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spectiven  für  die  AufklSnmg  eines  der  dimkelsten  Lebensgebiete,  die  Uebertragung 
naturwissenBcbaftlicher,  positiver  Gesetze  auf  den  socialea  Körper ,  erfüllte  aber, 
wie'  man  heute  sagen  darf,  diese  Hoffnungen  nur  im  kleinsten  Masse.  Denn  in 
bedauerlicber  Abirrung  vom  selbst  gesteckten  Ziele  gelangte  Aug.  Comte  am 
Ende  seiner  Arbeit  zu  dem  Ergebnisse,  dass  fUr  die  Sociologie  noch  nicht  der 
Zeitpunkt  des  Positivismus ,  welchen  er  doch  in  dieser  Wissenschaft  inangiren 
wollte,  gekommen  sei.  Wenn  er  in  der  ganzen  Vorbereitung  seines  Systems  der 
Physique  sociale  die  Anwendung  der  inductiven  Methode,  der  Beobachtung  und  der 
naturwissenschaftlichen  Forschung  als  die  Panaoee  der  kanftigen  Wissenschaft  der 
Sociologie  rühmt,  wird  in  der  Ausführung  dieses  Gedankens  immer  mehr  die 
deductive  Methode  in  den  Vordergrund  gesetzt,  die  wissenschaftliche  Untersuchung 
der  Gesellschaft ,  ,,  so  wohl  ihrer  Verhältnisse  als  ihrer  Bewegungen  durch  Analyse 
wird  von  ihm  als  unmöglich^  und  es  wird  geradezu  ^^eine  den  organischen  Wissen- 
schaften entgegengesetzte  Methode^  bei  der  Untersuchung  des  Menschen  und  der 
Gesellschaft"  als  „noth wendig"  erklärt.  Zur  wirklichen  Erzielung  des  angeregten 
wissenschaftlichen  Erfolges  ist  also  Comtess  PlUlosophie  positive  nicht  gelangt. 

Nahezu  gleichzeitig  mit  dem  französischen  Philosophen  vollbrachte  in 
Belgien  der  Mathematiker  und  Astronom  Adolf  Qu e tele t  eine  Geistesarbeit,  die 
ihn  zum  gefeierten  Begründer  der  grossen,  heute  schon  weitverzweigten  Schule 
der  analytischen  Statistik  machte.  Auch  Quetelet  bekannte  sich  für  seine 
Strebungen  zu  dem  Namen  „Physique  sociale^^  welche  er  später  ganz  scharf 
als  die  Wissenschaft  vom  Inbegriff  der  Gesetze  bezeichnete,  die  unabhängig  von 
Zfiitverhältnissen  und  menschlichen  Launen  den  socialen  Körper  beherrschen. 
Aug.  Comte  erblickte  zwar  in  der  Entlehnung  der  von  ihm  zuerst  gewählten 
wissenschaftlichen  Terminologie  von  Seite  Quetelet's  einen  solchen  Eingriff  in 
seine  Prioritätsrechte ,  dass  er  in  einer  Note  seines  Werkes  die  gereizte  Bemerkung 
nicht  unterdrücken  konnte:  „So  neu  die  Bezeichnung  jjPhysique  sociale^  und  „Philo- 
sophie positive^  ist,  so  ist  sie  dennoch  gewissermassen  schon  verdorben  worden 
durch  Versuche  einer  verfehlten  Anwendung  von  Seite  verschiedener  Schriftsteller^ 
welche  den  wahren  Sinn  ganz  und  gar  miss verstanden  haben ;  obgleich  ich  vom 
ersten  Anfange  an  durch  einen  gewissenhaft  unveränderlichen  Gebrauch  mich  be- 
strebt habe,  den  fundamentalen  Sinn  sorgsam  zu  charakterisiren.  Ich  muss  diesen 
Missbrauch  in  Bezug  auf  den  Begriff  der  Physi que  sociale  besonders  bei  " 
einem  belgischen  Gelehrten  hervorheben,  der  die  Bezeichnung  in  den  letzten  Jahren 
als  Titel  eines  Werkes  adoptirt  hat,  in  welchem  es  sich  bestenfalls  um  sünple  Sta- 
tistik handelt."  *) 

Dieser  geringschätzig  behandelte  belgische  Gelehrte,  der  sich  das  Plagiat 
der  Terminologie  zu  Schulden  kommen  Hess,  hat  nun  freilich  seither  einen  ganz 
anderen  Blick  in  das  vielgestaltige  Leben  der  menschlichen  Gesellschaft  eröffnet, 
als  der  französische  Positivist.  Ohne  viel  zu  versprechen,  hat  er  die  Sociologie, 
nach  seiner  .Auffassung ,  als  einen  „Versuch  über  den  Menschen  und  über  die 
Entwiokehipg  *  seiner  Fähigkeiten**  bezeichnet.  ^)  Die  Untersuchung  des  Zustandes 
des  socialen  Körpers  auf  Grundlage  methodischer  Massenbeobachtungen  schwebte 
als  hohes  Ziel  diesen  Arbeiten  Quetelet's  vor.  „Um  aus  den  Beobachtungen  und 
deren  statistischen  Aufzeichnungen  —  so  schreibt  er  —  zu  grossen  Ghrundsätzen 
der  Politik  und  zu  Erfolgen  der  Wissenschaft  zu  gelangen ,  müssen  riesige 
Schritte  gethan  werden,  von  denen  sich  die  speisten  Statistiker  bisher  kaum  volle 


*)  A.  Comte  1.  c.  IV.  p.  7. 

*)  Ad.  Qaetelet,  Sur  Phomme  et  le  d-lvdoppement  de  se»  faculUs^  ou  Esgai  de 
physiqne  sociale,  1.  Aufl.  Paris  1835,  2.  Aufl.  1869 ,  unter  dem  etwas  veränderten  Titel 
FhijAqne  sociale  oit  essai  sur  le  diveloppemerU  des  facultas  de  l' komme  2  voL  ;  ferner  in 
den  zwischen  diese  beiden  Auflagen  fallenden  Lettres  sur  la  thdorie  des  probabilitü , 
BruxeUes  1846.  p.  263. 
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der  ftnaljÜBclien,  auf  Beobachtung  ruhenden  Methode  für  das  sociale  Lebensgebiet 
zu  beurtheilen,  versicherte,  gleich  den  grössten  Niaturphilosophen  uns^es  Zeitalters, 
diese  Anwendbarkeit  und  bewährte  sie  in  einer  grossen  Anzahl  von  wahren  Er- 
weiterungen unserer  Kenntnisse  vom  socialen  Körper. 

Seit  der  Greistesarbeit  dieser  beiden  Begründer  der  modernen  Sodologie 
ist  nun  eine  geraume  Zeit  verstrichen,  in  welcher  vielleicht  auf  keinem  Gebiete 
emsiger  oder  wenigstens  quantitativ  mehr  gearbeitet,  untersucht,  discutirt  und 
geschrieben  worden  wäre,  als  auf  demjenigen  der  socialen  Wissenschaften.  Die 
zahlreichen  Leistongen  der  einschlägigen  Literatur  und  die  Darlegungen  der  gewon- 
nenen Eesultate  haben  aber,  wie  jeder  Kenner  derselben  zugeben  und  begreifen  wird, 
noch  immer  nicht  jenes  Yermittlungsglied  herzustellen  vermocht,  welches  zwischen 
Aug.  Comte  und  Quetelet  vor  vierzig  Jahren  fehlte.  Obwohl  sich  in  diesem 
Zeiträume  mehr  als  in  früheren  Jahrhunderten  die  Ansichten  über  die  Aufgaben 
der  auf  das  sociale  und  politische  Leben  der  Menschen  gerichteten  Beobachtungen 
geklärt  haben,  stehen  doch  diese  Beobachtungswissenschaften  unvermittelt 
den  speculativen  und  deductiven  Disciplinen  gegenüber,  und  nur  ein  äusserlicher 
Zusammenhang  wird  von  einigen  Seiten  mehr  vorgegeben  als  wirklich  errungen. 
Es  mag  sein,  dass  der  reale  Inhalt  unserer  heutigen  Kenntnisse  über  die  Erschei- 
nungen der  socialen  Ordnung  noch  nicht  tief  genug  erfasst  ist,  um  das  Zusammen- 
treffen beider  Forschungswege,  des  analytischen  und  synthetischen,  schon  zu  bewerk- 
stelligen; darum  handelt  es  sich  noch  gar  nicht.  Die  Frage  jedoch,  deren 
Untersuchung  wir  bei  dem  Gegenüberstellen  der  Sociologie  und  Statistik  im  Auge 
haben,  liegt  darin,  ob  in  der  heutigen  Eichtung  der  Socialwissenschaften  und 
namentlich  bei  einigen  modernen  Eepräsentanten  derselben  irgend  eine  Aussicht 
geboten  wird,  um  diese  Wissenschaften  mit  derjenigen  Schule  der  Statistik  in 
fruchtbringende  Wechselbeziehungen  zu  setzen ,  welche  als  wissenschaftliche 
Statistik  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  zu  bezeichnen  ist  und  in  der 
Demologie  ihren  umfassendsten  Ausdruck  gefunden  hat.  Und  wir  sind  zu  der 
betrübenden  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Kluft  heute  eine  grössere  geworden 
ist,  als  sie  früher  war.  Selbst  das  Auftreten  vermittelnder  wissenschaftlicher 
Leistungen  auf  dem  Boden  der  Philosophie  und  Sociologie  blieb  ohne  Erfolg. 

Kurz  nachdem  durch  die  belgische  Schule  der  Statistik  und  durch  den 
Co mt ersehen  Positivismus  die  Fermente  für  das  Forschen  nach  Causalitäten  im 
Gesellschaftsleben  geboten  waren,  hatte  einer  der  scharfsinnigsten  Denker  unseres 
ganzen  Zeitalters,  JohnStuart  Mill,  sein  System  der  Logik  ^  der  Oeffentlich- 
keit  übergeben  und  in  demselben  einen  gewiJtigen  Schritt  weiter  gethan,  als 
seine  Vorgänger.  Mit  den  mächtigsten  Waffen  einer  klaren  und  durchsich- 
tigen Argumentation  bekämpfte  er  das  Yorurtheil  gegen  die  Möglichkeit,  dem 
Studium  der  Politik  und  der  gesellschaftlichen  Phänomene  einen  wissenschaftlichen 
Charakter  zu  geben.  „Die  Idee  einer  politischen  oder  socialen  Wissenschaft 
existirt^  —  so  sagte  er  —  „gewissermassen  erst  seit  gestern  und  zwar  nur 
hier  und  da  in  dem  Geiste  «ines  vereinzelten,  für  die  Verwirklichung  dieser 
Idee  gewöhnlich  sehr  schlecht  vorbereiteten  Denkers,  obgleich  dieser  Gegenstand 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  vor  allen  anderen  erregt  hat  und  fast  von  dem 
Beginne  der  Geschichte  an  ein  Thema  für  interessante  und  ernste  Erörterungen 
gewesen  ist."  Die  Philosophie  der  Gesellschaft,  das  konnte  J.  St  Mi II  leicht 
constatiren,  war  so  wenig  vorgeschritten,  weil  die  gesellschaftlichen  Phänomene 
bisher  so  selten  unter  dem  Gesichtspunkte  beobachtet  wurden,  der  die  Wissen- 
schaft charakterisirt.     Als    den  Weg    zur    Ausfüllung  dieser  Lücken  des  Wissens 


*)  Die  erste  Auflage  erschien  im  Jahre  1843  unter  dem  Titel:  System  of 
Logie,  ratiocinaHve  and  inductiv6f  heing  a  connected  view  of  the  principles  of  evidence 
and  the  metJiods  of  ecientifie  investigation.  London ,  John  Parker.  Wir  citiren  im  Fol- 
genden nadi  der  deutschen  üebersetzung  v.  J.  Schiel,  2.  Aul,  Brannscbiweig,  1862. 
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anzugehören,  immer  bei  dem  fimdamentalen  Satze  der  Massenbestimmiuigen  bleiben, 
aus  deren  Yergleicb  und  Verfolgung  sie  das  allgemeine  Gesetz  der  Erscheinung 
abzuleiten  suchen.  Wie  klar  hatte  dies  (schon  im  J.  1834  und  später)  Gnerry 
ausgesprochen,  indem  er  die  Statistik  zur  experimentellen  Basis  der  Philosophie 
machen  will  und  die  analytische  Statistik  fAnalyUque  morälej  als  jene  Wissenschaft 
auffasst,  welche  aus  Beobachtungen  das  Gesetz  der  Entwickelung  und  das  gegen- 
seitige Abhängigkeits-Yerhältniss  der  beobachteten  Phänomene  abzuleiten  hat.^^) 
Wie  bestimmt  erläutert  denselben  Gedanken  Dufau,  indem  er  die  inductive 
Forschung  durch  Beobachtung  von  ganzen  Reihen  analoger  Thatsachen  als  den 
einzigen  Weg  bezeichnet,  um  die  Socialwissenschaften  zu  dem  Eange  der  Natur- 
wissenschaften zu  erheben,  weil  die  Gesetzmässigkeit  der  moralischen  und  politischen 
Erscheinungen  nicht  anders  als  durch  die  analytische  Verfolgung  ihrer  bleibenden 
und  regelmässigen  gegenüber  den  accidentellen  Ursachen  zu  erkennen  ist.  ^^)  Wie 
festen  Schrittes  haben  unter  den  Deutschen  endlich  nebst  Anderen  insbesondere  der 
ausgezeichnete  E.  Engel,  G.  fiümelin.  Ad.  Wagner  diese  Richtung  ver- 
folgt. Engel,  indem  er  schon  im  Jahre  1851  eine  kürzlich  reproducirte  Reihe 
von  Aufsätzen  veröffentlichte ,  worin  er  der  Statistik  die  Aufgabe  stellt ,  „das 
Leben  der  Völker  und  Staaten  und  ihrer  Bestandtheile  in  seinen  Erscheinungen 
XU  beobachten  und  den  Causalzusammenhang  zwischen  Ursache  und  Wirkung 
analytisch  darzulegen**,  um  nach  einem  von  ihm  —  nur  zu  grossartig  —  ange- 
legten Schema  zur  Kenntniss  der  socialen  Erscheinungen,  zum  System  einer  Socio- 
logie,  oder  wie  er  sich  ausdrückt,  der  «Demologie",  einer  Wissenschaft  der  Erforschung 
und  Behandlung  des  socialen  Körpers,  zu  gelangen.  ^^)  Rümelin,  indem  er  den 
Wissenschaften  vom  Menschen  die  Prognose  stellt,  dass  sie  sich  «^ber  die  Stufe 
der  Kindheit,  auf  der  sie  noch  vor  wenigen  Generationen  standen  und  theilweise 
noch  stehen,  niemals  erheben  könnten,  wenn  es  für  sie  nicht  Beobachtungsmittel 
gäbe,  durch  welche  die  Unzulänglichkeit  der  vereinzelten  und  individuellen  Er- 
fahrung- als  Ganzes  ergriffen  wird'*,  und  indem  er  diese  Beobachtungsmittel  in  der 
universalen  und  methodischen  Massenbeobachtung  sucht,  welche  über  ganze  Gruppen 
von  Individuen  ein  Netz  von  Observatorien  ausbreitet,  um  nach  Einer  MeÜiode 
alle  gleichartigen  Erscheinungen  zu  beobachten  und  zu  registriren.^')  Ad.  Wagner 
endlich,  indem  er  das  methodisch-inductive  Verfahren  zur  Erkenntniss  aller  nicht 
typisch  verlaufenden  Erscheinungen  der  realen  Welt  in  der  Statistik,  in  dem  System 
ihrer  methodischen  Massenbeobadhtung  erblickt  ^*) 

Kehren  wir  nach  dieser  übereinstimmenden  Präcisirung  des  heutigen 
Standpunktes  der  analytischen  Statistik  wieder  zu  dem  Postulate  J.  St.  MilTs 
zurück;  er  hofft,  dass  es  gelingen  werde,  in  der  Sociologie  Gesetze  aufzustellen, 
wenn  die  anderen  Wissenschaften  durch  Beobachtung  uns  mit  den  individuellen 
Umständen  der  Zeit  bekannt  gemacht  haben  werden,  um  auf  festen  Antecedentien 
Schlussfolgerungen  zu  ziehen.  Diese  Beobachtungs- Wissenschaften  für  das  sociale 
Gebiet  nun  können,  so  scheint  uns  unzweifelhaft  klar,  bei  dem  heutigen  Zustande 
der  Naturwissenschaften  nur  die  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e  und  die  analytische  Statistik 
sein.  Eine  innige  Ergänzung  und  beiderseitige  Durchgeistigung  des  Inhaltes  der 
Sociologie  durch  jenen  der  wissenschaftlichen  Statistik  liegt  daher  so  nahe,  dass  es 


*^  A.  M.  Gnerry,  Essai  sur  la  StaHstique  morale  de  La  France,  Paris  1834  und 
besonders  in  dem  grossen  preisgekrönten  TabeUenwerke  StaHstique  moraie  de  VAngleUrre 
comparie  avec   la  Statisdque  morale  de  la  France.  Paris  1864«  p.  XLYI,    s.  bes.  p.  LYII. 

'*)  P.  A.  Dufau,  de  la  mithode  d^ Observation  dans  son  applieation  aux  sdenees 
murales  et  polüiques,    Paris  1866,  p,  337  et  passiin. 

**)  Zeitschrift  des  königl.  preuss.  statistischen  Bureaus,  XI.  Jahrg.  1871,  III  und 
rv  S   188  ff. 

'*)  Gnst  Rümelin,  Reden  und  Aufsätze,  Tübingen  1875,  S.  219  ff. 

<«)  Vgl.  den  vortrefflichen  Artikel  „Statistik*  inBlantschli  und  Brat  er*« 
deutschem  Staatswörterbuoh  X.  Bd.  1667,  S.  456  ff. 
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den  socialen  Körper  an  Symptomen  betraolitet,  ist  Carey's  im  Jahre  1858  erschie- 
nenes Werk,  über  die  Grundlagen  der  Socialwissenschaft  i^)  d.i.  «der 
Wissenschaft  der  Gesetze,  die  den  Menschen  in  seinen  Bemühnngen,  sich  die  höchste 
Individualität  und  die  grösste  Kraft  der  Association  mit  seinen  Mitmenschen  zu 
erwerben,  beherrschen". 

Die  wesentlibhsten  principiellen  und  monistischen  Ansichten  seiner  Socio- 
logie  sind  erst  jüngst  wieder  in  einer  besonderen  Yolksausgabe    ancli  in  Deutsch- 
land so  sehr  popularisirt  worden,  dass  wir  sie  als  weit  verbreitet  doppelt  aufmerk- 
sam behandeln  müssen.  Carey  nun,  der  nebenbei  gesagt  noch  mehr,  als  er  selbst 
zugibt,  in  dem  principiellen  sociologischen  Theile  seines  Werkes  aus   Aug.  Comte 
schöpft  und  mit  seinen  übrigens  sehr  geistreichen  Analogien  zwischen   Natur-  und 
Gresellschaftsleben  gemeinschaftlich  mit  dem  americanischen  Schriftsteller  Peshine 
Smith  ^^)    das  Vorzüglichste  geleistet  hat,    spricht  schon    im  ersten  Capitel  des 
ersten  Bandes  seiner  Social  Wissenschaft  den  Satz  aus :   „Alle  Wissenschaften 
und  alle  ihreMethoden  sindin  der  Sociologie  zusammengefaBst." 
Er  kehrt  also  gewissermassen  zur  „FkUosophia  jprima^ y  zu  jener  allgemeinen  Wissen- 
schaft zurück,  welche  Bacon  in  seinem  Novum  organon   als    den  Ausgangspunkt 
jeder  Forschung  erklärte,    ohne  jemals    zur  Eintheilung  derselben    in  ihre  Zweige 
gelangt  zu  sein.  Carey  betont  diese  Schwäche  Bacon 's,    lässt  sich  aber  selbst 
einen   ähnlichen  Fehler  zu  Schulden   kommen,    indem    ei    von    der    analytischen 
Methode,  deren  Anwendung  er  für  die  Socialwissenschaft  als  nothwendig  anerkennt, 
niemals  directen  Gebrauch  macht,    sondern    in  seinem  ganzen  Systeme   nicht  über 
die  Induction  durch  Analogie  hinauskommt.  Er  rühmt  die  analytische  Methode  als 
diejenige,  welcher  wir  alle  grossen  Entdeckungen  in  der  Natur  danken,  und  welche 
die  Wissenschaften  erst  aus   dem  metaphysischen    Stadium    emporheben    kann;    er 
preist  ihren  Nutzen  für  die  Kenntniss  der  menschlichen  Gesellschaft:   „Die  Enazel- 
heiten  des  uns  umgebenden  Lebens  sind  es,  die  wir  erforschen  müssen ,  wir  müssen 
von  der  Analyse  ausgehen    und    zur  Synthese    fortschreiten,    wie    der   Chemiker, 
welcher  das  Stück  Granit  in  Atome  auflöst  und  so  das  G^heunniss  der   Zusammen- 
setzung der  Masse  ergründet.    Wenn  wir  die  Greschichte  des  Menschen  in  früheren 
Jahrhunderten  oder  in  entlegenen  Ländern  zu  begreifen  wünschen,  müssen  wir  ihn 
zuerst  in  der   gegenwärtigen  Zeit  erforschen ;   haben  wir  ihn    in  der  vergangenen  * 
und  gegenwärtigen  Zeit  begriffeo,   so  wird  es  uns  möglich,  die  Zukunft  voraus   zu 
sagen.  (?)  Um  dies  zu  vermögen,  müssen  wir  die  Gesellschaft  behandeln, 
wie  der  Chemiker  das  Stück  Granit,  wir  müssen  sie  in  ihre  ver- 
schiedenen   Theile    zerlegen    und   jeden  Theil  besonders    unter- 
suchen;   wir  müssen  prüfen,    wie  diese  Theile    für  sich  allein  wirken  und  wie 
eine  solche  unabhängige  Wirksamkeit  ausfallen  würde,  verglichen  mit  der,  welche 
wir  sie  in  der  Gesellschaft  ausüben  sehen;    und  dann   können  wir  mit  Hilfe  des- 
selben Gesetzes,  dessen  sich  der  Mathematiker,  der  Physiker,  Chemiker  und  Phy- 
siologe bedient,   d.  h.  des  Gesetzes    der  Verbindung  der  Kräfte,    zu  dem  Gesetze 
der  Wirkungen  gelangen. **  Indem  er  weiter  die  analytische  Methode  als  die  uner- 
lässliche  Vorstufe  bezeichnet,    um  schliesslich  zur  Synthese  der  Erscheinungen  zu 
gelangen,    fordert  er  die  Einheit  der  Forschungsmethode  für  alle,    daher  auch  für 
die  Social  Wissenschaften.   „Mit  jeder  neuen  Entdeckung  in  den  Naturwissenschaften 
wird  die  Annäherung  inniger  und  mit  jeder  erfahren  wir  auf's  Neue,  wie  enge  die 


")  In  den  früheren  Schriften  Carey's,  namentlich  in  seinen  Principles  of  Polu 
tical  Eeonomy  (3  Bde.  Philadelphia  1837 — 1840)  ist  die  socio  logische  Anffassang,  um  welch») 
es  sich  hier  handelt,  noch  nicht  so  präcisirt,  wie  in  den  Principles  of  Social  Science  3  yoL 
mit  der  Vorrede  von  Philadelphia  10.  Febmar  1858  (erschienen  London  1859),  in  deutscher 
TJebersetznng  von  Adler.  München  1863. 

*^)  Das  wenig  bekannte  Manu<U  of  PolUical  Eeonomy ^  by  E.  Peshine  Smith, 
erschien  in  New- York  1853  und  hängt  mit  Carey's  Prindplea  innig  zusammen. 
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letzten  die  Soctology  behandelnden  Werke "')  zluaiiuiieiibält ,  kann  man  sieh 
gleichen  EnttäaBohong  erwehren,  wie  eie  dasStaditun  von  Aog.  Comte 
'  in  Bezug  anf  die  Anwendung  der  analytiachen ,  eowohl  hietorisohen 
idere  atatietlBoben  Beweismittel  erregt.  In  itn  First  PriimpU»  änA 
ietverepreohenden  Aü^ge  der  indnotiven  Uethode  za  finden,  welche 
atistik  hinlenken  mttBat«n,  wenn  sie  oonseqDent  weiter  gebildet  wtlrden. 
ron  Spencer  unter  allen  Schriftetellem  unserer  Zeit  wohl  am  ein- 
behandelte  Lehre  von  der  Wechielwirknng  der  Kräfte  in  der  mensch- 
llaohaft  Bchien  ein  gani  nenea  Gebiet  der  statistischen  üntersnchong 
Ben.  Denn,  indem  er  aas  der  Abhängigkeit  der  meneoUichen  (}esell- 
organisoben  und  nnorganisohen  Agentien,  ans  dem  Wirken  der  ph^si- 
nenschlichen  Kräfte  den  innigsten  Zusammenhang  der  GesellBOhtÄ  mit 
Eracheinnngen  togieoh  xn  beweisen  suchte,  kam  er  zur  Darlegung  des 
b'  zwischen  der  Entwiokelnng  der  socialen  Kraft,  des 
Lebens  und  jener  der  GrSsse  der  Population;  er  seigte, 
isle  Thätigkeit  um  so  bSher  ent&Itet  wird,  je  mehr  die  Hitglieder 
kaft  von  der  Anssenwelt  mit  vitaler  Kraft  in  ihren  verschiedenen 
K>rgt  werden  (ein  Beispibl:  der  Zosanunenhang  zwischen  Ernten,  dem 
trieben  und  den  darauf  folgenden  sodalen  Lnpulsen)  und  sohliesst  daraus 
chartigkeit  des  Urspronges  der  natUrliohen  nnd  gesellsohaftlioben  Yor- 
Allein  in  den  folgenden  streng  eociologisoben  Arbeiten  ist  von  den 
hen  Hilfsmitteln  auch  nicht  der  geringste  Gebrauch  gemadit,  die 
Uethode  ist  nicht  mit  einem  Worte  angedeutet,  von  den  Errungen- 
Moral-Statistik  und  Demographie,  welche  auch  schon  zu  zahlreichen, 
ie  ingehörigen  Beeoltaten  gelangt  sind ,  ist  niobta  verwerthet  und 
Name  der  Statistik,  oder  eines  ihrer  hervorragenden  Vertreter, 
könnte  &st  sagen  mit  Absicht  und  Sorgfalt  —  vermieden.  TJm  aber 
rie  sehr  die  „Socioloffi/"  im  Sinne  Herbert  Spenoer's  der  Statistik 
her  Methode  geradezu  bedürfen  würde,  damit  sie  aus  dem  embryonalen 
raustrete,  in  welchem  sie  ihr  Verfasser  bisher  der  Oeffentliohkeit  ttber- 
a6ge  es  gestattet  sein,  noch  ein  wenig  bei  dem  Inhalte  dieser  Schriften 
I ;  von  ihrer  Bedeutung  für  die  synthetische  Philosophie  und  von  dem 
hen  Aufwände  an  Scharfsinn  und  Wissen ,  welcher  in  den  Werken 
liegt,  soll  durch  unsere  Kritik  nichts  in  Frage  gestellt  werden,  wir 
üe  Beziehungen  dieser  Arbeit  zu  einer  künfügen  Grundlegnng  einer 
ik. 

;bert  Spencer  versteht  unter  der  ^Sociologie"  die  Wissenschaft, 
Tesellsobaft  der  menschlichen  Erscheinungen,  das  Wachs- 
irer  Structur,  Fanotionen  und  Produote  nmiasst.  Diese 
e  von  Erscheinungen  reiht  sich  in  seinem  philosophischen  System  an 
Jntersuchnngen  in  solcher  Art  an,  dass  die  erste  Gruppe  der  Beobaohtong 
rganischen  Entwiokelnng  (Astrogonie  und  Geogonie),  die  zweite  jene 
len  Entwickelung  (die  phydsoben  Phänomene  des  vegetabilischen  unl 
Lebens  und  die  qMoiell  psychischen  Phänomene  in  den  höher  ent- 
ganismen)  betrifft,  wogegen  die  dritte  Gruppe  von  ihm  ab  „flber- 
e  Entwickelung'  {Super-organic  Evolution)  beieichaet  wird.  Dieae 
i  setzt  sich  aas  den  Vorgängen    und  Ergebnissen  zusammen,    welche 

Firn  Prineiplet,  Pari.  I.  Tht  UnkTKwabh,  Part.  IL  Tht  KnomAU 
.(lonI862  (j't't  eine  oeae  darchges ebene  und  erweitert«  Auflage};  dsrsiif  folgt 
n  Arbeiten  aber  Biologie,  Psychologie,  Brziehnng  etc.  und  Esiais,  sowie 
eoiell  sociologischen  Werken:  The  »tudy  af  Sociology  (2.  Anfl.)  Loadon 
jüngit  (vnvnllendet)  erachieuene  VI.  Band  de«  Sj/ilem  0/  tynthetk  philoiophg: 
0/  Soeiology.  L  London  1876. 
Firn  prineipüi  p.  280,  i.  bei.  283. 
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begegnet  man  der  charakierutischen  £igenthttmlichkeit  der  ganzen  Kategorie  von 
sociologiacben  UnterBUchongen ;  auch  hier  wird  mit  der  Anpreisung  der  analytisohen 
Methode  begonnen,  in  der  Arbeit  selbst  aber  nnd  in  den  späteren  Darchfäbrongen 
des  Systems  das  gerade  Gegentheil,  die  dedactive  Methode  gehandhabt.  Anch 
Lilien  fei d  ^aft  sich  (im  Vorworte  des  ersten  Bandes)  auf  die  Autorität  der 
Ba CO  naschen  Philosophie,  um  die  Unhaltbarkeit  der  scholastisch-dogmatischen 
Behandlung  der  politischen  und  socialen  Fragen  zu  betonen  und  die  naturwissen- 
schaftliche  Forsch  angsmethode  auf  die  Social  Wissenschaften  zu  übertragen.  «Die 
menschliche  Gesellschaft  ist  gleich  den  Naturorganismen  ein  reales  Wesen,  ist 
nichts  mehr  als  eine  Fortsetzung  der  Natur,  ist  nur  ein  höherer  Ausdruck  der- 
selben Kräfte ,  die  allen  Naturerscheinungen  zu  Grunde  liegen  .  .  .  Die  letzten 
Errungenschaften  der  Naturwissenschaft,  namentlich  Biologie  und  Anthropologie, 
sollen  auch  auf  die  Social wissraschaft  angewendet  und.  bis  zu  ihren  äussersten 
Consequenzen  verfolgt  werden  .  .  .  und  wie  die  Anwendung  der  empirischen 
Methode  im  Gebiete  der  Naturwissenschaft  herrliche  Früchte  zum  Wohl  der  Mensch* 
heit  und  zur  Beförderung  der  höheren  Caltur  getragen  hat,  so  wird  auch  die 
Verwendung  derselben  Methode  für  die  menschliche  Gesellschaft,  hoffentlich  in 
naher  Zukunft  gleich  reichliche  Früchte  tragen,  und  nicht  minder  den  Fortschritt 
des  Menschengeschlechtes  befördern  helfen."'^)  Aus  diesem  Programme  des  ganzen 
Werkes  und  aus  der  späteren  Definition  der  Social  Wissenschaft,  als  Inbegriff 
Jener  festen  Gesetze,  die  der  menschlichen  Gesellschaft  als  G-rundlage  dienen  und 
die  Wirkung  der  im  gesellschaftlichen  Organismus  vorhandenen  Kräfte  bedingen^, 
ist  zu  sehen,  dass  Lilien  fei  d,  sowohl  in  seinem  Vorsätze,  zu  einer  Analyse  der 
Gesellschaft  zu  gelangen,  wie  auch  als  Determinist  eigentlich  ganz  und  gar  auf  dem  Stand- 
punkte Quetelet^s  stehen  sollte.  Consequenter  Weise  hätte  er  an  dasjenige  an- 
knüpfen sollen,  was  Quetelet  in  seinen  ersten  Beiträgen  zur  Bevölkerungs- 
statistik (1826)  begonnen,  in  seinem  Versuch  einer  Soclalphysik  (1835  und 
1869)  sowie  dem  Systeme  social  (1848)  und  den  Lettres  sur  la  ihSorie  des  probabüitSs 
(1846)  nicht  bloss  angedeutet,  sondern  meritorisch  durchgeführt  hatte,  indem  er 
an  Laplaoe  erinnernd  zeigte,  dass  man  „auf  die  (^esellschafts-  und  Geistes- 
wissenschaften die  auf  der  Beobachtung  und  Berechnung  beruhende  Methode  anwenden 
kann,  welche  uns  in  den  Naturwissenschaften  so  grosse  Dienste  geleistet  hat.**  ^') 
In  der  That  aber  hat  sich  Lilienfeld  im  Grundgedanken  nicht  über  seine 
Vorgänger  erhoben,  die  für  ihn  die  Pfadfinder  waren:  über  Vico,  Herder, 
Laplace,  Aug.  Comte,  Herbert  Spencer,  Walter  Bagehot 
(Physics  and  PoUUcs)  u.  A.  Wie  unerwartet  aber  sind  seine  weiteren  Folgerungen  ! 
Nicht  genug  daran,  dass  er  die  bereits  erzielten  Eesultate  der  Social-  und  Moral- 
Statistik  völlig  verkennt,  er  verwirft  geradezu  dieses  Mittel  der  Analyse.  ^Neuer- 
dings —  so  schreibt  er  —  beginnt  eine  ganze  Schule,  in  der  Statistik  den 
einzig  realen  Boden  zu  sehen,  auf  den  die  Sociologie  sich  zu  stützen  habe.  Die 
Statistik  kann  jedoch  unserer  Meinung  nach  nur  als  Hilfswissenschaft  zur  Ent- 
deckung der  socialen  Gesetze  förderlich  sem.  Und  diese  Bedeutung  hat  die  Statistik 
nicht  nur  für  die  Sociologie,  sondern  auch  für  viele  andere  Wissenschaften.  Sta- 
tistische Zahlen  und  Daten  können  sociale  Gesetze  erläutern,  bekräftigen  oder 
widerlegen;  aber  wie  Newton  die  Entdeckung  des  Gesetzes  der  Schwerkraft  nicht 
Ausrechnungen  über  die  Menge  der  Himmelskörper,  über  ihre  Grösse  und  gegen- 
seitige Lage  verdankt  und  wie  Darwin  das  G^etz  der  natürlichen  Zuchtwahl 
nicht  aus  statistischen  Daten  über  die  Anzahl  der  Arten  und  Individuen  einer 
Gegend  oder  über  die  Menge  des  verbrauchten  Nahrungsstoffes  etc.  gefolgert  hat, 


*^)  Vorwort  des  I.  Bandes  and  das  Capitel  über  die  Methode  der  Social  Wissen- 
schaft. S.  361  ff. 

**)  Wir  citiren  den  Aasupmch  von  Laplace,  welchen  Quetelet  als  Motto 
seiner  Phyii^e  sociale  voranssetzte. 
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weil  der  sociale  Organigmos,  gleich  allen  Katnrorganismen  ein  realer  iat.  Zahlen 
nnd  mathematische  Formeln  hahen  daher  in  Hinsicht  auf  die  socialen  Gresetze 
ebensoviel  und  ebensowenig  Bedeutung,  wie  in  Hinsicht  anf  die  Katargesetze.'' 

Die  Frage  endlich,  welche  Stellung  die  Statistik  in  der  ihr  von  P.  v. 
Lilien feld  angewiesenen  Bolle  als  sociale  Mathematik  einjEunehmen  hat,  führt 
ihn  zu  einer  gerechten  Aburtheüung  des  geistlosen  Zahlensammelns »  aber  auch  zu 
dem  auf  gänzlicher  ünkenntniss  der  neueren  Strebongen  beruhenden  Ausspruche, 
dass  die  Statistik  im  Grrossen  und  Granzen  im  Gebiete  der  Sooialwissenschaften  sich 
darauf  beschränkt  habe,  die  einzelnen  Erscheinungen  oder  Yerhältnisse ,  welche 
diesem  oder  jenem  Grebiete  der  menschlichen  Erkenntniss  eigen  sind,  ein&ch  auf- 
zuzählen, oder  die  auf  diesem  Wege  erhaltenen  Zahlen-  und  Eaum-Yerhältnisse  zu- 
sammenzustellen, zu  gruppiren  oder  auseinanderzusetzen. 

Wer  die  Leistungen  der  analytischen  Statistik  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert auch  nur  in  einer  oder  der  anderen  Eichtung,  in  dem  rein  popnlationistisch- 
demographischen  Theile,  in  der  sog.  Moral-Statistik,  in  den  Untersuchungen  über 
die  Causalitäten  des  materiellen  Culturlebens  oder  über  jene  des  politischen  und 
socialen  Gefttges  verfolgt  hat,  wird  einer  Widerlegung  dieser  Anschauungen 
Lilienfeld's  nicht  bedürfen.  Diesem  Schriftsteller  scheint  die  Eenntniss  der 
Literatur,  sogar  die  Kenntniss  des  Unterschiedes  der  analytischen  von  der 
descriptiven  Statistik,  zu  fehlen,  wenn  er  eine  so  geringschätzige  Meinung 
von  derselben  ausdrückt  und  deren  Stellung  zur  Sooiologie  so  irrig  auSietsst.  Wenn 
die  Naturgesetze,  wie  er  als  Axiom  hinstellt,  auf  die  gesellschaftlichen  Erschei- 
nungen angewendet  werden  sollen,  muss  doch  die  Art  dieser  Anwendung,  am 
nicht  zu  allen  Lrthümem  und  Gefahren  einer  blossen  Deduction  zu  führen ,  durch 
die  induotive  Beobachtung  der  in  grossen  Massen  von  Lidividuen ,  in  gesellschafk- 
lichen  Ejreisen  vor  sich  gehenden  Veränderungen  erprobt  und  oontrolirt  werden. 
Die  Beobachtung,  welche  vielleicht  zunächst  nur  den  Charakter  der  Yerification 
eines  deductiven  oder  eines  Analogie-Schlusses  an  sich  tragen  mag,  wird  in  exacter 
Weise  nur  durch  die  Statistik  erfolgen  können  und  hiebei  muss  die  Beobachtung 
bald,  wie  auf  anderen  Gebieten  des  Wissens,  auch  auf  jenem  der  Sociologie  von 
der  blossen  Erprobung  des  Hypothetischen  zur  eigentlichen  Erforschung  neuer,  Mher 
unerschlossener  Gebiete  führen,  und  die  Auffindung  früher  unbekannter  Wahrheiten, 
d.  i.  die  Aufstellung  von  empirischen  Causalgesetzen  anregen.  Diese  Cresetze,  die  in 
den  Werken  der  analytischen  Statistik  und  der  verschiedensten  Fachwissenschaften 
schon  enthalten  sind,  heute  noch  zu  übersehen,  setzt  einen  hohen  Grad  von  Yor- 
eiDgeuommenheit  gegen  die  statistischen  Errungenschaften  voraus.  Die  Statistik 
im  Geiste  der  neuen,  mathematischen  und  analytischen  Schule  steht  dem  Zahlen- 
sammeln und  der  blossen  Beschreibung  ebenso  ferne,  wie  die  Physiologie  von  der 
descriptiven  Botanik  oder  Zoologie  verschieden  ist;  als  echte  Beobachtungs-Methode 
und  Beobachtungs- Wissenschaft  ist  sie  zu  allermeist  berufen,  die  socialen  Massen- 
Erscheinungen  in  ihrer  von  Lilien  feld  ganz  richtig  charakterisirten  Bewegung  and 
Entwickelang  zu  verfolgen. 

Von  einem  Gegensatze  zwischen  der  Beobachtung  und  der  Verzeich- 
nung derselben  in  Zahlen  zu  sprechen,  das  Erste  der  real  vergleichenden  Methode  der 
Sociologie,  das  Letzte  einer  geisüosen  Statistik  zu  überlassen,  ist  eines  der  grösstoi 
MisBverständnisse,  welchem  wir  auf  diesem  Gebiete  jemals  begegnet  sind.  Die  Zahl 
ist  für  die  heutige  wissenschaftliche  Statistik  eben  nur  der  präciseste  Ausdruck 
einer  ehedem  vagen  und  unsicheren  Beobachtung ;  sie  ertheilt  dieser  Le  tzteren  eine 
Exactheit,  zu  welcher  keine  einzige  Analogie  der  neueren  Sooiologen  zu  gelangen 
vermöchte;  sie  ist  mit  der  Beobachtung  untrennbar  verbunden.  Wenn  wir  aber 
deu  abstracten  Philosophen  P.  v.  Lilienfeld  in  fast  absprechendem  Tone  darüber 
urtheilen  hören,  dass  die  Statistik  für  die  Sociologie  sehr  wenig,  die  Natnrforsohung 
dagegen  durch  Analogien  Alles    zu    bieten  vermüge,    so   erinnern    wir  uns  gerne 
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Einzelnen  ist  aber  um  so  lebhafter  zu  bedauern ,  als  dieses  Werk  sonst  relativ 
noch  am  unbefangensten  die  Ponkte  bezeichnen  würde,  wo  sich  Sociologle  und  Statistik 
bereits  berühren  oder  künftig  berühren  sollen. 

Als  Aufgabe  der  Gesellschaftslehre  setzt  sich  S ch S  f f  1  e  die  „systematisdie 
Zergliederung  der  Hauptanstalten  und  Hauptverrichtungen  der  menschlichen  Gesell- 
schaft^ ;  um  dies  zu  erreichen,  gelte  es,  „den  Thatsachen  der  Erfahrung  folgend, 
Schritt  um  Schritt  die  empirischen  Erscheinungen  der  socialen  Welt  zu  zerlegen 
und  sie  so  allmälig  auf  ihre  einfachen  Componenten  zurückzuführen*.  Sowohl 
diese  Präoisirung  der  Probleme,  als  alle  diejenigen  Sätze,  welche  Schaf fle  in 
Betreff  der  ungeheuren  Schwierigkeit  ihrer  Lösung  aufstellt,  kann  jeder  Social- 
Statistiker  als  willkommen  anerkennen.  Nun  handelt  es  sich  aber  um  das  Wie? 
ihrer  Lösung.  „Wir  können*  —  so  sagt  er  —  „wissenschaftlicher  Weise  nur  bemüht 
mgi  mitzuarbeiten  an  der  Aufgabe,  die  materiellen  Erscheinungen  und  die  geistigen 
IfiMichen  der  socialen  Welt,  sowie  das  unzertrennliche,  wechselbedingungsweise 
Zusannpenvorkommen  beider  in  ihr  empirisch  zu  uDtersuchen,  d.  h.  die  GreseUschafts- 
Wissenschaft  im  Einklänge  mit  der  empirischen  Naturlehre  und  mit  der  empirischen 
Geisteslehre  zu  behandehi.  Die  Gesellschaftswissenschaft  soll  die  Correlationen  unter 
den  socialen  Aeussemngen  psychischer  und  physischer  Kräfte  und  zwischen  diesen 
beiden  unter  einander  aufdecken.  Die  unendliche  Verwickelung  aller  Coefficienten  des 
gesellschaftlichen  Lebens  bereitet  der  sociologischen  Forschung  ungemeine  Hindernisse 
der  Beobachtung  und  der  inductiven  Untersuchung.  Das  Experiment  zur  Isolirung 
der  einzelnen  Goef&cienten  und  ihrer  besonderen  Wirkungen  ist  als  sociologisohe 
Methode  nicht  anwendbar.  Die  statistischen  Ziffern  sind  einer  sicheren  Zergliederung 
der  besonderen  Ursachen  und  Wirkungen  zum  Theil  gar  nicht  zugänglich'^  .  •  . 
Die  So  ciologen  wenden  sich  daher  zu  einer  Annahme,  welche  diesen  Schwierig* 
keiten  begegnen  soll,  zu  der  mit  grosser  Sicherheit  geltenden  Annahme  nämlich: 
„dass  die  physischen  und  psychophysi sehen  Erscheinungen  des  gesellschaftiiohen 
Lebens  physisch  nur  höhere  Integrationen  und  Differenzirnngen  der  Stoffe  und 
Kräfte  der  anorganischen  Natur  darstellen,  dass  sie,  sozusagen  den  höchsten  Bang 
in  der  Eeihe  der  Evolutionen  von  Materie  und  Bewegung  einnehmen.**  Wie  aber 
Schäffle  sogleich  selbst  erklärt,  ist  mit  dieser  allgemeinen  Annahme  und  ihren 
allgemeinsten  Bescheinigungen  nur  sehr  wenig  geleistet.  Um  zu  wirklich  fracht- 
bringenden Untersuchungen  überzugehen,  müsse  man  zur  Analyse  des  Einzelnen 
greifen ;  in  dieser  sei  nun  selbst  die  blosse  S«immlang  und  Ordnung  der  einzelnen 
Thatsachen  der  Anatomie,  Morphologie,  Physiologie  und  Psychologie  des  socialen 
Körpers  noch  sehr  lückenhaft.  Diese  Lücken  aaszafällea,  versucht  er  in  seinem 
Werke,  statt  jedoch  bei  diesem  Versuche  in  der  unerlässlichen  steten  Fühlung  mit 
der  Sooialstatistik  za  bleiben,  beschränkt  er  sich  auf  die  natur-philosophische, 
wieder  zumeist  in  Analogien  verlaufende  Zergliederung  des  socialen  Körpers. 
Die  Elemente  des  socialen  Körpers  oder  die  Weltumgebung  und  die  eigenen  Grand- 
hestandtheile  desselben;  —  die  Familie  als  einfachste  vitale  Einheit  des  socialen 
Körpers  (sociale  Gewebezelle);  —  die  Gewebe  des  Gesellsobaftskörpers  (in  einer 
„Socialhistologie*!)  —  die  psychischen  Thatsachen  des  socialen  Lebens  und  ihr 
Zusammenhang  (Socialpsychologie)  —  die  sociale  Sinneswahrnebmung ,  sociale 
Bewegungserregung  etc.  —  und  endlich  die  sociale  Organbildung:  das  sind  die 
Hauptabschnitte  von  Schaff le^s  allgemeiner  Sociologie.  Das  Gesetz  der  socialen 
Entwickelang  bildet  den  Inhalt  des  besonderen  Theiles,  welchem  sich  noch  eine 
Darstellung  der  Organe  des  socialen  Körpers  und  ihrer  Functionen  anschliessen  soll. 

Wie  schon  diese  Inhalts-Üebersioht  erkennen  lässt,  ist  auch  Schäffle 
von  dem  Gedanken  der  üebertragung  natürlicher  Gesetze  auf  das  sociale  Leben 
so  durchdrungen,  dass  sich  selbst  seine  gesammte  Terminologie  darnach  richtet. 
Sein  Werk  hat  in  den  Einzelheiten  zur  Beproduction  zahlreicher  naturwissenschaft- 
licher Forschungsresultate,  za  umfangreichen  Excursen  über  Anatomie  und  Physiologie 
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Sociologie,  auf  welchen  Pfaden  sie  auch  ihre  üntersnohongen  führen  mag,  nie 
gelingen  werde,  mehr  als  empirische,  d.  h.  solche  G^etze  zu  finden,  welche  nur 
unter  bestimmten  Verhältnissen  von  Ort  and  Zeit  ihre  Geltung  haben.  Die  ver- 
fehlte Eichtung  der  naturphilosophischen  Sociologie  kennzeichnet  sich  am  meisten 
durch  die  Zuversicht,  mit  welcher  sie  exaote,  ewig  giltige  « sociale  Gesetze"  zu 
gewinnen  hofft.  Daraus,  dass  dieses  höchste  Ziel  des  Wissens  den  modernen 
Sociologen  als  erreichbar  vorschwebt,  erklärt  sich  ihre  Geringschätzung  gegen  die 
Statistik  und  gegen  das  „G^etz  der  grossen  Zahl**,  welches  Schäffle  im 
logischen  Sinne  ganz  hinwegleugnet;  und  daraus  erklärt  sich  auch,  warum  in 
diesen  neueren  Arbeiten  die  Bedeutung  des  ^homme  moyen'^  so  wenig  ge würdiget  wird. 
Was  die  spedellen  Handlangerdienste  der  Statistik  für  die  Sociologie  be- 
trilft,  so  erblickt  sie  Schäffle  vornehmlich  in  zwei  Punkten.  Erstens  darin, 
dass  die  Moralstatistik  die  wachsende  numerische  Eegelmässigkeit  in  der 
Wiederkehr  der  gleichartigen  individuellen  Handlungen  zeigt,  und  zweitens 
in  der  Hilfe,  welche  sie  den  angewandten  politischen  und  ökonomischen  Disdplinen 
bringen  kann.  In  der  ersten  Beziehung  geht  er  gewissermassen  a  priori  von  dem 
Satze  aus,  dass  die  individuellen  Thatsachen  und  Lebensereignisse  innerhalb  jeder 
Schichte  des  socialen  Körpers  um  so  gleichmässiger  werden  müssen,  je  mehr  der 
sociale  Körper  entwickelt  und  gleichgefügt  wird.  Die  7,moralstatisti8che  Gesetz- 
mässigkeit^ sei  nur  ein  ganz  natürlicher  Ausdruck  der  mit  der  CiviÜsation  stei- 
genden realen  Freiheit.  Die  socialen  Mittel-  und  Durchschnittswerthe  der  Moral- 
statistik seien  also  nichts  verwunderliches ;  ja  es  scheint  uns  sogar ,  als  wollte 
Schäffle  andeuten,  auch  ohne  Statistik  hätte  man  die  Gesetzmässigkeit  der 
scheiabar  willkürlichen  Handlungen  erkennen  müssen.  In  der  zweiten  Beziehung 
weist  er  der  Moralstatistik  die  „grosse  Aufgabe''  zu,  „in  Durchführung  der  Que- 
tele  tischen  Messungen  des  „mittleren  Menschen",  der  Staats  Wissenschaft ,  der 
Politik,  der  Handelsspeculation,  der  industriellen  und  land  wirthschaftlichen  Calcu- 
latioQ  (!),  der  vergleichenden  Völkerkunde  ein  reiches  Materiale  guter  Mittel- 
werthe,  als  Grundlage  qaantitativ  exacter  Theorie    und  Praxis  zu  verschaffen.* 

Alles  in  Allem  würden  sich  zwar  nach  Schaeffle's  Auffassung  mehr  An- 
knüpfungspunkte unserer  beiden  Wissenschaften  finden  lassen ,  als  nach  den  socio- 
logischen  Systemen  seiner  Vorgänger.  So  lange  indessen  der  durchgreifende  essen- 
tielle Unterschied  zwischen  den  naturgesetzlich  (um  nicht  zu  sagen  typisch)  ver- 
laufenden Erscheinungen  in  der  Einen,  nämlich  der  nattLrlichen  Ordnung,  und  den 
individuell  modificirbaren  Erscheinungen  in  der  Anderen,  nämlich  der  socialen 
Ordnung  des  Seins  nicht  zur  Anerkenn tniss  kömmt,  ist  die  Verbindung  zwischen 
der  Sociologie  und  Statistik  entweder  ganz  unmöglich  oder  sie  ist  eine  so  lose 
und  lockere,  wie  sie  in  dem  zuletzt  erörterten  Werke  herzustellen  versucht  wurde. 
Der  principielle  Grund  der  Trennung  jener  zwei  Wissenschaften  liegt  also  in  der 
Ansicht,  bloss  durch  Uebertragung  von  Analogien  der  Naturgesetze  auf  den  socialen 
Körper,  auf  seine  Organe  und  deren  Functionen  das  grosse  Problem  des  Gesellschafts- 
lebens zu  lösen. 

Wir  haben  in  den  vorangehenden  Betrachtungen  gewissermassen  nur  die 
Eeversseite  des  Verhältnisses  der  Sociologie  und  Statistik  gezeigt;  es  wird  uns 
daher  zur  Vervollständigung  obliegen ,  auch  die  Aversseite  dieses  Verhältnisses 
in 's  Auge  zu  fassen. 

(Schlofls  folgt.) 
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L  Oesterreich  unter  der  Ernui. 
Die  geographische  Lage  des  Landes  brachte  mit  sich^  dass  btzttglich  seines 
Gebietsnmfanges  keine  Yerändenmg  eintrat. 

n.  Oesterreich  ob  der  Ezms. 

Li  Folge  des  Teschner  Friedens  rom  13.  Mai  1779  erlangte  das  Land 
ob  der  Enns  den  jetzigen  Gebietsamfang. 

Wenn  das  Bisthum  Passan  für  seine  Besitzungen  im  oberen  Mtthlyiertel 
längere  Zeit  die  Befreiong  von  der  österreichischen  Landeshoheit  beanspracht 
hatte,  so  war  die  letztere  darch  die  GreDzregulirang  vom  25.  October  1765 
anerkannt,  indem  die  Grenzlinie  nunmehr  von  dem  Marksteine  {tr^lex  confinium) 
am  Pleokenstein  zum  Ursprünge  des  Gegenbaches ,  längs  desselben  zur  Mühl 
n.  s.  w.  verlief,  wie  gegenwärtig.  Ebenso  wurde  der  zur  passauischen  ELerrschaft 
Yiechtenstein  gehörige  Bezirk  der  Kiederkehla  nächst  Engelhartszell  an  Oesterreich 
überlassen.  Durch  den  Vertrag  vom  27.  Juni  1782  wurden  endlich  die  vom 
nunmehr  österreichischen  Lmviertel  umschlossenen  passauischen  Herrschaften  Yiech* 
tenstein  und  Obemberg  der  österreichischen  Landeshoheit  unterworfen. 

Der  jenseits  des  Lins  gelegene  Theü  der  Grafschaft  Neuburg  (mit  Alten- 
markt,  Eglsee,  Seestätten,  Haidhof,  Heining,  Yombach,  Neukirchen),  welche  seit 
1528  zu  Oesterreich  ob  der  Enns  gerechnet  worden  war,  galt  mitunter  als  der  passaui- 
schen Landeshoheit  unterstehend,  obwohl  der  Bisckof  nur  Grundbesitzer  war*); 
doch  thun  die  Verträge  wegen  Ueberlassung  dieses  Gebietes  an  Bayern  (Pariser 
Convention  vom  26.  December  1802,  Münchner  vom  2,  September  1805)  dar,  dass 
staatsrechtlich  die  Grafschaft  vollständig  als  österreichisch  angesehen  wurde. 

Von  dieser  Abtretung  (mit  etwa  2  Quadratmeilen)  ^)  abgesehen,  änderten  die 
drei  ersten  Kriege  der  Eevolutionszeit  am  Gebietsumfange  des  Landes  ob  der  Enns 
nichts.  Erst  der  III.  Artikel  des  Wiener  Friedens  vom  14.  October  1809  zerriss 
das  Süd-Donauland  ob  der  Enns,  dessen  Westhälfte  an  Bayern  überging. 

Die  Grenze,  ganz  willkürlich  gezogen,  sollte  bei  Strass  (nächst  Schlägen) 
an  der  Donau  beginnen,  Weizenkirchen,  Willersdorf,  Michelnbach,  Grueb,  Meggen- 
hofen,  Höft,  Jeding,  Schwanenstadt  in  sich  begreifen,  von  da  an  der  Agger  bis  zum 
Attersee  und  längs  desselben  bis  zur  salzburgischen  Grenze  verlaufen. 

Als  es  zur  Durchführung  des  Vertrages  kam,  zeigte  sich  jedoch  die  Un- 
möglichkeit, an  dieser  Linie  festzuhalten.^)  Die  Grenzregulirungs - Commission 
setzte  den  Lauf  der  Scheidelinie  nach  folgenden  Punkten  fest:  Strass,  Lauf  der 
Asohach,  Weizenkirchen,  Köpling,  Niederdorf,  Eumpfhof,  Grüb-Michelnbach,  Poll- 
ham,  Grieskirchen,  Gallsbach,  Meggenhofen,  Höft,  Gaspoldshofen,  Jeding,  Thalham, 
Philippsberg,  Schwanenstadt,  Lauf  der  Agger ;  der  Attersee  sollte  zwischen  Bayern 
und  Oesterreich  gleich  getheilt  sein. 

Hiemach  fiel  an  Bayern  das  gesammte  Lin -Viertel  und  die  Hälfte  des 
Hausruck- Viertels  —  in  Summe  64-75  Quadratmeilen  —  und  blieb  bayrisch  bis 
zum  Vertrage  vom  14.  April  1816. 

Vom  Jahre  1817  bis  zum  31.  December  1849  war  das  Herzogthum  Salzburg 
administrativ  mit  dem  Lande  ob  der  Enns  verbunden  (^Salzburger  Ereis^)  and 
wurde  es  wieder  für  einige  Monate  im  Jahre  1860/1. 

^  Von  diesem  Gesichtspunkte  ging  der  Vertrag  zwischen  Oesterreich  und  Passaa 
wegen  der  bischöflichen  Diöcesanrechte  (Wien,  4.  Juli  1784)  ans. 

*)  Im  ganzen  Verfolge  dieses  Anfsatzes  sind  unter  Qaadratmeilen  stets  geogra- 
phische zu  verstehen,  mit  Zugrundelegung  der  ümwandlangszifftfr  10451  gegenfiber  den 
österreichischen,  wie  selbe  in  dem  gesetzlich  festgestellten  Verhältnisse  der  österreichischen 
Qaadratmeile  zum  Qnadrat-Kilometer  begründet  Ist.  (Vergl.  Statistisches  Jahrbuch  für 
1874,  I.  Heft,  Wien  1875,  S.  2.) 

^)  Berg  haus,  Deatschland  seit  handert  Jahren,  11.  Abth.  2.  Band,  Leipzig  1861| 
8.  265  meint,  der  Irrthnm  habe  in  der  Benützung  der  Greipel'schen  Karte  seinen  Grand 
gehabt,  welche  im  Jahre  1809  zu  Linz  erschienen  war. 


L^ 
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ob  der  Emii  bOrt«  mit  1.  Janiur  1860  auf  nud   mnde  nnt   im  Jiüure  1660  fUr 
einige  Honate  erneuert. 

IV.  Steiermark. 
Eine  TerSndenug  der  Grenxen  nach  Anssen  fand  nicht  statt;  administrativ 
war   während   der  Jahre   1810  —  1825   der   Elagenfnrter   Kreis    mit  Steiermark 

V.  Kärnten, 
mten  groiste  vor  der  francBsisohen  Revolntion  an  cwm  fremdländiaohe 

die  Bepnblik  Tenedig  nnd  an  das  ErEbisthnm  Salzburg.  Die  Sobeide- 
die  erstere  wurde  doroh  den  Vertrag  von  Fonteba  (12.  Angnat  1771) 

Wnse  festgesetzt,    wie  sie   gegenwärtig   zwischen  Kärnten   und  d«n 

Italien  beateht. 

■t  Wiener  Friede  vom  14.  October  1809  zerriss  das  Land,  indem  er 
D  (den  Villacher  Kreis)  —  99-24  Quadratmeilen  —  &k  Gvil-Provin« 
i  franzSüech-illyrisohen  Proviniep  beifügte.  ^)  Der  Klagenfnrter  KruB 
er  administrativ  mit  Steiermark  yerbnnden,  bis  Artikel  XCIII  d» 
des  Wiener  Congreases  vom  9.  Jnni  1815  Kärnten  im  gegenwärtigen 
iederhentellte, 
ine  Unterordnung  nnter  das  Laibacher  Gnbemiam,  welche  fUr  den  Villacher 

1814,    fUr    den    Klagenfnrter    aber    erst   mit  1.  Uai  1825    in    das 

erlosch  mit  1.  Januar  1850  nnd  wnrde  nor  im  Jahre  1860  fUr  wenige 
mert 

VL  Krtdn. 
LS  Henogthnm  Erain  hatte  zwar    im  Jahre    1780   denselben   Gebiet*- 
I  gegenwärtig ;  administrativ  aber  waren  mit  demselben  das  sogenannte 
ien   und   die    görzisohen    Bezirke    Adelsberg,    Prem,    Wippach,  Idria, 

und  Dnino  verbunden ,  Fiume  war  erst  durch  das  Eofdecret  vom 
r  1776  abgetrennt  nnd  der  ungarischen  Krone  einverleibt  worden, 
linhalt  Erain's  in  dem  Gebietsnmfange  von  1762  betrug  (Deutsoh- 
igriffen)  211-15  Qnadratmeiien. 

it  demselben  ging  es  durch  den  Artikel  m  des  Wiener  Friedens  vom 
:  1609  unter  £ranz6sisobe  Herrschaft  über,  welche  jedoch  Oesterrdohisoh* 
1  die  BeziTke  Wippaoh  und  Duino  von  der  CivU-Provinz  Krain  ab- 
)teres  der  Provinz  Civil- Kroatien,  letztere  der  Provinz  Istrien  anschloas. 
Is   der  XCm.  Artikel  der  Bohlnssacte  des  Wiener  Congreeses  Krain  an 

znrttokgab,  wurde  nur  der  Bezirk  Wippaoh  mit  dem  Herzogthume 
einigt,  so  dass  ea  den  Flächeninhalt  von  181-40  QH.  erhielt. 

VIL  Oörz-Oradlsoa. 
bwohl  eine  Grenzbericbtignng  zwischen  Gttrz-Gradisoa(,OeBterreiohiBoh- 
id   der  BepnbUk    Venedig    im  Jahre  1533  stattgefunden  hatte,  wurde 
)tisch  niemals  dorchgaftthrt  und  der  Besitzstand  blieb,  wie  er  sich  eben 
1er  Zeiten  gestaltet  hatte. 

n  Unterlauf  bildete  dei  Isonzo  im  Allgemeinen  die  Grenze;  doch  ge- 
Bezirk Hon&lcone  am  linken  Ufer  des  Flusses  fortwährend  zn  Venedig, 
m  rechten  Ufer  zahlreiche  Parzellen  Osterreichiach  waren.  Die  bedeu- 
rselben  war  Aqnileja,  die  umAuigreiohste  ein  Distnot  von  Gradleoa 
nano  einerseits  und  Cormons  andereraeita.   Hingegen  blieben  den  Vene- 

Dnaelben  mirdco  im  Jahre  1810  auch  die  von  Bayern  abgEtretenen  Land- 
iuz  und  Sillian  im  Paaterthale  saaiint  den  P0efgericht«ii  Leagbetg  und  Win- 
1  «InTerleibt. 
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£ine  ganz  eigenthttmliche  Sohöpfang  war  die  nanmekrige  Bildung  dm 
Tiiester  Kreises,  welcher  Stadt  und  Grebiet  von  Triest  nicht,  wohl  aber  Aqoilqa, 
Monfalcone,  die  ganze  görzische  Seekttste,  Daino,  Sesanannd  Gesammt-Istrien  nm- 
•chloss  (kais.  fintsohliessong  vom  9.  October  1814)  nnd  mit  kais.  Enteohliessiing 
vom  15.  April  1825  wieder  aufgelöst  wurde. 

IX.  IstriexL 

Ein  beträchtlicher  Theil  der  Halbinsel  gehörte  schon  seit  dem  Schlnsse  dea 
XIV.  Jahrhunderts  zu  Oesterreich,  nament  lieh  Mitterburg  (Pisino)  mit  Antignana, 
Pedena,  Gallignana,  Berschez  und  Lovrana,  und  Castua  mit  Moschenize,  Yeprina 
und  Yolosca.  Der  Flächeninhalt  dieses  alt-österreichischen  Ckbiets,  welches  a^uni* 
strativ  dem  Herzogthume  Krain  einverleibt  war,  bildete  in  neuerer  Zeit  wieder- 
holt den  Gegenstand  sehr  eingehender  Ermittlung,  da  auch  die  deutsche  Bundea- 
note  vom  8,  Juni  1815  im  Artikel  I  eben  dieses  i^Deutsch-Istrien**  als  Bundes- 
gebiet bezeichnete,  den  übrigen  Theil  der  Halbinsel  aber  ausschloss.  Der  demzu- 
folge festgestellte  Flächeninhalt  betrug  29*43  Quadratmeilen. 

Das  yenetianische  Istrien,  auf  welches  sonach  43*22  Quadratmeilen  ent- 
fielen, wurde  durch  den  L  Geheim- Artikel  des  Leobener  PräUminarfriedens  vom 
18.  April  und  den  Artikel  VI  des  Campoformier  Definitivfriedens  vom  17.  October 
1797  der  österreichischen  Monarchie  einverleibt,  aber  schon  durch  den  Artikel  IV 
des  Pressburger  Friedens  vom  26.  Deoember  1805  an  das  Königreich  Italien  abgetreten. 

Bei  Schöpfung  der  „iilyrischen  Provinzen^  trennte  Napoleon  Yenetianisch- 
Istrien  wieder  von  Italien  und  wies  es  der  Civil-Provinz  Istrien  zu,  während 
Deutsch-Ist  rien,  welches  durch  den  Artikel  in  des  Wiener  Friedens  vom  14.  Oc- 
tober 1809  in  seine  Hände  kam,  der  Civil-Provinz  Kroatien  zufiel. 

Nach  dem  Artikel  XCIU  der  Schlussacte  des  Wiener  Gongresses  wurde 
Gksammt-Istrien  wieder  österreichisch.  Anfönglich  bildete  es  einen  Theil  des 
Triester  Kreises;  nach  Auflösung  desselben  wurde  ein  dgener  Istrianer  Kreis 
in  das  Leben  gerufen,  welchem  auch  die  Inseln  des  Quamero  zuwuchsen,  die 
schon  Napoleon  von  Dalmatien  getrennt  und  der  Civil-Provinz  Sjroatien  zuge- 
wiesen hatte,  von  1814  bis  1825  aber  der  Fiumaner  Kreis  in  sich  schloss. 

X.  Oesterreichisch-ItaliexL 

Durch  den  Ütrecht-Eastatt-Badner  Vertrag  (11.  April  1713,  7.  Man 
und  7.  September  1714}  wurde  das  Herzogthum  Mailand  dem  Kaiser  Karl  YL 
zugesprochen,  so  wie  derselbe  bereits  im  Jahre  1708  die  Belehnung  mit  dem 
Herzogthume  Mantua  von  seinem  kaiserlichen  Vorgänger  erhalten  hatte.  Das 
Gebiet  des  ersteren  wurde  durch  die  Verträge  von  Turin  (25.  October  1703), 
Wien  (15.  April  1736)  und  Worms  (13.  September  1743)  immer  mehr  ein- 
geengt, so  dajBS  schliesslich  der  lago  maggiore^  Tessin  und  Po  die  Grenze 
Mailand's  gegen  das  Königreich  Sardinien  bildeten.  Sonach  gehörten  zu  demselb^i 
die  ehemaligen  Stadtgebiete  von  Mailand  (mit  einem  Theile  der  Grafschaft 
Anghiera),  Como^^),  Pavia  (der  grössere  Theil  war  sardiniseh  geworden),  Lodi 
und  Cremona,  während  das  fast  vollständig  endavirte  Gebiet  von  Crema  der 
Republik  Venedig  einverleibt  blieb.  Mit  dem  Herzogthume  Mantua  ^^)  waren  auch 
die  im  Jahre  1772  erkauften  Fürstenthümer  Castiglione  und  Solferino  verbunden; 
das  Herzogthum  Sabionetta  und  das  Fürstenthum  Bozzolo,  welche  durch  den  Vil. 
Artikel    des    Aachner  Friedens    (18.  October    1748)    nicht    ausdrücklich   an   den 


^^  Die  Grenzlinie  gegen  das  granbfindtische  Veltlin  wurde  durch  den  Vertrag  vom 
8.  Februar  1763  festgesetzt. 

")  Die  Abgrenzung  desselben  gegen  das  venetianische  Oebiet  von  Verona  bildete 
den  Gegenstand  des  Vertrages  von  Ostiglia  (25.  Jnni  1764)  nnd  der  Nachtrags-Convention 
von  Hantoa  (19.  Joni  1765). 
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Inseln,   also  213*08  Qaadratmeilen ,    das  österreichische  „ Albanien"   den  späteren 
Kreis  von  Cattaro,  sonach  weitere  11*54  Quadratmeilen. 

Der  Pressburger  Friede  vom  26.  December  1805  (Art.  IV)  trennte 
beide  Territorien  wieder  von  Oesterreich ;  Kapoleon  vernichtete  aber  auch  den  Be- 
stand der  Eepnblik  Eagnsa  nnd  theilte  bei  Bildang  der  „illyrischen  Provinzen  ** 
das  ganze  Land  im  Süden  des  Yellebit  in  zwei  Civil  •  Provinzen :  Dalmatien  (das 
bisher  österreichisch  gewesene  ohne  die  Inseln  des  Qnamero  nnd  ohne  Curzola)  und 
Eagusa  (das  Gebiet  der  ehemaligen  Bepublik  mit  den  zugehörigen  Inseln ,  Curzola  und 
den  Bocche) ;  die  quamerischen  Inseln  wurden  der  Civil-Provinz  Kroatien  einverleibt. 

Die  Civil-Provinzen  Dalmatien  und  Eagusa  kamen  durch  den  Artikel 
XCm  der  Schlussacte  des  Wiener  Congresses  an  Oesterreich  und  bildeten  das 
neue  Königreich  Dalmatien  mit  einem  Flächeninhalte   von  232*33  Quadratmeilen, 

Durch  vertragsmässige  Errichtung  eines  Leuchtfeuers  ergriff  Oesterreich 
am  30.  September  1876  Besitz  von  der  Inselgruppe  Pelagosa,  welche  aus  Pela- 
gosa  grande  und  piccola  und  den  Scoglien  Sasso  d'OstrOf  Pampano,  Manzi  und 
Sasso  di  Tramontana  besteht,  0*0055  Quadratmeilen  enthält  und  auf  den  See- 
karten gewöhnlich  zu  Italien  gerechnet  wurde.  ^^)  Aji  der  obigen  Angabe  über 
Dalmatien's  Flächeninhalt  ändert  sich  hierdurch  nichts,  da  232*3260  +  00055 
erst  232*3315  gibt. 

XU  Tirol 

Tirol  hatte  noch  am  Schlüsse  des  XYIII.  Jahrhunderts  weitaus  nicht 
den  gegenwärtigen  Gebietsumfang.  Im  Brixen-,  Ziller-  und  Isel-Thal,  ferner  im 
Pfleggerichte  Lengberg»  besass  das  Erzbisthum  Salzburg  31*27  Quadratmeilen; 
einen  beträchtlichen  Theil  des  Landes  nehmen  die  Bisthümer  Trient  und  Brixen 
ein,  welche  der  Unterwerfung  unter  die  österreichisch-tirolische  Landeshoheit  stets 
nach  Kräften  widerstrebten,  i*)  Die  vielfach  strittige  Grenze  gegen  Venedig 
war  im  Jahre  1753  endlich  regulirt  worden. 

Den  Gebietsumfang  des  Fürstenthums  Trient  hat  Bid ermann^*)  auf 
das  Genaueste  und  Yerläselichste  nachgewiesen.     Ihm    zufolge  unterscheiden  wir: 


a)  Unmittelbarer  Besitz: 

1)  Prätur   Trient    mit    Sover- 

Sevignano       8*24  Q  M. 

2)  Pergine 2-17 

3)  Fleims 9.62 

4)  Cles 1810 

5)  Castelcom 0*23 

6)  Termo  und  Riva     .     .    .     .    120 

7)  Val  di  Ledro 282 

8)  Jndicarien 2009 

9)  Borge  di  Storo 0*89 


»»  »t 

»>  II 

II  »I 

>»  »» 

if  II 

I»  II 

ti  »I 


M      »I 


Summa  63*36  D  H. 


b)  Mittelbare  G^richtsbezirke : 

1)  Die  vier  Vicariate               .  4*89  D  ^ 

2)  Caldonazzo 1'81 

3)  Rabbi 260 

4)  Lodrone 1*58 

5)  CastelnnoTo,  Castellano  und 

Beaeno 170 

6)  SegODzano,    Fay,    Masi    di 

Vigo       088 


II  II 
11  II 
II   ff 


j»   •» 


it   ti 


Summa  13.46  D  ^ 


Der  Gesammt-Flächeninhalt  betrug  sonach  76*82  Quadratmeilen ^  das 
Territorium  war  ein  geschlossenes,  welches  zwei  Drittheile  des  späteren  Trienter 
Kreises  umfasste. 

Weit  schwerer  ist  es,  den  Flächenraum  des  in  zahlreiche  Parzellen  zer- 
splitterten Fürstenthums  Brixen  festzustellen.  Die  Besitzergreifungs-Commission 
vom  Jahre  1803  veranschlagte    ihn   auf   17  Quadratmeilen;    nabh    Staffier ^^ 


")Behm-Wagner,  „Bevölkerung  der  Erde."  Heft  IV.    Gotha  1876,  S.  10. 

**)  Die  Italiener  im  tirolischen  Provinzial-Verbande,   Innsbruck  1874,  S.  296  ff. 

*°)  Die  jenseits  Martinsbmck  gelegene  Herrschaft  Trasp  kann  nicht  füglich  noch 
im  Jahre  1790  als  Bestandtheil  Tirors  aufgeführt  werden,  da  sie  seit  1686  mit  yolUr 
Landeshoheit  an  die  Fürsten  Dietrichstein  fibergegangen  war. 

")  Tirol  und  Vorarlberg,  Thl.  I,  Bd.  I,  Innsbruck  1839,  und  Theü  U,  Bd.  II, 
Innsbruck  1844. 


28  ^>r.  Adolf  Ficker: 

Stifte  Emsiedeln.     Bergmann^®)    yeransolilagt    den   Flächeninhalt   der  ersteren 
anf  2*8  Qaadratmeilen ;  mit  St.  Gerold  ergehen  sich  3*36  Qaadratmeilen. 

Andererseits  erstreckte  sich  damals  die  Herrschaft  Hohenegg  weit  in  das 
allgänische  Unterland,  indem  ihr  anoh  die  ^Stände""  Hohenegg,  Altenhnrg,  Kell- 
hö^  Grünenhach  (Thalerdorf)  nnd  Simmerberg  (Stadels)  zngehörten,  welche  später  - 
hin  das  k.  bayrische  Landgericht  Weiler  bildeten.  Ihr  Flächeninhalt  beträgt 
nach  einer  gefälligen  Mittheilong  des  k.  bayrischen  statistischen  Barean's  4*01 
Qnadratmeilen. 

Der  Beichsdepntations-HanptsohluBs  vom  25.  Febraar  1803  warf  in 
etwas  sonderbarer  Weise  Blamenegg  nnd  St.  Gerold  in  jene  Entschädigongsmasse, 
welche  dem  Generalstatthalter  der  Niederlande  anf  Kosten  Deutschland' s  ans- 
gemittelt  wurde.  Der  Prinz  yon  Oranien,  Färst  von  Fulda,  eilte,  sie  schon  am 
23.  Jnni  1804  an  Oesterreioh  zu  verkaufen. 

Der  Pressburger  Friede  vom  26.  December  1805  brachte  G^sammt- Vor- 
arlberg an  Bayern  (Artikel  Yiil),  welches  sich  bei  der  Bückstellung  durch  den 
Pariser  Vertrag   vom  3.  Juni  1814  (Art.  11)    das  Landgericht  Weiler  vorbehielt. 

Das  erübrigende  Land  —  47*26  Quadratmeilen  —  blieb  seither  administrativ 
mit  Tirol  verbunden;  der  Grenzregulirungs- Vertrag  vom  16.  December  1850 
bezog  sich  auch  anf  Vorarlberg. 

XIV.  Vorlande. 

Unter  dem  Namen  „Vorder-Oesterreich^  fasste  die  österreichische  Staats- 
geographie die  zahlreichen  kleinen  Gebiete  zusammen,  welche  der  Regierungsbehörde 
zu  Freiburg  im  Breisgau  unterstanden  und  zusammenhanglos  vom  Arlberge 
bis  zum  Mittel-Ehein  und  der  Ober -Donau  sich  erstreckten.  Nachdem  seit  1782 
die  Vorarlbergischen  Herrschaften  von  diesem  Complexe  ausgeschieden  worden 
waren,  zerfielen  die  Vorlande  in  zwei  Hauptgmppen: 

1«  Breisgan  mit  dem  österreichischen  Antheile  an  der  Ortenau,  den  Städten 
Villingen  und  Breunlingen,  den  vier  Waldstädten  (Laufenburg,  Rheinfelden,  Seckin- 
gen,  Waldshut),  dem  Frick-  und  Rheinthal. 

2.  Schwäbisch* Oesterreich,  umfassend: 

a)  Grafischaft  Burgau  (die  „Markgraüschaft"  nmschloss  auch   fremde  Territorien); 

ß)  Landgrafschaft  Nellenburg; 

')  Landvogtei  in  Schwaben  (soweit  Oesterreioh  auch  Landesherr); 

i)  obere  und  niedere  Grafschaft  Hohenberg; 

e)  die  fünf  Donaustädte  Munderkingen ^  Waldsee,  Snlgau,  Riedlingen,  Mengen; 

Q  die  Städte  Constanz,  Sohelklingen,  Ehingen  und  Vöringen. 

Den  Flächeninhalt  der  Vorlande  zu  ermitteln,  bot  das  in  jeder  Hinsicht 
ausgezeichnete  Blatt  Nr.  47  der  dritten  Auflage  des  Spruner-Menke'schen 
historischen  At^as  —  Südwest-Deutschland  mit  Elsass  und  dem  östlichen  Lothringen 
vor  Ausbruch  der  französischen  Revolution  —  ein  vollkommen  ausreichendes  ELilfs- 
mittel.  Auf  Grund  einer  planimetrbchen  Berechnung  ergaben  sich  nun  folgende 
Ziffern  für  die  einzelnen  Gruppen : 

1.  Breisgau  sammt  Ortenau,  Villingen,  Breunlingen,  Seckingen  und  Walds- 
hut 35*88  Quadratmeilen; 

Frick-  und  Rheinthal  mit  Laufenburg  und  Rheinfelden  4*06  Quadrat- 
meilen *®) ; 

2.  Bnrgau  in  acht  Parzellen  14  Quadratmeilen; 
Nellenburg  6*19  Quadratmeilen; 

Landvogtei  8*19  Qaadratmeilen; 

Hohenberg  14-50  Quadratmeilen; 

Donaustädte,  Constanz  u.  s.  w.  4*81  Quadratmeilen. 

**)  Landeskunde  von  Vorarlberg,  Innsbrnok  und  Feldkirch  1868. 
'°)  Latz,    das    vorderösterreichische    Frickthal ,    Basel    1801,    bestimmte   den 
Flächeninhalt  dieses  Gebiets  ant  4*75  Qaadratmeilen. 
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Frankforter  Grebiete  wnrden  am  18.  März  1842  an  die  Bepnblik  verkauft,  das 
»deutsche  Hans^  in  Sachsenhans^  am  24.  September  1845  den  Gresandtschafto* 
gebenden  gleichgestellt. 

XV.  Falkexistein. 

Diese  im  oberrheinischen  Kreise  gelegene  Ghra&chaft,  ein  persönlicher 
Besitz  der  lothringischen  Herzogsfiamilie  ^^),  bestand  ans  vier  grösseren  nnd  kleineren 
Parzellen,  deren  Gesammtfläoheninhalt  sich  mit  1*68  Qnadratmeilen  berechnet,  nnd 
ging  mit  dem  ganzen  linken  Ehein  -  Ufer  schon  durch  den  Friedensschluss  von 
Campoformio  (Geheim  -  Artikel  I) ,  unter  ausdrücklicher  Bezeichnung  durch  den 
Ajükel  II  des  Lun^viller  Friedens   (9.  Februar  1801}  an  Frankreich  über. 

XVI.  Oesterreichische  Niederlande. 

Nach  der  Abtrennung  der  vereinigten  Niederlande  und  dem  Verluste 
grösserer  Gebietstheile  an  die  Eepublik  und  an  Frankreich  bestand  der  „burgundi- 
sehe  Kreis"  aus  dem  Beste  der  HerzogthUmer  Brabant  (sammt  der  Grafschaft 
Mecheln);  Limburg  und  Luxemburg,  einem  kleinen  Stücke  vom  „Oberquartier'*  des 
Herzogthums  Geldern,  dem  österreichisch  verbliebenen  Theile  der  Grafschaften 
Flandern  (mit  der  Herrschaft  Toumai),  Hennegau  und  Namur.  Die  Abgrenzung 
gegen  Frankreich  wurde  durch  die  Verträge  von  Versailles  (16.  Mai  1769)  und 
Brüssel  (18.  November  1779),  jene  gegen  die  Vereinigten  Niederlande  durch  die 
Verträge  von  Paris  (20.  September  1785)  und  Fontainebleau  (8.  November  1785) 
im  Detail  festgestellt 

Den  Flächeninhalt  zu  ermitteln,  bietet  sich  der  Umstand,  dass  ein  be- 
trächtlicher Theil  jener  Gebiete  mit  Provinzen  des  Königreiches  Belgien  zusammen- 
fällt, da  das  Mehr  und  Minder  des  damaligen  Besitzes  gegen  die  jetzige  Provinzial- 
Abgrenzung  von  Limburg,  Lüttich,  Namur  und  Luxemburg  sich  nahezu  ausgleicht. 
Zur  Controle  wurde  auch  die  planimetrische  Berechnung  nach  dem  Blatte  46  der 
dritten  Auflage  von  Spruner-Menke  gemacht  und  lieferte  ein  sehr  überein- 
stimmendes Besultat,  so  dass  die  Bezifferung  mit  485  Quadratmeilen  der  Wahr- 
heit gewiss  sehr  nahe  kömmt.  ^*) 

Nachdem  die  Decrete  des  Nationalconvents  vom  1. — 25.  März  1793  und 
vom  1.  October  1795  die  Einverleibung  der  gesammten  österreichischen  Nieder- 
lande in  das  Gebiet  der  französischen  Bepublik  ausgesprochen  hatten,  trat  Oester« 
reich  dieselben  im  VI.  Artikel  des  Präliminarfriedens  von  Leoben  (18.  April  1797J 
nnd  im  HI.  Artikel  des  Definitivfriedens  von  Campoformio  (17.  October  1797) 
förmlich  ab.  Der  IL  Artikel  des  Lun^viller  Friedens  (9.  Februar  1801)  bestätigte 
die  Abtretung  zugleich  im  Namen  des  deutschen  Kelches. 

XVn.  Böhmen. 

Nach  allen  Eichtungen,  in  denen  dieses  Königreich  an  fremdländisches 
Gebiet  grenzte,  besass  es  zahlreiche  Exclaven,  meist  ursprünglich  Privatbesitz 
böhmischer  Grundherren,  welcher  allmälig  auch  staatsrechtlich    für  böhmisch  galt. 

Die  Eegulirung  der  Grenze  mit  Beseitigung  dieser  Anomalien  wurde 
zuerst  in  Folge  der  Friedensschlüsse  von  Breslau  und  Berlin  (11.  Juni  und  28.  Juli 

'*)  „Graf  von  Falkenstein"    der   Incognito-Titel  Joseph*«  U.    bei  seinen  Eeisen. 

**)  Bäsching,  Erdbeschreibong,  7.  Ausg.  Hamburg  1789,  TL  Y.  S.  665,  gibt 
470  geogr.  Qnadratmeilen  an,  de  Lnca,  geogr.  Handbnch  Y.  Bd.  2.  Abth.,  Wien  1792, 
S.  416  ff.,  specificirt  (nach  Creme,  Beschreibung  der  österr.  Niederlande,  Leipzig  1785) : 


Brabant 110  Qnadratmeilen 

Hecheln 4 

Limburg 10 

Luxemburg  ....  158 
Geldern 8 


Flandern 108  Quadratmeileu 

Toamai     .....      6  ,, 

Hennegau 42  „ 

Namnr 20  „ 


Summa  466  Qnadratmeilen 
Schon  die  Detail-Angaben  zeigen,  dass  die  Ziffern  offenbar  zu  niedrig  gegriffen  find. 
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XIX  Galizien. 

Das  Eönigreioh  Gidizien  und  Lodomerien  omlasste  nach  dem  PtoterBborger 
Yertrage  vom  25.  Juli  1772  (Art.  m),  der  Warschauer  Convention  yom  18.  Sep- 
tember 1773  (Art.  n)  nnd  der  Grenzregnlining  vom  9.  Febmar  1776  nebst  dem 
gegenwärtigen  Umfange  noch  den  Zamosker  Kreis,  dessen  Flächeninhalt  nach 
planimetrischer  Berechnung  106*86  Qnadratmeilen  betmg,  nnd  eine  Parzelle  am 
rechten  Ufer  des  San  mit  8*67  Qoadratmeilen. 

Die  dritte  TheilnngPolen's  (3.Janaarnnd24.  October  1795)  erweiterte  diesen 
Besitz  durch  das  ganze  Gebiet,  welches  einerseits  yon  der  Premza  nnd  Pilica,  anderer- 
seits von  der  Weichsel  und  vom  Bug  begrenzt  erscheint.  Die  sehr  zweifelhafte 
Grrenze  gegen  die  preussischen  Annexionen  wurde  nach  einem  Schiedspruche  der 
russischen  Kaiserin  (10.  October  1796)  durch  die  Verträge  vom  31.  Januar  und 
19.  März  1797  festgestellt  und  die  neue  österreichische  Erwerbung  uNeu-Gklizien*' 
oder  gewöhnlicher  „West-Galizien^  wegen  der  westlichen  Lage  der  Hauptstadt 
Krakau  in  Yergleichung  mit  Lemberg  benannt  Eine  Ermittlung  des  Flächen- 
inhalts war  nur  durch  planimetrisohe  Berechnung  auf  Grund  des  Blattes  55  der 
ersten  Auflage  von  Spruner's  historischem  Atlas  möglich  und  ergab  899*04 
Qnadratmeilen.  ^7) 

Gtmz  West-G«lizien  musste  durch  den  Artikel  III  des  Wiener  Friedens 
▼om  14.  October  1797  an  das  Herzogthum  Warschau  abgetreten  werden.  Der- 
selbe Artikel  entzog  aber  Oesterreich  auch  Theile  von  Ost-Gidizien : 

1.  Einen  Rayon  um  Erakau  am  rechten  Weichsel- Ufer,  welcher  bis  zur 
Skawina  westwärts  und  bis  Wieliczka  ostwärts  zu  reichen  hatte; 

2.  den  Zamosker  Kreis  und  die  obgedachte  Parzelle  am  rechten  Sanufer, 
welche  sammt  jenem  Bayon  an  das  Herzogthum  Warschau  übergingen; 

3.  einen  District  des  östlichsten  Landestheils,  welcher  an  Eussland  kam 
und  durch  den  Lemberger  Vertrag  vom  19.  März  1810  genau  abgegrenzt  wurde. 

Die  Scheidelinie  wurde  derart  gezogen,  dass  im  Allgemeinen  die  Strippa 
die  Westgreuze  des  an  Eussland  übergehenden  Territoriums  bildete.  Eine  nähere 
Erörterung  derselben  wird  dadurch  überflüssig,  dass  die  Abgrenzung  dieses  Terri- 
torium^s  auch  späterhin  als  Trennungslinie  des  Tamopoler  und  Czortkower  Ejreises 
vom  Zloczower  und  Brzezaner  beibehalten  wurde ,  sonach  die  beiden  erstgedachten 
Ereise  dem  Abtretungsgebiete  vom  19.  März  1810  vollständig  entsprechen* 

Die  Abtretungen  in  Ost-Gulizien  umfiassten  demzufolge  254*15  Quadrat- 
meilen, so  dass  nur  1264*69  Quadratmeilen  fortan  das  österreichische  Galizien 
bildeten. 

Die  stA  1  und  S  erwähnten  Abtretungen  wurden  durch  die  Artikel  I  bis 
m  des  österreichisch-russischen  Vertrages  yom  3.  Mai  1815  und  die  Artikel  III 
bis  y  der  Schlussacte  des  Wiener  Congresses  wieder  behoben,  die  sub  2  namhaft 
gemachten  blieben  dem  neuen  russischen  Königreiche  Polen.  Die  Grenzlinie  gegen 
dasselbe  und  Bussland  wurde  durch  die  Verträge  vom  10.  Juli  1829  und  10.  Sep- 
tember 1845  genau  festgestellt. 

Der  Wiener  Vertrag  vom  9.  November  1846  vereinigte  mit  Galizien  das 
Gebiet  der  aufgelösten  Eepublik  Ejrakau,  das  „Ghrossherzogthum^  Erakau,  mit 
22*27  Quadratmeilen,  so  dass  gegenwärtig  Galizien  1425*58  Quadratmeilen 
umfasst. 

Administrativ  war  mit  demselben  während  der  Jahre  1786 — 1849  und 
wieder  während  einiger  Monate  1860/1  die  Bukowina  ab  „Gzemowitzer  Kreis* 
verbunden. 


'*)  Sämmtliche  in  diesem  Aufsatz«  erwähnten  planimetrischen  Berachnongen 
wurdsn  von  dem  Kartographsn  der  k.  k.  Direction  f  flr  administrative  Statistik,  Rechnungs- 
rath  Dolsial,  mit  gewohnter  Sorgsamkeit  dnrchgeflllirt 
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1809  eioe  wesentliche  Sohmälenmg,  indem  alles  Land  am  reohten  Ufer  der  Save 
an  Frankreidi  überging  and  der  illyrischen  Civil-Provins  Kroatien  zugewiesen 
wurde.    Dieses  abgetretene  Grebiet  hatte  einen  Flächenraum  yon  64*80  Quadratmeilen« 

Als  es  an  Oesterreich  zurückgelangte  (Art.  XCIEE  der  Schlossacte  des 
Wiener  Congresses),  wurde  es  nicht  sofort  auch  administrativ  mit  Kroatien  verbunden, 
sondern  durch  die  kais.  Entschliessung  vom  9.  October  1814  dem  Triester  Gubemium 
untergeben  und  durch  die  kais.  Entschliessung  vom  3.  August  1816  in  die  beiden 
Kreise  von  Fiume  und  Karlstadt  getheilt,  erslerem  auch  die  Inseln  des  Quamero 
zugewiesen.  Erst  im  Jahre  1825  kehrte  es  (ohne  diese  Inseln)  auf  Ctrund  des  un- 
garischen (xesetz-Artikels  Xm  in  den  administrativen  Verband  mit  £jx>atien  zurück« 

Das  Jahr  1849  vergrösserte  Kroatien  durch  das  Litorale  und  die  Mur- 
Insel  —  in  Summe  19*34  Quadratmeilen  —  trennte  jedoch  die  Bezirke  Illok  und 
Buma  (30*50  Quadratmeilen)  zur  Yergrösserung  der  serbischen  Wojwodsohaft  ab. 
Das  Jahr  1861  beseitigte  diese  Yeränderungen  wieder,  mit  Ausnahme  der  Zuweisung 
des  Litorales,  von  welchem  nur  Fiume  in  seine  eigenthümliche  Sonderstellung  trat. 

Durch  das  k.  fiesoript  vom  8.  Juni  1871  wurden  die  Bezirke  der  beiden 
Warasdiner  Grenzregimenter,  die  Städte  £elov4r  und  Ivani6  in  das  „Belov&rer 
Comitat"  umgewandelt,  welches  mit  70*59  Quadratmeüen  dem  Königreiche  Kroatien- 
Slavonien  zuwuchs,  so  dass  dasselbe  nunmehr  422*47  Quadratmeilen  umfasst. 

Das  Yerhältniss  Kroatien-Slavonien's  zu  Ungarn  wurde  durch  die  G^ets« 
Artikel  T^T  von  1868  und  XXXIV  von  1873  geregelt 

XXIV.  Siebenbürgen. 

Eine  genaue  Ausscheidung  der  siebenbürgischen  Militärgrenze  von  dem 
Provinziale  war  stets  unmöglich,  weil  von  ihren  296  Ortschaften  nur  68,  noch 
dazu  theilweise  sehr  zerstreut  liegende,  ausschliessend  dem  Crrenzverbande  ange- 
hörten, die  übrigen  nur  zum  Theile  Militärbewohner  in  sich  schlössen.  Nach  der 
verlässlichsten  Berechnung  ^^)  gehörten  ihr  104*55  Quadratmeilen  zu,  während 
997 '82  das  siebenbürgische  Provinziale  darstellten. 

Im  Jahre  1851  wurde  die  siebenbürgische  Militärgrenze  au^^öst  und 
ihr  Gebiet  vollständig  dem  Grossfürstenthume  einverleibt,  aus  welchem  im  Jahre 
1861  die  Comitate  Kraszna,  Mittel-Szolnok  und  Zardnd  und  der  District  KÖvar 
mit  104*45  Quadratmeüen  entfielen,  so  dass  Siebenbürgen  mit  997*92  Quadrat- 
meilen in  die  Union  mit  Ungarn  trat  (Gesetz-Artikel  XLTTT  von  1868)« 

XXV.  HdUitärgrenze. 

Des  Bestandes  und  der  Auflösung  der  siebenbürgischen  Müitärgrenze 
wurde  soeben  gedacht. 

Das  banatische  (Temesvärer)  G^neralat  erhielt  seine  feste  Begrenzung 
insofeme  erst  durch  den  11.  Artikel  der  dem  Sistower  Friedensvertrage  (4.  August 
1791)  angehängten  Separat  -  Convention ,  als  ihm  der  Besitz  von  Alt-Orsova 
gesichert  (etwa  0*5  Quadratmeüen  zugeschlagen)  und  der  kleine  Landstrich  gegen- 
über von  Neu-Orsova  für  neutral  erklärt  wurde.  Im  Jahre  1851  wurde  das  Generalat 
mit  der  Mitrowicer  Brigade  des  slavonischen  zur  nserbisch-banatisohen  Müitärgrenze" 
verbunden,  im  Jahre  1873  jedoch  wieder  abgetrennt  und  nebst  dem  Bezirke  des 
Tschaikisten-Bataillons  dem  Königreiche  Ungarn  einverleibt  (198*45  Quadratmeilen). 

Das  slavonische  (Peterwardeiner)  Generalat  wurde  im  Jahre  1851  theil- 
weise mit  der  serbisch-banatischen  Grenze  vereinigt,  theilweise  zur  kroatisoh- 
slavonischen  geschlagen;  seit  1873  gehört  es,  nach  Provinzialisirung  des  Tschai- 
kisten-Bataillons, mit  135*43  Quadratmeüen  zu  letzterer.  '^) 


**)  Yergl.  Ficker,  Gliederung  der  politischen  Behörden  und  ihrer  VerwaltungB- 

gebiete.  Wien  1855,  S.  18. 

*^)  Ueber   die  Flächeninhalts-Angaben  vergl.  mein  eben   citirtes  Buch   und  die 
Monatschrift,  Jahrg.  IQ.     S.  78. 


Mittheiliingen  nnd  Miscellen* 

Die  k.  k.  Pernanenz-Comnfssion  fQr  die  Handelswerthe  and  die  Erhebuaa  der  letzterei 

für  das  Jalir  1876. 

Von   J.    P  i  z  z  a  1  a. 

In  der  am  2.  Mai  1874  abgehaltenen  117.  Sitzung  der  statistischea  Central- 
Commission  beantragte  Begierongsrath  Bossiwall,  „die  schon  seit  längerer  Zeit  beab- 
sichtigte, aber  wegen  der  eben  so  lange  in  Aussicht  stehenden  Reform  des  Zolltarifs  immer 
wieder  yertagte  Begelnng  der  Waarenwerthe  f&r  die  jährlichen  Handelsansweise  nnnmehr 
in  Angriff  zn  nehmen,  weiters  eine  Entscheidong  zn  treffen,  ob  in  den  Handelsansweisen 
neben)  den  officiellen  Schätznngswerthen  anch  die  (jährlich  festzustellenden)  Handelswerthe 
darzustellen  wären,  sowie  ob  die  bisherige  Nachweisung  des  Handelsyerkehres  nach  den 
Landesgrenzen  durch  die  Angaben  der  Bezugs-  und  Bestimmungsländer  zu  ersetzen  oder 
zu  ergänzen  sei**.  Die  Yersammlung  entschied,  dass  zur  Erörterung  dieser  Fragen  nnd 
Anträge  möglichst  bald  ein  Special-Comit^  berufen  werde.  Dieses  wurde  sofort  gebildet 
und  schon  in  der  nächsten  am  5.  Juni  1874  abgehaltenen  118.  Sitzung  der  statistischen 
Central-Comnussionj  brachte  der  vom  Special-Comitö  erwählte  Berichterstatter  Dr.  F.  X. 
von  Keumann-Spallart  den  Antrag  ein,  „es  sollen  die  Handelswerthe  (rea^ 
values)  alljährlich  durch  Einvernehmung  Sachverständiger  erhoben 
und  bei  jeder  Post  neben  den  bisherigen  unveränderlichen  Waaren- 
werthen  (offieial  values)  in  den  Handelsausweisen  ersichtlich  gemacht 
nnd  die  Neuerhebung  der  Handelswerthe  bereits  für  den  Waaren- 
Verkehr  des  Jahres  1874  vorgenommen  werden^,  welche  Anträge  zum  Be- 
schlüsse erhoben  wurden.  Nachdem  durch  ein  besonderes  Comit^  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  die  Erhebung  der  Handelswerthe  für  den  Waaren verkehr  des  Jahres  1874  durch- 
zuführen sein  wird,  festgesetzt  worden  war,  beantragte  Regierungsrath  Rossiwall 
Namens  dieses  Comit^'s  in  der  am  13.  Februar  1875  abgehaltenen  124.  Sitzung  der 
statistischen  Central-Gommission ,  bei  den  bezüglichen  Ressortministerien  die  Bildung 
einer  Permanenz-Commission  für  die  Erhebung  der  jährlichen  Handels- 
werthe nach  dem  Vorbilde  der  in  Frankreich  schon  seit  vielen  Jahren  bestehenden 
«Coframtmon  peirmanente  des  valeurs^  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Nachdem  diese  Anträge  die  Zustimmung  der  Versammlung  gefunden  hatten, 
wurde  sogleich  nach  Beendigung  der  Erhebung  der  Handehn^erthe  fär  1874,  über  welche 
in  diesen  Blättern  eingehend  berichtet  wurde  *),  der  Antrag  auf  Errichtung  einer  Permanenz- 
Gommission  für  die  Erhebung  der  Handelswerthe  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister  für 
Cultus  und  Unterricht  unterbreitet  Hierauf  erfolgte  unterm  10.  April  1876  die  Eröffnung, 
dass  Se.  Exoellenz  der  Herr  Handelsminister  mit  Zuschrift  vom  2.  April  1876  sein  Ein- 
verstau dniss  mit  vorstehendem  Antrage  und  gleichzeitig  die  Absicht  ausgesprochen  habe, 
die  Constituimng  der  Permanenz-Commission  für  die  Handelswerthe  nach  gepflogenem 
Einvernehmen  mit  den  Ministem  des  Ackerbaues,  des  Unterrichtes  und  der  Finanzen  in 
Angriff  nehmen  zu  wollen. 

Da  das  Inslebentreten  dieser  Gommission  voraussichtlich  erst  nach  längerer  Zeit 
stattfinden  konnte,  sah  sich  die  statistische  Gentral-Commission  in  die  Not h wendigkeit 
versetzt,  die  Erhebung  der  Handelswerthe  für  1875  in  gleicher  Weise,  wie  dies  für 
1874  geschah,  selbst  durchzuführen.  Auch  über  diese  Werthserhebung  wurde  bereits  in 
erschöpfender  Weise  berichtet.  *) 

Am  25.  Juni  1877  wurde  nun  der  statistischen  Gentral-Gommission  von 
Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Handelsminister  die  Mittheilung,  dass  Se.  Majestät  mit  Aller- 
höchster EntSchliessung  vom  9.  Juni  1877  die  Errichtung  einer  Permanenz-Gommission  im 
Handelsministerium   tu  die  Erhebung   der  Handelswerthe    auf   Grundlage    des   für   diese 


*)  Vergl.  statistisohe  Monatsohrift,  L  Jahrgang,  Seite  335—340. 
*)  Vergl.  Stotistisohe  Monatsohrift,  IL  Jahrgang,  Seite  268—876. 
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B«rgwerkiprodaoten-y«ncUeiM-Directio]i*);  Exner  Dr.  Wilhelm  Frans,  k.  k.  R«g.-Baik 
u.  0.  0.  Professor  an  der  HochBchnle  ffir  Bodencoltnr;  Falk  0.  L.,  Qeneraldireotor  der 
Yöslaner  Kammgarnspinnerei'*');  Fried  an  Franz  Ritter  t.,  BisenwerksbesiUer;  Ger- 
hardns  Hermann,  Rothgärber;  Gerold  Moriz  Ritter  r.,  Bnchdrackereibesitzer*); 
Hanns ch  Alois,  k.  k.  Hof-Broncewaaren-Fabrikant*);  Harpke  Anton,  Seidenseng-Fabri- 
kant;  Hardt  Albert,  kais.  Rath  nnd  Hof-Tncbhändler'^);  Haswell  John,  Dlreotor  der 
Maschin enwerkstatte  der  k.  k.  priv.  österr.  Staatseisenbahn-Geseilschaft;  Henneberg 
Brnno  y.,  Director  der  Pottendorfer  Banmwollspinnerei  nnd  Weberei^;  Holdhans  Dr. 
Carl,  kais.  Rath  und  Secretär  der  n.-ö.  Handels-  nnd  Gewerbekammer*);  Kanits  Ednard, 
Exporteur;  Köckeis  Gotthard,  Fleischhaner;  Kraft  Friedrich  Wilhelm,  kaiserL  Rath, 
Mechaniker*);  Krickl  Leopold,  Modewaarenh&ndler*);  Krness  Stefan,  Specerei-  nnd 
Golonialwaaren-H&ndler*);  Leinkanf  Moriz,  Referent  der  Wiener  Fmcht-  nnd  Mehl- 
börse *);  Leistler  Carl,  Parqnettenfabrikant ;  L e o n  Jnlins,  Fabriksbesitzer ;  Lindheia 
Alfred  y.,  Dlrectionsrath  der  ünionbank;  Lobmeyr  Lndwig,  k.  k.  Hof-Glaswaaren-Fabri- 
kant *) ;  M a h  1  e r  Jnlins,  Material waarenhändler *);  Matscheko Michael, Fabriksdirector*)  ; 
Manrer  Heinrich  Ritter  y.,  Waffenhändler*);  Ifanthner  Max,  kais.  Rath.,  Kanfmaan  ; 
Mayer  Alois,  Meerschaum-  und  Bernsteinwaaren-Fabrikant*) ;  Mayer  Josef,  k.  k.  Hof- 
und  Kammer- Juwelier*);  Miller  yon  und  zu  Aichholz  Vinoenz,  Director  der  National- 
bank  und  Sparcasse*);  Naschauer  Wilhelm,  kais.  Rath,  Präsident  der  Wiener  Frocht* 
nnd  Mehlbörse*);  Orel  Johann,  Kaufmann*);  Ortmann  Ignaz,  Kunstwolispinnerei-Be- 
sitzer;  Fächer  youTheinburg  Gustay,  Fabriksbesitzer*):  Peitlschmidt  A.,  Ndm- 
bergerwaaren-Händler*);  Pietschmann  Josef,  Specerei  waarenhändler  *) ;  Po  Hak  Ritter 
y.  Borkenau  Moriz,  kais.  Rath,  Lederfabrikant*);  Pollak  A.  M.  Ritter  y.  Rndim, 
Fabriksbesitzer*);  Preu  Christian,  Procurafährer  der  Firma  Franz  Leitenberger *) ;  Reit- 
hofer  J.  N.,  Hof-Gummiwaaren-Fabrikant ;  Rodeck  Emil,  k.  k.  Hoflieferant  nnd  NOm- 
bergerwaaren-Händler*);  Röder  Gustay,  Papierfabrikant*);  Römer  Theodor,  kais.  Rath, 
Wein-Grosshändler*);  Rosenberg  Fried.  Ritter  y.,  königl  niederl.  General-Consul ; 
Rosthorn  Gustay  y.,  Fabriksbesitzer*);  Sarg  Carl,  Glyeerinfabrikant*);  Schmidt 
Eduard  Dr.,  Ciyilingenieur ;  Schrödinger  Josef,  k.  k.  Hoflieferant  nnd  Waohstnch- 
fabrikant*);  Stummer  y.  Tayornok  August,  Zuckerfabrikant;  Thonet  Josef,  Möbel- 
fabrikant*); Voigt  Gustay,  Material waaren- Händler«);  Wahliss  Ernst«  Porcellan- 
waaren-Händler*);  Wasserburg  er  Moriz,  k.  k.  Hof-Zimmer-  nnd  Steinmetzmeister; 
Weissenberger  Carl  sen.,  Fleischhauer;  Werthheim  Franz  Freiherr  y.,  kais.  Rath, 
Fabriksbesitzer;  Zecha  Josef,  Director  des  städt.  Marktcommissariats*);  Ziffer  Ednard, 
kais.  Rath,  Director  der  l^nionbank. 

Ausser  diesen  Fachmännern  wurden  in  die  Permanenz-Commission  berufen:  als 
Vertreter  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums  Ministerialrath  Ignaz  Wagner  und  Ministerial- 
secretär  Josef  Schuck;  als  Vertreter  des  k.  k.  Handelsministeriums  Ministerialrath 
Dr.  Frans  Migerka  und  Ministerialrath  Dr.  Johann  Baiant;  als  Vertreter  des  k  k. 
Ackerbauministeriums  Sectionsrath  Anton  de  Pretis-Cagnodo  nnd  Johann  Newald, 
Director  der  bestandenen  Forst- Academie  in  Mariabrunn ;  als  Vertreter  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission  Hofrath  Josef  Schönwald  Ritter  y.  Bingenheim  und  Regierungs- 
rath  Josef  Rossiwall;  als  Vertreter  der  n.  ö.  Handels-  nnd  Gewerbekammer  kais.  Rath 
Wilhelm  Fr  an  kl;  als  Vertreter  des  Wiener  Hauptzollamtes  ZoUoberamts-Offlcial  Josef 
Taierner;  dann  als  Secretär  und  Protokellföhrer  der  Commission  Ministerial-Vioe- 
secretär  (im  Handelsministerium)  Wilhelm  Leitgeb.  Als  ständige  Experten  wurden  yom 
Präsidenten  der  Commission  die  Rechnungsräthe  Anton  Karl  nnd  Josef  P izzal a  beigezogen. 

Am  20.  September  1877  fand  die  constituirende  Sitzung  der  k.  k.  Permanenz- 
Commission  für  die  Handelswerihe  statt,  in  welcher  folgende  Beschlösse  einstimmig 
gefasst  wurden: 

1.  Dass  bei  den  Verhandlungen  zur  Erhebung  der  Handelswerthe  für  1876  die 
absolute  Stimmenmehrheit  der  Anwesenden  und  im  Falle  der  Stimmengleichheit  die  Stimme 
des  Vorsitzenden  massgebend  sein  soll,  und 

2.  dass  in  Ermangelung  einer  Geschäftsordnung  einstweilen  bei  Feststellung  der 
Handelswerthe  fBr  1876  im  Allgemeinen  die  gleichen  Grundsätze  wie  bei  den  frfiheren 
Erhebungen  zu  beobachten  und  insbesondere  jene  15  Sectionen  beizubehalten  seien, 
welche  yon  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bei  den  Enqnöte-Commiasionen  für 
1874  und  1875  zu  Grunde  gelegt  wurden.^) 

Auf  Grundlage  des  letzteren  Beschlusses  wurde  sofort  die  Bildung  der  15  Fach- 
abtheilungen und  die  Wahl  der  Obmänner  derselben  yorgenommen. 

Als  solche  wurden  gewählt:  Für  Fachabtheil nng:  1.  Colouial-  nnd  Speoerei- 
waaren:  St.  Kruess;  2.  Getreide,  Bier  und  Spirituosen;  W.  Naschauer;  3.  Appro> 
yisionirungs-Gegenstände :  Th.  Römer;  4.  Materialwaaren :  V.  Miller-Aichholz; 
5.  Thiere  und  thierische  Producte:  W.  Frankl;  6.  Leder,  Felle,  Kautschuk:  Moriz  v. 
Pollak-Berkenau;  7.  Holz,  Holzwaaren,  Kohle:  W.  F.  Exner;  8.  Drechslerwaaren 
und  Instrumente:  F.W.Kraft;  9.  Papier,  literarische  nnd  Kunstgegenstände :  P.  Röder; 

*)  Vergl  statistisobe  Monatsohrift  1876,  Seite  M9  und  170. 
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Die  Erhebtuig  der  Handelnrerthe  fär  1875  fand  unter  Theilmalune  von  HO  Sachventin« 
digen  statt.  Die  Festaetzung  der  Handelswerthe  für  1876  wurde  unter  Hitkilfe  von  nahezu 
150  Faclimännem  zu  Stande  gebracht.  *) 

Um  die  Berechnung  des  Werthes  der  im  Jahre  1876  zur  Bin-  und  Ausfiihr  ge- 
langten Waaren  durchfähren  zu  können,  war  die  Ermittlung  von  1256  Handelswerthen 
für  die  gleiche  Anzahl  Nachweisungs-Positionen  erforderlich.  Die  Zahl  der  wirklich  er- 
hobenen Werthe  oder  Mittelpreise  ist  noch  eine  weit  belangreichere,  indem  bei  jenen  zahl- 
reichen Positionen  der  Waaren -Verkehrs-Nach Weisung,  welche  aus  vielen  verschiedenartigen 
Artikeln  bestehen,  der  Wcrth  der  einzelnen  Gegenstände  und  ausserdem  das  pcorcentuale 
Verhältniss,  mit  welchem  dieselben  an  der  Gesammtmenge  der  betreffenden  Position  An- 
theil  nehmen,  ermittelt  werden  musste.  Die  Aufgabe  war  sonach  eine  ebenso  umfangreiche 
als  schwierige,  wurde  aber  gleichwohl  durch  den  hingebungsvollen  Eifer  aller  dazu  Be- 
rufenen in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  gelöst. 

Eine  Vergleichung  der  ftlr  1876  ermittelten  Sobätzungspreise  mit  den  fftr  den 
Waaren-Yerkehr  des  Jahres  1875  erhobenen  Handelswerthen  ergibt,  dass  von  vorbenanntun 
1256  Werthsätzen  nur  447  oder  35*59  Percente  mit  dem  für  1875  erhobenen  fiberein- 
stimmen, wogegen  die  übrigen  809  Werthsätze  oder  64*41  Percente  eine  Differenz  auf- 
weisen, und  zwar  zeigen  410  Schätzungspreise  oder  32*64  Percente  eine  Erhöhung  und 
399  S&tze  oder  31*77  Percente  eine  Ermässigung. 

Für  die  Berechnung  des  Werthes  der  Waaren-Einfuhr  wurden  736  Mittelwerthe 
erhoben,  wovon  mit  jenen  für  1875  verglichen  229  d.  i.  31 '(Mi  Percente  eine  Erhöhung, 
242  d.  i.  32*93  Percente  eine  Herabsetzung  und  265  d.  i  36*05  Percente  keine  Differenz 
aufweisen.  Zur  Berechnung  der  Waaren- Ausfahr  mussten  520  Handelswerthe  ermittelt 
werden.  Davon  zeigen  gegen  jene  für  1875  gehalten  181  Werthsätze,  d.  i.  34*81  Percente 
im  Jahre  1^6  eine  Erhöhung,  157  d.  i.  30*19  Percente  eine  Herabsetzung  und  die  rest- 
lichen 182  Werthsätze  d.  i.  3500  Percente  keine  Differenz. 


')  Es  ist  hier  am  Platze  auch  jene  Herren  Experten  zu  verseiohneni  welche  dem  Bufls 
des  Präsidenten  nnd  der  Obmänner  der  einselnen  Facbabthellongen  der  Permanens-Ck>mmis8ion 
hereitwillif^t  Folge  leisteten  und  durch  ihre  thätige  Mitwirknng,  durch  ihre  Erfahrungen  nnd 
G^chäftskenntnisse  zur  LSsang  der  dieser  Commission  gestellten  schwierigen  Aufgabe  wesentlich 
beitrugen  :  Benedi ot's  Söhne,  Seiden-  und  Gamhäadler  (ZIV).  —  Berrs  A.  Söhne,  Kaoflente 
coli).  —  Blasincio  Johann,  k  k.  Hof  •  Posamentler  waaren- Fabrikant  (Xni).  *)  —  Brand* 
weiner  Franz,  Bettwaaren-Fabrikaut  (Xm).  —  Christophowitz  Jacob,  Commissionär  (V),  — 
Cohn  Arminio,  Seidenhändler  (XIV).*)  —  Engländer  &  Söhne  H.,  Orosshändler  (XIV).— 
Frank  &  Löwith,  Taschenuhreuhändler  (XII).  —  Fr  an  kl  Alfred,  Direotor  der  Sohnh- 
waarenfabriks-ActiengesellBchaft  (VI).  —  Fried  Leopold,  Prodnctenhändler  (H)*  —  Fulda 
Horiz,  Kaufmann  (XLV).*)  —  Gasser  Leopold,  Waffenhandler  (XD.  —  Oeissler  Johann, 
Goldsohläger  (XII).  —  Geraus  W.,  Steinh&ndler  (X).  —  Gerber  Th.,  Produetenhändler  (11). 
~  Gerstner  Anton,  k.  k.  Hof-Zuokerbäoker  (Ol).*)  —  Glashutten*Comlt4  in  Haida  (X). 

—  Glashütten-Gomitö  in  Steinschönau  (X).  —  Glashütten-Gesellsehaft  In  Aussig 
(X).  —  Goldner  Moriz .  Produetenhändler  (II). *)   —      Grossmann  Samuel,  Commissionär  (V), 

—  Harrak  Franz,  Strohhutfabrikant  (XV).  —  Hetzer&  Söhne  Carl,  Bandfabrikanten  (XIV).  — 
Huts  che  nreiter  Gustay.  Proo.  der  Firma  Regenhart  &  Baymann  (Xm).  -  Jägermaier 
M.,  Kaufmann  (XIV).  ~  Kaiser  Eduard,  k.k.  Baurath  (X).  *)  —  Kassowitz  Sigmund,  Kleider- 
fabrikant (XV).  —  Kien  er  Michael,  Holzhändler  (VII).  —  Kietaibl  Franz.  Spiel  waarenhändler 
(IX).  Kitschelt  August,  Eisengiessereibesitzer  (XI),  *)  —  Klinger  Heinrich.  Kaufmann  (XIID* 

—  Koch  Josef,  FabrilLsbesitzer  (XIV).  —  Kohn  L.,  Edelsteinhändler  (XU).*)  —  Krebs  A.  S., 
Kaufmann  (VIII).*)  —  Krebs  Ignaz,  Waffenhändler (XI).  — Kruss  P.  A,  Hutfabrikant  (XV).  — 
Kuhn  Carl.  Stahlfedern-Fabrikant  (XI). *)  —  Lackner  Eduard,  Chinasilberwaaren-Fabrikant 
(XU).  —  Löbl  Leopold,  Produetenhändler  (U).  —  Löwin  Salomon,  Kaufmann  (XIV).  —  Lohne r 
Jacob,  Hof •  Wagenfabrikant  (XI). *)  —  Ludwig  Josef,  Stechviehhändler  (V).  —  M a r o  1  Carl,  Kauf- 
mann (XIID.*)  —  Matzenauer  Josef,  k.  k.  Hof-Juwelier  (XU).*)  —  Hedinger  «l  Söhne,  Farh- 
waarenbändler  (IV).*)  —  Meyer  F.  X.,  Kaufmann  (D.  —  Mos chlgg Barth., Posamentierwaaren- 
Fabrikant  (XIV).  —  Müller  Josef,  k.  k.  Münzamts- Oberwardein  (XII).  —  Neumann  Frans,  k.  k. 
Hof-Kürschner  (VI).*)  —  Pf  äff  Carl,  Maschinenf  abrikant  (XD.  *)  —  Pnoher  Ernst,  Fabrika* 
besitzer  (XIV).  —  Beiter  Johann,  Viehhändler  (V).  —  Robert  Siegfried,  Kaufitnann  (VD.  -- 
Sage  der  Johann,  Spielkarten-Fabrikant  (IX).*)  —  Schlembach  Ant.,  k.  k.  Hof-Seilerwaaren- 
Fabrikant  (XIU).  —  Sohlesinger  Wilhelm,  Pferdehändler  (V).  —  Schneck  Isidor,  kais.  Bath, 
Gummiwaaren-Eabrikant  (VI  u.  XIV). *>  —  Schobloch  Jos.  K.,  Eepräsentant  der  Firma  J.  O. 
SUrk  (X).  —  Sc  hopp  er  M.  A.,  Fabriksbezitzer  (XIV).  —  SchwahC,  Schieferdecker  (X). — 
Schw all a  Carl,  Seidenhändler  (XIV).  —  Schwarz  Josef,  Mühlsteinhändler  (X).  —  Sederl 
Josef,  Steinmetzmeister  (X).  —  Seelig  Carl  und  Emil,  Kaufleute  (XIV).  —  Stiassny  Franz, 
Handschuhfabrikant  (VI). *)  —  Taubler  Ferdinand,  Seldenwaaren-Fabrikant  (XIV).  —  T e i r i c h 
Emil,  Dr.,  Director  der  Wienerberger  Ziegelfabrik  (X).—  Theyer  Theodor,  Papierhändler  (IX).*) 
T h i e b e n  Em.,  Webwaaren-Fabrikant  (XIV).  — Trebitsoh  &  Sohn,  Seiden waarenFabrik anten 
(XIV).  —  Trenkler    Söhne,  Fabriksbesitzer  (XIV).   —  Vanni  (3arlo,  Kunsthändler  (VUI). — 


Wiokede  Carl,k.k.  Hof-Sattler  (VD.*)— Wiener  Glas-Comitö  (X).  *)  —Wiesenburg  Adolf 
Anton,  Fabriksbesitzer  (XLV).*)  —  Wille  EmU,  Vertreter  der  Firma  Mattoni  (IV).  —  Winter- 
stein Moris,  Seidenbändler  (XIV).  *)  —  Wolf  bauer  J.  M.  (Für  Mehl  und  Mahlproduote)  (JD.  -- 
Zimmermann  Victor, Tapeten-Fabrikant (IX). *) 

Die  mit  *)  bezeichneten  Herren  Experten  waren  auch  bei  Ermittlung  der  Handelswerthe 
fttr  1874  nnd  1876  in  hervorragender  Weise  tnäüg.  Die  in  Parenthese  enthaltene  römische  Zahl  be* 
seiehnet  die  Faohabtheilung. 
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Wftbrend  die  bei  der  k.  k.  Btatistischen  Central-GommiBfioii  durehgefflJurten  Werths- 
erhebnngen  für  1874  und  1675  scbon  Kitte  Angngt  1875,  beziebongsweise  Ende  Jnli  1876 
ibren  Abscbloss  fanden,  was  ein  recbtseitiges  Erscbeinen  der  Handelsansweite  ffir  die 
genannten  Jahre  möglieb  macbte,  fiel  die  Dnrcbfdbmng  der  Wertbserbebnng  i^  1876 
in  dlb  Monate  October — December  1877,  da  die  Constitnirang  der  k.  k.  Permanenz-Com* 
mission  erst  am  20.  September  1877  erfolgen  konnte.  Hierdurch  war  die  Pnblication  der 
Handelsansweise  fftr  1876,  ja  selbst  deren  Drucklegung  insolange  nnmöglich  gemacht,  bis 
die  ganze  Erhebung  durchgeführt  war.  Nachdem  die  definitive  Annahme  Mimmtlicher 
erhobener  Waarenwerthe  dorch  die  „allgemeine  Abtheilung^  der  Permanenz-CommisaioA 
erst  am  11.  December  1877  erfolgte,  so  konnte  erst  am  12.  December  1877  mit  der  Be- 
rechnung der  Waarenwerthe  und  am  2.  Januar  1878  mit  der  Drucklegung  der  Handels- 
ausweise für  1876  begonnen  werden.  Die  erstere  i^t  nach  den  von  der  Permanenz-Com- 
mission  erhobenen  Schätzungspreisen  bereits  vollständig  durchgeführt  und  wir  säumen 
nicht,  die  wichtigsten  Daten  sofort  an  dieser  Steile  zu  veröffentlichen. 

Der  Handelswerth  der  Waaren-Einfuhr  berechnet  sich  für  1876  mit  534*3 
Hill,  fl.,  jener  der  Ausfuhr  mit  595  2  Hill,  fl.,  womach  letztere  um  60*9  MiU.  fl.  grösser 
war,  wie  der  Import  Kach  den  22  Classen  des  in  Kraft  stehenden  österreichisch-ungarischen 
Zolltarifes  bilanziren  sich  die  Ein-  und  Ausfuhrwerthe  von  1876   in  nachfolgender  Weise : 


Waarengattangen 

nach  den 

TariÜBolassen 


Werth   der 
Waaren- 
Binfohr 


Werth  der 
Waaren- 
Ansfahr 


in  Millionen  Onlden 


Hiernach  stellt  sioli 
höher  der  Werth  der 


Einfuhr   |  Ansfahr 


in  Millionen  Gulden 


Colonialwaaren  und  Südfrüchte 

Tabak  und  Tabakfabrioate 

Garten-  und  Feldfrüchte 

Thiere 

Thierische  Producte 

Fette  und  fette  Oele 

Getränke  und  Esswaaren 

Brenn-,  Bau-  und  Werkstoffe      ...... 

Arznei-,    Parfumerie-,    Färb-,    Garbe-    und 

chemische  Hilfsstoffe . 

Metalle,  vererzt,  roh  und  als  Halbfabricat  *) 

Webe-  und  Wirkstoffe 

Game 

Webe-  und  Wirkwaaren 

Waaren  aus  Borsten,  Stroh,  Bast  etc.,  Papier 

und  Papierwaaren 

Leder,    dann   Kürschner-  und  Lederwaaren 

und  ähnliche  Fabricate 

Bein-,  Holz-,  Glas-,  Stein-  und  Thonwaaren 

Metallwaaren 

Land-  und  Wasserfahrzeuge 

Instrumente,  Maschinen  und  kurze  Waaren 
Chemische  Producte,  Färb-,  Fett-  und  Zünd- 

waaren 

Literarische  und  Kunstgegenstände  .  .  .  . 
Abfälle 

Summe  .    . 


461 
22-2 
55-4 
44-6 
23-9 
16-3 
4-3 
20-4 

39-6 
11-6 
87-6 
30-5 
55-6 

4-6 

181 

112 

7-9 

Ol 

16-6 

5-8 

110 

0-9 


33-4 
13-7 
109-2 
73-9 
25-2 
81 
12-8 
49-7 

8-4 
10-2 
410 
13-7 
52-9 

10-8 

162 
345 
17-2 
4-4 
39-9 

7-3 
90 
3-7 


12-7 
8-5 


8-2 


31-2 

1-4 

46-6 

16  8 

27 


1-9 


20 


53-8 

;^9-3 

1-3 

8-5 
293 


6-2 


233 
9-3 
43 

23-3 

1-5 

28 


5343 


595-2  I       —       I       60-9 


Wie  aus  diesen  Daten  ersichtlich  wird,  ist  die  günstige  Gestaltung  der  Bilanz 
in  erster  Linie  den  belaogreichen  Mehr-Exporten  an  Garten-  und  Feldfrüchten,  dann  an 
Thieren,  sowie  an  Brenn-,  Bau-  und  Werkstoffen    zuzuschreiben. 

Angesichts  des  ümstandes,  dass  die  Schätzungspreise  von  1875  und  1876  so 
zahlreiche  und  in  vielen  Fällen  sehr  erhebliche  Differenzen  aufweisen,  dürfte  es  nament- 
lich für  die  an  der  Werthserhebung  betheiligten  Kreise  von  Interesse  sein,  zu  erfiüiren, 
wie  sich  die  Bilanz  gestaltet  haben  würde,  wenn  die  für  1875  erhobenen  Handelswerthe 
der  Berechnung  des  Waaren-Verkehres  von  1876  zu  Grunde  gelegt  worden  wären.  Da  wir 
nicht  die  Mühe  scheuten,  diese  Berechnung  durchzuführen,  so  sind  wir  in  der  Lage,  die 
betreffenden  Daten  hier  folgen  zu  lassen,  aus  welchen  sich  in  noch  beredterer  Weise  — 
wie  aus  dem  Vorstehenden  —  die  unerlässliche  Nothwendigkeit  der  alljährliohen  Erhebing 
der  Handelswerthe  herausstellen  wird« 


*)  Mit  AussohluB«  des  Wertbea  der  edlen  Metalle  und  Münzen. 
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Sowohl  der  Ein-  wie  d^  Ansfolirwertli,  letzterer  dazn  in  höherem  Masse, 
stellen  sich  nach  der  Berechnung  mit  den  für  1876  erhobenen  Waarenwerthen  belang- 
reicher heraus.  Beim  Import  berechnet  sich  das  Mehr  auf  1*65  Percente,  beim  Export  anf 
2*66  Percente.  Nicht  in  diesen  an  nnd  für  sich  eben  nicht  bedentend  sn  nennenden 
Differenzen  liegt  die  Wichtigkeit  nnd  Nothwendigkeit  der  gepflogenen  Nenerhebang,  —  um 
selbe  erfassen  zn  können,  mnss  das  Detail  in  Betracht  gezogen  werden.  Die  Differenzen, 
welche  sich  bei  einzelnen  Waaren-Classen  ergeben,  sind  geradezu  enorme;  da  jedoch 
Mehr-  und  Weniger-Differenzen  bei  den  22  Zolltarifs -Classen  abwechseln,  so  resultiren 
schliesslich  nur  die  vorangeführten  relativ  geringen  Unterschiede.  Es  wird  sofort  klar,  dass 
so  enorme  Unterschiede,  wie  sie  auf  der  vorhergehenden  Tabelle  (Seite  43)  zum  Ausdrucke 
kommen,  nicht  ausschliesslich  von  den  thatsächlicheu  Differenzen  der  Waarenpreise,  welche 
in  den  Jahren  1875  und  1876  galten,  herrühren  können,  dass  vielmehr  die  Anschau- 
ungen über  den  Handelswerth  vieler  einzelner  Waaren  seitens  der  zur  Festsetzung  der- 
selben einvernommenen  Sachverstandigen  in  den  Erhebungsjahren  1876  und  1877  wesent- 
lich verschieden  waren. 

Es  ist  beispielsweise  ganz  begreiflich,  dass  sich  die  Werthe  für  Webe-  und 
Witkwaaren  für  beide  Yerkehrs-Richtungen  höher  herausstellen,  weil  die  in  diese  Tarifs- 
Glasse  fallenden  Seidenwaaren  in  der  zweiten  Hälfte  1876  eine  Preissteigerung  um  100 
Percente  erfuhren;  es  ist  erklärlich,  dass  der  Einfuhrwerth  für  die  Glasse  Arznei-,  Par- 
fumerie-,  Färb-,  Garbe-  und  chemische  Hilfsstoffe  ein  namhaftes  Plui  aufweist,  da  das  in 
diese  Classe  eingereihte  Petroleum  im  Jahre  1876  weit  höhere  Preise  erzielte,  wie  1875; 
Differenzen  dagegen,  wie  bei  den  Classen  Thiere ,  Webe-  und  Wirkstoffe ,  Game  rühren 
nicht  allein  von  thatsächlich  eingetretenen  Preisunterschieden  her,  sondern  resultirten  zu- 
meist aus  der  divergirenden  Art  und  Weise  der  Werthbestimmung  der  Permanenz-Gommis- 
sion  und  der  für  1875  einvernommenen  Experten. 

Durch  die  Berufung  so  zahlreicher  hervorragender  Fachmänner  auf  die  Dauer 
von  sechs  Jahren,  wie  sie  dem  Statute  der  genannten  Commission  entsprechend  erfolgte, 
wird  jedoch  in  das  Ausmass  der  Handels  werthe  eine   gewisse  Stabilität  gebracht   werden. 


Bewegung  der  Bevölkerung  Oeeterreich's  im  I.  Halbjahre  1877. 

In  der  statistischen  Henatschrift  wie  an  mancher  andern  Stelle  wurde  schon 
wiederholt  auf  die  Thatstche  hingewiesen,  dass  die  Folgen  der  nun  schon  mehr  als  viert- 
halb Jahre  zurückliegenden  Krise ,  wie  bei  allen  anderen  socialen  Erscheinungen,  auch 
bei  den  seit  1873  abgeschlossenen  Trauungen  durch  einen  continoirlichen  Buckgang  der 
Zahl  zum  Ausdrucke  kommen.  Es  ist  diese  Erscheinung  auch  so  naturlich,  und  der  Ab- 
schluss  einer  Ehe  hängt  allgemein  so  innig  mit  den  wirthschaftUchdu  Zuständen,  mit  der 
grösseren  oder  geringeren  Leichtigkeit  der  Erlangung  der  zur  Gründung  eines  Hausstan- 
des unerlässlichen  Mittel  zusammen,  dass  die  durch  die  Krise  1873  eingetretene  Vermin- 
derung dieser  Möglichkeit ,  wie  die  Erfahrung  aller  Länder  und  Zeiten  lehrt ,  auch 
einen  Bückgang  der  Trauungsziffer  in  Oesterreich  mit  Sicherheit  erwarten  liess;  ein 
solcher  trat  auch  thatsächlich  seit  dem  Jahre  1874  ein.  In  den  drei  seit  dem  Krach  abge- 
laufenen Jahren  war  aber  doch  unter  den  Elementen  der  Bevölkerungs-Bewegung  nur  bei 
den  Trauungen  eine  solche  Kachwirkung  zu  verspüren  und  der  zufallige  Aufschwung  der- 
selben im  letzten  Quartale  1876  verleitete  uns  sogar  zu  der  nach  so  langem  Nieder- 
gange gerne  hingenommenen  Ansicht ,  dass  auch  auf  diesem  Felde  das  Schlimmste  über- 
standen und  die  Wendung  zum  Besseren  eingetreten  sei.  ^) 

Die  für  das  erste  Halbjahr  1877  vollendet  vorliegenden  Nachweisungen  über  die 
Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  Oesterreichs,  welche  im  Anhange  beigegeben  werden, 
widerlegen  diese  Anschauung  leider  gründlich  und  zeigen ,  dass  nicht  nur  die  Zahl  der 
Eheschliessungen  noch  immer  in  Abnahme  verbleibt ,  sondern  sich  auch  bei  den  übrigen 
Momenten  der  Bevölkerungs-Bewegung,  den  Geburten  und  Sterbefällen,  eine  durchgängige 
Verschlimmerung  aller  Erscheinungen  ergibt.  Selbst  die  Zahl  der  Geborenen,  welche  bisher 
keinerlei  Einfluss  der  ungünstigen  Zeit  bemerken  Hess,  sondern  bis  1876  in  stetigem  An- 
steigen verblieb  ,  fällt  im  1.  Semester  1877  erheblich  ab ,  der  Ausfall  trifft  aber  nur  die 
ehelichen  Kinder,  während  die  unehelichen  in  einem  seit  lange  nicht  erlebten  Masse  an- 
wachsen, und  in  gleicher  Art  tritt    mit    dem    1.  Halbjahre  1877    ein   Umschwung    in  der 


>)  Statistisohe  Monatschrift  m.  S.  888. 


46 


Kittlieilniigttn  und  lOioelldn. 


Nach  Lftndern  ergeben  sich  Trammgen 

im  ersten Jlal^ahre 

1874  1875  1876  1877 

in  Nieder-Oesterreicli 11.362  10.009  9.677  8.726 

„  Ober-Oesterreich 3.166  3.139  3.102  2.922 

„  Salzbarg 653  666  714  642 

„  Steiermark 5.418  5.222  5.228  4.515 

„  Kärnten 1.052  1.010  1.013  948 

n  Krain 2.361  2.538  2.288  1.810 

,  Triest  sammt  Gebiet    ....  554  547  550  490 

„  Görz-Gradisca 896  950  1.053  788 

„  iBtrien 1.079  1.370  1.405  999 

„  Tirol 3.292  3.413  3.774  3^302 

„  Vorarlberg 502  496  548  607 

„  Böhmen 25.529  22.971  22.780  20.897 

„  Mahren 8.989  8.784  8.266  7.998 

„  Schlesien .   .  2.025  1.981  1.859  1.746 

„  Galizien 30.540  28.694  25.831  22.222 

„  der  Bukowina 2.948  3.397  2.773  2.342 

„  Dalmatien 1.610  1.931  2J845  2.206 

Bis  1876  gab  sich  doch  noch  ein  Wechsel  von  Zn-  nnd  Abnahme  der  Trannngen 
knnd,  1875  zeigte  sich  die  erstere  in  7,  die  letztere  in  10  Lfindem,  1876  die  erstere 
in  9 ,  die  letztere  in  8  Ländern.  Im  1.  Semester  1877  dagegen  herrscht  der  Abfall 
der  Trannngsziffer  bereits  ohne  alle  Ansnahme  nnd  eben  jene  Länder,  welche  dnroh  ihre 
Zahlen  den  Ausschlag  geben,  erscheinen  mit  einer  höchst  nachhaltigen  Verminderong,  wie 
Galizien  mit  14*0,  Nieder-Oesterreioh  mit  9*8,  Böhmen  mit  9*0  Peroenten. 

Bei  den  Geborenen  ergibt  sich  die  Fluotnation  nach  Semestern 

1875  gegen  1874  um       860  oder  0*2  Percente  mehr, 

1876  „     1875    „    26.602    „     6*0        „ 

1877  „      1876    „    26.815    „     5*9        „        weniger. 

Nach  dem  Momente  der  Legitimität  aber  theilen  sich  diese  Zahlen  in 

Ehelich  Geborene 1875  gegen  1874  um       692  oder  0*2  Percente  weniger, 

1876  ,      1875    „    22808    „     6*1        .        mehr, 

1877  „      1876    „      9.926    „     7-5        „        weniger. 

Unehelich  Geborene 1875      „      1874    „      1.552    »     ^'9        »        mehr, 

1876  „      1875    „      3.794    «     69        „  , 

1877  „      1876    „      2.111    „     53       „ 

Eine  Abnahme  der  Geburten  ist  nnter  allen  Umständen  eine  ungünstige,  bedenkliche 
Erscheinung,  da  bei  gesunden  wirthschaftliohen  Verhältnissen  von  der  sich  mehrenden 
Bevölkerung  auch  immer  mehr  in  die  Altersperioden  treten,  in  welchen  sie  selbst  wieder 
zur  Vermehrung  tauglich  und  thätig  werden.  Sie  wird  aber  um  so  auffallender,  wenn 
sich  zur  Abnahme  der  ehelich  Geborenen  ein  Ansteigen  der  Unehelichen  gesellt.  Denn 
dies  weiset  nicht  nur  f&r  die  Gegenwart  auf  sehr  trübe  wirthschaftliche  Zustände,  sondern 
wirft  seinen  Schatten  weit  in  die  Zukunft  yoraus,  da  es  bekannt  ist,  dass  von  Genera- 
tionen aus  Perioden  der  Noth  verhältnissmässig  weit  weniger  Individuen  zu  gedeihlicher 
physischer  und  psychischer  Entwicklung  gelangen,  als  von  jenen  günstiger   Jahre. 

In  den  einzelnen  Ländern  ergibt  sich  die  Zahl  der  Geborenen 

im  ersten  Halbjahre 

1874  1875  1876  1877 

Nieder-Oesterreich 43  778  44.413  46.230  44.161 

Ober-Oesterreich 15.230  12.193  12.784  12.652 

Salzburg 2.602  2.735  2.865  2.764 

Steiermark 19.734  19.429  21.130  20.315 

Kärnten 5839  5746  5.995  5.906 

Krain 8.791  8  704  9.466  8.996 

Triest  und  Gebiet 2.550  2.673  2.992  2.604 

Görz  und  Gradisca    .   .       ...  3.670  4.021  4497  3.831 

Istrien '       5.263  5  723  6.544  5.919 

Tirol 11.322  1L320  12.379  11.401 

Vorarlberg 1.663  1.736  1.586  1.583 


UittheiloDgen  nnd  HiactUan. 

in  BUthren.  Obirohl  Blattern,  Typhns  nnd  brutdige  Bräiina  ia  mtncheu 
■^mentlicli   di«  letitere  in  Galisicn  fOhlbtr  ftnftnt,  kuin  dai  1.  Hkibjthr 

alH  eine  TOn  SeQchen'at&rk  betroffeae  Periode  gelten,  nad  inm&l  in  BShuen 
9bBD  die  durch  Epidemien  Ventorbeaen  luiga  nicht  jene  Zahl,    nm  velehe 

gegen  du  Torjahr  uigeatiegen   ist   Die  hohe  Storblichkeit  dieaer  Und«r 

1877  tann  daher  nur  als  eine  aas  doo  kllgeneinan  WirthschftftaTorhält- 
de  betrachtet  werden. 

t  sein  Hissliches  and  duf  nnr  mit  TonKeht  Temcht  werden,  aua  den 
ea  kürzeren  Zeitabschnittes  allgemeine  Folgemngen  in  ziehen.  Vq  aber 
m  Schlinunen  so  entschieden  auftritt  nnd  in  ihrer  Richtung  so  conitant 
len  Ziffern  der  BeTSIkemngB-BewegnDg  Oesterretch's  aeit  1874,  da  erwlchst 

diese  yorkommaiasa  mit  allem  Ernste  hiniDireiseii.  Wohl  sind  diese  Er- 
na prinären,  sondern  eben  nnr  Fotgeübel  der  im  Allgamainen  trfitnn 
ler  anch  nicht  selbatstandig  behoben  «erden,  sondern  werden  sich  erat 
it  veriLnderten,  frenndlichBcen  Erwerbsbed ingangen  wieder  grSaaere  Za- 
jianakrafc    fnr  die   Haaaen  eintritt.    Aber  sslbat  wenn   dies     Beachieht  nnd 

aich  besser  gestatten,  «erden  die  Folgen  des  Niederganges  auf  dleeem 
g  aof  irgend  einem  andern  sn  tragen  sein.  Eine  volle  Oeneration  mnsa 
le  die  üebel  gänzlich  überwanden  sein  werden,  die  in  dem  Zeftponkle 
diese  Oeneration  ia's  Leben  trat.  iSeAinHner. 


Steniwloeffill  Oeiterreloh'i  ond  der  Qbrigei  orStseren  StMtn. 


esammtei anahme  dea  Stempel gefUles  der  Osterreichischen  Linder  bauet  sich 


»nf  2,335  356  Salden  0 

„  2.6ai.763  „ 

„  2,855.369  , 

,  3,293.362  , 

„  4.151.738  » 

„  4,803.548  , 

-  5,874.233  „ 

„  8,470739  , 


a  Jahre  1865  anf  11,661.936  ( 

,      ,  1870  ,  12,664.702 

„  1871  „  13.354.246 

„  1872  ,  14,216.511 

,      „  1873  „  14,977.401 

,  1874  ,  J5,297.086 

„  1875  „  16,165  595 

,      .  1876  „  17,162.901 


00  Qainqaenninm  zo  Qninqaeaninm  sich  steigernde  Ertrag  wurde  grOaaten' 
cnnehmanden  Verkehr,  nebstbei  aber  anch  dnrch  die  eben  sn  dieaem  Zwecke 
rdnnngen  aed  Torscbriften  bewirkt,  wie  die  EinfQhrnng  der  Stempelmarken 
and  die  hiermit  geänderte  Erhebnngsform  des  Stempele  fär  Sechtegeschäfte, 
riften,  AmtshttadloDgen,  Kalender ,  Ankfladignagen,  nicht  minder  dorch 
6.  Odober  1854  über  die  Gebühr  fär  Lottogewinaite,  die  Bestenerong  der 
nnd  nach  dem  Oeaetze  vom  29.  Febrnor  18Ö4  darch  die  anaa erordentliche 
[  (Kriegaeteaerzaschlag  mm  Stempel).  Ungeachtet  dieaer  ErhShnng  stieg 
Jahr  zn  Jahr  constant  nnd  minderte  sich  selbst  nach  dem  Eintritte  der 
it  ab,  was  wohl  der  in  der  letzten  Zeit  von  den  FinanzbehSrden  gehend- 
m  Einhebnng  nnd  nicht  einem  Anfschwnnge  des  Verkehres  ininsohreiben  ist, 
ergleichnng  der  Sinnahmen  ini  BeYSlkernngsiahl  entfielen  an  Stempel- 
aen  Eopf  der  Bevölkernng 
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end  im  Jahre  1835   bei  einer  BoTSlkening  von  15.750.000  Hewohnem   nnr 
W.  anf  einen  Eopf  entflelea,    kamea  im  Jahre  1876  bei  einer  BsrSIkernn  gi- 
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Literatnrberichi 

J.  KSrSsl:  Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Budapest  In  den  Jabren   1874  and  1875    aMt 
deren    Ursachen.    Pablioationen     des    statistischen    Bareao's    der   Hauptstadt   Budapest 

Deutsche  Ausgabe,  XIV,  Berlin  1877. 

Die  YeröffentUchnngen  des  statistischen  Burean's  der  Hauptstadt  Ungarns  bilden 
stets  hochwillkommene  Gaben,  weil  der  Fachmann,  wenn  er  an  das  Studium  derselben 
geht,  im  Vorhinein  die  Ueberzeugung  hegen  kann ,  bei  jeder  derselben  auf  neue ,  werth- 
Tolle  Forschungen,  Gesichtspunkte  und  Aufschlösse  zu  stossen.  Der  renommirte  Vorstand 
des  Amtes,  J.  E  6  r  Ö  s  i ,  lässt  es  selbst  bei  den  Pnblicationen ,  welche  ihrer  Natur  nach 
Fortsetzungen  früherer  Jahrgänge  sind ,  nicht  bei  der  blossen  Erneuerung  der  Zahlen  und 
der  Darstellung  der  Ursachen  bewenden  ,  welche  den  beobachteten  Erscheinungen  zu 
Grunde  liegen,  sondern  zieht  nach  seiner  Ansicht,  „dass  die  Stärke  der  Localstatistik  in 
der  Möglichkeit  einer  gründlicheren  Vertiefung  und  schärferen  Prüfung  der  Thatsachen 
liege,  wodurch  sie  befi^gt  wird,  wissenschaftlichen  Untersuchungen,  namentlich  aber  admi- 
nistrativen Verfügungen  als  gefügigeres  Werkzeug  und  nützliche  Leuchte  zu  dienen'^,  stets 
neue  Gesichtspunkte  und  Verhältnisse  in  den  Kreis  seiner  ebenso  gründlichen  als  ergeb- 
nissreichen Untersuchungen.  Auch  der  in  allen  seinen  Abschnitten  musterhaft  zu  nennende 
Bericht  über  die  Sterblichkeit  von  Budapest  1874  und  1875  enthält  einen  solchen  neuen 
Excurs,-  welcher  für  uns  um  so  wichtiger  wird  ,  als  wir  darin  für  Budapest  eine  Frage 
glücklich  erörtert  finden,  welche  wir  erst  kürzlich  als  eine  der  Aufgaben  communal-stati- 
stischer  Aemter  bezeichneten,  zu  deren  Lösung  eist  wenige  Vorarbeiten  vorliegen  *),  nämlich 
die  Frage  über  den  Einfluss  des  Wohlhabenheitsgrades  auf  die  Sterblichkeit  Schon  in 
dem  1876  erschienenen  Vorläufer  der  vorliegenden  Arbeit,  welcher  die  Sterblichkeit  der 
Stadt  Pest,  damals  noch  nicht  mit  Ofen  und  Altofen  zum  heutigen  Budapest  vereinigt, 
für  die  Jahre  1872  und  1873  behandelt,  wies  K  6  r  ö  s  i  auf  das  Bedenkliche  hin,  eine  Scala 
ganzer  Stadttheile  nach  dem  Wohlhabenheitsgrade  aufzustellen,  und  sprach  die  Ansicht 
ans ,  dass  auch  hier  nur  die  individuelle ,  bei  jedem  Todesfall  erfolgende  Erhebung  der 
Wohlhabenheit  der  einzelnen  Verstorbenen  zu  vollständig  verlässlichen  Resultaten  führen 
könne.  Er  brachte  daher  bei  der  städtischen  Behörde  den  Antrag  ein  und  drang  damit  glück- 
lich durch,  die  Wohnungsverhältnisse  (Stockwerk,  Zimmerzahl,  Zahl  der  Bewohner)  sowie  den 
Wohlhabenheitsstand  nach  vier  Abstufungen  (Reich,  Hittelstand,  Arm,  Nothdürftig) ,  von 
den  Leichenbeschauem  bei  Anlass  ihrer  vorkommenden  Functionen  erheben  zu  lassen.  Der 
Todtenbeschauer,  welcher  die  Wohnung  des  Betreffenden  besucht ,  dessen  Familie ,  Umge- 
bung und  Mobiliar  sieht,  ist  als  intelligenter  Mensch  fast  ohne  Ausnahme  in  der  Lage, 
ein  ganz  zutreffendes  Urtheil  zu  geben,  in  welche  der  vier  Wohlhabenheitsclassen  der 
Verstorbene  einzureihen  ist  Für  die  in  Spitälern  Verstorbenen  ist  in  der  grossen  Mehr- 
zahl an  und  für  sich  anzunehmen,  dass  sie  der  ärmeren  (IlL  und  IV.)  Glasse  angehören. 
Bezüglich  der  Wohnverhältnisse  stellt  K  6  r  ö  s  i  folgende  vier  Glassen  auf : 

I.  Personen  in  Wohnungen,  wo  auf  1  Zimmer  höchsteA  2  Inwohner  entfallen ; 

n.  Personen  in  Wohnungen  mit  mehr  als  2  bis  höchstens   5  Inwohner  per  Zimmer; 
m.  mit  mehr  als  5  bis  mit  10,  und 
rV.  mit  mehr  als  10  Bewohnern  per  Zimmer. 

Dieserart  „hat  man  in  der  ersten  dieser  Glassen  die  höhere  und  die  ganze  Mittei- 
dasse der  Bevölkerung  vor  sich,  solche  Familien,  die  bei  einer  Anzahl  von  durchschnitt- 
lich 5 — 6  Köpfen  zum  mindesten  3 ,  eventuell  aber  auch  mehr  Zimmer  zur  Verfügung 
haben.  Die  zweite  Glasse  repräsentirt  schon  recht  bedenkliche  Wohnverhältnisse ;  Woh- 
nungen, wo  in  1  Zimmer  bis  5  Personen  zusammenwohnen  ,  müssen  als  sehr  ungünstige 
hygienische  Factoren,  ja  unter  Umständen  unbedingt  als  gesundheitsgefährlich  betrachtet 
werden.  In  erhöhtem  Masse  gilt  dies  aber  von  der  3.  Wohnlichkeitsclasse,  welche  die  Woh- 
nungen enthält,  wo  6  bis  10  Menschen  in  je  1  Zimmer  gemeinschaftlich  wohnen,  gemein- 
schaftlich schlafen.  Leider  ist  die  Zahl  solcher  Wohnungen  in  den  meisten  Grossstädten 
eine  bedeutende.  Dass  es  aber  Wohnungen  gibt,  in  denen  in  1  Zimmer  eingepfercht  mehr 
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b«th«)!i|:t  ersctieinen,  ans  dar  vierten  aber  nnr  die  gering«  ZaU  von  4H  beobaehtef 
vatie.  Zur  Vargleicbniig  mit  der  BeTÖlkeraug  fehlt  die  Keuatnias  der  in  den  einzeloen 
Kategorien  Lebenden,  ein  Moment,  dem  znr  FQrdenins  der  einKhli^en  Untersnchnng«!! 
die  nSchste  Votfca^hlaog:  wohl  Rechnnng  zn  tragen  bat.  Dasegan  gibt  schon  die  Sehei- 
dnng  nach  den  contagiöien  nnd  Bonstigen  Todeantsachea  ein  ungemein  wichtigea  B«8iiltat. 
Es  itarben; 

an  tontagiSaen,    an  anpitlgan 


VohnimgBclassa 633  5.436 


r     I.  Vahnnngscluse 1.165 

n.  ,  1.715 

HL  „  1.869 

IV.  ,  3.800 

OQ  der  letzten  Wahnangaclasae  (mit  mehr  als  10  Beirahnern  aof 
;eringen  ZaU  der  BeobaditangsfiUle  noch  gana  abgeaehen  wird, 
1  für  die  obrigen  von  hSchBtem  Belange.  Denn  es  zeigt  eich  aof 
IS  Vorkommen  der  eontagiGsen  Krankbeiten  sich  mit  der  dichteren 
her  Weise  ateigart,  nnd  zwar  in  BolDhent  Uaaae,  dass  in  der  dritten 
ner  ansteckendan  Krankheit  ks  erliegen,    nn    volle    50    Percente 


nter  den  «eiteren  Abschnitten  des  hocbinteresaanten  Berichtes  nnr 
Sterblicbleit  in  den  Eellerwohnnngeu  nnd  über  die  ebne  arztliche 
in  hin,  welche  letztere  1874  und  1875  in  Badapest  22-48  nnd  24'9ö  Fer- 
rmfltenBevotkemagbewohntenStadttheila(SteiDbmcb)al)er53'42  nnd 
ratorbenen  betrugen,  nm  damit  Eracheinnngen  zn  nennen,  In  deren 
mng  noch  keine  andere  Groseatadt  dem  Beispiele  Bndapest's  gefolgt 
rblicbkeit,  welche  in  Budapest  mit  gani  anmeror  deutlich  er  Inten- 
s  znm  5.  Jahre  Verstorbenen  betrugen  im  Jahre  1874  5212,  1875 
immt-Sterblichkeit  —  wird  in  dem  Berichte  anf  daa  Bingebendsta 
r  der  Verfasser  in  seinem  Schlnaaworte  bemertt,  dos»  die  Sterblich- 
Iheitsverhältnisse  dar  Stadt,  wiewohl  nicht  auffallend  im  Verhältnisse 
landea,  doch  im  Verhältnisse  zn  den  w est- enropäi scheu  Städten  nicht 
irerden  hünnen  ;  sber  doch  in  der  letzten  Periode  ein  mannigfacher 
a  tat,  indem  der  Sterblicbkeits-CoefTicient  nm  ein  Sechstel  gefallen, 
iec  Bevölkerung  in  allen  Classen  gestiegen  und  daa  Verbältuiss  der 
TälleD  ein  normalea  geworden  ist,  eo  kann  dies  mit  gutem  Grnnde 
ischrieben  werden,  welche  die  städtischen  Behörden  in  letzter  Zeit 
n  Budapest  widmeten  nnd  wo^n  die  erate  Anregung  in  den  meisten 
dlichen  Leiter  des  städtisch-BtatiBtischeu  Bnrean's  ansging.         S. 


ng  des  Einflusses  von  Lebensstellung  ind  Beruf  auf  die  Mortalltäti- 

des  statistischen  Materials  zn  Halle  a.  8.  von  1855—1874.  Z.  Heft 
ikonomischer  und  statistischer  Abhandlnngen  des  alaatswisaenachaft- 
Hallo  a.  S.     Herausgegeben   von  Dr.  J.  Conrad.    Jena  1877. 

't  dieser  Sammlung,  welches  im  III.  Jahrgänge  unserer  Zeitschrift 
le,  euthiult  die  sehr  fleissige,  verdienstliche  Arbeit  eines  einseinen 
!.  Das  eben  erschienene  zweite  Heft  dagegen  bringt  das  Eesnltat 
lebe  gememaam  von  acht  Mitgliedern  des  Seminars  ansgefShrt  wurde, 
I  Einblick  in  die  'Werkstätte ,  welche  der  renommirte  Lehrer  der 
Ealle  zn  schafl'an  sucht,  nm  jAngere  Kräfte  in  der  praktischen  Ver- 
leder  empfangenen  Doctrin  zn  scbnlen.  Und  ein  gar  erfreulicher 
n  ünteranchungen  des  Eiaflasses  von  Lebe nsstel lang  nnd  Beruf  anf 
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werthvolle  Anregnng  gelten  werden;  anderseits  aber  ist  ans  kein  Bach  bekannt,  welchefl 
die  ganze,  wie  erst  bei  Lectüre  dieser  Arbeit  erbellt,  schon  sehr  nmfangreiche  Literator 
über  den  Gegenstand  nicht  nor  so  Tollständlg  anfföhrt,  sondern  kritisch  bdeachtet  nnd  aus- 
nützt, wie  diese  Abhandlang  des  statistischen  Seminars  in  Halle.  Fassen  wir  schliesslich 
das  Gesammtergebniss  der  Üntersnohnngen  in  kürzester  Art  zasammen,  so  gelangen  anch 
diese  zam  Resultate,  dass  ein  Vorzug  der  begtinstigteren  Gesellschaftsciasse  nnveiiLennbar 
ist  and  sich  besonders  im  ersten  Kindes-  wie  im  Greisenalter  zeigt.  Sie  hat  weniger 
Todtgeburten ,  weniger  Sterbefälle  in  den  ersten  Lebensjahren ,  besonders  im  Alter  von 
2  bis  5  Jahren  aufzaweisen  nnd  participirt  daher  weit  weniger  an  den  Todesfallen  durch 
mangelhafte  Lebensbildung,  Krämpfe  und  Durchfall,  während  der  Percentsatz  yon  Alters- 
schwäche und  Schlaganfällen  bei  der  L  Wohlhabenheitsciasse  weit  grösser  ist  als  bei  der 
übrigen  Bevölkerung.  Ausserdem  tritt  eine  entschieden  günstigere  Stellung  der  L  Olaase 
besonders  bei  Cholera,  Pocken  und  den  Lnngenkrankheiten  hervor,  während  Sterbeßllle  an 
chronischen  Gehirnkrankheiten  und  Krankheiten  der  Yerdauungsorgane  bei  ihnen  verhält- 
nissmässig  häufiger  vorkommen.  Wir  wollen  noch  bemerken ,  dass  die  Arbeit  über  Halle  mit 
diesem  Ergebnisse  in  voller  Uebereinstimmung  mit  jenen  des  im  Vorausgehenden  angezeigten 
Berichtes  Körösi's  über  Budapest  steht,  jeuer  für  die  Jahre  1372—1873  ist  auch  fleissig 
benützt,  während  der  Bericht  für  1874—1875  schon  zu  spät  kam.  Die  beiden  in  ihrer 
Art  gleich  trefflichen  Arbeiten  geben  daher  wenigstens  für  die  Stödtebevölkemng  schon  ein 
eben  so  reiches  als  werthvoUes  Material  zur  Beantwortung  der  angeregten  Frage  an 
die  Hand.  8, 


Werke, 

welche  der  Bibliothek   der  k.   k.   statistischen  Central-Gommiasion    bis 
.  Mitte   Jänner  1878    zugewachsen    sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

M.  Block:  Tratte  th4oret%que  et  pratique  dt  statistique.  Paris  1877. 
Livre  L  Partie  historique.  Livre  IL  Partie  th4oretique.  Livre  IlL  Partie  pratique, 
Livre  IV.  Partie  appUquie  ou  dhnographie. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch-stati- 
stischem Jahrbuch  1878.  115.  Jahrgang.  Gotha  1877. 

£.  Pfeiffer:  Vergleichende  Zusammenstellung  der  europäischen 
Staatsausgaben.    2.  Auflage.  Stuttgart  1877. 

Dr.  J.  Conrad:  Sammlung  nationalökonomischer  und  statisti- 
scher Abhandlungen  des  staatswissenschaftlichen  Seminars  zu  Halle  a.  S.  L  Band, 
2.  Heft.  Jena  1877.  Beitrag  zur  Untersuchung  des  Einflusses  von  Lebens- 
stellung nnd  Beruf  auf  die  Mortalitätsverhältnisse,  auf  Grund  des  stati- 
stischen Materials  zu  Halle  a.  S.  von  1855 — 1874. 

Dr.  M.  Oberbreyer:  Die  Beform  der  Doctorpromotion.  Statistische 
Beiträge.  3.  Auflage.  Kisenach  1877. 

B)  Oesterreich. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  1876. 
4.  Heft:  Der  Bergwerkbetrieb  Oesterreich's  im  Jahre  1876.  2.  Lieferung:  Ausdehnung  des 
Bergbaues,  Betriebseinrichtungen,  Arbeiterstand,  Verunglückungen,  Bruderladen  und  Berg- 
werksabgaben. Wien  1877* 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aas  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handelsministerium.  XIII.  Band,  in.  Heft.  Statistik  des 
österreichischen  Postwesens  im  Jahre  1876. 

Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak-Monopo  1  s 
der  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr  1876.  Von  der 
General-Direction  der  k.  k.  Tabak-Regie.  Wien  1877.  Personalstand  und  Humanitäts- 
Anstalten;  Motoren  und  Maschinen;  Material-Gebarung;  Verschleiss;  finanzielle  Ergebnisse. 

K.  k.  Militär- Schematismus  für  1878.  Wien  1877. 

Die  Gemeinde-Verwaltung  der  Reichshaupt-  undResidenzstadt 
Wien  in  den  Jahren  1874 bis  1876.  Bericht  des  Bürgermeisters  Dr.  0.  Felder,  vorgelegt 
dem  Gemeinderathe  im  December  1877.  Mit  8  Plänen  und  221  Tabellen.  Wien  1878. 


MÜa-.   VII.  ittiuai  pä  »  n/oTB^P^.  J^tmdiee:  Csm'aaCc  imU  A  I 

«*>«ae     lullt     tandiiioni     tamilmrie     iei  c»Tpi     itil*      Btfi* 

mU  ■'(  qvadrieiaiie  VS73--ti7S.  Smi  1877. 


dutjen  tot  de  alftmetne  itaiittiei  caa  XtdtrtaMd,  J^trfamy 
f  I.   Of/p^rti^iU,     betniümy,     mHitieplig^gt*.     ■-Inlji«»<r  J-iaJg»».    cad^r- 

(ObcrfieW.  Bevölkern^  Ttkiplicktiei,  KkalbesM^oida  Kirndtf,  Lducr. 
«■k^C«  1877.  ^  Aß<zerimg  fV.  Gtxai^  tierüaitty^  nwr  ^  Strte»  Gemeral, 

Huaen  en  de  Gemeaacradem  (WaU^  ta  d^  fiiwiTilnlia,  d^  Ptvtiasül- 
BitkM).  6nTMk«C*  1877.  —  Jaurgamg  lg78.  Aßatrimf  IJ.  »ynci  ea  riite^ 
^  der  Itevoilämy  (FkTnjtkcr  aad  KÖJtigv  ^»-♦"■^  da  Baräktfmii^  Gtkt^ 

\i»3rijk   der   Ntderlmitde»   1875 
üderlude    1875)-      Onvokaga  lff77. 
leUqpi^;    O.  MiIiU('fitn£rMU>pf«K« ;   m.  Piirst-BMU^iese ;    IT.  Fal- 

tiititk  oa«  rf«N  iaadel  es  dt  tekeepvaart   sa«   te(   ioaia  jri/lt 

inden  oeer  lut  Jaar  1878.   Ttcetde  gedaiu.  Onnakas«  1B77.    —  StatUtUk 

t,  de  tdutpeaart  en  de  ia-iM  aitvoertt/IeK  la  SederiamdtA-Iitdie  tmer  M  j<aar 

1877. 

etcenlA  deloj/eil  report  o/ (Ae    Bs^i*! rar-6ensra/    o/    AirlA«, 

marriagei  in  Seottaad.  JinlraeU  o/  1^73.  Sdiabnrs  1877. 
^«■•flOTfk;:  ^aniiairB  (je> /inanca*  £h**««,   btidytt,   eredä,   com- 

<ie  /er.     Slzi^  arnide.  St.  Petenbiug  1877. 

fen*fSr  tlalijernvngame  i  Fintand  berStielm  ßfr  ar  1876  (Bapport 
H  cheaün»  de  /er  de  Vital  paar   l'amie   187$.     Helnncfon    1877.) 
irterlg  rtport  «f  tht  ektef  of  tht  bureaaoftlatiititi,  dlatemg  th* 
jiort*  o/  Üie  United  SUtei  and  oüier  tiatiitia  nlatiea  to  Ihe  trade  and  mduilry 
ft>r  ihe  tkree  vtanllit  ended  June  20.  1877.  Wuhincton  1877. 

■  iter  T.  Raymond:  Btatittiet  of  «inei  and  mintug  m  ihe 
Hortet  actt  of  Ihe  Bi>dcj/-Mouataia».  WMhinctOii  1877. 

II.  Aidare  FielMr 

rbflch«r    d«r    k.    k.    Central. Anstalt    fBr    Hcteorologie    nnd 

■  DBt.  Keoe  Folfa.  XIL  Band,  Jabrsang  1875.  Wien  1877. 

renmanD  and  A.  de  FlaiOQ:  Becueit  de»  traitit  et  convenlioni 
PAulrieke  aeee  Itt  puUtaneet  ärangiru  deptüt  1873  jutgu'h  not  jourt. 
Tarne  I.  —  4.    Wien  1877. 

L.  V.  Stein  :  Die  Tolkewirtliscliaftfllelir«.  2.  AnflaE«.  Wien  1878. 
C.  V.  Wnrzbach:  Biostaphiscbei  Lexikon  des  Kaieerthoms 
i,  enthaltend  die  Lebeneekiezen  der  denkittrdigen  Penonen,  welche  leit 
iterreichitchen  Eronlitndem  (eboren  worden  oder  darin  gelebt  nnd  gewirkt 
lU.  Wies  1877.  Sinacher—SonnenthaL 
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Diejenigen,  welche  zuerst  damit  begannen,  eine  Ordnung  auf  diesen  Gebieten  zu. 
ahnen,  begaben  sich  wie  Süssmilch  unter  den  Schutz  der  Theologie  und  be- 
schränkten sich  darauf,  die  Uebereinstimmung  der  beobachteten  statistischen  G^etz- 
mässigkeiten  mit  den  göttlichen  Satzungen  der  Beligion  darzuthun.  Selbst  bei  einem 
so  bescheidenen  Yorhaben  setzten  sie  sich  den  grössten  Anfeindungen  aus  ^^)  und 
wieder  musste  fast  ein  Jahrhundert  vergehen,  ehe  es  Quetelet  unternahm,  die 
Frage  der  gesetzmässigen  Folge  auf  dem  Grebiete  der  menschlichen  Gesellschaft 
durch  Beobachtungen  näher  zu  prüfen.  Bei  ihm  zuerst  bildete  die  Untersuchung 
der  Causalverhältnisse  im  Leben  und  in  den  Handlungen  des  Menschen  den  Schwer- 
punkt und  er  versuchte  es  zuerst ,  nach  allen  Begeln  der  mathematisch  -  natur* 
wissenschaftlichen  Forschung  die  ganze  bürgerliche  (jesellschaft  zu  analysiren.  Als 
er  mit  seinen  ersten  Beiträgen  zur  BevölkerungS'  und  Moralstatistik  3^)  in  die 
Oeffentlichkeit  trat,  war  die  Welt  noch  treugläubig  dem  Wahne  zugethan,  dasa 
der  Mensch  als  Herr  der  Schöpfong  gewissermassen  im  Mittelpunkte  dieses  Sonnen- 
systemsthrone, dass  Alles  um  ihn  nach  Gesetzen  kreise,  sich  bewege  und  entwickele, 
während  nur  er  selbst  ausserhalb  dieser  G^etzmässigkeit  stehe.  Schon  in  den 
dreissiger  Jahren  ging  aus  Quetelet^s  Arbeiten  das  Streben  erkennbar  hervor,  so 
leere  Vorstellungen  auf  den  socialen  Gebieten  durch  positive  Beweise  zu  ersetzen. 
Indem  er  den  Schritt  that,  die  Durchschnitte  der  intellectuellen  und  sittlichen 
Entwickelung  als  natürliche  Wirkungen  natürlicher  Ursache  anzusehen,  indem  er 
die  auffallende  Gesetzmässigkeit  der  physisehen  und  moralischen  Eigenschaften  des 
r,Hamme  moyen^  zeigte,  wie  ihm  dies  in  seinen  Schriften  von  1835  bis  1848 
mit  grösstem  Erfolge  gelang 3^),  war  das  Ferment  einer  neuen,  der  exacten 
Eichtung  gegeben. 

Dieses  Ferment  wirken  zu  lassen,  die  Methode  der  Beobachtung  immer 
intensiver  anzuwenden,  um  ein  zuverlässiges  Substrat  der  Sociologie  zu  gewinnen, 
das  wäre    der  Beruf  der  nächsten  Zeit  gewesen;    dass  er  nicht  allgemein  sogleich 


'^)  Süssmilch  entschuldiget  sich  in  der  zweiten  Auflage  seines  Werkes  („Die 
göttliche  Ordnung**  etc.,  Berlin  1761)  über  sein  Beginnen,  welches  doch  gewiss  höchst 
fromm  begrenzt  war.  „Ich  hatte  mich  erdreiBtet,  weiter  zn  gehen,  als  meine  Vorgänger, 
weil  die  Listen  von  den  königL  preussischen  Provinzen  mich  dazu  in  den  Stand  setzten. 
Ja  ich  hatte  mich  gar  in  verschiedene  politische  Betrachtungen  einlassen  müssen,  weil  es 
der  Gebranch  der  Begeln  der  allerweisesten  Ordnung  Gottes  und  derselben  Zueignung  auf 
der  Menschheit  Verhidten  von  mir  forderte. '  Dies  Alles  machte  mich  forchtsam,  besonders 
da  es  nicht  möglich,  in  einem  noch  wenig  gebauten  Felde  ohne  Fehltritte  zn  bleiben  .  . ." 
u.  8.  w.  „Kann  es  mir  wohl  zur  Sünde  ausgelegt  werden,  dass  ich  Wahrheiten  nicht  habe 
weggelassen,  welche  mit  den  Betrachtungen  fiber  die  Ordnung  der  göttlichen  Weisheit  in 
Verbindung  stunden.    Ist  es  für  einen  Theologen  unanständig?'*  u.  s.  w. 

•*)  Memoire  mr  les  Uns  de»  naissances  et  de  la  TnortcUitS  h  Bruxelles  (/52ö), 
ßecherches  9ur  la  populctHorif  les  naissances  elc,  dana  le  rayaume  des  Pays  Boa  {1827),  Re- 
cherchea  mr  la  Un  de  la  croisaance  de  Vhomme  (1831)  und  Becherchea  aur  le  penchant  au 
crime  etc,  (1831). 

'*)  Das  ziemlich  vollständige  Verzeichniss  und  eine  prädse  Inhalts-Uebersicht 
gibt  Knapp  in  HUdebrand's  Jahrbüchern  IX.  Jahrg.  (1871)  S.  167—174,  342—358  und 
427—445.  Wir  müssen  uns  begnügen,  darauf  zu  verweisen,  um  nicht  durch  eingehendere 
Wiedergabe  der  ohnedies  als  bekannt  vorauszusetzenden  Verdienste  Quetelet's  von 
unserem  Thema  zu  weit  abgelenkt  zu  werden;  die  wenigen  Bemerkungen  werden  um  so 
mehr  genügen,  als  bereits  an  der  Spitze  der  Statistischen  Monatschrift  I.  Jahrg.  1875  in 
der  meisterhaften  Abhandlung  von  Dr.  A.  F  ick  er  die  Leistungen  Quetelet's  und  seine 
wissenschaftliche  Richtung  in  gründlichster  Weise  besprochen  wurden.  Vgl.  auch  Mailly's 
Nekrolog  in  den  Schriften  der  belgischen  Akademie  (Funeraülea  du  L.  A.  J.  Quetelet, 
Bruxelles  1874)  und  Eloge  de  L,  A,  J,  Qu  et el et,  diacoura  prononci  par  M,  E,  Engel 
devarä  Caaaemblie  ginirale  du  Congr^  international  de  Staiiatigue  ä  Budapest  1876,  wo  auch 
mein  Nekrolog  Quetelet's  abgedruckt  ist. 
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analytifloben  Biohtnng  vorgeworfen,  daas  sie  za  einer  extremen  Gesohichtä- 
Theorie  und  za  einer  statistischen  Budget-Theorie  verleitet  habe.  Es  worde  ihre 
Berechtigung  negirt,  weil  der  geistreiche  Buckle  sich  hinreissen  liess,  in  seiner 
etwas  allzu  enthusiastischen  YerehruDg  Quetelet's  Vieles  als  eine  bereits  stati- 
stisch erwiesene  Thatsache  hinzustellen,  was  erst  auf  dem  Wege  der  Erprobung 
steht;  weil  er  behauptet,  „dass  die  Handlungen  der  Menschen  unter  dem  Ein- 
flasse vorhergeheader  Ursachen  in  Wahrheit  immer  folgerecht  sind,  und,  so  launen- 
haft sie  auch  scheinen  mögen,  nur  einen  Theil  in  einem  grossen  System  allge- 
meiner OrdnuDg  bilden,  wovon  wir  bei  dem  gegenwärtigen  Zustüide  unserer 
Kenntnisse  nur  die  Umrisse  zu  erblicken  vermögen** ;  und  weil  er  endlich  den 
Fortschritt  der  statistischen  Untersuchung  insofeme  überschätzte ,  als  er  nicht 
daran  zweifelt,  „ehe  noch  ein  Jahrhundert  verstreicht,  werde  die  Eeihe  der  Be- 
weise vollständig  und  ebenso  selten  ein  Historiker  zu  finden  sein,  der  die  stete 
Eegelmässigkeit  der  sittlichen  Welt  läugnet,  als  jetzt  ein  Philosoph  zu  finden  ist, 
der  den  gesetzmässigen  Gang  der  natürlichen  Welt  in  Abrede  stellt  '^)  Es  wurde 
ebenso  die  Unmöglichkeit  einer  auf  statistischer  Grundlage  aufgebauten  Socialphysik  viel- 
fach daraus  deducirt,  dass  sich  Gelehrte  von  dem  Range  eines  Ad.  Wagner  verführen 
Hessen,  bei  der  Schilderung  des  regelmässigen!  Verlaufes  der  scheinbar  willkürlichen 
Handlangen  zu  der  äussersten  Consequenz  zu  kommen,  dass  „wenn  wir  die  Heirathen, 
die  Selbmorde ,  die  Verbrechen  untersuchen  und  ihre  Gesetze  entwickeln,  wir  mit 
grosser  Genauigkeit  „  „vorherbestimmen*'  **  können,  wie  viele  Heirathen,  Ehescheidungen, 
Selbstmorde,  Verbrechen  im  nächsten  Jahre  stattfinden  und  wie  sie  sich  vertheilen 
werden'',  und  dass  er  im  Anschlasse  an  Quetelet  und  Lotze  den  Ausspruch 
that:  «Das  Merkwürdigste  dabei  bleibt,  dass  wir  in  dieser  Weise  als  dienende 
Glieder  eines  grossen  „„Mechanismus *"*  fungiren,  dennoch  aber  eine  ganz  beschränkt 
freie  Bewegung  besitzen,  welche  diesen  Mechanismus  nicht  in  seinem  vorgezeich- 
neten Gange  stört,  ...  ja  dass  unsere  Handlungen  in  der  Masse  betrachtet,  von 
festen,  allgemeinen  Ursachen  beherrscht  werden  und  wie  die  Frooesse  der  phy- 
sischen Weltordnung  vor  sich  gehen.  *<*) 

Die  Correctur  dieser  verwegenen  Irrthümer  ist  nun  aber  durchaus  nicht 
den  Sociologen  der  Comte'schen  und  Spencer^schen  Schule  gelungen;  im  Gre- 
gentheile  auch  bei  ihnen  finden  sich  viele  Anklänge ,  welche  zeigen  ,  dass  sie  zu 
ganz  gleichartigen  letzten  Consequenzen  gelangen ;  die  Correctur  wurde  vielmehr 
der  analytischen  Statistik  selbst  anheimgegeben  und  durch  sie  schon  so  glüeklich 
vollbracht,  dass  man  am  allerwenigsten  heute  noch  daraus  gegen  die  Berechtigung 
der  Quetelet'schen  Eichtung  Capital  schlagen  sollte.  Ad,  Wagner  selbst  hat 
in  seinem^  wenige  Jahre  nach  der  oben  angeführten  Monographie  geschriebenen, 
gründlichen  und  umfEtssenden  Artikel  „Statistik*'  ^^)    jene    Uebertreibungen  vermie- 


*^  Geschichte  der  Civilisation  in  England;  deatsch  v.  A.  Bnge.  2.  Ausg. 
I.  1.  S.  27  ff. 

^^)  Statistisch-anthropologische  Untersnehang  der  Gesetzmässigkeit  in  den  schein- 
bar willkürlichen  menschlichen  Handlangen.  Hambarg  1864  8.  44  ff.  —  Wagner  and 
B  n  c  k  1  e  gehen  dabei  nicht  einmal  so  weit,  als  Herm.  L  6 1  z  e ,  der  (Mikrokosmus.  Leipz. 
1856,  LS.  26  ff.)  als  ganz  aasgemacht  hinstellt:  „Nachdem  wir  wissen,  dass  der  allge- 
meine Haashalt  der  Welt  eiae  gewisse  jährliche  Summe  der  Verbrechen  ebenso  zu  „„er- 
fordem***'  scheint,  wi^  eine  gewisse  Grösse  der  Temperatur:  seitdem  liegt  es  nahe,  aach 
in  dem  geistigen  Leben  den  nnanterbrochenen  Zasammenhang  eines  „„  blinden  Mechanismus^*' 
lu  seheo.**  Freilich  macht  Lotze  selbst  sogleich  auf  die  grosse  Gefahr  jener  Wissens- 
richtnng  anfinerksam,  welche  anch  die  innere  menschliche  Begsamkeit  gleich  dem  bestän- 
digen Wechsel  des  Aenssem  als  einen  grossen  Wirbel  der  Bewegung  erscheinen  lässt,  den 
die  angezählten  Atome  unseres  Nervengebäades  darch  uuablässige  Wechselwirkung  unter- 
halten und  die  Möglichkeit  eines  persönlichen  Daseins  überhaupt  za  den  dankeisten 
Räthseln  machen  wOrde. 

^1)  Bluutschli  und  Brater 's  dentsches  Staatswörterbach.  X.  Bd.  S.  400 
bis  480,  bes.  8.  457  ff. 
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9€ht^rtg  niclit  nur  überhaupt  anwenden  lägst,  sondern  in  den  einzelnen  IiVagen  des 
geieUsdiaMichen  Lebens  mit  Erfolg  zur  Lösung  der  noch  bestehenden  Meinongs- 
YcfBchiedenheiten  dienen  wird.  Um  auf  diesen  Lebensgebieten  zu  beobachten,  därfe 
■an  fireilich  nicht,  wie  es  so  häufig  geschieht,  einfach  das  naturwissenschaftliche 
typische  Verfahren  unverändert  übertragen,  sondern  man  müsse  ganze  Reihen  gleich- 
artiger Thatsachen  bilden ;  je  ausgedehnter  diese  Reihen  sind  ^  desto  mehr  werden 
sich  die  Resultate  der  strengen  Exactheit  nähern.  ^^]  Auf  einer  so  durchgeführten 
Beobachtung  begründet  sich  in  den  socialen  Wissenschaften  die  experimeutelle 
Methode,  nach  welcher  man  die  Thatsachen  constatirt  und  Liductionen  zieht,  im 
Gegensatze  zur  dialektischen  Methode,  die  ausserhalb  des  Thatsächlichen  Principien 
aufstellt    und  daraus  Schlüsse  deducirt. 

„La  den  socialen  Lebenssphären  lassen  sich  die  zu  beobachtenden  That* 
flachen  in  zwei  Kategorien  theilen;  eine  Kategorie,  welche  in  einfeujhen  Daten 
zu  fassen  ist,  die  man  leicht  zählen  und  mit  einander  verbinden  kann :  die  eigent- 
liche Domäne  der  Statistik ;  und  eine  andere  Kategorie  von  Erscheinungen,  welche 
nicht  numerisch  fassbar  zu  sein  scheinen,  aber  durch  analytisches  Studium  nichts- 
destoweniger zu  vergleichenden  Daten  gebracht  werden  können,  auf  welchen  sich  die 
Er&hrung  stützt." 

Von  besonderem  Literesse  ist  es  bei  der  Duf aussehen  Darstellung,  im 
Einzelnen  zu  verfolgen,  wie  er  Schritt  für  Schritt,  nachdem  die  logischen  Grund- 
lagen der  Beobachtung  im  Allgemeinen  den  socialen  Thatsachen  gegenüber  erörtert 
sind,  die  einzelnen  Gebiete  der  Moral,  der  Politik  und  der  Yolkswirthschaft  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  Statistik  erörtert,  um  zu  beweisen,  dass  gerade  in  diesen 
strittigsten  Disciplinen  der  analytische  Beweis  am  meisten  noththut,  und  dass  ein 
rationelles,  umfassendes  Beobachtungssystem  das  Materiale  für  denselben  beischaffen 
muss.  Als  einen  Gedanken  endlich,  welcher  sich  durch  diese  Arbeit  Dufau^s 
wie  ein  rother  Faden  hindurchzuziehen  scheint,  möchten  wir  den  Satz  betonen, 
dass  auf  allen  Gebieten  des  socialen,  politischen  und  Ökonomischen  Lebens  die 
grössten  und  tief  einschneidenden  Meinungs-Verschiedenheiten  auf  die  Art  ihrer 
bisherigen  Auffassung  zurückzuführen  sind.  Die  Auffassung  ist  gewöhnlich  eine 
aprioristische ;  man  urtheilt  von  allgemeinen  Principien  aus,  statt  Erfahrungen  zu 
sammeln  und  deren  Resultate  sprechen  zu  lassen.  Erfahrungen  sammeln  heisst 
aber  beobachten  und  daraus  Schlüsse  ziehen.  Der  Fehler,  in  welchen  die  grosse  Menge 
der  Beurtheiler  verfällt ,  ist  theils  das  Ziehen  von  Schlüssen  aus  oberflächlichen, 
ungenauen,  lückenhaften  Beobachtungen,  und  darauf  passen  Humboldt's  Worte: 
„Besser  gar  nicht  beobachten,  als  schlechte  Beobachtungen  machen **,  theils  die 
bequeme,  ohne  viele  Vorarbeiten  versuchte,  speculative  Lösung  durch  Deduc- 
tionen.  Dufau  macht  die  Gefahren  der  Letzteren  klar  und  beweist  die  Möglich- 
keit einer  sorgsamen  inductiven  Lösung  auf  diesen  Gebieten ,  so  dass  wir  in  ihm 
einen  der  ersten  Bahnbrecher  der  analytischen  Statistik  erblicken  dürfen. 

Bald  nach  Duf  au*s  methodologischer  Arbeit  tritt  in  Deutschland  der  seither 
eine  Koryphäe  der  vrissenschaftlichen  Statistik  gewordene  Ernst  Engel  mit  seiner  oben 
(Statistische  Monatschrift  IV.  S.  6)  angeführten  Arbeit  auf  und  zeigt  noch  concreter 
und  mit  grösserer  Specialisirung  als  seine  Vorläufer  die  Art  und  Weise,  wie  man  das 
ganze  Feld  der  statistischen  Beobachtung  abgrenzen  und  eintheilen  muss,  um  immer 
mehr  zur  realen  und  inductiven  Erkenntniss  der  socialen  Vorgänge  zu  gelangen. 
Wie  wohlthuend  klar  sind  die  Ziele,  die  in  seinem  Systeme  einer  Wissenschaft 
der  Erforschung  und  Behandlung  des  socialen  Körpers  gesteckt  sind ,  gegenüber 
den  beinahe  chimärischen  Analogieschlüssen  der  speculativen  Sociologen!  Als  Auf- 


*♦)  Traüi  jp.  146  und  Methode  d'ob$erv<Uion  p.  337  «. 
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könnten.  ^^)  Dagegen  scheint  es  uns  nothwendig,  ansdr&cklich  zu  oonstatiren,  dass 
auch  die  überwiegende  Mehrzahl  derjenigen  Schriftsteller  >  welche  in  meritorischer 
Hinsicht  dem  Gedanken  der  Social-Physik  und  der  letzten  Consequenzen  der  Lehre 
vom  Homme  moyen  auf  dem  Gebiete  des  Determinismas  entgegentreten,  dennoch 
die  statistische  Analyse  auf  die  socialen  Erscheinungen  anwenden«  Eine  der  inter- 
essantesten Leistungen  in  dieser  Gruppe  ist  vor  Allem  die  Horalstatistik  von 
AI.  y.  Oettingen.  ^^)  Abgesehen  von  der  theologischen  und  ethischen  Tendenz 
des  Werkes  müssen  wir  es  als  einen  der  bedeutendsten  Belege .  dafür  gelten 
lassen,  dass  eine  statistiuBche  Sociologie  im  Gegensatze  zur  speculatiyen  nicht  nur 
möglich ,  sondern  schon  grösstentheüs  ausgeführt  ist.  Oettingen  hat  die  erste 
Auflage  seiner  Moralstatistik  auf  dem  Titel  selbst  als  „inductiven  Nachweis  der 
Gesetzmässigkeit  sittlicher  Lebensbewegungen  im  Organismus  der  Menschheit '^  be- 
zeichnet; ihm  ist  die  Statistik  jene  Lebensbeschreibung  des  Volkes,  welche  sich 
auf  systematisch  geordnete  und  zifiermässig  genaue  periodische  Massenbeobachtung 
stützt;  auf  eine  Massenbeobachtung,  die  man  auch  „Gesellschaftskunde^  oder 
^Sociologie**  nennen  kann,  die  sich  aber,  um  nicht  todte  Materialsammlung,  son- 
dern Wissenschaft  zu  sein,  nicht  den  Schlussfolgerungen  entziehen  kann.  Die  Wis- 
senschaft der  Statistik  müsse  daher  die  Causalitäten  ableiten,  aus  denen  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  der  Erscheinungen,  d.  i.  ein  bestimmtes  Erfahrungsgesetz  hervor- 
tritt. Oettingen  ist  offenbar  auf  dem  directen  Wege  zum  Ziele  der  analytischen 
Sociologie,  wenn  er  die  statistischen  Bureaux  als  „Menschen warten*^,  als  «Observa- 
torien*' im  colossalen  Massstabe  bezeichnet,  welche  ^mit  grossem  Aufwände  von 
beobachtenden  Kräften  die  verschiedensten  Kundgebungen  des  Yölkerlebens  in 
exacter  Genauigkeit  und  grossartiger  Vielseitigkeit  festzustellen  und  zu  registriren 
suchen.^  Die  Statistik  muss  uns,  gegenüber  den  bisherigen  Versuchen  der  Lösung 
socialer  Probleme,  zu  demjenigen  führen,  was  wir  mit  Oettingen  eine  solide 
Methodik  nennen  möchten;  sie  muss  erstens  sicher  messen,  d.  h.  feste  und  ver- 
bürgte Daten  gewinnen ;  sie  muss  zweitens  aus  diesen  Daten  durch  richtige  Grup- 
pirung  und  Zusammenstellung  brauchbare  Durchschnittswerthe  und  VerhSltniss- 
zahlen  entnehmen  und  endlich  drittens  durch  eine  sachgemässe  Analyse  derselben 
den  Rückschluss  auf  gewisse  durchschlagende  EinfliLsse,  auf  ein  gesetzmässig  ge- 
ordnetes Verursachungssystem  ermöglichen.  Dass  es  nicht  ein  leerer  Wahn  ist, 
die  Sociologie  in  diesem  Sinne  wahrhaft  fruchtbringend  zu  fördern,  das  zeigt, 
ausser  den  grossen  Leistungen  der  ganzen  übrigen  einschlägigen  Literatur  ins- 
besonders  Oettingen^s  Werk  selbst  am  besten.  Auch  er  geht  von  einem 
allgemeinen  Satze  aus,  von  dem  Satze,  dass  alle  pbysischen  und  geistigen  Ein- 
flüsse auf  die  drei  Factoren  der  Weltordnung,  auf  die  universell  wirksamen, 
die  social  bedingten  und  die  individuell  sich  vermittelnden  Ursachen  zurück- 
zuführen sind.  Aber  bei  der  weiteren  Einreihung  der  Gesetze  unter  eine  solche 
allgemeine  Wahrheit  lässt  ör  sich,  wie  jeder  analytische  Denker,  nur  von  der 
wirklichen  Beobachtung  und  Erfahrung  leiten. 

Der  Erfolg,    welchen  die  Sociologie  von  solchen*  Arbeiten  zu  hoffen  hat, 
ist  der  Fositivismus ;  aber  im  guten  und  echten  Sinne,  nicht    in  demjenigen  eines 


^^  Ausser  den  oben  (Statistische  Monatschrift  17.  S.  6)  citirten  Werken,  inabes. : 
C.  Knies,  die  Statistik  als  selbstständige  Wissenschaft.  Kassel  1850,  J.  Hain  in  der 
Einleitung  seines  Handbuches  der  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates,  Wien,  1852, 
und  EmilioMorpurgo,  die  Statistik  der  Social  Wissenschaften,  italienische  Ausgabe, 
Florenz  1872,  deutsche  Aasgabe  Jena  1877,  dessen  Tendenz  bereits  in  dieser  Monatschrift 
(1877,  S.  230  ff.)  angezeigt  warde,  und  Dr.  0.  Mayr,  in  der  Statistik  der  gerichtlichen 
Polizei  im  Königr.  Bayern  und  in  einigen  andern  Ländern,  München,  1867,  sowie  in  seinen 
neuesten    statistischen  Studien:  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftelehen.  München  1877. 

*'')  Die  Moralstatistik  in  ihrer  BeJeutang  für  eine    christliche  Socialethik.  2.  Aufl. 
Erlangen  1874. 
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olassisches  Werk  einer  der  klarsten  Belege  dafür  geworden,  dass  sich  die  syste- 
matische Massenbeobachtnng  für  die  AnffindoDg  von  Caasalitäten  im  socialen  Körper 
bedser  eignet,  als  irgend  eine  dedactive  Untersachnng.  Drobisoh,  weicher  mit 
grossem  ScharÜBinne  nachzuweisen  suchte,  dass  die  moralische  Statistik  nicht  auf 
jenen  äasseren  Determinismus  führt,  der  den  Menschen  zu  einem  blossen  Maschinen- 
theile  des  Naturmechanismus  macht,  und  schon  früher  die  Leistungen  Quetelet^s 
unter  diesem  die  Willensfreiheit  hochhaltenden  Gesichtspunkte  kritisirt  hatte,  ist 
ebenfalls  zu  einem  wahren  Apostel  der  analytischen  Methode  geworden.  ^')  Wir 
sehen  von  denjenigen  Theilen  seiner  Schrift  ab,  welche  die  oonstante  Begelmässig- 
keit  in  gewissen  willkürlichen  Handlungen  des  Menschen  betrifft  und  beschränken 
uns  darauf,  zu  erinnern,  dass  auch  D robisch  in  der  moralischen  Statistik 
die  Analyse  eine  werthyolle  wissenschaftliche  Erwerbung  der  Neuzeit  nennt, 
welche  überr^chende  Entdeckungen  auf  dem  socialen  Lebensgebiete  gemacht  hat, 
und  dass  sie  durch  den  ihr  bereits  gelungenen  Nachweis  von  Gresetzmässig- 
keiten  einen  neuen  und  kräftigen  Anstoss  zur  Lösung  von  Fragen  gegeben  hat, 
mit  deren  Beantwortung  sich  die  tiefsten  Denker  der  christlichen  Aera  der  Philo* 
Sophie  vielfach  beschäftiget  haben. 

Um  endlich  noch  daran  zu  erinnern,  welcher  formalen  Yervollkommnung 
die  exacte  Forsohungsmethode  auf  dem  socialen  Lebensgebiete  fähig  ist,  ohne 
dadurch  dem  Determinismus  zu  verfallen,  könnten  wir  die  hervorragenden 
Leistungen  eines  Farr,  Knapp,  Zeuner,  Becker  und  Anderer  nennen, 
deren  Verdienste  in  Fachkreisen  genügend  bekannt  sind,  ^^)  und  welche  zeigen,  wie 
weitreichende  mathematische  Analysen,  namentlich  in  der  Bevölkerimgslehre,  sdion 
auf  Grundlage  des  bisher  gesammelten  Beobachtungsmatenales  möglich  sind,  sowie 
dass  noch  eingehendere  exacte  Analysen  durch  die  Yerbesserung  der  Beobachtungs- 
metboden und  der  mit  genauerer  Technik  durchgeführten  Urerhebungen  in  Hin- 
kunft gewiss  zu  erzielen  sein  werden.  Es  wird  indessen  für  den  Zweck  unserer 
Darstellung  genügen,  wenn  wir  nur  bei  einer  der  neuesten  Arbeiten  verweilen, 
welche  überhaupt  die  mathematische  Yerwerthung  des  durch  statistische  Massen- 
beobachtung erreichbaren  Materiales  behandelt  und  dadurch  die  speculative  Richtung 
am  siegreichsten  aus  dem  Felde  zu  schlagen  geeignet  ist.  Diesen  Versuch  macht 
W.  Lexis  mit  seiner  „Theorie  der  Massenerscheinungen  in  der  menschlichen 
Gesellschaft^  (j^reiburg  1877) ,  als  Fortsetzung  seber  firUheren  bevölkerungs- 
statistischen  Untersuchungen.  ^^)  Er  erörtert  darin  die  ganze  Tragweite  der  hierbei 
angewandten  Methode  aus  allgemeinen  Gesichtspunkten  und  gelangte,  wie  er  in 
der  Vorbemerkung  selbst  sagt,  dadurch  zu  „einer  Skizze  der  theoretischen  Statistik 
als  einer  selbstständigen  Wissenschaft **. 

Schon  in  der  Theorie  der  Bevölkerungs-Statistik  stand  Lexis  auf  dem 
Boden,  welchen  wir  gegenüber  der  speculativen  Sociologie  einnehmen,  „Die  Auf- 
gabe der  wissenschaftlichen  Bevölkerungs-Statistik  besteht  in  der  methodisohen 
Gruppirung  und  Untersuchung  der  Thatsachen,  die  sich  aus  der  exacte n 
Massenbeobachtung  der  allgemein  bedeutsamen  Lebensmomente  der  mensch* 
liehen  Ladividuen  ergeben.  Als  allgemein  bedeutsame  Lebensmomente  sind  die- 
jenigen zu    betrachten,    welche    die   Grundlage    des    normalen    Daseins 


^^)  Vgl.  die  Anzeige  von  J.  G.  Drobisoh  Über  Qnetelet's  Abhandlung  „la 
StatMque  morale**  etc.  in  Gersdorfs  Bepertorium  1849,  I.  S.  128  ff.,  und  desselben 
Verfassers  Monograpliie :  „Die  moralische  Statistik  und  die  menschliche  Willensfreiheit" 
Leipzig  1867. 

^)  Eine  sehr  präcise  and  objective  Charakteristik  dieser  und  aller  übrigen  der 
Literaturgeschichte  angehörenden  Leistungen  gibt  M.  Block  in  seinem  jflngst  erschienenen 
aosgezeichneten  Traü6  thiorique  et  prcUique  de  Statistique,  Paris  ISTTS,  bes.  p,  183—231. 

<^0  Einleitung  in  die  Theorie  der  Bevölkernags-Statistik.    Strassburg  1875. 
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Ertränken  in  Frankreich  und  der  Freisprechungen  vor  den  firanzösiBchen  GoBchwomen- 
gerichten  dorch,  und  gelangt  nach  seinen  bisherigen  Untersachongen  zu  der  An- 
sicht, dass  die  menschlichen  Massenerscheinungen  bald  typischen  Reihen,  sei 
es  von  absoluten  oder  von  Wahrscheinlichkeitsgrössen,  angehören,  was  aber  ver- 
hältnissmässig  nur  selten  nachzuweisen  sei ;  bald,  und  zwar  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fälle,  zu  symptomatischen  Reihen  führen,  d.  L  zu  solchen  Reihen, 
bei  welchen  die  Verkettung  der  menschlichen  Dinge  auf  Yeränderungen  in  einem 
bestimmten  Sinne  hinwirkt,  ohne  dass  von  einem  eigentlich  typischen  mittleren 
Verlaufe  mit  normaler  Dispersion  der  Einzelwerthe  gesprochen  werden  könnte ; 
die  symptomatischen  Reihen  können  als  empirische  Werthe  von  zusammengesetzten 
Total  Wahrscheinlichkeiten  betrachtet  werden,  sie  laufen  mit  gewissen  gesellschaft- 
lichen Evolutionen  parallel,  oder  lassen  eine  weiter  nicht  zu  erklärende  Periodidtät 
und  eine  längere  Zeit  hindurch  andauernde  Zu-  oder  Abnahme  der  Einzelwerthe 
erkennen. 

Wir  haben  diese,  den  methodologischen  Theil  der  Theorie  von  Lexis 
betreffenden  hauptsächlichsten  Gesichtspunkte  mit  wenigen  Worten  zu  charakterisiren 
gesucht,  ohne  auf  seine  meritorischen^Ansichten  über  das  VerhSltniss  der  statistisch 
nachweisbaren  Regelmässigkeiten  zur  menschlichen  Willensfreiheit  einzugehen, 
weil  wir  nur  die  Weiterbildung  der  analytischen  Forschungsmethode  verfolgen 
wollten.  Wenn  Lexis,  als  mathematischer  Denker,  für  ein  grosses  Gebiet  der 
Sociologie  die  äussersten  Gbrenzen  der  Präcision  bezeichnet,  bis  zu  welcher  die 
Statistik  uns  führen  kann,  so  unterschätzt  er  vielleicht  die  Hilfe,  welche  diese 
Wissenschaft  auch  in  allen  denjenigen  Fällen  socialer,  politischer  und  wirthschaft- 
lieber  Natur  leistet,  wo  die  Beobachtung  nur  annäherungsweise  oder  vielleicht 
überhaupt  nicht  direct,  sondern  erst  nach  ihrer  Zerlegung  in  einzelne  Elemente, 
durch  die  Zahl  auszudrücken  ist  Die  selbstständigen  Ergebnisse  der  Statistik 
werden  sich  freilich  darauf  beschränken,  dass  sie  „die  angenäherte  Constanz 
gewisser  numerischer  Verhältnisse  der  Massenerscheinungen 
feststellt".  Es* ist  jedoch  ein  grosser  Schritt  schon  damit  gethan,  wenn  uns 
die  Statistik,  wie  es  Lexis  als  seine  XJeberzeugung  ausspricht,  auf  den  übrigen 
Gebieten  des  Lebens  zahlenmässige  Anhaltspunkte  gibt,  sowohl  zur  Beurtheilung 
des  Grades,  in  welchem  die  wirklichen  Massenerscheiliungen  den  abstracten  Typen 
derselben  entsprechen,  als  auch  zur  richtigen  Schätzung  der  Tragweite  der  beob- 
achteten Abweichungen  von  den  theoretischen  Voraussetzungen.  Die  Fruchtbarkeit 
der  Statistik  ist  gross  genug,  wenn  wir  das  Beobachtungsmateriale  mit  den  sonstigen 
Erfahrungen  über  die  Natur  des  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen  Menschen 
verbinden.  Diese  Quelle  der  Erkenntniss  ganz  unbenutzt  zu  lassen^  wie  es  die 
speculativen  Sociologen  der  modernen  Schule  gethan  haben,  erscheint  aber  Ange- 
sichts einer  so  weit  reichenden  Ausbildung  der  analytischen  uud  methodologischen 
Seite  der  Statistik ,  wie  wir  sie  in  der  vorangehenden  Literatur  gefunden  haben, 
geradezu  unverantwortlich. 

IV. 

Zum  Ausgangspuncte  dieser«  Untersuchungen  zurückkehrend ,  dürfen  wir 
als  bewiesen  ansehen ,  dass  die  beiden  Geistesrichtungen ,  welche  sich  in  der 
speculativen  Sociologie  und  in  der  Social-Statistik  manifestiren ,  statt  in  gewissen 
Panoten  zu  gegenseitiger  Ergänzung  zu  führen,  wie  es  bei  Deduction  und  Induo- 
tion  der  Fall  sein  sollte  ,  bisher  zu  verschiedenen  Zielen  gelangt  sind ,  ja  sich 
sogar  zu  wahren  Gegensätzen  der  Auffiassung  des  verwickelten  Lebensorganismus 
der  menschlichen  Gesellschaft  zugespitzt  haben.  Der  Anlass  zu  dieser  Spaltung 
liegt  in  der  Eigenart  des  Forschungsgebietes  und  in  den  früher  geschilderten 
Miss  Verständnissen ,    deren    sich    einerseits    die    Sociologen    bei    der    vorgeblichen 


70  F-  ^-  V.  Neantann-Spallart: 

wie  bei  den  Geschleohtsyerhältnissen  der  Greborenen,  oder  der  Lebensdauer  Ton 
gewissen  Normalgrnppen  innerhalb  einer  ganzen  Bevölkerung;  oder  man  gelangt 
zur  Einsieht  jener  Regelmässigkeit  der  Wiederkehr  und  Folge ^  welche 
zunächst  nur  eine  unter  gegebenen  Umstanden  von  Zeit,  Ort  und  allgemeinen 
socialen  Verhältnissen  geltende  Sequenz  (^statistische  Gesetzmässigkeit^)  zeigt, 
und  bei  annähernd  möglicher  Anwendung  der  logischen  DiJfferenzmethode  oder  der 
Methode  der  Uebereinstimmung  durch  den  Wahrscheinliohkeitsoalciil  zu  Erklärungen 
der  Causalität  des  Zusammenhanges  führen  kann,  wie  z.  B.  bei  der  Gleichförmig- 
keit des  üeberschusses  der  Knabengeburten,  bei  der  wechselnden  Zahl  von  Ver- 
brechen bestimmter  Qualification  in  guten  oder  schlechten  Jahren  u.  dgl.,  oder 
endlich  man  wird  nur  solche  Gleichförmigkeiten  beobachten  und  verzeichnen,  welche 
sich  als  Combinationen  zufällig  einmal  zusammenwirkender  Ursachen  ansehen  lassen 
und  einfach  verzeichnet  werden ,  ohne  vorläufig  eine  weitere  Schlussfolgerung  zu 
gestatten. 

Wenn  man  die  erste  Reihe  von  Fällen  der  inductiven  Erforschung  des 
G^sellschaftslebens  als  diejenige  anfdhren  kann,  in  welcher  die  Statistik  den  Rang 
einer  selbstständigen  Wissenschaft  einnimmt,  so  kann  die  zweite  Reihe  als 
diejenige  bezeichnet  werden,  in  welcher  die  statistische  Methode  die  Bausteine 
für  andere  Wissenschaften  beistellt.  Die  herrschende  Ansicht  unter  den  gelehrten 
Statistikern  der  neuen  Zeit  ist  ganz  klar  in  dem  Sinne  zu  formuliren,  dass  gerade 
das  engere  Gebiet  der  Demologie,  Demographie  oder  Sooiologie  dasjenige  ist,  in 
welchem  sich  die  Statistik  als  Wissenschaft  schon  ihren  Platz  errungen  hat  und 
denselben  behaupten  wird.  Das  sehen  wir  ebenso  bei  Quetelet  und  Engel, 
wie  bei  Ad.  Wagner,  Rümelin  und  L  e  x  i  s  und  allen  übrigen  hervorragenden 
Schriftstellern  der  analytischen  Richtung.  Ja  seibat,  wenn  man  nicht  weiter  geht, 
als  die  Statistik  eine  „sociale  Empiristik^  zu  nennen,  sie  als  Grundlage  der 
n socialen  Biologie^'  zu  betrachten,  wie  Rümelin  in  seinen  geistreichen  Abband* 
lungen*^^)  gethan  hat,  so  ist  deren  Rang  gegenüber  den  anderen  Wissenschaften, 
die  zur  Erkenntniss  des  socialen  Körpers  führen  können,  vollkommen  gesichert. 

Wie  gestaltet  sich  nun  dieser  Auffassung  gegenüber  das  Verhältniss 
zwischen  Sociologie  imd  Statistik?  Darf  es  noch  weiter  in  der  ablehnenden  Haltung 
der  Ersteren  gegen  alle  Leistungen  der  Letzteren  bestehen  ?  Oder  sind  nicht  höhere 
Errungenschaften  beider  Wissensrichtungen  zu  hoffen,  wenn  ein  Zusammenwirken 
derselben  in  ähnlichem  Sinne  erstrebt  wird,  wie  —  allerdings  auf  historisch  ent- 
gegepgesetztem  Wege  —  zwischen  den  exacten  Naturwissenschaften  und  der  neuen 
Naturphilosophie  ? 

Diese  Fragen  zu  verneinen,  wird  Keinem  beifallen,  dem  es  um  die  Weiter- 
bildung unserer  Kenntnisse  der  geseUschaftlichen  Zustände  Ernst  ist.  Die  Mittel, 
durch  welche  das  Zusammenwirken  beider  Richtungen  des  Wissens  zu  höheren 
Erfolgen,  als  den  bisherigen  fuhren  können;  sind  ebenfalls  nicht  leicht  zu  bezweifeln, 
denn  sie  sind  principiell  durch  den  Standpunkt  der  Sociologie  als  vorwiegend 
deductiver  und  der  Statistik  als  vorwiegend  inductiver  Wissenschaft  gegeben.  Die 
Sociologie  hat  auf  dem  Wege,  den  sie  bisher  beschritten  ,  völlig  unterlassen,  was 
eine  der  wesentlichsten  und  fruchtbarsten  Aufgaben  wäre ;  sie  soll  der  Statistik 
und  Geschichtsforschung  alle  jene  Umstände  bezeichnen,  welche  sie  als  relevant 
für  die  Lösung  der  socialen  Probleme  ansieht ;  sie  soll  aas  dem  bereits  vorhandenen 
historischen  und  statistischen  Beobachtungsmateriale ,  soweit  dies  eben  ausreichen 
mag,  die  Probe  auf  ihre  Sätze  und  Behauptungen  ziehen  und  wo  das  Materiale 
lückenhaft  ist,  jene  Punkte  bezeichnen,  die  durch  eine  exactere  Geschichtsforschung 
oder  durch  bessere  statistische  Erhebungen  wesentlich  erhellt  werden  könnten ;  sie 
soll  also  vom  Allgemeinsten  ausgehend  und  von  Oben  herab  den  Inhalt  der  gesell- 


'*)  Reden  und  Aufsätze,  Tübingen  1875.  bes.  U.  Cap.  S.  267  u.  281. 
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uner  akademigchen  Antrittsrede  „unaerB  Kemitnisse  von  den  socialen 
B  ddb'  als  die  klKgliohsten  kritisiren  und  niobt  nur  die  Ünzoläng- 
Btatiatisohen  Matenale« ,  Bondern  aach  den  Mangel  allseitiger  Dnioli- 
sselben  als  Quelle  einer  ünkenntniss  Über  die  soeialen  Zoetände  der 
bezeiobnen ,  die  fQr  nneer  Zeitalter  beacbämend  ist.  Mit  ebenso  viel 
)  der   unermüdliche  Yolksirirth  Y.  BSbmert  in  seiner  Tortrefflioben 

Über  .die  Methoden  der  socislstatistisoben  Uetersachiuigen''  in  der 
Rir  schweizerische  Statistik  1874  die  grosse  LUcke  naohweisen, 
len  Erörtenmgen  der  socialen  Frage  fdhlbar  wird,  weil  man  eiob  weit 
r  Anfstellong  allgemeiner  Theorien,  als  mit  der  Erforsobnng  von  That* 
wirklichen  LebenaeHahrangen  beschäftiget.  Wie  von  diesen  beiden 
irSre  es  leicht,  noch  von  vielen  anderen  die  mit  unserer  Ansicht  tlber- 
I  TJeberzengnng  anzufUhien,  dass  die  grossen  Aufgaben  der  Sociologie 
dem  blossen  Farteiinterease  entrückt  werden  kennen,  wenn  man  durch 
I  Methode  ^jede  Frage  erst  in  Stücke  bricht,  ehe  man  die  LSsung  ver- 
9S  aber  auf  diesem  Wege  bisher  unendlich  wenig  geschehen  ist,  das 
1  es  eines  weiteren  Beweises  bedftrfl«,  ans  jenen  jtingst  erschienenen 
reiche  der  Yereio  fttr  Socialpolitik  tlber  „das  Yeriahren  bei  Enq^neten 

Yerhältnisee*'  verttffentlicbt  hat;  die  Kindheit  der  wissenscbafÜioben 
itt  auf  jeder  Seite  dieses  Sohri^chens  in  lapidarer  Weise  hervor. 
M  von  der  Detailarbeit  der  Statistik  der  sodalen  Yerhältnisse  im 
le  gilt,  kann  von  den  meisten  anderen  Zweigen  dieser  analytischen 
;,  mit  Aosnnbme  des  rein  popolationistiBabeD  Theiles,  gesagt  werden, 
nmg  unseres  Wissens  dnrdi  neue  Anregungen,  der  Anbohwong  ans 
idigenden  Stadium,  in  welchem  es  sich  bisher  befindet,  2U  wirklichen 
len  empirischen  Wahrheiten:  das  ist  das  Ziel,  welches  der  nächsten 
lie  harmonische  Weiterbildung    von  Sociologie    und  Statistik    gesteckt 
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und  noch  die  volle  Zahl  der  Tauglichen  umfasst,    welche  bei  den  übrigen  Altera- 
dassen  durch  frühere  Eecrutirungen  bereits  gelichtet  sind. 

Die  Stellungspflichtigen  der  ersten  Altersclasse  betragen  nicht  ganz  die 
Hälfte  der  Zahl  der  anderen  zwei  Altersclassen  zusammengenommen  und  umfassen 
im  Durchschnitte  der  letzten  ftinf  Jahre  328.730  Personen,  wovon  180.500 
(54*9  Percente)  auf  die  österreichischen  und  148.230  (45*1  Percente)  auf  die 
ungarischen  Länder  ent&llen«  Die  Vertheilung  derselben  nadi  den  einzelnen 
Ländern  der  Monarchie  enthält  die  Tabelle  I: 


Tabell 

e   L 

Stellnngspflichtlge 

Bin* 

liAim 

Stel- 
lung!- 

Die  Stellnnga- 
pflichtigenbetragen 

Einheimisolie 

der  I.  A.- 

Classe 

aller  drei 
A.-CL 

UOUU. 

Percente  der 

Land 

Bevölkerung 
Ende  1869 

Bevöl- 
kerung 

Pflich- 
tige 

ganzen 
elnhelm. 

männ- 
lichen 

1871-78 

auf  Je  1000 
redaoirt 

Bevölkerung 

Nieder-Oesterreich 

1.518.731 

13.647 

29.902 

75 

74 

0-90 

186 

Ober-            „        .    . 

732.2B6 

5.832 

12.738 

36 

32 

0-80 

1-64 

Salzburg .     .    . 

140.927 

1.131 

2.429 

7 

6 

0-81 

1-67 

Steiermark 

1,092.833 

9.112 

18.908 

54 

47 

083 

1-71 

Kärnten   .     . 

335.848 

2.947 

5  999 

17 

15 

0-88 

1-83 

Erain  .     .     . 

489  851 

4.323 

10.086 

24 

25 

0-88 

1.80 

Küstenland  . 

553.115 

5165 

11.033 

27 

27 

0-93 

187 

Tirol    .     .     . 

915.617 

8.106 

15.277 

45 

38 

0-88 

1.77 

Böhmen    .     , 

5,429.621 

52.642 

110.187 

271 

272 

0-97 

2-02 

Mähren    .     . 

2,068.975 

20.370 

44.734 

103 

110 

098 

2-06 

Schlesien .     . 

532144 

4.866 

10.439 

26 

26« 

0-91 

192 

Oalizien  .     . 

5,455.302 

48.591 

114.259 

272 

281 

0-89 

1-81 

Bukowina 

503.2bO 

5.211 

10  981 

25 

27 

103 

2-07 

Dalmatien 

386.112  0 

4.134 
i8H.Ö77 

8.177 
405.149 

18 

JiO 

107 

210 

Summe  n.  Dnrchschn. 
Ungarn     

20.154.522 

1.000 

1.000 

0-92 

1-89 

ll,942.^<32*) 

121309   243.663 

7o7 

794 

l-i'8 

217 

Siebenbürgen    .     .     . 

2.100232 

20.935 

42.727 

138 

139 

0'99 

1-99 

Eroatien-Slavonien 

1,120.778 

9.564 

20.267 

74 

66 

0-85 

1-71 

Ungar.  Küstenland    . 

Summe  n.  Dorchschn. 

H.-S.  n.  H.-Darchsch. 

13.944 

142 
151.9iO 

305 

1 

1 

105 

212 

15.177.786 

306.962 

1.000 

1.000 

105 

216 

35,332  308 

338.027 

712111 

0  97 

198 

Auf  die  pereentnale  Yertheilnng  der  Stellnngspflichtigen  wird  hier  im 
Vorhinein  ein  besonderes  Gewicht  gelegt,  weil  sich  an  diese  der  Massstab  für  die 
Yertheilang  des  Eeomten-ContiDgents  auf  die  einzelnen  Länder  knüpft 

Im  Verhältnisse  zur  einheimischen  Bevölkerung  betragen  die  Stellang«* 
Pflichtigen  der  ersten  Altersclasse  nicht  ganz  Ein  Ferccnt  (0*97  Vo)  der  ganzen 
nnd  zwei  Percente  (l-8'*/o)  der  männlichen  Bevölkerung.  Diese  Werthe  sind 
jedoch  in  den  einzelnen  Ländern  nach  den  mehr  oder  weniger  günstigen  Be- 
völkemngs- Verhältnissen  verschieden.  So  steigt  die  letztere  Zahl  in  BOhmen, 
Mähren,  Dalmatien,  Ungarn  nnd  in  der  Bukowina  über  2  Percente,  während  sie  in 
Ober-Oesterreich  und  Salzburg  nur  1 '6  Percente  der  männlichen  Bevölkerung  erreicht 
(8.  Tabelle  I). 

Obwohl  die  Zahl  der  Stellungspflichtigen  im  grossen  Durchschnitte  sich 
80  ziemlich  gleich  bleibt  und  nur  je  nach  Zu-  oder  Abnahme  der  Bevölkerung 
eine  Aenderung  erfährt,  so  treten  doch  nach  den  einzelnen  Jahren  nicht  unbedeu- 
tende Abweichungen  von  der  angegebenen  Mittelzahl  ein,  welche  sich  als  die 
Bückwirkungen  allgemeiner  Calami täten  kundgeben.  So  haben  die  Eecrutirungen 
in  den  Jahren  1857  und  1858    eine  Abnahme    der  Zahl    der  Steilungspfliohtigen 

*)  Mit  Abrechnung  der  Bevölkerung  jenes  Landestheüs ,  in  welchem  die  allgemeine 
Wehrpflicht  nicht  besteht 

*)  Mit  Zurechnung  der  Bevölkerung  des  noch  übrigen  Theils  der  Millt&rgrense. 
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weitere  Berechntmgen    znr  Bestimmung    der  wahrBcheinliohen  LebenBdaaer  bentttzt 
werden  können.  ^) 

Znr  genaueren  Würdigung  der  angegebenen  Wertbe  in  Bezug  auf 
die  Eecrutirungs- Verhältnisse  ist  übrigens  noch  der  Umstand  zu  berüoksichtigeDi 
dass  von  den  Lebendgeborenen  einerseits  zumeist  die  Schwächlinge  bis  zum  Alter 
von  19  Jahren  absterben  und  die  gesunde  kräftige  Creneration  das  zwanzigste 
Lebensjahr  erreicht  und  sich  somit  selbst  bei  grosser  Sterblichkeit  im  jugendlichen 
Alter  doch  ein  tüchtiger  Menschenschlag  zeigen  kann,  während  andererseits  bei 
geringer  Sterblichkeit  im  jugendlichen  Alter  viele  Schwächlinge  das  Stellungs- 
pflichtige Alter  erreichen  werden  und  daher  selbst  bei  einer  grosseren  Anzahl 
Stell  nngspflichtiger  doch  nur  eine  geringe  Zahl  für  den  Militärdienst  Tauglicher 
gefunden  werden  kann.  Das  erstere  Verhältniss  ist  offenbar  als  das  günstigere 
für  die  Bevölkerung  sowohl  in  militärischer  als  volkswirthschaftlicher  Beziehung 
zu  bezeichnen. 

IL 

Die  TanglichkeitsverliältniBae. 

Die  Tauglichkeit  eines  Mannes  zum  Dienst  im  Heere  steht  nioht  immer 
in  geradem  Gegensatze  zu  dessen  Üntauglichkeit ,  diese  hängt  vielmehr  von  den 
hierüber  bestehenden  Vorschriften  und  von  der  Eigorosität  des  untersuchenden 
Arztes  in  der  Anwendung  dieser  Vorschriften  ab.  Der  Ausspruch  des 
untersuchenden  Arztes  über  Diensttauglichkeit  oder  üntauglichkeit  ist  um  so  mehr 
an  eine  grössere  Vorsicht  gebunden,  als  der  Arzt  zum  Schadenersatz  verpflichtet 
werden  kann,  wenn  ein  von  demselben  als  untauglich  erklärter  Mann  später  taug- 
lich erkannt  wird. 

Allerdings  gibt  es  Gebrechen,  welche  den  damit  Behafteten  absolut 
untauglich  zu  dem  Militär-Dienste  machen,  es  gibt  aber  auch  körperliche  Ge* 
brechen,  deren  ungeachtet  der  damit  Behaftete  die  Waffen  zu  tragen  und  Dienst« 
zu  leisten  im  Stande  ist.  Wie  weit  aber  die  Grenzen  zwischen  Tauglichkeit  und 
üntauglichkeit  in  dieser  Beziehung  gesteckt  werden  sollen,  hängt  von  vieloi 
Bücksichten  ab,  welche  zuletzt  doch  nur  die  beiden  entscheidenden  Momente,  die 
Schlagfertigkeit  und  Ausdauer  des  Heeres,  im  Auge  zu  behalten  haben.  Walten 
jedoch  hierbei  kleinliche  Rücksichten  vor,  ist  der  Mann  um  einige  Linien  zu 
klein,  oder  besitzt  er  eine  etwas  abgeplattete  Fusssohle  oder  eine  kaum  bemerk- 
liche Abweichung  des  Rückgrates  von  der  geraden  Linie,  dann  wird  offenbar 
nicht  allein  die  Heeresergänznng  erschwert,  sondern  auch  ungerecht  gehandelt 
gegenüber    den    vollkommen  Tauglichen,    welche    solche  Be&eite  ersetzen  müssen« 

Mit  der  Üntauglichkeit  zu  einer  bestimmten  Truppengattung  ist  übrigem 
noch  nicht  die  allgemeinen  Dienstuntauglichkeit  ausgesprochen ;  einer  mag  für  den 
Beiterdienst  nicht  taugen,  eignet  sich  aber  zur  Infiemterie  oder  umgekehrt,  worauf 
nicht  nur  bei  der  Auswahl  der  Eecruten,  sondern  auch  bei  der  Erklärung  der 
üntauglichkeit  für  eine  bestimmte  Truppengattung  stets  Büoksioht  zu  nehmen 
sein 'wird. 


*)  Kor  im  allgemeinen  wird  hier  die  Bemerkung  beigefügt,  dass  die  wahrschein- 
liche Lebensdauer  der  männliclien  Bevölkerung  in  Galizien  und  im  Küstenlande  auf  das 
21.  Jahr  fällt,  in  Mähren,  Schlesien,  Ober-0 esterreich  und  Salzburg  25  Jahre,  in  Tirol, 
Steiermark,  Krain  und  Böhmen  26  bis  30  Jahre  erreicht  und  in  Kärnten  and  in  der  Boko- 
wina  30  Jahre  übersteigt.  In  den  ungarischen  Ländern  stellt  sich  die  wahrscheinliche 
Lebensdauer  auf  24  Jahre.  Dort,  wo  die  Lebensdauer  länger  ist,  werden  auch  weniger 
Gebarten  nothwendig  sein,  um  eine  bestimmte  Anzahl  Stellungspflichtiger  zu  liefern. 
Hierin  liegt  eben  der  grosse  Unterschied  zwischen  zwei  Ländern,  welche  eint  gleiche  B0- 
YÖlkerung,  aber  eine  angleiche  Beyölkerungskraft  besitzen. 


"'v 


1- 


Dr.  J.  V.  Goehlert 


Wie    sich    die   TanglicbkeitsverhältnisBe    in    den    einzelnen    liändem    der 
österreicliisch-angariBclien  Monarchie  gestalten,   zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Tabelle  IIl. 


Land 


Nieder-Oesterreich . 

Ober-  „  

Salzbarg •    . 

Steiermark 

Kärnten • 

Krain • 

Küstenland 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina .   . 

Dalmatien 

Im  Durchschnitte  . 

Ungarn 

Siebenbargen 

Kroatien-Slavonien 

Im  Darchschnitte  . 

Im  H. -Durchschnitte  . 


isr*— 56 


Von  Je  1.000  untersuchten  der  I.  Alters-CUsso 
wurden  erklärt  als 


tauglich 


368 
293 
291 
238 
301 
330 
350 
334 
294 
264 
206 
145 
259 
458 


1859—6« 


1866 


1871—73 


untauglich 


1878—75 


310 

276 
220 
221 
247 
221 
331 
480 
335 
277 
227 
151 
229 
329 


293 
285 
293 
231 
283 
215 
415 
476 
300 
299 
311 
164 
238 
403 


214 

308 

247 

270 

293 

279 

339 

366. 

290 

241 

291 

207 

271 

360 


229 


231 

286 
228 
244 

207 

168 
219 


771 


769 

714 
772 
756 

793 

832 
781 


293  I    243  I    237  |    249  |       213 


320 
287 
259 


244 
310 
268 


330 
268 
312 


351 
304 
311 


264 
199 
241 


787 

73g" 
801 
759 


307  I    257  I    329  |    341  |       253 


747 


300 


250 


283 


295 


229 


771 


Töoo 


Diese  Zahlenwerthe  lassen  die  Tüchtigkeit  der  jnngen  männliohen  Be- 
völkerung für  den  EriegsdioDst  im  aUgemeinen  erkennen  nnd  können  einigennassen 
als  der  Ausdruck  für  die  physische  Beschaffenheit  der  Bewohner  der  Monarchie 
gelten,  soweit  sie  sich' in  der  Diensttaugliohkeit  kundgibt. 

Das  XJntauglichkeits-Percent  ist  übrigens  seit  22  Jahren  in  stetiger  Zu- 
nahme begriffen»  wie  die  folgende  XJebersicht  zeigt;  dasselbe  betrug  nämlich 


im  Jahre  1853  .    . 

421  Percente 

im 

Jahre  1865  . 

.    729  Percente 

II      >i 

1854  .    . 

50-2 

II 

II 

1866  . 

.    71-7 

11      11 

1855  . 

.    46-7 

11 

II 

1867») 

.    65-4        . 

ti      >t 

1856  .    , 

47-7 

II 

11 

1868  . 

.66  8 

II         n 

1857  .    . 

.     481 

II 

11 

1869  . 

.    70-3 

11         II 

1858  .    . 

.     52-0 

11 

11 

1870  . 

.    671 

II         fi 

1859  . 

.     511 

II 

1» 

1871  . 

.    69-2        , 

i>         11 

1861  . 

.     55-1 

II 

11 

1872  . 

.    71-7 

11         II 

1862  . 

.     638 

lY 

11 

1873  . 

.    762 

II         II 

1863  . 

.     74-0 

11 

11 

1874  . 

.    80-2 

II         II 

1864  . 

.     72-8 

II 

ii 

1875  . 

.    801 

Diese  Zunahme  gilt  jedoch  nicht  für  alle  Länder  gleiohmässig,  einige  sind 
hieran  mit  einem  grösseren,  andere  mit  einem  kleineren  Peroent  betheiliget ;  nament- 
lich ist  in  den  letzten  5  Jahren  in  den  ungarischen  Ländern  die  Zahl  der  untaug- 
lichen bedeutend  gestiegen.  Ein  Eüokgang  in  der  physischen  Entwicklung  und 
körperlichen  Kraft  in  den  letzten  Jahrzehnten  macht  sich  übrigens  in  allen  Ländern 
der  österreichisch-ungarisohen  Monarchie  bemerkbar;  insbesondere  tritt  derselbe 
hervor,  wenn  man  die  Anzahl  jener  jungen  Leute  in  Betracht  zieht,  welche 
alljährlich  wegen  allgemeiner  Schwäche  zurückgestellt  werden,  wie  die  nachfolgenden 
Tabellen  erkennen  lassen  : 


^  üebergang  zur  allgemeinen  Wehrpflicht. 
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ese  Zahlen  ersehen  lusen,  zeigen  rieh  in  Nieder-Oeetemicih  Qm 
gsbeürke  Wien),  UKhren ,  Bchleaien  und  Gdimfln  die  meüten ,  in 
ie  wenigsten  Schwächlinge.  Sie  grosse  Z^hl  der  Sohw&chlinge 
anofa  mit  auf  Bechniuig  der  seit  1669  erfolgten  HerAbsetsiiag  du 
;n  Alters  vom  21.  auf  das  20.  LebeuBJahr,  in  walchem  die  kSrper- 
ig  in  den  meisten  Fällen  noch  nicht  abgesohlossen  ist.  Im  All- 
Zahl  der  Schwäohlinga  in  den  Österreichischen  Undem  stärkei 
1  den  nngarisolien  (mit  346)  Tertreten. 

nptmittel  zur  ErSftigiuig  onswer  schwächlichen  Jugend  wird  in 
(nach  Mase  nnd  Ziel  besohi^nkten)  EinfUhrntig  de«  TQmantermhte« 
ilen  liegen. 

nstnntanglichen  werden  nach  den  zwei  Kategorien,  UntAim&ssigkeit 
[eit,  nntersohieden  nnd  vertbeilen  sieb  mit  16'4  Feroenten  aof  die 
'6  Fercenten  anf  die  andere  Kategorie,  wie  dieses  die  nachstellende 


lie  Zahl  der  Vntermässigen  seit  einem  Jahrzehnt  abgenommen 
ioi  13*3  Fercente),  so  ist  dieas  dnrch  die  Herabsetzung  dea 
uses  von  60  auf  59  Zoll  bedingt,  wie  aoa  der  umstehenden 
mtnehmen  ist. 

lieht  aber  aach  daraus,  dass  Untermtiasigkeit  nnd  Untanglichkeit 
uenhange,  vielmehr  in  einem  gewiesen  Gegensätze  stehen;  denn 
r  Wncbs  als  ein  günstiges  Zeichen  fUr  physische  Kraft  gilt, 
1  Torkommen  von  ÜntermSasigkeit  bei  sonst  tüchtiger  Körper- 
in absoluter  Widerspruch;  der  kleinere  Mann  kann  robust  und 
■  sein,  während  der  grössere  dagegen  sofawfichlich  und  gebrechlich 
gen  anoh  die  bei  den  Eecrutirungen  gemachten  Er&hruDgen  he- 
Dug  des  Bmatkorbes,  indem  von  den  Stellnngspäichtigen  mit  der 
59  Zoll  bei  kleinem  Brustumfänge  16-9,  bei  mittlerem  Umfange 
iBsem  umfange  69-2  Feroente  der  untersuchten  durchschnittlich 
I  wurden;  womacb  mit  der  Zunahme  des  Brustumfanges  die 
it  der  Diensttanglichkeit  wächst.  ^) 


r-atKtI«tlscba«  Jtbrtinch  für  das  Jaht  1871. 
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ISndern),  Leifitenbrttche,  FlattfÜfiBe,  Krümmungen  des  Bückgrata,  ErampfiMleni  n.  f.  w., 
welche  der  steUnngspflichtigen  Bevölkening  den  Stempel  der  üntanglidikeit  znm  Ulli- 
tärdienste  aufdrücken  ^<^) ;  sie  sind  am  der  damit  Behafteten  selbst  willen  betrübend, 
noch  mehr  aber  wegen  der  Folgen.  Die  jnngen  Männer,  welche  zu  schwach  oder  sonst 
aus  physischen  Gründen  untauglich^  sind,  begründen  glaichwohl  in  der  Mehrzahl 
einen  Hausstand  und  eine  Familie,  deren  SprössUngo  häufig  mit  den  Fehlem  der 
Eltern  behaftet  zur  Welt  kommen.  Frühzeitige  Todesfälle,  Krankheiten,  Siechthum 
und  die  daraus  entspringende  Unfähigkeit  zur  Arbeit  sind  die  Folgen,  welche  vom 
wirthschaftlichen  wie  vom  moralischen  Standpunkte  gleich  sehr  zu  beklagen  sind. 

b)  untaugliche  wegen  des  Untermasses. 

Die  körperliche  Untersuchung  der  zur  Stellung  Grekommenen  beginnt  zu- 
vörderst mit  der  Constatirung  der  Körperlänge  und  des  Brustumfiemges  ^^\  da  bei 
der  Eignung  der  Becruten  zu  den  verschiedenen  Truppengattungen  die  nothwendig 
erkannte  Körpergrösse  als  entscheidend  in  den  Vordergrund  gestellt  wird.  Zur 
Beiterei,  zu  den  Genie-  und  Honnier-Truppen  werden  in  der  Begel  grössere  Be- 
cruten bestimmti  als  zur  In£anterie  und  zu  den  Jägern;  die  ersteren  müssen  min- 
destens 63  Wr.  Zoll  messen,  während  für  die  letzteren  das  Minimalmass  von  59 
Wr.  Zoll  hinreicht. 

Wie  sehr  aber  das  verlangte  Körpermass  die  Becrutirung  erschwert»  zeigt 
die  grosse  Anzahl  jener,  welche  wegen  Mangels  des  gehörigen  Masses  (Unter- 
mässigkeit)  alljährlich  zurückgestellt  werden  müssen. 

Ueberdiess  bezieht  sich  die  Constatirung  des  Masses  auf  noch  in  der 
Entwicklung  begrilTene  Personen;  denn  der  bekannte  Statistiker  A.  Quetelet  hat 
nachgewiesen,  dass  bei  dem  Manne  der  Wuchs  in  die  Länge  weder  im  zwanzig- 
sten, noch  selbst  in  allen  Fällen  im  25.  Lebensjahre  vollendet  ist.  Einen  that- 
sächlichen  Beweis,    dass  die  körperliche  Entwicklung  im  zwanzigsten  Lebensjahre 


Tirol  (an  der  nordwestlichen  Grenze),  Kärnten  (in  den  Bezirken  Spital,  St  Paol  and  Wolf^berg,  am 
sfidlicken  Abhänge  der  Choralpe),  Krain,  Böhmen  (im  ehemaligen  Piseker  und  Königgr&tzer 
Kreise  und  in  den  meisten  Gebirgsgegenden),  Mähren  (in  den  nördlichen  Gebirgsgegenden  des 
ehemaligen  Znaimer  Kreises),  Ungarn  (auf  der  Insel  Schutt  im  Pressbarger  Gomitate,  an 
den  Niederangen  der  Donan  im  Piliser  Bezirke  and  im  Baranyer  and  Tolnaer  Comitate 
(bei  Danaföldy&r),  am  Neusiedler  See  im  Wieselbnrger  Bezirke,  im  Szalaer  Comitate  (in 
den  Bezirken  Lendva  and  Rechnitz),  in  den  Bergstädten  des  Sohler  Comitates,  im  Bezirke 
Sziget  (Marmaroser  Comitat),  im  nördlichen  Theile  des  üngvirer  Comitates  und  in  den 
Comitaten  Szatm&r,  Zaränd  nnd  Kraszna),  in  Siebenbftrgen  (in  den  südöstlichen  G^nztheilen 
in  der  ümgebang  von  Hatszg,  D^va  and  Körösbanya).  Der  Kropf  pflanzt  sich  in  der 
Begel  von  den  Eltern  auf  die  Kinder  fort  nnd  wird  vorzugsweise  bei  den  Deatschen  getroffen. 

Auch  in  Frankreich  findet  sich  der  Kropf  sameist  an  den  östlichen  Grenzen  gegen 
Deutschland  und  gegen  die  Schweiz. 

*^  Um  ia  dieser  Beziehang  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  mögen  hier  die  einzelnen 
körperlichen  Gebrechen  erwähnt  werden,  welche  sich  im  Jahre  1856  bei  der  Becrntirang 
im  Baranyer  Comitate  (im  sfidwestlichen  Theile  von  Ungarn)  gezeigt  haben.  Von  2.400 
SteUnngspflichtigen  war  nahezu  die  Hälfte  mit  den  folgenden  Gebrechen  behaftet:  allge- 
meine Körperschwiche  219,  Krflppel  11,  allgemeine  Geschwüre  28,  aaf  den  Knochen  anf- 
sitzende  Narben  23,  Angenentzfindong  5,  Korzsichtige  5,  BinAagige  12,  verschobene 
Papillen  4.  Aageokranke  nnd  Halbblinde  5,  Blinde  4,  Schwerhörige  4i  Tanbe  2,  Taab- 
stammeS,  Stamme  1,  Stotterer  6,  Knrzhalsige  7,  Kropf  11,  Milzansohwellang  5,  Kachexie  64, 
Skropheln  13,  Knochenanftreibang  11,  Engbrfistige  33,  liissbildnng  des  BrasÜLorbes  12,  za 
hoher  Rttcken  41,  Verkrfimmang  der  Wirbelsäale  5,  schiefe  Hüftea  33,  Leistenbrach  41, 
Erweiterong  der  Leistenringe  26,  Samenaderbrnch  42,  Krampfadem  99,  Sabelbeine  4, 
Kniebohrer  76,  Plattflisse  70,  yerschobene  Fasszehen  37,  nngleiche  Länge  der  Extremi- 
täten 16,  Terstttnunelte  Finger  14,  steife  Finger  5,  Epileptische  6,  Blödsinnige  7,  ansser- 
dem  noch  8  Kraoke.  Im  Gkmzen  wnrden  1316  Personal  (54'8  Percent),  woranter  223 
wegen  nicht  erreichter  Körpergrösse,  dienstnntaoglich  erklärt.  Hierbei  ist  wohl  za  beachten, 
dass  die  angegebenen  Gebrechen  nnr  eine  kleine  Fraotion  der  Bevölkemng  in  den  besten 
Lebensjahren  betrafen. 

'^)  In  England  wird  anch  die  Körperschwere  der  Eecmten  ermittelt 
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war  vielfach  beatritteii  worden,  daea  der  Mengoh  im  Laofe  der 
ESrpergrösBe  ruTttckgegaiigen  sei ;  ein  solcher  Rückgang  läsat  aiob 
Ur  jene  Gegenden  nicht  leugnen,  in  weltJien  doroh  eine  längere  Beihe 
Itaam  in  die  BevtSlkerongavertiiiltiiiase  durch  ooanageaetzte  £nt- 
Saaeren,  kräftigen  und  zur  BeprodaotioQ  besonders  geeigneten 
ifen  wurde,  ^*) 

,ch  fand  aioh  aeit  einem  Jahrhundert  bereits  drömal  geswnngen, 
iten  beatimmten  Körpermasae  herabiageheu  i^) ;  auch  Oeaterreioh 
dieaea  Jahrhundert^  das  KCrpennasa  von  63  anf  69  Wr.  Zoll 
bei  BaBserordentlichen  Beorutirungen  besondere  Erleichterungen 
>DgeB  Feathalten  an  dem  Hinimalmaase  eintreten  lassen. 
tsterreiohisoh-uiigarischeD  Honarchie  wird  ea  um  ao  notbweudiger, 
ermaaa  nicht  für  alle  Länder  gleiehmassig  featmatellen,  als  wie  wir 
n  mllssen,  die  EOrpergT^aee  mit  der  Nationalität  in  einem  gewissen 
iteht.  Denn  wer  nor  einigermaseen  der  ethnograpbisi^en  Yer- 
levölkemng  der  Monarchie  seine  Anfiaerkaamkeit  zugewendet  hat, 
ine  gedrungene  Gestalt  des  MagTareu  und  die  grosse  schlanke 
ren  (insbesondere  des  Dalmatiners)  nicht  entgangen  sein, 
hatsaohe  findet  aioh  aucli  aosserhalb  der  Grenzen  der  Honarohi« 
mtsche  ist  in  der  Eegel  grSeser  als  der  Italiener  nnd  Franzose  '*), 
X  ala  der  Wallone  nnd  Uberhanpt  der  germanische  Volksstamm 
>niaQische. 

Jere  GrSsse  des  Reomten  in  Oesterreich-Ungam  berechnet  sich 
anf  62  bis  63  Wr.  Zoll.  Die  Vertheilnng  der  Untrasnchtes 
^sse  (mit  der  Unterscheidung  in  kleinen ,  mittleren  und  grossoi 
i  nach  dem  Bmstamfange  (nnter,  gleich  nnd  von  mehr  ab  der 
rgrörae)  enthält  die  nachfolgende  Tabelle: 
Tabelle  Vm. 


r  Hilft«  der  Kiirp 


204 
183 
U9 


1.000 


1.000 


Mittlere  ESrpergrössa  dar  m&imlidien  Bevillkeraiig  BShmen'a  berecboet 
}iUd  für  du  Jahr  1776  aaf  624  und  für  du  J&hr  1866  auf  61-1  Wr  Zoll, 
.bnaluae  der  EOrpergTäBse  nm  13  Wr.  Zoll  ceit  einem  Jahrbmidert  arKibt. 
linimaliaus  fOr  Becraten  ist  in  Fraakreich  auf  l'SJO  nnd  in  Italien 
«ten  l'&&4  Ueler  In  Oeiterreich-Dofarti)  festgeselxt. 
mittlere  EQrpersrSu«  betrigt  nacb  Dnfan  fSr  den  Franioaui  (in  Departe- 
ad  Ot  d«B  ElniMr  1-667  Keter. 
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Die  erste  Altersdasse  ist  zunächst  bestimmt ,  ihre  tüchtige  Hannschaft 
zur  Aufbringung  des  Contingents  zu  stellen,  reicht  diese  nicht  aas,  so  werden 
die  ttbrigen  Altersclassen  in  dem  Masse  in  Ansprach  genommen ,  als  es  die  Noth- 
wendigkeit  znr  vollständigen  Tilgung  des  Contingents  erfordert. 

Wie  viele  Diensttaugliche  die  erste  Altersdasse  in  einzelnen  Jahren  ge- 
liefert hat,  l&sst  die  folgende  Nach  Weisung  ersehen.  Yon  je  1.000  Militärpflichtigen 
wurden  tauglich  erkannt  und  eingereiht 


in  Oesterreich 

in  Ungarn 

im  Jahre  1871  .   . 

.   .195 

258 

•      „      1872  .  . 

.   .221 

256 

n        n        1873  .    . 

.   .184 

205 

•       „      1874  .   . 

.   .  166 

182 

n        n        1876  .    . 

.   .176 

178 

„    Dnrcbaclmitte  . 

.  .195 

223 

Das  Tauglichkeitsyerhältniss  der  Stellungspflichtigen  in  den  einzelnen 
Ländern  der  Monarchie  seit  zwei  Jahrzehnten  ist  in  der  Tabelle  II  (S.  77)  berechnet. 

Neben  dem  Antheil,  welchen  die  erste  Altersdasse  an  der  Tilgung  der 
Theil-Contingente  der  einzelnen  Länder  nimmt,  drücken  diese  Zahlenwerthe  auch 
die  percentuale  Leistung  aus,  welche  den  einzelnen  Ländern  bezüglich  dieser 
Altersdasse  zukommt.  Dieselbe  ist  übrigens  eine  variable  Grösse  und  unterliegt 
mehr  oder  weniger  Schwankungen,  je  nachdem  in  den  Ansichten  über  Dienst- 
Tauglichkeit  und  XJntauglichkeit  Erweiterungen  oder  Beschränkungen  eintreten, 
wie  die  folgende  Uebersicht  zeigt,  welche  einen  Zeitraum  von  22  Jahren  umfasst. 
Ton  je  1.000  Stellungspflichtigen  der  ersten  Altersdasse  wurden  eingereiht: 

im  Jahre  1853  . 

1854  . 

1855  . 

1856  . 

1857  . 

1858  . 

1859  . 

1861  . 

1862  . 

1863  . 

1864  . 


n 

m 

n 

» 

n 
n 

w 

n 

9 
1» 


n 

n 
n 
n 

» 

9 

n 

» 
n 

9 


185  Muin 

im  Jahre  1865  .   .   . 

.   .   187  Hann 

191      , 

„      „      1866  ..  . 

.191      » 

207     , 

„       n      1867  .   . 

.   .  205     , 

168     , 

,      ,      1868  .  . 

,   .  199     , 

169     , 

„      ,      1869"). 

.249      „ 

181     , 

n        n        1870    ..    . 

.  237     , 

178     , 

,        n        1871    ..    . 

,   .  246     „ 

169     l 

.      .      1872  ..  . 

.   .  238     , 

163     , 

»      „      1873   .  . 

.193     , 

174     „ 

,      „      1874  .  . 

•173     , 

184     „ 

.      .      1876  .   . 

.  •   177     , 

Die  Steigerung  des  Tauglichkeitsverhältnisses  vom  Jahre  1869  an  kommt 
grösstentheils  auf  Eechnung  der  Herabsetzung  des  Minimal-Körpermasses ,  zum 
Theile  kann  man  aber  auch  daraus  das  Bestreben  erkennen,  eine  möglichst  grosse 
Zahl  der  Eingereihten  zu  gewinnen. 

Wie  sich  aber  das  Yerhältniss  der  Tauglichen  zu  den  Untersuchten  in 
der  ersten  Altersdasse  gestaltet,  ist  in  der  Tabelle  III  (S.  78)  angegeben;  für 
die  Monarchie  berechnet  sich  dieses  Yerhältniss 


im  Jahre  1871    .    . 

.    .    mit  32°5  Percenten 

„      „      1872    .    . 

.      »    31-2         „ 

,      „      1873    . 

.    .      ,    24-9        , 

im  Jahre  1874 
,       ,      1875 
im  Durchschnitte 


mit  21*6  Percenten 
,    217 


.    .  26*6  Percenten 

Hiemach  ist  in  den  letzten  fttnf  Jahren  eine  stetige  Abnahme  des  Taug- 
iichkeitsverhältnisses  eingetreten. 

Wenn  man  die  Leistungsfähigkeit  dem  jährlichen  Becruten-Contingente 
gegenüberstellt,  so  kann  man  daraus  ersehen,  in  wie  wdt  die  einzelnen  Länder 
das  ihnen  zugewiesene  Theil-Contingent  leichter  oder  schwerer,  mit  oder  ohne 
Zuhilfenahme  der  andern  Altersclassen  zu  tilgen  im  Stande  sind.  Wird  nämlich 
das  jährliche  Contingent    auf    die  Zahl  1000    reducirt    und  dann  der  Antheil  be- 


*^  Brste  Becmtirang  nach  dem  Wehrgesetze  vom  Jahre  1868. 
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drei  ünterBoheidangen  vertheilen,  lässt  sioh  aas  folgenden  Zahlen  entnehmen;  von 
je  1000  Eingereihten  entfollen  nämlich  anf 

Oeiterrcioli 


im  Jahrs  1871    . 
.       .      1872 

„    n    187a  . 

•      „      1874   . 
,      »      1875   . 

y,  Durchschnitte 


Stehendes 
Heer 

.  661 

.  689 

.  791 

.  849 

.  837 


Srs.-BeBerTS     Landwehr 

218 
192 
111 
78 
104 


Stehendes 
Heer 

496 
505 
573 
683 
721 


Ungarn 
Srs.-BeserTe     Landwehr 


116 
149 
170 
167 
168 


3^ 
346 
257 
150 

m 


.    703  118  179  581  151  268 

Znm  stehenden  Heere  liefern  demnach  im  Dorchsohnitte  die  5sterrdchi- 
sehen  Länder  54*8  Peroent  nnd  die  ungarischen  45'2  Percent,  znr  Landwehr 
die  ersteren  40  Percent  und  die  letzteren  60  Peroent  der  Eingereihten. 

Wie  viele  Tangliche  in  das  stehende  Heer,  in  die  Ersatz-Beserve  nnd 
Landwehr  eingereiht  worden,  nnd  welchen  Altersdassen  dieselben  angehörteni 
wird  ans  den  hier  folgenden  zwei  Tabellen  ersichtlich. 

Tabelle    IX. 


G  eneral*Comman  d  o 


Von  je  1.000  Eingereihten  entfallen  anf 


das  stehende  Heer  ||  die  Ersatz-Reserve  ||      die  Landwehr 


1H70— 72 


1878-75  H  1870—71   |    1873—75  ||  1870—71 


187S-76 


Wien 

Linz 

Graz 

Triest 

Innsbruck     ........ 

Prag 

Brunn  

Lemberg 

Zara  .  • 

Im  Durchschnitte  .    . 

Budapest 

Hennannstadt , 

Agram , 


719 
668 
697 
572 
316 
655 
651 
710 
608 


854 
866 
874 
663 
449 
778 
843 
912 
835 


135 
183 
112 
143 

98 
137 
137 

88 
135 


658 


824 


513 
562 
592 


b34 
704 
782 


118 


62 

81 

64 

172 

204 

98 

64 

35 

103^ 

77 


[ 


146 
149 
191 
285 
586 
208 
212 
202 
257 


84 

53 

62 

165 

347 

124 

93 

53 

62 


224 


117 
119 
114 


183 

130 

81 


370 
319 
294 


99 

166 
137 


Im  Durchschnitte  . 
Im  H.-Durchschnitte  . 


525 


654 


117 


151 


358 


596 


744 


Tabelle  X. 


118 


121 


286 


195 
155 


Land 


Von  je  1.000  Eingereihten 
entfallen  anf  die 


IL  u. 

m. 


L 


n.  u. 
in. 


Altersclasse 


1871—73 


1873—76 


Land 


Von  je  1.000  Eingereihten 
entfallen  ani  die 


IT.  u. 

in. 


n.  u. 
m. 


Altersolasse 


1871-78 


1878-76 


Nieder-Oesterr. 
Ober-      ^ 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten    . 
Krain    .    . 
Kfistenland 
Tirol     .    . 
Böhmen    . 
Mähren 
Schlesien  . 
Galisien    . 


513 
596 
624 
576 
545 
489 
544 
671 
558 
522 
526 
445 


487 
404 
376 
424 
455 
511 
456 
329 
442 
478 
474 
555 


510 


538 

465 
504 
533 

I  515 

463 


490 

462 

535 
496 
467 

485 
537 


Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

Im  Durchschn. 

Ungarn      .    .    . 

SiebenbtU'gen  . 

Kroatien-SIavo- 

nien  .    .    .    . 

Im  Durchschn. 

Im  H.-Durch- 
flchnitte 


480 
571 


520 
429 


463 
459 


537 
541 


525 1    475  II    504  I    496  ( 


528 i    472 
5231    477 


526 
527 


474 
473 


494 
484 

506 


506 
516 

494 


499  i    501 
l.ÖOO 


(Schluss  folgt) 


494  I    606  I 
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Mitfheiliiiigen  nnd  Mlscelleii. 


An  48  Gymnasien  nnd  lOTClassen  wurden  zosammen  126  Parallel* Ab tbei- 
Inngen  gezälüt.  Sowie  in  den  Yoijahren  steht  diessfalls  auch  dermal  das  Franz-Josef 
Staats-Gymnasinm  in  Lemberg  an  der  Spitze,  welches  an  allen  8  Classen  Parallel- 
Abtheilnngen  hatte ,  nnd  zwar  an  der  ersten  3,  an  der  zweiten  nnd  dritten  je  2,  an  allen 
übrigen  je  1. 

Yorbereitnngsclassen.  bestanden  :  in  Ünter-Oesterrelch  am  Gymnasium 
der  theresianischen  Akademie  zu  Wien  mit  39  nnd  am  Gymoasium  zu  Melk  mit  16;  in 
Triest  am  Staats-Gymnasium  mit  33;  an  den  Gymnasien  zu  Görz  mit  54,  zu  Mitterberg 
in  Istrien  mit  27,  zu  Beneschau  nnd  zu  Reichenau  in  Böhmen  mit  51  nnd  75,  zu  Strassnitz 
nnd  Trebitsch  in  Mähren  mit  25  nnd  nnd  20,  endlich  am  2.  Staats- Gymnasium  zu  Lemberg 
mit  29,  zusammen  an  10  Gymnasien  mit  369  Schülern.  Mit  dem  Unter-Gymnaiium  zu 
Gottschee  in  Krain  ist  femer  eine  gewerbliche  Zeichenschule  verbunden,  welche  Ton  8 
Schülern  besucht  war. 

Im  Genüsse  von  Stipendien  standen  1.782  Schüler  mit  einem  Gesanuntbeznge 
von  209.431  Gulden  ö.  W. 

Als  völlig  freie  Gegenstände  wurden  neben  den  nach  dem  Lehrplana  unbedingt 
oder  bedingt  obligaten  Lehrfächern  vorgetragen: 


Sprachen : 

an 

7  Gymnasien 

Schüler 
für  2123 

Sonstige  Gegenstände: 
Freihandzeichnen  an  63  Gymnasien 

Schüler 

Deutsch 

für  5322 

decho-slavisch 

9 

18 

ff 

ff 

1294 

L  andesgbschichte 

ff  16 

ff 

„   2078 

Polnisch 

n 

3 

ff 

ff 

147 

Geom.  Zeichnen 

ff    6 

ff 

ff     269 

Buthenisch 

n 

10 

ff 

ff 

770 

Gesang 

»79 

ff 

„   5404 

Slovenisch 

n 

9 

ff 

ff 

269 

Musik 

ff    6 

ff 

ff     338 

Italienisch 

12 

ff 

« 

380 

Kalligraphie 

ff46 

ff 

.   2904 

Rumänisch 

ff 

2 

ff 

ff 

65 

Stenographie 

ff  65 

ff 

-  ^^I! 

Kroatisch 

ff 

1  Gymnasinm 

ff 

7 

Turnen 

ff  71 

ff 

„   8796 

Magyarisch 

II 

1 

n 

ff 

56 

Landwirthschaft 

„     1  Gymnasium 

ff      w 

Französisch 

ff 

50  Gymnasien 

ff 

2238 

Geologie 

ff     1 

ff 

ff       10 

Englisch 

ff 

8 

ff 

ff 

218 

Declamation 

ff     1 

ff 

ff       40 

In  Yergleichnng  zu  den  Ergebnissen  des  Vorjahres  zeigt  sich  beim  Lehrpertonale 
eine  Vermehrung  um  4*2  Percente,  von  welcher  nahezu  die  Hälfte  auf  die  in  Verwendung 
getretenen  Probe-Candidaten  kommt. 

Die  Vermehrung  trifft  nur  die  weltlichen  Lehrkräfte ;  das  geistlicbe  Lehrpereonale 
hat  sich  um  0*9  Percente  vermindert.  Das  Verhältniss  der  Professoren  nnd  Lehrer 
zu  den  Snpplenten  ist  fast  unverändert  geblieben,  ebenso  jenes  der  Nebenlehrer  zum  ge- 
sammten  Lehrpersonale. 

Der  Besuch   ist  um   2^8  Schüler  =3  9 '6  Percente   gestiegen;    die    öffentlichen. 
Schüler  für  sich  weisen  ebenfalls  eine  Vermehrung  von  9*6,  die  Privatisten  eine  solche  von 
7'4  Percenten  nach.  Die  Vermehrung  der  Privatschüler  ist  auffallend,  weil  in  den  letzteren 
Jahren  die  Ziffer  derselben  regelmässig  zurückging. 

B.  Real-Gymnasien. 

Der  Stand  derselben  hat  sich  um  1  vermindert  und  trifft  diese  Abnahme  gleich- 
wie im  Vorjahre  wieder  Dalmatien,  wo  das  Staats-Realgymnasinm  zu  Cattaro  mit 
italienischer  Unterrichtssprache  aufgelöst  wurde.  An  sonstigen  Veränderungen  sind  zu 
verzeichnen :  Das  Staats-Realgymnasinm  mit  Ober-Realschulclassen  zu  Reicbenberg  in 
Böhmen  erhielt  auch  die  erste  Ober-Gynmasialclasse ,  deren  Aufwand  von  der  Commune 
getragen  wird;  das  Staats-Realgymnasium  zu  Prerau  in  Mähren,  welches  bisher  2  oom- 
munale  Ober-Realschulclassen  hatte,  ging  auch  bezüglich  der  letzteren  in  die  Verwaltung 
des  Staates  über  und  wurden  dieselben  durch  die  3.  Classe  completirt,  während  gleich- 
zeitig auch  das  Realgymnasium  mit    der   ersten  Ober-Gymnasialclasse    ausgestattet  wurde. 

Von  den  60  Realgymnasien  waren  23  ohne  Oberclassen,  27  mit  Ober-Gymnasial-, 
7  mit  Ober-Gymnasial-  nnd  Ober-Bealschul-,  dann  3  mit  Ober-Realschulclassen;  femer 
35  Staats-,  9  Landes-  nnd  16  Communal- Anstalten. 

Erweitert  wurden  ausserdem  das  Commnnal-Realgymnasium  zu  Neu-Bydzow  von 
3  auf  4,  das  1.  böhmische  Staats-Realgymnasinm  zu  Prag  und  die  Communal-Realgymaaaien 
zu  Pilsen  und  Taus,  dann  die  Staats*Gymnasien  zu  Weidenau  und  zu  Brody  von  je  5  auf  6, 
die  Staats-Realgymnasien  zu  Ried,  zu  Villach^  zu  Mies  und  zu  Brunn  von  je  6  auf  7  Classen, 
endlich  wurde   der  am  Landes-Realgymnasinm  zu  Leoben  bestandeneu   ersten  Ober-Beal- 


(exclusive  der  auch  Nebenfächer  vortragenden  ordentlichen  Professoren,  Lehrer  und  Snpplenten), 
dann  fl  geistliche  und  86  weltliche  Probe-Candidaten.  Als  Religion slehrer  sind  hier  nur  die  wirklich 
als  BOlche  bestellten  Professoren  und  Lehrer  aufgeführt ,  die  übrigen  erscheiaen  den  Supplenten 
und  Nebenlehrern  beigezählt.  In  der  Ziffer  der  letzteren  sind  auch  viele  nichtkatholische  Religio&s- 
lehrer  enthalten. 
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Mittlieüungen  nnd  Miscellen. 


Mit  7  Bealgymnasien  (4  in  unter- Oesterreicli,  1  in  Kndn  und  2  in  Böhmen)  sind 
gewerbliche  Schulen  verbunden,  welche  zusammen  452  Schüler  zählten,  nnd  beim  Eeal- 
gymnasinm  zu  Cattaro  besteht  eine  n  an  tische  Schnle. 

Im  Vergleiche  znm  Vorjahre  hat  das  Lehrpersonale  in  Folge  der  ziemlich  be- 
trächtlichen Vermehrung  der  Classen  um  42  Percente  zugenommen.  Der  Besuch  hat  sich 
^u,!  3Q2  =  2*6  Percente  vermehrt ;  die  öffentlichen  Schüler  haben  eine  Vermehrung  von  2'6, 
die  Privatschüler  eine  solche  von  127  Percenten  erfahren. 


C.  Ergebnisse  derHaturitäts-Prüfungen  für  beide  Anstalts-Kategorien. 


Länder 


Es  wurden  geprüft 


Schüler 

der 
Anstalten 


Externe 


Zu- 
sammen 


Hiervon  wurden 


mit  AuB- 
seichnung 


einfach 


reif  erklärt 


Ünter-Oesterreich    .... 
Ober-Oesterreich     .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  •   .   . 
Oörz  und  Gradisca    .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Zusammen  .   . 


230 

32 

38 

15 

18 

1 

79 

16 

18 

1 

32 

4 

18 

3 

16 

1 

11 

3 

102 

36 

4 

_ 

463 

39 

226 

12 

33 

1 

434 

86 

52 

10 

33 

10 

1807 


262 

41 

191 

53 

5 

38 

19 

5 

13 

95 

14 

78 

19 

4 

12 

36 

13 

20 

21 

8 

11 

17 

2 

7 

14 

2 

8 

138 

23 

99 

4 

1 

3 

502 

151 

326 

238 

55 

173 

34 

7 

26 

520 

79 

372 

62 

6 

44 

43 

10 

22 

270 


2077 


426 


1443 


nicht 


30 
10 
1 
3 
3 
3 
2 
8 
4 
16 

25 
10 
1 
69 
12 
11 


208 


Von  den  (geprüften  waren  87*1  Percente  öffentliche  Schüler  und  12*9  Percente 
Externe.    90  Percente  der  Geprüften  wurden  approbirt  und  10  Percente  reprobirt. 

Die  Ergebnisse  der  Classification  stellen  sich  günstiger  als  im  vorausgehenden 
Schuljahre  1875 — 1876,  in  welchem  von  allen  Geprüften  nur  87'6  Percente  approbirt  nnd 
12*4  Percente  reprobirt  wurden. 

So  weit  Angaben  vorliegen,  wendeten  sich  von  den  reif  Erklärten  16*9  Percente 
den  theologischen,  43*6  Percente  den  rechts-  und  Staats  wissenschaftlichen,  12*4  Percente 
den  medicinischen,  20*1  Percente  den  philosophischen,  1*2  Percente  den  technischen  Studien  zu. 

Frk 


ScbifTsverkehr  von  Triest  in  Jahre  1877. 

In  der  Raschheit  der  Veröffentlichung  der  auf  Handel  und  Verkehr  besüglicheil 
statistischen  Mittheilungen  steht  England  noch  immer  unerreicht  da.  Nicht  nur  die  haupt- 
sächlichen Ergebnisse  des  Handels  und  der  Schiffahrt  des  Jahres  1877  sind  bereits  be- 
kannt ,  sondern  auch  viele  Genossenschaften,  wie  jene  der  Baumwollhändler,  der  Kohlen- 
und  Eisengewerke,  ja  selbst  einzelne  Firmen  haben  bereits  tabellarische  Uebersichten  über 
den  einschlägigen  Verkehr  des  abgelaufenen  Jahres  bekannt  gemacht,  unter  den  einhei- 
mischen Corporationen,  welche  diesem  Beispiele  nachstreben ,  ist  die  Triester  Börse-Depu- 
tation rühmlich  zu  erwähnen,  welche  sich  gleichfalls  beeilt,  die  wichtigsten  Ergebnisse  des 
Schiffahrtsverkehres  in  Triest  mit  aller  Beschleunigung  zu  veröffentlichen.  Ein  mit  Mitte 
Jänner  veröffentlichtes  Doppelblatt  enthält  die  Hauptergebnisse  desselben  während  des  Jahres 
1877  mit  einer  Vergleichung  der  unmittelbar  vorausgegangenen  vier  Jahre. 

^      Nach  dieser  Zusammenstellung  betrug  die  Gesammtzahl  der  im  Hafen  von  Triest 


94 


Hittliei langen  und  Hisoellen. 


) 

1873 

1877 

Schüfe 

4.900 
3.146 
5.189 
3.040 

Tonnen 

196.147 
702.890 
202.541 
706.861 

"Sohijfa 

4.854 
3.667 
5.078 
3.429 

Tonnen 

206113 
883.002 
198  558 

878.705 

Singelaufen  ans  den  österr.-iiiig&r.    Häfen 

n  n      n    Häfen  des  Anslandes 

Ansgelanfen  nach  den  österr.-nngar.  Häfen 

„  n       n  Häfen  des  Anslandes 

Anf  den  Yerkelir  von  Triest  mit  Oesterreicli-Üngam  entfielen  rficksichtlich  des 
Tonnengehaltes  der  ein-  nnd  ansgelanfenen  Schiffe  im  Jahre  1873  22*0  Peroente ,  nnd  im 
Jahre  1877  18*7  Percente,  dagegen  beträgt  der  Verkehr  mit  dem  Auslände  im  Jahre  1873 
78'0  Percente  nnd   im  Jahre  1877  81*3  Percente.  KUliehu. 


Gebiudebrände  In  den  Jahren  1875  nid  1876. 

In  Yergleichnng  zn  den  ziemlich  nn erfreulichen  Ergebnissen  der  beiden  unmittel- 
bar vorhergegangenen  J&hre  hat,  wie  die  nachstehenden  Züfem  ersehen  lassen,  sowohl  die 
Zahl  der  vorgekommenen  Gebändebr&nde,  wie  anch  die  Grösse  des  durch  dieselben 
verursachten  Schadens  während  der  Jahre  1875  nnd  1876  in  nicht  unerheblichem  Masse 
abgenommen.  Nach  Inhalt  der  von  sämmtlichen  Gemeinden  der  im  Beichsrathe  vertretenen 
Königreiche  nnd  Länder  gelieferten  Nachweisongen  war  nämlich  die 


1873 
1874 
1875 
1876 


Zahl  der 

Qebäude- 

brände 

5.501 
5.244 
4.529 
5.001 


Zahl  der 
beschädigten 
Gebäade 

15.412 
16.823 
11.741 
12.977 


Grösse 

des 

Schadens 

20,859.900  fl. 

22,046.742  „ 

15,975.660  „ 

17,610.135  n 


Von  den  11.741  bezw.  12.977  in  den  Jahren  1875  und  1876  ganz  oder  theil- 
weise  durch  Schadenfeuer  zerstörten  Gebäuden  waren  8.021,  bezw.  8.447  mit  Stroh,  Bohr 
oder  Schilf  gedeckt,  3.055  bezw.  4.030  mit  Schindeln  oder  Brettern,  549  bezw.  400  mit 
Ziegeln,  der  Best  mit  Schiefer;  6.136  bezw.  6.697,  d.  L  52*26  bezw.  51*61  Per- 
cente der  beschädigten  Gebäude  waren  versichert  und  es  betrug  die  von  Versicherungs- 
gesellschaften und  localen  Vereinen  geleistete  Entschädigung  im  Jahre  1875  6,518.104  fl. 
oder  40*80  Percente  der  Schadenziffer,  im  Jahre  Ib76  6,450.908  fl.  oder  36*63  Percente  der 
Schadenziffer.  Indess  variirte  erklärlicher  Weise  das  Verhältniss  der  versicherten  zu  den 
beschädigten  Gebäuden,  wie  das  Verhältniss  der  geleisteten  Entschädigungsbeträge  zur 
constatirten  Schadenziffer  nach  einzelnen  Ländern  in  sehr  erheblichem  Masse,  wie  die 
nachstehenden  Ziffern  ersehen  lassen. 


Länder 


Brände 


Beschä- 

Ver- 

Schaden- 

Sntschädi- 

digte 
Gebinde 

sicherte 

beteag 

gungsbetrag 

Gebäude 

fl. 

fL 

1.194 

1.042 

3.127.998 

1,659.219 

972 

855 

2,202.585 

937.435 

382 

342 

1,331.027 

617.375 

338 

299 

1,152.935 

578.105 

25 

18 

127.095 

50.329 

31 

25 

78.605 

37.020 

539 

350 

709.017 

264.140 

451 

290 

620.295 

230.360 

232 

181 

373.890 

136.349 

231 

197 

334.560 

133.750 

311 

136 

213.140 

53.655 

315 

109 

256230 

55.920 

104 

34 

67.435 

19.105 

109 

25 

160.620 

39.415 

158 

117 

363.085 

161.870 

275 

165 

354000 

215.725 

Ünter-Oesttrreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Erain  .  .  . 
Kttstenlanü  . 
Tirol  u.  Vorarlberg 


1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 


430 

407 

167 

166 

23 

21 

328 

334 

120 

125 

99 

73 

71 

84 

78 

63 


Hitt^eilniiKen  nnl  HUMlle». 

>6'S  PercenteB  der  Gei&tnmtzfthl  alltr  in  dan  b«idaa  Jahren  1B75 
'"uidfällfl  blieb  die  BntetehimEaimiftche  tmftnfgeUirt ;  von  den 
ren  1.273  (42-05  Percente)  dnrcb  Brandlegoag ,  923  (30-49 
t  in  Gebrauch«  von  Feaer  and  Liebt,  438  (I4'47  Percant«) 
wacbledene  andere  Drsadien,  Damentlich  dnrch  mangelbafle 
(in  122  FiUen),  durch  nngenflEende  EeinignnK  dar  Eamine 
Ehrlichen  GeBcbfiCtsbitrieb  (in  &9  F&IIbii),  dnrcb  Fonkenflox, 
lielen    tdq   Eindern    mit  ZGudhOlzcben   n.  dgl.  m.    harbei- 


DatnndM 
Brandei 

«Sir 

fl. 

Ent- 

acbt^gnix 

Sept  n.  Not.   I87ö 

2 

556.300 

304.300 

Febroar  1876 

1 

483.100 

330.000 

Angnat  1875 

7 

428.420 

294.250 

Hirz  1875 

1 

378.000 

370.000 

Mai  1876 

164 

354.000 

56.120 

Aprü  1876 

1 

300.000 

220.000 

Anput  1876 

93 

250.000 

46.000 

Jonl  1876 

2 

220.000 

112.500 

Saptember  1876 

1 

200  000 

50.120 

December  1875 

2 

185.000 

105.000 

SepUmber  1876 

250 

166.000 

7.000 

5 

158.000 

74900 

Jnnl  1876 

5 

150.000 

70.166 

JnU  1876 

45 

150.000 

12.000 

Jnni  1875 

33 

142.535 

46.000 

Angnat  1875 

24 

130.000 

55.245 

Jnni  1876 

3 

130.000 

128.000 

Angnst  1876 

2 

125.150 

56.970 

AprU  1876 

41 

16.800 

Jnli  1876 

1 

110.000 

7t700 

Jnnl  1876 

63 

04,000 

21560 

September  1876 

1 

00.000 

20.490 

September  1875 

23 

92.560 

17.610 

October  1876 

63 

92.000 

5.716 

AngDrt  1876 

23 

90.000 

21.000 

Angnit  1876 

83 

80.390 

8.595 

Anpwt  1876 

26 

80.000 

29.000 

Hai  1875 

6 

78.000 

30.000 

Jani  1875 

25 

76.000 

45.850 

September  1S75 

28 

75.000 

10.340 

Die  Sparoasaen  Ryuland'i, 

inene  6.  Jah^ang  von  A.  TauÜOTaky'«  .^nnuai're  äet  finaneei 
rUle    anderer  bemerkenawerther  Uittheilnngeii    anoh  einen  Ab- 

dea  nuriachen  Beichea,  welchem  aich,  in  TerbEndnng  mit  den 
iD  desselben  Werkes  gebrachten  Nachweianogeu  ein  genauea 
ler  vichtigan  wirtbachaillicben  Anatalten  entnehmen  ISaat. 
nealanda  aind  aämmtlich  Staatsanatalten  nnd  reBBortiren  von 
Peterahnig,  in  deren  Obligationen  anch  die  Spareinlagen,  aobald 
reicht  haben,  omgesetat  nnd  fmchtbar  gemacht  werden.  Prin- 
cban  Stadt  eine  Sparcuae  bestehen,  in  Jedem  GtonTeraement 
dl  trnrde  die  Zahl  im  Jahre  1869  auf  115  flxirt.    Factiech  ist 

die  Hälfte  in  Wirksamkeit  gesetzt  worden,  im  Jahre  1870  war 
der  Fall,   wobei    sich    aber  noch   eine   erhebliche  Flaotoation 


MitUieilongen  und  Uiacelles. 


in  St.  Petanbnrg    ....    1.746  (19-9  Perunte)  mit  12.637  Uabü  (  48  Peicente) 

.   KMkM 16  (  11        „  ,         228      ,(  0-5        „       ) 

beilPrOTinEial-SpucuHn    1.313  (121        „  ,    49.718      ,      (20'9        „       ) 


10» 

St 

Uoikan 
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Zn- 

PeterB- 

Hoikao 

Provin- 

8p«r- 

Zn- 

3.173 
1.760 

4.185 

253 
285 
815 

6.493 

1.188 
3.153 

9.919 
3.233 
8.153 

2.003 
2.184 
5.598 

341 
253 

706 

3.465 
1.230 
3980 

6.809 
3.667 
10.284 

34-8 
193 
45  9 

18-7 
211 
60-2 

59-9 
Il-O 
291 

46-5 
152 
383 

20-5 
22-3 
572 

26-3 
19-4 

54-3 

30-9 
142 
45-9 

29-4 
18-6 
520 

12.473 
34.603 
14.459 

1.513 

5.500 
36.321 

13.938 

24.858 
199.587 

27.924 
64961 

450.367 

13.598 
42.972 
266.212 

1.822    12.375 
5.085    24.208 
31.906  502.878 

27.795 
72265 

800.996 

4-8 
13-2 
82-0 

3-5 

12-7 
838 

5-8 
10-4 
83-8 

5-1 
12-0 
82-9 

4-2 
13-3 

82-B 

4-7 
131 

82-2 

23 
45 
932 

31 
8-0 
88-9 

Encbeinmig  den  Spucasaen  gegebene  Vertrauen  in  die  SoliditU 
glftniend,  der  übermt.Bsige  Andrang  von  Oapitalien,  fSr  welelia 
>estiDimt  sind,  ist  aber  gleichirohl  bedenklich,  weil  im  Falle  starker 
x&aten  Gelder  die  LiqnidirnDg  Gefahr  Unfen  kann.  Aehulich  ist 
rn  gegangen,  die  Hinrichtung  aber,  Aaa»  in  Raealand  jade  Einlage 
timmten  Biia  in  Bankrente,  wie  bei  den  Sparcaaaen  Frftnfcreichs 
vird,  hat  biiber  keine  Noth wendigkeit  gegeben,  durch  BesohriU- 
in  Dnd  dnrdi  eine  mit  dieser  abuebmeBda  TarainsnDg  dem  Andränge 
MMen  ScIinnkeD  zn  Mtwn,  wie  ei  in  Oeiterreich  geachahen  mnutq. 
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Die  ZaU  der  nationalen  Actiengesellscliaften  ist  vom  Jalire  1866  bis  1873  auf 
das  Dreifache  oder  um  212*3  Percente  gestiegen  nnd  yöllig  im  Einklänge  hat  eich  das 
Actiencapital  nm  214*0  Percente  vermehrt  Seit  dem  Krisenjahre  bis  Ende  1876  sind  die 
Actiengesellschaften  wieder  nm  11*1,  nnd  ihr  Capital  nm  41*4  Percente  znröckgegangen. 
Die  in  Italien  zugelassenen  fremden  ActieDgesellschaften  aber  wurden  von  der  Wirthschafts- 
katastrophe  fast  gar  nicht  berührt,  ihre  Zahl  ging  im  Jahre  1874  gegen  1873  nnr  nm  2 
znrfick  nnd  dieser  Ausfall  ist  Ende  1876  durch  7  neu  hio zugetretene  ebenso  ersetzt,  als 
der  Bäckgang  des  Actiencapitals  um  3  Millionen  Francs  oder  24  Percente  durch  die  in 
den  zwei  jdngsten  Jahren  erscheinende  Steigerung  nm  100  Millionen  Francs  oder  34*1 
Percente.  Diese  günstigen*  Ergebnisse  der  fremden  Gesellschaften  bessern  den  Stand  der 
Actiengesellschaften  Italien's  im  Allgemeinen,  deren  Oesammtcapital  nach  einer  Ver- 
mehrung nm  218*4  Percente  bis  1873  seither  nur  einen  Bflckgang  nm  20*4  Percente 
erfahren  hat.  Wenn  daher  in  der  Einleitung  des  angezeigten  Werkes  gesagt  wird ,  „dass 
sich  bei  den  Actiengesellschaften  Italien*8  seit  1866  deutlich  zwei  Perioden  erkennen  lassen« 
eine  bis  1873  mit  bestfindiger  Zunahme  des  Credits,  unter  welcher  sich  nicht  selten  die 
gewagtesten  Specnlationen  verbargen,  nnd  die  zweite  von  1874  bis  1876,  welche  die  Frfichte 
dieser  Manöver  nnd  die  Enttäuschung  der  blind  Vertrauenden  nmfasst,*^  so  ist  dies  im 
Allgemeinen  wohl  ganz  richtig,  für  Italien  aber  gleichwohl  der  Umschwung  kein  so  tief 
einschneidender  wie  anderwärts  gewesen. 

Thatsächlich  ist  der  Rückgang  nnr  durch  die  Katastrophen  bei  den  einzelnen 
Branchen  des  Actienwesens  Italien's  bewirkt  worden,  während  andere  von  der  Krise  fast 
oder  völlig  unberührt  blieben.  Zu  den  letzteren  gehören  die  5  (seit  1870:  6)  italienischen 
Notenbanken,  deren  Capital  ununterbrochen  von  1389  MiU.  Fr.  im  Jahre  1866  auf  315*7 
Mill.  Fr.  im  Jahre  1876  anstieg,  die  Anstalten  für  Bodencredit,  5  mit  15*5  Mill.  Fr.  im 
Jahre  1866,  8  mit  19  5  Mill.  Fr.  im  Jahre  1876,  nnd  die  in  ungemein  stetiger  Entwicke- 
lung  befindlichen  Voiksbanken,  deren  Capital  (8  mit  1*9  Mill.  Fr.  im  Jahre  1866)  sich  Ende 
1876  auf  111  mit  34*8  Mill.  Fr.  gehoben  hat.  Auch  die  Agrar-Banken  wurden  durch  die 
Krise  nur  wenig  betroffen.  Ihre  Zahl  4  mit  6*3  Mill.  Fr.  Capital  im  Jahre  1870,  hob  sich  bis 
1873  auf  13  mit  17*9  MiU.  Fr.  nnd  ging  mit  Ende  1876  nur  nm  I  nnd  2*3  MiU.  Fr.  zurück. 

Als  vorzttgUches  Object  der  Gründung  und  Specnlation  erscheinen  in  Italien  wie 
anderwärts   die   sonstigen    Creditinstitute   nnd   die   Actiengesellschaften    zu  indnstrieUen 
Zwecken,  welche  daher  auch  in   erster  Beihe  die  Folgen   des  mit  dem   Jahre  1873  auf- 
tretenden Btickschlages  zu  tragen  hatten.    Ihre  Fluctuation  nach  Zahl  nnd  Actiencapital 
steUt  sich  wie  folgt: 


Banken 
Zahl       Capital 


indnstrieUe  Unter- 
nehmungen 
Zahl        Capital 


1866 
1867 
1869 
1870 
1871 


15  208,904.000  90  127,698.000 

—           —  108  103.677.400 

19  165.478.000  164  156.157.700 

31  188,303.000  189  167,105.000 

55  348,054.200  223  234,084.000 


Banken 
Zahl        Capital 


indnstrieUe  Unter- 
nahmangen 
_^^_     j^bj         Capital 

1872  101  624,203.700  239  278,611.400 

1873  143  792.906.200  298  484.180.800 

1874  121  599,545.600  314  4%.917.500 

1875  115  473,077.600  313  477,416.800 

1876  110  422,728.400  280  346.669.600 


Der  Bückschlag,  welchen  die  auf  Creditoperationen  jegUcher  Art  abzielenden 
Unternehmungen  bezflglidi  ihres  Actiencapitals  zu  Ende  1869,  jene  zn  indnstrieUen  Zwecken 
schon  1867  erfahren  hatten,  wurde  nicht  beachtet,  nnd  schon  mit  dem  nächsten  Jahre  be« 
ginnt  eine  ins  Masslose  getriebene  Vermehrung  derselben ,  welche  bei  den  Banken  im  Jahre 
1873  gegen  1866  852*0  Percente  der  Zahl  nnd  280*8  Percente  des  Capitals,  bei  den  indnstrieUen 
Actiengesellschaften  im  Jahre  1874  gegen  1866  248*9  Percente  der  Zahl  und  290*5  Percente  des 
Capitals  betrug,  so  dass  es  fast  zu  wundern  ist,  wenn  der  hierauf  einreissenden  Eeaction 
seit  1873  bis  Ende  1876  nur  33  solche  Banken  nnd  34  Industrie* Gresellschaften,  sowie 
etwas  weniger  als  die  HäUte  des  investirten  Capitals  der  erster en  und  ein  Drittel  der 
letzteren  zum  Opfer  fielen. 

Weniger,  wenngleich  empfindUch  genug,  wurden  die  übrigen  Ghittnngen  der 
italienischen  ActiengeseUschaften  mitgenommen.  Für  die  Versichernngs-Gesellsch^ften,  75 
mit  44*8  MUl.  Fr.  zu  Ende  1866,  begann  die  Zeit  der  Fusionen  schon  1872,  in  welchem  Jahre 
ihre  Zahl  von  91  auf  75  zurückging,  während  sich  das  Capital  noch  nm  2  MiU.  Fr.,  auf 
60*4  MiU.  Fr.,  hob.  Von  da  ab  bis  Ende  1876  fielen  sie  auf  45  Gesellschaften  mit  49*5 
MUl.  Fr.  Capital.  Aehnlich  hoben  sich  die  Bergbau-Gesellschaften ,  13  mit  18*7  Mill.  Fr. 
im  Jahre  1866.  bis  auf  26  mit  54*6  MiU.  Fr.  zn  Ende  187i  nm  seither  auf  21  mit  30*4 
MilL  Fr.  abzufaUen. 

Für  Ende  1876  ergaben  sich  Zahl  und  thatsächlich  eingezahltes  Capital  (in  Francs) 
der  in  ItaUen  bestehenden  ActiengeseUschaften  nach  den  wichtigsten  Kategorien  folgenderart : 


r- 
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Biariditiiiigeii  und  Anstalten,  an  Interesse  für  das  politische  Leben,  wie  es  sicli  nament- 
lich in  der  Theilnahme  an  den  Wahlen  äussert,  den  Säden  weit  überragt,  so  ist  anoh  die 
Association  des  Capitals  in  den  nördlichen  Landestheilen  bereits  hoch  entwickelt,  während 
im  Sflden  damit  kaum  ein  Anfang  gemacht  ist.  Das  entschiedene  intellectaetle  wie 
materielle  Üebergewlcht  des  Nordens  macht  erklärlich,  wie  demselben  in  vergaogeDer  Zeit 
80  noch  heute  die  natürliche  Fährerrolle  beim  Ausbau  aller  staatlichen  Verh&ltnisae 
lufäUt.  S. 


Tralti  tb^orlque  et  pratique  de  Statistiqoe  par  Maurice  Block.  Paris,  Ouillanmin  et  Cie. 

1878.  1  vol.  in  8^  (543  S.) 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  hat  die  statistische  Literatur  in  den 
verflossenen  zwanzig  Jahren  durch  eine  Reihe  so  hervorragender  Arbeiten  bereichert,  er 
hat  sich  dadurch  in  der  gelehrten  Welt  von  ganz  Eoropa  einen  so  eminenten  Ruf  gesichert, 
dass  man  bei  der  Anzeige  dieses  jüngsten  Baches  nicht  den  Massstab  «iner  gewöhnlichen 
Kritik  anlegen  darf,  sondern  passender  Weise  nur  darttber  spricht,  ob  der  eben  erschienene 
„Traiti'*  auf  der  Höhe  der  früheren  Schriften  Block's  steht  und  welche  wesentlichen  Rich- 
tungen der  Wissenschaft  er  behandelt.  Auf  diese  beiden  Punkte  werden  wir  unsere  An- 
zeige beschränken.  M.  Block  hat  durch  seine  ausgezeichnete  j^Siatittique  dt  la  France** 
(zuerst  1860,  2.  Aufl.  1875),  durch  die  in  deutscher  Sprache  bei  Justus  Perthes  er« 
schienenen  Schriften  über  die  Bevölkerung  von  Frankreich,  Spanien  und  Portugal 
und  über  die  Machtverhältnisde  der  europäischen  Staaten  (1861 — 1862)  und  hierauf 
durch  sein  interessantes  Werk  y^VEurope  polüiqus  et  socicUe*^  (1869)  bewährt,  was  er  ala 
descriptiver  Statistiker  zu  leisten  vermag  und  wie  er  mit  der  vergleichenden  Methode 
doch  auch  immer  den  Geist  des  Analytikers  verbindet,  stets  nach  den  Ursachen  nnd 
Wirkungen  forscht  und  Zahlen  und  Beschreibungen  nicht  als  todtes  Materiale,  sondern 
als  Mittel  zur  logischen  Schlussfolgeiung  betrachtet.  Was  unter  den  Händen  anderer  Stati- 
stiker häufig  zur  Ansammlung  ungeniessbarer  Daten  führt,  ist  unter  der  geschickten  und 
rationellen  Anordnung  Block's  und  durch  seine  objectiven  nüchternen  Raisonnements  stets 
SU  einer  belehrenden  und  zogleicb  anregenden  Lectfire  geworden.  Haben  uns  die  von  ihm 
herausgegebenen  Arrnuaires  den  ungeheuren  Sammelfleiss  bewiesen,  so  erheben  sich  die 
oben  angeführten  vergleichenden  nnd  selbstständigen  Arbeiten  stets  hoch  über  das  Niveau 
der  gewöhnlichen  Bücher  dieser  Art. 

In  dem  ^Traiti  de  Statiatiqpxe^  zeigt  nun  M.  Block  eine  ebenso  vollständige  Be- 
herrschung des  gesammten  dogmengeschichtlichen  Steifes,  als  die  Meisterschaft  in  der 
klaren  Darstellung  der  geltenden  Theorie.  Es  ist  bekanntlich  nicht  leicht,  allen  Phasen 
jener  grossen  Umwandlung  zu  folgen,  welche  die  Statistik  als  Methode  und  als  selbststän- 
dige Wissenschaft  seit  Quetelet  erfahren  hat,  nnd  in  succinuter  Form  die  ganze  geistige 
Bewegung  zu  skizziren,  die  sich  auf  den  neuen  Grundlagen  der  analytischen,  besonders 
der  Moral-Statistik  in  Belgien,  Frankreich,  Deutschland,  Italien  und  England  vollzogen 
hat.  Hängt  doch  mit  dieser  geistigen  Bewegung  einerseits  eine  unendlich  reiche  und  zer- 
streute Literatur,  andererseits  eine  völlige  Reorganisation  des  statistischen  Beobachtungs- 
wesens und  eine  durch  die  Congresse  immer  mehr  zum  Ausdruck  gelangende  internationale 
Behandlung  der  theoretischen  und  praktischen  Fragen  der  Statistik  zusammen,  deren 
präcise  Darstellung  zu  den  zeitraubendsten  Aufgaben  gehört.  Würde  das  jüngste  Werk  des 
Verfassers  kein  anderes  Verdienst  haben,  als  diese  geistige  Bewegung  und  die  sich  daran 
knüpfenden  administrativen  Reformen  in  correcter  Weise  zu  charakterisiren,  so  wäre  es 
schon  aufs  lebhafteste  zu  begrüssen;  es  gewinnt  jedoch  an  Interesse  durch  die  streng 
sachliche  Kritik,  welche  M.  Block  auf  Grund  seiner  reichen  Erfahrungen  daran  knüpft 
nnd  in  welcher  er  seinen  eigenen  Standpunkt  den  meisten  strittigen  Fragen  gegenüber 
bezeichnet 

Was  sich  der  Verfasser  als  Aufgabe  vorgesetzt:  „das  ganze  Gebiet  der  Statistik  zu 
umfassen,  keinen  nützlichen  über  diese  Wissenschaft  ausgesprochenen  Gedanken,  und  keinen 
Schriftsteller  von  Ruf  zu  übergehen",  hat  er  mit  einer  Vollständigkeit  gethan,  die  nur  bei 
seiner  Erfahrung  und  Belesenheit  möglich  war.  Dadurch  wird  der  Traü6  de  Siatittt^ue 
nicht  nur  zu  einer  Quelle  der  Belehrung,  sondern  auch  zu  einem  Nachschlagebuche,  von 
welchem  der  Fachmann  ebenso  gerne  Gebrauch  machen  wird,  wie  der  Laie. 

Der  Inhalt  des  Werkes  zerfällt  in  vier  Theile.  Der  erste,  die  Partie  historique, 
gibt  einen  kurzen  Abriss  der  ersten  Anfänge  der  Statistik  und  ihrer  Entwickelung  in  der 
neueren  Zeit  von  Conring  bis  Achenwall  und  Schloezer,  von  Graunt,  Halley  und  Süssmilch 
bis  zu  Quetelet  und  den  jüngsten  Anhängern  seiner  Schule.  Daran  reiht  sich  die  Geschichte 
des  Beobachtungswesens  (la  eriation  des  bureaux  de  StatUtique)  und  eine  Darstellung  der 
Zwecke  und  Resultate  der  statistischen  Congresse,  in  welcher  namentlich  die  Uebersicht 
dar  bisherigen  Beschlüsse  und  Leistungen  hervorzuheben  ist 

Das  zweite  Buch,  die  Partie  thSarique,  beschäftigt  sich  mit  demjenigen,  was 
in  rtKtJttgiten  Sinne  zur  ^Theorie  der  Statistik"*  gehört  und  trotzdem  es  in  der  deutschen 


a. 
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Werke, 

wtlche  der  Bibliothek  der  k.   k.   statistiscken  Oentral-Commiision    big 

Mitte  Februar  1878  zugewacbgen   gind« 

I.  Statistik. 
A.  Allgemeineg. 

T.  Pateras:  Ärehivio  di  Mtatistica.  Anno  IL  fa$c  IL  Rom  1877.  Appunii 
di  ttaiistica  idrografica  üaliana ;  eensimento  dei  proprietari ;  notizie  e  bibUografia, 

Dr.  J.  Krükl:  Bas  Tabak-Monopol  in  Oesterreicb  and  Frafikreick 
Eine  vergleichende  Stndie.  Wien  1878. 

Fr.  Martin:  The  statesmana  year-book,  staiUUecU  and  historieeU  annual  of 
the  States  of  the  ävÜit^d  world  for  the  year  1878.  15,  annual  publicaHon  revised  afitr 
ojficial  retums,  London  1878* 

B)  Oesterreich-Üngarn. 
a.  Beide  Staaten. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  nnd  Verkehr  ani  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handelsministerinm.  XUI.  Band,  IV.  Heft  Hauptergeb- 
nisse der  österreichischen  Eisenbahn-Statistik  im  Jahre  1876.  Beiden 
Reichshälften  der  Monarchie  gemeinsame  und  österreichische  Eisen- 
bahnen. Wien  1878. 

Annuario  marittimo  per  l'anno  1878^  compüaio  per cura delP  i.  r, govemo 
marütimo  m  Triette  e  del  r.  govemo  marittimo  in  Fiume.  XXVUL  annata.  Triest  1878. 
Parte  prima,  L  Calendarie  fenomeni  celesti ;  IL  dicatteri  e  corporazwni;  III,  statt  materiali 
e  personali.  Parte  seconda.  a,  Trattati;  b,  leggi  ed  ordoname  marittime;  e  notizie  varie 
interessanti  la  marina;  d,  specchio  d'onore  della  maritima  mercantüe.  Appendice. 

b,  Oesterreich. 
Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  1876. 
2.   Heft.    Forst-    und    Jagdstatistik,    nebst    einem   Anhange   fiber   Torf-Statistik. 

Wien  1877. 

Statistisches  Handbüchlein  der  kön.  Hauptstadt  Prag  für  das 
Jahr  1876.  Herausgegeben  von  der  Statist.  Commission  der  k.  Hauptstadt  Prag  unter 
Redaction  des  Directors  des  städt.  Statist.  Bureaus  J.  Erben.  5.  Jahrgang.  Deutsche  Aus- 
gabe, Prag  1877.  —  Dasselbe,  (echische  Ausgabe. 

C.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  December-Heft  (Band  XXV.  Heft  12  der 
Statistik  des  Deutschen  Reichs).  Berlin  1877.  Eheschliessungen,  Geburten  und  Sterbefiüle 
1877;  Rübenzucker-Fabrikation  1877—1878;  Tabaksteuer  18^—1878;  Einfuhr  der  haupt- 
sächlichsten britischen  und  irischen  Roherzeugnisse  und  Fabrikate  1877;  Literatur;  Salz- 
statistik 1876 ;  Waaren-Ein-  und  Ausfuhr  im  December  1877 ;  Rübenzucker-Fabrikation  im 
December  1877. 

Statistische  Nachrichten  von  den  preussischen  Eisenbahnen. 
Bearbeitet  von  dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten.  Band  XXIV.,  enthaltend  die  Ergebnisse  des  Jahres  1876,  nebst 
einer  Uebersichtskarte  und  drei  Nivellements-Pl&nen. 

Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Herausgegeben  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1877.  IV.  Heft. 
Stuttgart  1877.  Alterthümer  in  Württemberg;  B.  Erhard,  Naturforscher;  Zeitungen  und 
Zeitschriften  Württembergs  im  Jahre  1876.  —  V.  Heft  Trigonometrische  Höhen- 
bestimmungen. 

Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Württem- 
berg fär  das  Jahr  1876.  Mit  einem  statistischen  Anhang:  Die  württembergischen  Vorschuse- 
und  Creditvereine.  Stuttgart  1877. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen.  Heraus- 
gegeben von  der  grossherzogl.  hessischen  Centralstelle  für  die  Landesstatistik.  17.  Band. 
DarmsUdt  1877.  Bewegung  der  Bevölkerung  1866—1871;  Sparkassen  1874;  Stand  und 
Bewegung  der  Bevölkerung,  (xesundheitsverhältnisse  und  Sterblichkeit  in  Darmstadt  und 
Bessungen  1876 ;  Rechtspflege  1876.  —  Notisblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  und  ver- 
wandte Wissenschaften  zu  Darmstadt  und  des  mittelrheinischen  geologischen  Vereins. 
III.  Folge,  XVI.  Heft  DarmsUdt  1877. 
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Joieph  n.  veriHgta  bald nAeh saineBi Begienmgsutiitte  dnck  £•  kiü. 
Eatachliessaiig  Tom  9.  Hin  1781,  ämaa  jedei  Todenutheil  daitb  das  CnnÖBa]' 
Obergericht  und  die  obente  JnstinteU«  dem  Eaüer  war  SchliMfiiiiiiifc  ▼argelcgt 
werdea  «olle,  nad  Tcrbot  darch  die  EntBchliearang  Tom  22.  Aagut  1783,  du 
Urtbeil  vor  der  kÜMzliebea  GenebmigaBg  oder  Abiodaniag  d^a  Verbiocber  be- 
kanntxageboa.  Doch  wudea  b«ide  küwriiolie  EntadüiessiiBgtn  bbt  *1m  geheime 
Instnictioneo  •■  die  Gerieb  tebebSrden  erluseu  md  oacb  oncr  lÄoger^  Beibta- 
folg«  itgdmiaäga  Begnadigungen  nocb  am  10.  Hin  1786  in  Wi^  aa  dam 
RantuDSrder  Fiau  t.  Zalheiab  die  Todttstrafe  na«^  der  Thenama  darti 
Baden  and  Zwiekea  Bit  giöbendcD  Zügen  vollatreckt. 

Ent  dnrdi  daa  jaeei^uniache  .Gesetz  Ober  VertiredMn  nnd  ikn  Beatnfaag* 
von  3.  April  1787  wude  die  Tu  liMliifii  im  ordentlicben  Srnfrerfüiica  fix  alle 
linder,  Ar  welebe  daa  neae  Stn^esetx  in  daa  Leba  trat  (deatac^  Erhiiarte, 
Galiä^  Bad  Bukowina)  *) ,  tob  Standpnncte  der  Abecbreckaagatheorie  aaa  *)  Baf- 
groben,  an  aa  ihn  Stelle  Freiheit&-,  Aibeit»-  nad  Leibeaatrafea  tietea  la  laMea, 
miebe  daicb  ibi«  Hirte  and  Dauer  cmpSndlicber  erscbienen.  *) 

Leopold  n.  Kildeite  daa  StrsfayEteH  Joseph' s  rieUacb  <"»,  Mute  j«docli 
alle  Aangugea ,  die  hiemit  oitctebesde  LBcke  dmdL  WiederBafibiaag  da 
TodeaBtzafe  aaaznMka,  afc.^ 

Jedoch  aeliMi  im  Jahn  1 794  richtete  in  Folge  mehrftdier  AeaMeraagea 
TOB  Anfregang  danfa  die  erste  fmttääetin  Berolaüon  (Wioi,  ^d-Tirol;  die 
oberste  Jnatizstelle  im  Einreniehmai  m:>  dem  DirtiXor'n:-n  im  camo'jlibits  elpmöüeo- 
po^ikis  (der  obersten  lastanz  der  Finanz-  mtd  politisches  Verwaltan^  Ar  die 
Behibexciehneten  Länder)  unaofgefordert  den  Antrag  an  Kaiser  Fraai  IL,  die 
TodflBstnfe  für  Hochrenatb  wieder  cinznMticn  *',  and  daa  kaiaerlkbe  Palcat  tob 
2.    Januar    1795    entsprach    dieaen  Antrag«   anter  Anfbebang  d^  Beftimmangco 


*)  IHe  Abaickt,  daa  joiqibiiusche  Straf fCMtz  »eiBerscit  aaeb  ia  Aa  lÄadoa  J«r 
SnpbaaAroaa  zai  Anacadaig  la  biia^a.  tau  aas  d«r  Art  d«r  KanJ»ithiTig  gsKUoMca 
wnd«a.  T^  Domia  -  Petraiheviea  aeacrc  dMemicbiache  BacKugeackickt«,  Wiea 
IS69,  a  lÄ 

*)  S«baa  d«m  SUafrafara  -  PiofnaiB«  auaer  kaüerlicbm  Matter   kaUe  Jatapk 

bcig«lB£t.  ia  d«B  Zockt-  and  SOaAäaaen  Bässe  alt  •o:cbcr  Hätu  and  ScUrfc  Tarcegaac^ 

and  di«  kSrperUche  Zä'.kiisvng  öfeatJck  Tollsttwkt  werden.  ,diBit  der  öftn  wie^erkatta 

Anblick  ««Ickrr  iftriliage  d^  Absck«a  and  die  Er^ieftlasf  im  Pahtikna  Bckr  beviike, 

!e ,    and  MlckaSEStah    aack    die    GtstUsiitaft    aas  dem  AabÜek    aolt^er 

i  eioi^ca  Xats^  sieks'.     Fnikvi  t.  Hock,    ds  östartickiacfa*  Staata- 

>  15dS.  S.  47. 

§.  äl  sind  die  Crinlnalitnf^a :  Anirthniedaa^.  GtfisraiaMit  öfeatütktr 

ra  in  Tapir«)  oder  okse  diewib«.    ö3«::tüfke  Zt^irina;    mit  Streiekea, 

er  Sct&zdMitiie :    aaiv  den  TcnckärfOEECa  erKb«.:t  Fastea.    öftaüi^a 

a-lBarknif.    «SeaUick«  Kaadaacii^sg    de*  Te;tn<£*rs,    Ta»ägca»-BiB- 

rioM. 

1  daa  HpfdMTVt  ran  7.  Mai  t7i^.^  aatersact«  di«  Aasckwedaag,  daa 
relch^B  cr>«r  K'.O  PerMnea  abreirtb^B  writ«*  vaiea.  dit  äfcatüA« 
li«  BnndBarkanF  aoii  brsckrinkie  üi«  Coa£,^<:u:,>a  aaf  E^^fkmrttker. 
jni«»b«rtL>(:  tvn  Tps>.-aa»  to-->  *r  i-n  im  J»iir«  17;^  die  l^tmcntm  w»t, 
krmals  »ied*r  *iap*r=hn,  jedt^k  immer  »urdft  bewiiin  »»H«. 
■  l>»i  dea  dermali^ea  kntischea  Z<:\*a  nsd  kncren»cEea  Castäado  aar 
ä«aiaaaB|r*a,  tk  u«  Mehre»  liqaisiiea  brrrxcs  («ansäen  kakca  nad  dia 
.  *«kr  Tielea  Onea  der  M<.iBareki«  sich  mvltzbarva  k^um,  a^  am 
1  l'ehfl  Baf[ubnrü>clier  tiraadstu*  a».-k  rs  rKkuc  Leu  aa  fcacegaaa. 
1  ia  dar  Sfiarf*  der  Oorue  aa  fiaiea  wia  d=T^Ve.  nkke  SOtbs«  ia 
il*  ia  i*t  viJer  deK^i  i^äfcihi-ke  Tn\\ft  ani  B^'^iii^r  des  Su«tei  bmI 
aa  Tvrkaac*adra  Ti.vl(«4m>  S(«t*k«a  ki^ct*.  «rii  «  dv  TerBaaft.  dem 
SrtVtM  drr  ti«fakt  aad  m  :>>i  d*r  \*Mivtvi\r:'j:tta.  ticM  da  MaauAaa 
■VI«  aeketa«.  einif*  hanJ^n  b«skaft«r.  a».-'*Ä-^-a-r  Measckem  au  dem 
al«  di*  ^icketkeii.  da*  Kiir.-Btham  nad  dt«  «.>k;>taxl  mckrerac  kaadcrt- 
tiw  ia  «fitaban  V>«fakr  k«auMa  aa  U»«a.* 
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1.  fOr  dsa  Terbrechen  du  Hochmntheg,  ««an  daa  Terbnohen  ftueh 
bei  dem  Versnche  geblieben  (§.  63); 

2.  ftkr  die  Nachmachnng  eises  aia  Münze  geltenden  Creditpapien  (§.  94) 
und  die  im  EinTerständniBs  eines  Nochmacbera  oder  Uitschnldigen  geedielieBe 
Hintangebmig  eines  Bolchen  Papiere  (§.  95); 

3.  Äj  jeden  vollbraobten  Hord,  mit  Aosnabme  des  Kindesmoidei  (im  engeren 
und  zwar  eo,  daee  sowohl  der  anmittelbare  MSrder,  als  aneh  derjenige,  der 
L  bestellt  oder  ihm  die  That  ansttben  geholfen  hat,  der  Todesstrafe  verfillt 
t; 

4.  für  alle  Mitwirkenden  m  einem  läaberischen  Todtschlaga  (§.  121); 

5.  fttr  die  Brandlegong,  wenn  sie  zu  wiederholten  Malen  oder  in  einer 
ieertingen   gerichteten  Zasammenrottang   geechah  oder    durch    dieselbe  ein 

getJkItet  wurde  nnd  dieser  Erfolg  von  dem  Brandleger  vorhergesebea 
§.  148). 

Doch  konnte  das  Urtheil  auf  Todesstrafe  nicht  ergehen: 
wenn  der  Thatbestand  des  Yerbrecbens    nicht   mehr    vollkommen ,    nach 
allen  erheblichen  Umständen,  rechtlich  erhobm  oder  der  Beschnldigte  nnr 
durch  Mitscbnldige  oder  ans  dem  Znsanmientreffen  der  umstünde  rechtlioh 
überwiesen  werden  konnte  (§.  430); 

wenn  der  Yerbreoher  zur  Zeit  des  begangenen  Yerbrechens  das  Alter  von 
20  Jahren  noch  nicht  zorilckgelegt  hatte,  oder  wenn  von  der  Zeit  des 
begangenen  Verbrechens  bis  zur  Scböpfung  des  ürtheils  ein  Zeitraum  von 
20  Jahren  verstrichen  war  und  dem  Verbrecher  die  gesetzlichen  Bedin- 
gungen der  Verjährung  zu  gute  kamen  (§,  431). 

Soweit  keiner  der  eben  bezeichneten  AnsDahmsTäUe  eintrat,  hatte  der 
Tster  Instanz  unbedingt  auf  Todesstrafe  za  erkennen,  weil  dieselbe  im  Gesetze 
alternativ,  sondern  nur  absolnt  angedroht  wurde.  Doch  musste  das  Urtheil 
Kundmachung  dem  Criminal  -  Obergerichte  vorgelegt  werden  (§.  435), 
aber,  ungeachtet  seines  sonst  sehr  ausgedehnten  Milderongsrecbtes,  die  von 
«tze  verhängte  Todesstrafe  nicht  in  eine  gelindere  abiuäudem  befagt  war 
I,  sondern  den  geMlten  Spruch  mit  sämmtlichen  Acten  an  die  oberste 
lle  einzusenden  hatte  (§.  443).  Erst  diese  war  berufen,  bei  Einholung  der 
len  SchloBsfassang  tiber  die  gesammte  Verhandlung  die  Gründe  auseiuander- 
,  welche  etwa  für  die  Mildenrng  der  Strafe,  ^so  für  einen  kaiserlichen 
it,  sprachen. 

Bei  der  Herstellnng  der  Österreichischen  Monarchie  durch  die  Kriege  der 
)13 — 1815  trat  das   Strafgesetzbuch   vom   3.  September    1603   in  Wirk- 

in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg  mit  1.  September,  in  Süd-Tirol  mit  15. 
ir  1814; 

im  Villacher  Kreise,  in  Kisin,  Triest  and  Gebiet,  GSrz  und  GraÜBC« 
lovember  1814; 

im  lombardisch-venetianiBchen  Königreiche,  sowie  in  Istrien  mit  l.Juli  181&J 

im  Tanopoler  und  Czortkower  Kreise,  wo  dasselbe  anch  nnter  der  rusBi- 
igiernng  nioht  anfgehoben  (jedoch  kein  Todesnitheil  gefällt)  worden  war, 
lai  1616; 

im  Amte  Vils,  im  Zülec-  and  Brixenthale,  sowie  auf  den  süddalmaüniBcheii 
it  1.  Ootober  1816; 

in  Salzbarg  und  dem  reacqoiiirten  Theile  des  Landes  ob  der  Eons  mit 
st  1817; 

in  ganz  Dalmatien  mit  1.  Juli  1819. 

Um  eine  klare  üebersicht  des  Ergebnisees  der  Haodhabnng  dieser  GesetK- 
eu    ~  müssen   vor  Allem   die  Jahre  1804 — 1821    ausgesehieiien 
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Jahre 


•Fi 


C 


1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 


1" 

3") 

4 

3 

2 

1 

1«) 

2") 

2") 

V^) 

1") 

-'') 
2 
3 
5 


2  •  03 

ff)    M»"<  ^j 

•^  rod  cd  BD 


d 

e 

B 


00 

«> 


•^         00 


o 


a 
g 

0 
CO 


s 


0 


b  «d  6 

Ol         M 


2 
1 

2 
1 
1 


1 

4 
4 
3 

3 
1 
3 
1 

5 
1 
2 
4 
8 
2 
3 


1 
3 
3 
1 


2 

1 


1 
1 


119) 

12») 
6*'>) 

1") 

l«oj 
laoj 

5«<9 

4ifj 

4 
4 
2 
3 
4 


1 

9 

24 

17 

20 

6 

6 

4 

11 

7 

5 

14 

6 

12 
18 
19 
7 
16 


33-33 
7500 
6316 
70-83 
71-43 
83-33 
40-00 
66-67 
30-55 
70-00 
55-56 
5600 
27-27 
34*29 
75-00 
59-40 
49-75 
5517 


Summe  |    32 


36 


I      10 


45 


16 


62        I      201 


Die  Yerbreohen  aber,  wegen  deren  die  Todesstrafe  bestätigt  wurde,  waren 


Jahre 

Uord 

Bäa- 

beriacher 

Todt- 

schlag 

Brand* 
legung 

Jahre 

Mord 

Bin. 

berisoher 

Todt- 

schlag 

Brand- 
legang 

Jahre 

Mord 

Räu- 
berisoher 
Todt- 
Bchlag 

Brand- 
legung 

1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 

1 

9 

23 

16 

19 

5 

4 

2 

— 

1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 

4 
9 
7 
5 

12 
6 

12 

1 

1 
2 

1818 
1819 
1820 
1821 

18 

19 

6 

16 

— 

1 

Sunme 

191 

3 

4 

üeberdies  wurde  in  den  Jahren  1806  (in  Böhmen))  1807  (in  Oester- 
reich  nnterder  Enns)  und  1808  (in  Mähren)  je  ein  TodesurtheU  wegen  Bankozettel- 
Yerfälschong  vollzogen. 

Wenn  man  vom  Jahre  1804  absieht,  lassen  sieh  in  Bezug  auf  das  Yer- 
hältniss  der  bestätigten  Todesurtheile  zu  den  gefällten  sehr  wohl  zwei  Zeitabschnitte 
unterscheiden,  das  Quinquennium  1803 — 1809,  innerhalb  dessen  die  Bestätigung  mehr 
als  72  Percenten  der  gefällten  ürtheile  zu  Theil  wurde,  und  die  zw5lf  darauf 
folgenden  Jahre,  in  denen  nur  etwas  über  die  Hälfte  der  gefällten  ürtheile  bestätigt 
wurde. 

In  den  weiter  folgenden  27  Jahren  ^^),  deren  Verlauf  bis  nahe  zum  Schlüsse 


**)  Sprengel  des  (Appellations-  and)  Criminal-Obergerichts  Wien. 

")  Ohne  Salzbarg. 

*^)  Ohne  Salzbarg,  Inn-  and  halbes  Hansrack -Viertel. 

*^  Sprengel  des  (Appellations-  und)  Criminal-Obergerichts  Klagenftirt. 

'^  Ohne  Yenetianisch-Istrien. 

^^)  Nnr  Steiermark  and  Elagenforter  Kreis. 

*^)  Mit  West-Galizien  und  dem  Zamosker  Kreise. 

*^  Ohne  Tamopoler  und  Gzortkower  Kreis. 

>i)  Obwohl  schon  durch  die  §§.  550 — 555  des  Strafgesetzes  vom  3.  September 
1803  die  regelmässige  Zosammenstellong  einer  Criminal-Statistik  angeordnet  war,  gab  doch 
erst  das  Hofdecret  vom  ].  Februar  1822  die  nnentbehrlichsten  Formalarien  ffir  dieselbe  an 
die  Hand,  welche  seit  1828  das  yerlässlichste  Materiale  fDx   die   einzelnen   Länder  bieten. 
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Jahre 

Hoch- 
ver- 
rath 

Credit- 
schnng 

Mord 

Todt- 
schlag 

Brand- 
legung 

Jahre 

Hoch- 

ver- 

rath 

Credit- 
papier- 
Verfäl- 
sohuntr 

Mord 

Todt- 
schlag 

Brand- 
legung 

1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828' 
1829 
1830 
1831 
(1832 
1833 
1834 
1835 

2 

5 

8 
9 

24 

5 
1 

1 
4 
3 

1 

138 

19 
21 
19 
32 
21 
31 
30 

8 

1 
1 

1 

1 
1 
1 

21 

5 
1 

1 
1 
3 
4 
3 

1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 

53 

1 

118 

34 

1 
1 
1 
2 
4 
6 
11 
3 

"e 

3 

2 

30 
21 
31 
35 
35 
33 
33 
24 
32 
30 
28 
34 
35 

— 

6 
1 
3 
3 
5 
5 

3 
1 
3 
1 
5 
6 

Snoae 

232 

79 

712 

13 

81 

Bestätigt  worden  von  diesen  Todesnrtheilen : 


Jahre 

Oesterreich 

unter  n.  ob 

d.  BnnB  mit 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten, 

Krain  nnd 

Küstenland 

Tirol  nnd 
Vorarlberg 

d 

9 

1 

Mähren 

nnd 
Schlesien 

Qallzien 

und 
Bukowina 

Lombar- 
disch-vene- 
tianlsehes 
Königreich 

d 

•1 
1 

e 

B 

1 

p 

OQ 

Peroente 

der 
gefällten 

1822 

2 

1 

m^^ 

3 

1 

4 

_ 

3 

14 

42*42 

1823 

— 

2 

1 

3 

— 

3 

2 

— 

11 

4400 

1824 

1 

— 



1 

3 

1 

4 

10 

35-72 

1825 

3 

— 

— 

3 

2 

3. 

1 

1 

13 

46-42 

1826 

2 

1 

1 

2 

—- 

3 

1 

— 

10 

41-66 

1827 

5 

— 

— 

~ 

2 

1 

— . 

8 

40-00 

1828 

3 

2 

1 

5 

2 

2 

2 

1 

18 

54-54 

1829 

1 

3 

1 

2 

1 

— 

1 

— 

9 

31-03 

1830 

5 

— — 

— 

1 

1 

1 

._ 

1 

9 

34-62 

1831 

— 

— 

— 

3 

—. 

3 

..« 

«- 

6 

27-27 

1832 

— 

— 

1 

3 

— 

2 

1 

~. 

7 

16-66 

1833 

3 

— 

— 

1 

1 

5 

— 

10 

35-72 

1834 

1 

— 

1 

4 

— 

1 

4 

1 

12 

27-27 

1835 

1 

— 

1 

2 

1 

6 

4 

1 

16 

36-36 

1836 

5 

— 

~- 

3 

— 

6 

3 

-. 

17 

45-94 

1837 

1 

— 



1 

^■^ 

~« 

2 

2 

6 

26-96 

1838 

1 



3 

— 

4 

2 

1 

11 

31-40 

1839 

— 

2 

5 

1 

4 

2 

1 

15 

37-50 

1840 

1 

1 

1 

1 

— 

9 

1 

— 

14 

31-82 

1841 

2 

1 

1 

8 

— 

4 

— 

— 

16 

36-36 

1842 

2 

— 

.—m 

8 

— 

4 

1 

— 

15 

34-09 

1843 

1 

1 

— i 

2 

— 

1 

3 

-^ 

8 

26-66 

1844 

2 

— 

— . 

2 

— - 

2 

2 

— 

8 

9-30 

1845 

— 

— 

— 

— 

.-~ 

5 

1 

•— 

6 

15-39 

1846 

2 

— 



1 

1 

— 

— 

— 

4 

11-43 

1847 

3 

— - 

— 

1 

— 

8 

1 

1 

14 

8-91 

1848 

1 

— 



— 

— 

1 

— 

— 

2 

2-58 

Summe 

48 

12 

11 

!     68 

13 

1    80 

44 

13 

1  289 

Die  Yerbrechen  aber,  wegen  deren  die  bestätigten  Todesnrtheile  verhängt 
wurden,  waren: 


^)  Die  Torliegtnden   NachweiBimgen   lassen  eine  genauere    Specification   dieses 
Verbrechens  zu; 
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fälschong  öffentlicher  als  Münze  geltender  Creditpapiere   Yemrtlieilten  nicht  nnbo- 
deutend  in  Kechnnng  kömmt. 

Ziemlich  anf  der  Höhe  des  Durchschnitts  sämmtlicher  Länder  steht  in 
der  fraglichen  Beziehung  Böhmen;  schon  unter  demselben  die  Obergerichtssprengel 
von  Klagenfurt  und  Innsbruck,  von  deren  Bestandstttcken  jedoch  Erain  und  Wälsch- 
Tirol  gegenüber  d^i  andern  mitverbundenen  Territorien  hervorragen,  noch  mehr 
aber  Mähren  und  Schlesien  und  das  lombardisch-yenetianische  Königreich.  ^^) 

Was  die  Häufigkeit  der  kaiserlichen  Bestätigung  gefällter  Todesnrtheile 
betrifft,  so  lassen  sich  drei  Perioden  mit  stets  abnehmenden  Ziffern  dieser 
Häufigkeit  unterscheiden.  Bis  zum  Jahre  1828  wurden  durchschnittlich  mehr  als 
zwei  Fünftheile  der  gefällten  Todesnrtheile  bestätigt ;  im  Schlussjahre  der  Periode 
überschritt  die  Zahl  der  bestätigten  sogar  die  Hälfte  aller  gefällten.  In  den  daranf 
folgenden  15  Jahren  schwankte  die  Ziffer  der  bestätigten  um  30  Percente  der 
gefällten  Todeeurtheile.  Bezüglich  der  Jahre  1844  bis  1847  muss  von  dem  um- 
stände abgesehen  werden,  dass  yon  174  Todesurtheilen  wegen  Hochyerrathes 
nur  zwei  zur  Vollziehung  gelangten ;  lässt  man  aber  auch  dieses  Verbrechen  ausser 
Betracht,  so  wurde  innerhalb  dieser  vier  Jahre  nur  ein  Fünftheil  der  gefällten 
Todesnrtheile  bestätigt. 

£ine  vierte  Periode  beginnt  mit  dem  Jahre  1848  ;  selbst  wenn  yon  den 
34  wegen  Hochverraths  gefällten  aber  nicht  bestätigten  Todesurtheilen  abgesehen 
wird,  wurden  95  Percente  der  von  den  Grerichten  verhängten  Todesstrafen  durch 
die  kaiserliche  Gbiade  nachgesehen.  In  der  ^Wiener  Zeitung'*  vom  2.  Juni  1848 
erklärte  der  Justizminister  amtlich,  ,|das8  Seine  Majestät  Kaiser  Ferdinand  L 
sich  nicht  geneigt  fänden,  derzeit  und  bis  die  constitutionelle  gesetzgebende  Gewalt 
über  die  Beibehaltung  oder  Abstellung  der  Todesstrafe  entschieden  haben  wird, 
ein  Todesurtheil  vollstrecken  zu  lassen^.  Obwohl  es  zu  einer  allgemeinen  Aufhebung 
der  Todesstrafe  weder  in  diesem  Jahre  noch  in  den  folgenden  kam,  so  erlangte 
die  Ausübung  des  Begnadigungsrechtes  doch  fortan  durch  den  Willen  Franz 
Joseph's  L  eine  sehr  weite  Ausdehnung.  Andererseits  hob  die  Strafprocessord« 
nung  vom  18.  Januar  1850  für  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns,  Salzburg, 
Steiermark,  Kärnten,  Kndn,  Küstenland,  Tirol  und  Vorarlberg,  Böhmen ^  Mähren 
und  Schlesien  durch  Beseitigung  aller  bindenden  Beweisregeln  eine  der  erheblich- 
sten Schranken  der  Verhängung  von  Todesurtheilen  auf,  jene  nämlich,  welche  in 
dem  Mangel  des  Geständnisses  oder  Zeugenbeweises  lag. 

So  ergaben  sich  für  die  Jahre  1849 — 1852  folgende  Ziffern  der  gefällten 
Todesnrtheile : 

1S49^      ^SW        1861         1858      Summj 

Oesterreich  unter  der  Enns 15  12  1  10  38 

„           ob  der  Enns 3  3  1  —  7 

Salzburg —  —  —  1  1 

Steiermark 4  5  3  5  17 

Kärnten ~-  —  1  —  1 

Krain 1  1  2  —  4 

Küstenland 2  —  1  4  7 

Tirol  and  Vorarlberg 5  4  4  3  16 

Böhmen 12  5  16  12  45 

Mähren  und  Schlesien 6  5  10  6  27 

Galizien  und  Bakowina 10  15  14  2  41 

Lombardisch-venetianisches  Königreich 2  —  5  —  7 

Dalmatien —  1  3  —  4 

Summe.   .   .      60        5i         6i         43       215 

**)  Doch  darf  nicht  vergessen  irerden ,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Aufsätze 
stets  nur  um  Todesurtheile  im  ordentlichen  Verfahren  handelt.  Namentlich  sind  also  alle 
jene  ausser  Rechnung  geblieben,  welche  in  Folge  des  verhängten  Belagerungssustandes 
im  kriegsrechtlichen  oder  sonst  im  standrechtlichen  Verfahren  gefällt  wurden  und  keiner 
kaiserlichen  Schlussfassong  unterlagen. 
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Auoh  die  Fälle,  in  denen  nach  dem  Strafgesetze  vom  3.  September  1803 
die  angedrohte  Todesstrafe  wegen  des  jugendlichen  Alters  des  Yerbrechers  oder 
wegen  Verlaufs  einer  gewissen  ZeitMst  nicht  verhängt  werden  konnte,  worden  in 
dem  neuen  Strafgesetze  in  gleicher  Weise  normirt  (§§.  52,  231,  232). 

£ben  so  stellte  die  Stra^rocessordnung  vom  27.  Juli  1853  ^*)  die  Be- 
schränkung her,  welche  sich  auf  das  £rfordemis6  des  Erweises  der  Schuld  durch 
Geständniss  oder  beschworene  Zeugen-Aussagen  bezog  (§.  284). 

Ausser  diesen  Fällen  wurde  dem  Eichter  die  Wahl  einer  anderen  Strafe 
art  weder  im  Allgemeinen  noch  bei  dem  Eintritte  besonderer  Hilderungsgründe 
gestattet.  Wohl  aber  musste  der  Grerichtshof  unmittelbar  nach  geschöpftem  Todes- 
urtheile  mit  Zuziehung  des  Staatsanwalts  berathen,  ob  der  Yerartheüte  einer  Be- 
gnadigung würdig  erscheine,  und  welche  Strafe  statt  der  Todesstrafe  angemessen 
sei  (§.  293).  Ebenso  hatte  dann  das  Oberlandesgericht  nach  Anhörung  des  Oberstaats- 
anwalts das  Yon  ihm  geföllte  oder  bestätigte  Erkenntniss  auf  Todesstrafe  dem 
obersten  Grerichtihofe  mit  der  Aeusserung  yorzulegen,  inwiefeme  der  Yerurtheilte 
einer  Begnadigung  würdig  sei  (§.  308).  Endlich  musste  der  oberste  G^chtshof 
das  Todesurtheil  dem  Justizminister  mit  dem  bestimmten  Antrage  auf  Bestätigung 
oder  Nachsicht  der  Todesstrafe  zur  weiteren  Beförderung  an  den  Monarohen  über- 
mitteln (§.  310). 

Da  die  auf  den  Schluss  des  Jahres  1852  entfallenden  Thatsachen  in  den 
statistischen  Nachweisnngen  von  den  Ergebnissen  der  ersten  acht  Monate  jenes 
Jahres  nicht  ausgeschieden  erscheinen,  so  folgen  hier  zunächst  die  Ziffern  der 
während  der  Jahre  1853 — 1873  im  ordentlichen  Verfahren  vorgekommenen  und 
der  kaiserlichen  Schlussfassung  unterzogenen  Yerurtheilungen  zum  Tode  nach  den 
Ländern  und  nach  der  Art  der  Yerbrechen  gesondert: 


— 

Jahre 

Oesterreioli        | 

SalE- 
Imrg 

Steier- 
mark 

Kärnten 

Krain 

Küsten- 
land 

Tirol  nnd 
Vorarl- 
berg 

1 

unter  der 
Enns 

ob  der 
Enns 

Böhmen 

1853 

7 

^.« 

... 

1 

2 

._ 

4 

3 

16 

1854 

7 

4 

— 

8 

1 

1 

2 

9 

1855 

•~- 

1 

— 

1 

2 

8 

1856 

9 

— 

— 

5 

1 

1 

— 

7 

1857 

4 

— 

— 

— 

^— 

— 

1 

10 

1858 

—^ 

1 

1 

5 

1 

1 

— 

5 

1859 

1 

1 

— . 

1 

3 

3 

10 

1860 

2 

1 

•— 

3 

1 

1 

— 

1 

6 

1861 

2 

1 

1 

4 

1 

2 

— 

1 

4 

1862 

4 

— 

2 

3 

2 

— 

— 

7 

1863 

6 

2 

— 

2 

2 

-^ 

1 

3 

1864 

5 

— 

— 

2 

2 

2 

2 

5 

1865 

4 

1 

2 

6 

^— 

5 

4 

2 

8 

1866 

— 

-— 

— . 

4 

2 

2 

1 

10 

1857 

3 

1 

— i 

1 

1 

1 

4 

9 

1868 

5 

2 

— 

2 

1 

.^ 

2 

7 

1869 

1 

— 

1 

2 

^— 

— 

— 

12 

1870 

5 

— 

— 

2 

— 

— 

3 

4 

4 

1871 

5 

— 

1 

— 

2 

4 

3 

6 

1872 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

4 

3 

5 

1873 

2 

4 

— 

2 

— 

— 

1 

1 

6 

STimme 

73 

20 

6 

54 

20 

22 

34 

34 

157 

'^  Sie  trat  in  Wirksamkeit :  am  28.  August  1854  in  Dalmatien ;  am  30.  Septem- 
ber 1854  in  Oesterreich  unter  und  ob  der  Bnns,  Salzburg,  Küstenland;  am  30.  October 
1854  in  Steiermark«  Kärnten  und  Krain;  am  30.  November  1854  in  Tirol  und  Vorarlberg ; 
am  15.  Febmar  1855  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche;  am  28.  April  1855  in 
Mähren  nnd  Schlesien;  am  26.  Mai  1855  in  Böhmen;  am  29.  September  1855  in  Galizien 
nnd  der  Bukowina. 
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waren  als  im  Durohsolmitte  sämmtlicher  im  Beiohsrathe  yertretenen  Länder.  Hit 
den  schon  früher  hervorgehobenen  G-rUnden  der  Häufigkeit  schwerster  Verbrechen 
in  diesem  Lande  wirkte  die  stets  wachsende  Energie  der  Sicherheits-  ond  Gerichts- 
organe in  Auffindung  und  Verfolgung  der  Thäter  zusammen. 

Letzterer  Grund  dürfte  auch  für  Galizien  und  die  Bukowina  als  besonders 
massgebend  erscheinen ,  während  der  niedere  Culturzustand  und  die  Dürftigkeit 
vieler  Bewohner  das  öftere  ZusammentrefPen  eines  Verbrechens  gegen  das  Eigen- 
thum  mit  einem  solchen  gegen  die  Person  erklärlich  machen. 

Die  etwas  stärkere  Betheiligung  des  Oberlandesgerichts-Sprengels  von 
Triest,  sowie  der  Hochalpenländer  Steiermark  und  Kärnten,  zum  Theile  auch  Saiz- 
burg's  und  Krain's,  an  schwersten  Verbrechen  hängt  mit  der  Häufigkeit  roher  Aus- 
brüche  leidenschaftlicher  G^ässigkeit  zusammen,  wesshalb  auch  Wälsch- Tirol  in  dieser 
Eichtung  stark  hervortritt  und  der  gesammte  Oberlandesgerichts^Sprengel  von  Inns- 
bruck nur  durch  die  Zugehörigkeit  von  Deutsch-Tirol  und  Vorarlberg  unter  die 
allgemeine  Durchschnittsziffer  herabgedrückt  wird. 

Oesterreich  unter  der  Enns  (ungeachtet  der  Einflüsse  Wien's)  und  Mähren 
nehmen  nur  die  eben  erwähnte  Durchschnittsziffer  für  sich  in  Anspruch,  das  Land 
ob  der  Enns  und  Böhmen  stehen  stark  unter  derselben.  Die  hohe  Entwicklung 
der  G«werbsthätigkeit,  welche  die  Nachwehen  des  üebergangs  von  der  Hand-  zur 
Maschinenarbeit  bereits  hinter  sich  hat,  gewährt  selbst  einer  dichten  Bevölkerung 
hinreichenden  Spielraum,  ohne  durch  ihr  engeres  Aneinanderrücken  die  Bechtssicher* 
heit  in  einem  höheren  Grade  zu  gefährden,  wogegen  Schlesien  jene  Naohwehen  noch 
nicht  überstanden  hat,  seine  sehr  dichte  Bevölkerung  sonach  bei  der  geringen  Er- 
giebigkeit des  Ackerbaus  theilweise  unter  äusserst  misslichen  Verhältnissen  existirt. 

Wenn  man  der  relativen  Häufigkeit  gefällter  Todesurtheile  die  Häufigkeit 
bestätigter  gegenüberhält,  so  ergeben  sich  folgende  Thatsachen:  ^') 


Todes- 

Per- 

Todes- 

Per- 

Todes- 

Per* 

nrtheUehe- 

oente  der 

urtheile  be- 

oente der 

urtheile  be- 

cente  der 

stätlKt 

eef&llten 

stätigt 

gef&Uten 

stätia:t 

gef&llten 

1853. 

12 

18-75 

1860.            2 

6-90 

1867  .         '2 

513 

1854. 

3 

5-26 

1861.          7 

18-42 

1868.          4 

8-00 

ia55  . 

7 

13-46 

1862  .          3 

8-33 

1869 .          1 

2-04 

ia56. 

4 

11-43 

1863.          3 

9-68 

1870 .        — 

— 

1857. 

5 

14-70 

1864.          7 

2000 

1871 .          1 

213 

1858. 

4 

13-33 

1865 .        20 

28-98 

1872 .          1 

2*28 

1859. 

5 

1351 

1866 .        19 

32-76 

1873.        - 

— 

Summe      110 

Jahre 

Meu- 
ohel* 
mord 

Eaub- 
mord 

Bestell- 
ter 
Mord 

Mord  an 
nahen 
Anjge- 

höngen 

Gemei- 
ner 
Mord 

Jahre 

Meu- 
chel- 
mord 

Eaub- 
mord 

Bestell- 
ter 
Mord 

Mord  an 
nahen 
Ange- 
hörigen 

Oemej- 

ner 

Mord 

1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 

28 

13 

9 

8 

9 

10 

13 

12 

8 

6 

8 

8 
12 
9 
7 
7 
5 
9 
6 
7 
5 
3 

1 
2 

1 

1 
4 

1 

1 
2 

22 

28 
23 
12 
18 
14 
18 
9 

20 
24 
17 

1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

10 
15 
12 

7 
8 
8 
12 
18 
8 
7 

6 
8 

10 
7 

15 
5 
6 
3 
2 
5 

1 

2 

3 

1 
4 

1 
1 

3 

4 

7 

6 

7 

8 

3 

11 

10 

14 

15 
39 
23 
17 
16 
26 
16 
15 
23 
21 

Summe 

229 

145 

17 

82 

416 

Doch  gilt  bezüglich  dieser  Olassiflciruug  das  schon  wiederholt  Bemerkte. 

*")  Selbstverständlich  sind  auch  hier  die  bestätigten  Todesurtheile  jenem  Jahre 
beigezählt  worden ,  in  welchem  das  entsprechende  Urtheil  der  ersten  Instanz  geßült  wurde, 
weil  nur  auf  diese  Art  die  Percentuidberecluiung  gleichartige  Grössen  zum  Ausgangs- 
puncto  hat. 
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Von  den  g«fiillten  TodBanrtbeilen  twrahteo 
im  Jahre  1874      .     .     29  1  im  Jahre  1876      .     .     60 

im  Jahre  1875      .     .     30  |  im  Jahr«  1877      .     .     55 

weder  auf  dem  Greatändniss  des  Angeklagten  nooh  anf  seiner  UeberireiBiing  doroh 
Tollgiltige  Zeagen ,  hätten  also  nach  der  früheren  Strafprooess  ~  Ordnung  nioht 
ffefiUt  werden  kSnnen.  >*1  Die  aoaserholb  dieses  Umstandes  eingetretene  Steigenmg 
rtheilen  in  den  Jahren  1874 — 1877  hängt  offenbar  mit 
eitverhältnissen  Eosammen,  welche  stets  auch  die  Zunahme 
Gefolge  haben, 
wegen  deren  jene  Todeanrtheile  gefiült    worden,   waren: 

1S74  tWIb  18TG  ISIT  Somme 

.   .        sT"         9a  182  114  416 


forden  erecbeinen: 


6  Geadiwiater-Mordej 
42  Uorde   an    aonetigen    nahen  Anver- 
wandten nnd  Verschwägerten ; 
51  Morde      an      eigenen      nnmttndigen 


>  andere  gemeine  Uorde. 

Weise  hat  die  Zahl  der  Gattenmoide  in  dem  fraglichen 
D.  Ihr  Uotiv  ist  am  häufigsten  der  Waosch ,  die 
;esetzlos  bereits  bestehenden)  neuen  Verbindung  zn  er- 
ch  die  Begierde   nach   irgend  einem    Besitze    des  andern 

rd    im    engeren    Sinne    des  Wortes    (die   TSdtnng    eines 
li  nach  der  Grebort  durch  die  eigene  Mutter)   2U  keinem 
1  kann,    so  folleo  in  die  Rubrik  des  Mordes  an  eigenen 
um  TOdtnngen  von  Kindern,  welche  in  einem  spätem  Ter- 
r  wann  immer  dnrch  den  Vater  oder  einen  anderen  Asoen- 
'  Uotiv  ist  fast  dnrchgebends  äaseerste  Noth,  welche  an 
ra  erhalten,  verzweifeln  lässt.  ^^) 
;en  Morden  erscheinen  Ewei,    welche   nach  Einwillignng 
Ihrend  der  Selbstmordversnch  des  ThSters  misslang.     In 
E'all  von  Lynch  -  Justiz    gegen    einen    der   Brandlegung 
sher  sieh  fünf  Personen  betheiligten, 
-tbeilen  dieser  Periode  wurden  nur  vollstreckt : 
re  1674  gefüllten:    1   in  Mähren  wegen  menchlerischen 
Conp^,  1  in  Galizien  wegen  Vergiftung  zweier  Schwäger 
elben : 


1850—1854  trat  eine  Umlicbe  WirkiuiE  der  Strafprocess- 
10  nicbt  so  mücMig  lierror,  «eil  die  Länder,  welche  bezüglich 
Todesn rtheilen  die  oberstea  Plätze  einnehmen ,  Dälmstien, 
lem  QeltimKseebiete  jener  Strafprocess-Ordnang  anageschlossen 
indem  die  Schworgerichte  schon  mit  1.  Janaar  1652  entfielen. 
rde,  so  wie  die  Uorde  an  andern  Angehörigen,  »Is  Bltem, 
len  früherhin  den  gemeinen  oder  Uencbelmorden,  je  nach  der 
zUili. 


statistische  Untersuchungen  über  die  Ergebnisse  der 

ßecrutirungen 

in  der  österreichisch-ungarischen  IMonarchie. 

Von  Dr.  J.  V.  Qoehlcrt. 
(Schloss.^ 

m. 

Das  Recruten-Contingent. 

Zur  Ergänzung  des  österreioliischnngarischen  Heeres  wird  seit  dem  Jahre 
1869  jährlich  ein  Eecraten-Contingent  von  95.474  Mann  in  Ansprach  genommen 
and  den  österreichischen  und  ongarisohen  Ländern  ein  dem  Verhältnisse  znr  gesamm- 
ten  einheimischen  Bevölkerung  entsprechendes  Theil-Contingent  zugewiesen.  Bei  der 
Verschiedenheit  der  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nach  Alter  und  Geschlecht 
trifft  dieses  Theil-Contingent  die  einzelnen  Länder  nicht  immer  im  gleichen  Masse, 
ohwohl  ein  Ausgleich  der  Contingents-Belastnng  durch  Berücksichtigung  der  Lei- 
stungsfähigkeit in  den  Militär-Ergänzungshezirken  der  einzelnen  Länder  eintritt. 

TJeherhaupt  lassen  sich  hinsichtlich  der  Vertheilung  des  Contingents  die 
zwei  Methoden  aufstellen:  1.  Die  Vertheilung  nach  der  Bevölkerung  und  2.  nach 
den  Stellungspflichtigen. 

Die  Vertheilung  nach  der  Bevölkerung  kann  entweder  nach  dieser  im 
Allgemeinen  oder  hlos  nach  dem  männlichen  Greschlechte  geschehen,  während  bei 
der  Vertheilung  nach  den  Stellungspflichtigen  entweder  diese  allein  oder  nur  nach 
ihrer  Militär-Tauglichkeit  (Leistungsfähigkeit)  berücksichtigt  werden.  In  den  ver- 
schiedenen Staaten  ist  entweder  die  eine  oder  die  andere  Methode  oder  es  sind 
beide  miteinander  combinirt  in  Anwendung. 

Welche  Methode  aber  vorzuziehen  sei  und  der  Gerechtigkeit  im  vollen 
Masse  Genüge  leiste,  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen;  es  ist  die  Verthei- 
lung nach  der  2iahl  der  Stellungspflichtigen  mit  Rücksicht  auf  deren  Leistungs- 
fähigkeit ^^),  wenn  auch  diese  Methode  Schwierigkeiten  in  ihrer  praktischen  Durch- 
führung darbietet ,  insbesondere  dann ,  wenn  mehrere  Altersclassen  zur  Stellung 
aufgerufen  werden.  Wenn  aber  nur  eine  Altersclasse  alljährlich  zur  Stellung  ge- 
langt, dann  ist  die  Durchführung  einer  solchen  Vertheilung  des  Contingents  mit 
geringen  Schwierigkeiten  zu  erreichen. 

Beil  der  Vertheilung  des  Eecruten-Contingents  nach  der  Bevölkerung  ist 
überdies  auch  der  Umstand  zu  berücksichtigen,  dass  dort,  wo  Volkszählungen  in 
längeren  Zeiträumen  stattfinden,  der  Vertheilungs-Ctuotient  durch  eine  längere  Zeit 
alljährlich  derselbe  bleibt,  während  doch,  wie  bekannt,  die  Grösse  der  Bevölke- 
rung und  der  einzelnen  Altersclassen  je  nach  der  Zahl  der  Geborenen  und  Ge- 
storbenen eine  wandelbare  ist,  obwohl  diese  Wandelbarkeit  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  liegt  und  annäherungsweise    sich    berechnen  lässt.      Ueberhaupt    ist    die 


'^)  Schon  im  Jahr«  1849  wies  Lamarmora  als  Kriegsminister ,  als  es  sich  um 
di«  Reorganisation  des  italienischen  Heeres  handelte ,  darauf  hin ,  dass  das  Becruten- 
Contingent  nach  dem  Verhältnisse  zu  den  Stellongspfliehtigen  za  vertheilen  «sei 
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Hiernaoh  wird  es  klar,  dass  zu  einer  gerechten  Yertheilang  des  Contingents 
weder  die  Zahl  der  Bewohner,  noch  jene  der  Stellongspflichtigen  allein,  sondern 
beide  vereint  mit  der  Leistnngpsfahigkeit  zam  Massstabe  dienen  müssen  und  dass 
die  Methode,  das  Theil-ContiDgent  der  einzelnen  Länder  im  Verhältnisse  zor  Be- 
YÖlkernng  allein  zn  bestimmen,  eine  unbillige  Yertheilung  einer  der  schwersten 
Staatslasten  im  Grefolge  hat. 

Die  Methode,  das  Eecruten-Contingent  den  einzelnen  Landestheilen  nach 
dem  Verhältnisse  der  Stellungspflichtigen  zuzuweisen,  hat  im  deutschen  Beiohe,  in 
Frankreich,  Belgien  und  Italien  Eingang  gefuaden  und  wird  in  ihrer  praktischen 
Durchführung  mehr  oder  weniger  strenge  gehandhabt,  je  nachdem  das  Mass  der 
Bedingungen  festgestellt  ist,  an  welche  sich  die  Leistungsfähigkeit  knüpft. 

Diese  Methode  entspricht  auch  dem  allgemeinen  G-rundsatze  der  Steuer - 
belastung;  denn  sowie  bei  der  Bemessung  der  Steuer  das  zu  besteuernde  Object 
zur  Ghrundlage  dient  und  die  Besteuerung  nur  dann  für  gerecht  und  billig  gelten 
kann,  wenn  dieses  Object  nach  dem  Verhältnisse  seines  Werthes  getroffen  wird, 
ebenso  kann  für  die  Eecrutenstellnng  nur  die  Zahl  der  Stellungspflichtigen  mit 
Rücksicht  auf  deren  Diensttaaglichkeit  zum  gerechten  Massstabe  der  Bemessung  des 
Eecruten-Contingents  dienen. 

Wie  schon  erwähnt,  bezieht  sich  die  Stellungspflichtige  Bevölkerung  nur 
auf  eine  kleine  Fraction  der  aus  ungleichartigen  Elementen  zusammengesetzten 
Bevölkerung  überhaupt;  selten  ist  die  Zahl  der  männlichen  Personen  mit  jener 
der  weiblichen  ganz  gleich,  femer  variirt  die  jährliche  Zahl  der  Geborenen  und 
es  erreicht  nicht  jedes  Jahr  eine  gleiche  Quote  das  stellungspfliohtige  Alter.  Es 
ist  daher  die  Bevölkerung  beinahe  in  jedem  Jahre  in  anderer  Weise  zusammen- 
gesetzt. Bei  dem  Allen  wird  vorausgesetzt,  dass  der  Bevölkerungsstand  nach  der 
Zählung  richtig  erhoben  sei^*)  und  dass  das  Anwachsen  der  Bevölkerung,  wenn 
die  Zählungen  sich  erst  in  längeren  Zeiträumen  wiederholen ,  in  allen  Ländern 
gleichmässig  erfolge. 

In  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie   hat  aber  erst  nach  Verlauf 


'*)  Das  Recruten-Contingent  ist  nach  dem  Wehrgesetze  (§.  13)  in  beiden  Theilen. 
dtr  österr.-ungar.  Monarchie  auf  Grund  der  Bevölkerung  za  vertheilen  and  hiemach  wird 
für  jeden  Beichstheil  der  auf  das  gemeinsame  Heer  nach  dem  Eriegsstande  von  800.000  Mann 
(mit  Einschluss  der  ELriegsmarine)  entfallende  Aatheil  an  Recrnten  berechnet.  Zu  einer 
solchen  Berechnung  dienen  die  bei  der  Volkszählung  gewonnenen  Daten  über  die  einhei- 
mische Bevölkernng,  welche  sich  wieder  aus  den  anwesenden  und  abwesenden  Einheimi- 
schen zQsammensetzt.  Die  erstere  Zahl  ist  unmittelbar  dnrch  die  Zählung  gegeben,  die  letz* 
tere  dagegen  (die  abwesenden  Einheimischen)  wird  allerdings  auch  bei  der  Zählung  erhoben, 
unterliegt  aber,  da  sie  nur  von  den  oft  ganz  willkflrlichen  Angaben  der  Anwesenden  ab- 
hängt, vielfachen  Unrichtigkeiten  und  kann  daher  auf  Vollständigkeit  und  Genauigkeit 
selten  Anspruch  machen.  Die  statistische  Central-Commission  hat  daher  bei  der  Znsammen- 
stellnng  der  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung,  nm  eine  möglichst  genaue  Zahl  der  ganzen 
einheimischen  Bevölkerung  za  erhalten,  mit  Recht  für  die  Zahl  der  abwesenden  Einheimi- 
schen, welche  sich  zur  Zeit  der  Zählung  doch  irgendwo  als  nicht  heimatberechtigte  Fremde 
müssen  aufgehalten  haben,  jene  der  in  der  österr.-ungar.  Monarchie  gezählten  Fremden,  die 
in  irgend  einem  Lande  der  Monarchie  heimatberechtiget  sind,  angenommen  und  hierza  noch 
jene  Oesterreicher  gerechnet,  welche  theils  im  Auslande  gezählt ,  theil  s  in  die  Zählungs- 
listen  unter  der  Bezeichnung  „Aufenthalt  unbekannt**  aufgenommen  wurden.  Auf  diese 
Weise  ist  die  Summe  von  20,223.522  Seelen  als  gesammte  einheimische  Bevölkernng 
gewonnen  worden,  während  für  die  Grösse  der  einheimischen  Bevölkerung  der  ungarischen 
Länder  ganz  einfach  die  durch  die  Volkszählung  gewonnenen  Daten  ohue  weitere  Rück- 
sicht, ob  die  abwesenden  Einheimischen  irgendwo  als  anwesende  Fremde  erschienen,  mit 
15,177.786  Seelen  angenommen  ist.  Nach  diesem  Massstabe  wird  nun  seit  dem  Jahro  1874 
der  im  Wehrgesetz  (§.  11)  mit  800.000  Mann  bestimmte  Kriegsstand  auf  die  österreichi- 
schen Länder  mit  457.012  und  auf  die  ungarischen  mit  342.988  Mann  vertheilt.  Von  dem 
zur  Ergänzung  des  Heeres  erforJerlicheu  Ge^ammt-RecrutenContingente  von  95.474  Mann 
wird  nun  durch  weitere  Berechnungen  der  auf  jeden  Reichstheil  entfallende  Antheil  an 
dem  Contingente  (in  Oesterreich  mit  54.541,  in  Ungarn  mit  40.933  Maun)  bestimmt. 
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Gen . (Kommando         ^^?*t°h?i?*"'   Leißtnng 


b 


za  Linz  .    .    . 

„  Innsbruck 

f,  Wien     .    . 

„  Graz     .    . 

„  Triest  .    . 

.  Zara     .    . 


Antheil 

35 
14 
35 
60 
11 
11 


35 
U 
31 
58 
10 
10 


Gen.-Commando      ^aSk???**'   Lelstmig 


zn  Prag  .  .  . 
„  Brunn  .  .  . 
n  Lemberg  .  . 
„  Budapest  .  . 
«   Hermannstadt 


Agram  . 


Antheil 

157 

75 

172 

330 

54 

46 


151 

71 

160 

299 

47 

39 


Hiernach  sind  nur  die  beiden  ersten  General-Commanden  im  Stande,  ihren 
Contingents- Antheil  bei  der  Hanpt stellang  yollständig  zn  tilgen  nnd  überdies  nooh 
ihren  mehr  oder  weniger  grossen  üeberschuss  der  Tauglichen  zur  Einreihong  in 
die  Landwehr  abzugeben;  bei  den  anderen  General  -  Commanden  wird  der  Contin- 
gents-Antheil  in  den  Ergänzangsbezirken  schwerer  aufgebracht  und  kann  nur  durch 
den  freiwilligen  Eintritt  in^s  Heer  und  dann  durch  Nachstellungen  getilgt  werden. 

Zieht  man  aber  schliesslich  nur  die  beiden  Reichstheile  der  Monarchie 
in  Betracht,  so  entfallen  auf 

Oesterreiob 


▼on  dem  Kriegsstande 57*13  Percente 

n        „     Jahres-Contingente 57*13  „ 

^  der  ganzen  einheimischen  Bevölkerung  57 13  „ 

„       „     männlichen  Bevölkerung 56*52  „ 

9  denStellungspflichtigenaller SA.' Classen  56*20  » 

„  n                  n               der  I.  A.-aasse  5490  „ 

„  „    Eingereihten  der  I.  A.-Classe  ...  51*85  „ 

„  allen  in  das  stehende  Heer  Eingereihten  58*50  ^ 

„    den  Eingereihten  überhaupt 52*00  » 


Ungarn 

42*87  Percente 

4287        „ 
42*87        , 
43*48 
4380 
45  10 

48*15        „ 
4150 
4800 


» 


Hieraus  lässt  sich  ersehen,  dass  die  Zahl  der  Stellungspflicht^gen  im  Ver- 
hältnisse zur  Bevölkerung  in  den  ungarischen  Ländern  grösser  ist  als  in  den 
österreichischen,  dass  aber  auch  das  Tauglichkeitsyerhältniss  (die  Leistungsfähig- 
keit) sich  in  jenen  günstiger  zeigt  als  in  diesen.  Hiernach  wird  auch  erklärlich, 
warum  die  Landwehr  in  den  ungarischen  Ländern  jährlich  ^en  grösseren  Zuwachs 
erhalten  kann  und  daher  einen  höheren  Stand  zeigt,    als   in  den  österreichischen. 

Die  entsprechenden  absoluten  Zahlen,  welche  den  fUnQährigen  Zeitraum 
vom  Jahre  1871  bis  1875  umfassen ,   sind  in  der  hier  folgenden  Tabelle  angegeben. 

Tabelle  XIL 


Oesterreich 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 

Im  Durchschnitte 

1871 
1872 
1878 
1874 
187» 

Im  Durchschnitte 

/1871 

n    *  1872 

Oesterr.-ung.  1 1  gwoj 

Monarchie  I1Q74! 

1 1875, 
Im  Durchschnitte 


Ungarn 


RecTuten- 
Contingent 


Stellnngspfliohtige 


Hieyon  wurden  zorückgestellt 
und  gelöscht  in 


aUer  drei 
A.-Glansen 


der  1. 
A.-Classe 


allen  drei 
A.-Glaesen 


der  I. 
A.-Qasse 


56.041 
56.185 
55.645 
54.541 
54.541 


55.390 


39.484 

39  289 
39.829 
40.933 
40.933^ 

40  084 


95.4  4 
95.474 
95.474 
95474 
9M74 

95.474~ 


408.721 
400.594 
406.130 
405.531 
398.431_ 

■403:881 


292.787 
311.495 
316.603 
32L135 
330.955 


314.595 


701.508 
712  089 
7;^2.733 
726.666 
729.386 


190.409 
180.369 
187.452 
175.981 
m.272 

180.496 


145  650 
159.572 
150.627 
140.410 
144.89^ 

148.232' 


718.476 


336  059 
339  941 
338  079 
316.391 
313.171 

32-^.728' 


232.847 
232.980 
255.399 
267.445 

270.777^ 

251.890 


115.678 
134.768 
153.045 
180.775 
189.750 

154.803" 


348  5;i5 
367.748 
408.444 
448.220 
460.527 

406.693 


107.105 
104.066 
118.137 
115101 
nL621 

111.206 


63.920 
72.095 
7a285 
81015 
85^931 

"75  649 


170.025 
176.161 
194422 
196.116 
197.552 

186.855' 


*  T' 
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Sonaoh  wurden  im  Verlaufe  Ton  28  Jahren  über  2  IGllionen  und  in 
den  letzten  8  Jahren  765.660  Mann  in^s  Heer  eingereiht.  ^^) 

IV. 
Stand  des  k.  und  k«  Heeres. 

Das  k.  und  k.  Heer  ist  aus  dem  Linienstande  (dem  stehenden  Heer) 
mit  dreijähriger,  nur  durch  Beurlaubungen  unterbrochener  Dienstleistung  und  aus 
dem  Reservestande  mit  siebenjähriger  Dienstleistung  bei  den  periodischen  Waffen- 
ttbungen  zusammengesetzt.  Der  erste  Stand  umfasste  (ohne  die  Kriegsmarine)  zu 
Anfang  des  Jahres  1876.275.000  und  der  andere  597.600  Mann,  wozu  noch 
15.800  OfiTiciere  zu  zählen  sind. 

Das  stehende  Heer  (Friedensstand)  besteht  aus  den  auf  drei  Jahre  Mili- 
tär'Dienstpflicht  eingereihten  Soldaten ,  dann  aus  jenen ,  welchen  strafweise  eine 
längere  Dienstpflicht  obliegt  (8840  M.),  femer  aus  jenen,  welche  nach  vollendeter 
dreijähriger  Dienstleistung  freiwillig  fortdienen  (13.200  M.),  endlich  aus  den 
einjährigen  Freiwilligen  (6000  M.),  wovon  ein  Theil  (3800  M.)  mit  Aufschub 
der  Dienstleistang  beurlaubt  ist.  K'ach  den  Einreibungen  der  Becruten  in  den 
letzten  drei  Jahren  (1873 — 1875)  vertheilt  sich  das  stehende  Heer  (auf  1000  Mann 
reducirt)  auf  die  Infanterie  mit  560,  Cavallerie  mit  158  (Haszaren  59,  Dragoner 
55  und  Uhlanen  44  M.),  Artillerie  mit  104  (Feld-Artillerie  75  und  Festungs- 
Artillerie  29  M.),  Jäger  mit  81,  Genietmppe  mit  22,  Kriegsmarine  mit  16, 
Sanitätstruppe  mit  12,  Pionniertruppe  mit  11,  auf  das  Fuhrwesen  mit  10  und 
auf  die  Armee- Anstalten  (Gestüt-,  Montur-  und  Verpflege wesen)  mit  26  Mann« 

Die  Eeserve  erhält  vom  stehenden  Heere  alljährlich  einen  Zuwachs  von 
10*94  Fercenten  und  gibt  dagegen  an  die  Landwehr  jene  ab  (9*8  Percente), 
welche  bereits  durch  sieben  Jahre  Beservedienste  geleistet  haben. 

Der  Gesammtstand  des  österr.-ungar.  Heeres  (Grundbuchsstand)  umfasst 
demnach  in  runden  Zahlen  16.130  Officiere  und  878.490  Soldaten;  diese  beiden 
Zahlen  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Truppenkörper  in  folgender  Weise: 


OiffciAre 
'■    ^<     ' 

Infanterie  ....    9.244 

Jäger 1.241 

Cavallerie  ....    2.056 

Feld-ArtiUerie  .    .    1.224 

Festnngs  •  Artillerie     6^2 

G^nie-Trappe    .    .       5S6 


Soldaten 

545.035 

Pionnier-Trappe 

65.777 

Sanitäts-Tmppe 

89  531 

Fahrwesen     .    . 

59.691 

Elriegs-Marine  . 

24917 

Armee- Anstalten 

17.243 

ZuHammeD 

Officiere  Soldatea 

173  8.003 

85  16.275 

282  36.367 

330  5.870 

2ö7  9.781 


16.130       878.490 

Es  entfSallen  demnach  auf  die  Infanterie  620,  Cavallerie  102,  Artillerie  96, 
Jäger  75,  anf  das  Fuhrwesen  42,  auf  die  Grenie-  und  Pionnier-Tmppen  29, 
Sanitätstruppe  18,  Kriegsmarine  7  und  Armee- Anstalten  11  von  1000  Mann  des 
Gesammtstandes.  Im  Vergleiche  mit  dem  stehenden  Heere  ist  in  diesem  der  Stand 
der  Infanterie  kleiner,  dagegen  jener  der  Cavallerie  grösser. 

Der  Nationalität  nach  sind  unter  1000  Mann  263  Deutsche,  200  Ce- 
eben  und  Slovaken,  171  Magyaren,  je  80  Polen  und  Euthenen,  79  Eumänen, 
48  Kroaten,  36  Slovenen,  31  Serben  und  9  Italiener.  Bei  der  Artillerie,  dann 
bei  den  Genie-  und  Pionnier-Truppen  erscheinen  die  Deutschen,  bei  der  Cavallerie 
die  Magyaren,  bei  dem  Fuhrwesen  die  Öechen  und  Polen  und  bei  der  Kriegs-  ' 
Marine  die  Dalmatiner  in  der  Mehrzahl.  Ueberdies  kommen  die  Cechen  bei  den 
Genie-  und  Pionnier-Truppen,  dann  bei  der  Artillerie,  die  Ruthenen  bei  der  Ca- 
vallerie, die  Slovenen  und  Italiener  bei  den  Jägern  und  die  Kroaten  bei  der 
Sanitätstruppe  am  häufigsten  vor. 

Die  Infanterie   ist  aus  Deutschen  mit  213,   Magyaren   mit  187,   Cechen 

")  In  den  Kriegsjahren  1813  bis  1815  sind  über  490.000  Mann  in's  Heer  eingereiht 
worden.    Böhmen  lieferte  in  50  Jahren  (1826— 1875)  nahezu  416.000  Becroten  zum  Heere. 
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&1b  b«i  der  Ctvallerie  (0*6  Peroente),  gröseer  bei  den  ansaerbalb  de§  Heimatlandes  sta- 
tioDirten,  als  bei  den  im  Heimatlande  gebliebenen  Tmppen.  Hierher  gehören  gewisBer- 
masaen  anob  jene  (dnrobscbnittlioh  4  Feicente) ,  nalche  Krankheitahalber  Urlaub 
erhalten,**) 

Ale  das  wichtigste  Uoment  des  aasBeroTdentlichen  Abganges  ersobeint  die 

~ Dnrobsohnitte  der  Jahre  1870 — 1872  swisohen  1-3  und 

f)  ond  bei  der  Infanterie  1*4,  bei  der  Cavallerie  1*3,  bei 
bei  den  Jigem  086  Peroente  beträgt'^)  ungeachtet  nur 
eonea  nun  Heere  aosgewählt  werden ,  bo  übertritt  doch 
:£r  (in  Friedenszeit)  jene  der  Civilbevillkening  (im  Alter 
t  mehr  als  ein  halbes  Fercent.  Zomeist  sind  ea  Lungen-  und 
)  den  BDBserordentliohen  Abgang  durch  Tod  herbeiführen. 
s  bedeutenlen  Abganges  dmoli  Tod  nnd  DienstonTähigkeit 
nachtheiligen  Einflässen  za  Bachen,  welchen  der  Soldat 
irer  nicht  xn  entziehen  vermag.  Der  Dienst  des  Soldaten 
den  kürperlicb  anstrengenden  Arbeiten  anderer  Bemfs- 
aofreibend  bezeiobaet  werden,  rnft  aber  durch  den 
inng  hervor,  welche  je  nach  der  Individualität  des  Sol- 
nachtheilig  auf  die  Gesundheit  einwirkt.  Dieser  £in- 
rs  im  ersten  Dienstjabre  *'),  woiu  noch  die  Einwirkungen 
se  und  des  ungewohnten  EUmas  treten, 
rge,  an  reine  Lafl  gewohnte  Gebirgsbewohner  kommt 
zte  klimatische  Verbältnisse,  iu  tiefliegende  nnd  sumpfige 
vermag  eich  der  Sobn  des  ungarischen  AUSld  mit  dem 
in.  Ein  solcher  Wechsel  in  Verein  mit  der  geänderten 
.natrengnngen  der  Abrichtnng ,  wird  bei  der  SdirxaU 
iheitasnatande  bervormfan.  Zu  dem  allen  tritt  nicht 
t>ewohner  fast  ohne  Ausnahme,  die  Sehnsucht  nach  der 
eine  nicht  leicht  sn  behebende  GemQtbi-Affeotion,  «d. 
]h  nnr  Milderung  dieser  nachtheiligen  Einflttsae  ist  aber 
da  dieselben  mit  der  Organisation  ond  mit  dem  Dienste 
rem  Zusammenhange  stehen. 

nhl  kaum  anzunehmen,  dass  der  UilitSrdienst  an  nnd  fSr 
Soldaten  schädige,  vielmehr  läset  sich  bei  geregelter 
iger  Behandlung  des  Soldaten  erwarten,  dass  das  Gegen- 
eifellos  ist  es  aber  Pflicht  der  Nation,  wie  Dr.  Balfoar 
Uühe  noch  Kosten  zu  scheuen,  fun  die  Gesundheit 
sn  die  Veithcidigong  des  VaterlandeB  nnd  die  Wahnmg 
rwtraut  ist.") 

ieae  Verliälliii»*  nur  ioi  AllgemeUcn  berührt  Tuden. 
lÄ4ä— 1847  ber«cluiet  sich  das  SlerblLclikeiliT«liiItiiias  mit 
in  lSt><>— 1^65  Bit  17  nnd  im  Jihre  l^Td  mil  0"%  PeieeaUn 
n  Suititibericuie  abi^r  dis  pren^isuhs  Armee  batrof  die  Surb- 
nnd  im  Jatm  1S69  l.>  59  ,  der  Abgug  donh  DieuatnaUac- 
-09  und  im  aaderen  24  Percenta  des  EiTeetiTstaad«:.  Schmols- 
tnteit  im  mssiscben  Gaidworps  mit  141  PoreenleB  far  das 
IS  S««rbl  ichkeil  im  iUlisoUchen  Heere  mit  Uti  Percantea  tir 
st,  Monawchrift  tob  Jahr«  IS77). 

t  auf  dia  Hilitärgranz-Trappen ,    bei    welcli«a    besoaiien  Ver- 
la ves^B  DieastonfUiigkeit  betragen  im  «raten  DieostjahM   bat 

Zabl^nreikj    (771  n.  s.  t) 
I.  l.>   aaf  die   Tso^ickea; 

f  ttn'i  wu^aVüy  tLin^iM'j  che  trtjof^  etc. 
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dann  von  jenen  in  Goalgayoc,  Gnamachnco  nnd  Conchncos,  hinsicbUicb  deren  Harn* 
boldt  zwar  die  genanesten  Nachweise  gebracht,  aber  dnrcb  einen  Calcnlationsfehler  deo 
Betrag  nm  das  Zehnfache  höher  eingestellt  hatte,  als  er  früher  erhoben  worden  war,  nnd 
endlich  in  Betreff  der  brasilianischen  Goldgewinnung  ffir  die  Zeit  von  1755  bis  1803» 
welche  Humboldt  anfänglich  anf  855'5  Millionen  Pesos  öder  fast  doppelt  so  hoch  yer- 
anschlagt  als  Soetbeer  nach  dem  berühmten  englischen  „BuUion  Btpyrt^  vom  8.  Juni 
1810  nnd  dem  verlässlichen  „Pluto  BrasUiermU"  von  Eschwege  berechnen  konnte.  So 
ergibt  sich  ans  Soetbeer's  vorläufiger  Revision  die  folgende  Ermässigung  der  vulgären 
Humbold t'schen  Daten  für  den  Zeitraum  von  1492 — 1803: 

Millionen 
Pesos    oder    Mark 


1.  Abzug  bei  der  Edelmetallproductioo  von  Mexico .     .    .    91.1)89 

2.  Abzug  bei  der  Silbergewinnung  von  Potosi 103.000 

3.  Abzug  wegen  Aufschlages  der  Pesos  de  Minas     .     .     .    94.000 

4.  Calculationsversehen  bei  den  Minen  von  Gualgayoc      .  167.805 

5.  Abzug  in  Betreff  der  brasilianischen  Goldgewinnung    .  315  000 


403 
453 
414 
738 
1385 


Zusammen    .  771.494  oder  3393 

Für  die  Periode  von  1803—1850  unterlässt  Soetbeer  eine  Kriük,  weil  diese 
für  die  allgemeine  Statistik  der  Edelmetalle  von  verhältnissmässig  untergeordneter  Be- 
deutung ist.  Dagegen  sucht  er  die  verbreitetste  Aufstellung  der  neuen  Zeit,  jene  des 
Edelmetall-Maklers  in  London  Hector  Hay  „über  die  muthmassliche  Production  von  Gold 
und  Silber  in  der  ganzen  Welt  in  den  Jahren  1852—1875",  (im  Jahre  1875  als  Anlage 
zum  j^Beport  from  the  Select  Committee  on  deprecicUion  of  »ilver**  erschienen)  auf  Grand  seiner 
speciellen  Untersuchungen  in  nachstehender  Weise  zu  corrigiren: 

L  Goldproduction  von  1851—1875 


nach  H.  Hay 
Klf?r. 


Australien .  .  . 
Verein.  Staaten  . 
Mexico  u.  Sfid-Am. 
Ruisland  .  .  . 
Andre   Länder    . 

Zusammen 


1.679.700 

1,775.600 

153.400 

609.100 

91.500 


Mark 

4.686.363.000 
4.953,924.000 

4id7,986.000 
1.699,389.000 

255,285.090 


4.309.300  12.022,947.000 


nach  Ad.  Soetbeer 


Australien .  .  . 
Verein.  Staaten  . 
Mexico  u.  Süd- Am. 
Eussland  .  .  . 
Andere  Länder    . 

Zusammen 


,^Klgr, 

1,793.000 

1,840,500 

238,900 

667.860 

77.050 


Mark 


5.002,470.000 
5.134,9^5.000 

666,531.000 
1.863,3-^9.400 

214,969500 


4.617.310  12.882.294.900 


n.  Silberproduction  von  1851—1875 


nach  H.  Hay 

KlffT., 


>— s^ 


Mark 


>— s^ 


Verein.  Staaten  .  6,118.000 
Mexico  n.  Süd- Am.  16,230.000 
Eussland  .  .  .  353.000 
Andere  Länder    .    5.675.000 


1.101,240000 

2.921,400.000 

63,54<a000 

1.021,500.000 


Zusammen  .  28376.000    5.107,()8Ö.0i!0 


nach  Ad.  Soetbeer 
Klgr. 


Mark 


Verein.  Staaten  .  5,200.000  963,000.000 

Mexico  u.  Süd- Am.  18,020.000  3.243.600.000 

Kussland    .    .     .  403.000  72.540.000 

Andere  Länder    .  6.674.000  1.201,320.000 

Zusammen  .  30,297.000  5.480.460.000 


Wie  man  sieht,  stimmen  im  Grossen  und  Ganzen  die  H  a  y'schen  Schätzungen  mit 
jenen  Soetber's  leidlich  überein;  für  eine  gründliche  Statistik  sind  die  Differenzen  von 
rand  860  Millionen  Mark  in  der  Goldproduction  und  fast  373  Millionen  Mark  in  der 
Silberproduction  so  gross,  dass  man  eine  eingehendere  Untersuchung  zur  Behebung  dieser 
Irrthümer  gewiss  aufs  lebhafteste  wünschen  wird.  F.  X  v.  N. 


Internationale  Statistik  des  Zettetbankwesens. 

Wie  schon  vor  einiger  Zeit  au  dieser  Stelle  (Statist.  Monatschrift  IV.,  S.  278) 
mitgetheilt  wurde,  schreitet  die  „StalisHqice  internationale  comparie  den  Etablissements  de 
credit**  f  deren  Bearbeitung  das  italienischo  Bureau  unter  Director  L.  Bodio  übernommen 
hat,  genügend  rasch  vorwärts,  um  es  zu  ermöglichen,  dieselbe  der  nächsten  Sna^iion  der 
internationalen  statistischen  Permanenz-Commission  in  Paris  fertig  vorzalegen.  Bisher  hat 
Bodio  die  Pnblication  für  Schwelen,  Norwegen,  Oesterreich-Üngara  und  Belgien  vollendet 
und  die  bezüglichen  Hefte  druckfertig   auch    der  österreichischen  Centrai-Commission  vor- 
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Kronen^),  den  Conto-corrent-Orediten  bei  answärtigen  Banken  and  der  MetaHresenre  der 
Bank  zusammensetzt.  Die  Bank  ist  Terpflicktet  in  ihren  Gassen  stets  einen  Baarsckatz  in 
Münze  oder  Gold-  nnd  Silberbarren  Yon  mindestens  10  Millionen  Kronen  zu  halten«  Die 
oben  erwähnten  30  Millionen  bilden  also  eine  fixe  Summe,  über  welche  hinaas  der  Koten- 
Umlauf  durch  den  Baarschatz  und  die  auswärtigen  Forderungen  begrenzt  wird. 

Wir  haben  hiermit  in  möglichster  Kürze  die  wichtigsten  Emissions-  und  Fonda- 
tions-Verschriffcen  angegeben  und  fügen  daran  einige  Zahlen  yon  Interesse.  In  Betreif  des 
Actiencapitales,  der  Beservefonde,  hypothekarisch  sichergestellten  Beträge  und  der  Depot- 
geschäfte der  27  Privatbanken,  für  welche  bis  Ende  1876  Ausweise  Torlagen,  sind  leider 
nur  die  einzelnen  Ziffern,  aber  keine  Summarien  gegeben,  die  man  erst  mühsam  für 
jedes  der  letzten  7  Jahre  ziehen  müsste;  dagegen  liegt  folgende  Uebersicht  des  Koten- 
Umlaufes  Tor: 

Banknoten-Umlauf 

1.  der  schwedischen  Biksbank 


XU  Ende  der  Jahre  Kronen 

1871 31,278.786 

1872 45.261.825 

1873 44,725.616 


zu  Ende  der  Jahre  Kronen 

' , ^  ' — . — ' 

1874 40,565.966 

1875 36,178.218 

1876 30,079.115 


2.  der  Priyat-Banken 

am  31.  December  1873 67,213.158  Kronen 

„     12.  Aprü  1877 60,233.085      „ 

Den  hervorragendsten  Rang  unter  den  letzteren  nimmt  die  Bank  von  Skänes  in 
Malmö  ein,  welche  15  Filialen  hat,  deren  Actiencapital  9  Millionen  Kronen,  deren  Depots 
im  letzten  Jahre  19*6  Millionen  Kronen,  deren  Wechselportefeuille  nahezu  16  Millionen 
Kronen  und  deren  Kotenumlauf  zwischen  10  nnd  ir5  Millionen  Kronen  betrugen. 

In  Korwegen  ist  im  Gegensatze  zu  Schweden  das  Kotenwesea  monopolisirt, 
indem  nur  die  Korweg ische  Bank  (Norges  Bank)  mit  dem  Sitze  in  Throndhjem  und 
10  Filialen  das  Recht  der  Zettelemission  hat.  Dieselbe  ist  nicht  eine  Staatsbank  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes,  steht  jedoch  unter  der  Controle  des  Storthing,  welches 
auch  ihre  Functionäre  ernennt.  Das  Capital  derselben  ist  durch  Actien  gebildet,  und  ob- 
wohl sie  ursprünglich  (im  Jahre  1876)  auf  einer  zwangsweise  eingehobenen  Vermögens- 
steuer gegründet  wurde  und  der  Staat  der  grösste  Actionär  ist,  wird  sie  doch  nicht  als 
Staats-Anstalt  angesehen.  Die  Regierung  hat  auf  ihre  Verwaltung  keinen  Einfluss,  sondern 
das  Storthing  wählt  die  Mitglieder  ihrer  Direction  und  nimmt  deren  Rechenschaftsberichte 
zur  Revision  nnd  Genehmigung  entgegen.  —  Im  Uebrigen  ist  das  Creditwesen  durch  kein 
allgemeines  Gesetz  geregelt ;  Jedermann  hat  die  vollste  Freiheit,  Privat  -  Banken  zu  er* 
richten.  Kur  um  gewisse  legale  Vortheile  zu  erwirken,  müssen  die  Hypotheken  -  Banken 
nnd  Sparcassen  ihre  Statuten  von  der  Regierung  genehmigen  lassen. 

Der  Geschäftsumfang  der  Korweglschen  Bank   ist,    wie    alle    darauf  bezüglichen 
Zahlen  zeigen,  nicht  sehr  bedeutend.    Das  Capital  derselben  beträgt  4*2  Millionen  Species- 
thaler  (zu  2  fl.  24  kr.  ö.  W.),  der  sog.  Extrafonds  circa  2*1  Millionen  Speciesthaler,  so  dass 
die  änsserste  Koten-Expansion  nach  dem  jetzt  geltenden  Statute  circa  11  Millionen  Species- 
thaler wäre;  f actisch  betrag  der  durchschnittliche  Zettelumlauf: 


im  Jahre  1867  . 

» 

n 

1868. 

f» 

n 

1869. 

n 

it 

1870. 

T) 

f) 

1871. 

7-63  Mill.  Sp.-Thlr. 

im  Jahre  1872  .  .  . 

.  9  37  MUl.  Sp.-TWf. 

'  *•  •   »   »   » 

„   ,   1873.  .  . 

.1116  ,   „   , 

7-01  ,,   , 

,   ,   1874.  .  . 

.11-97  „   „   , 

7-30  „,   „ 

,   ,   1875.  .  . 

.10-46  „   „   „ 

7-93  ,   ,   „ 

„   ,   1876.  .  . 

9'91   »    n    » 

Die  Baarbestände  und  Metalldepots  oder  Metallwechsel  schwankten  in  diesem 

zehnjährigen  Zeiträume  zwischen  3*3  und  circa  8  Millionen  Speciesthaler;    in    den  letzten 

3  Jahren  betrug  der 

Baarschatz  (Speciesthaler) 

AnswärtiKe 
in  Silber  in  Gold  Depot«  oder 

Hetallwecbsel 


1874 359.000      4,865.400      3,524.700 

1875 60.000      3,630.000      2,626  600 

1876 49.000      5,571.700      2,526.100 


»)  1  Krone  =  66  kr.  ö.  W. 
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■D  Bodio  Berecbnuneen  der  ehelichen  FraclitliU'keit    angestdlt   wurden,    hat   mui  •■  bei 
Traanngen  ond  ehelich  Geborenen  der  gleichen  Zeitabschnitte  bswendeti  lassen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  eheliche  Fmchthtrkeit  der  ttateTTeicbiseh«n 
Länder  mit  Anwendiing  der  von  Vappäns  vorge<ichUgeDen  Uetboda  derart  berechnet, 
das«  die  ehelich  Geborenen  jede*  Qoiaqaenninme  mit  den  Trannngen  des  unmittelbar  Torao»- 
gehenden  gleicfagrosseD  Zeitabschnittes  in  Proportion  gesetzt,  also  beispielsweise  die  efaelidi 
Geborenen  der  Jahre  1836  bis  1840  durch  die  Zahl  der  T^aanngen  ans  den  Jahren  1831 
bis  1835  getheilt  «nrden  n.  s.  f.  Hiernach  ergibt  sich  die  eheliche  FrachtbaAeit   folganderul: 


insi 


ISfil 


reich  im  Ganzen 


44 


41 


3-8 


4-4 


4-2 


40 


irbei  tritt  die  grosse  Stetigkeit  hervor,  welche  sich  bei  der  ehelichen  Fmcht- 
irreich's  sowohl  im  Ganzen  als  in  der  Mehrzahl  der  Länder  leigt  -nnd  nnr  in 
Zeit  einem  kleineu  Rückgang  der  anf  eine  Khe  entfallenden  ZM  der  Kinder 
Denn  der  Abfall  der  Periode  1851  bis  1655,  sowie  der  AnfachwaDg  der 
bis  1860,  welcher  noch  im  nfichst folgenden  Quinqaencinm  etwas  nachwirkt, 
e  der  ^rSssern  Beweglichkeit  der  Trannagsziffer  in  dem  Jahrzehent  1851  bii 
an  die  Zahlen,  welche  den  TOtstehenden  Berecknongen  za  Grande  liegen ,  für 
lieit  der  (tsterreichiachen  Under  betrachtet,    so  ergeben  sich  dnrchschaittlich 


ehelich 

Traannaen 

ehelieh 

131.205 

S33.841 

1866  bis  1860 

147.840 

61B.318 

132.845 

661.153 

1861    „  1865 

159.463 

652-025 

139,501 

593.362 

1866    ,  1870 

182.504 

670827 

148.863 

571 501 

1871    ,  1875 

190.235 

737.928 

134.392 

573461 

Ide  Zahlenreihen  steigen,  jede  nnr  mit  einmaliger  ünterbrechnng  dsrcb  einen 
irch  die  ganzen  46  Jahre  an.  Die  Termehrnng  der  ebelich  Geborenen  geht 
:elniässiger  als  jene  der  Trannngeu  vor  sich  ,  weil  auf  die  Zahl  der  in  einer 
eriode  abgeachlossenen  Trannngea  die  ZeitTerbältcisae  nicht  allein  lebhafter 
ndem  diese  fär  dfn  betreffenden  Zeitabschnitt  anch  ansschliesslich,  ohne  jede 
nderer  Factoren  sich  geltend  machen.  Unter  den  ehelich  Geborenen  einer 
'eriode  dagegen  erscheinen  nicht  allein  die  Rinder  ans  den  in  diesem  Zeit- 
geichlossenen,  sondera  auch  jene  schon  früher  eingegangener  Eben,    wodurch 

oder  nngünatigen  Ein  Wirkungen  der  unmittelbaren  Zeitereignisse  erheblich 
werden.  Ersteres  war  ganz  besonders  bei  den  Traoangea  der  Jahre  1846 
FaU.     Der  Durchachnitt  der  fänfjabrigHu  Periode  18W  bis  1850  wird    durch 

Jahres  1850  emporgescbnellt,  in  welchem,  nach  Beendigung  der  inneren 
Trauungen  bis  zu  lf)7.18I  aiiatiegen;  jener  der  Periode  1851  bis  1^55  ist 
rig,  weil  die  geringn  Zahl  von  115.223  Traonngen  im  Choleraj-ihre  1855  sich 
t.  Wird  die  ganze  zehnjährige  Periode .  1846  bis  1855  zusammen  genommen, 
h  V-  berzaht  und  Ansfell  der  Trannogen  derart  ann,  dass  sich  gegenüber  i*r 
ich  Gebori^neu  der  Jahre  1851  bis  18ü0  eine  durchschnittliche  eheliche  Frucht- 
['2  Eiadern  auf  1  Ehe  berechnet,  die  sich  mit  diesem  Ergebnisse  «5llig  gleich- 
a  ilen  vorans  geben  den  nnd  nachfolgenden  Jahrfünft  einfdgt. 


t 
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Eingänge  an  indirecten  Steuern 

1876  1877  daher  im  Jatire  I8?7 

in  HlUIonen  Golden 

im  J&nner  und  Februar 25-211  26512  +  1-301 

„    März  und  April 22-207  23294  +  1*087 

„    Mai  und  Juni 29 155  25-784  —  3-371 

„    Juli  und  August 26-154  25  971  —  0-183 

,    September  und  October 32' 123  35*509  +  3  386 

„    Noyember  und  December .31992  34*039 +  2*047 

Summe .  166*842     171*109  +    4*267 

Fassen  wir  das  Ergebniss  beider  Steuergattungen  zusammen,  so  erhalten  wir 
folgende  Uebersicht  über  die  gesammten  Eingänge  derselben.    Sie  ergaben: 

1876  187  7  daher  im  Jahre  1977 

in*^fiuiionen  Gulden 

im  Jänner  und  Februar 397X)7  41*468  +  1*761 

„    März  und  AprU 34*845  36046  +  1201 

„    Mai  und  Juni 42191  38*806  —  3*385 

„    Juli  und  August 42*205  41*826  —  0*379 

„    September  und  October 48  913  52*141  +  3*228 

•  „    November  und  December .  49*799  51*886 +  2087 

im  Ganzen  .  257*660     262173  +    4*513 

In  den  einzelnen  Perioden  findet  sich  bei  den  directen  Steuern  fast  durchgehends 
eine  gewisse  Stabilität  gegenüber  dem  Vorjahre.  Bei  den  indirecten  Steuern  dagegen 
weisen  nur  die  Monate  Mai  und  Juni  1877  einen  nicht  unbeträchtlichen  Bückgang  gegtai 
die  gleiche  Periode  des  Vorjahres  um  3*371  Millionen  Gulden  oder  11*5  Percente  auf, 
wofür  der  Grund  vorzugsweise  in  einer  zeitlicheren  Beendigung  der  Rübenzucker-,  Brannt- 
wein- und  Biererzeugungs-Campagne  gelegen  sein  dürfte.  Dagegen  zeigen  die  Ergebnisse 
der  übrigen  Perioden  —  mit  einziger  Ausnahme  jener  der  Monate  Juli  und  August  1877, 
welche  jenen  des  Vorjahres  nahezu  gleichkommen  —  einen  Mehrertrag,  der  sich  für  Jänner 
und  Februar  1877  mit  5*2  Percenten,  für  März  und  April  mit  4*9  Peroenten,  für  September 
und  October  mit  10*5  Percenten,  für  November  und  December  mit  6*4  Percenten  und  in  der 
Jahressumme  1877  mit  nahezu  2*6  Percenten  der  bezüglichen  Eingänge  des  Voijahrea 
berechnet 


Der  Verkehr  auf  den  Ssterrelchisch^ungarischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1877. 

Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  in  Oesterreich  481  Kilometer  und  in  Ungarn 
72  Kilometer  Eisenbahnen  dem  Verkehr  übergeben.  Besonders  zu  nennen  sind  darunter 
die  Dalmatiner  Staats-Eisenbahn,  103*8  Kilometer  lang,  und  die  Salzkammergutbahn,  180*2 
Kilometer  lang;  ferner  die  nieder-dsterreichischen  Südwestbahnen,  148*8  Kilometer  lang, 
die  Arad-Körösthalerbahn,  62  Kilometer  lang,  die  Localbahn  Ellbogen  -  Neusattl,  5  Kilo- 
meter lang,  und  die  Budapester  Verbindungsbahn,  10  Kilometer  lang,  über  welche  letztere 
jedoch  keine  gesonderten  Betriebsausweise  y erliegen.  Eine  Verlängerung  erfuhren  die 
Pilsen-Prisener  Eisenbahn  um  34*7  Kilometer,  die  Prag-Duxerbahn  um  4*3  Kilometer,  die 
österreichische  Staats-Eisenbahn  um  2*6  Kilometer  und  die  Pottendorf-Wiener-Neustädterbalm 
um  1*2  Kilometer, 

Ungeachtet  des  Zuwachses,  welchen  das  österreichisch-ungarische  Eisenbahnnetz 
im  Jahre  1877  erfuhr,  blieb  die  Zahl  der  Reisenden  gegen  jene  Tom  Jahre  1876  um 
1,721.000  Personen  zurück,  was  um  so  bemerkenswerther  ist,  als  schon  seit  1874  die 
Personenfrequenz  einen  Bflckgang  aufweist.    Es  wurden  nämlich  befSrdert  ^) : 


im  Jahre 

1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


Zahl  der 

Differenz  gejcen 

das  Vorjahr 

Passagiere 

absolnte 

in  Percenten 

25,564.000 

34,640.000 

4-    9,076.000 

-f    35.50 

40,570.000 

+    5,930.000 

,    +    1423 

38,793.000 

-    1.777.000 

•    —      4-38 

37,752.000 

—    1,041.000 

—      2-68 

36.923.000 

—       829.000 

—      219 

35,202.000 

—    1,721.000 

—      4-66 

V  Sftmmtliche  Daten  sind  den  provisorisohen  Betriebs-Ausweisen  entnommen. 
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ItitUiAiluseB  nnd  Küeallei. 


Feld-  nd  WaldbrSade  !■  Oestorrflloli  1872-1876.      . 

Id  die  Kategorie  der  Scbadenfflner  atnd  anch  die  rismlicli  selten  Torkemnendeii 
Feld-  nnd  Waldbrkode  zu  rcEhnen.  Die  un  Scbliute  dieser  Beaprecfanng  bMgefBptan 
CTei  Tabellen  geben  eine  üebcrsicht  dieser  Scbadeufener  tHi  die  ^ahie  1875'iuid  1876, 
iretcheD  vir  eine  gedrtngts  Tergleichoog  der  im  letiten  QnioqDenninn  nach  Angabe  dar 
Oemeinden  vorgefallenen  derlei  Bnnde  voranastellen. 

I.  Feldbrtttde. 

Feldbrinde  kamen  im  Jahre  1872  184,  1673  182;  1874  166,  1876  66  tmd  1876 
76  vor,  uabmen  eomit  Ton  Jalir  sn  Jabr  erbeblich  ab.         • 

Von  dieien  io  den  fSnf  Jabreo  einEStretenen  Faldbränden  entfallen  die  meiften 
auf  BShmen,  Oaliiien  ,  Dalmatien  nnd  die  Bukowina,  waa  bei  den  beiden  Intirtgftianitun 
Lindern  nm  so  anSilliger  ist,  da  die  bebanta  Bodenflache  nar  geringe  Ati«debni>ng  bat, 
Dieeen  Lfcndem  entgegen  finden  vir  väbrend  des  ganzen  Qninqnenninnti  in  ECmten 
keinen,  in  Tirol  im  Jahre  1876  nnr  2  nnd  in  Schleeien  im  Jahre.  187G  nar  1  Feldbrand; 
beznglicb  der  flbrigen  Ltnder  ragen  noch  zuneist  Oesterreich  nnter  dar  Enns  nnd  dai 
Knetenland  dnrch  zablreicbe  Peldbrinde  hervor. 
,  Der   darch    die   Feldbrinde   an  Btebenden  FrGchten  und   im  Freien   geUferlen 

„Handeln,  Schobeni,  Tristen"  n.  dgL  aogerichtete  Schaden  bellff  lieb  in  allen  Lindern 
im  Jahre  1872  anf  77-519  fl-,  1873  anf  85.952  fl.,  1874  aof  5R834  IL,  18;'5  anf  31.953  «. 
nnd  187Ö  anf  66.275  iL 

Entsprechend  der  hoben  Zahl  von  Br&nden  richteten  die  Feldbrinde  in  den 
Jahren  1872  nnd  1873  anch  den  erbeblichBten  Schaden  an  ;  Tcrgleicbt  man  den  angeiicb- 
lelen  Schaden  mit  der  Anzahl  der  Brände,  ao  entfallen  im  Darchaubnitte  im  g'nien  Reiche 
anf  eiocD  Feldbrand  im  Jsbre  187Si!  421  fl.,  16T3  472  fl.,  1874  377  S.,  1875  57U  fl-  nnd 
1876  872  fl, ;  ber&<;kaicbtigt  man  dasegeu  die  einzelnen  Kr-nländer,  so  itimmi  vehl  im 
Allgemeinen  der  angerichtete  Schaden  mit  jenem  der  Brandfälle  Oberein,  indem  Böhmen 
nnd  Galizien  als  die  am  hänfigsten  *n  Brandfkllrn  heimgeBnchten  Länder  anch  den  gröMten 
Schaden  nachweisen ;  da  aber  nicht  allein  anf  die  Quantität,  eondem  anch  anf  die  Qnalitit 
der  BUgebanten  Bodenfliche  and  auf  die  beechädigte  Frncbtgatlnng. 'Bflcksicht  zu  nehmen 
ist,  so  scbliessen  sich  diesen  beiden  Ländern  zanächst  Oesterreich  nnter  de/  Enne,  dann 
Mähren  nnd  die  Bnkovina  als  jene  Lander  an,  die  in  einigen  Jahren  die  Dnrcbschnitt»- 
ziffer  weit  äbersteigen,  vihrend  Dalmatien  trotz  seiner  hioQgen  BrandflUe  in  keinem 
Jahre  das  Hittel  des  Schadenbetrages  im  ganzen  üeiche  erreicht. 

Als  bänfige  Brandnrsachen  etscbainen  die  Brandlegnng  nnd  Fahrlisiigkeit ,  nnd 
zwar  entflalen  in  allen  UUidem 

im  Jahre  1872  anf  die  Brandlegnng  58,  anf  die  Fahrllssifkeit  18  Brinde. 

„       ,      1873    „      „  ,  60.      „     „  .  19       . 

,       ,      1874    ,     ,  ,  40.     ,     .  „  20       , 

,       ,      1875     ,      ,  .  14,      ,      ,  ,  4       , 

.       .      1876     ,      „  ,  18,      ,      ,  .  4       , 

Bstsprecbend  der  Anzahl  der  Feldbrinde  stellt  sich  bez&fliek  der  Brnndleping 
so  ziemlich  ein  gleiches  Terbältniss  heraos,  3'5  bis  4  Feldbrinde  anf  eine  Brandlegnng 
im  Jahre,  während  dieses  Verhältnisi  betrelfB  der  FabrläMiKkeit  sieh  bedeutend  besserte 
(10  Feldbrinde  im  Jahre  1872  gegen  19  Feldbrinde  im  Jahre  1S76  uf  einen  durch  Fahr- 
liss^keit  Temrsachten  Brand).  ^ 

Vergleicht  man  sämmlliche  Brandnrsachen,  so  kommen  von  100  Feldbrinden  in 
Durchschnitte  fOr  das  Beicb ; 

'""'      '   ~  nndlegnog  315  Percente,  anf  Fnhrl|nigkeit     98  Percwite. 

.  27-4        ,  ,  ,  10-4        , 

28-2    ^  ,  .  ,  12-8        , 

.  25-0        ,.  ,  ,  71 

23-7        ,  ,  ,  5-2        . 

dnen  Lindern  sind  Dalmatien,  die  Bukowina,  Galizien  nnd 
tiche  in  allen  Jahren  in  Folge  des  Verbrechens  der  Brand- 
iigkeit  am  meisten  an  Schaden  kamen,  BOhmeil  nnd  Mihnn 
inter  der  Dnrcbschnittsxahl  stehend,  diesen  Linaem  snnäckst  na, 
er  entsprechend  den  Brandfillen  nnr  TCreinzelt  theils  grlewre 
m  im  Ve^leiche  mit  der  Dnrckeehsittsziffei  aafveiaea. 
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üntetden  einzelnen  Ländern «ind  QftlizieQDnd  TorEflgllch  du  EOstenland  Jene,  welche 
in  jedem  Jkhre,  1876  sogar  mit  hoheiD  FerceDtsaUe ,  dnrcli  da*  Verbrechen  der  Brand- 
Ugung  zn  Schaden  kamen,  «ibrend  Oeeterreicl)  ob  der  Enni,  Salibnig  and  Scbleiieo  kein 
solches  Verbrechen  anfinweisen  haben  nnd  die  ebrigen  Linder  nur  in  einzelueo  Jahren 
hiednrch  beacbädigt  worden.  In  Folge  Fahrt äaiigkeit  sind  es  Oesterreich  nnter  der  Bnns, 
Sleiamiark,  Tirol,  Böhmen,  Gaiizien  nnd  Dalmatien,  velche  jährlich  dnrch  diese  Braad- 
nraache  und  zwar  mit  Ansnahme  von  Btthmen  ond  Dalmatien  alle  mit  hohen  PeroentsifferQ 
grtiiiBere  oder  geringere  Waldflächen  als  vernichtet  eq  Teraeichoen  haben. 


Feia- 


nd  Waldbrände 


1  Oeeteri 


»ich  1875-1876. 


Brand-UrBaohen 


Oeiterreich  nnter  der  Enna 


1875 

1876 
1875 
1871} 
1875 
1876 


S|    3 


1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 
1875 
1876 


18.775 
45.305 

2.280 
8.785 


I  Oesterreieh  n.  d.  Gnns 
Oesterreich  o.  d.  Enns 


i 


1876 

13   1 

15-250 

5.150 

2 

% 

^ 

10 

1875 

Z 

oua 

95 

1 

1 

1876 

1      ' 

1-726 

535 

— 

— 

1 

1876 

0575 

20 

_ 

1 





1875 

2   1 

1151 

140 

1 

1 

1876 

3 

a-877 

220 

1 

9. 

1875 

i 

16'688 

700 

1 

1 

1876 

1 

4-504 

400 

1 

1875 

3 

91-498 

2810 

2  1  — 

1 

l  1876 

'' 

8-056 

650 

2 

1 

- 

■ 
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Bnpaniwa,    d«mi  nlftÜTe  Hamniuis  in  den  Jiiam  1654—1856    offenbu  mit  dem  Ktim- 
Krles*  MttMmmtnMngt. 

Dia    ireiten  Entwickelnng    dar  BinUgdlSliB    Mit    dem    Inslebetttieten  der  Po>t> 
~~i  ergibt  folgende  iDmmuüelie  Debereicht. 


In  den  Fort-  seTahnL  in  beiden 
Bptiniuaen  Spaccuisn  mummen 
.  FW   St.        Pfd.  8t.        Pfd.  at 


(000  »negelMeen) 


ndenPoit-   gewBlinl.    tnbaldea 


Pfd.  8t       rti   Bt. 


44,328 

1870.    . 

.   .    15,099 

37,958 

53.057 

44,513 

1871  .  . 

.   .    17,025 

38,820 

55,845 

45.371 

,872.    . 

.    .    19,318 

40,088 

59,406 

44,503 

873.   . 

.  -.    81.168 

40.500 

61,666 

16,283 

874.    . 

.    .    23,157 

41,506 

18,534 

875.   . 

.    25,187 

42.408 

Sl,078 

1876.    . 

.   .    26,998 

43,a84 

onftchet  in  der  Totalaomme  beider  Efttegorlen  von  Ein* 

Itillatandea  toh  1864—1866:  die  Jahr«  der  BKUmwotl- 
Kemfenen  Terminderanf^  der  Erwerbigelegeoheit  in  den 
iplagelt  lieh  elao  der '  unericuiiBclfB  Secessionskrleg  in 
ipitkliBiriuig  lib,  and  es  findet  die  HuidetHatockiuiB  von 
Denn  aber  folgt  eine  Periode  ungemein  ruechBr  Zn> 
geaammelten  Breparniese,  welche  in  die  Poat-Spuouien 
Iren  —  eine  Hegen  bringende  Inetitntton  Qladetdne's 
lebertregnng  aoa  den  älteren  Sparcui^n  gebildet  haben, 
L  Jahren  nach  Ihrer  OrAndang  sebr  deatticb;  aach  jetzt 
00.000  Ffd.  Sterl.  ans  Bolchen  Debertragiingen  in  den 
itlicb  aber  läset  sich  verfolgen,  daaa  die  aelbstatindige 
Bank4  eine  ungemein  anregende  iitt  denn  in  keinem 
so  yiel  Capital  gebildet,  wie  in  dem  Decenninm  1867 
'  allein  wnrden  da  17'2  Millionen  Pfd.  StarL,  in  allen 
liehea  zoiammen  aber  nmd  !H  Uillioneo  Pfand  Sterling 


den  Einlagageldem  hat  England  nnd  Wales,  anf 
len  Ffd.  SterL  in  den  gevSbnlichen  nnd  25'4  Millionen 
«en,  d.  i.  zniammen  60-8  Millioaen  Pfd.  Starl.  entfxUen ; 
Unionen  Ffd.  Stert,  in  den  ereteren  nnd  noi  479.000 
isen,  d.  i.  zeaammen  circa  6'2  Millionen  Pfd.  Sterl. 
tengeschUt  ao  hoch  entwickelt  ist,  offenbar  Concnrrenten 
Am  JlnnBten  endlich  stellt  Irland,  wo  jetzt  nnr 
iger  all  im  Jahre  1841  in  den  gewöhnlichen  SparcaaseD 
äparcauenwesen  eine  Anaamnünng  von  l'l  Millionen 
's  EinlagBoapital  eich  anf  3*3  UilUonen 
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Verhältnisse  and  Aasdehniuig  der  Gnltnrarten,  fiesitzstands-Kategorien,  Arrondinmg,  Wirth* 
Schaftsbetrieb ,  Wirthschaftssysteme  n.  s.  w. ;  dann  die  snbjectiyen  Factoren  yod  Bevölke- 
rnng  and  Yolkscharakter,  Arbeiteryerhältoisse,  gewerbliche  nndlandwlrthschafüiche  Industrie, 
hierauf  die  objectiven  Factoren:  Wohn-  and  Wirthschafts-Ge bände ,  lebendes  and  todtes 
Inventar,  landwirthschaftliches  Maschinenwesen,  nnd  endlich  die  sammarisohe  üebersicht 
der  Resnltate :  Anban  der  Feldgewächse,  Prodaction  nnd  Werth  derselben ,  Wald-  and  H0I2- 
wirthschaft,  Wiesen  nnd  Weiden,  Obstban,  Gartenbau,  Thierzncht  and  deren  Aasbeote.  In 
einem  zweiten  Abschnitte  folgt  dasjenige,  was  wir  die  analytische  Gliederung  und  Charak> 
teristik  des  Landes  in  die  natörlichen  oder  w  irthschaftlichen  Gebiete  nennen 
möchten:  genane  Beschreibung  uud  Begrändong  der  Grenzen  jener  f&nf  natOrlichen  Ge- 
biete, welche  das  Ackerbau-Ministerium  fflr  die  Ernte-Statistik  in  Ober-Oesterreich  aufgestellt 
hat.  Diesem  Theile  ist  eine  sehr  übersichtliche  Karte  der  erwähnten  Gebiete  mit  graphischer 
Darstellung  ihrer  pedologischen  Eigenart  beigegeben.  Der  dritte  Abschnitt  endlich  ent« 
hält  in  hunderten  von  Tabellen  das  Ziffemmateriale  fär  folgende  Daten:  L  Flächen- 
mass  der  Gnlturgattungen  nnd  des  unproductiyen  Bodens  der  5  natftrlichen  Gebiete 
(S.  1 — 66).  —  n.  Die  Flächen  der  Cultur- Hauptgattungen  auf  Percente  der  ganzen 
Area  gerechnet  (S.  67—84).  —  m.  Areale  der  verschiedenen  Grdssenkategorien  der 
Besitzstände  (S.  85 — 156).  — -  lY.  Durchschnittliche  Ansdehnnng  eines  Besitzstandes  innerhalb 
jeder  Grössenkategorie  (S.  157—224).  —  V.  Dorchschnittliche  Ausdehnung  der  Hauptcnltur- 
arten  eines  Besitzstandes  (S.  225—262).  —  VI.  Vertheilung  der  Culturflächen  auf  die  relative 
landwirthschaftliche  Bevölkerung  (S.  263—327). 

Hiermit  schliesst  dieser  erste  Band  der  Pnblication.  Der  folgende  Band  soll  die 
Tabellen  der  Ergebnisse  der  Bodenproduction ,  der  Anbauarea ,  Thierzuchts-  nnd  Consum- 
tions-Yerhälrnisse  u.  s.  w.  umfassen,  und  dasMateriale  dafär  liegt  theil weise  schon  im  Ma- 
nuscripte  bereits  fertig  vor,  theilweise  wird  es  —  nach  Ansicht  des  Verfassers  —  rascher  za 
beschaffen  sein,  als  die  vorerst  pnblicirten  grundlegenden  Daten. 

Von  besonderem  Interesse  ist  bei  Arbeiten  wie  diese  die  Detaillirung,  in  welche 
eine  General-Statistik  niemals  eingehen  könnte.  Das  Ziel  von  sich  daran  schliessenden 
weiteren  Studien  müsste  es  nun  sein,  mit  diesem  ungemein  weit  herabgespalteuen  Materiale 
analjrtische  Untersuchungen  und  Vergleiche  anzustellen  ,  zu  welchen  es  reichen  Anlas« 
bietet.  In  diesem  Sinne  begrfissen  wir  also  das  Einzelne  als  höchst  werthvoU  und  wänschea 
dessen  baldige  Ausbeute.  Dagegen  leuchtet  uns  die  Nothwendigkeit  jener  Tabellen  von 
percentuellen  und  durchschnittlichen  Zahlen  nicht  ganz  ein,  welche  einen  so  enormen  Raam 
beanspruchen  und  die  nicht  absolut  nothwendige  Berechnungen  von  Daten  enthalten.  Ab* 
gesehen  von  dieser  Bemerkung  wiederholen  wir,  dass  hier  ein  Materiale  zusammengetragen 
ist,  wie  es  seit  den  Publicationen  des  bekanntlich  ungemein  eifrigen  und  tüchtigen  Central- 
Comit^'s  für  die  land-  und  forstwirthschaftliche  Statistik  des  Königreiches  Böhmen  bisher 
noch  für  kein  österreichisches  Kronland  geschaffen  wurde.  Wir  wünschen  auf's  lebhafteste, 
dass  die  schöne  Arbeit  recht  bald  zur  Ehre  ihres  Verfassers  vollendet  werde,  und  sehen 
schon  in  dem  vollendeten  Theile  ein  Werk  von  seltener  Verdienstlichkeit  geschaffen. 

F.  X  N. 


Dr.  H.  Knborn:  Des  oauses  de  la  mortallt6  oompar6e  de  la  premidre  enfanoe.  Paris  1878. 

Mit  diesem  Hefte  veröffentlicht  der  Verfasser  das  Material,  das  er  seinem  Berichte 
über  die  Massregeln  zur  Eindämmung  der  Kindersterblichkeit  auf  dem  internationalen 
Gongresse  für  Gesundheitspflege  und  Bettungswesen  in  Brüssel  1876  zu  Grunde  gelegt 
hatte.  Begünstigt  durch  seine  Stellung  im  belgischen  Sanitätsdienste  und  durch  seltenen 
Sammelfleiss  ist  es  ihm  gelungen,  nicht  nur  für  die  europäischen  Länder  eine  erstaunliche 
Fülle  statistischer  Daten  über  die  Kindersterblichkeit  und  die  bei  derselben  auftretenden 
Todesursachen  zu  sammeln,  sondern  auch  —  wenngleich,  wie  er  zugibt,  nicht  in  ebenso 
exacter  Zifferform  —  die  gleichen  Vorkommnisse  in  Britisch -Indien,  China,  Australien, 
Westindien,  in  den  Colonien  der  africani scheu  Westküste  und  in  mehreren  Staaten  Central* 
und  Süd-America's  so  weit  zu  verfolgen,  dass  sich  ein  Bild  gewinnen  lässt,  welche  der  in 
Europa  auftretenden  Ursachen  der  Kindersterblichkeit  kosmisch  und  welch'  andere  Folgen 
bestimmter  klimatischer  Einflüsse  sind. 

Für  die  europäischen  Staaten  constatirt  Kabom  eine  Kindersterblichkeit,  welche 
im  ersten  Lebensjahre  von  144  (iu  Norwegen)  bis  372  (in  Bayern),  nach  dem  ersten  bis 
zum  fünften  Lebensjahre  von  19  (in  der  Schweiz)  bis  68  (in  Spanien)  Todesfälle  anter 
IQOO  Lebenden  beträgt.  Oesterreich-Üngarn  steht  dabei  ziemlich  hoch  in  der  Reihe  der 
Staaten,  es  hat  303  Verstorbene  bis  zum  1.  und  55  vom  1.  bis  zum  5.  Lebensjahre  unter 
1000  Lebenden.  Wohl  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  da^s  die  verwendeten  statistischen 
Daten  zumeist  etwas  zurückliegen  und  nur  selten  über  das  Jahr  1870  heraofgehen.  Da 
aber  die  Kindersterblichkeit,  wenn  nicht  ausserordentliche  Vorkommnisse  vorübergehend 
einwirken,  in  den  einzelnen  Ländern  mit  grosser  Begelmässigkeit  auftritt,  so  wird  dieser 
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die  wichtigsten  Vorkommnisse  ans  allen  Zweigen  des  städtischen  Lebens  nnd  Haushalte 
znsammenfasst,  im  gleichen  Jahre  wnrde  aber  Gberdies  mit  dem  TaMvaerk  tU  Kjohti^ 
havn$  Statistik  begonnen,  ein  eigentliches  wissenschaftlich  angelegtes  Qnellenwerk,  weichet 
in  einer  Reihe  yon  Monographien  einselne  Zweige  des  st&dtischen  Haosbalts  eingehend  be- 
handelt. Das  erste  Heft  ebthielt  die  Bewegung  des  Grundbesitzes  in  den  Jahren  1861  bis 
1875  nnd  die  Wohnung  sstatistik  von  Kopenhagen.  Nach  demselben  haben  unter  der  6e* 
sammtzahl  von  5675  Grundstficken  innerhalb  der  15  Jahre  3250,  d.  i.  57*3  Percente  den 
Besitzer  gewechselt,  und  zwar  2055  =  36*2  Percente  einmal,  789  =  13'9  Percente  zwei- 
mal, 283  =  5*0  Percente  dreimal  und  123  =  2*1  Percente  yiermal,  so  dass  im  Ganzen 
4974  Fälle  von  BesitzyerlLndemngen  in  der  Stadt  Kopenhagen  vorkamen,  davon  4189  = 
84*2  Percente  durch  Verkauf  aus  freier  Hand ,  696  =  14'0  Percente  durch  Zwangsverkanf 
nnd  Anction  und  89  =  1*8  Percente  durch  Erbschaft.  Nach  der  Wohnstatistik  finden  sich 
in  Kopenhagen  51.477  Wohnungen  n.  zw.  in  den  Hauptgebäuden  28.988  zum  Bewohnen 
und  3026  zum  Gewerbbetriebe  allein  bestimmt,  4032  zu  beiden  Zwecken  dienend«  Dazu 
kommen  in  den  Seiten-  und  Hintergebäuden  10*759  Wohnungen  fftr  den  erstem,  4462  fttr 
den  zweiten  Zweck  und  174  für  beide.  Der  aus  sämmtlichen  Wohnungen  erhaltene  Jahres- 
zins betrug  21,288.276  Kronen  =  27,703.586  Francs  (1  Krone  =  1*4  Franos). 

Auf  dieses  erste  Heft  des  TabeUenwerks,  dessen  reichen  bis  in  die  änssersten 
Details  gehenden  Mittheilungen  hier  nur  die  wichtigsten  Schlussziffern  entnommen  werden 
können,  ist  soeben  ein  zweites  mit  gleich  interessantem  Inhalte  gefolgt.  Es  enthält  die 
Statistik  der  Privat- Wohlthätigkeitsanstalten  der  Stadt  Kopenhagen  nach  dem  Stande  vom 
1876,  mit  Rfickblicken  auf  die  vorausgegangenen  Jahre,  u.  zw.  teilweise  bis  1861,  zumeist 
bU  1867  und  1872. 

Um  auch  hier  nur  die  wichtigsten  Ergebnisse  zu  erwähnen,  so  bestanden  sn 
Ende  1876: 

Capitalien   von  Vermächtnissen  zu  wohlthätigen 

Zwecken      24.198.887  Kronen  = 


Kirchengflter  nnd  Spitäler  (ohne  Immobilien) 
Vermögen  der  Wohlthätigkeitsanstalten  .... 
.     „  „    WohlthäUgkeits-GeseUschaften    . 

Kranken-  und  Beerdigungscassen 


n 


3,800,000 

9,704.514 

5,070.144 

817.184 


33,878,442  Franos 
6,320.000      „ 

13.586.310  n 
7,098J^02  , 
1.144058      . 


43,590.729  Kronen  =  61,027.012  Francs 


Aus  den  Renten  dieser  Capitalien  wurden  im  Jahre  1876  zu  wohlthätigen 
Zwecken  2,323.994  Kronen  =  3,245.592  Francs  verwendet,  wozu  noch  weiter  314.164 
Kronen  s  439.830  Francs  durch  freiwillige  Gaben  zu  Wohlthätigkeitszwecken  kamen. 
Die  Höhe  dieser  Beträge  tritt  ins  rechte  Licht,  wenn  beachtet  wird^  dass  die  Stadt  KopeA* 
hagen  mit  Frederiksborg  im  Jahre  1876  nur  233.000  Einwohner  zählte. 


Movifliieiito  de  la  poblacion  de  EspaSa  en  el  decenio  de  1861  k  I87Q.  Madrid,  1877. 

Bei  der  vor  kurzer  Zeit  gebrachten  Anzeige  von  Dr.  A.  Chervin's  Buch  fiber 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  Spanien*s  1865 — 1869  ')  wurde  erwähnt ,  dass  dieses  Land 
mit  seinen  Arbeiten  zur  Bevölkerungs-Statistik  weit  im  Rfiokstande  ist  Die  vor  eben  einem 
Jahre  errichtete  General-Direction  des  geographisch-statistischen  Institutes,  in  welcher  die 
firühere  Junta  gentral  de  estadistica  aufgegangen  ist.  bemüht  sich  nun  nach  Kräften ,  diese 
Lflcke  auszufällen,  und  veröffentlicht  als  erste  Frucht  dieser  Tbätigkeit  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  Spanien's  im  Decennium  1861  bis  1870.  Erwünschter  wäre  eine  ähnliche 
Arbeit  für  die  möglichst  neue  Zeit  gewesen ,  denn  eben  auf  diesem  Felde  der  amtlichen 
Statistik  gibt  sich  ein  immer  regerer  Wetteifer  kund,  die  Veröffentlichung  der  Resultate 
zu  beschleunigen,  dieselben  liegen  von  den  meisten  Staaten  bis  1875,  von  nicht  wenigen 
schon  bis  1876  und  selbst  für  die  ersten  Jahresabschnitte  1877  vor.  Die  spanische  Arbeit  bringt 
schon  darum  wenig  NeueSi^  weil  sie  nur  um  ein  Jahr  (1870)  weiter  geht  als  das  Werk 
Ohervin's  über  die  Geburten  nnd  Sterbefälle  Spanien's,  dessen  Angaben  dnrch  die  amtlichen 
Pnblicationen  völlig  bestätigt  werden ,  sich  daher  als  ganz  genaa  erweisen.  Kur  bezüglich 
der  Trauungen,  auf  welche  Ch ervin  nicht  einging,  enthält  die  amtliche  Arbeit  die 
auf  die  Jahre  1861  bis  1870  bezüglichen,  bisher  unveröffentlichten  Hiitheilungen. 

Der  Eifer,  welchen  das  neue  statistische  Amt  Spanien's  unter  seinem  Director 
General  0.  Ibafiez,  als  derzeitiger  Präsident  der  europäischen  Gradmessangs •  Commission 
rühmlich   bekannt,   entwickelt,  indem   es    mit  dem   veröffentlichten  Bande    ein   tüchtiges 
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Von  diesen  Punkten  abgesehen  war  die  Basis  der  Erhebung  und  hier> 
durch  das  durch  die  Zählung  gewonnene  Urmaterial  in  beiden  Reiohstheilen  toU- 
kommen  identisch,  wodurch  es  möglich  wurde,  ungeachtet  der  formell  et¥ras  aus- 
einandergehenden Bearbeitung  und  Yeröffentlichung  der  Besultate  in  allen  Fällen» 
wo  es  Doth  that,  Gesammtsummen   für  die  ganze  Monarchie  zu  construiren. 

Eine  noch  grössere  Bereitwilligkeit   zu    gleichartigem  Vorgänge   wird    sich, 
wie  bei  genauer  Kenntniss   der   darüber   obwaltenden  Ansichten  mit  Entschieden- 
heit Tersichert  werden  kann,    auch    bei    den  Berathungen  über  die  Durchführung 
der  nächsten  Yolkszählung  finden.     Von   so  unendlich  guten  Folgen  aber  ein  ein- 
heitlicher Vorgang  ist,  hat  er  doch  unvermeidlich    im  Gefolge,  dass  die  Verhand- 
lungen über  die  bei  der  Zählung   zu    beobachtenden  Gesichtspunkte  mehr  Zeit  er- 
fordern werden ,  als  dies  bei    der  Feststellung  der   Principien   für  einen    einzigen 
Ländercomplex  der  Fall  wäre.  Denn  abgesehen  von  dem  formellen  Gange,  welcher 
immerhin  seine   Zeit  braucht,    wird    sich    doch    manche    abweichende  Ansicht  des 
einen  oder  anderen    Compaciscenten    ergeben,    deren  Ausgleichung    und  Behebung 
Zeit  in  Anspruch  nimmt.     Selbst    für    den    erwünschtesten  aber  nach  dem  Stande 
der  Dinge  nicht  zu  wahrscheinlichen  Fall,  dass  eine  aus  Delegirten  beider  Begie- 
rungen  zusammengesetzte  Commission  in  Wien  oder  Budapest  mit  dem  Entwürfe  der 
Formulare  und  Eegolative  zur  Volkszählung  betraut  würde,  müssten  deren  Vorschläge 
8  odann  der  Genehmigung  der  beiderseitigen  BessortbehSrden  zugeführt,  sich  ergebende 
abweichende  Ansichten  im  Wege  der  Correspondenz  ausgetn^en   werden,  worauf, 
da  es  sich  zweifelsohne  um    eine  Aenderung   der  Zählungsgesetze    selbst    handeln 
wird,  noch  die  Annahme    durch    die    gesetzgebenden  Körper  und  die  allerhöchste 
Sanction  zu  folgen  bat.^)    Noch  länger  wird  der  Instanzengang  werden,  wenn  es 
vorgezogen    werden    sollte,    den  Entwurf   der  Volkszählungs-Formulare    von   den 
Fachbehörden  beider  Eeichshälften  ausgehen  zu    lassen  und   erst   nachträglich    die 
Einrichtung  derselben  nach  völlig  gleichen  Grundsätzen  anzustreben. 

Wir  haben  diese  formellen  Schwierigkeiten  vorausgestellt ,  um  unsere 
Eingangs  ausgesprochene  Ansicht  zu  eriiärten,  dass  keine  Zeit  mehr  mit  den  Vor- 
arbeiten für  die  nächste  Volkszählung  zu  verlieren  sei. 

Wird  an  diese  geschritten,  so  müssen  natürlich  die  derzeit  geltenden  Be- 
stimmungen über  die  Vornahme  der  Volkszählung  zu  Grunde  gelegt ,  und  sodann 
muss  an  der  Hand  der  durch  die  Fortschritte  der  Theorie  und  Praxis  gewonnenen 
neuen  Besultate  untersucht  werden,  inwieweit  der  von  der  österreichischen  Volks- 
*  zählungs- Vorschrift  vorgezeichnete  Vorgang  noch  beibehalten  werden  kann  oder  durch 
neuere,  entsprechendere  Weisungen  ersetzt  werden  soll. 

Auf  die  Bestimmungen  der  Vorschrift  über  die  Vornahme  der  Volkszäh- 
lung, welche  auf  dem  Gesetze  vom  29.  März  1869  beruht,  hier  näher  zurückzu- 
kommen, liegt  keine  Nothwendigkeit  vor,  indem  hierüber  die  höchst  eingehenden 
^Vorträge  über  die  Vornahme  der  Volkszählung  in  Oesterreich"  von  Dr.  A. 
F  ick  er,  Wien  1870  (Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  17«  Jahr- 
gang, 2.  Hefk),  zur  Hand  sind,  welche  auch  sämmtliche  bei  dieser  Zählung  zur 
Verwendung  gekonmienen  Formulare  wiedergeben.  Wohl  aber  muss  eine  Bemerkung 
vorausgeschickt  werden.  Nach  Artikel  U  des   Gesetzes  hatte  mit  der  Zählung  der 


^)  In  Oesterreich ,  dessen  YolkssdUblangs-Gesetz  in  5  Artikeln  nur  die  allge- 
meinsten Grundsätze  anfiitellt,  während  die  nähern  Bestimmungen  dnrch  die  vom 
Ministerinm  des  Innern  erlassene  ,,yorschrift''  gegeben  werden,  ist  die  Zustimmung  der 
Legislative  nnd  Sanction  der  Krone  allerdings  nar  in  dem  Falle  erforderlich,  wenn  von 
der  Yiehzählnng,  deren  gleichzeitige  Vornahme  im  Artikel  11  vorgezeichnet  ist,  Umgang 
genommen  wird.  Im  ungarischen  Gesetze  (IIL  Gesetzartikel  vom  Jahre  1869)  ist  aber  nicht 
nur  im  §.  2  die  gleiche  Bestimmung,  sondern  im  §.  6  der  zum  Vollzug  der  Volkszählung 
zu  eröffnende  Credit  ausgesprochen,  fiberdies  aher  entspricht  die  Fassung  der  §§.  5  und  V 
nach  Incorporirung  der  Militärgrenze  nicht  mehr  den  bestehenden  Verhältuisseu,  daher  die 
Vorlage  eines  neuen  Gesetzentwurfes  keinesfalls  su  lungehen  sein  wird. 
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im  Nachfolgenden  yorzttglioh  dämm  handeln  wird,  inwieweit  dieselben  bereits  im 
bestehenden  Zählongsgesetze  Beachtnng  finden  oder  in  einem  neuen  Entwürfe  auf- 
genommen werden  können,  ist  eine  g^ängte  YorfÜhning  derselben  gerechtfertigt 


Internationales  Programm  fttr  Volkazählungen. 

(Nach  dem  von  C.  Bodenheimer  Namens  der  I.  Section  erstatteten  Berichte  an  fieschlnss 
erhoben  in  der  Sitzimg  des  statistischen  Congresses  in  St.  Petersburg  am  16.  Aignst  1872.) 

1.  Um  Missverstlndnisse  nnd  Boppelzählnngen  zn  vermeiden,  soll  nnterschieden 
werden : 

a)  Bie  factische  oder  ortsanwesende  BeTÖlkemng  (population  de  faU  ou  pr^tetäe), 

b)  die  Wohnbeydlkemng  (population  de  sijour  habätiel  ou  domicUUeJ^ 

c)  die  einheimische  Beyölkerang  (population  de  droit  ou  Uffole). 

Unter  der  factischen  Bevölkerang  ist  die  Summe  jener  Personen  zn  verstehen, 
welche  am  Zählnngsorte  zur  Zeit  der  Zahlung  anwesend  waren. 

Unter  der  WohnbevOlkernng  begreift  man  jene  Personen,  welche  im  Zfthlongs- 
orte  gewöhDÜch  verweilen,  also  die  factische  Bevölkerang  mit  Zarechnnog  der  im  Moment 
der  Zählong  nnr  vorübergehend  Abwesenden  nnd  Abrechnung  der  nnr  vorübergehend 
Anwesenden. 

Unter  einheimischer  Bevölkerung  wird  jene  verstanden,  welche  im  Zählnngsorte 
das  Heimatsrecht,  die  Zuständigkeit  besitzt,  soweit  eine  solche  (neben  der  Staatsbürger» 
Schaft)  überhaupt  gesetzlich  besteht ") 

2.  Bie  allgemeinen  Erhebungen  (receneements  gin^raux)  der  Bevölkerung  müssen 
individuell,  nach  Namen  vorgenommen  werden  und  sich  auf  die  factische  Bevölkerung 
beziehen. 

3.  Von  allgemeinen  Bestimmungen  bezüglich  der  Wohn-  und  einheimischen  Be- 
völkerung wird  Umgang  genommen,  da  es  nicht  möglich  ist,  bei  der  Verschiedenheit  der 
Gesetzgebung  in  den  einzelnen  Staaten  gleichartige  Normen  aufzustellen. 

4.  Bie  Yolkszählungeo  sind  zum  blindesten  einmal  innerhalb  eines  Jahrzehents 
u.  zw.  in  den  Jahren,  deren  Endzahl  die  Zahl  10  oder  deren  Vielfaches  ist,  vorzunehmen. 
Weitere  Z&hinngen  in  den  Zwischenjahren  vorzunehmen,  bleibt  den  einzelnen  Regie* 
rungen  überlassen. 

5.  So  weit  als  möglich,  soll  die  Zahlung  an  einem  einzigen  Tage  vorgenommen 
werden  oder  die  Au&ahme  sich  doch  auf  einen  bestimmten  Tag  und  eine  bestimmte 
Stunde  beziehen. 

6.  Bie  Organisation  des  Zählungsvorganges  und  der  zu  übenden  Gontrole  bleibt 
dem  Ermessen  der  einzelnen  Staaten  überlassen  und  hängt  von  deren  specielleu  Zuständen 
ab,  doch  ist  es  sehr  wünschenswerth,  dass  die  Gontrole  besonderen  Agenten  anvertraut  wird, 
die  Bevölkerung  aber  thunlichst  zur  Mitwirkung  bei  der  Zählung  herangezogen  werde. 

7.  Zur  Ermittlung  der  factischen  Bevölkerung  sind,  so  weit  es  der  Bildungsgrad 
und  die  specielleu  Landes  Verhältnisse  gestatten,  Zählkarten  f&u^2e^n«tfu2irt<ii<e^),  sonst 
aber  Haushaltungslisten  (ImUetine  de  menagej  zu  verwenden.  So  weit  die  Siählung 
mittels  der  ersteren  erfolgt,  sind  die  Karten  durdi  Verzeichnisse  zu  ergänzen,  welche  die 
Hanshaltungslisten  ersetzen  nnd  über  das  Verhältniss  der  einzelnen  Personen  zum  Haupt« 
der  Familie  oder  des  Haushalts  Aufschluss  zu  geben  haben. 

In  den  Zählkarten  ist  die  Form  der  directen,  an  die  zu  zählende  Person  un- 
mittelbar gerichteten  Fragen  jeder  andern  vorzuziehen. 


Oongresses  bezüglich  der  renseignements  essentieU  fallen  lassen,  deren  Erhebung  einen 
wesentlichen  Fortschritt  der  internationalen  Statistik  zu  bringen  verspricht,  ohne  dass  ihr 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  gegenüberstehen  dürften;  so  wäre  dies  im  Interesse  der 
Statistik  sehr  bedauemswerth.  Wozu  der  grosse  Aufwand  von  Mühe  und  Arbeit  bei  dem 
Congresse,  wenn  auf  seine,  auf  die  internationale  Vergleiohbsrkeit  abzielenden  Beschlüsse 
nicht  wenigstens  so  weit  geachtet  wird,  als  es  nach  den  factischen  Verhältnissen  der 
Einzelnstaaten  geschehen  kann? 

*)  In  Oesterreich  ist  dies  der  Fall  und  sind  die  Heimatsverhältnisse  durch  das 
Gesetz  vom  3.  Becember  1863  geregelt.  „Das  Heimatsrecht  in  einer  Gemeinde  gewährt  in 
derselben  das  Recht  des  ungestörten  Aufenthaltes  und  den  Anspruch  auf  Armenversorgung. 
Jeder  Staatsbürger  soll  in  einer  Gemeinde  heimatsberechtigt  sein,  das  Heimatsrecht  kann 
ihm  aber  nnr  in  Einer  Gemeinde  zustehen.  *< 
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fit&dten  nnd  jenen  grösseren  Orten,  wo  das  Zählongsgeachäft  vollständig  von  den 
Gemeinden  durchgeführt  wurde,  die  von  den  Hanshaltongs- Vorständen  aa8znfUlleDde& 
Anzeigezettel  Verwendung  fanden,  welche  sodann  vom  Haoshesitzer  oder  dessen 
Bestellten  in  besonderen  Hans-Sammelbogen  nach  der  Reihe  der  Wohnpartien  za 
ordnen  waren.  Der  Anfnahmsbogen  oder  die  Hansliste  dagegen  kam  dann  in 
Verwendung,  wenn  die  ersten  Aufnahmen  nicht  durch  die  Haushaltungs* Vorstände, 
sondern  durch  Zählungs-Commissäre  vorgenommen  wurden ,  welche  entweder  von 
der  Gemeinde  oder  von  der  BehOrde  bestellt  waren. 

Die  für  jedes  Individuum   der  Bevölkerung   in    einem  oder  dem  anderen 
Falle  zu  erhebenden  Momente  waren  folgende  : 

1.  Familien-  und  Taufhame. 

2.  Geschlecht 

3.  Religion. 

4.*  Familienstand  (Civilstand). 

5.  Beruf    oder     Beschäftigung:     a)    Amt,     Nahrnngszweig ,     Gewerbe» 
b)  Arbeits-  und  Dienstverhältniss. 

6.  Geburtsort. 

7.  Zuständigkeit:  aj  Einheimisch,  b)  Fremd. 

8.  Anwesend:  aJ  Zeitweilig,   bj  Dauernd. 

9.  Abwesend:  a)  Zeitweilig,  b)  Dauernd. 

10.  Anmerkung:  O// Blind,  b)  Taubstumm,  c)  Militär- Angehörigkeit,  d)  Zu- 
ständigkeitsort  der  anwesenden  Ortsfremden,  e)  Aufenthalt  der  ab- 
wesenden Einheimiscken. 
Bei  Vergleiohung  dieser  von  det  österreichischen  Volkszählungs-Vorschrift 
vorgezeichneten  Punkte,  über  welche  für  jedes  einzelne  Individuum  die  Erhebung 
stattzufinden  hat,  mit  den  vom  statistischen  Congresse  aufgestellten  Normen  zeigt 
sich ,  dass  der  Überwiegenden  Mehrzahl  der  letzteren  durch  die  Volkszählung 
Oesterreich*8  bereits  entsprochen,  oder  dass  in  den  Originallisten  wenigstens  das  Materied 
vorhanden  ist,  um  das  vom  Congresse  Gewünschte  bei  den  Zusammenstellungs-Ar- 
beiten zur  Darstellung  zu  bringen.  Es  wird  daher  keiner  wesentlichen  Umgestaltung 
der  mit  jener  Vorschrift  vorgezeichneten  Normen,  sondern  nur  in  einzelnen 
Abschnitten  einer  Erweiterung  der  Erhebungs-Formulare  bedürfen,  um  bei  der  nächsten 
Volkszählung  Oesterreich's  all'  jenen  Wünschen  zu  entsprechen,  welche  der  stau* 
stische  Congress  fttr  die  Vollständigkeit  und  Vergleiohbarkeit  der  Volkszählungen 
aufstellt  Wie  sich  dies  im  Eipzelnen  erreichen  lässt,  suchen  wir  nun  im  Weiteren 
zu  erörtern,  wobei  wir  Zeit,  Object  und  Art  der  Erhebung  scheiden  und  sodann 
die  Zusammenstellungs- arbeiten  in*s  Auge  fassen. 

i 

I.  Zeit  der  Erhebung. 

Der  Forderung  des  Congresses,  die  Zählung  wenigstens  einmal  innerhalb 
eines  Jahrzehents,  und  zwar  in  den  runden  Zehnerjabren  vorzunehmen,  wird  in 
Oesterreioh  vom  Jahre  1880  an  entsprochen  sein,  da  der  Artikel  III  des  Gesetzes 
vom  29.  März  1869  vorschreibt,  dass  die  nächste  Zählung  nach  jener  des  Jahres 
1869  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1880,  und  jede  weitere  von  zehn  zu 
zehn  Jahren  vorzunehmen  ist.  Ebenso  wird  dem  Congressbeschlusse ,  dass  die 
Zählung  so  viel  als  möglich  an  Einem  Tage  vorgenommen  werde,  oder  sich  docb 
auf  den  Stand  eines  bestimmten  Tages  beziehen  soll,  in  Oesterreioh  dadurch  ent- 
sprochen, dass  nach  Artikel  I  des  Gesetzes  die  Volkszählung  mit  Zurückführung 
auf  den  Stand  vom  31.  December  vorzunehmen  ist.  Das  Desiderat  des  Congresses, 
die  Durchführung  an  Einem  Tage,  ist  wohl  in  der  Theorie  und  zur  Vollkommen- 
beit  der  Zählung  vom  höchsten  Belange,  doch  wird  es  in  Oesterreich  wie  in  den 
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hat,  wird  daroh  Fonkt  9  (a — b)  dea  Aozeigezettels  und  An^ahmsbogene  näher 
bestiiimit,  während  dann  von  der  Orto-Üebersicht  an  die  Soheidong  eintritt  t  daas 
zuerst  die  anwesende  (als  einheimisohe  und  ortsfremde)  Bevölkerung  nach  allen 
durch  die  üraofsohreibang  constatirten  Momenten  durgestellt,  und  dieser  die 
abwesende  einheimisohe  BeySlkerong  mit  üntersoheidnng  der  zeitweiligen  oder 
dauernden  Abwesenheit  angefügt  wird.  Eine  besondere  Tabelle  geht  dann  näher 
aof  die  Länder  ein,  in  welchen  sich  die  abwesenden  Einheimisohen  im  Zeitpunkte 
der  Zählung  nach  den  am  Heimatsorte  gewonnenen  Naohrichten  aufhalten. 

Mit  diesen  Angaben  ist  daher  allen  vom  Congresse  in  Punkt  1  gestellten 
Anforderungen  genttgt,  denn  der  Hauptabschnitt  der  Summare  von  der  Qrts-Üeber« 
sieht  an    enthält  die  facti  sehe,    zur   Zeit    der  Zählung    am  Zählungsorte   an- 
wesende Bevölkerung  mit   allen  Details;    durch    Abrechnung    der  vorüber- 
gehend anwesenden  Ortsfremden   und   Zurechnung   der   vorübergehend  abwesenden 
Einheimischen  kann  die  Wohnbevölkerung    bis   zu  den  einzelnen  Gemeindfln 
herab    ohne    Schwierigkeit    und    mit    genügender    Sicherheit    gewonnen     werden* 
Wiewohl  schon  hier  die  sofort  zu  erwähnenden  Hindemisse  bezüglich  der  Naohweisung 
der  abwesenden  Einheimischen  sich  geltend  machen,    so   werden   diese  doch  weit 
weniger  bei  den  zeitweilig  als  bei  den  dauernd  Abwesenden  fühlbar,  weil  für  die 
ersteren  die  Auskünfte  zumeist  weit  vollkommener   von  den  am  Zählungsorte  war 
Zeit   der    Zählung   anwesenden    Angehörigen   zu    erlangen    sind.     Zwar    ist  mit 
Wahrscheinlichkeit    anzunehmen,    dass    die    sonach    gewonnene    Wohnbevölkerung 
der  einzelnen  Gemeinden  um  etwas  zu  gering  aus&llen  wird ;  jedoch  dürfte  der  Aus- 
fall  unerheblich   sein  und    daher   kein  Hindemiss  bilden,    um  die  Elemente    zur 
Constatirung  der  Wohnbevölkerung,  welcher  mit  gutem  Grunde  neuerer  Zeit  eine 
erhöhte  Wichtigkeit  beigelegt  wird,  bei  der  Zählung  zu  ermitteln  und  diese  dann 
bei  der  Zusammenstellung  der  Gemeinde-Summare  durch   eine  einfache  Beohnungs- 
Operation  festzustellen.    Es  wird  sich  sogar  empfehlen,  im  Formular  der  Gemeinde- 
üebersicht  die  Rubrik  für  die  Wohnbevölkerung,    na/oh  Geschlechtern   geschieden, 
und  in  der  betreffenden  Instruction    eine  Weisung   au&unehmen,    in   welcher  Art 
dieselbe    auszufüllen    ist.       Da    die    Wohnbevölkerung    aus    den   Mitgliedern    der 
Haushaltungen  und  den  einzeln  lebenden  selbstständigen  Personen  besteht,  welche 
für  gewöhnlich  in  dem  betreffenden  Orte  ihren  Wohnsitz  haben,  sich  also  aus  der 
factisch  anwesenden  Bevölkerung  durch  Abrechnung    der  vorübergehend  oder  zeit- 
weilig  anwesenden  Fremden  und  Zurechnung   der  vorübergehend   abwesenden  Ein- 
heimischen ergibt,    so  handelt  es  sich   darum,    den  Begriff  „vorübergehend*  oder 
„zeitweilig**  genau   zu    bestimmen.     Im    österreichischen    Anzeigezettel   und   Auf- 
nahmsbogen  geschieht  dies  derart,  dass  als  » zeitweilig  Anwesende'*    die  als  Gäste 
oder  Durchreisende  am  Zählungsorte  vorgefundenen  Ortsfremden  und  als  „zeitweilig 
Abwesende**    die  auf  Reisen,    auf  einem  Besuche  etc.  zur  Zeit  der  Zählung  vom 
Zählungsorte  abwesenden  Einheimischen  bezeichnet  werden,  wenn  in  beiden  FäUeo 
die  An-  oder  Abwesenheit    solcher    Personen    „einen  Monat  nicht   überschreitet**. 
Die  Yolkszählung  in  Deutschland  geht    auf   diese  Erhebung  soweit  ein,   dass  im 
Yerzeichniss  der  anwesenden  Personen   für    die    „gewöhnlich   nicht   an  der  Haus- 
haltung theilnehmenden  Personen**  eine    besondere  Rubrik   eingeschaltet  wird,    in 
welcher    der   Wohnort,    bei    auswärts   Wohnenden  auch   der   Verwaltungsbezirk, 
Kreis  etc.  und  bei  ausländischen  Orten  der  Landestheil,   das  Land  anzugeben  ist, 
für  die  aus  der  Haushaltung  „vorübergehend  abwesenden   Personen**  aber   ein 
besonderes  Yerzeichniss  vorgezeichnet  ist,   welches  jenem  der  Anwesenden  gleich- 
.  gehalten  ist  und  nur  an  der  Stelle  der  erwähnten  Rubrik    eine   solche    über  den 
„vermuthlichen  Aufenthaltsort^  (auch  Yerwaltungsgebiet ,    bei  ausländischen  Orten 
Land)  setzt.     Eine  Zeitbestimmung  über  die  vorübergehende  An-  und  Abwesenheit 
findet  nicht  statt.     Dies  scheint  uns  auch  das  Richtigere  zu  sein,  wie  denn  schon 
bei  den  Berathungen  zur  Zählungsvorschrift    von    1869    die  Zeitbestimmung   mit 
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Dung  der  in  anderen  Ländern  vorgefundenen  Indiyidaen  solcher  Zus^ndigkeit  mit 
ziemlicher  Sicherheit  ermittelt  werden.  In  den  Bezirks-Snmmarien  entfölit  zwar  dio 
Ansscheidong  der  im  Bezirk  Heimatsberechtigten ,  welche  sich  zur  Zeit  der  Zäh- 
lang in  anderen  Gemeinden  desselben  Bezirkes  anfhielten  und  diese,  weiche  zumeist 
die  ttberwiegende  Hehrheit  der  vom  Heimatsorte  Abwesenden  bilden,  werden  der 
einheimischen  Bevölkerung  des  Bezirkes  zugerechnet.  Aber  schon  jene,  welche 
sich  in  anderen  Bezirken  desselben  Landes  aufhalten,  können  wohl  beim  Landes- 
Bummare,  nicht  aber  bei  den  einzelnen  Bezirken  der  einheimischen  Bevölkerung  zu- 
gerechnet werden ,  und  noch  viel  weniger  ist  dies  mit  den  in  anderen  Ländern 
vorgefundenen  möglich.  Es  würde  nämlich  dies  eine  dem  Bezirks-Sumnmre  beizu- 
gebende TabeUe  voraussetzen,  in  welcher  die  im  Bezirke  als  anwesend  oonstatirten 
Fremden  nach  ihren  Heimatsbezirken  aufEuflihren  wären,  am  sie  sodann  diesen 
zuzählen  nnd  hierdurch  die  einheimische  Bevölkerung  der  einzelnen  Benrke  genau 
ermitteln  zu  können.  Da  Oesterreich  326  politische  Bezirke  und  32  Städte  mit 
eigenem  Statut  zählt  ^  so  wäre  schon  mit  einer  solchen  Specifioirung  der  Zustän- 
digen  nach  Bezirken  eine  Arbeit  gefordert,  deren  Hübe  und  Umfang  mit  dem 
Besultate  ausser  allem  Yerhältnisse  gewesen  wäre.  Noch  weniger  könnte  also 
eine  solche  Ermittlung  der  einheimischen  Bevölkerung,  durch  Zurechnung  der 
auswärts  Vorgefundenen ,  für  die  einzelnen  Gemeinden  eintreten ,  wiewohl  eine 
solche  Eenntniss  für  dieselben  von  hervorragender  Wichtigkeit  wäre. 

Es  hat  darum  auch  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  für  eine  Reactivirung^ 
der  bei  der  Zählung  1857  eingehaltenen,  1869  aber  nach  den  gewonnenen  ErfBLhrungen 
wieder  aufgehobenen  Yorzeichnung  eintraten ,  dass  die  Bezirksbehörde  über  jeden  in 
ihrem  Bayon  als  anwesend  eingetragenen  Fremden,  welcher  nicht  mit  einer  giltigen 
Eeiseurkunde  versehen  ist,  an  dessen  heimatliche  Bezirksbehörde  und  diese  an  die 
Heimatsgemeinde  einen  Auszug  aus  der  Fremdentabelle  zur  Ergänzung  des 
betreffenden  Zählungsbuches  mitzutheilen  habe.  Theoretisch  sieht  sich  eine  solche 
Hassregel  vielversprechend  an,  praktisch  aber  hat  sich  schon  bei  der  Zählung  des 
Jahres  1857  ergeben^  dass  diese  gegenseitige  Ausgleichung,  welche  zu  einer 
unabsehbaren  Correspondenz  der  Bezirke  und  Ortsgemeinden  führte ,  ohne  jeden 
nennenswerthen  Erfolg  blieb,  um  wie  viel  mehr  jetzt,  wo  bei  der  ungemeinen 
Steigerung  des  Yerkehres  und  den  gesetzlichen  Erleichterungen  desselben  die 
Bevölkerung  immer  mehr  mobil  wird.  Ein  Austausch  solcher  Mittheilungen  über 
die  vorgefundenen  Fremden  an  die  Heimatsbehörden  würde  also  im  günstigsten 
Falle  eine  Yerzögerung  im  Abschlüsse  der  Zusammenstellungs- Arbeiten  hervor- 
rufen, welche  denselben  den  grössten  Theil  ihres  Werthes  benehmen  müsste.  So- 
wie die  Zählung  des  Jahres  1869  wird  daher  auch  jede  folgende  den  Anforde- 
rungen des  statistischen  Congresses  bezüglich  der  Constatirung  der  hei- 
matsberechtigten,  ortseinheimischen  Bevölkerung  wohl  für  die 
Länder  und  annähernd  für  die  Bezirke,  aber  niemals  für  die  Gemeinden  voll- 
kommen entsprechen  können  und  diese  müssen  zur  Feststellung  der  für  ihre  Yer- 
waltungszweoke  wichtigen  einheimischen  Bevölkerung  unter  allen  Umständen  zu 
besonderen  Becherchen  schreiten,  zu  welchen  das  Zählungs-Operat  wohl  eine  wich- 
tige, aber  keineswegs  die  ausschliessliche  Quelle  bietet.  Es  ist  auch  gar  keine 
Sorge,  dass  dies  seitens  der  Gemeinden  nicht  geschehe;  denn  die  Zuständigkeit 
oder  Heimatsberechtigung  bildet  einerseits  für  die  Gemeinde  eine  Einnahmsquelle^ 
andererseits  leiten  sich  aus  derselben  Ansprüche  an  die  Gemeinde,  besonders  bezüg- 
lich der  Armenversorgung,  ab.  Jede  Gemeinde  hat  daher  das  unmittelbarste  In» 
teresse,  über  den  Stand  ihrer  mit  Heimatsrecht  ausgerüsteten  Bewohnerschaft  genau 
instruirt  zu  sein. 
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dnroh  die  Yolkszählnng  zn  erhebenden  BeySlkemng.  In  der  Hauptsache,  in  dea 
kleineren  Orten  nnd  auf  dem  flachen  Lande,  kann  die  Operation  doch  nur  dnroli 
besonders  bestellte,  sorgfältig  instmirte  nnd  in  ihren  Arbeiten  oontrolirte  Zfthlnngs- 
Agenten  gelöst  werden,  namentlich  in  jenen  Ländern  nnd  Landestheilen,  in  welchen 
nicht  nnr  die  Bildung  im  Allgemeinen  noch  zorttck  ist,  sondern  sogar  eine  solche 
Fertigkeit  im  Lesen  nnd  Schreiben,  wie  sie  für  Zählnngs-Agenten  Bedingnng  ist, 
nickt  aUsn  hänfig  vorgefanden  wird.  Die  Zähiangs- Agenten  müssen  sich  die  anf 
die  Zählung  bezüglichen  Normen  vollkommen  zu  eigen  machen,  ja  es  empfehlea 
sich  theoretisch -praktische  Curse  und  Uebungen,  wie  solche  mit  bestem  Nutzen 
ebige  Zeit  vor  dem  Zeitpunkte  der  Zählung  1869  in  Wien  wie  anderwärts  ins 
Werk  gesetzt  wurden.  Der  Zählnugs- Agent  wird  also  solcherart  nicht  nur  während 
der  Dauer  der  Aufiaahmen,  sondern  schon  geraume  Zeit  vorher  sich  ernsthaft  und 
ausschliesslich  mit  seiner  Aufgabe  zu  beschäftigen  haben.  Das  kann  von  den  zu 
solchem  Geschäfte  delegirten  Beamten  und  von  besonders  bestellten,  bezahlten 
Agenten,  aber  nur  im  geringen  Ghrade  von  fireiwilligen,  sich  der  Sache  ohne  Eni* 
lohnung  widmenden  Personen  verlangt  werden.  Das  Zählungsgeschäft  erfordert, 
soll  es  gut  durchgeführt  werden,  die  strammste  Organisation,  ein  genau  vorge* 
zeichnetes  quantitatives  und  qualitatives  Mass  der  täglichen  Leistung  des  Einzelnen 
und  eine  scharfe  Controle.  Einer  solchen  üeberwaohung  sich  bei  freiwillig  ange* 
botenem  Dienste  zu  unterstellen,  ist  nach  unseren  Er&hrungen  —  ohne  damit 
irgendwie  ein  geringschätziges  ürtheil  aussprechen  zu  wollen  —  nicht  allra 
vieler  Personen  Sache.  Möge  man  daher  ja  nicht  zu  sehr  auf  die  Mithilfe 
der  Freiwilligen  bei  der  Zählung  rechnen ,  wenn  auch  dadurch  viel  Greld 
erspart  werden  kann.  Denn  es  liegt  die  Gre£adir  nahe,  entweder  nicht  die  nöthige 
Zahl  Freiwilliger  Zähler  aufzutreiben  oder  im  letzten  Augenblicke  in  manches 
Wirmiss  zu  gerathen ,  wenn  derlei  sich  Anbietende ,  durch  die  Grösse  äei  ttber» 
nommenen  Aufgabe  abgeschreckt,  zurücktreten. 

Wenn  wir  daher  in  den  jüngst  erschienenen  Berichten  über  die  Yolka- 
zählung  zweier  deutscher  Grossstädte  von  der  ausgiebigen  Betheiligung  sich  frei- 
willig Meldender  lesen  ^),  so  mögen  wir  dieses  glückliche  Resultat  sachkundigster 
Organisirung  und  Vorbereitung    wohl  bewundem,    möchten  aber,    etwa   mit  Aus- 


*)  R.  Boeckh:    Die  Bevölkemogs-,  Gewerbe-    und   Wohnnngs-Aofiiahme    Tom 
1.  December  1875  in  der   Stadt  Berlin.  1.  Heft.  Berlin  1878»  und:  Mittheilongen  de«  statin 
stiachen  Bureaus  der  Stadt  Mfinchen,  IL  Band,  1.^2.  Heft.   München  1877.  Doch  fehlt  es 
bei  der  deutschen  Zählung  auch  nicht  an  einem  Beispiel  des  Qegentheiles  nnd  Beleges  der 
oben    ausgesprochenen   Befürchtung;    denn   in  Dr.  Jannasch's  Bericht  über   die  Volks* 
sählang  der  Stadt  Dresden  (Mitth.  des  Statist.  Boreans,  lY.  Heft,  Dresden  1877)  ist  &  2 
sn  lesen:    «Der  Darchfühmni^   des  Organisationsplanes  stand  der  Mangel   an  genügenden 
Arbeitskräften  gegenüber.  Trotz  der  erlassenen  Bekanntmachongen,  trotz  der  A^tation  der 
Presse,  durch  welche  wiederholt  anf  die  so  tiefgreifende  Bedeatnng  der  Zahlung  für  Staats-, 
Communal-  nnd  Privat-Interesse  hingewiesen  wurde,  trotz  der  in  Vereinen  und  öffentlichen 
Versammlungen  über  das  Wesen  nnd  die  Aufgabe   der  Zählung   gehaltenen  Vortiüge  blieb 
die  Zahl  deijenigen  Personen,  welche  sich  den  Zwecken  der  Volkszählung  zn  widmen  bereit 
erklärt  hatten,  eine  nnr  geringe.*     —    Auch    in  Prenssen    sprechen   sich   die   Gutachten 
der  königlichen    Begiernngen   nnd  Bezirksbehörden,    wie   wir   ans   dem   durch   besonders 
Ofite  des  Herrn  Geheimen  Ober-Regiemngsratbes  Dr.  Engel  in  den  Aushängebogen  mitge> 
theilten  39.  Hefte  der  preussischen  Statistik  ersehen,  keineswegs    ungethcilt    zn  Gunsten 
des   Systemes     der    freiwilligen    Zähler    aus    nnd    klagen    vielfach   über   die   Schwierig- 
keit, solche  in  hinlänglicher  Anzahl  za  gewinnen,  ja  es  wird  mehrfach  bemerkt,  dass  diese 
Meldungen  1875  sparsamer  als  1871  vorkamen.    Koch  entschiedener  wird   das   mangelnde 
Entgegenkommen   der  Bevölkerung    überhaupt    nnd    die  Unfähigkeit    der  ländlichen    und 
theilweise  auch  der  städtischen  Bevölkerung  betont,    selbstständig  das  Zählungsgeschäft  au 
besorgen.  Und  dies  in  Prenssen,  wo  die  Vorbereitungen  zur  Zählung  mit  höchster  Sorgfalt 
und  Sachkunde  in's  Werk  gesetzt  wurden,   Instructionen  und  Vorkehrungen   aller  Art  die 
Durchführung  förderten ,  wie  z.  B.  durch  besondere  Verordnung   des  Unterrichts  •  Ministe- 
riums  am  Tage  der  Zählung  aüe  Schulen  geschlossen  waren,  um  die  Lehrer  als  Zählungs- 
Agenten  verwenden  zu  können. 
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und  auch  aaBgefÜhrt  wurde,  und  die  ZuBammenstellnng  der  Ueberaicbten  nach  dem 
Berufe,  und  ebenso  jene  nach  dem  Alter  getrennt  von  jenen  der  übrigen  im  An- 
zeigezettel und  Aufnabmsbogen  enthaltenen  Angaben  erfolgte,  so  dass  der  Bear- 
beiter jedesmal  nur  mit  Einer,  nicht  ttbermässig  ausgedehnten  Tabelle  zu  thun  hatte. 

Die  Zählkarten  stellen  das  ürmaterial  statistischer  Erhebungen  dar,  wie 
es  bei  der  ersten  Aufzeichnung  fUr  irgend  eine  statistische  Erhebung  gewonnen 
wird.  Die  Verwendung  von  solchen  hat  also  voraus,  dass  aus  den  nach  bestimmtem 
Systeme  sortirten  Karten  die  beabsichtigten  Uebersichten  unmittelbar  und  mit  Ver- 
meidung alier  Zwischen-Zusammensteliungen  hergestellt  werden  k5nnen.  Die  atati- 
stisohe  'Technik  sieht  also  in  Benützung  der  Zählkarten  die  allein  voUkommea 
entsprechende  Methode,  und  strebt  deren  Anwendung  allgemein  und  beharrlich 
seit  Langem  an.  Auf  vielen  Feldern,  wie  bei  der  Unterrichts-  und  Yereins-Statxstik, 
in  Deutschland  seit  Errichtung  der  Standesämter  auch  bei  der  Bewegung  der  Be- 
völkerung, wurden  damit  auch  volle  Erfolge  erreicht. 

Bei  den  grossen  Vorzügen,  welche  einem  solchen  Vorgange  ganz  unleugbar 
innewohnen,  hat  die  Verwendung  von  Individual-Zählkarten  auch  zu  der  Volkszählung, 
u.  z.  zur  ersten  Aufiaahme  —  ganz  abgesehen  von  den  Znsammenstellungen  —  so  viele 
Vertheidiger  gefunden,  dass  nicht  nur  der  Congress  in  St.  Petersburg  eine  solche^ 
nSO  weit  es  der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  und  die  staatlichen  Zustände  erlauben** , 
in  erster  Beihe  anräth  und  nur  dort,  wo  es  nicht  angeht,  Haushaltungslisten  in 
Vorschlag  bringt,  sondern  schon  in  der  Praxis  wiederholt  Versuche  damit  stattgefunden 
haben.  Namentlich  bei  den  Zählungen  in  Deutschland  1871  und  1875  wurde  die 
Verwendung  von  Haushaltungslisten  oder  Zählkarten  den  einzelnen  Staaten  frei- 
gestellt und  nur  in  letzterem  Falle  die  Beigabe  von  Personallisten  der  zu  jeder 
Haushaltung  gehörigen  Personen  gefordert.  Bei  der  Zählung  1871  sind  Zähl- 
karten in  Preussen,  Lauenburg,  VS^aldeck  und  Hamburg,  bei  jener  des  Jahres 
1875  ausserdem  in  beiden  Mecklenburg,  Oldenburg,  Hessen,  Braunschweig, 
Schaumburg-Lippe,  Lippe,  Bremen  und  Elsass- Lothringen  in  Anwendung  gekommen  ^ ; 
die  übrigen  deutschen  Staaten  haben  sich  der  Zählungslisten  bedient,  die  Mehrzahl 
derselben  zeichnete  nur  solche  vor  und  ging  nicht  auf  die  in  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen des  Bundesrathes  freigCRtellte  Alternative  zur  Benützung  von  Haushaltungs- 
listen oder  Zählkarten  ein.  So  enthält  der  im  Vorausgehenden  bezogene  Erlass  dee 
bayerischen  Staatsministeriums  über  die  Vornahme  der  Volkszählung  1875  nur  die 
Haushaltungsliste  als  &hebungsformular,  und  in  Beziehung  darauf  äussert  sich  May  r 
in  seinem  Werke :  „Die  Gesetzmässigkeit  im  GreseUschaftsIeben"  S.  110 :  „Das  ange- 
messenste Formular  für  die  Erhebung  möchte  die  Haushaltungsliste  sein.  Die  Trennung 
der  primitiven  Au  fschreibnngen  in  einzelne  Zählkarten  wälzt  eine  Arbeit,  welche  zur 
statistisch-technischen  Ausnützung  der  Zählungsergebnisse  gehört,  auf  das  Publikum.  **  ^) 
Dieser  Ausspruch  eines  anerkannten  Fachmannes,  in  Verbindung  mit  dessen  der  Perma- 
nenz-Commission  des  Congresses  vorgelegten  „I^oi^hBchrift  über  die  Centralisation 
und  Decentralisation  der  statisüsoh-teohnischen  Thätigkeit^,  München  1874,  gibt  die 
Anhaltspunkte  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Verwendung  von  Zählkarten 
bei  der  Ausführung  der  Volkszählung  in  Oesterreich  räthlich  und  möglich  erscheint. 

Wir  verneinen  dieselbe  nach  unseren  Erfahrungen  im  Vorhinein 
und     begründen     diese     Ansicht    mit    Folgendem:    Wenn     im     Vorausgehenden 


f)  Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs,  1877,    Jnliheft  S.  11. 

*)  Auch  eine  nicht  geringe  Zahl  der  Berichte  der  preossischea  Behörden,  zumal 
jene  der  Landbezirke ,  spricht  sich  gegen  Verwendong  der  Zählkarten  ans  und  r&th 
geradeso  an,  bei  der  ersten  Aofnahme  zu  jener  der  Haashaltnngslisten  znrfickznkehren, 
wobei  zumeist  bemerkt  wird,  dass  bei  der  wenigen  Eignung  und  Geneigtheit  der  Haoshal* 
tungs- Vorstände  die  erste  Aufzeichnung  selbst  zu  besorgen,  diese  Aufgabe  doch  anf  den 
Z&hlangs-Agenten  falle,  von  diesem  aber  mit  Verwendung  von  Listen  einfacher  und  schneller 
besorgt  werden  könne. 
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führang  der  Yolkszähliing  Oesterreioh^B  im  AUgemeinen  und  selbst  nur  in  einselnen 
Ländern  oder  Landestheilen  nnräthlich ') ,  so  kann  dagegen  diesdbe  den  grossen 
Städten,  welche  statistische  Commnnal-Bureanx  oder  doch  zu  solchen  Arbditen  geeig- 
nete Bechnongsämter  besitzen,  nicht  warm  genug  angerathen  werden«  Wo  nnd 
wie  weit  dies  geschehe,  ob  dabei  die  znr  Aufnahme  selbst  gebrauchten  Zählkarten 
verwendet  werden  sollen,  oder  eine  Umschreibung  derselben  auf  kleinere,  hand* 
samere  vorausgehen  kann,  wie  es  im  Jahre  1870  mit  dem  Zählungsmaterial  der 
Stadt  Budapest  durch  das  städtisch-statistische  Bureau  daselbst  gesdiah,  bleibt  vom 
Ermessen  der  Communalbehörden ,  und  in  erster  Beihe  von  den  für  diese  Arbeit 
gewidmeten  IGtteln  abhängig. 

b)  Inhalt  des  Zählungs-Eormulares. 

Die  Yergleichung  der  schon  S.  158  aui^geflihrten  Bubrik^n  des  österreichi- 
schen Anzeigezettels  und  Aufhahmsbogens  mit  den  vom  statistischen  Congresse 
angestellten  für  alle  Staaten  verbindlichen  renseignemenis  essenHds  zeigt,  dass 
den  meisten  der  letzteren  durch  das  österreichische  Erhebungs-Formular  bereits  ent- 
sprochen ist.  Es  finden  sich  in  demselben  die  für  jede  einzelne  Person  auszufüllea- 
den  Bubnken  über  Namen,  Geschlecht,  Greburtsjalur ,  Beligion^  Familien- (Civil-) 
Stand,  Beruf  oder  Beschäftigung  ^^},  Geburtsort,  Zuständigkeit ,  Modalität  der  An- 
wesenheit bei  den  Ortsfiremden  und  der  Abwesenheit  bei  den  abwesenden  Einhei- 
mischen, Eörpergebrechen  (Blindheit  und  Taubstummheit) ,  Militär- Angehörigkeit 
und  Aufenthalt  der  abwesenden  Einheimischen.  Von  neuen  Aufnahmen,  welche  den 
Gongressbeschlttssen  entsprechend  geschehen  soUen,  sind  daher  zu  erwähnen: 

1.  Beziehung  der  gezählten  Person  znm  Haupte  der 
Familie  oder  der  Haushaltung. 

Dieser  Anforderung  wird  zwar  im  österreichischen  Erhebungs-Formulare 
bereits  so  weit  Beohnung  getragen ,  als  die  erste  Bubnk  über  den  Namen  im 
Kopfe  die  Anweisung  gibt,  in  welcher  Ordnung  bei  jeder  Wohnpartei  die  zu  der- 
selben gehörigen  Personen  einzutragen  sind.  Doch  wird  es  sich  sehr  empfehlen, 
die  vom  Congresse  gewünschte  Nachweisung  in  einer  besonderen,  wie  im  Haua- 
haltungs- Verzeichnisse  der  deutschen  Volkszählung  unmittelbar  auf  die  Namens- 
rubrik  folgenden  weiteren  Bubrik  mit  der  Bezeichnung:  ^Stellung  im  Haus- 
halte"   einzufügen.     Zur  Bestimmung   der    Beihenfolge    der    Eintragungen    dient 


*)  Der  Verfasser  kann  sich  wohl  erlauben ,  anzuführen ,  dass  nach  den  über 
die  Angelegenheit  aasgetaaschten  Ansichten  sowohl  der  Vorstand  des  köo.  ungarischen 
statistischen  Landes  -  Bnreau's ,  Ministerialrath  C.  K  e  1  e  t  i ,  wie  der  Leiter  des 
kroat-slayon.  statistischen  Landes  -  Borean's ,  Secretär  IL  Zoriii6  yoUständig  gleicher 
Anschauung  sind  und  die  Verwendung  Ton  Zählkarten  bei  der  Volkszählung  in  ihrem 
Wirkungsbereiche,  etwa  die  Haoptstädte  ausgenommen,  für  unmöglich  halten.  Bei  andern 
Erhebungen  erweiset  sich  die  Methode  der  Zählkarten  auch  dort  yorzttglich,  wie  z.  B.  die 
Bewegong  der  Bevölkerung  in  £j^atien-Slayonien  von  Zori6i6  in  neuester  Zeit  voll- 
ständig durch  von  den  Matrikenfährern  auszufallende  Zählkarten  organisirt  und  alle 
Znsammenstellungen  mit  bestem  Erfolge  im  Landesbnreau  zu  Agram  centralisirt  wurden 
und  erst  den  Beweis  gaben,  welch'  uogeahnte  Fehlermassen  in  den  von  den  Seelsorgern 
vordem  zusammengestellten  Tabellen  vorkommen. 

^^)  Das  österreichische  Erhebungs-Formular  theilt  diese  Bubrik  weiter  üi  zwei 
Unterrubriken:  „Amt,  Nahrungszweig  und  Gewerbe*  und  „Arbeits- oder  Dienstverhältnis«", 
und  gibt  zur  ersteren  die  Weisung:  „Wenn  Jemand  mehrereNahmngszweige  hat,  so  ist 
nur  Jener  einzutragen,  welcher  seinen  Haupterwerb  bildet.^  Die  deutsche  Volkszählung 
{^ht  genauer  ein,  und  zeichnet  im  Erhebungsformular  Rubriken  für  den  „Hanpterwerb^ 
und  die  „etwaige  mit  Erwerb  verbundene  Nebenbeschäftigung**  vor.  Es  ist  ganz  aosser 
Frage,  dass  in  solcher  Weise  ein  werthvoUes  Material  gewonnen  wird,  das  höchst  interes- 
sante Einblicke  in  die  Erwerbüverhaitnisse  gestattet.  Doch  setzt  solches  die  vollkommene, 
bis  in*s  Detail  gehende  Ventfbeitung  der  in  den  Urlisten  enthaltenen  Angaben  voraus, 
kann  also  nur  dort  gewonnen  werden,  wo  die  Verwendung  von  Zählkarten  und  die  voll- 
ständige Ctentralisirung  der  Zusammenstsllungs-Arbeiten  mögUch  ist 
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Zahilfenahine  aller  wisBenBcliaftlichen  Anhaltspunkte  aa^gofüliri  wurden  nnd  K  e  1  e  t  i 
zu  dem  Ausspruche  brachten,  dass  schon  die  1850 — 1851  in  den  ungarischen  Ländern 
bei  der  Zählung  durchgeführte  Erhebung  der  Nationalitäten  keineswegs  jene  ten* 
dentiöse  Färbung  trüge,  welche  man  derselben  hier  und  da  Schuld  gab.  ^^)  £rföhrt 
aber  solcherart  eine  in  gewiss  hocherregter  Zeit  von  der  österreichischen  Eegi^ 
rung  ausgeführte  Erhebung  eine  nachträgliche  Ehrenrettang,  so  wird  die  nütTact 
durchgeführte  Constatirung  der  Mutter-  oder  Familiensprache  heutzutage  gewiss 
nodi  weniger  Bedenken  haben,  der  Demographie  Oesterreich^s  aber  damit  ein 
höchst    werthvoUes,  schon  lange  erwünschtes  Material  geboten  werden. 

3.  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens. 

Auch  von  dieser  Erhebung  sah  der  österreichische  Census  bisher  ab, 
theils  weil  man  der  Ansicht  war,  dass  sich  hierüber  ohnedies  genügende  Anhalts- 
punkte aus  sonstigen  statistischen  Au&ahmen,  wie  bei  der  Heeresergänzung,  der 
Criminalstatistik  etc.  ergeben,  theils  weil  es  an  Kriterien  fehlte,  die  Kundigen  von 
den  unkundigen  zu  sondern.  Auch  Ficker  erklärte  daher  eine  solche  Ermittlung 
mit  dem  Census  unvereinbar  und  es  lässt  sich  gar  nicht  zweifeln ,  dass  die  von 
der  Zählung  constatirte  Zahl  der  mit  solchen  Fertigkeiten  Ausgerüsteten  eine 
höhere  sein  wird,  als  es  thatsächlich  der  Fall  ist.  Denn  der  Zählungs-Commisaar 
muss  sich  eben  mit  der  Angabe  des  Individaums  begnügen,  ohne  sich  hierüber 
irgendwie  Sicherheit  verschaffen  zu  können,  falsche  Scham  aber  wird  gar  Manchen, 
der  eben  nur  nothdürftig  Gedrucktes  entziffern  oder  seinen  Kamen  hinsehreiben 
kann,  dazu  bringen,  sich  diese  Fertigkeiten  beizumessen.  Dagegen  lässt  sich  eben 
nichts  machen,  und  da  die  Erhebung  nicht  allein  1869  in  Ungarn,  wie  es  scheint, 
mit  ziemlichem  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  des  Kesultates  durchgeführt,  sondern 
nunmehr  auch  vom  Congresse  als  internationale  Forderung  ausgesprochen  wurde 
—  mit  Beschränkung  auf  die  Thatsache,  ohne  auf  vollkommene  oder  unvollkom- 
mene Kenntniss  einzugehen  —  so  steht  ihr  wohl  auch  in  Oesterreich  nichts  im 
Wege.  Die  vortrefflichen,  v(Hn  militär-technischen  Comit6  des  Eeichs-Kriegsmini- 
steriums  herausgegebenen  militär-statistischen  Jahrbücher ,  welche  anch  über  die 
Schulbildung  der  zum  Heere  Gestellten  Nachricht  geben,  werden  einen  Prüfütein 
abgeben,  an  welchem  die  Yerlässlichkeit  der  durch  die  Zählung  gewonnenen  An- 
gaben  gleicher  Art  gemessen  werden  können. 

4.  Gebrechliche. 

Die  österreichische  Zählung  des  Jahres  1869  hat  die  Blinden  nnd  Taub- 
stummen erhoben,  der  statistische  Congress  will  nun  auch  die  Geisteskranken  und 
Blöden  (Cretins)  berücksichtigt  haben,  deren  Erhebung  in  Ungarn  schon  1860 
vorgenommen  wurde.  Der  Versuch  mag  geschehen,  wir  versprechen  uns  aber 
nicht  allzuviel. 

Seit  der  Zählung  des  Jahres  1869  stehen  zwei  Beispiele  von  Erhebungen 
über  Brestbafte  zu  Gebote.  Die  eine,  welche  von  E.  M.  Klar^»)  1874  über  die 
Blinden  in  Böhmen  ausgeführt  wurde,  spricht  nicht  zu  Gunsten  der  Yolkszähiang, 
denn  sie  fand  (ohne  Prag)  3801  Blinde  in  Böhmen,  während  die  Zählung  2665 
constatirte,  und  die  thatsächliche  Ziffer  wird  sich  noch  etwas  höher  herausstellen, 
weil  Klar  für  einige  Bezirke,  aus  welchen  er  keine  Angaben  gewinnen  konnte, 
die  Yolkszählungs-Ergebnisse  verwenden  musste.  Dagegen  kommen  die  Erhcbun* 
gen  über  die  Taubstummen,  welche  zur  Sanitäts-Statistik  seit  einigen  Jahren  aus- 
geführt werden,  den  Zählungs-Ergebnissen  sehr  nahe.  Der  Census  ermittelte  in 
den  österreichischen  Ländern  (ohne  Dalmatien)  19.485  Taubstumme,  das  eben  dem 


i 


")  Vergl.  hierfiber  Keleti's:  Eadnl-  6a  n^e  ,  Budapest  1861,  und  Ficker'a 
Anzeige  von  Schwicker's  Statistik  von  Ungarn  in  der  statistischen  Monatschrift,  HL, 
S.  Bi  mit  der  dort  angeführten  Literatur. 

")  Statistische  Tabelle  über  die  in  Böhmen  sich  aufhaltenden  Blinden,  von  R.  If . 
Klar.    Prag  1876.  Vergl.  statisüaehe  Monatschrift  II.  S.  228. 


"*  -- 
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dieser  Erhebung  bei  der  nächsten  Volkssählung  insofeme  eintreten,  als  es  yielleioht 

angezeigt  erscheint,  die  Erhebung  der  Wohnverhältnisse,    wie    sie  bei  dar  Yolka- 

zählang  1869   für  jene    Städte    yorgezeichnet    und   hierza   im    Anzeigezettel   die 

FragesteUnng  enthalten  war,    auf   alle   ansehnlicheren   Orte,    welche    yorwiegend 

städtischen  Charakter  haben,  also  etwa  anf  die  bis  mit  10.000  Einwohnern  herab, 

auszudehnen.     Für  eine  Erhebung  der  Wohnverhältnisse  im  ganzen  Reiche  mSohten 

wir  uns  aber  nicht  aussprechen,     da    die  Wohnverhältnisse   der   Landbev5lkenmg 

wenig  Charakteristisches  bieten  und  in  manchen  Landestheilen,  zumal  in  den  Hoch- 

y^  gebirgs-Districten  der  Alpen  und  Karpathen,  die  Scheidung  der  eigentlichen  Wohn- 

^  räume  von  den  Ettchen ,    Yorrathskammem ,    ja   mitunter  von   den  Ställen  nicht 

P  immer  scharf  geschehen  kann. 

Aber  auch  bei  dieser  Beschränkung  auf  die  Ortschaften  mit  10.000  Ein- 
I'  wohnem  und  darüber   wären   wir    der  Ansicht,    sich   mit  dem   in   der  Zählung»» 

^  Vorschrift  vom  Jahre  1869  zur  Erhebung    der    Wohnverhältnisse   vorgezeichneten 

Formulare  zu  begnttgen  und  dasselbe  nicht  zu  erweitem.  Mit  den  Fragen,  in 
welchem  Stockwerke  sich  die  Wohnung  befinde,  wie  viel  Bestandtheile  (mit  An- 
gäbe  der  Zahl  der  Zimmer,  Kammern,  Vorzimmer  und  Küchen)  sie  umfasse,  und 
ob  sie  nur  zum  Wohnen  oder  auch  zum  Geschäftsbetriebe,  und  zwar  zu  welchem, 
verwendet  werde,  ist  schon  ein  reiches  Material  gegeben,  das  nur  der  geschickten 
Yerwerthung  bedarf,  um  in  Yerbindung  mit  der  ans  der  Haushaltungsliste  zu 
entnehmenden  Zahl  der  Bewohner  sehr  werthvolle  AufBchlttsse  über  alle  weeent- 
lichen  Wohnverhältnisse  der  Bevölkerung  zu  bieten.  Weitere  Fragen  über  Be- 
heizung, Beleuchtung,  Wasserversorgung,  baulichen  Zustand,  Asseouranz  eto. 
würden  besonders  in  kleineren  Orten  vielfieush  nicht  zutreffen ,  daher  die  Ansfertiger 
der  Haushaltungsliste  in  Yerl^genheit  bringen  und  dazu  die  Zusammenstellungs- 
Arbeiten  wesentlich  erschweren,  ohne  dass  die  erlangte  Aufklärung  im  Yerhältnisae 
zur  erforderlichen  Mühe  stünde.  Wollen  aber  die  Hauptstadt  oder  andere  grosse 
Städte  eine  eingehendere  Erhebung  der  Wohnverhältnisse  mit  der  Yolkszähinng 
verbinden,  so  ist  ihnen  dies  ganz  unbenommen  und  die  damit  vermittelte  Kenntnias 
der  oommunalen  Zustände  jedenfalls  sehr  dankenswerth,  wozu  in  den  Arbeiten  der 
Gommunal-Bureaux  in  Budapest  wie  mehrerer  deutscher  Städte  sdhdne  Muster 
gegeben  sind. 

b)  Oewerbezählung. 

Die  Ermittlung  des  ümfanges  der  (xewerbethätigkeit  ?nrd  von  Dr.  Ficke  r 
ausdrücklich  als  eine  Nebenerhebung  bezeichnet,  welche  nur  zum  grössten  beider- 
seitigen Schaden  dem  Census  angehängt  werden  kann.  Auch  wir  vermögen  une 
für  die  Yerquiokung  zweier  ihrer  Natur  nach  so  wenig  übereinstimmender  Opera* 
tionen  wenig  zu  erwärmen,  selbst  nachdem  ein  gewiss  wie  Wenige  competenter 
Fachmann,  Dr.  £•  Engel,  vor  Kurzem  seine  Ansicht  dahin  ausgesproclrän  hat, 
dass  eine  mit  der  Yolkszählung  periodisch  einhergehende,  ruhig  und  objectiv  vor- 
genommene Gewerbezählung  weit  entsprechendere  Resultate  gewärtigen  lasse,  als 
eine  besonders  in's  Werk  gesetzte  Enquete,  weil  bei  letzterer  durch  die  ad  hoc 
gestellten  Fragen,  wobei  sich  das  Streifen  persönlicher  Interessen  kaum  vermeiden 
lässt,  die  Objectivität  Einbusse  leidet,  hierdurch  aber  und  durch  die  entgegen- 
stehenden Interessen  von  Wahrheit  der  erlangten  Aufschlttsse  kaum  noch  die  Bede 
sein  kann.  ^*) 

Nachdem  aber  mit  der  Yolkszählung  Deutschland's  im  Jahre  1875  auch 
eine  Gewerbezählung  verbunden  wurde  und  zu  so  glänzendem  Resultate  geführt 
hat,  dass  sich  das  deutsche  Reich  derzeit  einer  Gewerbe-Statistik  erfreut,  wie 
kein  anderes  Land  sie  aufzuweisen  hat;  so  werden  schon  jetzt  gewichtige  Stimmen 


^)  Dr.  E.  Engel:  Die  industrielle  Enqa^te  ond  die  Gewerbezählang  im  deutfcäeft 
Reiche  und  im  preossischen  Staate  am  Ende  des  Jahres  1875.  Berlin  1878. 
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Hamihaltuiigdiste  noch  Angaben  über  den  Gewerbebetrieb  za  maoben  sind,  mit 
der  Benützung  einer  einzigen  Blankette  ans.  Es  wird  damit  nicht  nnr  9ie  Ge&hr 
von  Auslassungen  vermieden,  indem  das  Ange  dessen,  der  die  Hanshaltongsliste 
ausfüllt,  auob  auf  den  nebenabgedruokten  Coupon  fallen  muss  und  er  hierdurch 
stets  an  die  Eenützung  desselben  gemahnt  wird,  sondern  es  wird  auch  die  Mani- 
pulation bei  der  Aufiaahme  wesentlioh  vereinfacht.  Die  H5he  und  Breite  von 
10  Centimetem  genttgt  für  diese  Coupons  vollständig,  da  die  Angaben  beim  Klein- 
gewerbe sich  auf  wenige  Punkte  beschrSnken ;  dieses  Format  macht  aber  den  Coupon 
geeignet,  nach  Abtrennung  von  der  Haushaltungsliste  als  Zählkarte  bei  den  Zu- 
sammenstellungs-Arbeiten  verwendet  zu  werden.  Für  grössere,  mit  mehr  als  ftLnf 
Gehilfen  und  fabriksmässig  betriebene  Gewerbe  ist  dann  ein  besonderer  Frage- 
bogen bestimmt.  Bei  solchen  Unternehmungen,  deren  Bedeutung  schon  bei  den 
persönlichen  auf  den  Geschäftsherm  bezüglichen  Erhebungen  hervortritt,  ist  dann 
überhaupt  weniger  Gefahr  eines  Uebersehens  vorhanden;  und  zwar  um  so  weniger 
als  derlei  Grossindustrien  im  Vergleich  zu  den  ELleingewerben  nicht  zahlreich 
vorkommen. 

VL  Zusammenstelluxig  der  üebendchten. 

Die  Verarbeitung,  oder  wie  Engel,  um  das  sich  immer  mehr  ein* 

bürgemde  Wort  depomllemeni    zu  vermeiden,    vorschlägt,    die    Aufbereitung 

des  durch  die  Individual-Erhebung  gewonnenen  Materials  beginnt  mit  der  Orts- 

XJebersioht,  in  welcher  zuerst  die  in  den  Zählungs-Formularien  (Anzeigezetteln 

und  Aufiiahmsbogen)    zumeist  mit  Worten   ausgedrückten  Personal- Angaben   über 

die  einzelnen  Individuen  in  Ziffern  umgelegt,    deren  Summe    nach   der  Beihe   dar 

Häuser  in  die  hierzu  festgestellten  Rubriken    eingetragen    und    schliesslich   addirt 

werden.  Von  der  Aufstellung  zweckmässiger  Formulare    für  die  Orts-UebersichtMi 

hängt  daher  die  ganze  Ausbeutung  des  gewonnenen  Materials  ab,  da  die  weiteren 

Summare,    die  Gemeinde-,   Bezirks-  und  Landes-Uebersichten,  sowie  das  Sohloss- 

Summar    für  das  Eeich    nur   die  Zusammenlegung    der    in   den  Orts-Üebersichten 

gewonnenen  Ziffergruppen  bilden,  und  ihnen  die  gleichen  Concentrations-Fonnulare 

zu  Grunde  gelegt   werden  müssen,   in  welchen   nur  jeweilig  das  Sohlussresultat 

der  einen  Üebersicht  als  Einzelnpost  der  nächst  höheren  erscheint 

Das  nach  der  Vorschrift  zum  Gesetze  vom  29.  März  1869  vorgezeichnete 
Formular  der  Orts-Uebersicht  zerfallt,  abgesehen  von  der  Viehstands-Tabelle ,  in 
drei  Abschnitte  bezüglich  der  anwesenden  Bevölkerung,  nämlich  1.  die  Naoh- 
weisung  über  Geschlecht,  Beligion,  Stand  und  Aufenthalt,  Taubstumme  und  Blinde ; 
2.  die  mit  der  vorausgehenden  unmittelbar  zusammenhängende  TabeUe  über  die 
Bevölkerung  nach  Altersjahren,  und  3.  jene  über  die  anwesende  Bevölkerung  nach 
dem  Berufe  und  der  Beschäftigung,  wozu  noch  die  leilage  über  die  anwesenden 
Fremden  und  'abwesenden  Einheimischen  nach  Heimat  und  Aufenthalt  kommt. 
Der  erste  Abschnitt  wird  keiner  wesentlichen  Umgestalten«^  bedürfen  und 
nur  eine  Erweiterung  durch  jene  Bubriken  erhalten  müssen,  welche  die  Ergeb- 
nisse der  neu  hinzugekommcDen  Erhebungs- Momente,  Muttersprache,  Eenntniss  des 
Lesens  und  Schreibens  und  eventuell  Geisteskranke  und  Cretins  enthalten  wwden. 
Die  etwa  auftauchende  Sorge,  dass  durch  diese  Rubriken  der  Umfang  der  Ueber* 
sieht  über  Gebühr  und  praktische  Verwendbarkeit  hinaus  ausgedehnt  würde,  dürfte 
nicht  schwer  zu  widerlegen  sein.  Denn  nur  in  wenigen  grösseren  Orten  werden 
für  die  Muttersprache  mehr  als  höchstens  3  bis  4  Colonnen  erforderlich  sein,  weil 
es  ja  genügt,  nur  für  jene  Sprachen  besondere  Colonnen  zu  eröffnen,  welche  durek 
eine  erhebliche  Kopfzahl  vertreten  sind,  die  vereinzelt  vorkommenden  aber  in 
einer  Colonne  zusammenzufassen  und  die  Zahlen  der  darin  enthaltenen  Spraohange- 
hörigen  anmerkungsweise  zu  specialisiren.  Also  vier  Colonnen,  dazu  drei  weitere 
über  für  die  des  Lesens  und  Schreibens,   die   blos   des  Lesens  Kundigen   und  die 
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So  wäre  auch  diese  ansoheinend  so  umfangrache  NachweiBimg  ganz  gut 
mit  je  einer  doppel-  oder  dreispaltig  angelegten  Seite  für  jedes  Gesohlecht  in  der 
Orts-Üehersicht  and  den  weiteren  Smnmaren  abgethan  und  auch  die  Yer^usiuig 
derselben  ist  nicht  sehr  schwierig.  Denn  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der 
Orte  hat  keine  grosse  Einwohnerzahl  und  ist  hierdurch  die  Arbeit  an  sich  kaino 
sehr  umfangreiche;  je  ansehnlicher  und  volkreicher  aber  der  Ort  ist,  desto 
leichter  sind  unter  den  Gemeindebeamten  oder  sonst  zu  solchen  Arbeiten  taugliche 
Organe  zu  finden.  Bei  den  sehr  Tolkreichen  Städten  aber,  zumal  jeneUi  welcbe 
eigene  statistische  Bureaux  oder  doch  besondere  Eechnungsämter  haben ,  kann 
ohnedies,  wenn  nicht  die  Erhebung ,  so  doch  die  Ausführung  der  Yolkszählungs- 
Summare  mit  Verwendung  von  Zählkarten  nicht  warm  genug  empfohlen  werden, 
bei  welcher  auch  die  Combination  des  Alters  und  Civilstandes,  da  es  sich  nur  um 
eine  systematische  Gruppirung  der  Zählkarten  handeln  wird,  keine  übermässige 
Mühe  und  Arbeit  macht 

Einer  y5lligen  Neugestaltung  wird  unter  allen  Umständen  der  dritte 
Abschnitt  der  Orts-Üebersicht:  Anwesende  Bevölkerung  nach 
dem  Berufe  oder  Beschäftigung,  bedürfen.  Denn  selbst  für  den  Fall,  dass 
es  nicht  zu  einer  gleichzeitig  mit  dem  Census  auszuführenden  Gewerbezählong 
käme,  muss  doch  Fürsorge  getroffen  werden,  das  in  den  Erhebungslisten  gebotene 
Material  ausgi  ebiger  und  erfolgreicher  zu  yerwerthen ,  als  es  durch  die  mit  der 
Vorschrift  vom  29.  März  1869  vorgezeichnete  Tabelle  geschehen  ist  Eine  solche, 
auf  den  Personal-Angaben  über  Beruf  und  Beschäftigung  aufgebaute  Tabelle  wird 
aber  doch  nicht  entrathen  werden  können,  auch  wenn  die  Gewerbezählung  zur 
Ausführung  gelangt  Denn  beide  Erhebungen  gehen,  wenn  auch  in  mancher  Be- 
Ziehung  zu  einander,  doch  in  ihren  Zielen  weit  auseinander  und  dazu  nimmt  die 
Gewerbe  Zählung  nur  auf  einen  Theil  der  Bevölkerung  Bedacht,  während  die 
Berufstabelle  die  ganze  Bevölkerung  umfasst  Kommt  es  zur  Gewerbezählung,  dann 
muss  zur  Bearbeitung  der  damit  erlangten  Materialien  ein  besonderes,  jedenÜEiUs 
sehr  umfangreiches  Formular  festgestellt  werden.  Durch  diese  Zusammenstellung  wird 
dann  die  aus  den  Volkszählungs-Ergebnissen  entstehende  Tabelle  über  Beruf  und  Beschäf- 
tigung sehr  erheblich  vereinfacht^  indem  es  genügt,  die  „bei  der  gewerblichen  Industrie 
Beschäftigten  **,  welche  in  der  1869  vorgezeichneten  Uebersicht  in  6  Colonnen  mit  je 
3  Unterrübriken  specialisirt  wurden,  in  einer  einzigen  Colonne  zusammenzufassen  und 
dabei  auf  das  Detail  der  Gewerbezählung  zu  verweisen.  Der  dritte  Abschnitt  der 
Orts-Debersicht  könnte  also  eine  erhebliche  Beduction  erfahren,  dabei  aber  doch  eine 
grössere  Detailirung  in  den  übrigen  BerufBrubriken ,  besonders  jener  der  Personen 
mit  gelehrter  Vorbildung,  der  Haus-  und  Eentenbesitzer  etc.  eintreten,  in  welchen 
nach  der  bisherigen  Fassung  und  der  Vorschrift  zur  Ausfüllung  mitunter  sehr 
Heterogenes  zusammengeworfen  ist 

Was  die  zur  Darstellung  der  Gewerbe  aufzustellende  Nomenclatur  betrifft, 
so  wird  sie  eine  wichtige  Aufgabe  der  für  die  Vorbereituogs- Arbeiten  zusammen* 
tretenden  Comnüssion  sein,  aber  zunächst  davon  abhängen,  wie  weit  überhaupt  bei 
der  Erhebung  der  Gewerbsverhältnisse  gegangen  wird.  Jedenfalls  liegt  derzeit  kerne 
Nothwendigkeit  vor,  hier  auf  die  mit  mehr  Erwärmung,  als  nöthig  war,  ventUirte 
Frage  neuerdings  einzugehen,  ob  die  Classification  der  Gewerbe,  welche 
durch  ein  von  der  Jury  der  Wiener  Weltausstellung  berufenes  Comiti  entworfen 
und  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  zu  Stockholm  vorgelegt  wurde,  ^Is 
eine  internationale  zu  betrachten  sei  oder  nicht.  Allerdings  hat  dieselbe  nicht ,  wie 
vielfach  erwartet  wurde,  einen  Gegenstand  der  Verhandlungen  des  Congresses  in 
Budapest  gebildet.  Bis  es  aber  zur  Bearbeitung  der  Zählungsergebnisse  des  Jahrea 
1880  kommen  wird,  dürfte  der  nächste  statistische  Congress  schon  sem  Urtheil 
über  die  Angelegenheit  gegeben  haben.  Aber  auch,  wenn  dies  nicht  geschähe^ 
liegen  in  den  maanigfachen    Vorschlägen ,  Ansiebten  und  den  Ergebnissen  anderer 
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gröeste  Theil  der  obigen  Summe  auf  die  Yerfassung  der  Bezirks-Üebersichteo. 
Für  1880  werden  die  Zusammenstellongs- Arbeiten  im  AUgemeinen  umfangreicher 
sein  und  noch  die  Gewerbe-Erhebungen  hinzutreten ,  daher  auch  grössere  Kosten 
entstehen.  Dass  aber  die  Verfassung  der  Bezirks- Summare  im  Centrale^  durcli 
geschulte,  stets  überwachte  Arbeiter  und  nach  einheitlichem  Plane  ausgefUhrt, 
trotz  des  gesteigerten  Umfanges  der  Aufgabe  keinesfialls  auch  nur  dem  Geld- 
erfordemisse  der  letzten  Zählung  nahekommen  wird,  glauben  wir  versichern  zu 
könneii.  Denn  es  müsste  doch  schlimm  gehen  und  widerspräche  den  bei  der 
Zählung  1869  gemachten  Erfahrungen,  wenn  ein  Arbeiter,  sobald  er  in  das  Wesen 
seiner  Aufgabe  eingeführt  ist,'  mit  den  Zusammenstellungen  für  je  einen  Bezirk 
nicht  durchschnittlich  längstens  in  anderthalb  Monaten  zu  Stande  käme,  ja  ein 
solcher  müsste  geradezu  ungenügend  befunden  werden.  Wird  nun  die  gleiche 
Bezahlung  wie  damals  mit  1*5  Gulden  per  Tag  gegeben,  so  macht  diese  für  326 
Bezirke  22.000  Gulden.  Werden  anch  weitere  12.000  Gulden  für  Vorbereitungs- 
arbeiten, Locale,  Uebung  der  Controle,  Amtserfordemisse,  Drucksorten  etc.  zugerech- 
net, so  ergibt  sich  noch  immer  nicht  die  Hälfte  der  Summe,  welche  1870  zur  Her- 
stellung der  Bezirks-Uebersichten  erforderlich  war.  ^*) 

Die  Verfassung  der  Landes-Uebersichten  und  des  Eeichs-Summars  ist 
ohnedies  schon  nach  der  Vorschrift  zum  Gesetze  vom  29.  März  1869  Aufgabe 
der  statistischen  Central  Commission  und  ihres  Bureaus  ,  welchem  schliesslich  auch 
die  wissenschaftliche  Verwerthung  der  Ergebnisse  obliegt.  Für  1869  ist  dies  in 
6  Heften,  zusammen  mit  167  Bogen  Quartformat,  geschehen,  welchen  sich 
Kodann  noch  die  Herausgabe  der  Orts  -  Repertorien  anscbloss.  Die  bei  dieser 
Arbeit  gewonnenen  Erfahrungen,  die  Fortschritte  der  Theorie  und  Praxis,  und 
die  Leistungen  des  Auslandes  werden  die  Anhaltspunkte  geben,  bei  Bearbeitung 
des  nächsten  Census  den  ebenso  vielfachen  als  wichtigen  durch  die  Volkszählung 
angestrebten  Zielen  gerecht  zu  werden,  lieber  die  Art  und  Weise  dieser  Bear- 
beitung kann  jetzt,  so  weit  sie  nicht  aus  den  in  dieser  Abhandlung  erörterten 
Grundsätzen  als  natürliche  Consequenz  hervorgehen  wird,  keine  Ansicht,  kein 
Vorsatz  ausgesprochen  werden.  Wohl  aber  wird  es  Sorge  sein  müssen,  wie  schon 
Dr.  V.  Neumann-Spallartin  dieser  Zeitschrift  als  noth wendig  darstellte,**) 
rechtzeitig  Vorkehrung  zu  treffen,  dass  nicht  nur  die  Erhebung,  sondern  auch  die 
Bearbeitung  und  Veröffentlichung  in  beiden  Theilen  der  österreichisch- angarischen 
Monarchie  nach  möglichst  gleichförmigen  Grundsätzen  erfolge.  Die  zuvorkommende 
Bereitwilligkeit ,  welche  vom  königlich  ungarischen  Landes -Bureau  in  jeder  Hinsicht 
entgegengebracht  wird,  lässt  auch  hierin  die  besten  Besultate  erwarten. 


'')  Sollte  etwa  der  Einwarf  erhoben  werden,  dass  die  Bezirksbehörden  datch  Ent- 
ziehung dieser  Arbeit  sich  gekränkt  fühlen  könnten,  so  fähren  wir  ans  den  Vorverhand- 
lungen znr  letzten  Zählung  an,  dass  eine  gleiche  Ansicht  damals  bezüglich  der  Landes- 
behörden auftauchte,  der  aber  der  Vertreter  de«  Ministeriums  des  Innern  aufs  Entschie- 
denste widersprach  und  erklärte,  diesen  Behörden  werde  vielmehr  die  Arbeiisentiastaug, 
welche  für  sie  mit  der  Ausführung  der  Landes-Summare  durch  die  statistische  Central* 
stelle  eintrete,  höchst  willkommen  sein. 

1«)  Statistische  Monatschrifb  III.  S.  212. 


OekoDomische  Classification  des  Ackerlandes 

auf  Grundlage  des  Rohertragee. 

Von  Prof.  W.  Hecke. 

Die  ÜDiersuchnsg  des  Bodens  anf  seine  chemische  Zosammensetzimg  nnd  ^ 

seine  physikalischen  Eigenschaften  liefert  zur  Benrtheilnog  der  Bodenciiltiir  Behelfe  von 
positivem  Werihe  und  es  besitzt  diese  Untersuchung  ftir  das  ganze  Erdenrund  Geltung. 
Für  die  praktischen  Zwecke    des  Ackerbauers    handelt    es    sich  aber  noch  darum : 
welche  räanzen  und  mit  welchem  Erfolge  trägt  der  Boden  an  irgend  einem  Orte  ? 
Diese  Frage  kann  nur  entschieden  werden,    wenn   dem   Einflüsse   des  Bodens   die 
Einwirkung  der  örtlichen  Lage  und  des  Klimas  entgegengehalten  wird,  und  wenn 
auch  in  allen  diesen  drei  Eichtungen  die  genauesten  Untersuchungen  vorliegen,  so 
ist  doch  in  exaoter  Weise  nicht  möglich,  den  Einfluss  des  Bodens,  der  Lage  und 
des  Klimas  gegenüber  den  keineswegs  genau  erkannten  Bedürfnissen  der  einzelnen 
Feldfirttchte  zusammenzuziehen,    und   der    Landwirth  ist  genöthigt,    das   unsichere 
Gebiet  der  Schätzung  zu  betreten.  Bei  dieser  Schätzung   leitet  mehr  oder  weniger 
unmittelbar  die  Er&hrung   über   wirkliche   Erträge.     Ist   für  irgend  einen  Acker 
die  Beschaffenheit   des   Bodens   und   der  Lage    erhoben    worden    und   sein  Ertrag 
bekannt,  so  wird  auf  den  Ertrag  eines  andern  Ackers  derselben  Gegend ,  aber  mit 
abweichenden  Eigenschaften  je  nach  dem  Grade    seiner  Verschiedenheit  gegenüber 
dem  erstgenannten   Acker  geschlossen   und    muss   dieser  Schluss    zuletzt  in  einer 
Ziffer    formulirt    werden;    je   mehr    Aokerstücke    bekannter    Ertragsfähigkeit    ein 
Taxator  kennen  gelernt  und  je  genauer  er  ihre    Eigenschaften  erhoben  hat,   desto 
eher  wird  es  ihm  gelingen,  die  Bonität  von  Aeckem  unbekannter  Ertragsfähigkeit 
annähernd  en  bloc  zu  schätzen.     Gegenüber   dieser   summarischen  Würdigung    der 
Bodenverhältnisse  hat  man,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  auch  versucht,  den 
Einfluss   der    einzelnen    Bodeneigenschaften    isolirt    darzustellen,   indem    man  jede 
Eigenschaft  je   nach   Gunst   oder  Ungunst    bezifferte  und  durch  Zusammenzählung 
dieser  Einzeln werthe  eine  Zahl  erhalten  wollte,    welche   ausdrückte,   in   welchem 
Verhältnisse  der  Ertrag  eines  unbekannten   Bodens   zu  dem  eines  bezüglich  seines 
Ertrags  bekannten  und  bezüglich  seiner  Eigenschaften  ebenso  behandelten   Muster- 
Ackers  stehe ;   es  liegt  aber  auf  der  Hand,  dass  die  genaue  und  sichere  Bezifferung 
des  Einflusses  der  einzelnen  Bodeneigenschaften  in  exacter  Weise  niemals  gelingen 
kann,  weil  ja  jede  derselben  nicht  nur  an  sich  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  sondern 
auch  in  ihrem  Verhalten  gegenüber  allen  anderen.  Die  Ermittlung  des  Bohertrages 
auf   Grund    der   Erhebung   der  Bodeneigenschaften,    welche    allein   für    den  eben 
besprochenen  Vorgang  in  Anspmch  genommen  worden  war,   kann  daher  kaum  zu 
sicheren  Ergebnissen  führen.  Dieee  Unsicherheit  muss  aber  noch  bedeutend  wachsen, 
wenn  auch  der  Einfluss  des  Klimas ,  je  nach  Menge  und  Vertheilung  der  Wärme 
und  des  Niederschlages  u.  s.  w.  in  den  Bahmen  der  Bohertragsermittlung  gezogen 
werden  wollte.     Potenziren  muss  sich  endlich  die  Unverlässlichkeit  derartiger  Er- 
tragsermittlungen, wenn  auf  diesem  Wege  der  Beinertrag  oder  Werth  eines  Ackers 
gesucht  werden  will,  weil  dann  zu  allen  jenen  Momenten,    welche  auf  der  Natur 
des  Ackers  nnd  des  Klimas  beruhen,  auch  noch  wirthschaftliche  Momente  kommen  — 
Schwierigkeiten,  welche  deshalb,  wieGraf  Gasparin  den  Empirikern  in  drastischer 
Weise    in    den    Mund    legt,    umgangen    werden  wollen    durch    den   Ausspruch': 
vous  wmkß  savoir  la  valeur  cTun  ierrain^  demandeß  le  ä  cmx  qui  U  saioml.^) 

')  Qasparin,    Coum  d'agrieuUwre,  V.  Band. 
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Dieser  Ausapruoh  findet  aber  doch  manche  Berlicksiolitigaog  bei  der  Sch&tsnBg  von 
Grundstttcken  und  vor  Allem  bei  dem  grossardgen  Werke  der  GrundateoAr-Yer- 
anlagoDgen,  welche  ja  auf  dem  Principe  der  Selbstbesteaernng  nnd  Selbstoontrole 
fuBsen,  und  bei  der  Anwendnng  der  BohwtragB-Bodendasaifioationt*  Systeme  bat 
man  sicher  sehr  oft  erst  nach  Erhebung  des  fiohertrages  durch  mOndlidie  oder 
schriftliche  Qaellen  die  EinreihuDg  in  die  einzelnen  Classen  nnd  die  Formolimng 
der  etwaigen  Merkmale  yorgenommen,  viel  öfter  gewiss  als  das  umgekehrte  Ver- 
fahren Platz  gegriffen  hat,  dass  nämlich  ans  den  Bodeneigenschaften  alldn  der 
Bohertrag  abgeleitet  worden  wäre.  Steht  dies  fest,  so  dienen  die  Rohertrags- 
Classifications-Sjsteme  in  der  Hauptsache  eigentlich  dazu,  die  zahllosen  Bodenyer- 
schiedenheiten  in  eine  gewisse  üebersicht  zu  bringen,  ihnen  einen  Namen  zu 
geben,  der  sie  einigermassen  erkennbar  und  vergleichbar  macht.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  soll  in  Folgendem  ein  Beitrag  zur  Beleuditung  dieser  nicht  eben 
sehr  dankbaren  Frage   gebracht  werden. 

Die  meiste  Anwendung  hat  seit  langer  Zeit  das  Getreide -Bohertraga- 
Classifications-System  gefunden,  welches  die  einzelnen  Classen  nach  dem  Gedeihen 
der  gewöhnlichen  Getreidearten  aufstellt,  und  so  wurden  und  werden  Weizen-, 
Boggen-,  Gersten-  und  HaferbOden  und  fttr  jede  dieser  Hauptdassen  einige  Unter- 
classen  unterschieden;  zuletzt  hat  wohl  Pabst  in  seinem  Lehrbuohe  der  Landwirth« 
Schaft  und  in  seiner  Taxationslehre  (lY.  und  n.  Auflage,  1866  und  1863)  dieses 
System  nfther  beschrieben  und  consequent  angewendet.  Geringere  Verbreitung  £uid 
Schönleutner's  System,  welches  das  Gedeihen  der  Hauptfutterpflanzen,  Luzerne, 
Bothklee^  Esparsette,  als  Eintheilungsgrund  aufstellt. 

Das  Gedeihen  der  Getreidearten  ist  bei  den  einzelnen  Hauptclassen  des 
Getreide -Bohertrags-ClassificationS'Systems  durchaus  nicht  von  gleichem  Gksiohte- 
pnncte  au^fasst.  Jeder  der  Sache  Femstehende  würde  glauben,  dass  Weizenboden 
sich  vorzugsweise  f&r  Weizen,  Gerstenboden  für  Gterste  u.  s.  w.  eignen  und  dsss 
die  einzelnen  G^treidearten  auf  den  ihren  Namen  führenden  Böden  die  höchsten 
Erträge  geben  müssten.  Dies  ist  jedoch  nicht  durchwegs  der  FalL  Nur  der 
beste  Weizenboden  gibt  die  höchsten  Weizenerträge;  die  hödisten  Roggenertrige 
gibt  der  beste  Weizen-  und  Gerstenboden ;  die  höchste  Gerstenerträge  zeigt 
die  Classe  des  besten  Weizenbodens;  die  höchsten  Hafererträge  endlich  finden 
sich  auf  den  besten  Weizenböden.  Die  genannten  Bezeichnungen  bedfirfen  demnach 
eine  Umschreibung,  welche  in  der  Kürze  in  Folgendem  gegeben  werden  kann: 
Weizenböden  sind  Lehm-  und  Thonböden  besserer  Art,  auf  welchen  Weizen  sich 
besser  lohnen  soll  als  Boggen ;  Gerstenböden  sind  leichtere  Böden  besserer  Art, 
auf  welchrai  Boggen  sich  besser  lohnen  soll  als  Weizen ;  Boggenboden  ist  dagegen 
durchaus  nicht  ein  Boden,  der  grosse  Boggenerträge  liefert,  sondern  geringer 
Sandboden,  welcher  eben  fast  nur  noch  zum  Boggenbau  sich  eignet,  dann  aber 
nur  ganz  geringe  Enten  gibt;  endlich  als  Haferboden  bezeichnet  man  allerlei 
geringe  oder  fehlerhafte  Böden,  welche  nicht  in  die  vorigen  Classen  gehörmi  und 
auf  denen  mitunter  gar  keine  anderen  Früchte  mehr ,  sondern  nur  Hafer  gebaut 
werden  kann.  Jede  Hauptolasse,  Weizenboden  u.  s.  w.,  zerfällt  in  drei  oder  vier 
ünterdassen,  für  welche  bestimmte  Boherträge  für  die  Getreidearten  und  sonstigen 
Feldfrüchte  angesetzt  erscheinen;  im  Ganzen  führte  Pabst  (Tazationslehre)  16 
Bodenclassen  au&  Ist  irgend  ein  Boden  bezüglich  sein^  Zusammensetzung  nach 
den  Hauptgemengtheilen  charakterisirt  und  der  Bohertrag  bekannt,  so  gelingt  es 
wohl  meistens,  denselben  in  irgend  einer  Classe  unterzubringen. 

Die  Einreihung  einzelner  Bodenarten  in  das  Classifications-STstem  des  Getreide- 
Bohertrags  stösst  aber  doch  vielfach  auf  Schwierigkeiten,  ich  will  nicht  sagen 
Ungereimtheiten.  Selbst  in  Deutschland,  wo  dies  System  entstand,  oder  in  Ländern 
mit  ähnlichen  klimatischen  Yerhällnissen  kommt  es  vor,  dass  im  Sinne  des  Systems 
z.  B»  ein  fruchtbarer  Lehm-  oder  Thonböden   als  Weizenbodeo    dassificirt  werden 
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mQBs,  trotzdem  dass  wegen  rauhen  Elinias  Weizen  gar  nicht  gebaut  wird,  oder 
ein  fruchtbarer  lehmiger  Sandboden  aia  Gerstenboden,  trotzdem  dass  als  Sommer- 
getreide ausschliesslich  Hafer  gebaut  wird.  Noch  uneigentlicher  zeigen  sich  aber 
jene  Bezeichnungen,  wenn  man  über  die  Grenzen  Deutschland's  oder  Oesterreich's 
(Cisleithanien)  hinausgeht  und  südliche  oder  westliche  Länder  ins  Auge  fiasst; 
dort  tritt  der  Boggen  oft  selbst  ganz  zurück  und  man  baut  auch  auf  leichtem 
Boden  nur  Weizen  und  Aehnliches  gilt  auch  für  den  Hafer,  der  zuletzt  im  Süden 
gar  nicht  mehr  gebaut  wird.  Das  genannte  C^assifications-STstem  lässt  also  nur 
beschränkte  Anwendung  zu  und  doch  wäre  es  wünsckenswerüi,  dass  auch  ökono- 
mische Classifications-Systeme  allgemeiner  brauchbar  wären,  wenn  hierin  der  Natur 
der  Sache  nach  es  auch  niemals  gelingen  kann,  ähnlidi  wie  bei  dem  auf  die 
Zusammensetzung  des  Bodens  gegründeten  physischen  Classüications^ysteme  alle 
Zonen  des  Erdballes  zu  um&ssen. 

Ein  Mangel  des  Classifications-Systems  des  Getreide-Bohertrags  in  der  oben 
erwähnten  Form  bt  femer,  da^s,  obwohl  es  im  Ganzen  16  Classen  aufstellt,  doch 
bezüglich  des  Bohertrages  ein  weit  geringerer  Spielraum  geboten  ist.  Die  Boh- 
ertrage  der  Weizenbodendassen  gehen  nämlich  ziemlich  parallel  denen  der  Gersten- 
bodendassen  und  auch  die  E  rträge  der  Hafer-  und  Boggenbodendassen  fedlen  mehr- 
hßk  zusammen,  so  dass,  wenn  die  überhaupt  nur  sehr  selten  vorkommenden  zwei 
Niederungsbodendassen  und  die  ganz  geringen  unter  10  Hektoliter  Boggen  per 
Hektare  gebenden  Boggen-  und  Haferbodendassen  nicht  in  Betracht  gezogen  werden, 
eigentlich  nur  5  Ertragsabstufnngen  zwischen  den  Grenzen  yon  10  und  32  Hekto- 
liter Boggenertrag  übrig  bleiben. 

Die  Abstufungen  für  die  verschiedenen  Classen  des  Systems  sind  aber 
auch  sehr  ungleich  gegliedert,  denn  manche  sind  nur  um  1  bis  2,  manche  um  7 
Hektoliter  Boggen  hQher  oder  niederer  als  die  anstossende  Nachbardasse ;  diese 
Ungleichf5rmigkdt   beeinträchtigt  gewiss   die  Elarhdt  dieser  Classification. 


Acker-Durchschnitts-Erträge  in  metrischem  Mass 

nach  Pabst's  Taxationslehre ,  H.  Aufl.   1863.  S.  34—35  umgerechnet  (a— g  in  Hektoliter) 

h — ^k  in  metr.  Cent.  pr.  Hektare. 


Boden -Kategorien 

Weisen 

Boggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 
Bohnen 

a 

b 

e 

- 

d 

e 

1.  Sehr  guter  Niederungt- Weizen- 

i 

boden  

32—38 

32-38 

36—43 

45-53 

25—30 

2.  Sehr  guter  Niedenmgs-Gersten- 

boden 

? 
26—32 

26-34 
26-32 

32-40 
32-38 

36-47 
38-47 

21—26 
19-24 

3.  Weisenboden  L  Glasse  . 

4.  Weizenboden  IL  Classe 

19—24 

21-25 

26—30 

30-36 

15—19 

5.  GerBtenboden  I.  Classe 

21—26 

26-32 

30-34 

32—38 

13—17 

6.  Qemtenboden  H.  Classe 

15-19 

19—26 

24—28 

26-30 

11—13 

7.  Weisenboden  HI.  Classe 

17-19 

17-21 

19-24 

24r-28 

11-13 

8.  Gerstenboden  UL  Classe 

~~ 

15—19 

17-21 

17-23 

^8-11 

9.  Weizenboden  IV.  Classe 

13-15 

13—17 

— 

17—21 

— 

10.  Haferboden  I.  Classe 



13—15 

13—16 

17-21 

11.  Haferboden  H.  Classe  .    . 



9—11 

— 

13-17 

— 

12'  Boggenboden  L  Classe 



11—13 

11-13 

13—15 

— 

13.  Mooriger  Haferboden    .    . 



6—10 

— 

16-rl9 

— 

14.  Qans  geringer  Haferbodes 



— 

— 

13-15 

— 

15.  Boggenboden  IL  Classe 



8—10 

— 

16.  Boggenboden  UL  Classe   . 

— 

6—7 

^^ 

— ■*" 

Strohertrag  pr.  Hektoliter  Kör- 

ner in  Kilogramm      .    .     . 

147—165 

165—191 

86-95 

65-82 

139—174 

Spreu  yon  Stroh  ^/^      .    . 

•    • 

94 

5 

15-9 

|9*2 

Erbs.  21-2 
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Acker-Pnrcligchnitts-Erträge  in  metrischem  Mata 

nach  Pabst's   Taxationslehre,   n.  Anfl.  1863.   S.  34—35  umgerechnet  (a—g  in  Hektoliter) 

h— k  in  metr.  Cent.  pr.  Hektare. 


Boden -Kategorien 


Mais 
f 


Kar- 
toffeln 

K 


Rankein 
h 


Klee- 

Lni.- 

fiip.-Hen 


Weide 
(Henwerth) 

k 


1. 
2. 


4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

n. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


Sehr  guter  Niederongs- Weisen 

boden 

Sehr  guter  Niederungs-Oersten 

boden  

Weizenboden  I.  CUese  . 
Weizenboden  IL  Clfl^se 
Oerstenboden  I   Olasse 
Gerstenboden  II.  Claese 
Weizenboden  III.  Classe 
Gerstenboden  III.  Classe 
Weizenboden  IV.  Glasse 
Haferboden  I.  Glasse 
Haferboden  II.  G lasse  . 
Boggenboden  I.  Giasse  . 
Mooriger  Haferboden 
Ganz  geringer  Haferboden 
Roggenboden  IL  Glasse 
Roggenboden  III.  Glasse 


Strohertrag  pr.  Hektoliter  Kdr 
ner  in  Kilogrammen  . 


47-58 

45-53 
47-51 
40-45 
43—47 
36—40 
34-40 
30—34 

25-30 

23-25 


121—130 


235—299 

214-267 
214-256 
171-214 
235-256 
192—224 
139—160 
150-lß2 

128—139 

107-118 

96-107 

%-118 

77-92 


347-434 

347—434 
347-417 
313—347 
313—382 
243—295 
243-278 


69—100 

52-78 
65-78 
47-61 
47—61 
38—49 
28—43 
28-35 
19-29 
21-29 


62-70 

43-55  ») 

47-61 

35—45 

35-47 

28-39 

24-36 

19-28«) 

19-31 

19—28«) 

14— ic2 

10-17  *) 

10-17 ») 

10-16 


-') 


Wegen  der  eben  berührten  Mängel  jenes  Boden-ClasBificationB-STstems,  wel- 
ches seine  Classen  auf  Grandlage  des  Gedeihens  der  verschiedenen  Getreidearten 
bildet,  versuchte  ich,  immer  in  der  Absieht,  ein  Eohertrags-Classifioations-STstem 
aufzustellen,  zur  Charakterisirung  der  einzelnen  Bodenclasen  einzig  und  allein  den 
Eömerertrag  zu  benutzen,  und  zwar  dem  Gewichte  nach  und  in  eber  einzigen  Ziffer 
ausgesprochen.  Der  Grund,  warum  in  dieser  Art  statt  des  Hohlmasses  das  Gewicht 
(hier  ein  gemeinschaftliches  Mittelgewicht  für  1  Hektoliter)  zur  Angabe  der  Erträge 
benutzt  wird,  geht  wohl  ans  folgender  TTebersichi  sofort  deutUch  hervor:  ®) 


')  Das  Gedeihen  des  Weizens  hängt  hier  von  der  Lage  ab. 

*)  Futterkräuter  unsicher. 

*)  Futterkräuter  sehr  unsicher. 

*)  Trägt  in  günstiger  Lage  Luzerne  (21—28  Gtr.) 

»)  Trägt  in  gfln»tiger  Lage  Esparsette  (17—21  Gtr.) 

*)  Buchweizen,  Sommerroggen,  Spergel. 

0  Brachweide  10— 157o»   Stoppelweide  5— 15Vo  der  Spalte  k. 

^)  Nr.  1  und  2  der  Tabelle  aus  Gonrad,  Prof.  Dr.  J.,  Agrarstatistische  Unter- 
suchungen 1. 1.;  Nr.  3  ans  Bon  na  A.,  Rothamsted,  Paris  1877;  4  u.  f.  ans  W.  Hecke, 
Die  Schwankungen  des  Boh-  und  Reinertrages  einzelner  Landgüter,  Wien  1877,  Sep.-Abdr. 
a.  d.  österr.  landw.  Wochenblatt  uod  aus  andern  unmittelbar  erhobenen  Daten,  nor  7  ans 
Schmidt's  Windsorfarmen. 
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1 
1 



-1 

*a*» 

Durchschnittlicher  Ertrag  fftr  i  Hektare 

ie«i 
1^3, in  welchem  die 

in  Hektolitern              1'      in  metrischen  Centnern 

l5ö 
ist 

1 

d 

9 

9 

2 

Ol 

An- 

o^t   Landgfiter 

0er  Dnrc 

wurde   ber 

Jab 

o 

^ 

o 

es 

•4 

o 

ä 

» 

d 

M 
« 

d 

o 

u 

w 

m 
*3 

merkung 

• 

liegen 

Gewicht  1  Hektolit.  in  Kilogr. 

77         78         62         45 

78 

1 

PreossischA 
Pro V ins  Sach- 
sen. 1  Landgat 
mit  Maximaler- 
trag ebendort 

10 

3710 

46-06 

— 

— 

28-56 

— 

28-56 

— 

(  Zucker- 
fobriks- 

2 

3 

89Landgüterim 
Dnrchitchnitte 

England 

10 

28 

31-43 
2989 

« 

39-68 
38-21 

— 

— 

24-20 
2301 

24-60 
23-69 

— 

— 

wirth- 
\  Schäften 
Rotham- 
sted 

4 

Böhmen 

15 

30-44 

— 

-^ 

47-27 

— 

23-43 

p 

21-27 

— 

Grottau 

5 

• 

15    23*30 

— 

39-30 

-  '  17-94 

— 

— 

17-68 

— 

Grafen- 
Stein 

6 

Heokleobnrg 

25 

22-74  24-07!29-05l38^ 

-   17-51 

17-57 

18-29 

17-13 

— 

TeUow 

7 

Wärtemberg 

30 

22  61 

—  :30-41  380S 

-  !Il7-40 



18-841714 

— 

Hohen» 

heim 

8 

Schleswig 

25 

20-92 

— 

23-7735-65,   -  ;i610 

— 

16-161604 

— 

Töroing 

9        Böhmen 

25 

— 

21-73 

— 

35-43i    — 

— 

15-86 

--> 

15-94 

— 

Friedland 

10 

Kleine  ungari- 
sche Ebeue 

10 

20-43 

23-71 

31-15  15-73 

^.^ 

14-70 

__ 

22-73 

K.  Gut  ü.- 

Altenburg 

11 

n 

25 

19  3518-00  26  13  31-43  26-21  14  90;  13-14fl6-201414 

19-13 

Kasimir 

12 

a 

25    19-341 15-82  2115  2812  2380  1489110-55  13  11 12*65 

17-37 

Gut  X 

13 

Schlesien 

10    16  37  14-23  21-40,26-21 

1                  1 

— 

12-60103913-2711-74 

— 

,  w. 

14 

^iSlBbe'S?''   25    1717'l6-7l'l892'2316!22-34 

13  22  12-20 11-73  10-42 

1630 

.  z. 

15 

25    15  14;i402,15  81, 22-95;  17-57 

]1 1-6610-23 

9-80 

10-32 

1283 

.    Y. 

16 

^SS?^Z?'-    10    18-00 

1 

1    - 

26-00    —  ;il3-86 

_^ 

_« 

11-70 

^_ 

Domäne 
Magois 

17 

Bukowina 

10 

11331 

14-44 

18-31 

1   — 

i;i0-25 

10-54 

— 

8-24 

— 

Horaitza 

Aus  den  vorstehenden  2^ffern  ergibt  sich  eine  gewisse  üebereinstimmung 
der  Gewichtserträge    verschiedener   Getreidearten    fttr   ein  nnd    dasselbe  Landgat, 
eine  Üebereinstimmung,  welche  kaum  als  ein  Zufall  angesehen  werden  kann.    Die 
Zahl   der  Landgüter,    deren    buchhalterisch    erhobene   Eömererträge    hier   benutzt 
werden,  ist  allerdings  nur    eine  beschrankte;  aber  die  Landgüter    befinden  sich  in 
sehr  verschiedenen  Ländern  £uropa's   nnd  wurde  grOsstentheils   eine   lange  Beihe 
von  Jahrgängen  der  Durohschnittsberechnung  zu  Gb*unde  gelegt,  so  dass  sie  immer- 
hin einen  ziemlich  guten  Anhalt  gewähren.     £s  scheint  auch,    dass  die  Ueberein- 
stimmnng  für  den  zweiten  Theil  der  Beihe   nach    eine   grössere  sein  würde,  wenn 
der  Ertrag    für    die    verschiedenen    Bodenclassen    eines    nnd   desselben  Landgutes 
isolirt  angegeben    worden    wäre;    wenigstens    lässt  sich  dies    aus    dem   Verhalten 
mehrerer  Beispiele  des  ersten  Theils  der  Beihe  bis  zn  einem  gewissen  Grade    von 
Wahrscheinlichkeit  folgern.     Die  Beispiele  Nr.  1  und  2    sind  Zuckerfeibrikswirth- 
Schäften,    bei  denen  gewiss    derselbe   bessere  Boden   des   Gates    gleichmässig   für 
Weizen  und  Gerste  verwendet  wurde;  Nr.  3  ist  buchstäblich   dasselbe  Feldstück, 
welches  auf  dem  Yersuchsfelde  zu  Bothamsted  innerhalb  28  Jahren  7mal  Weizen 
nnd    7mal  Gerste   im  Umlaufe    des  Norfolker  Feldsystems    trug.     Nr.  4    ist   ein 
Landgut  mit  nur  einer  Botation  mit  ziemlich  gleichförmigem  Boden,  wo  aber  doch 
der  Hafer    mitunter    auf  Feldstücke  kommt,    wo  man  Weizen  nicht  baut^    femer 
meistens  nach  Wintergetreide,    also  nicht  in  günstigster  Stellung,    steht  —  wäre 
dies  nicht  der  FaU,  so  würde  der  Haferertrag  ganz  wahrscheinlich  sich  dem  Weizen - 
ertrage  genähert  haben.     Nr.  5  hat  wohl  zwei  Botationen,    worunter  eine  durch 
die  Lupine  gekennzeichnet  wird,  aber  sie  übt  wegen  geringer  Ausdehnung  keinen 
namhaften  Einfluss  auf  den    gesammten  Gutsertrag.     Nr.  6    hat   zwei  Botationen, 
welche  aber  der  angleichen  Entfernung  der  Grundstücke  wegen  aufgestellt  wurden ; 
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Weizen  und  Hafer  sind  Hanptfrüchte.  Nr.  7  hat  mehrere  Rotationen,  deren  Boden 
aber  doch  überwiegend  von  gleicher  Fruchtbarkeit  ist  Nr.  8  ist  der  relative 
Ertrag  Einer  Feldgrasrotation.  Nr.  9  hat  wohl  zwei  Botationen,  von  denen  die 
weniger  frnohtbare  aber  nur  geringe  Aosdehnong  hat,  also  den  Gntsertrag  nicht 
namhaft  beeinfiosst;  wegen  etwas  rauhen  Klima's  baut  dieses  Gut  keinen  Weixeo. 
Nr.  10  baut  keinen  Hafer;  der  Ertrag  an  Weizen  und  Gerste  gilt  ziemlieh  fllr  alle 
oder  wenigstens  die  bessern  Felder  dieses  Gutes.  Nr.  11  wird  wegen  sdnes 
sehr  bedeutenden  Flächenmasses  in  mehreren  Rotationen  bewirthschaftet  und 
hat  grösstentheils  guten  Boden ;  aber  der  Weizen  steht  zum  Theil  in  reiner  Brache, 
was  bei  Eoggen  nicht  der  Fall  ist,  welcher  zudem  auf  einer  Rotation   mit  etwaa 

f^  geringerem  Boden    alleinige  Winterfirucht   ist  —  Grund  genug  für  die  Annahme, 

dass  unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  der  Roggen  einen  ebenso  hohen  Ertrag  ale 

^  der  Weizen    gegeben    haben  würde.     Die  Güter  Nr.  .12  bis  15    zeigen    grössere 

und  einflussreichere  Verschiedenheiten  des  Bodens,  weshalb  durchweg  in  mehreren 
Rotationen  gewirthschaftet  wird,  welche  dann  nicht  immer  dieselben  Früchte  tnigen ; 
diese  Beispiele  sind  deshalb  weniger  vergleichbar  und  massgebend.  Nr.  16  ist 
der  Durchschnitt  einer  grossen  Domäne.  Bei  Nr.  17  stand  der  Hafer  während 
des  benützten   Zeitraumes  in  besonders  ungünstiger  Stellung  in  der  Fruobtfolge. 

Ueberhaupt  sollten  für  den  vorliegenden  Zweck  nur  Ertragsverhältnisse 
benützt  werden  ,  welche  für  Boden  derselben  Beschaffenheit  bei  gleichbleibender 
Bewirthschaftung  im  Verlaufe  längerer  Zeit  sich  ergeben  haben,  was  bei  den 
benützten  Beispielen  nur  zum  Theile  vollkommen,  zum  Theile  nur  annähernd,  für 
die  letzterwähnten  nicht  mehr  zutrifft;  aber  wenn  schon  Zusammenstellungen  für 
ganze  Landgüter,  wie  die  benützten,  nur  in  geringer  Zahl  veröffentlicht  worden  oder 
sonst  zur  Verfügung  stehen,  so  sind  Angaben  über  den  Ertrag  besonderer  Boden- 
daesen  noch  viel  Echwieriger  aufzutreiben,  wenn  sich  auch  Material  hierzu  auf 
vielen  Landgütern  und  auch  Versuchsstationen  finden  mag.  Für  geringere  Ernten 
als  9  Centner  standen  im  Augenblicke  keine  Ertragsreihen  zur  Verfügung;  es  liegt 
übrigens  ganz  in  der  Natur  der  Sache,  dass  solche  nicht  gern  publicirt  werden 
mögen,  weil  der  Besitzer  eines  solchen  Gutes  dadurch  weder  Käufer  noch  Pä<^ter 
heranziehen  und  seinen  Credit  ebensowenig  fördern  würde;  für  Grundstücke  aller- 
geringster Bonität  bis  herab  zu  5  Centner  Ertrag,  werden  Nadhweisungen  Seitens 
grosser  GKlter  auch  überhaupt  kaum  zu  erbringen  sein,  weil  der  Grossbetrieb  auf 
so*  schlechtem  Boden  gar  nicht  mehr  rentabel  durchführbar  sein  dürfte  —  von 
Besitzern  oder  Pächtern  kleiner  Aecker  von  so  geringer  Beschaffenheit  ist  aber 
zumeist  nichts  zu  erfahren,  weil  sie  eben  nicht  Buch  und  Rechnung  führen. 

Die  Uebereinstimmung  des  Gewichtsertrages  scheint  für  guten  Boden  und 
günstiges  Klima  eine  grössere  zu  sein ;  mehrere  Beispiele  der  ersten  Serie  der  ob- 
erwähnten Landgüter  zeigen  sogar  eine  auflG&llende  Uebereinstimmung.  ungünstige 
Wachsthumsverhältnisse  dürften  allerdings  namhafte  Abweichungen  zeigen  und 
gewiss  in  trockenem  Klima  zu  Gunsten  des  Wintergetreides,  in  ungünstig  feuchtem 
Klima  umgekehrt  zu  Gunsten  des  Sommergetreides. 

Der  Vergleich  des  Gewichtsertrages  wird  sich  für  vorliegenden  Zweck  in 
der  Hauptsache  auf  jene  Getreidearten  zu  beziehen  haben,  welche  die  herrschenden 
sind;  neben  diesen  herrschenden  pflegen  oft  andere  auf  untergeordneten  Flächen 
vorzukommen,  welche  in  ihrem  Gewichtsertrage  von  den  erstgenannten  namhaft 
abweichen  können,  welche  aber  dann,  wie  das  doch  noch  sehr  häufig  vorzukommen 
pflegt,  nur  deshalb  gebaut  werden,  um  den  eigenen  Bedarf  zu  decken,  oder  welche 
aus  irgend  anderen  wirthschaftlichen  Gründen  in  die  Bestellung  au^^ommen 
werden,  ohne  dass  sie  es  wegen  der  natürlichen  Verhältnisse  verdienen  würden. 
Für  mehrere  Beispiele  sind  solche  Ertragsangaben  für  untergeordnet  angebaute  Getreide- 
arten weggelassen  worden,  so  dass  die  in  der  Tabelle  zu  nur  zweien  angeführten 
Fruchtarten  nicht  immer  die  einzigen,   jedenfalls  aber    doch  die  Hauptfrttohte  sind. 
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Der  Dnrchsclmitt  des  Ertrages  der  Hanpthnchtarten,  in  der  Eegel  je  eine 
Winter-  nnd  eine  Sommergetreideart^  oder  auch  der  Durchschnitt  aller  angebauten 
Gktreidearten,  oder  in  AnsnahmsfEllen  die  Angabe  des  Ertrages  der  einzigen  ange- 
bauten Fracht,  durchweg  in  Gewicht  ausgesprochen,  ist  nach  den  gebrachten  Dar- 
legungen ohne  Zweifel  ein  brauchbarer  und  dabei  höchst  einfacher  Ausdruck  für 
die  Fruchtbarkeit  eines  Ackers,  wie  selbe  bezüglich  der  Cerealien  unter  Feethaltung 
des  der  Durchschnittsberechnung  oder  Schätzung  zu  Grunde  gelegten  Culturzustandes 
stattfindet  oder  stattgefunden  hat.  Die  zur  Hand  genommenen  Beispiele  zeigen 
Ertrfige  innerhalb  28  und  9  metrischen  Centnem  £ömem  per  Hektare  und  diese 
Grenzen  umfassen  eine  sehr  grosse  Zahl  yon  Bodenyerschiedenheiten ,  erschöpfen 
dieselben  aber  sicher  noch  nicht  yollständig ,  denn  es  gibt  noch  Böden ,  welche 
über  30  Centner  hinausgehen,  während  andererseits  geringere  und  ganz  schlechte 
Böden  yorkommen,  deren  Kömerertrag  auf  5  Centner  und  darunter  sinkt  Die 
ganz  yorzOglichen  und  ganz  geringen  Bodenarten  finden  sich  im  Ghtnzen  seltener, 
deshalb  feülen  die  allermeisten  Böden  zwischen  8  und  20  Centner  und  da  fUr  diese 
doch  eine  nicht  ganz  geringe  Zahl  yon  Abstufungen  erwünscht  ist,  so  empfiehlt 
es  sich,  Ertragsabstufungen  yon  je  2  Centner  anzunehmen.  In  diesem  Sinne  er- 
geben sich  die  folgenden  15  Ertragsclassen  in  metrischen  Centnern  Eömergewicht. 


I.  .   .   .    .32  und  mehr 

U 30—32 

III 28—30 

IV.  .   .   .   .20—28 

V 24—26 


VI 22-24        I  XI    ...   .  12—14 


VII 20-22 

vm 18—20 

IX 16—18 

X 14—16 


XII 10-12 

XIIL  ....  8—10 
XIV 6—8 

XV.    ....    4—  6 


Der  Körnerertrag  ist  zur  Charakterisirung  der  Acker-Bonitätsclassen  gewiss 
schon  deshalb  tauglich,  weil  im  Grossen  und  Ganzen  denn  doch  mehr  als  die 
Hälfte  des  Ackerlandes  mit  Körnern  bebaut  ist;  aber  auch  aus  dem  Grunde  eignet 
sich  der  Körnerertrag  zu  dem  yorliegenden  Zwecke,  weil  über  ihn  am  ehesten 
unmittelbare  Auskünfte  aus  der  Buchhaltung  oder  durch  mündliche  Mittheilungen 
zu  erhalten  sind,  oder  weil  für  ihn  am  ehesten  eine  Schlnssfolgerang  yon  bekannten 
Erträgen  einzelner  Aecker  auf  den  unbekannten  Ertrag  ähnlicher  Grundstücke 
möglich  ist  Der  Ertrag  yieler  anderer  Feldfrüchte,  namentlich  der  Futtergewäohse, 
ist  weit  weniger  genau  bekannt;  die  wenigsten  Güter  führen  ja  genaue  Auf- 
zeichnungen über  die  Verwendung  und  Production  des  Grün-  und  Weidefntters, 
yiele  unterlassen  selbst  die  Verrechnung  dieser  Futtermittel;  aber  selbst  yoraus- 
gesetzt,  dass  hierüber  Buch  geführt  würde,  so  yerliert  die  Angabe  über  den  Ertrag 
z*  B.  des  Klees,  des  Kleegrases  gar  sehr  an  Vergleichbarkeit,  je  nachdem  je  1, 
2  oder  3  Schnitte  aus  wirthsohaftlichen  Gründen  (Fruchtfolge  u.  dgl.)  genommen 
oder  entsprechende  Zeit  geweidet  wird.  Für  die  Grünfutterpflanzen  musste  der 
Ertrag  deshalb  meistens  aus  irgend  einer  Ertragstafel  (Rohertragsdassification) 
herausgelesen  werden;  fiele  z.  B.  der  Boden  des  Gutes  im  Beispiel  Nr.  13  wegen 
seines  Ertrages  yon  16*37  Hektoliter  per  Hektare  Weizen,  14*23  Eoggen,  21*40 
Gerste,  26*21  Hafer  und  wegen  seiner  sonstigen  Beschaffenheit  in  UL  Classe 
Weizen-  und  Gerstenboden  und  zwar  nahe  der  unteren  Grenze  dieser  Classen,  so 
würde  der  Ertrag  an  Klee,  der  in  der  Pabst'schen  Tabelle  28  bis  43  und  28  bis 
35  Centner  beträgt,  mit  reichlich  28  Centner  zu  schätzen  sein  —  der  wirkliche 
rechnungsmässige  Ertrag  beläuft  sich  auf  28*34  Centner.  Aber  diese  Ueberein- 
Stimmung  ist  gewiss  nur  eine  zufallige,  denn  es  ist  gewiss  nicht  anzunehmen, 
dass  unter  allen  klimatischen  Verhältnissen  z.  B.  G^rstenboden  III.  Classe,  der 
15  bis  19  Hektoliter  Boggen  erträgt,  in  seinem  Futterertrage  sich  nur  innerhalb 
der  engen  Grenzen  yon  28  und  35  Centner  bewegen  solle;  oder  im  Beispiel  Nr.  11 
sollten  nach  der  Pabst'schen  Tabelle  Weizenboden  II.  Classe  über  47  Centner 
Futter  wachsen,  welche  man  aber,  da  das  Klima  den  an  sich  sehr  guten  Boden 
der  Kleefahigkeit    beraubt,    nicht    erhält     Dieses    Nichtzutreffen    der  Pabst'schen 
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Fatterertragszahlen,  welohe  ttberdies  Loserne,  Klee  n.  8.  w.  ziiBammeiiwerfei^  yer- 
anlaset  zur  Ergrttndnog  eines  andern,  sehr  einfachen  nnd  vielleicht  sicheren  Weges 
znr  Schätzung  der  Fnttererträge  nnd  die  Combination  des  Kßmer-  nnd  Stroh- 
ertrages schien  einen  solchen  zu  bieten.  Die  StrohertrSge  werden  nun  ailerding» 
im  Allgemeinen  ebenso  wenig  wie  das  Futter  ttberall  genauer  Yerredinung  unter- 
zogen,  aber  es  ist  doch  das  Yerhältniss  zwischen  Stroh-  und  Kömergewicht  eher 
zu  erfahren  oder  mit  Zuhilfenahme  der  diesfäUigen  Yerhältnisszahlen  zu  sohStzen, 
und  wenn  auch  diese  gegenwärtig  nicht  in  genügender  Zahl  zur  Yerfttgnng  ständen, 
so  könnten  hiefÜr  doch  leicht  Erhebungen  nachgetragen-  werden.  Es  scheint  dne 
naturgesetzliche  Begründung  zu  haben,  dass  Futterpflanzen,  welche  gleich  lange 
wie  das  Getreide  vegetiren,  sehr  ähnliche  Erträge  liefern,  wie  das  Kömergewicht 
sammt  dem  Stroh,  welche  Beziehung  in  solchen  Fällen  wohl  von  yornherein  zu- 
gegeben werden  wird,  wo  Getreide  als  Futter  gebaut  wird,  z.  B.  der  sehr  ver- 
breitete Wickhafer,  welcher  allgemein  als  Grtinfntterpflanze  bekannt  ist,  in 
südlichen  trockenen  Ländern  aber  auch  oft  zur  Heugewinnung  dient  Der  Stroh- 
ertrag beträgt  nach  der  Plabst'schen  Ertragstafel: 


Für  1  Hektoliter      Für  i  Centner 


Weizenkömer 
BoggenkOrner 
Gerstenkörner 
Haferköner 


1-47— 1-65. 
165-1-91, 
0-86- ^-95. 
0'65-0-82. 


1*91 — 2' 14  metrische  Centner  Stroh 

226-2-62 

1-39-1-53 

1-44-1-82 


n 
» 
n 


n 
n 

n 


n 
n 
II 


Diese  Grenzen  sind  aber  gegenüber  den  grossen  Yerschiedenheiten  des 
Klimas  und  Bodens  offenbar  zu  eng;  würden  dieselben  weiter  sein,  so  würde  der 
Futterertrag  nach  Pabst's  Ertragstafel  ziemlich  übereinstimmen  mit  dem  aus  dem 
Kömerertrage  berechneten  Ertrage.  Einige  Beispiele  mögen  auch  auf  Grundlage 
der  eben  angeführten  Strohertragszahlen  Erwähnung  finden. 


Bei- 

Bpiei« 

der 

Benennung 

des 

Bodens 

Henertrag 

naoU  Pabst 

in  metrisch  ea 

Centnern 

Heuertrag  bfreohnet                    | 

ife-sß 

Stroh- 

Centner 

per 

TaDelle 
der 

Berechnnng«- 

Menge 

ertrage 

per  Hektare 

Smmo 

zahl 

Hektare 

4 

Weizenboden  I.  Olasse    . 
unter     Berücksichtigung 

65—78 

23-40 

214  -f  182 

46-33 

70            I 

1 

2 

der  Bemerkungen  sehr 

guter   Eleewuchs,    also 

etwas    über    MiUel  = 

74 

9 

Weizen  -  Oerstenboden  je 

U.  Olasse 

38-61 

15-90 

250  +  160 

32-69 

48-49 

Kleewuchs    mittelmässig, 

2 

also  Kittel      .... 

49 

15 

Oerstenboden  III.  Olasse 
Nicht  kleefähig,  also  Mini- 

28-35 

10-50 

191  +  226  + 
139  -f  144 

18-37 

2887 

i 

malertrag   

+  28 

4 

t 

1           '      ' 

Haferboden  II.  Olasse 

14    22 

702 

226  +  144 

1298 

2000 

1 

i 

Weide 

2 

M&he- 
fotter 

1 

Roggenboden  III.  Olasse 
Hier  ist  226 Stroh  ffir 
1  Oentner  Roggen  offen- 
bar za  hoch;    ist  2*44 
das  Mittel,  so  ist  gewiss 
für  den  idlergeringsten 
Boden  nur  «/s  -*  162 

5-7 
Weide 

4-74 

i 

1 

anzunehmen    .... 

162 

767 

12-41 

1 

Mähe- 

1 

1 

fatt«r 
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Diese  Beispiele  scheinen  die  Eelation  zwischen  Kömer-  und  Fntterertrag 
allerdings  zn  oonstatiren  nnd  somit  diesen  einfachen  Weg  cor  Schätzung  derFntter- 
ertrage  zn  empfehlen.  Damit  hätte  die  Fähst'sche  Ertragstafel  hezüglich  Kömer- 
nnd  Mähefntterertrag  einen  Ersatz  gefanden,  der  ohne  Anstand  für  ein  sehr  grosses 
Gehiet  Geltung  gewinnen  könnte.  Das  Yerhältniss  des  Ertrags  des  Mäh^tters 
zn  dem  des  Weidefntters,  welches  Pabst  wohl  für  alle  Classen  anführt,  ist  noch 
so  wenig  genau  erforsdit,  dass  jede  Schätzung  sehr  unsicher  ausfallen  muss.  Die 
Ertragszahlen  für  Mais  und  Kartoffeln  sind  in  der  Pabst'schen  Tabelle  ohne- 
dies nicht  anwendbar,  da  selbe  durchweg  der  grossen  Praxis  nicht  entsprechen; 
die  Angaben  über  Ertrag  der  Kartoffeln  stammen  offenbar  aus  Zeiten,  in  welchen  selbe 
in  der  That  mehr  Ertrag  gaben,  ab  in  der  Gegenwart,  und  die  Maisertragszahlen 
scheinen  Verhältnissen  entnommen  zu  sein,  in  denen  auf  kleinen  Flächen  mit  sehr 
voUkommener  Cultur  Grosses  geleistet  wird,  wie  denn  z.  B.  Burger's  seltener 
Ertrag  von  64  Hetzen  per  Joch  oder  68  Hektoliter  per  Hektare  eiuen  allzu  leb- 
haften Wiederhall  in  der  landwirthschaftlichen  Literatur  gefunden  hat.  Der  Ertrag 
der  Bunkeln  (Futterrunkeln)  dagegen  ist  wiederum  in  der  Pabst'schen  Ertragstafel 
zu  nieder  angegeben.  Für  diese  Feldfrüchte  und  auch  für  die  einzelnen  Hülsen- 
früchte (Pabst  wirft  Erbsen  und  Pferdebohnen  zusammen)  müssten  die  Yerhältniss- 
zahlen  gegenüber  dem  Cerealienertrage  erst  ermittelt  werden;  ebenso  wie  für  die 
Weide  und  diejenigen  Mähe-Futterpflanzen,  welche  länger  als  das  Getreide  yegetiren, 
denn  diese  benutzen  eine  grössere  Wärme-  und  Lichtsumme  und  können  deshalb, 
vorausgesetzt,  dass  immer  die  nöthige  Feuchte  zum  Wachsen  Torhanden  ist,  mehr 
Ertrag  geben,  z.  B.  Luzerne,  wenn  sie  nach  3  Schnitteui  welche  bis  zur  Getreide- 
ernte gewonnen  wurden,  noch  1  oder  2  andere  Schnitte  gibt,  in  diesem  Verhält- 
nisse annähernd  mehr,  oder  Grünmais,  welcher  über  die  Getreideernte  hinaus  noch 
viel  Wärme  geniesst,  also  noch  viel  Pflanzensnbstanz  bi)4en  kann.  Li  dieser 
Richtung  gäbe  es  dankbare  Aufgaben  für  Landgüter  und  Yersuchsstationen  in 
Gegenden  mit  verschiedenen  Boden-  und  klimatischen  Verhältnissen,  wobei  aber 
immer  im  Auge  zu  behalten  wäre,  dass  die  Erhebungen  nicht  nur  für  das  ganze 
Landgut  mit  seinen  oft  sehr  verschiedenen  Bodenverhältnissen,  sondern  für  eine 
bestimmte  Bodenart  zu  pflegen  wären ;  die  weiter  oben  benützten  Beispiele  erfüllten 
diese  Anforderung  nur  zum  Theile. 

Die  Belation  zwischen  dem  ab  bekannt  vorauszusetzenden  oder  leichter 
zu  schätzenden  Kömerertrage  und  dem  Fntterertrage  könnte,  insolange  genauere 
Daten  nicht  vorliegen,  zur  ungefähren  Charakterisirung  durch  ein  Bestimmungs- 
wort angedeutet  werden,  welches  angibt,  welche  Hauptfutterpflanzen  gebaut  werden 
können,  und  so  könnte  jeder  Boden  ausser  der  Hauptbezeichnung  der  Kömerertrags- 
dasse  durch  eine  der  römischen  Zahlen  I  bis  XV  eine  der  folgenden  Neben- 
bezeiohnungen  erhalten  oder  auch  Combinationen  zweier  dieser  letzteren: 

a)  graswüchsig, 

b)  rothkleefähig, 

c)  luzemefähig, 

d)  esparsettfähig, 

e)  nicht  klee-  und  graswüchsig. 

Durch    diese   Kebenbezeichnungen    würde    das    Klima    namentlich    bezüglich    der 
Feuchtigkeits Verhältnisse  und  der  Untergrund  einigermassen  bestimmt  werden  können. 

Es  hat  aber  auch  Literesse,  den  Boden  bezüglich  seiner  physikalischen 
Eigenschaften  in  aller  Kürze  näher  zu  bezeichnen,  weil  hievon  die  Wahl  der  Feld- 
ftüchte  sehr  abhängig  ist.  Durch  die  Bezeichnung  des  Bodens  als  gebunden  oder 
mild  u.  s.  w.  würde  unter  Würdigung  der  eben  besprochenen  Futterwüchsigkeit 
es  einigermassen  möglich  sein,  für    jeden  Boden    seine  Tauglichkeit   für  die  Feld- 

13» 


188     ^.  Hecke:  Oekonomiscbe  Claesiftcatioii  d.  Aokerl.  a.  Gran  1 1.  d.  Robertrages. 


Y 


l 


Mohte,  welche  nicht  GFetreide  oder  ansdauemdes  Grttnfatter  sind,   nach  Art   und 
Ertrag  za  schätzen.  Folgende  fünf  Abstufungen  möchten  für  diesen  Zweck  entspredien : 
OL  streng^ 
ß.  gebunden, 
'.  mild, 
leicht, 

und  gegenüber  den  Eigenschaften  a  bis  S,  welche  den  Gehalt  an  Thon  und  Sand 
andeuten ,    wäre   für  die  leichten  Böden,    die  sich  durch  sehr    grossen  Gehalt    an 
organischer  Substanz  auszeichnen,  noch  die  folgende  Classe  au&ustellen: 
e.  überhumos  (moorig). 
In  diesem  Sinne  könnten  einige  Böden  der    obgenannten  Beispiele  folgeo- 
dermassen  in  einfachster  Art    bezeichnet    und  classificirt    werden.     Beispiel  Kr.  4 

als   VI.  b.,    ß.     Beispiel    Nr.  13    als  XI.  5-^»  ^     Beispiel    Nr.  11    als  X 

c  +  0 

— - — ,  Y.     Beispiel  Nr.  15  als  XII.  e.o. 

Durch  diese  Combbirung  dürfte  es  gelingen,  die  Bodenarten  ausgedehnter 
Gebiete  in  einer  leicht  verständlichen  und  einfachen  Art  für  das  am  ehesten  un- 
mittelbar fassbare  Element  des  Kohertrags  zu  bezeichnen  und  umgekehrt  aus  der 
Bezeichnung  eine  annähernde  Vorstellung  von  den  Haupteigenschäften  des  Ackerlandes 
zu  gewinnen.  Allerdings  gilt  die  Hauptbezeichnung  für  den  Eömerertrag  durch 
die  römischen  Zahlen  nur  für  den  Culturzustand ,  welcher  eben  herrscht  oder  ge- 
herrscht hat,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  ein  und  dieselbe  Bodenclasse  durch 
weitergehende  Aufwendung  von  Arbeit  und  Dünger,  Verbesserung  des  FeldsTstems, 
Meliorationen  u.  dgl.  um  eine  oder  mehrere  Ertragsclassen  avanciren  könnte; 
dies  ist  aber  eine  Eigenthümlichkeit,  ein  Mangel,  welcher  allen  ökonomischen 
Bodendassificationen  anhaftet,  und  durch  Anwendung  der  genannten  Culturmasaregeln 
würde  es  auch  bei  dem  norddeutschen  Beinertrags-Bodendassificationssystem  möglich 
und  nöthig  werden  können,  z.  B.  einen  Boden  aus  der  VU.  in  die  Y.,  aus 
der  V.  in  die  IV.,  aus  der  VI.  in  die  in.  Classe,  oder  bei  dem  G^treidearien- 
Classificationssystem  (Pabst)  einen  Weizen boden  IIL  Classe  in  die  II.  Classe  des 
Weizenbodens,  einen  G^rstenboden  II.  Classe  in  die  L  Classe  des  Gerstenbodens 
oder  gar  einen  Haferboden  in  die  IV.  Weizenbodenclasse  oder  einen  andern  Haferboden 
in  die  HI.  Gerstenbodenolasse  zu  yersetzen. 


Brnno  Hildebrand  f. 


Zn  den  vielen  Verlnsten,  welche  die  Statistik  nnd  überhaupt  die  Staats- 
Wissenschaften  in  den  verflossenen  Jahren  erlitten  haben ,  trat  in  der  jüngsten 
Zeit  ein  nener  hinzu,  dnrch  den  Tod  des  vortrefflichen  Jenenser  Gelehrten  Bruno 
Hildebrand.  Noch  vor  der  Neige  des  Greisenalters  —  denn  er  war  im  Jahre 
1812  in  Naumburg  geboren,  zählte  also  erst  66  Jahre  —  wurde  Hildebrand  am 
28.  J&nner  1878  seiner  BemfjBthätigkeit  entrissen;  allerdings  nicht  mehr  der 
vollen,  sondern  einer  durch  langjährige  Kränklichkeit  schon  wesentlich  eingeschränk- 
ten Arbeitssphäre ;  denn  in  dem  letzten  Decennium  vermochte  er  nur  mit  gelähmter 
Kraft  an  den  literarischen  Strebungen  theilzunehmen  und  trat  nur  noch  als  Mit- 
begründer und  Yicepräsident  des  ^Vereins  für  Socialpolitik^  in  die  Oeffentlichkeit. 
Der  eigentliche  Schwerpunkt  von  Hildebrand's  Staats  wissenschaftlichen  Leistungen 
ist  jedoch  in  den  Jahren  1848  bis  1866  zu  suchen,  und  auf  diese  Lebensperiode 
müssen  wir  zurückblicken,  wenn  wir  dem  Dahingeschiedenen  in  den  Kreben  seiner 
Fachgenossen  das  ihm  gebührende  Andenken  sichern  wollen. 

Nach  einer  Eeihe  historischer  Monographien,  deren  Veröffentlichung  in 
die  Jahre  1836  bis  1845  fallt,  erschien  nämlich  im  Jahre  1848  die  bedeutendste 
Volks wirthschaftliche  Arbeit  Hildebrand's,  unter  dem  Titel:  „Die  National- 
ökonomie der  Gegenwart  und  Zukunft  (I.  Bd.,  Frankfurt  a.  M.),  eine  Schrift, 
deren  Fortsetzung  und  Abschluss  leider  fehlt,  indem  nur  fragmentarische  Theile 
später  io  den  „Jahrbüchern'*  publicirt  wurden.  Aber  der  L  Band  genügte,  um 
das  Urtheil  festzustellen,  dass  Hildebrand  eine  geschichtlich-kritische  Dar- 
legung des  Smithianismus ,  des  Li s tischen  nationalen  Systems  und  der  socialisti- 
scben  Schulen  geliefert  hatte,  welche  trotz  mancher  Einseitigkeiten  eine  der  geist- 
reichsten Arbeiten  dieser  Art  bildet  und  mit  grosser  Voraussicht  die  Entwiokelung 
der  Dinge  auf  dem  dogmatischen  und  praktischen  Boden  in's  Auge  fasste.  Ausser 
diesem  Fundamental  werke  hat  Hildebrand  auf  dem  Gebiete  der  Yolkswirth- 
schalt  und  Fitianzwissenschaft  zumeist  nur  durch  Abhandlungen  gewirkt,  welche 
er  seit  dem  Jahre  1862  in  den  von  ihm  begründeten  „Jahrbüchern  für  National- 
Oekonomie  und  Statistik''  veröffentlichte  und  deren  genaues  Yerzeichniss  sich  in 
einem  für  den  XXX.  Band  jener  Zeitschrift  von  Dr.  Johannes  Conrad  geschrie- 
benen umfangreichen  Nekrologe  befindet.  ^)  Die  Begründung  der  „Jahrbücher'^ 
selbst,  für  welche  der  Verstorbene  während  des  ersten  Decenniums  ihres  Bestandes 
aussohliessend  wirkte,  darf  als  eine  That  gelten,  welche  ihm  immer  zur  Ehre 
gereichen  wird. 

Wir  haben  uns  aber  in  diesem  kurzen  Nachrufe  den  Verdiensten  zuzu- 
wenden, welche  sich  Hildebrand  als  Statistiker  erwarb;  sie  sind  nicht 
gering  zu  veranschlagen,  sowohl  wenn  wir  sein  praktisches  Wirken,  als  seine 
literarischen  Leistungen  erwägen.  Nachdem  Hildebrand  von  1851  bis  1856  als 
Professor  der  Staatswissenschaften  an  der  Universität  in  Zürich  gewirkt  hatte,  wurde 
er  im  Jahre  1856  nach  Bern  berufen,  wo  er  sich  durch  die  Gründung  des  stati- 
stischen Bureaus  der  Schweiz  das  erstemal  als  amtlicher  Statistiker  verdient 
machte.  Ln  Jahre  1861  folgte  er  einem  Bufe  der  Universität  Jena  und  bewährte 
bald  nach  der  Rückkehr  in  seine  ihm  stets  theuer  gebliebene  Heimat  den  ihm 
eigenthümlichen  offenen  Sinn  für  die  Wichtigkeit  der  exacten  Beobacbtung  von 
Thatsaohen,  indem  er  das    „Statistische  Bureau    vereinigter    thürin- 


*)  Herr  Prof.  Conrad  hatte  die  Gefälligkeit,  dem  Schreiber  Dieses  den  Aas- 
hängebogen  de«  erwähnten  Nekrologes  zu  übermitteln;  die  langjährige  persönliche  Ver- 
binduDg  zwischen  ihm  nnd  Hildebrand,  die  seit  1872  durch  die  gemeinsame  Herans- 
gabe der  „Jahrbücher'^  auch  literarisch  hervortrat,  liest  jenen  Nekrolog  als  eine  der  Ter- 
lässlichsten  Quellen  fiber  das  Wirken  nnd  Leben  Hildebrand's  erscheinen,  welche  überdies 
das  Interesse  bietet,  yon   einem    berufenen  Fachmanne  geschrieben  za  sein. 
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gisoher    Staaten''    zu  Jena  in*B  Leben  rief,    welches   am    1.  Joli  1864   die 
ThStigkeit  begann.     Die  Ziele  dieses  Bureaus  bezeichnete  er  selbst  so  klar,   dass 
wir  die  betreffenden  Worte   als   eine  der  richtigsten  Auffassungen  des  Zusammen- 
banges  zwischen  Lehre  und  Forschung  ansehen,   n^ie  Statistik  bietet,"  so  schrieb 
er  in    den    „Jahrbttohem"    (III.,  S.  73),    «für  alle    staatswisseHschaftlidien  und 
namentlich  für  alle  national-ökonomischen  Forschungen  die  thatsächliche  Grundlage, 
und  es  hat  daher   das   statistische   Bureau   für    den   Professor    der    Staatsvrissen- 
Schäften  eine  ähnliche  Aufgabe  wie  das  Laboratorium  für  den  Lehrer  der  Chemie. 
£s  ist  die  Werkstätte,  in  der  wissenschaftliche  Gedanken   an  den  Thatsacheu  der 
Erfahrung    ihre    .Prüfung    und     Läuterung    erhalten     sollen;     es    wird    aUinälig 
vielleicht  auch  eine  Bildungsanstalt,  in  der  einzelne  reifere  Studirende  der  Cameral> 
Wissenschaften  einen  praktischen  Cursns  durchmachen,    welcher  sie  mit  der  Bear* 
beitung  statistischen  Materiales    und   der  Behandlung   statistischer  Aufgaben    ver- 
traut macht.''     losbesondere  aber  hegt«  Hild  ehr  and  bei  dem  Inslebentreten  jenes 
Bureaus  mit  besonderer  Yorliebe  einen  G^anken,  welchen  er  in  einem  Gutachten 
den    an    dem    „thüringischen    statistischen   Bureau**    durch    Verträge    betheiligten 
Staaten  (Weimar,  Coburg-Gotha,  Altenburg,  Eeuss  j.  L.    und   die   Sohwarzburgi- 
sehen  Fürstenthümer)  vorlegte.     Er  wollte  es  dahin   bringen,    ,,das8   alle  jungen 
Yerwaltungsbeamten  Thüringen's    nach   Vollendung    ihres    akademischen   Studiums 
und    ihres   ersten   Staatsexamens    eine    Art    Vorbereitungsdienst    im   statistischen 
Bureau  durchzmnachen  hätten,  um  die  Anstalt  in  Jena  zu  einem  der  bedeutendsten 
und  wirkungsreichsten    Institute   Thüringens    zu   entwickeln^.     Aeussere  Verhält- 
nisse, deren  Beherrschung  nicht  in  der  Macht  Hildebrand's  lagen,  verhinderten  die 
volle  Ausführung  dieses  Gedankens ;  doch  liegt  in  der  „Statistik  Thüringen's* 
(Bd.  I  und  II,    Jena  1866 — 1878)    und   in    den    zahlreichen    Mittheilungen    des 
unter  Hildebrand's  Leitung  stehenden  statistischen  Bureaus  in  Jena  eine  Anzahl 
von  recht  gediegenen  Arbeiten  vor. 

Neben  diesem  gebührt  Hildebrand  noch  ein  anderes  Verdienst  um  die 
Statistik;  er  hat  sich  mit  der  Theorie  derselben  sowohl  in  seinen  Vorlesungen, 
als  durch  monographische  Abhandlungen  beschäftiget,  von  welchen  wir  namentlich 
diejenige  anführen,  die  wegen  Darlegung  des  principiellen  Gresichtspunktes  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  wurde  und  unter  dem  Titel:  „Die  wissenschaftliche  Aufgabe  der 
Statistik"  im  Bd.  VI  der  Jahrbücher  (S.  1 — 11)  erschienen  ist.  Hier  spricht 
sich  Hildebrand  offen  gegen  jene  Bichtung  aus,  welche  in  der  Statistik  nur 
eine  Kunst  oder  Methode  erblickt,  die  den  einzelnen  Wissenschaften  zu  dienen 
hat ;  er  vindicirt  ihr  auch  den  Charakter  einer  selbstständigen  Wissenschaft,  welche 
nach  den  das  Leben  der  Menschheit  beherrschenden  Gesetzen  zu  forschen  und 
dadurch  einen  reformatorischen  Einfluss  auf  das  ganze  Gebiet  der  Staatswissai- 
Schäften  auszuüben  hat,  Hildebrand  stand  also  auf  demjenigen  Standpunkt e^ 
welcher  in  neuerer  Zeit  immer  aUgemeiner  wird. 

Wir  haben  hiermit  nur  in  sehr  wenigen  Strichen  das  wissenschaftliche  Streben 
und  Rbgen,  das  Leisten  und  Schaffen  des  Verstorbenen  zu  bezeichnen  versucht.  Sein 
persönliches  Leben  liegt  uns  zu  ferne,  um  es  zu  schildern;  wie  sein  ihm  nächst* 
stehender  Schüler,  der  jetzige  Professor  Joh.  Conrad  versichert,  wusste  Hilde- 
brand's  wissenschaftlicher  Idealismus  allenthalben  die  geistigen  Funken  ansu- 
fachen,  die  in  seinen  Hörern  schlummerten,  er  aber  verfolgte  immer  mit  objectivem 
Ernste  die  selbst  gewählten  höchsten  Ziele.  Mit  ihm  ist  wieder  einer  derjenigen 
Männer  abberufen  worden,  deren  Namen  eine  Zierde  der  internationalen  statisti- 
schen Congresse  bilden;  wir  haben  ihn  zum  letzten  Male  in  Budapest  gesehen« 
wo  er  allerdings  nicht  mehr  in  Action  trat,  aber  doch  an  allen  Strebungen  der 
jüngeren  Generation  den  wärmsten  Antheil  bewies  und  mit  aufmontemdea  Worten 
von  uns  schied.  F,  y,  v.  Neiimann'Sp€Ui€^rU 


Mittbeilungen  nnd  Miscellen. 

Die  neoe  Qrganisatieii  der  tMtfiehen  Statistik  In  Italien. 

Es  gibt  keinen  zweiten  Staat  in  Europa»  in  welchem  die  amtliche  Statistik 
neaestens  mit  so  anermfidlichem  Eifer  nnd  mit  so  tiefem  Verständnisse  for  die  zn  lösenden 
Anfgaben  gepflegt  wfirde,  wie  in  Italien«  An  die  nationalen  historischen  Traditionen  an- 
kn&pfend,  welche  in  den  vor  siebenhundert  Jahren  «entstandenen  AtH  della  Bepublica  als 
den  ältesten  statistischen  Docnmenten  und  in  den  Schriften  eines  Sansovino,  Onic- 
ciardini  und  Botero  als  den  ^sten  Vorläufern  der  späteren  wissenschaftlichen  Statistik 
wurzeln,  hat  das  neugeschaffene  Königreich  Italien  schon  im  Jahre  1861  einen  eigenen 
statistischen  Dienst  im  Ministerium  für  Ackerbau  und  Handel  eingerichtet.  Im  Jahre  1870 
wurde  dann  eine  „Creueraldirection  der  Statistik  und  des  Domänenwesens"  geschaffen,  hierauf 
im  Jahre  1872  die  Statistik  vom  „Economato*'  getrennt  nnd  als  selbstständige  Division 
unmittelbar  unter  das  Präsidialbureau  des  Ministers  gestellt  Im  Jahre  1872  erfolgte 
die  Einsetzung,  einer  statistischen  Central-Gommission  der  „Oiunta  centrale  di 
Statistical^  deren  Organisation  im  Ministerium  för  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  dorch 
Decrete  aus  den  Jahren  1873  und  1876  manche  Verbesserungen  erfahr.  In  dieser  ganzen 
Epoche  1872  bis  1876  waren  es  bekanntlich  vor  Allem  Maestri,  Correnti  und  Bodio, 
deren  Leistungen  die  amtliche  Statistik  Italien':!  rasch  zu  einem  hohen  Bange  erhoben.  In 
dem  verflossenen  Jahre  wurden  gewiss  ans  keinem  anderen  statistischen  Bureau  so  viele, 
umfangreiche  and  werthvolle  Publicationen  in  alle  Theile  der  Welt  versendet,  wie  aus  dem 
unter  Bodio*s  Leitung  stehenden  Bureau  der  Greneral-Statistik  Italien*s;  die  ^StatisUsche 
Monatschrift''  hat  oft  Gelegenheit  gehabt,  diese  vortrefflichen  QueUenwerke  inran  Lesern 
anzuzeigen. 

Der  Anerkenntniss  dieser  unermüdlichen  Thätigkeit  und  dem  Streben,  der  amt- 
lichen Statistik  in  Italien  auch  in  Zukunft  jene  Stellung  dauernd  zu  sichern,  die  sie  sich 
thatsichlich  schon  errungen  hat,  schreiben  wir  die  in  jüngster  Zeit  erfolgten  organisatori- 
schen Veränderungen  zu,  die  wahrscheinlich  zunächst  und  unmittelbar  an  dem  Gange  der 
statistischen  Arbeiten  nicht  viel  ändern  werden,  aber  trotzdem  von  allgemeiner  Wichtigkeit 
sind ;  denn  sie  beweisen ,  dass  es  noch  Länder  in  Europa  gibt ,  in  welchen  man  eine  gut 
eingerichtete  Statistik  hoch  genug  veranschlagt,  um  die  dafür  erforderlichen  Mittel  nicht 
zn  scheuen  ;  Länder,  wo  man  dem  statistischen  Dienst  auch  jene  Bedingungen  setzt  und 
gewährt,  welche  zu  seiner  ebenbärtigen  Durchfährung  nnerlässlich  sind.  Diese  Beformen 
der  amtlichen  Statistik  in  Italien  bestehen  nun  in  Folgendem. 

Durch  ein  königliches  Decret  vom  26.  December  1877  wurde  die  Statistik 
aus  dem  Bessert  des  Ministeriums  fär  Ackerbau,  Industrie  und  Handel  in  jenes  des  Mini- 
steriums des  Innern  übertragen.  Diese  Uebertragnng  bot  den  Anlass,  um  der  Statistik 
—  wie  der  Motivenbericht  des  dermaligen  Ministers  Grispi  und  sein  Vortrag  an  den  König 
ausdrücklich  sagt  —  eine  festere  Organisation  und  jene  Autorität  zu  verleihen,  die  den  Auf- 
gaben entspricht,  welche  dieselbe  zu  lösen  berufen  ist.  Zu  diesem  Ende  wird  das  bisherige 
statistische  Bureau  in  eine  General-Di rection  der  Statistik  (Direaione  generale 
di  ßtaH$Hea)  umgestaltet,  deren  Constituimng  durch  ein  Gesetz  König  Humbert's  I.  vom 
10.  Februar  1878  erfolgt  ist.  Die  wesentlichsten  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  sind  nach- 
stehend auszugsweise  mitgetheilt: 

Art  1.  Es  wird  eine  General-Direction  der  Statistik  des  Königreiches  Italien 
eingesetzt,  welche  unter  dem  Ministerium  des  Innern  steht  und  sich  aller  Staatsver- 
waltungsorgane zum  Zwecke  der  Sammlung  der  Materialien  bedienen  wird. 

Art.  2.  Die  statistische  Gentral-Commission  fOiunta  eenirale)  bildet  den 
speciellen  Berathungskörper  der  General-Direction;  ihrer  Genehmigung  müssen  alle 
Arbeiten  unterzogen  werden,  welche  von  Seite  der  Direction  mit  officiell  statistischem 
Charakter  unternommen  oder  veröffentlicht  werden. 

Art.  3.    Die  Central- Commiision  besteht  aus  12  vom  Könige  ernannten  Mit- 
gliedern, sowie  den  Vertretern  der  Ministerien  nnd  anderer  hoher  Verwaltungsbehörden. 
A  r  t.  4.  Den  Vorsitz  in  der  statistischen  Central-Gommission  führt  der  Minister 
des  Innern  und  in  dessen  Verhindenm^;  eia  vom  Könige  aus  den  MitgUedem  ernannter 
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Vicepräsident.     Der  Staatsecretär  des  Ministen  und  der  General-Oirector  der  Sialisük 
haben  Sitz  nnd  Stimme  in  der  statistischen  Central-Commission. 

Art.  5.  Zar  Giltigkeit  der  Beschlfisse  ist  die  Anwesenheit  von  wenigstens 
5  Mitgliedern  erforderlich. 

Art.  6.  Ben  Mitgliedern  der  statistischen  Central-Commission,  welche  ausser- 
halb Rom  ihren  Wohnsitz  haben,  werden  die  Reisekosten  ersetzt.  Allen  Mitglie^lenii  welche 
an  den  Sitzangen  theilnehmen,  wird  eine  Präsenzmarke  im  Betrage  von  15  Lire  ffir 
jede  Sitzang  gewährt. 

Art.  7.  Dem  General-Director  obliegt  als  ständigem  Referenten  der  stalistiscken 
Central-Commission  die  Aosführang  ihrer  Beschlüsse  nach  erfolgter  Genehmigang  des 
Ministers. 

Art.  8.  Alle  Jahre  scheidet  ein  Drittel  der  Mitglieder  der  Gentral-Com- 
mission  aas;  die  Ansgeschiedenen  sind  wieder  wählbar. 

Art.  9.  Die  statistische  Central-Commission  hält  regelmässig  alljährlich  zwei 
ordentliche  Sitzangen;  die  erste  im  November  znm  Zwecke  der  Feststellnag  der  im 
nächsten  Jahre  yorzanehmenden  Arbeiten,  die  zweite  im  Jani  zam  Zwecke  der  Vor- 
lage dieser  Arbeiten  nnd  der  Pablicationen.  Dem  Minister  steht  es  frei,  aoch  ausser- 
ordentliche Sitzangen  einznberafen. 

Art.  10  Die  statistischen  Gemeinde-  nad  Provinzial-Commissionen  bleiben 
nach  den  bisherigen  Bestimmangen  (Ges.  r.  3.  Jali  1862)  aafrecht  erhalten.  Die 
Gemeinde-Commissionen  werden  jährlich  von  den  Gemeinderätben  ernannt;  falls  der 
Gemeioderath  dies  onterlässt,  kann  der  Präfect  die  Mitglieder  ans  dea  daza  rvt- 
pflichteten  Gemeinderätben  bestimmen.  In  jeder  Präfectnr  wird  ein  Beamter  zur 
Dnrchführang  der  statistischen  Arbeiten  der  Commission  beigegeben;  derselbe  wird 
die  Geschäfte  eines  Secretäxs  der  Provinzial- Commission  fähren  nnd  die  Aosffthmn^ 
ihrer  Beschlfisse  besorgen. 

A  r  1. 11.  Die  officiellen  statistischen  Arbeiten  der  statistischen  Central-Commiasion 
and  ihre  Yerhandlnngen  werden  monatlich  nater  dem  Titel  Annaii  di  St4Ui$tiea  dei 
Begno  yeröffentlicht ;  die  Heraasgabe  and  Redaction  dieser  obliegt  dem  General-Director ; 
die  Annaii  werden  fiberdies  bibliographische  Mittheilangen  fiber  die  von  den  Provinzen. 
Manicipien  and  wissenschaftlichen  Corporationen  oder  von  einzelnen  Gelehrten  ver- 
öffentlichten  statistischen  Arbeiten  enthalten. 

Wie  aas  diesem  wesentlichstea  Inhalte  des  nenen  Organisations-Gesetzea  zu 
ersehen  ist,  wird  die  amtliche  Statistik  in  Italien  nnbeschadet  jener  Decentralisatioa, 
welche  darch  die  Binrichtaag  eines  proviaziellea  aad  commanalen  statistischen  üienstes 
seit  dem  Jahre  1861  bereits  sich  eingelebt  hat,  in  Rom  selbst  centralisirt ;  sie  wird  einer- 
seits anf  die  breiteste  Basis  gestellt,  andererseits  za  dem  hohen  Range  eioer  anmittelbar 
anter  dem  Minister  des  Innern  stehenden  selbstständigen  Behörde  erhoben.  Mit  welch' 
grossen  Mitteln  man  in  Zakanft  zn  arbeiten  gedenkt,  das  geht  insbesondere  aas  dem  er- 
wähnteo  Yortrage  des  Ministers  an  den  König  hervor.  Die  General-Directon  soll  nach  diesem 
in  zwei  Sectionen  getheiit  werden,  deren  jc^de  wieder  in  zwei  Departt^ments  mit  der  ent- 
sprechenden Anzahl  von  Bareaax  zerfällt ;  eine  rationelle  Geschäfts-Eiatheilang  anter  diesen 
wird  genan  vorgezeichnet,  ebenso  ffir  die  doppelte  Kategorie  von  Arbeitskräften,  für  die 
Döthige  Anzähl  von  Concepts 'Beamten  sowohl  als  Rechnangs-Beamten  gesorgt.  Um  insbe- 
sondere stets  eine  genügende  Anzahl  der  Ersteren  für  den  statistischen  Dienst  za  gewinnen, 
soll  deren  Avancement  nicht  aaf  das  statistische  Bareaa  beschränkt  sein,  sondern  in  den 
tibrigen  Sectionen  des  Ministeriams  des  loaern,  bei  den  Präfectnren  and  Unterpräfectoren 
erfolgen,  and  aaf  diese  Weise  eine  stete  Wechselbeziehang  zwischen  dem  politiach-admiai- 
strativen  and  dem  statistischen  Staatsdienste  aafrecht  erhalten  werden.  Die  nene  Dlrection 
der  Statistik  soll  eine  Bildnngsani<talt  für  die  Staatsbeamten  nach  Art  eines  gaten  stati- 
stischen Seminars  werden,  indem  insbesondere  den  jüngeren  Beamten  and  jenen  Prakti- 
kanten, welche  dort  anfgenommen  werden,  die  Gelegenheit  geboten  ist,  zagleich  mit  den 
ersten  praktischen  Arbeiten  anch  ihre  theoretischen  Stadien  aa  der  Universität  in  Rom 
fortznsetzen  nnd  sich  nach  alleo  Richtangon  wissenschaftlich  anszabilden.  Für  die  Adjaten 
dieser  Praktikanten  nnd  Hilfsbi^amten  exfra  atatum  sind  nach  den  bisherigen  Voranschlägen 
angefähr  50.000  Lire  jährlich  ausgeworfen,  welche  anter  beiläafig  30  Persoaen  nach  Mass- 
gabe ihrer  Arbeiten  vertheilt  werden.  Ebenso  ist  für  die  Aneif^rang  der  statistischen 
Arbeiten  bei  den  Präfeetaren  and  für  private  Leistungen,  sowie  verschiedene  mit  den 
Zwecken  der  amtlichen  Statistik  znsammenhängende  Aasgaiien  ein  Betrag  von  25.000  Lire 
verfügbar.  Reebnet  man  daza  das  Badget  für  die  Beamten  der  statistischen  Ditection  mit 
41.400  Lire  and  die  bedeutende,  nach  Bedarf  bewilligte  Kostenbedeckong  fär  die  nmfaug- 
reichen  Pablicationen,  so  wird  man  nicht  anstehen  zn  behaupten,  dass  in  Italien  die  amt- 
liche Statistik  auch  unter  diesem  Gesichtspunkte  einer  Aera  der  höchstea  Blflthe  ent- 
gegengeht. F.  X  iV. 


Hiltheiliuigeii  nnd  HiaMlUii. 
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n«  inKtNchn  Hd  Mit  d«M  OBirAiHfclikeFtancH»  venelHBeii  Real-Sohiln  !■  Sehil- 
Jahra  1876— 1877.'} 

In  Stande  dar  Sealsdinlen  haben  sich  keinerlei  TeAndarnnfaii  ergebeD,  ss  be- 
■tutdeQ  58  Tallatindige  and  in  der  Terrollitindlgung  bsgriffeae  SealBcbnlen  nnd  20  Unter- 
Bealscbnlen ,  die  CommiuULl-Semlichale  zn  Erenuier  in  lUhren  varde  in  ein« 
Anstalt  nrngsataltet ,  die  Sealachnle  dar  «Tangeliscfaen  Gemeinde  in  Bislitz  in 
ging  in  die  Terwaitnng  dei  Slutei  Ober,  ■<>  dass  44  staatliche,  13  Lmdec-  and 
■iuial-Anitalt«n,  2  von  PrivatperBOUen,  1  TOn  derKarine-Verwaltang,  1  tod  dem  gi 
orientaliachen  Religio  aafonde  and  1  von  eineni  Privat -Vereine  erhaltene  RealHcbn'en  b 

An  denielben  wirkten  EDsammen  1.427  Lehrkräfte  nnd  mar  75  D 
föS  Prefeaanren  nnd  Lehrer,  66  Eeligionalehrer,  355  Sappienten,  43  Aaaiatenten,  21 
lahrer,    dann    14  Probecandidaten,  darnntar  145  geiitliebe  nnd  1.282  Panonea. 

GegenSber  dem  Torjahre  hat  aicb  daa  Lehrperaonale  sm  61  Termehrt 
Termehrnng  dnrch  den  Znwacha  nener  Claues  an  den  in  der  Ter voUstindi gang  bi 
Raalacbnlen  bedingt  war  nnd  welche  nur  das  veltUche  Lehrperaonale  betrifft,  wal 
ZaU  der  Sappleatan  mrSckging. 

Der  Getammtbeanch  belief  eich  anf  21.162  Schaler,  yon  denen  21.0 
liehe  ond  HO  Privat-Schller  waren.  Ton  der  Geiammttabl  waren  20.388  Iniin 
au  den  im  Eeicharathe  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern,  409  nngariacl 
aagehirige  nnd  355  Angehöriga  fiemder  Staaten,  Die»e  letzteren  vertbeilen  i 
Denlachland  63,  lulien  94,  Frankreich  8,  Holland  1,  GroMbritaunlen  9,  Dänemark 
Und  62,  Serbien  10,  Bamänien  79,   die  Tärkei  12,  GriecheDlaed  4,  Egrpten  3  and  A 

Dieiem  Beaache  iat  noch  Jener  an  den  Obei-Bealschnlclaraen  inEarechoe' 
an  Beal-GTsmaaian  beatehen.  Derselb«  batrtgt  avsammen  494  Schäler,  wovon  493  i 
nnd  1  Privatitt. 

Dar  Beaaeh  der  Realscbnlen  hat  geganflber  dem  Torjahre  eine  Tami 
erfahren  n.  z.  ohne  Biniecbniing  der  ScbUer  der  Ober-Realsebnlclaasen  an  Beat-G 
om  491  =  23  Parcente,    mit  Ginrechnnng  derselben  nm  461  =  21  Percente. 

Linderweiae  stellt  eich  Zahl  nnd  Beanch  der  Bealscbnlen  folgenderart : 


Zahl  der 


Zahid 


voUstindlgen  and   Untei, 
In  der  VervoUitln-    ßu)- 


Oeaterreich  nnter  der  Eani . 
Oeiterreich  ob  der  Enns  .    .  i 

Salzbarg i 

Steiermark { 

Kirnten ; 

Triest  UBunt  Gebiet .  .   .   .  I| 
GOri  nnd  Qraditca     .   .   .   .  Il 

lattien I| 

Tirol 'l 

Böhmen 

Utbren 

Schleaien 

Oalizien 1 

Bukowina     .   .   .    .  ■    ...  I 
Dalmatien 


Privaliaten  Zni 


j    iO    I    21.042    I      HO 


lAhr.    ■» 

beifbinif 


t  Mit  dianer  Hltthellanc  brinjEt  die  B*daetlon  den  letitea  Bsltrag  dea  AiwlKti 
n  der  adminiitTattvea  Siitirtik,  Tnot  Franke,  welcher  am  6,  Febrnar  im  41 
ben  Ut.  Frätaer  Uilitlr  nnd  daranf  Im  TecwalCuniadisnite  be)  Bezirk! 
wnrde  darrrlhe  Im  Jahie  IBTO  mit  andern  am  Anlie*  der  Volksilblnn^urlx 
.  -.. „  .— _.  .  'innienen  EUharboitera  lue  Bnrran  berufen,  nsd  •rwifn  sieh  so  verwendbar, 
noth  Im  glplchen  Jalire  eine  d'flni'lvs  HllfHarbeKemtelJe,  nnd  am  <.  Febrnar  ifflt  der  Poi 
Beamten  (Bevldent  UI.  Clane,  nach  der  BeEDlIrnug  ISia  AHnt'nt)  verliahon  wnrde. 
ersiM  bsMindere  Verwendbai  kelt  bei  der  OrEaniairnng  nnd  Abwickelanj;  von  UuaenarlK 
derxlelobrn  mit  der  TotknlbJanK  and  der  TolkaBchol-Caiuorlpttün  ISn  nnd  187»  an'  Bure 
traten,  nnd  werde  epitar  dauernd  mit  den  Zaaammenatallnncen  fiber  OaterriRbts-Statlitil 

In  welche  er  alsh  sobnell  hineinfand,  ao  -■ -'-•■• ^-  -• j.— ...-w._  ._._> 

Slehtnnf  voUkomuen  erfüllte,  aander n 
w^hrlfE  wie  anderer  fachblitter  wnrde. 
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6105, 


Die  Obw-EeftUebBlclaMeo  ia  Beal-Ojvuuien  in  Betnclit  ^«»(«b,  kOBmen  in 
Otattmiek  uler  d«r  Enu  34,  in  Staiermuk  12,  in  Vararibcrc  IS,  in  BShnen  395  ud 
ia  MUna  38  Schfilw  zaEaMhUgen. 

Dm  seuhlU  Scholgeld  betne  306758  Ontden  imd  wu  oa^tMhUX  im  Tw- 
in Baiacliei  na  19.507  Onldea  hBher  kIi  im  To^kIu«,  obwohl  di>  ZftU  dar  erthsüteB 
t  BcfiaJUBEM]  Tau  Schulgelde  aine  h&hera  *1b  1876— lEr76  wu,  indem  im  letzteran  aar 
in  diecem  Schiiljahra  6.278  Schaler  tob  ScbHlgelde  gaat  befreit  vaieiL  Halbe 
Bcfniuisen  kamen  im  Ganzen  onr  625  Ter. 

8tip  end  ien  «arsn  snummen  471  im  Gwammtbatrage  Ton  57.340  Onldea  fi.  W. 
Tcrliehen. 

Bs  beeUnden  129  Farallel-AbtbelUtiKeii  an  44  B«alKhii]ea  and  117 
Clanen.  Beeondera  ngsD  diea&lls  die  Stealj  •  Kealuchnlaa  in  Lenbere  nnd  Krak>n 
berrer,  von  denen  dia  ersten  an  7  CIhmu  10,  die  latitere  11  Parallel -Abtheiinnsen 
sihlta.  An  der  Sla&ta-Hcalachale  in  Görs  beeUnd  ein  Toibareitnngacnra ,  welcher  toh  87 
Schäiern  beancbt  war.  Aniaardem  waren  mit  4  Bealicbnlen  noch  Handeliachalan  nnd 
mit  23  gewerbllcha  Schalen  rerbnnden;  die  Zahl  dar  Schaler  belief  sich  bei  den 
enteren  auf  136|  bei  den  latxtaren'  anf  3.085 ;  endlich  besteht  an  dar  Staats-Eealachnle  eb 
SpaUt«  in  Dalmatien  eine  nastische  Schale,  welche  7  SebaUr  zählte. 

An  tBIUk  heien  Qegenrtinden  anaier  dan  relatiT-obügaten    worden   Torgetragen 

Spiaahan : 
Cechisch       an  14  Anale 
FranzSuicb  „     Q  „ 

Engliecb  ,6  « 
Italienisch  ,4  , 
Dentsch  ,4  , 
BniheuiBcb  ,      3  ^ 

Folniicb  ,2  , 
Sloveniach  „  1  Ansta 
Enrntnisch   ,     1       ^ 


796  SchUer 

Gesang                an 

63  Anstalten  fflr  51271 

278      , 

50 

.    2304 

186       , 

Analytiacha 

81      . 

Chemie 

'^h 

,      364 

908      , 

Tomen 

U 

,    1244 

61      , 

UodelUren 

Vi 

,     219 

88      , 

Laodasgeichlchte  . 

«     719 

27       , 

Ealligraphie         , 

,     493 

Mnsik 

n         60 

AniUlt 

9 

In  der  nachBtehendeo  Uebereicht  der  Hatnritäte 
iind  der  TollstAndipkeit  halber  amb  jene  dar  an  Raal-Gymnasicn 
Claiien  beigezogen. 


an  rsif  ErU&rteD 


t 

i 


Oeiterreicb  anter  d.  Bona 
Oeiterraich  ob  der  Enne  . 

Salaborg      

Sieiermark 

KämCeD 

Krnin 

Tri«at  sammt  Gebiet .    .    . 
GOra  nnd  Oradiioa   .    .   . 

latrian 

Tirol    

Vorarlberg 

Böhmen   .   .   

U«bren 

Schlaiieo 

GaliBian 

Bukowina 

Dalmatien 

Znsammrn  .    . 


Zeit  U  der 
Wahl  DOFh 
naentselileden 


171 

8 

179 

9.e. 

13] 

22 

m 

23 

1 

S4 

6 

14 

14 

15 

15 

2 

y 

II 

44 

44 

6 

34 

27 

24 

24 

3 

20 

ai 

22 

1 

V^ 

4 

IH 

17 

21 

1 

22 

2 

17 

12 

7 

7 

3 

3 

5 

5 

5 

4 

3 

1      2t 

21 

7 

14 

7 

5 

5 

1 

3 

3 

363 

10 

H7H 

HO 

m 

45 

»3 

178 

6 

im 

30 

137 

II« 

55 

1 

56 

9 

46 

31 

148 

2H 

174 

15 

IW 

31 

13» 

47 

2 

49 

3 

39 

■a 

» 

4 

13 

_ 

9 

8 

risS"!    60  I  l.äjl8  ,    177  |"^|  147  j   8U3   I 
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Von  der  Gesammtzalil  der  Geprüften  waren  95  1  Percente  Sffentliclie  Schäler  nnd 
4  9  Perceote  Ezlemisten  ond  wurden  von  denselben  87*9  Percente  approbirt  nnd  12*1  Per* 
ctnte  reprobirt. 

Ton  den  reif  Erklärten  wurden  14*5  Percente  mit  Anszeiclinnng  nnd  73*4  Per- 
cente einfach  reif  erklärt. 

In  Yergleichnng  mit  dem  unmittelbaren  Yoijahre  1875 — 1876  zeigt  sich,  dass  trotz 
des  Terminderten  Besuches  die  Zahl  der  abgelegten  Maturitäts-Prftfangen  doch  um  77  =  6*7 
Percente  grösser  ist  und  trifft  diese  Yermehrnng  ausschliesslich  die  öffentlichen  Schüler. 
Die  unteren  Glassen  weisen  1876 — 1877  einen  schwächeren  Besuch  nach. 

Nach  den  eigenen  Angaben  der  Maturanten  wendeten  sich  von  diesen  75*0  Percente 
den  technischen  Studien  au,  während  25*0  Percente  zu  anderen  Berufszweigen,  zum  Post- 
dienste, zur  Landwirthscbaft,  zum  Militär,  zu  den  Handlongswissenschaften  übergingen  etc. 
oder  zur  Zeit  der  Prüfung  in  ihrer  Wahl  noch  unentschieden  waren.  94  absolvirte  Schüler 
traten  von  der  Maturitätsprüfung  zurück,  73  gingen  ohne  eine  solche  ab.  Franke. 


Der  avswirtige  Handel  Oesterreicb-Ungani's  \m  Jahre  1877. 

Bei  Zugrundelegung  der  für  den  Waaren- Verkehr  des  Jahres  1876  tou  der  k.  k. 
Permanenz-Gommission  für  die  Handelswerthe  erhobenen  Schätznngspreise  berechnet  sich 
der  Werth  jener  Waaren,  welche  im  Jahre  1877  nach  dem  österreichisch -ungarischen  Zoll- 
gebiete eingeführt  wurden,  mit  574*2  Millionen  Gulden ,  wogegen  sich  die  Ansfnbrswerthe 
mit  656*7  Millionen  Gulden  herausstellen.  Hiemach  ergibt  sich  ein  üeberschuss  des  Ex- 
portes über  die  Einfuhr  im  Betrage  tou  82  5  Millionen  Gulden,  wozu  bemerkt  werden 
mass,  dass  die  Einfuhrnachweisung  auf  nahezu  alle  Waaren  ausgedehnt  erscheint,  weiche 
überhaupt  zur  handelsstatistischen  Aufschreibung  gelangen  ,  wogegen  die  Ezportlisten  die 
nachbenannten  in  den  Einfuhrausweisen  vor  kommenden  Waaren  nicht  aniführen,  u.  zw. : 
Cacao,  Kaffee,  Piment,  feine  Gewürze  (mit  Ausnahme  von  Safran),  Ananas,  Thee,  Maulbeer- 
blätter, Häringe,  Stockfische,  Hunds-,  Reh-,  Rinds-  und  Ziegenhaare,  Seidenwurmeier, 
Wallrath,  Fischthran  ,  Cocosnuss-  und  Palmöl ,  Rum ,  Kappem ,  sämmtliche  Drechsler-  und 
Schnitzstoffe,  Kehlheimerplatten ,  Feuersteine,  Streu!<and,  Blntstein ,  edle  Arznei-  und 
Parfnmeriestoffe,  Bablah,  Catechu,  Dividivi,  Quercitron,  CocheniUe.  Krappextracte,  ludigo, 
Laodye,  Lakmus,  Orleans,  Sepia,  Ktfutschuk,  Guttapercha,  Nickel,  Aluminium,  rohe  Baum- 
wolle,  Manilahanf,  Gummiplatten  nnd  Gummifäden,  Korkwaaren,  echte  Steine,  Korallen 
nnd  Perlen.  Abgesehen  von  der  rohen  Baumwolle  und  den  echten  Steinen,  von  welchen, 
nebenbei  bemerkt,  im  Jahre  1876  um  3*3  Millionen  Gulden  ausgeführt  wurden,  spielen  die 
▼or»tehenden  Artikel  im  Exporte  der  Monarchie  keine  hervorragende  Rolle. 

Werden  die  Waaren werthe  nach  Rohstoffen  und  Fabricaten  gesondert  —  insoweit 
dies  bei  Benützung  der  provisorischen  Ausweise  thunlich  ist  —  und  die  Ergebnisse  von 
1877  mit  Jenen  der  Jahre  1875  und  1876  in  Yergleichnng  gezogen ,  so  gewinnt  man 
folgende  Uebersicht; 


I.  Rohstoffe 


II.  Fabricate 


III.  Im  Ganzen 


Im 
Jahre 


fl875 
|l876 
11877 

1875 
1876 
1877 

(1875 
{1876 
11877 


Einfahr 


Ausfuhr 


Mehrwerth  der 
Binfahr  Aupfohr 


2552 
279-0 

3227. 
2941 
255  3 
251-5 

5493 
534-3 
574-2 


Handelswerth  in  Millionen  Guldeu 

235-5  19-7 

280-0 

336-5  — 


10 
13  8 


315-4 

315-2 

J20-2 

550-'9 
595-2 
656-7 


21-3 
599 

6S7 

16 
60-9 
825 


Die  Höhe  des  Handelsverkehres  der  Rohstoffe  hingt  zunächst  von  den  Ernte- 
verhaltnissen und  von  der  mehr  weniger  intensiven  Thätigkeit  auf  industriellem  Gebiete  ab, 
da  Gerealien  und  diverse  Hilfsstoffe  der  Industrie  hier  den  Ausschlag  geben.  Es  empfiehlt 
sich  demnach  zur  Beurtheiinng  der  im  Handel  mit  Rohstoffen  eingetretenen  Yerähderungen, 
den  Verkehr  in  Garten-  und  Feldfrüchten  und  in  Webe-  und  Wirkstoffen  ins  Auge  zu 
fassen,  um  über  die  Gründe  der  sich  ergebenden  Differenzen  klar  zu  werden. 


UlttliellinBeii  und  HiBMUen. 


Im 
Jihr« 

Elnfahr 

38-6 
554 
S97 

"-•>'           «■.,S:'"""a1S.1, 

(1875 
1.  Outen.  a.Feldft11dite|lB76 

ll877 

102-0 
109-2 
182-3 

—  63-4 

—  53-8 

—  92-6 

1  815 

I.  Webe-  n.  Wirkrioffe    .  1 1876 

1  877 

90-8 
877 
1079 

31-6 
410 
35-4 

692 

46-7                 _ 

725                 — 

Ans  diuan  Ziffern  wird  sofort  klar,  dau  di«  WBchBSnden  Ansrnbren  id  CeraKlim 
und  die  BiiDGbinendan  Binfnhran  *n  Webe-  nnd  Wirkstoffan  di«  im  Hindel  dar  HohatolT« 
betTorl ratenden  SteigeroDgen  «Dnäcbst  begründen. 

Die  KttnBtige  GeBtkltimg  der  BitftOE  in  Fabricftten  dagegsn  bulrt  tediglich  kof 
der  AbDtkme  der  betreffandeD  Importe,  welche  thsils  dnreli  Erachireraiig  der  Besage  in 
Vtge  der  ZoIJgeietzgebnng  (betreffs  der  BanrnwoU-  nnd  SchafwoIlvAsren),  theiU  durch  di« 
au  ODd  fOr  sich  in  Folge  der  angfinstigen  Erwerbs verbtltniase  Biagetreteas  Termin demos 
im  Consam  fremdländischer  Wairea  bedingt  ist,  wogegen  sich  die  Aasfahr  an  F&bricaten 
in  Torstehenden  drei  Jshren  osh^sn  in  gani  gleichen  Qrenien  bewegte.  Daae  sieh  öber- 
dlu  die  Fabricatrn-Aasnihr  OeatBrreich-Ungirn's  troti  der  Ungnnst  der  ZeitTerhAltniMa 
nicht  allein  anf  gleich  hoher  Stafe  la  erhalten  vermochte ,  soodero  im  Jslire  1S77  sogar 
noch  einen  kleinen  Torspmng  gewann,  ist  einerseits  der  gnten  Brote,  andererseits  d«D 
Export-PrSuien  anf  Zncker,  Bier  nnd  Spirftos  eu  danken. 

Tom  Handelswsrthe  der  Fabricaten-Änafnhr  entfallen  oämlicb  anf: 
in  Millionen  Galden 


Zacker,  Zackennehl  und  Sjmp   . 
Oebrannt«  geistige  FlOssigkeiten 

201 
3-8 
36 

18-4 

33-1 
3-8 
3-8 

24  8 

365 
51 

34-8 

ZnsammeD  .... 

45-8 

65-5 

80-4 

all«  anderen  Fsbrlcat«  . 

Wenn  man  die  durch  die  Sriegswirren  erschwerten  AbsatsTsrhlltDisse  im  Oriente, 
wohin  ein  belangreicher  Theil  der  balmischen  Pabricste  verkauft  wird,  in  Betracht  zieht, 
■0  eiecheint  der  Bfickgang  des  Exportes  hinreichend  erkUrt. 

Indem  wir  ans  anf  diese  wenigen  Andentnngen  in  Besag  anf  die  Gsataltnog  der 

Waarenbilaoz  Ton   1877  begchriLakon ,  ffigen   wir  hier  zwei  Tabellen  an  ,    deren   eine    dt-n 

Handelsweith  der  Vaaren-Bin-  und  Anifnhr  fttr  die  Jnbre  1875,  1676  und  1S77  nach  Zoll- 

tarir>-f11uaao  znr  Ansehanang  briagt,  wühreod  die  zweite  das  Quaatnm  der  im  Jahre  1877 

Bgefohrten  wichtigeren  HandelsgAler  In  Tergleicbung  mit  den  Verkebrs-Brgeb- 

ahre!  1676  veranschaulicht. 

ei  Betrachtnag  der  ersten  Tabelle  zeigt  sich  anxser  den  schon  im  Torsteheoden 
eaen  Differeazea  als  wichtigere  Erscheinungen  ein  znnehmender  Wertbbetrag 
ue  ColoDialwaaren  und  Sttdfrdchte,  Arznei-,  Fub-,  Gftrba-  and  chemische  Hilfs- 
(nf  den  Hehreinfahren  in  Kaffee  nnd  Patrolenm  bambt,  wübrend  die  Abnahme 
s  an  Tabak b litten ,  Matallan,  Weba-  nnd  'Wirkwaaren,  HetsUwaaren  uni 
deren  Fabricaten  snob  in  den  Warthziffem  znm  Ausdruck  gelangt.  Im  Export 
ligetong  das  Werlbbetrages  fSr  die  Clasae  Tbiere  besondere  hervor.  Sie  bamht 
wirklichen  Habranafabrea  an  Schlacht-  nnd  Stechvieb,  tbeila  auf  namhaft 
rertbnng  in  Folge  VarthenemDg  der  Flt'ischpreise.  Auch  die  Verthaqnote  der 
1-,  Baa-  and  Verkätoffe  ist  im  mächtigen  Anwaohsen  begriffen ,  da  die  Wald- 
Honarchie  in  von  Jahr  zn  Jahr  «räBBersn  Heogen  über  die  Grenzen  wandern 
innkohleD'Expoit  atijUirlicb  *n  Umfang  gewinnt.  Dnverkennliar  iit  dagegen  die 
ir  Ausfuhr  in  vielen  Fsbricaten ,  was  aoch   ans  der  zweiten  Tabelle  «nicbt* 


Miitlieilangen  and  HiscelUn. 
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H  andels  wer  the   in  MiUio  n  en  6al  den 


Waaren-Classen 


Einfahr 


1875 


1876 


1877 


Aosfiihr 


W75 


187« 


1877 


Colonialwaaren  nnd  Südfrfichte 

Tftbak  und  Tabak-Fabricate 

Qarten-  und  Feldfir&chte 

Thiere 

Thierische  Prodacte  (diverse) 

Fette  nnd  fette  Oele 

Oetränke  nnd  Esewaaren    ........ 

Brenn-,  Ban-  nnd  Werk-Stoffe 

Arznei-,    Parfoinerie-,    Färb-,    G^rbe-  nnd 

cbemiscbe  Hilfs-Stoffe 

Metalle  (mit  Ansscblnss  der  edlen)  .    .    .    . 

Webe-  nnd  Wirk-Stoffe 

Game 

Webe-  nnd  Wirk-Waaren 

Waaren  ans  Stroh,  Bast  etc.,  dann  Papier 

nnd  Papierwaaren 

Leder,  Leder-,  GnmiDi-  nnd  Ranch- Waaren 
Bein-,  Holz-,  Glas-,  Stein-  nnd  Thonwaaren 

Metallwaarvn 

Transportmittel 

Instrnmente,  Maschioen  n.  knrze  Waaren  . 
Chemische  Prodncte,  Färb-,  Fett-  n.  Znnd- 

waaren 

Literarische  nnd  Knnst-Gegenstiude  .  .  . 
Abftlle 

Zasammen  .   . 


453 
36-9 
386 
340 
202 
167 
47 
204 

334 
13-0 
90-8 
407 
63-6 

59 

19-2 

130 

99 

lu 

22-3 

5-8 

13-3 

0-6 


461 
222 
55-4 
44-6 
23-9 
163 
4-3 
20-4 

39-6 
116 
87-6 
30-5 


47-9 
227 
69-7 
381 
251 
19-5 
4-5 
216 

41-8 

10-8 

107-9 

36-7 


ööö 

494 

4-6 

42 

181 

19-5 

11-2 

10-3 

7-9 

70 

Ol 

0-2 

lÜ-6 

18-8 

6-8 

60 

ll-O 

11-3 

09 

12 

20-4 
15  9 
1020 
40-2 
221 
8-2 
11-8 
50-8 

75 
112 
316 
16i 
56  4 

99 
15-2 
37-5 
209 

69 
460 

7-8 
95 
3-u 


334 
13-7 
1092 
739 
252 
81 
128 
497 


73 
90 
3-7 


36-7 
14-3 
1623 
72  5 
23  9 
8-8 
140 
627 


8-4 

7-8 

10-2 

100 

41-0 

35-4 

13-7 

12-9 

529 

55-7 

10  8 

10-6 

16  2 

18-2 

34-5 

32-7 

172 

140 

44 

36 

399 

42  2 

76 

8-5 
23 


54931  534  31  574  2 1  550 9  |  595 2  |  65G' 


Alphabetisches  Yerzeichniss  der  wichtigsten  Ein-  nnd  Ausfahr- Waare  n, 
welche  die  Grenzen  des  österr  -nngar.  Zollgebietes  im  Jahre  1877  öberschritten  hiben,  neigst 
Angabe  der  Mengen-Zn-  n.  Abnahme  in  Vergleichang  mit  den  Vorkehrsergebnissen  d.  J.  1876. 


Einfuhr 


Waaren-  ond  Waarengrappen 


18.7 


gt-geii   is7i> 
-|-  oder  ~ 


Ansf  ob  r 


1877 


Kegea    l87o 
+  oder  — 


nietrisßh»^  Ceotner  =  lOO  Kilogramm 


BanmwoUe 

Baumwollgarne 

BaumwoUwaaren 

Bier 

Bilder  auf  Papier,  auch  Photographien 

Blei 

Bleiwaaren     ^ 

Büther.  Karten,  Musikalien,  Zeit- 
schriften    

Chemische  Hilfsstoffe 

Chemische  Prodncte  (Tarifs-Abthei- 
Inng  76)    

Drechsler-  nnd  Schnitz-Stoffe     .    .    . 

Bier  vom  Geflügel 

Eisen  nnd  Stahl  (auch  Halbfabricate 
daran») 

Eisenwaaren 

Erze 

EsMwaaren 

Färb-  und  Gärbe-Stoffe 

Federn  (Bettfedem  nnd  sonstige)  .    . 

Felle  nnd  Häute,  roh  (auch  Pelzwerk)  . 

Fette 


680.734 

135.549 

7.766 

2.9a5 

1.298 

13.376 

BS 

25.646 
406.472 

54.366 
47.813 
28.000 

562.915 
63.375 
19.5*^8 
46.302 

309.995 , 
3.913' 
99.834 

155.620 : 


+ 

+ 

+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


12  542 

22.482 

3.769 

85 

122 

6.267 

20 

16 
48.112 

6.229 

7.14;J 

295 

83689 
1.651 

13.531 
4.749 

55  72« 
322 

12.389 

52259 


? 

5.623 

24.740 

303.361 

946 

24.920 

649 

9.111 
205.282 

45.149 

? 
298.541 

401.635 

136  946 

449.875 

8.451 

220.665 

24.V93 

30221 

101.886 


+ 
+ 


+ 

+ 
+ 


277 

7.160 

10.893 

118 
9  369 

573 

223 
27.135 


—        3.303 

? 
+      99.138 


+ 
+ 


+ 


96  543 
2  035 

21.413 
1.225 

58.022 
5.577 
1.651 
2.142 
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Mittlielliuigeii  and  Miscellen. 


Waaren  und  Waarengrappen 


Einfuhr 


1877 


gigCD.    1876 

+  oder  — 


Ansfnbr 


1-77 


gegen    I87ti 
+  oder  — 


metrinohe  Ceotner  =  tOO  Kitogramm 


Füttwaaren  (Kerzen  and  Seifen)  .  . 
Fiscbe  und  andere  Wasserthiere  .  . 
Flachs     

Gartengewächse 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  . 

Gemälde 

Getreide 

Gewürze 

Glas  and  Glaswaaren 

Gammen  and  Harze  (aach  Petroleam) 
[Tarifs-Abtbeilang  35] 

Hanf  aller  Art 

Honig 

Holz  (Brenn-  ond  Werkbolz)     .    .    . 

Holzkohlen 

Holzwaaren 

Hülsenfrüchte 

Instramente  aller  Art 

Jäte 

Käse 

Kaifee 

Kaffeesarrogate    (Cichorien  gebrannt) 

Kleidangen  and  Pntzwaarea  .... 

Karze  Waaren 

Leder 

Leder-  and  Gommi- Waaren     .... 

Leinengarne 

Leinen-,  Hanf-  and  JTnte- Waaren    .    . 

Maschinen   n.  Haschinenbestandtheile 

Mehl  and  andere  Mahlprodacte     .    . 

Metalle  (anedle) 

Metallwaaren 

Mineralkohlen 

Obst  (aach  Nüsse) 

Oele,  fette 

Oelsaat 

Papier  nnd  Papierwaaren 

Petroleam 

Pflanzen  a.  PflanzentheUe  (T.  A.  13) 

Quecksilber 

Reis 

Salz 

Schafwolle 

Seide  uad  Seideaabfälle 

Seideawaarea 

Steinwaaren 

Südfrüchte . 

Tabakblätter 

Tabak-Fabricate 

Thee 

Thierische  Producte  (T.  B.  21)     .   . 

Thonwaaren 

Wachs  (auch  Ceresia  mit  Wachs  ge- 
mengt)      

Wachstach,  Wachstaifet  etc.  (T.  A.  56) 

Wein  und  Weintrauben 

Wollengame 

WoUenwaaren 

Zink 

Zncker  ralHnirt 


7.961 

78.811 

294.084 

331.063 

11.586 

1.447 

5,289.413 

20.009 

71.981 

1,291.787 

21.195 

1.353 

2,334.344 

12.015 

56.906 

33.109 

2.250 

35.197 

14.151 

338.366 

52.426 

1.727 

1.688 

72.424 

3.782 

14132 

98.580 

166.765 

458.933 

696.155 

68.864 

14,872.517 

82.951 

280.411 

136.353 

41.451 

1,036.768 

228.416 

1.884 

347.077 

248.675 

240.516 

10.012 

3.533 

6.215 

302.669 

112.888 

21.206 

3.362 

33.421 

62.155 

1.212 
4.094 
91.538 
H4.22Ü 
2*>  2.30 
63  011 
220 


-  453 

+  65 

+  82.008 

+  13.335 

+  535 

+  130 
+  2,396.575 

H-  4538 

+  10.154 


+ 


+ 
+ 
+ 

+ 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


4- 
+ 


214.102 

3.635 

139 

130.152 

505 

953 

14.609 

315 

1.635 

955 

11.344 

17.656 

117 

66 

6.763 

465 

1.631 

32.159 

17224 

2.577 

69.552 

1.967 

873.235 

16.082 

6.740 

35.088 

2.844 

200.387 

24.751 

1.083 

10.110 

12.591 

95.039 

714 

248 

102 

15.935 

17.825 

2.459 

409 

449 

2.150 

497 

236 

H79 

6.578 

8.982 

18 

33 


13.958 

8.303 

23078 

222421 

168.414 

3.187 

9,552.591 

? 

234.519 

57.810 

7261 

5.153 

23.649.304 

150.482 

228.465 

284.786 

3.057 

13.943 
? 

3.969 

9.373 

28.992 

15.000 

16233 

79.461 

78.590 

85.022 

1,585.474 

460.665 

146.694 

27,623.054 

235  340 

18.837 

702.557 

190  933 

3.580 

795.012 

3.939 

3.348 

294.521 

109.726 

5.505 

1.503 

4.930 

4.252 

49.644 

18.928 

312.133 
60.451 

7.289 

174.385 
11178 
38.526 
16.565 

441.720 


+  4.923 
M-        1.064 

—  3.473 
+  66.795 
+      45.160 

—  324 
-f3.041  860 

? 

-    io.r7o 

—  52.676 

—  12.294 

—  2.329 
+  5.863.736 
+        2.637 

—  7.923 
-    207.107 

—  fr42 

—  2.899 


+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 


+ 


+ 


+ 
+ 


1.538 

1.120 

1.832 

1.373 

2.016 

9.054 

9238 

19.657 

457.447 

72..^i42 

4.200 

274.427 

33.583 

1L681 

527.620 

19.430 

5.139 

514,108 

1.001 

2.040 

34.312 

2.891 

2.824 

281 

426 

413 

21.499 

2.302 


+     101.802 
+         2.364 


4.257 

1.877 

22.344 

65 

851 

5.65^ 

110 


k.. 


Literttuberiolkt. 
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Waaren  und  Waarengrnppen 


Sinfnhr 


1877 


gegen   1676 
+  oder— • 


Anifahr 


187T 


gegen  ,iS76 
+  oder  — 


metriflohe  Centner  =  lOO  Kilogramm 


ZnckermeM 

Znckersymp 

Zfindwaaren 


Sclüacbt-  und  StechTiek 

daronter:  Schweine 

Ochsen,  Uhe  n.  Kälber 
Schaf-  und  Ziegenyieh   . 

Wagen  n.  a.:  Kisenbahn wagen   .   . 

Sonstige  Wagea   .   . 

Zngthiere  (Pferde,  Manlthiere  etc.) 


134 

11.836 

6.785 


+ 


106 

1.658 

41 


9ia948 
86.522 
46.158 


+ 
+ 
+ 


Stück 


943810 

524.562 

163.645 

222.001 

2 

402 

5.436 


+ 
+ 


231.061 

234.486 

5.365 

2.349 

47 

59 

5.178 


1.142.925 

403.015 

258.945 

428.788 

1.159 

3.430 

1.985 


+ 

+ 
+ 


138.652 

43.087 

3.763 


8.622 

54.191 

54.551 

14.462 

59 

1.400 
35.600 

Pixzala. 


Literatürbericht. 

0.  Pesohel:  YSlkerkind«.  4.  Anilage,  Leipzig  1877. 

Wenn  man  etwa  zweifeln  wollte,  dass  die  Yölkerkonde  zn  jenen  Wissenschaften 
gehöre,  deneo  gegenwärtig  das  allgemeinste,  lebhafteste  Interesse  in  weiten  Kreisen  ent- 
gegenkömmt, so  bedarf  es  nnr  eines  Blickes  anf  die  Geschichte  des  vorliegenden  Baches, 
nm  einen  frappanten  Beweis  für  die  angezweifelte  Tbatsache  zn  f&hren.  Von  Pescbel's 
erstem,  wahrhaft  epochemachenden  Werke  der  «Geschichte  des  Zeitalters  der  Entdeckun- 
gen^, welche  bei  ihrem  Erscheinen  im  Jahre  1858  die  anerkennendste  Wfirdigang  von 
Seite  aller  Fachantoritaten  erfnbr,  ist  erst  nach  zwanzig  Jahren,  nach  des  Verfassers  Tode 
eine  zweite  Auflage  nothwendig  geworden;  das  Torliegende  Werk  aber  erschien  zum  ersten 
Haie  im  Nachwinter  1874,  schon  im  October  desselben  Jahres  folgte  eine  zweite  Annage, 
welche  in  der  Form  von  „Znsätzen  nnd  Berichtigongen^  zahlreiche  Ergänzungen  nnd  Yer- 
bessemngen  brachte  nnd  seither  wnrde  bereits  eine  dritte  nnd  yierte  Auflage  als  unver- 
änderter Abdruck  der  zweiten  nothwendig. 

Pas  grössere  Publikum  war  bis  zum  Jahre  1873  im  Wesentlichen  anf  die  Com- 
pilationen  von  Bergbaus  und  Kohl  über  Völkerkunde  beschränkt,  welche  bei  dem 
raschen  Fortschritte  der  Wissenschaft  in  unseren  Tagen  als  veraltet  gelten  mnssten.  Ein 
eigentliches  Lehrgebäude  der  Völkerkunde  lag  in  Boon's  „Völkerkunde  als  Propädeutik 
der  politischen  Geographie"  vor,  war  jedoch  schon  seit  dem  Jahre  1869  vom  B&chermarkte 
verschwunden.  Da  erschien  zuerst  die  treftliche  „allgemeine  Ethnographie*^  des  Wiener 
Professors  Friedrich  Müller  und  bald  darauf  die  seit  1870  in  der  Bearbeitung  begriffeue 
Völkerkunde  seines  Leipziger  CoUegen  Peschel.  Beide  bezeichneten  mit  Recht  als  ihre 
Aufgabe :  die  Forschungen  der  Besultate  massgebender  Gelehrter  in  den  einzelnen  Zweigen 
der  Völkerkunde  zusammenzustellen  und  nach  dem  heutigen  Standpunkte  des  Wissens  in 
möglichst  knapper  Form  zu  bearbeiten. 

Müller  beabsichtigte  dabei  zugleich ,  eine  Grundlage  für  eine  umfassendere, 
seither  bereits  theil weise  verölTentlichte  sprachwissenschaftliche  und  ethnographische  Arbeit 
zu  liefern.  Peschel's  Werk  zeichnet  nebst  dem  reichen  Inhalte  interessantester  Daten  jene 
seltene  Gewandtheit  in  der  Darstellung  aus,  welche  allen  seinen  Schriften  den  Eingang  in 
Weiteste  Kreise  verschafft  hat  Die  Lecture  ist  ja  heutzutage  eine  weltbeherrschende  Macht 
geworden  und  Niemand,  welcher  auch  nur  aus  ihrem  Standpunkte  sich  mit  Peschel's 
Völkerkunde  beschäftigt,  wird  dieselbe  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen,  da  Stoff  und 
Form  in  gleicher  Weise  anziehen  und  fesseln.  Sache  des  bekanntlich  nngemein  thätigen  und 
opferwilligen  Verlegers  (Duncker  und  Humblot)  wird  es  sein,  für  die  nächste  neue 
Auflage  einen  fachmännischen  Redacteur  zn  gewinnen,  denn  kaum  auf  einem  anderen  Gebiete 
des  Wissens  drängen  sich  so  sehr  die  neuen  Entdeckungen  nnd  Erkenntnisse,  Ansichten 
nnd  Hypothesen,  welche  ein  derartiges  Werk  nicht  ignorirtn  darf. 

Weit  über  die  Hälfte  seines  Buches  widmet  Peschel  den  Fragen  der  allge> 
meüiett  Ethnographie  nnd  bringt  als  Beitrag  zur  Lösung  derselben  einen  Beicht  ho  m  von 
Thatsac^en  und  Lehrmeinungen ,   wie  ihn  nur  die  vielji^brige  Vertrautkeit   eines  Universi- 
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tät^lehrera  mit  der  ansgebreiteten  Literatur  seines  Faches  zo  bewältigen  Termag.  Ich  ver- 
weise, bei  der  Beschränktheit  des  mir  zugewiesenen  Ranmes,  auf  die  Abschnitte  über  die 
Arten-Einheit  des  Menschengeschlechtes,  über  seinen  Schdpfnngsherd  nnd  sein  Alter,  aber 
die  verschiedenen  Kdrpermerkmale,  die  Entwickinngsgeschichte  nnd  den  Bau  der  mensch- 
lichen Sprache,  über  die  Urzustände  des  menschlichen  Lebens,  seine  äussere  (^technischem) 
Fortbildung,  über  die  Keime  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  namentlich  Über  die  Geschichte 
der  religiösen  Regungen,  vom  Dienste  der  Naturkräfte  angefangen  durch  Schamanismns 
und  Bnddhalehre  aufsteigend  zu  den  dualistischen  Lehren  und  zum  Monotheismus  in  den 
drei  Hauptformen  seiner  Erscheinung.  Sowie  jeder  dieser  Abschnitte  Gelegenheit  bietet, 
vielerlei  Neues  zu  lernen,  so  trftgt  er  auch  durch  die  Fülle  von  Mittheilungen,  aus  den 
bewährtesten  Quellen  geschöpft,  mächtig  dazu  bei ,  manchen  weitverbreiteten  Irrthfimem, 
welche  auf  mangelhaften  Inmctionsschlüssen  beruhten,  durch  die  Erweiterung  des  (Gesichts- 
feldes ihre  factische  Grundlage  zu  entziehen. 

Für  die  Statistik  bietet  die  Völkerkunde  hauptsächlich  insofeme  ein  wissen- 
schaftliches Interesse  dar ,  als  sie  mit  der  Nationalitilten-Statistik  im  engsten  Zusammen- 
haoge  steht. 

Die  hohe  Wichtigkeit  dieser  letzteren  zu  erkennen,  war  gleichfalls  erst  Sache 
der  jüngsten  Vergangenheit.  Statt  aller  anderen  Autoritäten  möge  hier  Robert  v.  Mo  hl 
aufgeführt  werden,  welcher  in  seiner  „Politik"  *)  mit  Recht  über  die  Bedeutung  der  Natio- 
nalitäten-Statistik sagt:  „Wenn  der  Staat  kein  Selbstzweck  ist ,  vielmehr  nur  zur  Förde- 
rung der  Zwecke  des  Volkes  besteht  und  den  Inhalt  seiner  Thätigkeit,  sowie  die  Form  seiner 
Einrichtung  durch  diese  erhält,  so  ergibt  sich  selbst,  dass  ein  Staat  nur  mit  Versftumnias 
seiner  Pflichten  nnd  vielleicht  mit  grosser  Gefährdung  seines  Bestandes  die  besondere 
Nationalität  seiner  Theilnehmer  unberücksichtigt  lassen  kann.  Die  Nationalität  steht  aber 
zweitens  auch  in  engster  Verbindung  mit  der  Geschichte  des  Volkes ;  diese  hat  fast  unver- 
meidlich manche  Ueberlieferuugen  und  Gewohnheiten  zur  Folge  ,  welche  zwar  vielleicht 
mit  dem  Keroe  des  Staats-  nnd  Volkslebeos  nicht  wesentlich  zusammenhängen ,  aber  doch 
ohne  grosse  Unklogheit  nicht  vernachlässigt  werden  dürfen.  Femer  mag  die  Nationalität 
von  der  höchsten  staatlichen  Bedeutung  sein,  wenn  ein  Volk  durch  geschichtliche  Ereig- 
nisse in  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Bruchstücken  getheilt  worden  ist  End- 
lich sind  noch  unter  umständen  die  aus  den  Nationalitäten  hervorgebenden  Antipathien  und 
Sympathien  zwischen  den  Bewohnern  verschiedener  Länder  auch  staatlich  beachtenswerth.* 

Für  die  Nationalitäten- Statistik  ist  selbstverständlich  die  „specielle  Ethnographie^, 
die  Darstellnng  der  einzelnen  Nationen,  von  ungleich  grösserer  Wichtigkeit,  als  der  allge- 
meine Theil  der  Wissenschaft ,  und  im  Vordergrunde  derselben  steht  die  Classification 
des  Menschengeschlerhtes  nach  Racen  nnd  Völkern. 

Bekanntlich  hat  F.  Müller  in  seiner  Bearbeitung  des  ethnographischen  Theiles 
der  Novarareise  *)  zuerst  den  Versuch  gemacht,  die  Verschiedenheit  der  Behaarung  nnd  Sprache 
als  Grundlage  für  die  Gruppirung  der  Racen  und  Völker  znsammenzufai<8en,  ohne  hierbei 
die  übrigen  körperlichen  und  psychischen  Eigenschaften  ,  welche  die  Verschiedenheit  der 
Typen  innerhalb  d6s  Menschengeschlechtes  begründen,  ganz  bei  Seite  zu  lassen.  Häckel 
hat  sodann  in  seiner  „natürlichen  Schöpfungsgeschichte"  ")  diese  Theorie  weiter  ausgebil- 
det, nnd  Peschel  schliesst  sich  ihr  an.  Wenn  er  statt  der  zwölf  von  Müller  nnd 
Häckel.  auf  gestellten  Racen  nur  sieben  kennt,  so  rührt  dies  daher,  weil  er  die  Kaffem 
nnd  Nubas  den  afrikanischen  Negern  zuzählt  und  die  Arktiker,  Americaoer ,  Malayen  und 
Mongolen  nur  als  Unterabtheilnngen  einer  Hauptgruppe  betrachtet,  welche  er  „mongolen- 
ähnliche Völker*^  nennt.  Das  Erstere  dürfte  keinem  erheblichen  Bedenken  unterliegen,  da 
die  beiden  genannten  Racen  Uebergänge  von  den  Hamiten  zu  den  Negern  bilden,  und  der 
Charakter  der  Negervölker  in  ihnen  jedenfalls  vorwiegt.  Dagegen  möchte  ich  mich  nicht  für 
die  Zusammenfassung  der  mongolenähnlichen  Völker  in  eine  den  übrigen  Peschel'schen 
Racen  ebenbürtige  Gruppe  aussprechen,  da  vielmehr  ihre  unterabtheilnngen  den  Australiern 
nnd  Papnanen,  den  Darvidas  und  Hottentoten  gewiss  gleichberechtigt  zur  Seite  stehen. 
Auch  die  geographische  Nebeneinanderstellnng  der  Racen  anstatt  der  systematischen 
erschwert  einigermassen  die  Uebersicht,  wenn  auch  gewiss  mancherlei  Gründe  für  sie 
geltend  gemacht  werden  können. 

Die  Nationalitäten-Statistik  hat  es  freilich  vorerst  nur  mit  einem  Theile  der 
letztaufgestellten  Race,  der  sogenannten  „mittelländischen^,  zu  thun  und  wird  sich  sehr 
befriedigt  fühlen  müssen,  wenn  es  ihr  gelingt,  die  vierte  Unterabtheilung  dieser  Raoe,  die 
„Indogermanen",  in  einer  halbwegs  erschöpfenden  Darstellung  zu  umfassen.  Sie  befljidet 
sich  eben  in  ihrer  Kindheit  und  muss  um  so  grösseren  Werth  auf  jene  literarischen  Ar- 
beiten legen,  welche  ihr  zunächst  die  Bahn  weiterer  Entwickelung  eröffnen.  Auch  vom  rein 
statistischen  Standpunkte  aufgefasst,  ist  PeschePs  Arbeit  eine  sehr  schätzenswerthOf 
welche  die  weiteste  Verbreitung  verdient.  Dr.  Adolf  Ficker. 


0  Tübingen  18-8. 

*)  Wien  1^«.8. 

*)  Zweite  Auflage,  Berlin  J870. 
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Dr.  Ctrl  Mandello,   Rilckblloke  atf  die  Entwfoketona  der  ■naarisobea  Yolksiirirtlieoliafi 

Im  Jakre  1877.  230  S.  in  8«  mit  2  Tafeln.  Badapest  187a 

Wir  haben  schon  im  verflossenen  Jahre  Gelegenheit  gehabt ,  die  Anfmerksamkeit 
der  Leser  der  „8Utist  Honatschrift*'  (HL  Bd.  S.  179)  zn  lenken  anf  die  sUüstisehen 
^Rfickblicke*,  welche  der  tfchtige  Redacienr  des  Tolkswirthschaftlichen  Theiles  des  n^ester 
Lloyd**,  Herr  Dr.  Mandello,  als  Separatabdmck  ans  seinem  Blatte  an  TerOiTentlichen  pflegt 
Der  soeben  in  handlichem  Bnchformat  erschienene  1877er  Jahrgang  dieser  werthvoUen 
Arbeit  bestätiget  osser  frfiheres  Urtheil  nach  jeder  Bichtnng  Nicht  nnr  die  B^schheit* 
mit  welcher  Aber  die  wichtigsten  Blemente  der  Prodnction  nnd  des  Verkehres  allgemeine 
üebersichten  nnd  viele  eingehende  Details  geboten  werden,  sondern  anch  die  mhige  nnd 
objective  Kritik,  welche  der  Verfasser  an  den  Zoständen  der  nngarischen  Volkswirthschalt 
übt,  machen  die  „Böckblicke**  zn  einer  geschütlich  nnd  statistiaoh  hOchst  branchbaren 
Qnelle  der  Information.  Zn  den  in  froheren  Jahren  schon  vertretenen  Bnbriken  ist  diesmal 
eine  solche  über  Industrie-  nnd  Gvwerbewesen  hinzngefttgt  worden  nnd  es  sind  nunmehr 
ausser  den  ungarischen  Bodenproducten  und  den  damit  zusammenhingenden  Stapelartikeln 
auch  die  chemische  Prodnction  mit  InbegriiT  der  Stirkefkbrication ,  die  Zfindwaaren- 
Erzengong,  die  keramische  Industrie  (Thonwaaren,  Glas,  Ziegel,  gebrannte  Steine  etc.), 
die  Kleider-Confection,  Eisen-,  MetaU>  und  Maschinen-Industrie,  endlich  die  Papier-  und 
graphische  Industrie  berficksichtigt.  Wie  der  Verfasser  selbst  sagt,  geschah  diese  Erweite- 
rung des  Inhaltes  weniger  in  der  Absicht ,  um  das  thatsächlich  in  diesen  Gewerbszweigen 
Geleistete  darzustellen,  als  um  im  Allgemeinen  anzudeuten,  dass  Ungarn  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  in  Folge  der  groesen  Concnrrenz  anf  den  Gebieten  der  Bohprodueüon 
dahin  gedrängt  witd,  auch  der  industriellen  Entwickelung  alle  Obsorge  zu  widmen. 

Die  allgemeine  Charakteristik  des  letzten  Jahres  ist  Allen  in  so  lebhafter 
Erinnerung,  dass  wir  uns  bei  derselben  nicht  länger  anfEaha|ten  haben.  Die  Einleitung 
schildert  in  lebhaften  Farben  den  hemmenden  Einfluss,  welchen  der  Krieg  und  die  hin- 
nnd  herschwankenden  Chancen  der  Ausgleichsverhandlungen  auf* die  volkswirthschaftliche 
Entfaltung  Ungam's  genommen  haben.  Auch  jenseits  der  Leitha  wird,  wie  wir  dieser 
vorurtheilzlosen  Darstellung  zn  entnehmen  glauben ,  die  dringende  Nothwendii^it  einer 
endlichen  definitiven  Ordnung  aufs  lebhafteste  geffihlt.  Dass  trotzdem  die  commerciellen 
Geldverhftltnisse  normale  waren,  dass  spedell  die  Pester  BOrsenwerthe,  namentlich  leitende 
Bankpapiere  und  einzelne  Indnstrie-Effecten  gegen  das  Vorjahr  bedeutende  Curs-Avancen 
erzielt  haben,  ist  ein  erfreoliches  Symptom  der  Besserung  inmitten  vieler  dfisterer  Aus- 
blicke. Eine  Tabelle  (S.  28)  zeigt,  dass  bei  den  40  der  hervorragendsten  an  der  Pester 
Börse  notirten  Eifecten  im  Jahre  1877  die  Cnrse  eine  restliche  Steigerung  des  Markt- 
werthes  um  6'3  Mill.  Gulden  aufweisen,  während  in  den  Jahren  1875  und  1876  die  Verluste 
23*8  Mill.  Gulden  betrugen.  Es  hat  also  den  Anschein,  als  ob  die  Nachwirkungen  der  grossen, 
Alles  mit  Vernichtung  bedrohenden  Krise  in  Ungarn  zum  Stillstande  gekommen  seien,  indem 
die  gute  Ernte  Gapitalien  in*d  Land  gebracht,  die  Landwirthschaft  vor  argen  Verlegen- 
heiten bewahrt,  Handel  und  Verkehr  gehoben  nnd  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  das 
Vertrauen  in  die  Hilfskräfte  des  nngarischen  Staatswesens  zn  befestigen. 

Das  grösste  Interesse  concentrirte  sich  anch  im  Jahre  1877  an  dem  Ausfalle  der 
Ernte.  Bekanntlich  war  dieselbe,  was  die  Hauptfrucht,  den  Weizen,  betrifft,  eine  so 
reiche,  dass  man  dieselbe  vielfach  mit  derjenigen  des  Jahres  1867  vergleichen  wollte. 
Trotzdem  steht  die  Bedeutung  des  Exportes  von  Weizen  selbst  auch  nicht  annähernd  auf 
einer  Stnfe  mit  jener  vor  zehn  Jahren ;  denn  seit  1667  ist  die  ungarische  Mühlenindustrie  recht 
eigentlich  erst  geschaffen  worden  und  consumirt  nun  jährlich  selbst  circa  15  Mill.  Zollcentner 
Weizen,  so  dass  Mehl  statt  der  Kömertmcht  zum  Verkaufe  gelangt.  Trotzdem  schätzt  die 
Firma,  welcher  der  betreifende  Geschäftsbericht  entnommen  ist,  den  Export  von  ungarischem 
Weizen  im  Jahre  1877  auf  8 — 10  Mill.  Z.-Ctr.,  darunter  das  von  Ungarn  an  Oesterreich  abge- 
gebene Quantum  auf  4- 5  Mill.  Z.-Ctr.  Eine  Beihe  von  Tabellen  zeigt  die  auf  den  verschie- 
denen Bahnen,  und  auf  den  Dampf-  und  Zugschiifen  transportirien  Quantitäten  von  Getreide 
und  bietet  dadurch  den  Anhaltspunkt  zu  der  obenerwähnten  annähemngsweisen  Schätzung. 

Die  Entwickelung  der  Mtthlenindostrie  war,  zusammenhängend  mit  den  eben 
geschilderten  Verhältnissen,  eine  so  günstige,  dass  die  geschäftliche  Lage  dieses  Erwerbs- 
zweiges im  verflossenen  Jahre  völlig  verändert  wurde.  Während  sich  die  Mahlprodncten- 
Erzengung  der  Pester  Mühlen  und  die  Zufuhren  von  Mahlprodncten  fremder  Provenienz 
anf  dem  Pester  Platze  in  den  Jahren  1870  bis  1875  zwischen  51  und  64  Mill.  Z.-Ctr. 
bewegten,  werden  diese 

für  das  Jahr  1876  anf  7,152.000  Z.-Ctr.  und 
,        .,    ^  ,     „       ^    18T7    „    7,850.000       „ 

geschätzt'}    Der  AbsaU  dieser  grossen  QuAntitäten  fällt  theil  weise  anf  Ungarn  selbst,  wo 


**      -^  w    '\J5*1  ^  vorjährigen  Berichte  für  1876   angegebene  nnd  in  unserer  Anzeige  (SUt. 
Monatschr.  IIL  S.  isiY  reproduelrte  ZÜTer  war  also  zu  gering. 
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•Ich  j«doeb  dt«  abDehmende  Eanfkrftft  der  BevGlkernng  and  dift  Caiu)urr«ni  der  b«i  der 
gtÜMtisen  Snkt«  stark  in  Rechnong  komnendsn  Landinflller«!  im  Jabr«  1877  ffiUbtr 
nschta;  theilweiie  sind  Böhmen,  Mähren,  Obsr-  nud  Nieder-OsstoireiiJi  als  AbDeba«r  u 
onräbnen  ;  ein  sehr  groner  TbeU  iat  aber  bekanotliob  im  Aiulande  zn  lacluii.  Im  Jabte 
1877  stand  in  dieser  BeBiebnng  Grosahritannien  in  errter  Beiha  ,  wobin,  begtiutiel 
dorch  dia  atunahmsweiien  Seefracht -Terbätttiiws  ,  wetchs  als  Falge  der  Spainuc  d«s 
Schwarien  Heeres  berbeigefflhrt  wniden,  aber  Trieit  nacb  Liverpool,  London,  Glasgow 
nnd  EnU  EDsamnien  im  Jabre  1877  406.51^0  Ballen  d.  L  1,0^.982  Z.-Ctr.  KeU  Tsiaand« 
worden,  gegen  nor  2U.4&5  Ballen  im  Jabre  1876  nnd  133.766.  r«sp.  91.242  Ballra 
(i  SSO  Pfd.  engl.)  in  den  Jiibren  187a  nnd  1674.  Da  im  Jahi«  1877  fiberdies  via  Bas- 
bnrg  368,754  Z.-Ctr.  Hehl  nach  Oroubritanniea  giDgeD  ,  so  balisfan  sich  die  Ke>uimtea 
nngariBchen  Exporte  dorthin  anf  1,397.736  Z.-Ctr.  Die  nacbstiriebtiga  Ansfohi  richtet  sich 
nach  Brasilien  mit  circa  27O.0Ü0  Z.-Ctr.  im  Jahie  1877.  dann  nach  der  Schwsis,  Holland, 
Belgien,  Bayern.  Warttemberg,  Baden  and  einigen  noiddentscben  Plttzen. 

Wir  Terweilten  bei  diesem  Detail  etiraa  l&nger,  neÜ  es  fSr  die  onfarische  VoUls- 
«irthschaft  wohl  das  wichtigste  Ton  allen  ist,  masseu  tuu  jedoch  vMrtagen,  anch  in  Batraff 
der  fibrigen  Stapelsrtifcet  mehr  sn  erirfthnen,  als  dasa  sie  in  den  „Bäckblicken"  anfi  ein- 
gehendste behandelt  sind,  nnd  theüweisa  ia  den  angehüngten  Tabellen  ihren  tiBemltaaig«a 
Anadmck  finden.  Ton  besonderem  Interesse  acheint  nns  anch  in  diesem  Jahrgänge  wieder 
der  Abschnitt  Ober  Tabak,  worin  nebst  der  Statistik  dei  nnKBriecban  Tabakbaaes  anch 
einige  Tergleicheade  Daten  Uber  Jara,  Snmatra,  Manila  a.  a.  w.  gegeben  «erden.  Fsnuv 
die  Statistik  der  Weinprodnction,  von  24  Weingegenden  Dngam's.  woruach  die  187Tai 
Ernte  nnr  2,590  35B  Hektoliter  gegen  2,886.500  im  Vorjahre  geliefert  hat;  endlicb  die 
Berichte  über  das  angemein  günstige  Brgebniss  der  Bepaemte  (circa  2  Hill.  2.-Ctr.  in 
Jahre  1877  gegen  300,000  im  Jahre  1876),  über  Wolle,  Spintna  n.  s.  w. 

Hit  richtigem  VeratftndniaBe  der  Sitaation  sagt  Dr.  Handello  in  derSchlaaa- 
betrachtnng,  data  die  Wahmehmongen,  welche  man  im  Laofe  der  letslen  Jahr«  beiAslicb 
der  Abnahme  der  Schafwollprodactlon,  dann  fiber  die  Mitwerhnng  Bnsslaad'a  nnd  America'a 
im  Getreide,  der  Vereinigten  Staaten  in  Fettwaaren,  Bbhmen's  und  M&hreu's  in  Spirius, 
der  Donanfarsteuthümer  In  Borstenvieh,  endlich  in  Betreff  der  wenig  befriedigenden  Han- 
delsergebnisse in  PHanmen,  Wein  nnd  Hanf  gemacht  hat ,  anf  jeden  nnhefangensn  Bear- 
theiler  einen  tiefen  Ein  dm  ck  machen  müssen .  Denn  sie  verkünden  dio  nicht  zn  varkennvule 
Lebra,  daas  Ungarn  efneraeits  nnr  dorch  das  Aufgebot  aller  Verbssserongen  in  der  Lnad- 
wlrthaohaft,  andereretits  dnrch  Anwendung  aller  Mittel  bot  Beachlennignng  nnd  Brleidt- 
teincg  des  Verkehres,  namentlich  durch  Bewerkstellig  an  g  der  nuaofathiebbar  gewordanen 
Regnlirnng  der  Donaa  jene  Hindemisse  ans  dem  Wege  rinmen  müsse,  deren  FortbosttthsB 
das  Land  onwrigerlich  im  GoncnrTenikampfe  aaf  den  Weltmärkten  nnUrliegsn  lasten 
würde.  Bs  geht  insbeiondere  mit  aller  Dentlichkeit  ana  diesen  Wahraehmnngen  berror, 
dsBS  die  Eroberung  uener  Absatigeblate  im  Weiten  für  die  ungarischen  Haaaeniirodacta 
auf  die  Dauer  nicht  ausreichen  kOnne ,  nm  daa  Nation alvarm^en  in  wflnschenawerthar 
Weise  zu  steigern,  sondern  dass  hierza  die  Einbücgarnng  natnrgemiaser  Industrien  im 
Anacblusae  an  die  Bodenersengiiisse  eine  Gmndbedinging  Ist;  samal  solcher  Indnatriev, 
deren  Abaatzkreiit  im  nächsten  Osten,  in  den  DonaofürsteDthämern  und  den  kfluttigaB 
Staaten  der  Balkan- Halbinsel  zn  erwarten  ist.  F.  X.  X. 


Werke, 


irrin:    Annalt$    de    dimographie   inier ttaliona lt.     feeosif  tri- 
ix  oriffinaux  ei  de  doatmenX4  itätittiguti.   J^emiir»  annie.  Parti  18T7. 
gge;     Table*    itatiiliquei    de    diveri    payi    d  s    l'univert  pottr 
is  1878. 

B.  Oesterreich-Dngaru. 
kr-Statistisches  Jahrbuch  fflr  daa  Jahr  1874.  Uaber  Anordaanc 
Kriegsmiaisterinms  bearbeitet  und  horanagegeben  von  der  m.  Section  da« 
administrativen    Hilitür-Comiti.    IL  Theil,   Wien   1878.    SanlUtsrarUlt- 
im  Jahre  1874. 
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Movimento  della  navigazione  in  Triette  nel  1877,  Triest  1878.  Totale 
namgU  approdoH  e  pariiti  gecondo  bandiere^  pravenienze  e  degtinazioni ;  deltaglio  delle  han- 
diere  e  provenienxe  ;  deUaglio  dei  porti  Auslro-  Ungarid  ed  esteri ;  dettaglio  dei  navigli  a 
vela  ed  a  vapore,  Navigli  carieKi  a  vela  approd^  neW  ultimo  decennio;  tabella  degli 
approdi  negli  anni  1802 — 1877. 

Dr.  EL  Mandello:  Bfickblicke  auf  die  Ent  wickelang  der  nni^aTi- 
Bohen  Volkswirthschaft  im  Jahre  1877.  Separat-Abdrack  ans  dem  Pester  Lloyd. 
Budapest  1878. 

C,  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Band  XXYL  Abth.  2.  Statistik  der 
Seeachüffabrt.  2.  Abtheilong.  SeeTerkehr  in  den  deutschen  HafenpUtien  und  Seereisen 
deutscher  SchüTe  im  Jahre  1876.  Berlin  1878. 

Veröffentlichungen  des  kaiserlich  deutschen  Gesundheitsamtes. 
L  Jahrgang  1877.  Berlin  1877.  Wöchentliche  Bundsohau  der  Stertilichkeitsvorgänge  in  deu 
deutschen  Städten  Ton  15.000  und  mehr  Einwohnero  und  42  St&dten    des  Auslandes  fiber^ 
das  Jahr  1877;  Epidemien  des  Auslandes;  wöchentlicher  Wittemngs-Naohweis  über  8,  ver- 
schiedene  Klimakreise  Deutschland's  vertretende  Beobachtungsorte. 

Dr.  K  Engel:  Die  industrielle  Enquöte  und  die  Gewerbezählung 
im  deutschen  Beiche  und  im  prenssischen  Staate  am  Ende  des  Jahres  1875. 
Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Tolkswirthschaftlichen  Gesellschaft  in  Berlin.  Berlin  1878. 

Zeitschrift  des  kön.  prenssischen  statistischen  Bureaus.  17.  Jahr- 
gang 1877,  Heft  IV.,  October  bis  December.  Berlin  1877.  Betriebsergebnisso  der  europäi- 
schen Eisenbahnen  1875 — 1876;  Geburten,  Eheschliessnngen  und  SterbefUle  in  Preussen 
1876;  Preise  der  wichtigsten  Lebensmittel  in  Preussen  Jänner  bis  Juli  1877;  Thätigkeit 
der  Statist.  Central-Commission  1874 — 1877;  Religionsbekenntnitfd  der  activen  Militärper- 
sonen  in  Preussen  1875;  Motoren  der  preussischeu  Industrie  1875;  Beitrage  zur  Statistik 
des  deutschen  Reiches;  Bficheranzeigen ;  statistische  Correspondenz.  Bailagen:  Gewerbe- 
betrieb in  den  Kreisen  und  den  Städten  mit  mehr  als  20.000  Einwohner ;  Stand  und  Bewe- 
gung der  BeTölkemng  in  den  landräthlichen  Kreisen. 

Fftnfundawanzigste  Nachweisung  fiber  den  Betrieb  der  kön. 
baier.ischen  Verkehrs-Anstalten  fdr  das  Etats-Jahr  1876.  München  1878.  Eisen- 
bahnen; Posten;  Telegraph;  Ludwigscanal ;  Bodensee-Dampfschifffahrt;  Anstalten  anm 
Wohle  der  Beamten  und  Bediensteten ;  finanzielle  Ergebnisse  sämmtlicher  Verkehrsanstalten. 

Jahresbericht   der  Handelskammer  zu  Leipzig  1876.    Leipzig  1877. 

Jahresbericht  der  Handels«  und  Gewerbekammer  zu  Plauen  auf 
daz  Jahr  1876.  Planen  1877. 

Compte  gdniral  de  Padminittralion  de  la  Justier  civil  et  eom- 
mereiale  en  France  pendant  VannSe  1877.  Paris  1877.  —  Compte  gin^ral  de 
t'' administration  de  la  ju$tice  criminelle  en  France  pendant  Pannde  1875. 
Pari»  1877. 

Documents  statistiquet  rdunis  par  V admini$tration  des  douanes 
iur  le  commerce  de  la  France.  Ajmde  1875.  Paris  1878. 

E.  Leyasseur:  La  France  avec  $e*  coloniet.  Paris  1878>  Sol;  cUmat ; 
ki§toire  et  politique;  agriculture;  indtutrie;  commerce;  revue  de$  provincee  et  les  granden 
viUes;  colonies;  administration;  poptdatioiu 

8lati$liea  dei  regno  d'Italia.  Bilanii  comunali  per  gli  anni  1875  e 
1876t  con/rontati  cd  bilanci  degli  anni  precedenti  a  camindare  dal  1863.  Rom  1877.  — 
8tati$tica  dei  bilanci  provinciali.  Anni  1876  e  1876.  Rom  1877.  —  Naviga- 
zione  nei  porti  dei  regno.  Fietca  dei  peteCf  dei  corallo  e  delle  epugne.  Anno  1876. 
Rom  1877.  —  Navigazione  nei  porti  dei  regno.  Parte  terza.  Movimento  generale 
della  navigamone  in  hUti  i  porti  dei  regno.  Anno  1876.  Rom  1877.  —  Statielica  della 
emigrazione  alV  estero.  Anno  1876,  Rom  1877.  —  Annali  dei  ministero  di 
agricoltura,  induttria  e  commercio.  Anno  1877.  Seeondo  eemestre.  Nianero  100. 
Statistiea.  Morialitä  dell' esereito  italiano;  cemimento  della  populaxione  per  pro/esiioni ; 
publicamoni  delP  ietituto  topografico  militare;  legiilazione  della  benefieenza  ptMiea  in  Oer- 
maniaf  medici,  permmale  di  aseidenza  mediea^  farmade  e  eodetä  metUehe  nelV  impero  tedetco ; 
etatittica  della  peUagra;  conlribusioni  per  una  itoria  e  etcUisUca  dei  prezzi;  commieeioninter- 
luUionale  pour  la  etatiitique  de*  chemin*  de  fer;  publieamoni.  —  VoL  103.  Bicerche  eopra 
la  condizione  degU  operai  neue  fabbriche.  Rom  1877.  —  Vol.  106.  Belazione  euV  andamento 
dei  servizi  dei  banoo  di  Napoli.  Rom  1877.  Belazione  etatiatica  Bui  telegrafi  dei 
regno  d'Italia   neu*  anno  1876.  Florenz  1878. 

Movimento  de  la  poblacion  de  Eepa^a  en  el  decemo  de  1861  d  1870, 
por  el  inttituto  geogrdfieo  y  ettadistieo.   Madrid  1877. 

Eetatietiea  do  movimento  maritime  e  commercial  da  alfandega  de 
Lisboa  e  euas  delegaeoe*  no  anno  civil  de  1876.  Lissabon  1877.  —  Eelatiatica  do  movi- 
mento maritimo  e  commercial   da  alfandega   do  Porto    e  eüas  delegaeaos    no  anno  civil  de 
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JSra  eaordenediina  aljandega  doPorto.  OpoKa  1877.  —  Sdaü^ita  gereH  do  Mtnnwrcio  d« 
Jhrlugal  com  at  tuat  pouutot»  ultramarinai  t  a§  natou  tdrartgeirat  dunmto  o  anna  äml 
dt  1874.  LUwboa  1876. 

Tabeleaert  til  KJobenhavn»  »tatiitik.  Nr.  2.  TabeUariak  j'rsmttiUing  aj 
vtlgjoretiheden  i  Kjpbetihiitm  og  fortijeUtgt  dtnn»  vedroraide  forhold.  l'dgietl  af  KjobenMaon» 
inagütrat.  (Statistik  von  Eopanbagen.  Hr.  2.  StatittUohe  TabellBu  ober  dia  PriT«l-W*hl- 
tUtigksiUpöeKe  In  Eopenliagsn  and  di«  hiersB  btrtehendeii  AniUlten.  VeiÖffanUicht  TOM 
Magiilrmt  von  KopenhagBU.]  Kopenhagen  1877. 

Statistical  ab  tlract  /or  the  leveral  eotoitial  and  Qthar  poix  *- 
»ioni  of  iKt  United  Kingdom  m  eaeh  ytar  from  1861  to  1875.  London  1877.  —  Btati- 
itieai  abitraet  for  the  prineigal  fartign  cauntriBi  in  euA  year  frawi  ISSO  K 
1874—75.  III.  f/amber.  London  1877.  —  Statiitical  abitratt  rtlaling  lo  BritiA-India  jrtm 
isee  to  1875—76.  London  1877.  —  Bixlk  annual  report  of  tht  Loeal  Ooner«- 
m«n/  Board  1876—77.  Londoa  1877.  —  Slatittical  tablet  relating  lo  emigrtititm  and  mm- 
gration  /rora  and  in/o   the    Unütd  Hagdom  in  Ihe  ytar  1877.  London   18(8. 

L.  K.  Earatschnneky:  8t«H«tik  dar  prodoctiven  Krifto  Ea««- 
lands.  Nach  olHcielleD  Qnellcn  EnaanuneDSMtallt.  Bstlin  1876.  Dni'paltie:  ft'ansSiwck, 
deoticb,  taiiatub. 

Statittifa  din  Sonania.  Slatiitica  agrieola  pt  a>.ul  I974—187S. 
BnkarMt  1877. 

(iuarlerlti  report  of  the  chief  of  the  bureau  of  ttatittie»  thomng  ih» 
imp<yrlt  and  txport4  of  the  üniitd  &altt  and  othar  ttatiitiei  räaliv»  to  Ihe  trade  and  tndoMwy 
of  (he  eountry  for  tha  Ihre«  moKtht  tnded  September  30.  1876.  Vaahingtan  1677.  Daaulbe, /or 
the  Ihree  nion/A»  ended  Deeember  31.  1876.  Watbingtoa  1877.  —  SlatemaUt  of  home  ccot- 
nantion  and  Import:  Wubington  1878. 

E.  Yonng:  Special  report  on  Ihe  eutiamt-tixr  iff  legitlation  of  Ae 
Uniud  Statu.  Washington  1877. 

N.  Aadare  Fächir. 

Beriebt  ttber  die  WeltansBtellnug  ia  Philadelphia  1876.  Bnwu- 
geneben  von  der  österreic blichen  CommiMioD  fQr  die  WelUnasteltang.  Wien  1877  bis 
1878.  1.  Heft.  E.  Perela:  Landwirthschaftlicbe  Geräthe  and  Haschinen.  2.  Beft.  B.  KaniU  ; 
Korzwaaren-IndnstriB.  C.  Hückel:  HUIb  aus  Fllx  nnd  Seide.  3.  Heft:  E.  t.  Fleisch!: 
Hikroikopie  and  Medlcln.  4.  Heft.  F.  Knpelwiaaer:  Hattenweieo.  5.  Heft.  Tb.  Bocbner; 
Wolle,  Wallwaaren  nnd  bei  deren  Fabrication  Termrendata  Uaschineo.  6.  Heft.  F.  Reifte  : 
HoIzbearbeitangs-HaschineD.  F.  Thonat:  Eolz-IadoBtrie.  7.  Heft.  G.  Goldachmiedt:  Cbemidche 
Jndnetrie.  8.  Heft.  N.  EOfer:  Fetrolenm-Iadastrie  Nord-AmBriea'e.  9.  Heft.  F.  Wilhelm:  Dro- 
gnen  nnd  Chemikalien.  10.  Haft.  J.  B^dinger:  Dampfkesiel  Bad  deren  AnsrüBtaug.  11.  Heft; 
F.  Higerka:  Unterricht b wegen  in  den  Vereinigten  SUaten.  12.  Haft.  F.  WenceÜdes  :  HiUi- 
naschlnan  nnd  Werkeenge  fOr  Eiaen-  and  Hetall-Bearbeitimg.  13.  Heft.  E,  Pontian:  Eiseo- 
bahuweaen  in  den  Vereinigten  Staaten.  14.  Heft.  A.  Posebacher :  Architektnr  nnd  Bffent- 
tiche  Banten.  C.  Coetenoble:  Malerei  nnd  Scnlptnr.  15.  Heft.  A.  Riedler.  Oeiteina-Bobr- 
naachinen  und  LnflcompreBeiont-UaBcbiiien.  16.  Heft.  A.  v.  Feyrir:  Dar  LocomotiTbaa  ia 
den  Vereinigten  Staaten.  17.  Heft.  L.  Strohmayer:  Heizang.  Ventilation,  Waueileitttngen. 
18.  Heft.  W.  Eitner:  Leder-Indnatrie.  IS.  Heft.  J.  Späiil:  Wagen,  DTnamometer  und  Xa- 
terialprBfnngi-Uaichinen.  20.  Heft.  A.  Biedler:  Personen-  nnd  Lastenzfige  nnd  Ffirdor- 
maachinen.  21.  Heft.  J.  Männlicher:  Pnmpen  nnd Feaerlescbapparata.  22.  Heft.  F.  Staincr  : 
Brackenbaaten  nnd  Dachstnhl'CoDitnutionen.  23.  Heft.  E.  HOfer:  Die  Kohlen- nnd  ElseaeiB- 
Lagerat&tCen  Hord-Amerlca'a. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reicbganstalt.  Jahrgang  1877. 
XKVn.  Baod,  Nr.  4.  Anhang:  Mineralogische  Uittheilnngen,  gasammalt  von  O.  TscfaermAk. 
Jahrgang  1877.  Wien  1877. 

J.  B.  T.  Haner:  Berg-  nnd  hatten  männischea  Jahrbuch  der  k.  k. 
Bergikademle  zn  Leoben  nnd  Ptibram  ond  der  kSn.  nng.  Bergakademie  KQ  SchennitK. 
XXVI.  Band.  1.  Heft.  Wien  1878, 

L.  Strippelmann:  Die  Pe  trolenm-Indnstrie  Oeaterre  ich>Daataek- 

lauds,  dargeatellt  znr  Elantellnng  deren  Wichtigkeit    nnd  Znkvnft    ond   stir  AnlUCnBe 

dee  fSr  diete  Indnatrie  sieb  Intereasirenden  Capitals.  Abtheilnng  I.  Oesterreich,     1.  AUg*- 

— t —   ■"— '■\ltnisge   der  ästarrejchischeii  Petrolenm-lndnitrie.     2.  Weatgalisiens  PetrolraK- 

etrolenm-lndnstrie.  Leiptig  1678. 

>richt  Ober  die  Verhaodlangen  des  cweltan  Congreiaes  ftatai^ 
er  Volkawirtfae  ed  Oraa  am  10.,  11.  ond  12.  September  1677.  Mach  d«n 
eben  Protokollea  beranagegeban  fon  A.  StaniTer.  Wies  1678. 


Abhandlungen. 


Die  österreichischen  Sparcassen  im  Jahre  1876. 

Von  H.  Ehrenberger. 

Da  das  yerspStete  Einlangen  emiger  Bilanzen  für  das  Jahr  1876 
erst  jetzt  den  Absehlass  der  Zosammenstellang  der  G^bahrongsresoltate  der  Spar- 
cassen Oesterreich's  wftirend  dieses  Jahres  gestattete,  sind  wir  diesmal  später  als 
im  Vorjahre  in  der  Lage,  die  Vorgänge  anf  diesem  wichtigen  Gebiete  nnsereq 
Geldmarktes  in's  Auge  zu  fieissen  nnd  die  hauptsächlichen  Momente  der  erzielten 
Geschäftserfolge  zu  yeröfTentlichen. 

Sas  Jahr  1876,  welches  in  wirihschaftlicher  Beziehong  entschieden 
ungünstiger  beurtheilt  werden  muss,  ab  seine  beiden  unmittelbaren  Vorgänger, 
hat  auch  auf  dem  Gebiete  der  Sparcassen  Erscheinungen  zu  Tage  treten  lassen, 
die  dafiir  zeugen,  dass  der  Process  der  Capitalsbildung  unter  der  Clientel  der 
Sparcassen  in's  Stocken  geräth  und  bei  andauernder  üfigunst  der  wirthschaftlichen 
Veriiältnisse  der  Moment  nicht  mehr  ferne  sein  dürfte,  wo  die  Auswanderung 
der  Notiipfennige  aus  den  Sparcassen  selbst  durch  das  £instr9men  der  momentan 
im  Geschäftsverkehr  keine  entsprechende  Rentabilität  findenden  kleineren  Capitalien 
nicht  mehr  wettzumachen  sein  wird,  sondern  ein  efTeotiver  Eückgang  der  Sparcasse- 
einlagen  gewärtiget  werden  muss. 

Zum  ersten  Male  seit  dem  Jahre  1865  waren  im  Jahre  1876  die 
Capitalsbehebungen  grösser  als  die  entgegenstehenden  Einzahlungen,  und  ist  es  nur 
auf  Rechnung  der  unbehobenen  Zinsen  zu  setzen,  wenn  dennoch  eine  Zunahme 
des  Interessenten-Guthabens  yon  mehr  als  20  Millionen  Gulden  resultirt.  Zwar 
finden  wir  zahlreiche  Anstalten,  welche  eine  in  Anbetracht  der  allgemeinen  Lage 
geradezu  überraschende  Einlagenvermehrung  und  Creschäftsausdehnung  erfuhren, 
dafür  fehlt  es  aber  auch  auf  der  anderen  Seite  nicht  an  solchen  Instituten,  welchen 
ein  mitunter  sogar  sehr  erheblicher  Theil  der  anvertrauten  Gelder  wieder  entzogen 
wurde.  In  dem  umstände,  dass  der  Abstossungsprooess  überall  ohne  böse  Zwischen- 
fälle und  Störungen  von  Statten  ging  und  die  mitunter  heftig  anstürmende  Brandung 
keines  der  Bollwerke  der  oft  bewährten  Institution  unserer  Sparcassen  zu  erschüttern 
vermochte,  sehen  wir  auch  die  beste  Gbwähr  für  die  Zukunft;  selbst  die  hier  und 
da  zu  Tage  tretenden  Unzukömmlichkeiten  und  —  nennen  wir's  beim  rechten  Namen 
—  Gebrechen  können  uns  in  diesem  Glauben  nicht  irre  machen.  Dass  die  Spar- 
cassen ihre  Aufgabe  im  gegenwärtigen  Momente  richtig  er&ssen,  zeigt  die 
beginnende  Reduction  des  Einlagenzinsfusses,  welcher  sich  auch  längere  Eündigungs- 
fristen  zugesellen  sollten,  wie  denn  überhaupt  auf  jede  Weise  getrachtet  werden  muss, 
Gtelder,  welche  den  Sparcassen  ihrer  sinngemässen  Bestimmung  sowohl,  als  gesetz- 
lichen Gtrundlage  nach  nicht  zukommen,  von  denselben  ferne  zu  halten  und  dieselben, 

8t«tlstisohe  Monatsehrlft.  ISTS.  16 
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1865. 

.  117  Sparcassea 

1866. 

.124 

1867. 

.135 

1868. 

.151 

1873  .  .  261  Sparca886ii 

1874.  .  277    „ 

1875.  .  291 

1876.  .  304 


soweit  sie  bereits  Eingang  gefunden  haben ,  langsam  wieder  aaBzoscheiden ,  selbst 
wenn  dies  mit  Opfern  verbunden  sein  sollte. 

Was  nun  die  Ergebnisse  der  Sparcasse-Statistik  für  1876  anbelangt,  so 
finden  wir  zunächst,  dass  sich  die  Anzahl  der  in  Thätigkeit  befindlichen  Anstalten 
um  13  vermehrte  und  mithin  304  betrug.  Da  durch  ein  Uebersehen  der  Statt« 
halterei  für  Tirol  die  im  Jahre  1873  erfolgte  Eröffnung  von  Sparcassen  in  Sacoo 
und  Schlanders  erst  im  Jahre  1876  zur  Eenntniss  des  statistischen  Bureaus  gelangte» 
erfährt  die  Ziffer  der  seit  1873  bestehenden  Anstalten  eine  entsprechende  Correctur 
gegenüber  den  Angaben  der  Vorjahre. 

An  Spiärcassen  bestanden  in  den  Jahren  1865  bis  1876: 

1^69  .  .  175  Sparcassen 

1870  .  .  193 

1871.  .212 

1872.  .235 

Eröffnet  wurden  im  Jahre  1876  14  Anstalten,  während  eine,  nämlich 
jene  in  Exumbach,  wegen  mangelnder  Theilnahme  seitens  der  dortigen  Bevölkerung 
ihre  Geschäfte  abwickelte.  Von  den  neuen  Sparcassen  kommen  je  4  auf  Böhmen 
(Auscha,  Kt^litz,  Niemes,  Opo^no)  und  Mähren  (Altstadt,  Barn,  Hoheustadt,  Unter- 
Tannowitz),  je  2  auf  Schlesien  (Engelsberg,  Hotzenplotz^  und  Steiermark  (St.  öallen, 
Mariazell)  und  je  eine  auf  Ober-Oesterreich  (Peuerbachj  und  Gralizien  (Wadowioe). 
Da  es  vielleicht  auffällig  erscheinen  dürfte,  dass  das  Land  Meder-Oesterreich  keinen 
Zuwachs  an  Sparcassen  erfahr,  so  heben  wir  hervor,  dass  ganz  abgesehen  von  der 
Attractionskraft ,  welche  die  Wiener  Sparcasse  auf  die  Ersparnisse  des  ganzen 
Landes  ausübt,  Aerartige  Anstalten  in  allen  Theilen  des  Landes  reichlichst  vor- 
handen sind  und  zahlreiche  altbewährte  mehrere  Millionen  in  Yerwaltung  habende 
Institute  bei  der  Bevölkerung  weiter  Bezirke  derart  angesehen  dastehen,  dass  man 
keine  Ursache  hat,  die  hier  und  da  geplante,  jedoch  nicht  zu  Stande  gekommene 
Errichtung  kleinerer  Sparcassen  als  nothwendig  oder  auch  nur  wünschenswerth 
zu  bezeichnen.  Ein  weitaus  dankbareres  Feld  bieten  in  dieser  Beziehung  andere, 
bisher  nur  sehr  ungenügend  mit  Sparcassen  versehene  Provinzen,  namentlich  Gralizien. 

Hinsichtlich  der  im  Umlaufe  befindlichen  Spareassebücher  gibt  die  folgende 
Zusammenstellung  eine  Uebersicht  des  Standes  seit  1865: 


Mit  JahresBchliia 

Sparc&sBebüolier 

an  Büchern     i 

In  Peroenten  ^ 

entfallen  SparbiUüier 

1865    .   . 

.  526.620 

26 

1866    .   . 

t 

538.816 

12.196 

2-32 

27 

1867    .   . 

651.592 

112.776 

20-93 

33 

1868    .   . 

744.163 

92.571 

14-21 

37 

1869    .   , 

832.376 

88.213 

11-85 

41 

1870    .   . 

927.209 

94.833 

11-39 

45 

1871    .   . 

1,021.259 

94.050 

1014 

50 

1872    .   . 

.    1,132.448 

111.189 

10-89 

55     . 

1873    .   . 

1,207.139 

74.691 

6-60 

58 

1874   .   . 

.    1,263.357 

66.218 

4-66 

60 

1875    . 

.    1,342.693 

79.336 

6-28 

63 

1876    .• 

.    1,386.200 

43.507 

3-24 

64 

Die  absolute  Zunahme  seit  1865  beträgt  demnach  859.580  Sparcasse- 
bücher  oder  Einleger,  die  relative  163-23  Pdroente  des  damaligen  Standes,  und 
zwar  entfielen  1865  auf  je  1000  Einwohner  erst  26,  derzeit  aber  schon  64 
Antheilhaber  an  Sparcassen.  Das  Jahr  1876  brachte  den  geringsten  Einleger- 
zuwachs seit  1866,  und  blieb  insbesondere  gegen  das  Yorjahr  um  nahezu  die 
Hälfte  des  Zuwachses  zurück.  Da  sich  die  Zahl  der  Anstalten  selbst  in  höherem 
Masse  vermehrte  als  die  Einleger,  finden  wir  zu  Ende  1876  nur  4560  derselben 
per  Sparcasse  gegen  4614  mit  Schluss  des  Jahres  1875. 
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Vom  gesammten  Eiiilegerstande  entfallen  anf  die  Sparcassen  in  Wien 
285.538,  Prag  110.479  und  Graz  65.604  Einleger,  während  die  Zahl  derselben 
ohne  diese  Städte  sieh  ftlr  Böhmen  mit  234.658,  für  Nieder-Oesterreich  mit  141.095  "^ 

und  fOr  Steiermark  mit  109.360  herausstellt. 

Im  Jahre  1876  erfuhren  66  Sparcassen,  gegen  31  im  Vorjahre,  eine 
Verminderung  des  sohliesslichen  Interessentenstandes,  und  zwar  entfiskllen  yon  den 
betheiligten  Anstalten  29  auf  Böhmen,  19  auf  Steiermark,  7  auf  Nieder-Oesterreich, 
5  auf  Ober-Oesterreich ,  3  auf  Mähren  und  je  eine  auf  Galizien ,  Bukowina  und 
Dalmatien.  In  dieser  Biohtung  erscheint  demnach  Steiermark,  am  meisten  betroffen, 
wo  über  40  Percente  aller  bestehenden  Anstalten  einen  BtLokgang  der  Einleger 
nachweisen.  In  der  Hegel  betrug  derselbe  allerdings  nur  einige  Percente,  obwohl 
auch  empfindlichere  Beductionen  zu  verzeichnen  sind,  an  deren  Spitze  die  Spar- 
cassen in  Voitsberg,  mit  —  23*92  Percenten,  und  Sdiluckenau,  mit  —  21*81  Per- 
oenten  des  1875er  Standes,  stehen. 

Die  Einzahlungen  neuer  Capitalien  waren  im  Jahre  1876  geringer  als 
in  einem  der  drei  letzten  Jahre,  aber  noch  immer  um  ein  sehr  Bedeutendes  höher 
als  in  den  der  Erisis  vorausgegangenen  Jahren,  wie  die  folgenden  Ziffern  zeigen : 

Erfolgte  Binz&hlimgen     Zawaobs  +  oder  Abfall  —     g:egeii  das  Voijahr 
Im  Jahre  j^^  G^lden  in  Golden  in  Percenten 

1866 47,807.883  +  21,887.883  +  84*44 

1867 75,305.466  +  27,497.583  +  5752 

1868 78.791.888  +  3,486.422  +  463 

1869 104,254.147  +  25.462.259  +  3232 

1870 114,892.354  +  10,638.207  +  1020 

1871 138.427.440  +  23,535086  +  2048 

1872 166.318.940  +  27,891.500  +  2015 

1873 225,896.052  +  59.577.112  +  3582 

1874 221,962.476  —  3,933.576  —  174 

1875 214.113.135  —  7,849.341  —  354 

1876 203.811.264  —  10,301.871  —  481 

Seit  1866  wurden  also  im  Gunzen  den  österreichischen  Sparcassen 
1591*581  Millionen  Grulden  zugeführt,  wovon  aUein  auf  die  letzten  4  Jahre 
865*783  Millionen  Gulden  kommen ,  eine  mit  unserer  sonstigen  Lage  derart  con- 
trastirende  Ziffer,  dass  wohl  Niemand  im  Ernste  annehmen  kann,  dass  man  es  hier 
mit  wirklichen  Erspunissen  zu  thun  habe,  die  wohl  auch  in  einem  leider 
unmöglich  festzustellenden  Verhältnisse  an  dieser  Summe  Antheil  haben  mögen, 
deren  grösseren  Theil  jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  momentan  bei  ver- 
schiedenen üntemehmungsformen  disponible  Capitalien  bilden. 

Da  hinsichtlich  der  Einzahlungen  die  provinziellen  Yerschiedenheiten 
besonders  hervortreten  und  sehr  interessante  Erscheinungen  zu  Tage  fördern,  geben 
wir  im  Folgenden  die  markantesten  Daten  bezüglich  der  namhafteren  Länder  und 
fassen  die  übrigen  sunmiarisch  zusammen. 

Einzahlungen  in  Millionen  Ghilden  in  den  Jahren: 

187$  1875^  J8U  1873  ^72^  ^871^ 

Böhmen 6886  7401  6301  6093  51*96  4458 

Nieder-Oeaterreich    .   .  5561  6345  83*21  90*98        57*38  43*03 

Steiermark 26*34  26*87  29*24  32*82  22*50  19*60 

Ober-Oesterreich  .   .   .  11-92  13*01  13*66  1209  1044  9*67 

Galizien 10*34  9*39  8*11  5*22  4*67  4*64 

MÄhren 10*25  8*37  7*56  8*26  7*30  5*50 

Tirol  und  Vorarlberg .  8*88  7 22  6*03  504  4*46  4*07 

Die  übrigen  Länder    .  11-71  11*79  11 14 10  55 7  61 7*34 

Summt     .   .   .  20381      ^1411      221*96      225*89      166*32      138*43 

16* 
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In  jenen  Ländern,  wo  die  üeberspecnlation  entweder  gar  nieht  oder  doch 
nur  in  beeohränkterem  Masse  Eingang  zn  finden  yermoohte  nnd  sidi  daher  annehm« 
lässt,  dass  die  Einzahlon^n,  welche  erfolgten,  wirklich  Ersparnisse  waren,  seigt 
unsere  Darstellung  ein  langsameres  aber  stetiges  und  aach  1876  anhaltendes 
Steigen  der  Neneinlagen.  In  diese  Kategorie  rangiren  Graliden,  Tirol,  Mähren  und 
die  meisten  der  kleineren  Länder,  wo  sich  das  Sparoassewesen  ungehemmt  entfaltet 
In  Oalizien  namentlich  sowie  in  Tirol  haben  die  Einzahlungen  in  höchst  erfreulioher 
Weise  zugenommen  und  erreichten  in  beiden  Ländern  im  Jahre  1876  bei  220 
Percente,  gegenüber  jener  des  Jahres  1871 ;  und  auch  in  Mähren,  wo  allerdings  im 
Jahre  1874  eine  kleine  Unterbrechung  erfolgte,  fällt  die  hOdiste  EinzaUung  mit  186 
Forcen ten  der  entsprechenden  Ziffer  des  Jahres  1871  in  das  letzte  Jahr.  Zu 
wesentlich  anderen  Ergebnissen  gelangen  wir  jedoch  bei  Betrachtung  der  Einlagen 
der  vier  oben  an  die  Spitze  gestellten  Länder. 

In  Böhmen  summiren  sich  die  Einzahlungen  während  der  in  Bede  stdiea* 
den  6  Jsihre  auf  363*35  Millionen  Ghilden  und  erreichten  dieselben  im  Jahre  1875 
ihren  Höhepunkt  mit  74  Millionen  Gulden,  wogegen  das  Jahr  1876  einen  BOck* 
gang  um  5*15  Millionen  Ghilden  brachte.  In  Nieder-Oesterreich  gelangten  dagegen 
im  gedachten  Zeiträume  393*66  Millionen  Gulden  zur  Einlage,  wobei  die  Höchst- 
einzahlung in  das  Jahr  1873  fiel  und  die  einzelnen  Jahre  grosse  Sprünge  zeigen. 
Im  Yergleiche  zum  Vorjahre  betrug  nämlich  die  Einzahlung  1872  +  14*35, 
1873  aber  +  33*60  Millionen  Gulden,  während  1874  um  7*77,  1875  um  19*76 
und  1876  wieder  xmi  7*84  Millionen  Gulden  weniger  als  im  yorausgegangenen 
Jahre  zuwuolisen  und  die  Einzahlungen  des  Jahres  1876  demnach  nur  mehr 
61*12  Percente  jener  von  1873  erreichen.  In  Steiermark  finden  wir  im  Jahre 
1873,  in  Ober-Oesterreich  erst  im  Jahre  1874  die  höchsten  Einzahlungen,  seitdem 
aber  ein  nachhaltiges  Sinken  der  Einlagen. 

Wenn  wir  nun  den  zweiten  Factor,  die  Bückzahlungen  in's  Auge  fiaasen, 
so  kommt  ein  seit  11  Jahren  ununterbrochenes  Anwachsen  derselben  zu  ver- 
zeichnen und  sind  namentlich  die  Büokforderungen  seit  1873  in  Anbetracht  der 
sinkenden  Neueinlagen  ganz  bedeutend  gestiegen.  Das  Jahr  1873  selbst  brachte 
225*89  Millionen  Gulden  Einlagen  und  nur  166*53  Millionen  (julden  AuszaUungeB, 
1876  hingegen  nur  mehr  203*81  Millionen  Gulden  Zuwachs,  dagegen  aber  bis 
auf  211*02  Millionen  Grulden  gestiegene  Bückzahlungen.  Die  Zunahme  der  Rüok» 
Zahlungen  seit  1866  und  das  Yerhältniss  derselben  zu  den  Einzahlungen  Tenui- 
schaulichen  wir  nachstehend: 


Im  Jahr« 

* V 

1866. 
1867. 
1868. 
1869. 
1870. 
1871. 
1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 


Krfolg:te  B&ok- 
zamanKen 
in  Gulden 

36,232.944 

47.983.439 

50,600.633 

69,571.611 

86,963.448 

97,095.525 

121,453.554 

166,530.851 

189,579.799 

190,527.807 

211,015.760 


Zuwachs  gegen  das  Yoijahr 

. ^ . 

in  Gulden  in  Peroenten 

+    4,128.282  +  12*86 

+  11,750.495  +  32-43 

+    2,617.194  +    5-45 

+  18,970.878  +  37-49 

+  17,391.937  +  25  00 

+  10,132.077  +  11-65 

+  24,358.029  +  25*09 

+  45,077.297  +  3711 

+  23,048.948  +  1384 

+       948.008  +    0-50 


+  oder  ^  der  Ein- 
zahlungen &ber 
den  Bfioksahlnngen 
in  Gulden 

+  11,574.939 
-  -  27,322.027 
28,191.255 
34,682.636 
27,928.906 
41,331.915 
44,865.386 
59,365.201 
32,382.677 
23,585.328 
7,204.496 


RapfaMthlnrng 

in  PatMBteSA 

von  dor  Sl&> 

«ahlnng 

75-79 
63*72 
64-22 
66-73 
75-69 
70-14 
73*02 
7372 
85-41 
88*98 
103*53 


+  20,487.953  +  10*75 
In  den  letzten  11  Jahren  gelangten  demnach  in  Summe  1267*555 
Gulden,  das  sind  79*64  Percente  der  im  gleichen  Zeiträume  eingelegten  Betrftg^e 
zur  Rückzahlung,  und  zwar  war  dieselbe  im  Jahre  1876  nicht  nur  der  aboolatoi 
Höhe  des  Betrages  nach  am  namhaftesten,  sondern  auch  hinsichtlich  des  YerhSlt* 
nisses  zur  Einzahlung,  welches  überhaupt  seit  1871  ein  von  Jahr  zu  Jalir 
ungünstigeres  wird. 
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EDtsprechend  d«n  bei  der  Darstellang  der  Einlagen  befolgten  Vorgänge, 
geben  wir  anBchliessend  anoh  die  Anszahlongen  detaillirt  naoh  den  hervorragenderen 
Proyinzen. 

Ettokzahlnngen  in  Millionen  Gtdden  in  den  Jahren: 

1876  ^75^  1874  1873  j872^  J871 

Böhmen 69.60  57*82  5219  4692  41*34  33-90 

Nieder-Oesterreich  .   .  68*52  6814  74*24  59*94  38*80  29*61 

Steiermark 27*25  26*86  2710  25*83  16-77  13*60 

Ober^esterreich .   .   .  11*57  9*79  9*64  10*43  6*20  513 

GaUzien 9*05  7*01  613  491  4*38  3*62 

IDUirea 778  6*82  688  6*28  4*63  3*65 

Tirol  und  Vorarlberg .  6*69  503  4 54  4*51  325  2*50 

Die  übrigen  Lander    .  10-66  9*06  8*86  7*71  6*08  5  09 

Summe  .  .   .  211'02      190*63      189*58      166*53      121*45       9710 

Ghdiiien,  Mähren,  Tirol  und  die  übrigen  kleineren  Länder  zeigen  eine 
dem  oontinnirliohen  Steigen  der  Einlagen  conforme  Yermehrong  der  Eückfordemn- 
gen,  jedoch  ist  anch  in  diesen  Ländern  das  Eückzahlnngspercent  im  Verhältnisse 
ZOT  Einzahlung  in  den  letzten  Jahren  namhaft  grosser  geworden.  Bedeutend  sind 
dagegen  die  Flnctnationen  in  den  4  zuerst  angeführten  Ländern.  Mit  Ausnahme 
von  Nieder-Oesterreioh,  wo  das  Jahr  1874  die  höchste  Bückzahlungsziffer  aufweist 
und  die  beiden  folgenden  Jahre  um  circa  6  Millionen  Gulden  kleinere  Beträge 
zdgen,  waren  die  rüokgeforderten  Summen  durchwegs  im  Jahre  1876  bedeutender 
als  in  irgend  einem  der  vorausgegangenen  Jahre  und  überragen  namentlich  in 
Bräunen  das  Jahr  1875  um  fast  12  Millionen  Gulden. 

Wenn  wir  die  Bewegung  im  Einlage-  und  Bückzahlungsgeschäfte  der 
einzelnen  Anstalten  in's  Auge  fersen,  so  finden  wir,  dass  bei  209  Sparcassen  die 
Einzahlungen  grSsser  waren  als  die  Büokforderungen ,  bei  95  dagegen  der  ent- 
gegengesetzte Fall  eintrat  und  dass  sich  unter  den  letzteren  namentlich  die  grösseren 
Sparcassen  zahlreich  vorfinden,  üeber wiegende  Bückzahlungen  traten  ein  bei  33 
Sparcassen  Böhmen's,  29  Steiermark's,  15  Nieder-OesterreicVs,  7  Ober-Osterreich's, 
4  M&hren^s,  je  2  GhJizien*s  und  Eämten's  und  je  einer  in  Schlesien,  Dalmatien 
und  der  Bukowina.  Die  Trennung  der  Sparcassen  in  zwei  Gruppen,  je  nach- 
dem die  Einlagen  oder  die  Bückzahlnngen  überwiegend  waren,  ergibt  folgendes 
Beeultat: 

Mehreinlagen  +       ^i    .^  i»  j_a 
Binzahlungen      Rückzahlungen  oder  Capitahglrte 

Mindereinlagen  -  Zinsen 


■v* 


■*  1»^ 


Bei    95  Sparcassen  110,352.196  fl.    135,250.748  fl.    —  24,898.552  fl.    17,597.667  fl. 
„    209         n  93,459.068  „       75,765.012  „     +  17,694.056  „     10,231071  „ 

Bei  aUen  304  Sparcassen  203,811.264  fl.    211,015.760  fl.    —    7,204.496  fl.    27,831.738  fl. 

Mit  Zuhilfenahme  der  capitalisirten  Zinsen  gelangt  man  nun  allerdings 
immerhin  noch  zu  einem  befriedigenden  Ergebnisse,  da  bei  50  Sparcassen  die 
ZisMOcapitalisirung  nicht  nur  die  Mindereinlagen  wettmachte,  sondern  sogar  noch 
fon  Steigen  des  Lutereesenten-Guthaben  mit  Jahresschluss  1876  um  4,443.304  fl. 
ergab,  während  die  übrigen  45  Institute  trotz  der  Einbeziehung  der  Zinsen  einen 
schHesalichen  Abfall  des  Einlagenstandes  um  11,744.189  fl.  aufweisen;  die 
anderen  209  Sparcassen  haben  durch  die  Mehreinlagen  um  17,694.056  fl^  und 
dureh  die  Zusdureibnng  der  unbehobenen  Zinsen  um  weitere  10,234.071  fl.  zu- 
genommen. 

Kach&lgend  führen  wir  den  Betrag  der  capitalisirten  2iinsen  seit  1866 
an  und  fügen  den  Peroentsatz  bei,  welchen  dieselben  vom  Einlagenstande  mit 
Sohluss  der  respectiven  Vorjahre  bilden. 
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1866  .  .    6,350.000  fl. 

1867  .  .    6,888.612  „ 

1868  .  .    8,464.114  „ 

1869  .  .  10.091.400  , 

1870  .  .  12,068.872  „ 

1871  .  .  14,135.045  „ 


4*73  Percente 

5-30 

515        „ 

502 

4-91        „ 

4-95        „ 


1872  .  .  17,007.771  fl. 

1873  .  .  20,370.196  , 

1874  .  .  24.148.580  „ 

1875  .  .  26:360.220  „ 

1876  .  .  27,831.738  , 


4*99  Percpnte 
5-05 

5-00       . 
4-89 
4-72        » 


Da ,  wie  wir  frtlher  gezeigt  haben,  der  Antheil  der  nur  dorohströmendon 
Capitalien  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  znnimmt,  ifit  es  begreiflich,  daaa  das 
Capitalisimngspercent,  ganz  auf  die  Einlagen  des  Vorjahres  angewiesen,  von  Jahr 
zu  Jahr  abnimmt. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Bewegung  im  Einlags-  nnd  Rüok- 
zahlnngsgeschäfte  zur  Darstellung  brachten,  geben  wir  nachstehend  eine  TJeberBioht, 
welche  das  Anwachsen  des  gesammten  Interessenten-Gruthabens  während  der  lietzten 
11  Jahre  veranschaulicht  und  die  Einlagen  per  Sparcassebuch  und  per  Kopf  der 
Bevölkerung  repartirt. 


1 

Dnrchechnitts- 

Imrohechnittfl- 

Mit 
JahressohliLBS 

Kinlagenstand 
in  Qolden 

Zunahme  gegen  das  Voijahr 

Onthaben  anf 

ein  Sparcasse- 

bnoh 

Gnthaben  per 

Kopf  der 
Bevölkemne 

in  Gnlden 

_ ^ 

16,924.939 

in 
Percenten 

14-96 

in  Onlden 

1866 

130,068.867 

241-40 

6-60 

1867 

164,279.506     • 

34,210.639 

26-30 

252-12 

8-28 

1668 

200,934.876 

36,655.369 

22-31 

27001 

10-03 

1869 

245,708.911 

44,774.036 

22-28 

29519 

1215 

1870 

285,706.689 

39,997.778 

1628 

30814 

1402 

1871 

341,173.649 

55,466.960 

19-41 

33407 

1660 

1872 

403,046.806 

61,873.157 

1814 

35591 

19-45 

1873 

482,782.202 

79.735.396 

19-78 

39994 

2302 

1874 

539,313.459 

56,531.257 

11-71 

426-89 

25-48 

1875 

589,400.210 

50,086.751 

9-29 

438-97 

27  59 

1876 

610,027.452 

20,627.242 

3-50 

44007 

28-29 

Der  absoluten  Höhe  des  Greldbetrages  nach  finden  wir  somit  ein  nur 
1870  unterbrochenes  Ansteigen  des  jäbrlichen  Zuwachses  bis  einschliessiioh  de« 
Jahres  1873,  wo  der  üeberschuss  nahezu  80  Millionen  Gulden  betrug,  seither 
aber  einen  derartigen  Rückgang,  dass  das  Jahr  1876  als  das  ungünstigste  der 
letzten  10  Jahre  erscheint  und  selbst  das  Jahr  1866  um  nur  3*7  Millionen 
Gnlden  überragt. 

Das  Gesammtguthaben,  welches  Ende  1876  im  Betrage  von  610,027.452 
Gnlden  in  den  österreichischen  Sparcassen  erlag,  repräsentirt  per  Sparcassebueh 
eine  Einlage  von  44007  Gulden  gegen  241*40  Gulden  im  Jalu*e  1866  und  per 
Einwohner  eine  Quote  von  28*29  Gulden  gegen  6*60  Gulden  vor  10  Jahren. 

Welch'  mächtigen  Factor  bei  der  Capitalsbildung  überhaupt  und  namentlich 
seit  1873  die  capitalisirten  Zinsen  bilden,  zeigen  folgende  Zahlen : 


Vom  Gesanuutznwachse  e&tfallen 

Vom  OesammUnwaehse  entfallen 

Im  Jahre 

in  Percenten  anf 

Im  Jahre 
1872     .   . 

in  Percenten  anf 

Neneinlagen 

.   .   .     68-39 

Zinsen 

3161 

Neaeinlagen 

Zinsen 

" 

1866    . 

.   .    72-51 

27-49 

1867    . 

.   .   .    79-86 

20*14 

1873     . 

.   .   .    74-45 

25  55 

1868    .   . 

.   .     76-91 

2309 

1874     .   , 

.   .   .     57-28 

42-72 

1869     .   . 

.   .   .    77-46 

22  54 

1875     . 

.   .   .    47-37 

52-63 

1870    .   . 

.  .  .    69-83 

3017 

1876     . 

•             ^"^^ 

loo-oo 

1871    .   . 

.  .   .    74*52 

25  48 

Das  Interessenten-Guthaben  der  einzelnen  Länder  mit  Schluss  der  Jahre 
1875  und  1876  und  die  Veränderung  von  einem  Jahre  zum  anderen,  geht  ans 
nachstehender  Tabelle  hervor: 
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EinUsenstand  in  Golden 


Ende  1875 


Ende  1876 


Kieder-Oesterreich    . 
Obdr-Oesterreich   •   . 

Salzbarg 

Steiermark     .... 

Kärnten      

Krain 

KOstenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


190,168.553 

45.945.874 

6,671.337 

66.108.609 

10,786.235 

10,735.003 

3,316.574 

16,982.611 

190.829.824 

25,458.753 

5.874.615 

15.790.307 

1,543.322 

188.593 


185.911.621 

48.465.787 

5,949.456 

68,063.507 

11,433.596 

11,381.013 

3,697.065 

19,694.286 

199,809.913 

29  220.130 

6.737.147 

17,877.933 

1,586.275 

199.723 


Zunahme  4-  oder  Abnahme 
im  Lanfe  des  Jahres  1876 


in  Gnlden        in  Percenten 


-  4,256.932 
+  2,519.913 
+  278.119 
+  U954.898 
+  647.361 
4-  646.010 
+  380.491 
-f  2,711.675 
+  8,980.089 
-f  3,761.377 
+  862.532 
+  2,087.626 
+  42.953 
+       11.130 


.  Reichssnmme     .    .   .   .     ,    589  400.210     i     610,027.452    |  +20,627.242    |  +    350 

Nieder-Oesten'eioh  ist  also  das  einzige  Land,  welches  einen  schliesslichen 
Einlagenrüokgang  am  2*24  Percente  e^^üahren  hat,  während  die  relativ  bedeutendste 
Mehrung  in  Tirol,    Mähren,  Schlesien  und  Gralizien  zu  constatiren  kommt. 

Wie  erwähnt,  weisen  von  304  bestehenden  Sparcassen  45  eine  Reduetion 

ihres  Einlagenstandes    während   des   Jahres  1876    nach  und  zwar:      / 

Einlagen vermehmng  -f- 
Ende  1475             Ende  1876  oder 

.  , Elnlagenvermindernng  — 

zeigen    45    Sparcassen   Einlagen    213,990.767  fl.   202,246.578  fl.        —  11,744.189  fl. 
„     259         _„ ,  375,409^43  „407^780.874  „     _+  32,371.431  ^ 

Zusammen  589,400.210  fl.    610,027.452  fl^        + '20,627.242  fl. 

Die  Einlagen- Verminderung  beträgt  mithin  bei  45  Sparcassen  5*49  Perc, 

die  Zunahme  derselben  bei  den  übrigen  259  Anstalten  durchschnittlich  8*89  Percente. 

Wir  führen  nachfolgend  alle  jene  Anstalten,  deren  Interessenten  Guthaben  im  Jahre 

1876  eine  Verminderung  erfahr,   geordnet  nach  der  relativen  Höhe  derselben  an: 


Bei  der  Spar- 
oasse  in 

Schlnckenan  . 
Rnmbnrg   .    . 
Mureck  .    .   . 
Wind. -Feistritz 
Weipert     .    . 
Yoitsberg 
Pettan    .   .    . 
Ji£in       .    .    . 
Beichenberg  . 
Friesach    .    . 
Leoben  .   .   . 
Tabor     .    .    . 
Riian     .    .    . 
Aapang      .    . 
Radkemborg 
Elbiswald  .    . 
Jndenburg 
Schwanenstadt 
Deutsch-  Landsberg 
Leitmeritz 
Wien  (Erste  österr 

Sparcasse) 
Linz  .... 
Wildon  .   .    . 


Abnahme  d.  Sinlagestandes 

.. '^ . 

in  Gnlden     in  Percenten 


Bei  der  Spar- 
casse in 


Abnahme  d.  Einlagestandes 


in  Gnlden     in  Percenten 


468.013 

144.150 

116.277 

32.909 

23  596 

80.269 

70.823 

136.699 

90.529 

14.007 

228.093 

142.539 

8.040 

38.146 

85.157 

35.513 

147.630 

15.241 

66.984 

354.583 

r,519.684 

826.805 

40.723 


28-97 

14-35 

12-97 

12-42 

1218 

11-87 

11-51 

1146 

11-35 

10-99 

9-67 

9-36 

8*41 

7-66 

709 

7-08 

699 

6-55 

5-85 

5-68 

5-60 
546 
5-38 


Carlsbad 

Laun 

St    Leonhard    in 

Wind.-Büheln 
PHbram  .  .  . 
Gross-Heseüö  . 
Stainz  .... 
Brück  a.  d.  Mur 
Kaaden  .... 
Mähr.-Sohönberg 
Feldbach    .    .    . 

Brüx 

Ischl 

Waidhofen  a.  d.  T 

Freiwaldan 

Prachatitz 

Wien  (Neue  Wiener 

Sparcasse) 
Amfels 
Bagusa 
Marburg 
Hartberg 
Wod&an 
Windischgraz 


362.349 
45.603 

6587 
46.563 
16.127 
39.887 
58.948 
97.836 
23.165 
37.358 
116.621 
27.187 
74.482 
2.932 
12.431 

30.621 

6.861 

1.598 

39.434 

10.788 

737 

164 


5-35 
4-86 

4-77 
4-61 
4-23 
4-09 
4-01 
3-93 
2-93 
2  92 
2-84 
2-26 
216 
2-09 
2-05 

203 
2-02 
1-94 
103 
0-70 
0-46 
0-07 
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Im  Jahre  1876  ergab  sich  nur  bei  38  Sparoaaaeii  mit  46,434.012  fl. 
Einlagen  ein  Bückgang  um  3»273.883  fl.  oder  7*05  Percante,  während  1876  das 
betheiligte  Einlagencapital  213,990.767  fl.,  der  Bttckgang  aber  nnr  5*49  Pereeaite 
erreichte.  Anch  im  letzten  Jahre  waren  es  zumeist  die  Spareasaen  Steiermark'« 
und  BQhmen^s,  welche  von  ihren  Einlagen  abgaben  und  zwar  im  ersteren  Lande 
18,  im  letzteren  15  Anstalten;  ausserdem  sohliessen  noch  mit  Minus  4  Anstalten 
Nieder-Oesterreich's],  3  Ober-Oesterreioh's ,  2  Mähren's  und  je  eine  in  Kärnten, 
Schlesien  und  Dalmatien. 

Die  Ungunst  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  welche  sich  bei  den 
Einlagen  nur  im  geringeren  Hasse  fühlbar  machte,  tritt  ganz  auffiülend  bei  dar 
Yermögensbildung  der  Sparcassen,  bei  ihren  Beseryefonden  nämlich,  zu  Tage. 

Das  beständige  Sinken  der  Curse  aller  Anlagswerthe  und  Verluste  anderer 
Art  haben  im  Jahre  1876  einen  Bückgang  des  G^esammtreservefondes  zur  Folge 
gehabt,  wie  er  seit  dem  Bestände  yon  Sparcassen  in  Oesterreioh  nicht  zu  Ter- 
zeichnen  war.  Da  die  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  über  diesen  Gegen* 
stand  früher  in  der  Bubrik  Beseryefond  auch  die  Specialreserven  für  Cursverluste, 
Bauten  etc.,  sowie  jene  Theile  des  Sparcassevermögens,  welche  spemellen  Zwecken 
gewidmet  waren,  wie  Pensionsfonde,  Sicherst^ungsfonde  für  Pfandbrief-Anstalten, 
Creditvereine  etc.  anführten,  seit  1876  jedoch  zur  Erzielung  eines  klareren 
Bildes  alle  diese  Beträge  in  die  sonstigen  Passiven  der  Generalbilanz  gewieaeo 
wurden  und  nur  die  reinen  unbelasteten  Beservefonds  als  eigenthümliohes ,  zur 
Sicherheit  für  die  Einlagen  erliegendes  Vermögen  der  Anstalten  naohgewiesen 
werden,  ändern  sich  in  dieser  Bichtung  auch  die  Angaben  hinsichtlich  der  letzten 
Jahre.  Seit  1866  gestaltete  sich  der  Gesammtreservefond  aller  Anstalten  fol- 
gendermassen : 


Im  Jahre 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Reservefond 
in  Golden 


Zunahmt  +  oder  Abnahme  — 
gegen  das  Vorjahr 


10.600.000 
11,500.000 
13,160.924 
16,000.000 
16,503.745 
19,434.151 
21.697.544 
24,064.971 
26.486.246 
28.459.822 


in  Gnlden 

+    39aooo 

+  900.000 

+  1,660.924 

+  1,839.076 

+  1,503.745 

+  2,930.406 

+  2,263.393 

+  2,367.427 

+  2,421.275 

+  1,973.576 

-  908.063 


in  Percenteii 

+  3-90 
+  7-83 
+  12-62 
+  13-97 
+  10-02 
+  17-76 
+  11-65 
+  10-91 
+  10-06 
+  7-45 
—    319 


Der  Reservefond 
betnijr  in  Peroenten 
a  fiinlagenstande 


vom 


815 
700 
6-55 
6-10 
5-78 
5-70 
5-38 
4-98 
4-91 
4-83 
4-52 


27,551.759 

Das  eigene  Vermögen  der  österreichischen  Sparcassen  hat  demnach  seiner 
absoluten  Höhe  nach  bis  zum  Jahre  1^76  ununterbrochen  und  namentlich  in  den 
4  Jahren  1871  bis  inclusive  1874  sehr  erheblich  zugenomm^  während  im  letzten 
Jahre  ein  empfindlicher  Bückgang  zu  verzeichnen  kommt.  Betrachtet  man  jedooh 
das  Sicherheitspercent,  welches  der  Beservefond  im  Verhältnisse  zu  den  Einlagen 
bildet,  so  ergibt  sich  eine  von  Jsihr  zu  Jahr  ungünstigere  Ziffer,  und  zwar  betrS^ 
die  Beserve  derzeit  relativ  nur  mehr  die  Hälfte  des  Standes  von  1865,  wo  da- 
Beservefond  9  Percente  des  Interessenten-Guthabens  ausmachte,  dagegen  aber  Ende 
1876  nur  mehr  mit  4*52  Percenten  erscheint. 

Der  AbfSall,  welcher  im  Jahre  1876  eintrat,  beträgt  908.063  iL,  wobea 
jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Verluste  ein  Mehrfaches  dieser  Summe  bilden, 
da  nicht  nur  die  2iinsen  des  eigenen  Vermögens,  sondern  auch  der  Beinertrag  aua 
der  Grebahrung  mit  dem  Einlegervermögen  durch  sie  verschlungen  wurde.  Zur 
Elarlegung  dieser  höchst  beachtenswerthen  Thatsache  ist  es  nöthig,  auf  die  Ver- 
hältnisse, die  in  dieser  Bichtung  in  den  einzelnen  Provinzen  herrschen,  näher 
einzugehen,  weshalb  wir  im  Folgenden  zunächst  die  Veninderungen  im  Stande 
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Während  also  231  Anstalten  in  der  Lage  waren,  ihre  Reservefonds  ans 
den  Erträgnissen  des  Jahres  1876  zu  stärken,  mnssten  die  72  übrigen  das  in 
früheren  Jahren  angesammelte  Vermögen  zur  Deckung  von  ünterbilanzen  heran- 
ziehen.  Das  Vermögen  der  ersteren  Anstalten  nahm  von  14,274.163  fl.  auf 
15,655.534  fl.  um  1,381.371  fl.  oder  9*68  Percette  des  Anfangsstandes  zu, 
während  jenes  der  zweiten  Gruppe  von  Sparcassen  von  14,185.659  fl.  auf 
11,896.225  fl.  um  2,289.434  fl.  oder  16-14  Percente  vermindert  wurde,  wodurch 
sich  für  die  Gesammtheit  aller  Anstalten  der  vorerwähnte  Rückgang  der  Reserve 
von  28,459.822  fl.  auf  27,551.759  fl.  herausstellte.  Die  Verloste  waren  demnach 
absolut  sowohl  als  im  Verhältnisse  zum  Vermögensstande  mit  Beginn  des  Jahres 
bedeutend  höher  als  die  entgegeD  stehenden  Reinerträgnisse. 

Wenn  wir  zunächst  die  Anstalten  mit  Reservefonds- Vermehrung  in's  Auge 
fassen,  so  finden  wir,  abgesehen  von  einer  kleinen  Sparcasse  KraiD*s  (der  Werks- 
arbeiter in  Sagor),  wo  der  kleine  Reservefond  relativ  um  nahezu  60  Peroente 
zunahm,  die  namhafteste  Vermehrung  in  Tirol  mit  19*30  Percenten  und  eine  der- 
selben nahekommende  in  Steiermark,  Schlesien  und  Mähren  mit  je  18*43,  18*07 
und  16*94  Percenten,  während  die  Sparcassen  Böhmen*s  nur  12*01  Percente,  jene 
Galizien's  9*68,  Ober-Oesterreich's  7*68  und  Salzburg's- 7*50  Peroente,  Nieder- 
Oesterreich's  nur  4*16  und  Eärnten's  3*93  Percente  Zunahme  aufweisen  und  die 
eine  in  Betracht  kommende  Sparcasse  des  Küstenlandes,  jene  in  Görz  (die  zweite 
Sparcasse  in  Triest  besitzt  keiften  Reservefond),  mit  2*98  Percenten,  sowie  die 
beiden  dalmatinischen  Anstalten  mit  nur  1*09  Percenten  Zuwachs  die  letete 
Stufe  bilden. 

Die  Anstalten  mit  Vermögenseinbusse  anbelangend,  fallen  zunächst  hin- 
sichtlich der  absoluten  Höhe  des  Betrages,  der  abgeschrieben  wurde,  Böhmen  mit 
1,430.252  fl.,  Steiermark  mit  497.830  fl.,  Nieder-Oesterreich  mit  169.013  fl.  und 
Ober-Oesterreich  mit  131.984  fl.  in  s  Auge,  während  der  Rückgang  bei  den  Spar- 
cassen der  anderen  7  Länder  zusammen  sich  mit  60.355  fl.  herausstellt.  Die 
relativ  bedeutendste  Abnahme  zeigt  sich  bei  Mähren  mit  35*68  Percenten,  wobei 
jedoch  ausdrücklich  bemerkt  werden  muss,  dass  von  37  Sparcassen  Mähren's  nur 
eine  einzige",  nämlich  jene  in  Gross-Meseric ,  eine  empfindliche  Einbusse  erfuhr 
und  ausser  dieser  Anstalt  nur  noch  2  andere  eine  geringe  Abnahme  zeigen,  daher 
keineswegs  aus  der  oben  augeführten  hohen  Durchschnittsziffer  auf  besonders 
ungünstige  Gebahmngsresultate  der  Sparcassen  Mähren's  im  Allgemeinen  geschlossen 
werden  darf.  Höchst  unerfreulich  sind  dagegen  namentlich  die  auf  Steiermark 
bezüglichen  Zahlenangaben,  wo  über  ein  Fünftel  der  Reserven  zur  Deckung  von 
Cursverlusten  herangezogen  werden  musste.  Auch  in  Böhmen  und  Ober-Oester- 
reich finden  wir  je  18*10  und  16*15  Peroente  Rückgang,  und  ist  insbesondere 
hervorzuheben,  dass  in  Böhmen  31  Percente,  in  Ober-Oesterreich  aber  sogar 
38  Percente  der  bestehenden  Anstalten  eine  Verminderung  der  Reservefonds 
erfuhren. 

Auch  in  Nieder-Oesterreich  finden  sich  15  unter  58  Sparcassen ,  deren 
eigenes  Vermögen  abnahm,  und  zwar  um  durchschnittlich  9*18  Percente.  Aller- 
dings kommt  bei  den  hohen  Verlustziffem  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  nach- 
gewiesenen Verluste  mit  Ausnahme  einzelner  Posten  von  nothleidend  gewordenen 
Pfandbriefen  liquidirender  Institute  bisher  nur  buchmässig  durchgeführt  wurden, 
während  sich  die  bezüglichen  Werthpapiere  zumeist  noch  im  Besitze  der  Anstalten 
befinden  und  eine  Ver^usserung  derselben  zu  den  gesunkenen  Cursen  weder  beab- 
sichtiget noch  geboten  war.  Da  schon  das  Jahr  1877  bei  den  in  der  Regel 
vorkommenden  Effectenkategorien  eine  leichte  Cursaufbesserung  gebracht  hat,  so 
dürften  die  1877er  Bilanzen  nicht  nur  keine  weiteren  Verluste  aus  dieser  Rubrik, 
sondern  sogar  eine  theilweise  Gutmachung  der  1876er  Verluste  bringen,  da 
bekanntlich  mit  Ende  des  Jahres  1876  die  Carse  ihren  Tiefststand  erreichten. 
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In  jedem  Falle  jedooh  können  die  Leitungen  nnserer  Sparcassen  aua  den 
ErfiEdirungen  des  Jahres  1876  den  Schlnss  ziehen,  dasa  bei  der  Auswahl  jener 
Effecten^  welche  eine  Sparcasse  erwerben  darf^  mit  grösserer  Vorsicht  vorsngehen 
ist,  als  dies  bisher  geschah,  and  benutzen  wir  anoh  diese  Gelegenheit  wieder,  nm 
darauf  hinzuweisen,  dass  uns  in  erster  Eeihe  die  AnschafThng  von  in  Papier  yer- 
zinslichen  einheitlichen  Staatsschuldverschreibungen  (Papierrente)  zweckmässig  und 
der  Bestimmung  einer,  österreichischen  Sparcasse  entspreohend  erscheint.  Eine 
Capitalsmacht,  welche  über  650  Millionen  ß-dden  yerfttgt,  kann  leicht,  ohne  ihr 
Interesse  zu  schädigen,  zur  Hebung  des  St^tscredites  beitragen  und  zugleich,  wie 
die«  die  Sparcassen  Frankreich^s  bezeugen,  die  minder  bemit|elten  Classen  der 
Bevölkerung  zur  Erwerbung  von  Staatspapieren  animiren,  wodurch  sie  dann  ab- 
gehalten sein  werden,  Schwindelpapiere  zu  kaufen,  und  ihre  Sparpfennige  einzu- 
büssen,  wie  dies  leider  im  Jahre  1873  bei  uns  sehr  häufig  der  Fall  war. 

Dass  auch  hinsichtlich  der  Dotirung  der  Reserven  in  den  Jahren  guter 
Verdienste  und  reichlicher  Erträgnisse  anders  vorgegangen  werden  muss  ab  bisher, 
haben  wir  gleichfalls  schon  seit  Jahren  und  zwar  lange  vor  Eintritt  der  Erisis 
betont,  da  es  uns  stets  unnatürlich  vorkam,  wenn  junge,  kaum  in's  Leben  getretene 
Sparcassen,  anstatt  entsprechende  Beserven  zu  bilden,  sich  ab  förmliche  Wohl- 
t^ltigkeitsanstalten  etablirten  und  oft  Verpflichtungen  übernahmen,  welche  im 
grellen  Missverhältnisse  zu  ihren  Mitteln  standen.  Entschiedener  Freund  der 
Gemeinde-Sparcassen  sind  wir  ebenso  entschiedener  Gregner  der  Ausbeutung  der 
Sparcassen  im  Interesse  der  Gemeinden,  die  in  manohen  Fällen  Unternehmungen, 
welche  sie  mit  eigenen  Mitteln  nicht  zu  schaffen  in  der  Lage  waren,  durch  die 
Sparcassen  besorgen  liessen. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Aufstellung  der  Generalbibnz  der  österreichi- 
schen Sparcassen  für  das  Jahr  1876,  d.  h.  einer  Zusammenziehung  der  Bilanzen 
aller  Anstalten,  und  zwar  geben  wir  nachstehend  vorerst  den  Passivstand  —  das 
gesammte  Verwaltungsvermögen  —  für  die  letzten  7  Jahre,  da  vor  dem  Jahre 
1870  eine  brauchbare  Verarbeitung  des  in  den  Bilanzen  gebotenen  statbtischen 
Materiales  nicht  stattfand. 

Beservefond  Sonstige  Passiven     Samme  der  Passiven 


Kiniagenetand 

1870 

285,706.689  ü 

1871 

341,173.649  „ 

1872 

403,046.806  „ 

1873 

482,782.202  , 

1874 

539.313.459  „ 

1875 

589,400.210  „ 

1876 

610,027.452  „ 

16,503.745  fl.  3,986.602  ü.  306,197.036  fl. 

19,434151  „  5,225.402  „  365,833.202  . 

21,697.544  „  6,231.852  „  430.976.202  „ 

24.064.971  „  8,158.311  «  515.005.484  „ 

26,486.246  .  11,530.916  ,  577,330.621  » 

28,459.822  „  12.298.410  ,  630,168.442  „ 

27,551.759  „  11,213.270  „  648.792.481  , 

Das  Interessenten-Guthaben  bildet  demnach  zwischen  93*26  Percenten 
(1871)  und  94*02  Percenten  (1876)  des  gesammten  VerwaltungsvermOgens,  während 
die  zumeist  in  Zinsen  von  Aotiv-CapitaUen  bestehenden  „sonstigen  Passiven **  sich 
sswiflohen  1*30  und  2  Peroente  der  Summe  bewegen,  der  Beservefond  aber  von 
Jahr  zu  J<^  einen  geringeren  Percentsatz  in  Anspruch  nimmt;  derselbe  betrug 
nämlioh  1870  noch  5*39  Percente,  1871  —  5-31  Peroente,  1872  —  503 
Peroente,  1873  —  4*67  Percente,  1874  —  4*59  Percente,  1875  —  4*52  Per- 
oente und  1876  sogar  nur  mehr  4*25  Peroente  des  Verwaltungsvermögens. 

Der  vorstehenden  Darstellung  der  Passiven  entsprechend,  geben  wir  im 
Nachfolgenden  die  Gliederung  der  Activen  für  die  Jahre  1870 — 1876: 


216 


H.  Ehrenberger:    'IMe  OII«Mi«lifMlmi  'Sj^uotSMii  im  Jahre  1876. 


Hypothekar-Darlehen  .     .    , 

Wecheel-Yorrath 

Vorschüsse  aaf  Werthpapiere 
Ourswerth  d.  eigenen  Effecten 
Werth  der  Realitäten  .   .   . 
Anlage  bei  Credit-Institnten, 
Gemeinden  etc.     .... 
Gasse-Barschaft     .'•.   .    .   , 
Sonstige  Actiyen  .... 


Aetivstand  s&mmtlielier  Sparcaatoi 


1870     I      1871      I      1871     I      1878     i      1874     i      1875     1      1876 


in  Tansendec  von  OoMen 


182.453 

10.346 

14922 

63915 

2925 


9.016 
22.620 


217.681 

14.003 

17.633 

60.383 

2.813 

39.504 
6.086 
7.730 


258.940 

16.955 

24872 

60.464 

3.347 

48.432 

10.426 

7.540 


302.866 

31.294 

29.022 

63.232 

4.828 

59.905 

15.306 

8.552 


351.470 

34.167 

28.105 

83.813 

5.987 

45.754 
17.591 
10.444 


389.711 

51.465 

23.824 

87.239 

6.673 

44.996 
14.369 
11.881 


410^873 

51.048 

22.751 

87,097 

8.189 

43.056 
14.189 
12.189 


S^me  11306.197  [365.833 1430.976 1515.005  577.331 1630.158  {648.792  I 

Im  letzten  Jahre  haben  mithin  nur  die  Hypothekar-Darlehen  nnd  der 
Immobiliarbesitz  der  Sparoassen  zugenommen  ^  alle  ülmgen  Anlagtarten  wMsen 
dagegen  geringere  Beträge  als  im  Yorjahre  nach,  was  wohl  darauf  znrilokznffihren 
sein  dürfte,  dass  alle  jene  Anstalten,  bei  welohen  die  Bttckfördemngen  bedeutender 
waren  als  die  Neueinlagen  des  Jahres  1876,  Theile  ihres  mobileren  Besitzes 
reidisiren  mussten  nnd  dieser  daher  im  Verhältnisse  zu  dem  Immobiliar-Darlehen 
allenthalben  reducirt  erscheint.  Die  folgenden  Belativzahlen  für  die  Jahre  1871, 
1875  und  1876  werden  dies  besser  yeranschauHohen.  Es  betrugen  nimlioli  in 
Peroenten  vom  G^sammt- YermSgen : 


Im  Jahre  I87i 

Im  Jahre  1875 
61-84  Perc. 

Im  Jahr«  19T6 

die  Hypothekardarlehen      

5943  Perc. 

63Ä4  Perc. 

der  Wechsel- Vorrath 

3-82 

n 

8-17 

n 

7-87      „ 

die  Yorschfisse  auf  Werthpapiere 

4-81 

n 

3-78 

n 

351      , 

der  Oorswerth  d.  eigenen  Werthpapiere 

16-49 

m 

13-84 

m 

13-42      , 

der  Werth  der  Realitäten 

077 

n 

106 

n 

186      . 

die  Anlage  bei  Credit-Institnten,  Cre- 

n 

« 

• 

meinden  etc 

10-79 
2-23 

n 

7-14 
2-28 

9 

n 

6-63      • 

die  Gasse-Barschaft 

2-19      , 

die  sonstigen  Activen         

1-66 

n 

1-89 

» 

1-88      , 

100-00  Perc.      100-00  Perc.        100*00  Perc. 

Zum  Schlüsse  stellen  wir  noch  die  auf  die  Verzinsung  der  Kinlugwi 
bezüglichen  Ziffern  zusammen,  woraus  leider  hervorgeht,  dass  die  dringend  gebotene 
Beduction  des  Zinsfusses  nur  ganz  sporadisch  yorgenommeii  wurde  und  demnach 
der  Zinsfnss  für  die  Ainlagsarten  der  Sparcassegelder  sich  auch  1876  im  eelben 
Bahmen  bewegte,  wie  wir  ihn  in  unserer  yorjährigen  Arbeit  über  diesen 
Gegenstand  darstellten«     Die  Interessenten-Binlagen  wurden  verzinst: 


1871 


1878 


1875 


1876 


mit  6    Perc 
4 

3V. 


9 

n 
n 


bei  11  Anstalten,    bei  41  Anstalten,    bei  48  Anstaltea,    bei  56  Anstalten 
6»  «18»  »35        „  „36„ 
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8 


n 


:i68 

8 

17 

1 


« 

n 
n 
n 
n 


n 

n 

n 

9 


13 


n 
n 
n 
n 
n 


» 
n 

9 


13 


9 
9 

9 
9 

9 


9 

9 
9 
9 
9 


16 


9 
9 
9 


Unsere  Sparoassen  haben  demnach  im  Jahre  1876  unter  wesentlieh 
ungünstigeren  Bedingungen  gearbeitet  als  in  irgend  einem  vorausgegangenen  Jahre 
und  die  von  uns  im  Vorstehenden  entrollten  Angaben  sind  in  vieler  Hinsicht 
höchst  beachtenswerth ,  namentlioh  hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  Em- 
und  Bttckzahlungen ,  sowie  hinsichtlich  des  Zusammensohmelzens  der  Beserven«. 
Allerdings  darf  das  Jahr  1876  als  das  wirthsohaftUch  ungflnstigste  bezeichnet 
werden,  während  das  Jahr  1877  nach  den  jetzt  schon  vorliegenden  Berichten 
erfreulichere  Besultate  für  die  Sparcassen  im  Gefolge  hatte. 


Die  Öetreide-Productions-Statistik.  ^) 

Von  Prot  Dr.  A.  Koaek  (Budapest). 

I. 

Eine  richtige  Ernte-Statistik  ist  das  unabweisbare  Postulat  eines  geregelten 
Qetreidehandels.  Auf  das  Yerbältniss  zwisehen  Nacbfrage  und  Anbot  iSsst  sich 
mit  positiven  Mitteln  nur  dann  einwirken,  wenn  aus  siohem  Quellen  wenigstens 
annShemd  bestimmt  werden  kann,  wie  hoch  dcb  der  durohsohnlttliohe  Getreide- 
vorratli  beläuft,  mit  dem  ein  Land  unter  gewöhnlichen  Umständen  auf  dem  Markte 
dee  Welthandels  erscheinen  kann«  Dies  bedingt  aber  die  genaue  Erforschung  der 
Dorohschnitta-  oder  Normal-Emte.  Nur  dort«  wo  die  G^rSsse  des  Normal-Emte- 
Erträgnisses  mittelst  genauer  Angaben  der  Wirklichkdt  entsprechend  festgestellt 
erscheint,  lassen  sich  die  Abweichungen  in  dem  jeweiligen  ]&nte-Aus£Edle  richtig 
beartheilen  und  ist  überiiaupt  eine  Qrientirung  zulässig  ttber  jene  Mengen,  die  nach 
der  Bedeckung  des  eigenen  Bedarfes  für  die  Versorgung  der  Schwesterländer 
erübrigen.  Ohne  Zugrundelegung  eines  solchen  Galcols  ist  höchstens  die  gewinn- 
bringende Ausntttaung  von  züfiülig  sich  gestaltenden  Constellationen ,  das  Aus- 
beuten der  jeweiligen  Bedrängniss,  nidit  aber  eine  dauernde  Eroberung  der  Consum- 
plätze  denkbar,  da  doch  nur  eine  stete,  vollkommen  geregelte,  unter  allen  Ver- 
hältnissen sich  deaUch  gleichbleibende  Verkehrsverbindung  die  dominirende  Stellung 
eines  Landes  auf  den  Gbtreide-Enqporien  des  Welthandels  begründen  kann. 

Je  mehr  an  die  Stelle  der  auf  blosses  Erhaschen  der  günstigen  Conjuncturen 
geriditeten,  eimig  und  allein  auf  AusntktEung  von  Zi^älligkeiten  ahndenden  6e- 
treide-Speoulation  ein  auf  fester  Grundlage  ruhender,  systematisch  organisirter 
Getreidehandel  tritt,  um  so  grossere  wirthschaftüche  Vortheile  ergeboi  sich 
sowohl  für  das  getreideproduoirende ,  wie  für  das  getreideoonsumirende  Land,  und 
da  die  Gtetreidepreiae  den  Hanptregulator  für  die  Flatzpreise  aller  übrigen  Lebens- 
mittel bilden,  muss  die  Gleichmässigkdt  derselben  natargemäss  einen  wohlthätigen 
ansgleidienden  Einfluss  auf  die  gesammten  Preisfluotuationen  ausüben.     Es  ist  im 


^  Alf  die  Abhaadlmig  des  Herrn  Professor  W.  Hecke,  über  »die  relativen 
Getreide-Erträge  Oesterreioh-Ungams''  in  dieeer  Zeitscbrilt  (17.  Bd.  S.  515  it)  ungesckmälert 
publicirt  wurde,  obwohl  dieselbe  mehreren  Ansichten  entgegentrat,  welche  in  meiner 
Torhergehenden  statistischen  Arbeit  ttber  „die  Getreideprodnction  in  Oesterreich  und  andern 
Staaten**  (Stat  Mtschr.  IV.  S.  297  tL)  Tertreten  waren,  behielt  ich  mir  Tor,  anf  den  Inhalt 
dieser  objectiTen  Meinnngs-Yerschiedenheit  nochmals  znrücksnkommen.  Herr  Professor  Dr. 
Konek  hat  mir  die  Ansführong  dieses  Vorhabens  wesentlich  erleichtert,  indem  er  in  der 
ungarischen  landwirthschaftlichen  Wochenschrift  ,,.Fff^(2iii»ve/^#»  irdekeink*^  eine  Reihe 
Ton  Anfsätsen  unter  dem  Titel:  «Im  Interesse  unserer  Oetreideprodnctions-Statistik*'  ver- 
öüentlichte,  worin  er  anf  meine  und  Hecke's  üntersnchnngen  hinweisend,  mich  mit  seiner 
eigenen  gewiegten  Andeht  unterstütat«  Ich  habe  es  für  interessant  gehalten,  mit  Sinwillignng 
des  Herrn  Professors  Konek  eine  von  diesem  selbst  reiridirte  anszogsweise  Uebersetanng 
hier  mitznthe  ilen,  und  statt  jeder  weiteren  Entgegnung  diese  Abhan^ong  mit  einigen  An- 
merknngen  zu  Tcrsehen.  Selbstverständlich  sind  idle  Jene  Stellen  sorgfältig  ausgelassen, 
welche  das  persönliche  Gebiet  streifen  oder  als  Wiedeiholungen  gegenüber  den  Lesern  der 
i^Statistischen  Monatschrift**  gelten  konnten.  Auch  der  dritte  Abschnitt  der  ganzen  Ab- 
handlong,  welcher  positive  Vorschläge  Aber  die  nach  österreichischem  Muster,  nnter  Mit- 
wirkung der  Betheiligten  selbst  cn  organisirende  Smte-Statistik  enthält,  wurde  hier  nicht 
wiedergegeben,  weil  er  eben  bloss  für  Ungarn  ein  specielles  Interesse  hat  und  der  geschätzte 
ywfasser  selbst  den  Abdrsdc  dieses  dritten  Theües  in  einem  österreichischen  statistischen 
Fachblatte  nicht  f  Ar  passend  hielt  F.  X  N. 
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gemeinschaftlichen  Inte^resse  sowohl  der  Eänfer,  wie  der  Yerkäofer,  dsss  sich  die 
Normalpreise  den  PrödactionsverhSltnissen  gemäss  gleichförmig  imd  dauernd  ge- 
stalten,  nnd  es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  in  Folge  einer  allgemeinen  Erhöhnng 
der  Coltor  die  Nothwendigkeit  der  gegenseitigen  Ansgleichnng  sich  gegenüber- 
stehender  Interessen  in  das  Gresammtbewnsstsein  8er  dvilisirten  Welt  eintteten 
wird,  nnd  dies  mnss  nnnmstOsslich  zor  Fiximng  bestimmter  Normalpreise,  na- 
mentlich zu  einet  gewissen  Stabilität  der  Gretreidepreise  führen.  Wenngleich 
diese  wünsohenswerthe  Niyellimng  hauptsächlich  dnroh  den  allgemeinen  Fort- 
schritt  in  sämmtlichen  Zweigen  des  Cnltarlebens ,  namentlich  aber  dnroh  die 
stufenweise  Entwickelnng  des  Yerkehrswesens  bedingt  erscheint,  so  kann  doch 
hierbei  jenem  Bestreben  eine  wichtige  Bolle  nicht  abgesprochen  werden,  das 
sich  in  Bezug  auf  genaue  Ermittelung  der  anzuhoffenden  Ernte,  noch  mehr  aber 
in  Bezug  auf  die  präcise  Constatirung  des  Ernte-Ergebnisses  schon  dermalen  all- 
gemein beknndet  und  dem  es  früher  oder  später  gelingen  dürfte,  jene  Mittel  und 
Erhebungsarten  ausfindig  zu  machen,  die  eine  beMedigende  Losung  dieser  wichtigen, 
jedoch  bisher  noch  nicht  genügend  beantworteten  Socialfirage   ermöglichen  werden. 

Es  ist  somit  von  eminenter  Wichtigkeit,  zu  prüfen,  auf  welchen  Grmnd- 
lagen  die  Emte-Staüstik  eines  gegebenen  Staates  beruht,  ob  und  inwiefern  die  Ton 
ihr  geförderten  Productionsangaben  der  Wirklichkeit  entsprechen  und  in  weldier 
Weise  si<di  ihre  Thätigkeit  auf  socialem  Wege  derart  unterstützen  Hesse,  daas 
selbe  unter  eine  fachkundige  Controle  gestellt,  in  jeder  Beziehung  entsprechendere 
Besultate  zu  erzielen  yermöchte.  An  die  richtige  Lösung  dieser  Frage  knüpfen 
sich  nicht  rein  vaterländische  Interessen,  es  ist  viblmehr  bei  dem  hochwichtigen 
Charakter  des  Approvisionirungswesens  das  Interesse  der  gesammten  Menschheit 
daran  betheiligt.  Jeder  Schritt  vorwärts  auf  dieser  Bahn  muss  somit  selbst  vom 
kosmopolitischen  G^ichtspuncte  ans  freudigst  begrüsst  werden.  Denn  jeder  Schritt 
vorwärts,  möge  er  noch  so  bescheiden  sein,  bringt  uns  der  Bealisirung  jenes  Ideals 
näher,  das  uns,  gegenwärtig  noch  im  Nebelschleier  des  Entstehens  gehüllt,  als 
frommer  Wunsch  vorschwebt ;  nämlich  durch  Scha£Pung  sicherer  statistischer  Grund- 
lagen die  genaue  Bestimmung  der  Gbtreideemten  sowohl  nach  ihren  jährlichen 
Fluotuationen,  wie  rücksichüich  ihrer  Normalgestaltung  zu  ermögliohen  und  damit 
gleichzeitig  die  metiiodisohe  Begelung  der  Preise  des  Getreides,  sowie  der  übrigen 
Lebensmittel  vorzubereiten.  Einen  sehr  bescheidenen  Beitrag  zur  Lösung  dieses 
Problems  von  unendlicher  Tragweite  zu  liefern,  ist  die  Aufgabe  dieser  Abhandlung. 

Die  in  Folge  des  staatsrechtiichen  Dualismus  errungene  Selbstständigkeit 
des  ungarischen  Staatslebeuff  macht   sich   unstreitig   audi  auf  diesem  Gebiete  be- 
merkbar;   einerseits    befieisst   sich   das  Ausland  seit  dem  Jahre  1867  mehr  als  je 
mit  der  Productions-   und  Conourrenzfahigkeit  Ungarns    in  Sachen  des  Getrmde- 
handeis,  andererseits  hat  das  autonom  vorgehende  statistische  Landesboreau  mit  der 
zuerst  im  Jahre  1868   begonnenen    und   seither  von   Jahr  zu  Jahr   fortgeftthTtan 
Emtestatistik  ein  neues  Feld  eröffnet,  das  eine  genauere  Bestimmung  der  GMsse  der 
jährlichen  Getreideproduction   üngam's   ermöglicht,    als  die  früheren,    einzig    auf 
Eatastral-Schätzungen  basirenden  Angaben.  Ob  uns  jedoch  dieses  Streben  des  statisti- 
schen Bureaus  dem  richtigen  Erfassen  der  Wirklichkeit  näher  gebracht,  ob  die  von 
ihm  zu  Tage  geförderten  Productions-Daten  mit  voller  Beruhigung  entgegengenommeü 
werden   können,  ob  es  nicht  vielmehr  geboten  erscheint,  zur  kritischen  Beurtheilun^ 
derselben  anderwärts  theils  controlirende,  theils  rectifidrende  Angaben  herbeizuschaffea , 
bleibt  fraglich.  Wie  nnd  auf  welche  Weise  solche  richtigstellende  Angaben  zu  erlangen 
wären,  darauf  werden  wir  noch  zurückkommen.  Einen  nicht  geringen  Vortheil  haben 
wir  jedenfalls  dem  Vorgehen  unseres  statistischen  Bureau's  zu  verdaten,  den  nämlich, 
dass,  seitdem  das  Gebiet  der  ungarischen  Krone  seiner  Staatlichkeit  genoss,  dasselbe 
auch  selbstständig  und  gesondert  von  den  österreichischen   Provinzen  in  den  Ktub 
wissenschafüioher  Forschung  getreten  ist  Während  vor  dem  Jahre  1867  sowohl  in  d«r 
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in>  wie  ausländischen  Liteiator  die  G^treideprodnotion  des  nnganscben  Ländercomplexes 
in  jene  der  Gesammtmonarchie  einbezogen  und  mit  Zngnmdelegang  der  Schätzungen 
des  Freiherm  y.  Czoernig^  aber  durchaus  nicht  vom  speoifisch  ungarischen  G^chts- 
puncte  aus  einer  eingehenden  £rörterung  gewürdigt  erscheint  ^  behauptet  nunmehr 
Ungarn  als  besonderer  Staat  namentlich  in  jenem  internationalen  Werke  eine  Sonder- 
Stellung^  das  als  Beginn  der  im  Auftrage  des  St.  Petersburger  statistischen  Con- 
gresses  zu  yerfossenden  internationalen  Landwirthschafts-Statistik  von  Seite  des 
statistischen  Bureau^s  Frankreich^s  im  Jahre  1876  erschien. 

Aber  gerade  der  Umstand,  dass  die  G^treide-Productionsfähigkeit  Ungarns 
im  gedachten  Werke  nicht  eben  in  besonders  günstigem  Lichte  dargestellt  wird, 
und  dass  es  sehr  wahrscheinlich  ist ,  dass  wir  auch  in  dieser ,  wie  noch  anderer 
Beziehung  besser  sind,  als  unser  £uf,  legt  die  Verpflichtung  nahe,  die  darin 
angeführten  Daten  unter  das  Secirmesser  zu  nehmen.  Dies  ist  umsomehr  geboten, 
da  die  Zahl^verhältnisse,  welche  in  dem  als  allgemeine  Quelle  dienenden,  von  der 
ganzen  Welt  als  authentische  Datensammlung  in  gutem  Glauben  acceptirten  inter- 
nationalen Werke  über  die  Ertragsfahigkeit  unseres  Bodens  angeführt  erscheinen,  uns 
eine  so  niedrige  Stelle  in  der  Reihenfolge  der  europäischen  Staaten  zuweisen,  dass 
nur  Spanien  und  Portugal  bei  deren  sattsam  bekröntem  agricolen  Zurückbleiben, 
sowie  Grriechenland  yennöge  seiner  gleichfBdls  allgemein  bekannten  Sterilität  eine 
niedrigere  Stufe  als  Ungarn  einnehmen  würden.  Nun  können  wir  aber  gegenüber 
einem  solch'  ungünstigen,  yor  ganz  £uropa  wir  können  sagen,  yor  der  ganzen 
Welt  gefällten  Urtheile  nicht  gleichgiltig  bleiben.  Wenn  wir  auch  die  über  Ungarn 
80  häufig  in  Umlauf  gesetzten  fidschen  Nachrichten  in  jeder  anderen  Beziehung 
unbeachtet  lassen  wollten,  so  dürfen  wir  doch  nicht  indifferent  bleiben  dort,  wo 
wir  als  Verkäufer  erscheben.  Im  Detailhandel  mag  der  glänzend  ausge- 
stattete Schaukasten  yon  geringerem  Belange  sein,  und  der  solide  Geschäftsmann 
wird  eher  bestrebt  sein,  durch  ein  gut  sortirtes  Waarenlager,  ab  durch  prunkende 
Auslagekästen  bleibende  Kundschaft  sich  zu  sichern;  jedoch  im  internationalen 
Handel  kann  eine  äusserlich  armselige  Ausstattung  yon  bedeutendem  Nachtheile 
sein,  da  sie  nicht  geeignet  ist,  die  Aufinerksamkeit  der  Geschäftswelt  auf  sich  zu 
lenken,  und  Käufer  nur  mit  jenen  Ländern  in  dauernde  Verbindung  treten,  die  in 
der  Lage  sind,  dem  Bedarf  unter  allen  Umständen  und  zu  möglichst  gleichbleibenden 
Preisen  zu  entsprechen. 

Die  in  der  „StatisHque  intematwnäle  de  VagricuUure'*  enthaltenen  Angaben 
bedürfim  umsomehr  einer  fiichtigstellung ,  da  sie  ganz  und  gar  yon  den  bisher 
im  Umlaufe  gewesenen.  Ziffern  abweichen  und  im  yoUen  Gegensatze  stehen  zu  der 
allgemein  anerkannten  Fruchtbarkeit  des  gesegneten  Bodens  Ungam's ,  zu  der 
allgemein  angenommenen  bedeutenden  Krtragsfähigkeit  unseres  weit  und  breit  be- 
kannten AlfÖld's.  Es  liegt  somit  im  eigensten  Literesse  dieses  Landes,  darüber  in's 
Beine  zu  kommen,  wo  sich  eigeiitlich  die  Uebertreibung  berge,  ob  wir  uns  nicht 
allenÜEdls  auch  in  dieser ,  wie  in  manch*  anderer  Beziehung  einer  sorglosen  Illusion 
hingaben ;  denn  es  wäre  unyerzeihlich,  solche  Ulusiouen  auch  noch  weiter  zu  pflegen, 
ja  sie  noch  dann  zu  hegen,  wenn  eine  internationale  Denkschrift  uns  aus  dem  süssen 
Traume  zu  wecken  bestrebt  ist.  Der  Optimismus,  auch  sonst  ein  bedauerlicher 
Hemmschuh  manchen  Fortschrittes,  würde  in  solchem  Falle  angesichts  positiyer 
Daten  zum  Chauyinismus,  der,  yerpflanzt  auf  das  Gebiet  der  Agricultur,  zur  zwei- 
schneidigen, selbstyerletzenden  Waffe  wird« 

Wenn  aber  umgekehrt  die  firagliohen  Angaben  offenbar  unrichtig  sind, 
wenn  die  relatiyen  £mte-£rgebnisse  in  Ungarn,  wie  dies  die  allgemeine  Erfahrung, 
wir  dürfen  sagen,  unser  innerstes  Gefühl,  dies  anzunehmen  berechtigt,  bei  weitem 
bedeutender  sind,  als  dies  orbi  d  wrU  yerkündet  wird,  dann  dürfen  wir  nicht 
anstehen,  die  unrichtigen  Ziffemsätze  zu  widerlegien,  die  ungünstige  Beurtheilung 
sn  bekämpfen.     Der  Pessimismus,    wenn    derselbe    auch    nach  Linen    häufig   yon 


2^.  Dr.A.K0Bek: 

Vartheil  ist,  indem  er  nur  yerdoppelten  Eraftanfitrengimg,  zu  erhShteran  Bestreben 
aaspomti  ist  nach  Ansäen  stets  von  llachtheil,  da  er  es  yerliindert,  dsss  die  Kanf- 
welt  in  dem  Verhältnisse  sich  an  nns  wende,  in  welohem  VerbSltDisse  wir  im 
Stande  wSren,  ihren  Ansprüchen  vollkommen  gerecht  sn  werden. 

Leider  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  das  Unrichtige  der  in  der  y^Statisttqut 
ifUematumaU^  enthaltenen  Ziffern  mittelst  authentischer,  ans  einheimisdien  QnaUffli 
geschöpfter  Gegendaten  unwiderlegbar  zu  erhärten,  umsoweniger,  da  die  Begienng 
Frankreich^s  diese  fOr  uns  so  ungünstigen  Angaben  unndttdbar  v<m  unserem 
statistischen  Landesbureau  erhalten  su  haben  angibt,  andererseits  ab»  die  in  den 
einheimischen  Ißtiheilungen  unseres  statistischen  Bureau's  hieiauf  bezugnehmenden 
Daten  unsere  diesfälligen  Verhältnisse  in  noch  weit  düstererem  lichte  erscheinen 
lassen.  Wir  finden  somit  in  jenem  statistischen  Arsenale,  aus  dem  wir  vornehm- 
lich die  Schutzwaffen  gegen  ähnliche  Behauptungen  entlehnen  mttssten,  keine  Mittel 
zur  Abwehr  der  unbegründeten ,  Angriffe ,  ja  wir  müssen  uns ,  indem  wir 
gegen  die  französischen  Hittheilungen  ankämpfen,  noch  weit  kräftiger  gegen 
unser  eigenes  Landesbureau  wenden.  Trifft  doch,  wenn  die  Angaben  wi^lioh 
unrichtig  sind,  ungleich  mehr  die  Verantwortung  unsere  eigenen  statistisdian 
Organe,  dass  sie  die  landwirthschaftHchen  Literessen  Ungam's  überiiaupt  in 
trüberem  Lichte  erscheinen  lassen,  als  dies  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist;  eben 
darum  ist  es  um  so  bedauerlicher,  dass  wir  den  im  amtlichen  Wege  in  Umlanf 
gesetzten  2äffem  keine  anderen  G^gengründe  gegenüberstellen  könne|i,  als  die, 
welche  wir  aus  einer  besseren  XJeberzeugung,  wir  können  sagen,  gewissermaasen 
aus  einem  instinotmässigen  Herausfühlen  der  Unrichtigkeit  der  offioieQen  Zahlen- 
angaben zu  schöpfen  bemüssigt  sind. 

Trotzdem  gibt  es  gewisse  Anhaltspunkte,  auf  welche  gestützt,  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  die  Hittheilungen  des  statistischen  Bureau's  keineswega  ak 
unanfechtbar  zu  betrachten  seien.  Die  Art  und  Weise ,  wie  bei  der  Erhebung  der 
bezüglichen  Angaben  vorgegangen  wird,  die  vielfachen  Fehler,  die  bei  der 
Umrechnung  der  Ergebnisse,  sowie  bei  der  Berechnung  der  relativen  Ertragafiüiig- 
keit  unterlaufen  sind,  geben  uns  genügende  Beweismittel  an  die  Hand,  um  das 
Iirthümliohe  der  ofBciellen  Angaben  nachzuweisen,  wenn  wir  gleich  niöht  in  da 
Lage  sind,  die  angefochtenen  Ziffornansätze  durch  richtigere,  der  Wirklichkeit  mtia 
entsprechende  Daten  zu  ersetzen. 

Auch  jene  Angaben  der  „SiaHstique  internationale^ ^  die  sich  auf  Oestenreidi 
beziehen,  lassen  die  dortigoi  agricolen  Verhältnisse  in  ungünstigerem  Lichte 
erscheinen,  als  bisher  gemeinhin  angenommen  wurde;  aber  dort  finden  sich  Mittei 
und  Wege,  die  Stichhältigkeit  derselben  oder  das  Gegentheil  mittelst  authentischer 
Daten  genau  nachzuweisen ;  namentlichhatDr.  v.Neumann-Spallart,  der  och 
mit  diesem  Gegenstände  in  letzterer  Zeit  auf  das  eingehendste  befssst,  in  einear 
Abhandlung  der  «Statist  Honatschrift*"  (Jahrgang  1877,  VIL  Heft,  S.  297 — 318} 
die  auf  Oesterreioh  bezugnehmenden  landwirthsohafUichen  Daten  einer  sorgftltigen 
Kritik  unterzogen  und  deren  Stichhältigkeit  nachgewiesen.  Obgleich  derselbe  gl^<di 
beim  Erscheinen  der  „Statistique  intemati(male''  gelegentlich  einer  vorläufigen  Bespre* 
chung  hinsichtlich  der  Richtigkeit  der  auf  die  Ssterreiehischen  Agrioolverh&itniaee 
bezugnehmenden  Daten  Zweifel  hegte,  ist  er  in  dem  eben  angeführten  Au&atse 
mittelst  analytischen  und  synthetischen  Verfahrens,  somit  auf  ganz  verlässliohem 
Wege  zu  der  üeberzeugung  gelangt,  dass  die  in  der  französischen  Quelle  an^e> 
führten  Daten,  was  Oesterreich  betrifft,  wenn  selbe  gleich  weit  ungünstiger 
erscheinen,  als  die  bisher  in  Umlauf  gesetzten  Zahlen,  dennoch  der  Wirkliehkeit 
entsprechen.  Neumann  hat  auf  Ghrundlage  der  vom  österreichischen  Ackorbajt- 
ministerium  mittebt  einer  rationellen  Erhebungsmethode  für  die  Jahre  1870 — 76 
gesammelten  Daten  sowohl  die  durchschnittlichen  Erträgnisse  der  einzelnen  Ctotmde» 
gattungen»  wie  den  mitüeren  Bodenertrag  per  Hectare  berechnet  und  ist  in  F6l^ 
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dieses   Calküls    sogar   za    noch    OBgünstigeren  Resultaten    gelangt,    als   jene    der 
französischen  Agrar-Statistik. 

Nach  älteren  Quellen,  die,  was  den  relativen  Bodenertrag  betrifft,  so 
ziemlich  zutreffend  angenommen  werden  können,  zieht  er  die  Schlnssfolgerong, 
dass  in  den  letzteren  Jahren  gegenüber  den  früheren  Deoennien  in  den  relativen 
Bodenertrags-Dnrchschnitten ,  trotzdem  dieser  Zeitraum  der  wirthschaftüchen  Neuge- 
staltung Oesterreich's  sonst  auf  allen  Grebieten  die  Signatur  intensiven  Vorwärts- 
drängens  trägt,  eine  unverkennbare  S^gnation,  ja  hinsichtlich  der  einen  oder  an- 
deren Gretreidegattung  sogar  ein  offenbarer  Rückschritt  wahrnehmbar  ist,  während 
doeh  in  den  übrigen  europäischen  Staaten  sich  auch  in  dieser  Richtung  ein  erfreu- 
licher Fortschritt  kundgibt. 

Namentlich  zeigt  diese  Abhandlung  Neumann's,  dass  der  Haximal- 
Ertrag  in  den  österreichischen  Gebieten  der  höchsten  Fruchtbarkeit  das  Maximum 
des  Ertrages  in  Gebieten  von  gleicher  Fruchtbarkeit  anderer  Staaten  nicht  erreiche, 
dass  dagegen  die  Minimal-Erträge  der  österreichischen  Gebiete  von  der  geringsten 
Fruchtbarkeit  noch  tiefer  herabsinken  als  diejenigen  anderer  Staaten  in  Gebieten  von 
ähnlicher  Bodengestaltung ,  d.  b.  dass  der  österreichische  Kömerbau  niemals  jene 
Höhe  des  Ertrags  erziele,  wie  andere  Staaten  unter  gleichen  Fruohtbarkeits- Verhält- 
nissen, aniererseits  dass  in  den  sterilen  Gegenden  Oesterreich^s  die  relative  Produo- 
tionsftihigkeit  geringer  ist  als  in  ebenso  ungünstig  situirten  Gegenden  anderer 
Staaten. 

Prof.  Hecke  hat  sich  nun  zwar  in  einer  bald  darauf  in  der  ^Statist 
Monatschrift**  publicirten  Abhandlung  (Jahrg.  1877,  S.  516 — 522)  gegen  das 
erwähnte  Raisonnement  Nenmann*s  erklärt;  er  bestreitet  jedoch  keineswegs,  dass  der 
relative  Bodenertrag  Oesterreich's  den  gegebenen  günstigen  Productionsverhältnissen 
durchaus  nicht  entspreche ,  er  ist  vielmehr  nur  bestrebt  darzuthun ,  dass  die 
Inferiorität  Oesterreich's  dem  Auslande  gegenüber  durchaus  nicht  eine  derartige 
sei,  wie  solche  sowohl  die  Neumann'sche  Zusammenstellung,  wie  die  Ausweise 
der  französischen  Quelle  ergeben.  Dies  glaubt  er  dadurch  motiviren  zu  können, 
dass  überhaupt  Vergleiche  zwischen  Staaten  von  ausgedehnter  Gebietsfläche  mit 
Ländern  von  geringem  Territorialumfange  zu  keiner  richtigen  Schlussfolgerung 
führen;  dass  femers  die  Vergleiche  von  Emteerträgnissen  mit  blosser  Rücksichts- 
nahme  auf  die  Hectolitermenge  ohne  Berücksichtigung  der  G^wichtsmengen  der 
verschiedenen  Getreidearten  gleichfalls  zu  richtigen  Schlussfolgerungen  sich  nicht 
eignen ;  und  dass  endlich,  da  in  dem  umfange  der  österreichischen  landwirthschaft- 
lichen  (Gebiete  bedeutende  Differenzen  bestehen^  die  Behauptung,  dass  die  Maximal- 
und  Minimal-Erträge  in  Oesterreich  hinter  jenen  anderer  Staaten  zurückbleiben,  als 
nicht  unanfechtbar  bezeichnet  werden  müsse.*') 


*)  Es  ist  hier  am  Platze,  die  Einwendung  Prof.  Hecke's  zu  widerlegen,  dass 
meine  Kritik  der  relativen  Boden-Erträge  nicht  stichliältig  sei,  weil  Grossstaaten  mit 
Kleinstaaten  nicht  vergleichbar  sind,  indem  ein  Orossstaat  immer  frachtbare  and 
minder  fruchtbare  Gebiete  enthält,  während  ein  Kleinstaat  zufällig  fruchtbar  oder  minder 
fruchtbar  sein  kann.  Die  einzelnen  Gebiete  Oesterreichs  seien  za  ungleich  in  ihrer  Ans- 
dehnnng,  mitunter  aber  sehr  klein,  so  dass  sich  ein  Schlass  von  ihren  Erträgen  auf  das 
Verhalten  im  Vergleich  zu  fremden  grösseren  (Gebieten  nicht  wohl  ziehen  lasst.  * 

Die  territoriale  Ausdehnung  hat  in  der  Statistik  der  Bodenerträge  offenbar  die- 
selbe Bedentang ,  wie  die  Zahl  der  beobachteten  Fälle  in  der  Demographie ;  je  grösser 
das  Gebiet  ist,  auf  welchem  die  Beobachtoni^  angestellt  wird ,  desto  mehr  gleichen  sich 
die  Verschiedenheiten  ans;  je  kleiner,  desto  mehr  treten  die  accidentellen  gegenüber  den 
Constanten  Ursachen  hervor  und  desto  grössere  Abweichungen  der  beobachteten  von  den 
Mittelwerthen  sind  a  priori  zn  erwarten.  Die  Ernte-Statistik  des  ganzen  Erdballes  würde 
die  regelmässigsten,  jene  eines  kleinen  Bauerngutes  die  unregelmässigsten  Jahres-  und 
relativen  Ertragszidüen  geben.  Daraus  folgt,  dass  fär  die  Kenntniss  der  Extreme  ein 
kleines  Gebiet  stärkere  Ausschläge  gibt,  als  ein  grösseres,  in  welchem  sich  schon  wieder 
eine  Menge  von  Einzelheiten  ausgeglichen  hat    Wann  ich  daher  so  kleine   Gebiete,  wie 
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Wenn  auch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann^  dase  Differeosen  im 
Gebietsnmfange  bei  Btatistisohen  Vergleichen  häufig  pertorbirend  wirken,  und  dass 
demiofolge  gegen  die  Parallele  der  relativen  Erträge  in  der  einen  oder  anderen 
Beziehong  eine  !Eänwendnng  erhoben  werden  könnte,  so  madit  doch  selbst  Hecke 
keine  Einwendung  gegen  die  yon  Nen  mann  rechnnngsm&ssig  gefundenen  Ertrags- 
resnltate  und  erkennt  dieselben  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  an.  Jedenfalls 
liegen  uns  in  Bezug  auf  die  österreichischen  Ertragsangaben  der  „Sia^istique  mUma- 
Honale^  zwei  von  competenten  Fachmännern  ausgehende  nnd  in  ihrem  Wesen  gleidi- 
lautende  Aussprüche  vor,  welche  Beide  die  Richtigkeit  der  darin  enthaltenen,  wenn- 
gleich minder  günstigen  Ziffemangaben  unparteiisch  anerkennen,  indem  Beide  dieses 
bedauerliche  Zurttckbleiben  Oesterreich's  als  geeigneten  Hebel  benutzen  ^  um  das 
landwirthschaftliche  Publikum  zu  erhöhterem  Streben,  zu  energischerem  Fortschreiten 
und  erspriesslicherer  Eraftentwickelung  patriotisch  anzuspornen.  ^) 


8.  B.  jene  des  österreichisckea  Pustertbales  (mit  2611  Hect.)  oder  der  Saualpe  (mit  6662  Hect.) 
mit  den  Departements  Frankreichs  oder  den  Staaten  und  Territorien  der  nordamericanischen 
Union  in  Vergleich  zog,  durfte  ich  erwarten,  das«  sich  in  Oesterreich  einzelne  Maximal- 
Erträge  hoch  Aber  jeoen  Frankreich'»  oder  America's  finden  würden;  da  dies  aber  nicht 
der  Fall  ist,  so  ist  die  Inferiorität  der  österreichischen  Bodenprodaction  wohl  aof  das 
schärfste  erwiesen.  Dass  die  einzelnen  Gehiete  Oesterreichs  klein  nnd  ungleich  sind,  dient 
also  zur  logischen  Bekräftigung  der  yon  mir  aufgestellten  Sätze  und  nicht,  wie  Professor 
Hecke  glaubt,  zur  Erregung  von  Zweifeln  über  die  Argumentation.  F,  X.  S, 

*)  Professor  Hecke  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  der  Zeitraum  1870— 1876, 
welchen  ich  der  Berechnung  der  Osterreichischen  Mittei-Emte  unterlegt  habe,  fiberhaupt 
noch  zu  kurz  sei,  um  einen  sicheren  Durchschnitt  zu  geben,  namentlich,  wenn  man  bert^* 
richtigst ,  dass  in  dieser  Periode  für  einzelne  Kronländer  unverhftltuissmissig  geringe 
Ernten  fielen.  Zur  Rechtfertigung  meines  Vorgehens  sei  nun  aber  bemerkt,  dass  Oesterreich 
▼on  1870  bis  1876  zwei  sehr  gute  Ernten  (1870  und  1874  in  Weizen  und  Boggen ,  1872 
und  1876  in  Hafer  hoch  Über  dem  Purohschnitte)  hatte,  und  dass  selbst  mit  Einrechnuag 
der  notorisch  reichen  1877er  Ernte  die  Durchschnitte  sich  nur  wenig  heben.  Kaoh 
den  seither  yom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  aufgestellten  Berechnungen  ist  nimlich  die 
Mittelemte  der  Jahre  1869^1877  nur  unbedeutend  von  derjenigen  verschieden,  welche  ich 
für  1870 — 1876  zur  Grundlage  meiner  Argumentation  genommen  habe.  Die  nachstehende, 
bisher  noch  nicht  publicirte  Tabelle  mag  dies  erweisen: 

Mittlere  Ernten  (in  Tausend  Hectol  iter  n): 


Linder 


Nach  meiner  Berechnung  für 
1870-1876 


Weisen 


Boggen 


Gerste 


Hafer 


Nach  den  Berechnungen  das 

k  k.  Aokerbau-MiniBterluins 

für  1869—1877 


Welsen 


Boggen 


Gerste    HafSer 


Nieder-Oesterreich  .   .   .   . 

Ober-Oesterreick 

Salzburg       

Steiermark 

SLämten     .   .   .\ 

Krain 

Tirol  und  Vorarlberg  .   .   . 

Böhmen      

Mahren 

Sohlesien 

Qalizien 

Bukowina 

Küstenland 

DalmaÜen 

Oesterreich 


1.158 
j675 
127 
719 
209 
198 
249 

3.511 

1.161 
138 

3.673 
178 
256 
147 


12.399 


2.306 

1.332 

182 

884 

528 

133 

481 

8.217 

2.902 

470 

5.861 

346 

50 

25 


23.717 


1.231 
761 
31 
237 
194 
206 
182 

4.595 

2.356 
376 

6.052 
483 
129 
405 


17.238 


3.533 

1.229 

2.484 

1.261 

1.631 

708 

1.346 

756 

209 

134 

189 

32 

1.428 

741 

905 

243 

756 

230 

570 

188 

338 

190 

138 

185 

141 

256 

482 

192 

8.018 

3.542 

8.469 

4.473 

3.697 

1.160 

3.067 

2.104 

1.016 

140 

536 

354 

8.924 

3.415 

6.166 

5.126 

660 

171 

389 

451 

57 

238 

50 

126 

22 

156 

40 

447 

30.430 

12.310 

24.831 

15.938 

3.4';^ 

1.570 

212 

1,360 

695 

321 

160 

7.942 

3.644 

1.021 

8.799 

636 

60 

36 

29.931 


I 


Selbst  mit  Einbeaiehung  des  reichen  Ernte-Jahres  1877  stellt  sich  also  für 
im  Reichsrathe  yertretenen  Lander  nur  bei  Weizen  und  Boggen  die  Mittelzahl  etwas  hOher« 
dagegen  bei  Gerste  und  Hafer  sogar  niedriger,  als  in  meiner  ohne  Rücksicht  auf  di«M« 
letzte  Jahr  (im  Juli  1877  geschriebenen)  Darstellnng.  F.  X  H^ 


Die  Getreid^-Prodactions-Statistik.  223 

Ob  denn  auch  wir  in  Ungam  mea  culpa  zu  sagen  haben,  ob  anch  wir 
reomüthig  zn  bekennen  haben,  daas  die  in  der  französischen  Quelle  angegebenen 
Bnrohschnittssiffem  ttber  unsere  Bodenerträge,  die  noch  hinter  den  österreichischen 
znrttckstehen,  wirklich  auf  trauriger  Wahrheit  beruhen,  oder  ob  wir  nicht  vielleicht 
in  der  angenehmeren  Lage  sind,  wenn  nicht  direot,  wenigstens  indireot  nachweisen 
zu  können,  dass  dieselben  mehr  oder  weniger  hinter  den  Thatsachen  zurückbleiben, 
dies  wollen  wir  in  dem  nächsten  Abschnitte  eingehender  besprechen. 

n. 

Ee  wurde  bereits  erwähnt,  dass  wir  in  Ungarn  zwar  nicht  in  der  Lage 
sind,  mittelst  im  Amtswege  gewonnener  Zahlen  nachzuweisen,  inwiefeme  die  über 
den  mittleren  Bodenertrag  üngam's  in  der  ^SUäistique  intemaiionale^  enthaltenen 
Durchschnittszahlen  unrichtig,  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechoid  seien,  dass  es  je* 
doch  Anhaltspunkte  gebe,  vennöge  deren  die  Glaubwürdigkeit  sowohl  dieser  Angaben, 
wie  der  Ergebnisse  unserer  einheimischen  Ernte-Statistik  erschüttert  werden  dürfte. 
Es  bestärkt  uns  hierin  das  ruhige  ürtheil  Neumann^s,  der  gelegentlich  der 
kritischen  Beleuchtung  der  diesbezüglichen  österreichisch-ungarisdien  Daten,  indem 
er  einerseits  vermöge  unerschütterlicher  Gerechtigkeitsliebe  keinen  Anstand  nimmt, 
seine  auf  eigenen  Calkül  gestützte  üeberzeugung  dahin  auszusprechen,  dass  rück- 
sichtlioh  Oesterreich^s  die  wenn  auch  ungünstigen  Angaben  zutreffen,  andererseits 
ebenso  unumwunden  seine  Ansicht  ausspricht,  dass  er  die  auf  Ungarn  bezug- 
nehmenden Daten  für  offenbar  unrichtig  und  zu  tief  gegriffen  erachte.  Lässt  sich's 
nun  annehmen,  dass  Neumann  aus  Vorliebe  für  Ungarn  gerade  da  seiner  üeber- 
zeugung untreu  geworden  sei,  wo  es  sich  um  einen  Vorzug  üngam's  über  Oeeter- 
reich  handelt?  Ist  es  denkbar,  dass  bei  ihm  der  magyarische  Patriotismus  den 
österreichischen  überwiege?  Huss  nicht  vielmehr  angenommoi  werden,  dass  auch 
hierin  die  Liebe  zur  ungeschminkten  Wahrhdt  den  Sieg  Über  einen  übelangebrachten 
Patriotismus  davontrug,  indem  Neumann  nicht  schwankte,  in  selbem  Augenblicke, 
wo  er  hinsichtlich  seines  eigenen  Vaterlandes  die  ungünstigen  Ziffemansätze  ein- 
bekennt, seiner  entgegengesetzten  üeberzeugung  rücksichtlich  des  Schwester-Staates 
vollen  Ausdruck  zu  geben  ?  Er  baut  diese  seine  Ansicht  nicht  auf  blosse  subjeotive 
Ahnung  auf^  er  begründet  vielmehr  dieselbe  durch  die  mehrfachen  Zweifel,  die 
sich  gegen  die  Verlässlichkeit  der  sowohl  gelegentlich  des  Grundsteuer-Provisoriums, 
wie  im  Wege  der  hierländischen  Ernte-Statistik  zu  Tage  geförderten  Productions- 
Daten  mit  Recht  aufdrängen.  (Vergl.  .Statistische  Monatschrift^  1877,  S.  301.) 
Hecke  zieht  ebenMls  (a.  a.  0.  S.  516)  die  Verlässlichkeit  der  von  unserer 
Ernte-Statistik  bis  nun  in  Umlauf  gesetzten  Produotionsdaten  in  Zweifol  und  hält 
sie  auch  für  zu  tief  angenommen,  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechend  und  Hecke 
hat  sich  nicht  nur  hierlands  aufgehalten,  hat  nicht  nur  vielfeujh  Gelegenheit  gefunden, 
sich  mit  unseren  landwirthschaftlichen  Verhältnissen  vertraut  zu  machen,  sondern 
hat  sich  mit  denselben  auch  als  landwirthschaftlicher  Schriftsteller  literarisch 
befasst.  Doch  scheint  bei  ihm  der  specifisch  österreichische  Patriotismus  die  bessere 
üeberzeugung  nicht  zum  vollen  Ausdrucke  gelangen  zu  lassen,  denn  er  führt  in 
seinem  auf  keine  Belege  sich  stützenden  BaiBonnement  des  weiteren  aus,  dass  er 
trotzdem  nicht  glaube,  dass  der  relative  Bodenertrag  üngam's  jenen  Oesterreich's 
erreicht,  geschweige  dass  er  selben  überhole.  Nachdem  jedoch  Hecke  auch  in 
Bezug  auf  die  Production  Oesterreidh's  selbst  angesichts  der  von  Neumann 
ziffermässig  nachgewiesenen  Wahrheiten,  aus  rein  subjectiven  Voraussetzungen 
günstigere  Verhältnisse  annimmt,  so  sind  seine  auf  unser  Vaterland  sich  bezie- 
henden Muthmassungen  von  geringem  Lelange,  und  wir  glaubten  uns  nur  aus 
dem  Grunde  auf  ihn  berufen  zu  müssen,  weil  er  trotz  einer  gewissen  Befangenheit 
für  Oeeterreich  nicht  umhin  konnte,  einzugestehen,  dass  er  die  in  neuerer  Zeit  in 
Umlauf  gelangten  Produotionsdaten  nicht    in  Einklang  bringen  könne  mit    seinen 
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eigenen  in  den  sechziger  Jahren  hierlands  gemachten  landwiräuchaftlichen  Eriah- 
rangen;  ist  doch  dieses,  wir  möchten  sagen  unbewosst  abgegebene  Grest&ndniss 
fast  nodi  überzengender  als  Nenmann's  ans  Wahrheitsliebe  fliessende  onpar- 
teiisohe  Anffassnng. 

Nach  diesem  Excnrse  erörtern  wir  nnn,  wie  onser  statistisches  Landes- 
bnrean  bei  Erhebung  der  Ernteergebnisse  vorgeht,  und  prüfen  wir,  inwieweit  die 
dnroh  das  eingeschlagene  Verfahren  gewonnenen  Ziffern  Vertranen  verdienen.  Znr 
Charakterisining  desselben  möge  eine  Parallele  zwischen  der  hierlands  beliebtoi 
nnd  der  in  Oesterreich  befolgten  Erhebnngsmethode  gezogen  werden;  denn  ein 
solches  Entgegenstellen  lässt  am  richtigsten  erkennen,  welches  Verfahren  geeigneter 
sei,  die  Ueberzengnng  zn  rechtfertigen,  dass  die  gewonnenen  Daten  den  coocreten 
Verhältnissen  anch  wirklich  entsprechen. 

In  dem  Gebiet  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  hat  nämlich  im 
Jahre  1867  versuchsweise  eine  allgemeine  Auhiahme  stattgefunden,  u.  z.  nach  den, 
in  einer  über  Auftrag  des  Handelsministeriums  verfassten,  von  der  statistischen 
Centnd-Commission  und  einem  statistischen  Special-Comit^  überprüften  Denkschrift 
entwickelten,  saohmässigen  Prineipien.  Nachdem  die  Probeaufnahme  vollstiüidig 
gelungen,  wurde  in  den  Jahren  1868  und  1869  zur  endgiltigen  Feststellong 
rationeller  Grundlagen  geschritten,  auf  welchen  die  weitere  Entwickelung  der  für  1870 
vom  Ackerbauministerium  selbst  jährlich  durchzuführenden  Erhebungen  beruht. 
Die  Au&ahme  geschieht  nicht  durch  die  politischen  Behörden,  die  nur  gegrün- 
detes  Misstrauen  erwecken,  sondern  unmittelbar  von  den  jeweiligen  Landwirth- 
schafts-Gesellschaften ,  Bezirksvereinen,  in  einzelnen  Fällen  von  eigens  dafür 
bestellten  Agenten  und  Vertrauensmännern,  die  für  diese  Dienstleistungen  staathdi 
subventionirt  werden.  Die  Organe  der  Ackerbau  -  Statistik  Oesterreich's  besitzen 
somit  nicht  nur  das  nöthige  fochmännische  Verständniss,  sondern  bringen  der  Sache 
auch  reges  Loteresse  entgegen. 

Das  statistische  Landesbureau  Ungam^s  hat  dagegen  über  Anregung    des 
statistischen  Landesrathes,  ohne  vorläufigen  Probeversuch,    gleich    eine   endgiltige 
Aufnahme  nach  dem  von    einem  Special  -  Comit^    festgestellten  Modus    durch    die 
Comitatsbehörden    bewerkstelligt.    Wenngleich    unsere    Jurisdictionen    bei    dieeem 
Anlasse,  wie  Keleti  gelegentlich  der  Publication  der  Ergebnisse  des  ersten  Ver- 
BUchs  bemerkt,  glänzende  Beweise    ihrer    patriotischen  Gesinnung    gaben  und     mit 
anerkennenswerthem  Eifer  das  Einsammeln   der  Daten    besorgten,    so  konnte  ndi 
doch  das  statistische  Bureau  bei  Veröffentlichung  der  Ernteergebnisse  für  das  Jabr 
1868  nicht  der  discreten  Bemerkung   enthalten,    dass  es    sich  wohl   bewusst  s^, 
die  von  der  Wissenschaft  gezogene  Grenze  überschritten  zu  haben,  die  keine  Walir^ 
scheinlichkeits-Berechnung    zulässt,    sondern    gewissenhafte  Znsammenstellung     der 
Original-Daten  erheischt.    Es  kann  daraus    dem    ungarischen    statistischen  Bur«au 
durchaus  kein  Vorwurf  gemacht  werden.  Während  Oesterreich  ein  eigenes  Acker- 
bauministerium besitzt,  ermangelt  Ungarn,  der  Agricultur-Staat  par  exceUence,  eines 
solchen;    dort   hat  dieses   Fachministerium   den    hochwichtigen  Gegenstand  selbst 
in  die  Hand  genommen,  hierlands  findet  das  statistische  Landesbureau  keine  genügende 
Unterstützung,  keine  energische  Betheilignng  weder  von  Seite  der  Legislative,   nocli 
von  Seite  der  Begierung;  bei  uns  pflegt  man  das  eiMge,  patriotisch  beseelte    xmd 
unstreitig  &chkundige  Bestreben  des  statistischen  Bureau's  total  zu  ignoriren,  hänfi^ 
sogar  absichtlich  zu  discreditiren,  die  Arbeitskraft  des  statistischen  Landesbureaa's 
zu  vermindern,    dessen  Jahresbudget    zu  beschränken,    dessen    aufrichtiges  Mühe- 
walten  in  Zweifel  zu  ziehen.    Seine  Publicationen  als  ^.Fictionen"  zu  verschreiexti 
ist  das  traurige  Losungswort  nicht  allein  in  der  Laienwelt,  sondern   häufig  seibat 
in  legislativen  und  Regierungskreisen. 

Dass  sich    unser    statistisches    Bureau    behufs    der  Durchführung    dieser 
Aufoahmen  an  die  Jurisdictionen  gewendet,  dies  kann  selbem  gleichfalls  nicht 
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Torwnrfft  goreiehen ;  hatten  wir  doch  im  Jahre  1868  im  ganzen  KOnigreiehs 
Ungarn  nicht  mehr  als  33  Landwirthsoh&fta-Teraine,  nnd  noob  hente  beträgt  die 
Zahl  derselben  nicht  mehr  als  57,  wogegen  Oesterreioh  schon  im  Jahre  1871  über 
210  Hanpt-  and  317  Filialvcreine  zd  landwirthachaftlichen  Zwecken  "—<"-— 
konnte,  von  denen  anf  Böhmen  allein  93  Heaptvereine  kommen,  mehr 
hentzntage  in  dem  geeammten  Gebiet«  der  nngariachen  Krone  beatehen. 

Noch  angenfUliger  ist  der  Unterschied  zwischen  beiden  Stai 
hinsichtlich  der  Art  und  Weise  des  Yerfthrena,  sowie  hinsichtlich  der 
die  das  gewonnene  jeweilige  Beanltat  eq  bieten  vennag.  In  Tnnsleith 
schiebt  die  Anfiiahme  niobt  nach  politisch  abgegrenaten  Territorien,  ( 
werden  die  Erhebnngen  in  den ,  nacb  der  natürlichen  Bodengestaltnng, 
klimatischen  VerbSttnissen  und  der  Teraobiedenen  BeachafFenheit  der  Aokei 
homogenen  wirtbachaftlichen  Qmppen  gestalteten  101  landwirthsohaftliobei 
gepflogen.  Dort  kann  somit  bei  einw  so  rationellen  Gliedemng  die 
oder  mehreren  der  als  typisch  geltenden  Gatswirthscbaftea  bcwerkstelligi 
aofnahme  als  sichere  Grundlage  znr  Charakterisirang  der  ganzen,  eine  1 
Bcbaftliche  Individnalität  bildenden  Gegend  mit  vollster  Bemhignng  anj 
werden.  Ist  nnr  einmal  in  solchen  nach  gleichartigen  ProdnotioneTer 
gebildeten  Bezirken,  mit  Berücksichtigung  der  Ubiicben  Frachtfolgen  nnd 
blick  anf  die  Anhaa-Area,  die.  Ertragsmenge  der  FlScbeneinbeit  au  einer 
Anzahl  von  Einielbeobachtoitgen  ermittelt ,  dann  ist  eine  weitgehende 
kommen  begründete  Generalisation  aof   das  Ganze  woU  cnlSaeig. 

Bei  uns  gebricht  es  an  diesem  methodischen  Verfahren.  Ungar 
nicht  in  ähnliche  nach  den  Frodactions-TerbSltniseen  womitglieb  gleichartig 
tende  landwirthschaftliche  Segionen  eingetheilt,  hier  fehlt  somit  bei  der 
satioQ  einzeln  gewonnener  Daten  fUr  gritssere  Gebietstbeile  das  nSthige 
einer  richtigen  Schlaasfolgemng,  und  wenngleich  die  in  jüngster  Zeit  hiei 
liebte  Erhcbnngsart,  wonach  das  Urmateriale  nunmehr  von  den  einzelnen  G 
häoGg  sogar  von  einzelnen  Wirtbechaften  unmittelbar  einverlangt  wird,  als 
sprechender  bezeichnet  werden  mnss,  als  jene  war,  die  ineret  1868 
wurde;  soentb^renwir^och  jener  zweckdieiüichenControlsmittel,  welche  0 
in    seinen  zahlreichen    Vereinen  und  sonstigen  Faoborganen  m  Gebote  it 

Ueber  die  Grosse  der  bebauten  FlBohe,  über  den  mittleren  E 
Flächeneinheit,  über  die  Beschaffenheit  der  anznhoffenden  Feoheung,  so 
das  durch  Dmscbproben  zn  erhärtende  Ergebnisa  der  Ernte  werden  nni 
Angaben  unmittelbar  von  Jeder  Gemeinde,  manchmal  von  einzelnen  Gnt 
eingeliefert,  was  jedenfalls  mehr  Gewähr  bietet,  als  die  im  Jahre  1868 
Methode,  wo,  je  nachdem  die  Fechsung  als  eine  schlechte,  mittelaebleoht« 
gute,  gnte  oder  ausserordentlich  gute  angegeben  wurde,  der  EUmorert 
etatistieehen  Amte  nach  einem  bestimmten  Schltlasel  bureankratisch  bered 
die  Mitwirkung  des  landwirthachaftlicben  Landes  Vereins  nur  zur  Be 
der  Qualität  der  Ernte  in  Anspruch  genommen  wurde.  Aber  wie  IVckei 
vielfach  unrichtig  auch  gegenwärtig  noch  das  gemeindeweise  nach  d«en 
zu  Stande  kommende  Zahlenoperat  sein  ddifte,  wie  viele  Ertragstiffem 
Zeit  noch  ans  der  Luft  gegriffen  sein  dürften,  wie  viele  Interpolationei 
mächtige  Annahmen  nnd  Sctive  Zahlen  anoh  noch  immer  sowohl  von  i 
Jurisdictionen,  wie,  am  ein  abgemadetea  Bild  zu  geben,  von  Seite  des  ata 
Buraan's  unterlanfen  mSgen ,  dies  läaat  sich  leicht  vorstellen.  Darauf  den 
die  bedentende  Flnctaalion  in  den  Dorchechnittazablen  über  den  mittlere 
per  Hectare,  namentlich  in  Vergleich  mit  der  weitaoa  grösseren  Gleichfl 
in  denselben  Zahlenangaben  Oesterreich'a.  So  finden  wir  den  mittleren  Er 
Weizen ,  diesem  Hauptexport-ArtJkel,  in  den  statistisehon  Uittheilongen  a 
per  Haetare; 
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im  Jahre  1868  mit  14*5  Hectoliter 
.       ,       1869     ,8-7 
.       ,       1870     ,  ,  11-3 
,       ,       1871.    ,      8-4 


im  Jahre  1872  mit  7-8  Hectoliter 

,        ,      1873    ^  6-6 

„       ,      1874    ,  9-9 

im  Durohschiiitte    ,  9*5  „ 


wShrend  in  Oesterreich  der  mittlere  Weizenertrag  per  Heotare  in  den  Jahren 
1869—1876  =  11-8,  12-7,  131,  11-6,  11-8,  151,  11*3,  12-7,  durchschnitt- 
lioh  12*5  Hectoliter  betrog. 

Wohl  lässt  sich  bei  den  Extremen  nnserer  klimatischen  Verhältnisse  ein 
bedeutendes  Schwanken  in  den  einselnen  Jahreserträgen  erklären,  aber  kaum  dttrften 
diese  Factoren  die  in  obigen  Zahlen  ausgedrückten  Differenzen  rechtfertigen,  om  so 
weniger,  da  beispielsweise  in  den  Ertragsziffem  bd  dem  Hafer  durchaus  keine  der- 
artigen Aberrationen  in  denselben  Zeitperioden  sich  bemerkbar  machen.  Ja  die  Zahlen- 
angaben der  einzelnen  Jahre  in  der  erwähnten  7jährigen  Periode  (1868 — 1874) 
weichen  von  der  Durchschnittszahl  mit  13*2  Hectoliter  per  Hectare  kaum  mit 
einem  Hectoliter  in  Plus  oder  Minus  ab,  obwohl  bei  uns  gerade  die  so  häufig 
wechselnden  Temperaturyerhältnisse  des  Sommers  weit  eher  eine  namhafte  Fluctuation 
im  Haferertrage  erklärlich  machen  dürften. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  es  wohl  nicht  zu  verwundern,   dass  wir 

in  unsem  amtlichen  Jüittheilungen  keine  Mittel  und  Belege  finden,  um  die  in  der 

^StoHslique  internaäanale*^  enthaltenen,  unser  wirthsohaftliohes  Leben  in  ungünstigem, 

der    Wirklichkeit    nicht    entsprechendem   Lichte    darstellenden  Ertragsziffem    nach 

Gebühr  richtig  zu  stellen.    Erscheint   doch  unsere  diesfallig  angebliche  Armuth  in 

noch  grellerem  Lichte  in  jenem  Taschenbuche,  das  unter  KeletTs  undBeötliy'a 

Redaction    gelegentlich    des    zu    Budapest    tagenden    internationalen    statistischen 

Congresses  erschien  und  worin  der  mittlere  Bodenertrag  Ungarns,  berechnet    nach 

dem  Durchschnitte  der  Jahre  1868 — 1874,  noch  viel  geringer  ausfällt,     als  nach 

den  Angaben  des  französischen  statistischen  Bureau's.  So  wäre  der  mittlere  Ertrag 

per  Hectare  : 

niLAh  iTftUti  Tianiiiiv      >"«*  dep  Stotistiqnt         nach  dem  Siteren 
naon  Keleti-Beothy  noematiomüe  Kataater 

Weizen    ....  9*57  Hectoliter,  110  Hectoliter,  *  lOö— 15-3  HectoUter 

Roggen   ....  1017          „  162         „  97— 173 

Garste     ....  1251          „  126         „  11-6— 18*6          „ 

Hafer 13-65         „  17  2         „  9  7—197 

Aber  in  demselben  Taschenbuche,  das  dabei  noch  in  magyarisch-firanzösi- 
scher  Sprache  yer&sst,  überall  wohl  als  authentische  Quelle  betrachtet  werden 
dürfte,  ist  die  Angabe  der  bebauten  Flächen  in  Hectaren  offenbar  unriohtig, 
wenigstens  stimmt  sie  nicht  mit  den  Angaben  der  amtlichen  Mittheilungen  nach 
KatastnJ-Jochen  berechnet,  muthmasslich  wegen  unrichtiger  Umrechnung  der  Ziffer- 
ansätze, wenigstens  glaube  ich  in  meinem  jüngst  in  zweiter  Auflage  erschienenen 
Handbuche  dieselben  nicht  zutreffend  annehmen  zu  können  und  habe  dieselbe  nach 
den  jeweiligen  Mittheilungen  anders  berechnet;  nach  meiner  Berechnung  wären 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1868 — 1874  u.  z. : 

Bebant  gewesen  ^"^ÄÄ^^ 


mit  Brodftrüchten .    .    .  3.573.153  Hectare,  an  Brodfrüchten  .    .    .   31,89a646  HectoUter 
mit  anderem  Getreide   .  3,315.196        „        an  anderem  Getreide     .    39,996.218  „ 

mit  CereaUen  überhaupt  6,888.349        „        an  CereaUen  überhaupt    71,894.864  „ 

Aber  auch  nach  dieser  Berechnung  würde  der  relative  Durohschnittsertrsg 
per  Hectare  geringer  ausfeilen,  als  nach  der  „ iSto/is%ue  internationale^,  yermuthlich 
weil  die  absolute  Menge  des  Ertrages,  die  ebenfeUs  aus  den  amtlichen  Publicationen 
geschöpft  ist,  hinter  der  Wirklichkeit  bedeutend  zurückblieb. 
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üeberhanpt  ISnt  siob  moht  behaupten,  da»  üngar&'s  landwirtlubbftftliohe 
VerhSltaiase  auch  sonst  in  der  fruiKBBiaches  QaeUe  ongflnstiger  dugeetellt  encheineii, 
kIs  in  den  einheinÜMhen  Qoellen;  im  Gegentbeile,    wShieod   nach  der  Kataatnl- 
MhSteiuig    der   jihrliche  Ertrag    der  Brodfrtlohtfl   anf   dem    OflBammtg«In«tji   Atir 
nngariMheo  Barone  42*9  MilL,  nach  Neumann's  anf  den  Dorchschidtt 
1868—1875  basirten  Calkfll  nni    38*2  UiU.  flectolitar  betragen   wttrd 
die  franiOeisohe  Quelle  6i'l  Hill.  Heotoliter  an,  nnd  der  GeeammtbetF 
lidier  Cerealien  stellt  sich  im  Mittelertrsge  eines  Jahre«  nach  dem  Eatai 
HilL,  nach  Naumann  tat  81 '9  Hill.,  nach  der  frantlSeischen  Quelle 
Will    Hectoliter.     Wir  haben  somit  keinen  Gmnd,  die  Angaben  der  ^Stati» 
naiümale*,  was  die  ahsolnte  Ertragsmenge  betrifft ,     als    zd    gering   bei 
bezeiohneD,  dieselbeu  dttiften  vielmehr  über  das  Haas  des  Wirklichen  hii 
die  Einirmdnng  beiieht  lieh  nnr  auf  die  relativen  ErtragsEiffem  nnd  die 
darans  erklären  lassen,  doss  die  nnter  den  Pflug  genommene  Area  za  hool 
erscheint     Nach    den    einhdmiselieD  Daten    betrSgt   nimlieh    die  dem 
gewidmete  FUche  10-9  Hill.  Hectaren  oder  36-9  Fercente  der  prodnctiy 
^he ;  die  „SUäistique  mlematümaU'  gibt  dieselbe  mit   11-3  Hill.  Heo 
10  Peroenten  des  prodnotiven  Bodens   an;    anf  je  grSasere  Baumfifiohe 
Ertrag  vertheilt  wird,  nm  so  geringe  mnss  die  auf  die  FUoheneinhut  i 
Dividende  ausfallen,  nnr  frSgt  es  sieh  dann,  welche  von  beiden  Angaben  die 
sei,  ob  nämlich  die  in  der  ,  füdäsälfu«  tnffmaftbnale''  enthaltenen  ZifFenian 
jene  in  den   hierlKndigen  Quellm    angegebenen,    oder    ob    nicht,    was 
Boheinliohsten  sein  dtlrfte,  keine  der  beiden  der  Wirklichkeit  entspricht 

Jedenfalls  wird  dnroh  die  bisher  angeführten  Varianten ,  dnn 
Bezug  anf  unsere  vitalsten  landwirthschaftliohen  Fragen  ans  der  Hange 
des  statistischen  Hatsrials  sieh  ergebenden  Behwierigkeiten  die  Noth' 
nahegerUokt,  Über  die  Art  nnd  Weise  m  sinnen,  wie  diesen  UebelatSnd 
gegnen  wire,  wie  solche,  wemi  anoh  nicht  ganz  beseitigt,  doch  wenigstens 
gemildert  werden  konnten.  Wir  müssen  Hittel  ausfindig  maohen,  nm, 
nicht  von  Sute  der  Begiemng  erreichen  kSnnen,  wenigstens  theilweise  i 
Wege  herbedEUschaSen :  nnr  dort ,  wo  die  sociale  Hilfe  die  Begiemngi 
stiltat  nnd  ergSnit,  wird  nne  derartige  statistische  Barns  ermSglioht,  ai 
Interessen  sowohl  der  Getreideprodnction  und  Consnmtion,  wie  jene  des 
Verkehrs  sieh  sicher  in  bewegen.  vennOgen. 
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Aas  dei  SKzaigei  der  statistischen  Central-Connission  vom  6.  October  und  22.  D^cember 

1877,  23.  Februar  und  12.  April  1878. 

Die  Sitzung  Tom  6.  October  1877,  welcher  nocli  Hofrath  Bitter  v.  Sckönwald 
präsidirte,  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  der  Betheiligun^  der  Central-Commistion  an 
der  Pariser  Weltausstellung  Tom  Jahre  1878.  Da  der  yod  der  Central-Commission  angespro- 
chene Tisch-  und  Wandraum  nicht  zu  erlangen  war,  so  wurde  eine  entsprechende  BeschnLn- 
kung  der  Ausstellungsobjecte  beschlossen.  Eine  unmittelbare  Betheilignng  an  der  anthro- 
pologischen Ausstellung  in  Paris  wurde  abgelehnt,  hingegen  dem  in  Wien  bestehenden 
Comiti  für  diese  Ausstellung  je  ein  Exemplar  der  einschlägigen  statistischen  Publicationea 
zur  Verfügung  gestellt.  Den  Bedacteuren  der  statistischen  Skisze  des  Kaiserstaata  luid 
der  im  Kopfe  jedes  Abschnittes  des  Speciai-Kataloges  der  österreichischen  Abtheilung  der 
Weltausstellung  aufzunehmenden  Statistik  der  betreffenden  Ciasse  wurde  jede  Unterstützong 
gewährt,  welche  im  Bereiche  der  Central-Commission  lag. 

Ein  SpecialComit^  (Hofrath  Ritter  .▼.  Schönwald,  Hofrath  Braclielli, 
Begierungsrath  B  o  s  s  i  w  a  1 1 ,  Hinisterialsecretär  Schuck,  Handelskammer-Secretar  Hold* 
haus,  Bechnungsrath  Pizza la)  hatte  sich  mit  dem  Entwürfe  eines  yom  k.  k.  Handels- 
ministerium unter  dem  17.  August  1877  abyerlangtcD  Gutachtens  Über  die  Aenderun  gen  in 
der  Einrichtung  der  Handels-Ausweise  beschäftigt,  weiche  namentlich  durch  die  weaentlich 
Teränderte  Gruppirung  und  Stylisirung  des  neuen  Zolltarifs  nothwendig  werden    mosste. 

Da  durch  die  auf  Anregung  der  statistischen  Central  •  Commission  in's  Leben 
getretene  k.  k.  Permanenz  -  Commission  zur  Erhebung  der  Handelswerthe  ein  Factor 
geschaffen  wurde,  welcher  im  Schosse  des  k.  k.  Handelsministeriums  für  die  thonlickst 
zweckmässige  Gestaltung  der  Handelsausweise  mit  allem  Nachdrucke  und  dem  Anfgebot 
fachmännischer  Hotivirungen  einzutreten  in  der  Lage  ist ,  so  konnte  sich  die  statistische 
Central-Commission  bei  Erstattung  ihres  Gutachtens  darauf  beschränken ,  ihre  wiederbolt 
bekannt  gegebenen  Wünsche  zu  erneuern  und  gleichzeitig  zu  constatiren,  da^is  die  Nach- 
weisung des  Waareu-Yerkehres  beim  Inslebentreteu  des  neuen  Zolltarifes  durch  diesen  selbst 
namhaft  an  Werth  gewinnen  werde  ,  weil  viele  im  alten  Tarife  in  Cumulatiy-Posten  ▼er- 
schwindende wichtige  Artikel  nach  der  Textirung  des  neuen  Tarifes  zu  den  besonden 
benannten  Waaren  angiren,  deren  geforderte  specielle  Nach  Weisung  somit  ohne  Schwierigkelten 
durchführbar  erscheint.  Um  dem  vom  k.  k.  Handelsministerium  ausgesprochenen  Waosche 
nach  strengem  Hasshalten  in  den  Anforderungen  zu  entsprechen ,  wurde  mancher  der  fröber 
bekannt  gegebenen  Wünsche  ellminirt  und  wird  auch  fortan  die  statistische  Central-Commisaioii 
eine  Complicimng  der  handelsstatistischen  Erhebungen  nur  in  solchen  Fällen  befürworten^  in 
denen  nebst  dem  Momente  der  richtigen  Wertherhebung  auch  noch  andere  wichtige  Gründe 
für  die  detaillirte  Nachweisung  eines  Verkehrsobjectes  geltend  gemacht  werden  können, 
zumal  manche  von  den  gelegentlich  der  jährlichen  Erhebung  der  Handelswerthe  einver- 
nommenen Experten  gewünschte  Specialisirungen  nach  erfolgter  Genehmigung  nur  gerin^n 
praktischen  Werth  ergaben.  Besonderen  Nachdruck  legte  das  Special-Comit^  auf  den 
Wunsch,  die  Durchfuhr  in  gleich  detaillirter  Weise  nachgewiesen  zu  sehen ,  wie  die  £in- 
und  Ausfuhr. 

Der  Bericht  des  Special-Comit^'s  wurde  tou  der  Central-Commission  gnt^- 
heissen.  Die  zur  Frage  gebrachte  Atndemng  in  der  Verarbeitung  des  Materials  hingegen 
abgelehnt. 

Mit  dem  16.  October  1877  übernahm  der  Präsident  wieder  die  Leitung  der 
Central-Commission  und  führte  sie  seither  ohne  Unterbrechung  fort.  Für  die  Angelegen- 
heiten der  statistischen  Monatschrift,  wie  sie  sich  zwischenweilig  durch  eine  sehr  betrmcht- 
liche  Erweiterung  des  Kreises  der  Mitarbeiter  und  der  Correspondenz  gestaltet  haben ,  wönscbte 
er  sich  die  fortwährende  Mitwirkung  des  hiezu  gebildeten  Comit^'s  zu  sichern,  worauf  die 
Central-Commission  beschloss,  dass  mit  Abänderung  des  betreffenden  Programm pnnctes  die 
unmittelbare  Rodaction  der  Monatschrift  zwei  Bedacteuren  übertragen  werde,  von  denen  df?r 
eine  der  Central-Commission,  der  andere  der  Direction  für   administrative  Statistik    aiifre- 
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hört,  wornach  die  Regienrngsrithe    R.  y.  Neimiaiiii-Spallart   und  Schimmer  unter 
Genehmigung  ifia  k.  k.  Unterrichteministerinms  damit  betrant  worden. 

An  Se.  Excellens  Feldseagmeister  B.  ▼.  Haaslab  richtete  anlistlich  der  in 
weiten  KreiBen  mit  lebhafter  Theünahme  begrflssten  Feier  seines  80.  Gebnrtstages  die 
Central-Commisaion,  welcher  derselbe  seit  8  Jahren  angehört,  eine  von  sämmtlichen  Ufi- 
gliedern  gefertigte  Adresse. 

Ebenso  wurde  der  ungemein  thitige  Vertreter  des  k.  k.  Justiz -Ministeriums 
in  der  Versammlung ,  Ministeral-Secretär  Starr,  wegen  des  ihm  AUerh.  verliehenen 
Titels  eines  Sectionarathes  vom  Präsidenten  beglfickwftnscht 

Das  k.  k.  Unterrichtsministerium  gibt  sur  Pariser  Weltansstellung  eine  Denk- 
schrift ftber  die  Fortschritte  des  österreichischen  Unterrichtswesens  in  den  Jahren  1867 — 1877 
heraus;  die  hierzu  nöthigen  statistischen  Zusammenstellungen  wurden  von  der  Central- 
Commission  ftbemommen  und  besorgt. 

Dem  Ansuchen  des  Wiener  Hagistrats,  sftmmtliche  auf  die  Sterblichkeit  in  Wien 
bezägliche  Tabellen  künftighin  nicht  mehr  nach  den  Matrikenauszflgen  der  Seelsorger, 
sondern  nach  den  Todtenbeschau-Registern  zusammenstellen  zu  dürfen,  wurde  um  so  lieber 
Folge  gegeben,  als  sich  diese  Register  erfahmngsgemiss  als  ungleich  zuverlässiger,  nament- 
lich bezüglich  der  Nachweisnng  der  Todesursachen  herausgestellt  haben. 

Die  Verzögerungen,  welche  sich  bezüglich  der  vierteljährigen  Nach  Weisungen  über 
die  Bevölkerungsbewegung  Dalmatien's  regelmässig  ergaben,  hatten  einen  wiederholten  Schrif- 
ten Wechsel  mit  der  Statthai terei  zu  Folge,  aus  welchem  hervorging,  dass  hauptsächlich  der 
ausserordentliche  Mangel  an  Seelsorgern  in  Dalmatien  die  bezeichneten  Erhebungen  er- 
schwere, indem  viele  Seelsorge-Stationen  nur  wechselweise  durch  excurrirende  Franciscaner 
besorgt  werden. 

Die  Sanitäts-Statistik,  für  deren  bisherige  Bearbeitung  das  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  seine  volle  Anerkennang  aussprach,  erfuhr  mit  Zustimmung  desselben  mehrere  Er- 
weiterungen, unter  denen  namentlich  die  j'ihrliche  Nachweisung  der  ausserhalb  der  Blin- 
deniostitute  vorkommenden  Blinden  und  die  Aofnahme  einer  eigenen  Rubrik  für  die 
Todesfalle  durch  brandige  Bränne  (Diphtheritis)  zu  erwähnen  ist.  Die  sogenannten 
Ergäoznngsberichte  zu  den  Sanitätsberichten  der  einzelnen  Verwaltungsgebiete  enthalten 
sehr  schätzenswerthe  Beiträge  zor  Morbididätsstatistik ,  deren  Veröifentlichung  nach  Mass- 
gabe der  verfügbaren  Geldmittel  in  Aussicht  genommen  ist. 

Das  k.  k.  Justizministerium  hat  den  auf  Chund  der  Beschlüsse  der  IX.  Ver- 
sammlung des  internationalen  statistischen  Congresses  gestellten  Anträgen  der  Gentral- 
Ck>mmission  bezüglich  der  Statistik  der  Rückfälligen  und  der  Nachweisung  der  Verände- 
mngen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  zugestimmt  und  entsprechende  Weisungen 
an  die  Unterbehörden  erlassen. 

Das  k.  k.  Finanzministerium  theilte  einen  von  der  k.  k.  Finanz  -  Lande s- 
direction  in  Zara  im  Einvernehmen  mit  der  k.  k.  Seebehörde  in  Triest  verfassten  Entwurf 
zur  vollständigeren  Erhebung  de»  auswärtigen  Waaren  -  Verkehrs  und  der  Seebandeis- 
Statistik  Dalmatien's  zur  Begutachtung  mit.  Der  nach  den  Anträgen  der  Central-Commission 
gehinderte  Entwurf  wnrde  neuerlich  vom  k.  k.  Handelsministerium  zur  Einsicht  mitgetheilt 
anJ  mit  einzelnen  Bemerkungen  euräckgestellt. 

Dasselbe  k.  k.  Ministerium  hat  auch  in  Folge  einer  Anregung  der  Central- 
Commission  die  k.  k.  Seeb^ hörde  in  Triest  angewiesen ,  den  Erhebungen  über  die  See- 
fischerei die  grösste  Sorgfalt  und  eine  genaue  üeberwachnng  angedeihen  zu  lassen. 

Von  den  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  fungirenden  Special-Comit^'s  erstatteten 
drei  bereits  ihre  Berichte. 

Das  erste  (Ministerialrath  R.  v.  Lorenz,  Hofrath  Brachelli,  Ministerialrath 
Chertek,  Ministerialrath  R.  v.  Maltz,  Oberst  Weickard,  Regierungsräthe  R.  v.  Neu- 
mann, Rossiwall  und  Schimmer,  SecUonsrath  Starr,  Rechnungsrath  Killiches 
und  Hofcondpist  Ehrenberge r)  beschäftigte  sich  mit  der  Herausgabe  eines  gemein- 
samen ststisti^chen  Handbuches  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  für  die  Jabre 
1867—1876. 

Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  dieses  Comit^'s,  welche  von  der  Central- 
Commission  in  ihrer  Sitzung  vom  22.  December  1877  gutgeheissen  wurden,  finden  sich 
bereiU  im  12.  Hefte  des  m.  Jahrganges  der  sUtistischen  Monatschrift,  S.  565—567  zu- 
sammengestellt Zu  bemerken  ist  nur  noch,  dass  dieses  Handbuch  im  Umfange  von  10  Druck- 
bogen durch  eine  Verlagsbuchhandlung  veröffentlicht  werden  wird,  welche  die  Herstellung 
der  ersten  Auflage  auf  eigene  Kosten  übernimmt,  den  Reinertrag  späterer  Auflagen  jedoch 
mit  den  redigirenden  Bureanx  theüt. 

Das  zweite  (Sectionsrath  R.  v.  Spann,  Oberst  Weickard,  Statthaltereirath 
Ridler  von  Greifinstein,  RegierungsraÜi  Schimmer)  war  mit  Berathung  des  vom 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  zur  Aeusserung  herabgelangten  Antrages  des  k.  u.  k.  Reichs- 
Kriegsministeriums  wegen  Herstellung  neuer  Ortschaftsverzeichnisse  betraut,  in  denen  nebst 
Vtrthailnng  der  Orte  nach  politischen   und  Gerichtsbezirken   auch   die   offidelle   und  die 
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sprmchlich  jiclitige  BenennmiK  der  Ortfcbaften,  die  ▼orhemehende  NatioiiAlittt  und  di« 
Angabe  der  vorkommenden  Gommonications- Anstalten  anfgenommen  werden  soll.  Da« 
Comitö  beantragte,  snnächst  nnr  eine  genaue  Bevision  der  im  Jabre  1870  beraoBgegebeaeo 
Ortsrepertorien  dnrcb  die  politiscben  Bezirksbehörden  einzuleiten,  welche  hierbei  nkbt  asr 
die  Aufnahme  eammtlicher  Wohnorte  bis  herab  zn  den  mit  feststehenden  Kamen  TerBebeiian 
Einschichten  (Einzeln- Ansiedlungen)  dnrchznftthren ,  sondern  anch  die  amtlkhe  Schreib* 
weise  der  Ortsnamen  in  den  Landessprachen  festzostellen  bitten.  Behofs  dieser  BeTisioa 
der  Ortsrepertorien  soll  eine  entsprechende  Instruction  f&r  die  Bezirksbehörden  Ttrfaaafc 
werden.  Hingegen  wurde  das  Fallenlassen  aller  anderen  Beigaben  su  dieser  Krbebaa^ 
beantragt  und  beschlossen,  da  die  Nationalitäten  der  Bewohner  einer  Ortschaft  durch  dia 
individuelle  Constatirung  der  Familien^rachen  bei  Gelegenheit  der  nftchsten  Yolksafthlaais 
viel  verlfisslicher  ermittelt  werden  können,  eine  eigene  einmalige  Erhebung  des  Yorkomme&i 
von  Gommunicationsanstalten  bei  dem  Vorhandensein  anderweitiger  jahrwelae  richtig  g»- 
steUter  Zusammenstellungen  darüber  gans  entbehrlich,  endlich  die  Feststellung  der  spra^- 
lich-ricbtigen  Schreibweise  der  Ortsnamen  in  vielen  Fällen  äusserst  schwer  zu  erlangen  ist 
und  besten  Falls  doch  vielen  Anfechtungen  ausgesetzt  bleibt. 

Das  dritte  Gomitö  (Sectionsrath  Jireiek,  Regierungsräthe  Bitter  v.  Heumaan 
und  Schimmer,  Landesschulinspector  Ulrich)  war  berufen,  die  vom  k.  k.  ünterri^ta- 
ministerium  gestellten  Anträge  auf  Abänderungen  jener  Fragebogen  zu  prüfen,  aüttalst 
deren  zunächst  wieder  im  Jahre  1880  die  Zustände  der  Volksschulen  erhoben  werden  sollen. 

Nach  erzielter  voller  Uebereinstimmung  mit  den  betreffenden  Departements  des 
Unterrichtsministeriums  beantragte  das  Comit6  eine  namhafte  Zahl  von  Asnderangen  der 
bisherigen  Fragebogen. 

Hierzu  gehören  : 

1.  Scheidung  jener  Schulen,  welche  den  Kindern  beider  Geschlechter  In 
durchaus  getrennten  Räumen  Unterricht  bieten  und  nur  unter  einer  gemeinsamen  Leitnag 
stehen,  in  je  eine  Knabenschule  und  eine  Mädchenschule. 

2.  Präcisirung  der  Dauer  des  Unterrichtes  fBr  jede  einzelne  Gruppe  oder  Classe 
einer  Schule  durch  Angabe  der  Zahl  der  Schulwochen  im  Jahrs  und  der  Schnlstunden  in  der 
Woche. 

3.  Genaue  Analyse  der  Modalitäten  und  des  Besuches  eines  etwaigen  WiederkoluBg»- 
Unterrichtes. 

4.  Thunlichst  eingehende  Beachtung  der  hygienischen  Zustände  der  Schale  mh 
Angaben  über  den  Bauminhalt  der  Lehrzimmer,  Zahl  und  Grösse  der  Fenster,  Art  der  Be- 
heizung und  Ventilation  u.  s.  w. 

5.  Specification  aller  bisherigen  Angaben  über  die  sdiulbesuchenden  Kinder  nach 
den  einzelnen  Gruppen  oder  Classen. 

6.  Aufhahme  der  in  Deutschland  seit  mehreren  Jahren  durchgeführten  BrhebuBipea 
über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  bei  sämmtlichen  Schulkindern. 

7.  Sonderung  der  Bezüge  des  festangestellten  Lehrpersonales  von  den  Bemunarattonea 
der  Nebenlehrer  und  Nebenlehrerinnen. 

Da  durch  diese  Aenderungen  ein  erheblicher  Fortschritt  der  Volksschulstatistik, 
namentlich  im  Sinne  ihrer  internationalen  Verwerthung,  erzielt  und  den  administrativen  An* 
forderungen  der  Schulbehörden  in  erhöhtem  Grade  entsprochen  wird,  so  trat  die  Central* 
Commissiqn  allen  Anträgen  des  Comiti's  bei  und  überliess  die  Verfassung  der  erforderlichen 
Instructionen  für  die  Bezirks-Schnlinspectoren  und  die  Schulleiter  dem  Einvernehmen  der 
Central-Commission  mit  dem  k.  k.  Unterrichtsministerium. 

In  der  Sitzung  vom  22.  December  1877  berichtete  Hofrath  Brachelli  über  die 
Constituimng  und  Thätigkeit  der  k.  k.  Permanenz-Gommission  für  die  Ermittelang  dar 
Handelswerthe.  Ein  sehr  eingehender  Bericht  über  diese  Thatsachen  findet  sich  im  erstea 
Hefte  des  IV.  Jahrganges  der  statistischen  Monatschrift  S.  36—44. 

Begierungsrath  Bossiwall  und  Bechnungsrath  Pizzala  wurden  auch  als 
Delegirte  der  Gentral-Gommission  in  das  Gomiti  berufen,  welches  das  amtliche  Waaraa» 
Verzeichniss  zu  dem  neuen  Zolltarife  prüfen  und  feststellen  solL  Begierungsrath  Roasi- 
wall  berichtete  in  der  Sitzung  vom  12.  April  1878  über  die  bisherige  Thätigkeit  diaaes 
Gomitö's  und  erklärte,  bezüglich  der  Specialisirungen  in  der  Waarennachweisung  die  in  der 
Sitzung  vom  6.  October  1877  durch  die  Gentral-Gommission  gebilligten  Gnmdsätae  fast- 
halten  zu  wollen. 

In  derselben  Sitzung  kam  die  neue  Organisation  der  amtlichen  Statistik  das 
Königreiches  Italien  zur  Sprache  und  wurde  von  der  Gentral-Gommission  mit  der  firendisatan 
Theilnahme  begrüsst.  Das  'Wesentlichste  der  Organisationsvorschrift  und  des  ihr  bai- 
gegebenen Ministerialvortrages  findet  sich  im  4.  Hefte  des  IV.  Jahrganges  der  statistiaekan 
Monatschrift  Seite  191.  F. 
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Die  Ergebnisse  des  Concarsverfahreiis  In  Oesterreich  in  Jalire  1876. 

Mit  einem  vom  6.  Aagnst  1874  datirten  Erlasse  hmtte  das  k.  k.  österreichiscke 
Jastisministeriiim  den  Gerichtshöfen  erster  Instanz  die  Anlegung  and  fortlanfende  Führung 
einer  Concnrastatistik-  znr  Pflicht  gemacht,  um  mit  Hilfe  der  Kxd  diesem  Wege  gewoonenen 
Daten  den  Oberbehörden  nnd  in  letzter  Linie  dem  Ministerinm  selbst  einen  Ueberblick  nnd 
genauen  Einblick  in  die  Oestion  der  Gerichte  io  Concnrssachen  nnd  damit  zugleich  ver- 
lässliche  Anhaltspunkte  sn  einer  wirksamen  Beaufsichtigung  derselben  in  dieser  Beziehung 
zn  verschaffen.  Die  ersten,  die  Thätigkeit  der  Concursgerichte  während  des  Jahres  1876 
beleuchtenden  Ergebnisse  dieser  Erhebungen  hat  nun  das  österreichische  Justizministerium 
vor  Kurzem  veröffentlicht  nnd  damit  eine  schon  ziemlich  fühlbar  gewordene  Lücke  unserer 
Civiljnstiz-Statistik  beseitigt.  Wir  beeilen  uns,  den  wesentlichsten  Inhalt  dieser  Publication 
den  Lesern  der  „statistischen  Monafschrift**  zn  vermitteln.  Wenngleich  dieselbe  zunächst 
nur  administrativen  Zwecken,  nämlich  den  Bedürfnissen  der  Justizverwaltung  zu  dienen 
bestimmt  ist,  so  zeigt  doch  ein  näherer  Einblick  in  die,  trotz  ihrer  zahlreichen  (82)  Rubri- 
ken in  sehr  fibersichtlicher  Weise  zusammengestellten  Tabellen  gar  bald,  dass  sie  in  Ge- 
stalt 80  mancher  für  die  Beurtheilong  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  unserer  Heimat 
höchst  instmctiveri  auf  anderem  Wege  gar  nicht  zu  beschaffender  Daten  ein  auch  dem 
Nationalökonomen  willkommenes  Materiale  für  seine  Arbeiten  bergen. 

Diese  interessante  Arbeit  des  österreichischen  Justizministeriums,  welche  den 
Vergleich  mit  den  gleichartigen  Arbeiten  anderer  Länder  nicht  zu  scheuen  hat,  ja,  was 
Reichhaltigkeit  der  Daten  anbelangt,  gar  manche  derselben  weit  überbietet ') ,  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  zwei  Tabellen.  Die  erste  derselben  enthält  in  25  Rubriken  eine  nach 
Oberlandesgerichts-  nnd  Gerichtshofsprengeln  gegliederte  Nachweisung :  1.  Ueber  die  Zahl  der 
bestellten  Goncurscommissäre ;  2.  über  die  Zahl  aller  im  Laufe  des  Jahres  den  Gerichts- 
höfen vorgelegenen  Anträge  auf  Concurseröffnung  und  der  Erledigungen,  welche  dieselben 
gefunden  haben,  dann  3.  über  die  Zahl  der  anhängigen  und  der  beendigten  Concursverhand- 
longen  und  zwar  nach  Rubriken  abgetheilt,  welche  die  im  Hinblick  auf  die  Bestimmungen 
der  Concursordnung  vom  Jahre  1868  wichtigsten  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  dieser 
Daten  erkennen  lassen. 

Die  interessapteste  von  allen  in  dieser  Tabelle  gebotenen  Ziffern  ist  wohl  ohne 
Frage  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  —  sei  es  nun  von  Gläubigem  oder  von  Schuldnern 
—  gestellten  Anträge  auf  Concurseröffnung;  denn  da  sie  mit  der  Zahl  der  im 
Laufe  des  Jahres  vorgekommenen   facti  sehen   Zahlungseinstellungen   weit  mehr 
übereinstimmt,  als  die  Zahl  der  gerichtlich  declarirten  Zahlungseinstellungen, 
d.  i.  der  amtlich  kundgemachten  Concurseröflnungen  oder  die  von  mancherlei  Zufällen  ab- 
hängige Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  beendigten  Concnrsverhandlungen,  so  bildet  sie  auch 
einen  ungleich  verlässlicheren  ziffermässigen  Ausdruck  für  die  Gunst  oder  Ungunst  der  jewei- 
ligen wirthschaftlichen  Lage  als  die  beiden  anderen  Ziffern.  Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres 
1§7§  gestellten  Anträge  auf  Goncnrseröffhung  belief  sich  auf  4634  und  mit  Hinzurechnung 
der  vom  Voijahre  übernommenen  unerledigt  gebliebenen  Anträge  auf  4936;  in  2360  Fällen 
imrde  jedoch  dem  Begehren  um  Concurseröffnung  nicht  stattgegeben,    weil  sich  schon  bei 
der  Schlnssfassung   über  die  gestellten   Anträge  zeigte,   dass  entweder   nur  ein   einziger 
persdnlicher  Gläubiger  vorhanden,  somit  trotz  vorhandener  f actischer  Ueberschulduog  die 
wesentliche  Bedingung  eines  cancurnu  credüorum  eben   nicht  vorhanden  war,   oder  weil 
die  vorhandenen  Activen  zu  gering  waren,  um  auch  nur  die  Kosten  des  Concursverfahrens 
sm  decken,  oder  endlich  andere  Gründe  der  Bewilligung  des  gestellten  Begehrens  entgegen 
standen.  In  1775  Fällen  wurde  dagegen  in  die  Eröffnung  des  Concnrses  gewilligt,  u.  zw. 
in  1231  Fällen   oder   69*7  Percentender  Gesammtzahl   auf  Antrag   des  Gemeinschnldners 
selbst,  in  74  Fällen  nach  dem  Tode  desselben  auf  Antrag  des  Erben  oder  Verlassenschafts- 
cnrators  nnd  in  464  Fällen   endlich   auf  Andringen   der  Gläubiger.    Unerledigt  warten  am 
Schlnsse  des  Jahres  801  Anträge  geblieben.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht 
der  Vertbeilung  der  oben  angeführten  summarischen  Ziffern  nach  den   einzelnen  Reichs- 


>)  Die  SUtistik  der  Fallimente  i/äOUUt),  ein  spedeller  Zweig  der  Civiljustis-SUtistlk, 
ist  nm  ihrer  nnlänebar  srossen  Bedeutung  für  das  Bociai-wirthsohaftuche  Leben  willen  bereits 
mnt  dem  Haager  intemationalen  CongreBae  (1869)  Gegenstand  eingehender  Berathnnicen ,  und  in 
fast  all^tn  Ländern  Gegenstand  statistischer  Beobachtung  und  bald  mehr  bald  minder  eingehender 
Kaehwaisongen  geworden.  VergL  Oompte  giiUral  de  PadmMgtration  de  la  juHiee  dffüe  ei  comm«rciaU 
en  Fra'icm  pendant,  r<mnU  1876  Table  XXX.  —  Ammaire  HatitUque  de  la  Belgique.  1876.  S.  149.  — 
OtregUW^  SUMtüek  van  het  koningrijk  der  N^derlanden.  1875  280 -t94  -^  BdaiUme  eUUitUea  ndla 
0inn3tM^raMione  deOa  ghutisia  neX  regno  d'JtaUa  per  Vafmo.  1873  Affari  eivOi  e  eommertkdi.  Tavola  V. 
iMur.  61.  "  Bidraif  tÜ  Sveriget  officiOa  StatieUk,  B.  Raettsväsendet.  1874.  pag.  18.  —  BSeumi  de 
SmrStc^eHm  foH»  gtatUUguet  dm  Danemark.  1874.  pag.  18.  —  B.  Seyd,  Becord  o/  ^iOSureM  and  UquidaUom 
it  ihe  9mtUd  Kingdom,  i876.  —  Zeitschrift  des  kgl.  bayerischen  statistischen  Bureau.  1874.  S .  7  u.  73. 
A00clitftaaiifgaben  der  Geriohte  in  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten  im  Königreiche  Bayern 
wälirend  de«  Jahres  1876,  S.  8  u.  97.  —  Zeitschrift  für  schweiserische  Statistik.  187A.  S.  65.  —  Bnülioh 
nla  Sanunelwerk :  StaUtugue  inUmatkmaU,  L'adminietraUon  de  la  jmüee  ctoOe  ei  commerdäU  em 
Bmr^pe.  I^(§t»loitUm  ei  BtattMUgue,  Par  Bmilt  Tvenüe,  Paria  1876. 
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theUan,  trabai  wir  nur  beuarkan,  du»  dia  in  dar  Pahlicatioii  des  k.  k.  JartisminiBtarionw 
CODMqnant  testgebaltene  —  ond  dam  eigentlicheD  Zweck  dieser  Ge«chiifl«aQt«cui  »acb 
kllein  «Dtiprechende  —  Gnippinyis  der  Ziffern  nach  Oberland ceKariobta-  and  Oarichtibofa- 
Sprengeltt  dnrch  dia  dem   Leaar   wohl   geUnflgere   Groppirang   oscb   Ländern  aneUt   ist. 


I  vom  Vnr-  im  Lanfa 
I  lahra  »n-  d«  Jahr« 
blngiKon     geatallten 


Im  OanceD 

anhftngiE 
gfwnacnan 


Oeatarraichn.  d.BnDt  39 

Oeateneicb  o.  d.  Eims   ;  4 

Salebnrg — 

Steiennark 4 

Kärnten ^|  1 

EDstenland i'  9 

Tirol  n.  Vorarlberg  .    .  'I  6 

Böhmea 173 

Hfihren li  — 

achleaieQ >'  3 

Oalizien      '  63 

Bukowina 1 

Dalmatien |j  — 

Znaammen  .    . 

Speciell  Im  Gerichti-haf- 


30^ 


AntTjge  aaf  CanoarMröffDiuig 


onerladiict 

bU^DC 


I 

Tergleicht  man  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1876  gestelltea  Ab- 
träge  auf  Concarser  Offnang  mit  der  Eopfiabl  d»r  Bevölkernag.  wie  sich  dieselbe 
auf  GrnodUge  der  Zfihlaag  vom  3i.  December  1669  für  das  Ende  das  Jabres  I87C  heraiu- 
stellt  (Statist.  Jahrbuch  pro  1B76,  1.  Heft  8.  19) ,  so  Eeigt  es  sich  ,  dass ,  wie  dica  wohl 
schon  von  vorneherein  gar  nicht  anders  in  erwartan  stand,  die  llenge  darartiger  AntrSga 
oder  anders  gesagt,  die  Hänfigkeit  der  factiscben  ZahlnngBeinEtdlnngen  ,  in  welchen  solche 
Anträge  doch  etats  ihre  Ursache  haben,  mit  d*r  EntnickelnLg  des  Geschäfts-,  Terkehrs- 
nnd  Creditlebens  der  einielnen  Linder  im  innig-tvn  Zosammenhange  st<'bt,  und  diua  aie 
ihre  hSchste  Ziffer  natargemäsi  dort  erreicht ,  wo  vhen  der  Hiltelpnnht  des  geiunmt«!! 
wirthschattUchen  Lebens  des  Keicbes  liegt.  Die  Targleichong  beider  Datan  ergibt  nämiicfa 
folgende  Beibenfolge  der  Lftoder; 


__         Anf  je  loo.oooB«. 

CononrnerfitriiiiDR       wchnar  antflelen 
--*"-'  '-■  "-  Anträge  aaf 

Cononraardflhmi  g 


entQel 


Oeeterreioh  o.  d 


Euns  (mit  Wien  n,  ümgebang) 

•  nnd  Qingebaiig) 

'riest  saDinit  Gebiet)  .... 

tg  nnd  DmgehQDg)      .... 

erg 

uis  (ohne  Wien  o.  Umgebung) 


5.5^6 

5.842 
6.406 
7.3S!8 
7.456 
7.877 
8.4?9 
9.070 
10.791 
11.304 
la.biO 
19  868 
19.924 
^6.1 10 
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Bin  AntrafT  auf  Anf  je  lOO.'H)»  Be- 

Goncnrseröffiiiuig  wolmer  entflel(*n 
entfiel  anf  Be>  Anträge  anf 

wobner  Concnneröffhnng 


V  '  ^  V* 


Küstenland  (ohne  Triest  sammt  Gebiet)    .   .   .  69.537  1*4 

Dahnatien 467.534  0*2 

Speciell  fax  die  Städte: 

Wien  sammt  Umgebung^ 418  239 

Prag  sammt  Umgebnhg  «) 1.036  96 

Triest  sammt  Gebiet  *) 1 578  63 

Von  ungleich  minderem  Belange  ffir  die  Eenntniss  der  wirthschaftlicben  Verhält- 
nisse als  die  oben  angeffihrten  Züfem,  aber  vou  nm  so  grösserem  Interesse  fnr  die  Justiz- 
▼erwaltong  selbst  sind  die  in  der  Tabelle  I  noch  weiters  angegebenen  Daten  über  die  Zahl 
der  noch  vom  Vorjahre  her  rückständigen,  über  die  anhängigen  und  beendigten  Concnrs- 
yerhandlnngen^);  im  Gmnde  genommen  sind  diese  Ziffern  nichts  anderes  als  eine  Art 
Rechenschaftubericht,  ein  Ausweis  der  Gerichtsbehörden  erster  Instanz  darüber,  inwieweit 
es  ihnen  gelungen  ist,  die  während  des  Jahres  1876  in  Folge  von  Ooncnrseröffnungen  ihnen 
erwachsene  Arbeitslast  zu   bewältigen.    Wir  übergehen   dieselben   daher   an   dieser  Stelle. 

Der  Schwerpunkt  der  in  Rede  stehenden  Publicfttion  des  österreichischen  Justiz- 
ministeriums liegt  in  Tabelle  n,  welche  speciell  den  Gang  und  die  Ergebnisse  der  oben 
aasgewiesenen,  im  Laufe  des  Jahres  1876  beendigten  1520  Concurnverhandlungen ,  u.  zw. 
gesondert  nach  den  zuvor  angegebenen  sechs  yerschiedenen  ßeendigungsarten  derselben  zur 
Anschauung  bringt  und  —  bis  auf  einen  einzigen  später  zu  berührenden  Punkt  —  auch 
erschöpfend  darstellt.  In  37  beziehungsweise  42  und  57  Rubriken  gibt  diese  aus  einem 
ebenso  reichen  als  interessanten  ZifTernmateriale  aufgebaute  Tabelle  nahezu  über  alle  jene 
thataäohlichen  Momente  Auskunft,  über  welche  eine  praktische  Zwecke  yerfolgende  Goncurs- 
statistik  Aufschluss  geben  soll.  Sie  gibt  nämlich  nach  Oberlandesgerichtssprengeln  und 
innerhalb  dieser  für  jedes  einzelne  Rronland  Auskunft : 

Ueber  die  Zahl  der  in  jedem  Gerichtshofsprengel  beendigten 
Concursverhandlungen  (Rubrik  1);  über  desGemeinschuldners  rechtlich  e 
Persönlichkeit  (ob  physische  Person,  offene  und  gewöhnliche  Commandit-Handelsgesell- 
schaft  oder  einer  anderen  Art  von  Gesellschaft  oder  Vereinigung  angehörig,  Rubriken  3 — 5) 
und  über  dessen  Beschäftigung  (ob  mit  Urprodnction,  Industrie  und  Handel,  geistiger 
oder  anderer  Arbeit,  Rubriken  6 — 11).  Zugleich  wird  schon  hier  eine  allerdings  ziemlich 
vag  gehaltene  Nachweisung  des  Activstandes  —  dessen  eingehende  Darstellung  erst  in  den 
Rubriken  20 — 2^  folgt  —  in  der  Weise  eingeschoben  ,  dass  bei  der  Gruppe  der  Urprodu- 
centen  angegeben  wird,  bei  wie  vielen  derselben  die  Activa  den  Betrag  von  100.000  ü. 
überschritten,  bei  der  Gruppe  der  Industrie-  und  Handeltreibenden,  dagegen,  bei  wie  vielen 
derselben  die  Activa  den  Betrag  von  50.000  fl.  überstiegen  oder  nicht.  Weshalb  die  Grenz- 
linie bei  der  ersten  Gruppe  mit  100.000,  bei  der  zweiten  mit  50.000  fl.  und  nicht  bei 
beiden  Gruppen  gleichmässig  fixirt  wurde,  ist  uns  nicht  recht  einleuchtend;  noch  weniger 
aber  können  wir  uns  damit  befreunden,  dass  die  unter  den  Cridataren  vertretenen  Berufs- 
zweige in  das  Prokrustesbett  der  oben  angeführten  vier  Gruppen  eingezwängt  wurden. 

Eine  vollständige,  in's  kleinste  Detail  gehende  Nachweisung  aber  die  unter  den 
Cridataren  vertretenen  Berufszweige  kann  schon  im  Hinblick  auf  die  grosse  Menge  von 
BeschäAigungsarten ,  welche  alljährlich  hier  vertreten  zu  sein  pflegen ,  in  die  Tabelle  II 
selbstverständlich  nicht  aufgenommen  werden  *)  ;   wohl  aber  liesse  sich  durch  Einschaltung 


*)  Die  Bevölkerung  des  gesammten  Polizeirayona  ist  nach  dem  Statistischen  Jahrbnche 
\^l^y  L  Heft,  S.  15  mit  1,020.770  Bewohnern  angenommen. 

')  Nämlich  die  Stadt  Prag  mit  Smichow  und  Karolinen thal  mit  einer  Gesammtbevölkerung 
von  186.479  Bowohaern. 

0  Mit  123  098  Bewohnern 

')  D«r  Widerspruch,  dass  hieri777  Concursverhandlungen  als  im  Laufe  des  Jahres  1876 
neu  hinzugekommen  angeführt  werden,  während  in  der  obigen  Tabelle  die  Zahl  der  bewilligten 
Anträge  anf  Concurseröffnung ,  somit  i^Lplicite  anch  der  neu  hinzugekommenen  Concnrsver- 
haodlungen  nur  mit  i775  angegeben  wurde,  erklärt  sich  daraas,  dass  zwei  Concurse  in  Folge 
Bern rnee  gegen  abreisende  Bescheide  der  ersten  Instanz  ans  dem  Jahre  1875  von  dem  Oberlandes • 
gericbte  Krakan  erbfTnet  worden. 

">  Die  Zahl  der  unter  den  Cridataren  oinee  jeden  Jahres  vertretenen  BerufSzweige 
beträgt  durchschnittlich  gegen  150.  Unter  den  1309  Personen,  über  deren  Vermögen  dem  Amt»- 
blatte  der  k.  k.  Wiener  Zeitung  zufolge  während  des  Jahres  1876  der  Concurs  eröffnet  wurde 
(S^gen  II «2  im  VnrjahTe),  befanden  sich  9  sogenannte  Juristische  Personen,  dana  ilS'f  Männer  und 
164  Frauen,  zusammen  1800  physische  Personen,  worunter  83  Ehepaare.  Die  9  juristischen  Per- 
sonen waren,  nach  dem  Tage  der  Concurseröffnung  gereibt,  nachstehende:  «Wamsdorfer  Escompte- 
fesellsohaft"  (16.  Februar  —  .Breter  allgemeiner  Verkehrsverein ;  registr.  Genossenschaft  mit 
eeobränkter  Haftung"  In  Wien  (30.  Juni)  —  „SpoUend  toväma  na  cukr  v  Podi^bradfch'^  (Zuckerfabrik 
in  Pod^brad.  4.  Juli)  —  , Privatverein  znr  Förderung  und  Unterstützung  der  Industrie  in  der 
Stadt  Böhminoh'Zwlckau'  (14.  August;  —  „Brste  Waarenhalle  der  Schneider  Wiens;  registr. 
QenosseDschaft  mit  nnbesehrtukter  Haftung  in  Liquidation"  (16.  August)  ~  ,jEr8te  Wiener  web- 
waarengesellsobaft,  registr.  Oenoaseuecbaft  mit  unbeschränkter  Haftung  in  Liquidation'*  (I8.  Oo- 
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zweier  neuer  Bnbriketi  die  derzeitige  CoDfnndinrng  so  heterogener  Be8c]iüftigimg8arteB 
wie  Landwirthschaft  und  Bergbanbetrieb  in  der  Babrik :  ürprodaction  leicht  vermeiden  and 
die  ans  mehr  als  einem  Omnde  wftnscbenswerthe  Sondening  der  gegenwärtig  in  einer 
Babrik  zosammengeworfenen  Indastrie-  and  Gewerbetreibenden  von  den  Handelslenten  ohne 
Schwierigkeiten  dorchfähren. 

Die  nachfolgenden  Bnbriken  (12 — 19)  geben  detaiUirte  Naohweisongen  über  die 
Fanctionäre  im  Concnrse,  nämlich  aber  Ooncnrscommissäre  and  Masaeverwalter» 
welche  übrigens  nar  fflr  die  Fachkreise  von  bemerkenswerthem  Interesse  sind.  Von  der 
Babrik  20  angefangen  ändern  sich  aber  je  nach  den  (6)  verschiedenen  Beendigongsarten 
der  Concnrse  aach  die  Gegenstände  der  Nachweisnng  and  mit  dieser  aach  Zahl  and  Beihen« 
folge.  18  Bnbriken  kehren,  allerdings  in  verschiedeoer  Ordnung,  bei  allen  Beendigongs- 
arten wieder ;  von  diesen  geben  zehn  detaillirte  Nachweisnngen  über  H  5  h e  and  Znsammen- 
setzang  der  Activa  (n.  s.  über  die  Zahl  der  Concnrsverhandlangen  mit  Activen  bis 
zu  1000,  über  1000  bis  10.000,  über  10.000  bis  50.000,  über  50.000  bis  100000  and  über 
100.000  Golden ,  dann  über  den  Betrag  der  inventirten  Activa  im  Ganzen ,  an  Geld  ond 
Werthpapieren,  an  Wechseln  ond  anderen  Forderongen,  an  beweglichem  ond  onbeweglichem 
Yermögen),  während  die  übrigen  acht  Bnbriken  Daten  über  die  Dan  er  der  beendigten 
Concorsverhandlongen  enthalten. 

Zo  diesen  18  Bnbriken  kommen  bei  den  über  Eiaverständniss  der  Gläobiger 
(§.  155  C.  0.)«  dorch  Vergleich  (§.  156  C.  0.)t  dorch  Yertheilong  des  Massevermdgens 
(|.  159  G.  0.)  ond  durch  Zwangsaosgleich  (§.  207  0.  0.)  beendigten  Concorsverhandlongen 
noch  vier  Bnbriken  mit  Kachweisongen  über  die  Höhe  des  Passivstandes  (Zahl  der 
innerhalb  ond  nach  Ablaof   der  Anmeldongsfrist  angemeldeten  Forderongen,    dann  Betrag 


tober)  —  „Prtmf  dkciovd  paplma  v  Braddi  Icrolovj"  (Erste  Aotlen-Papierfabrik  in  Königgrätz, 
f4.  October)  —  Consam  verein  ,,Oal"  in  Pawlow  (bei  Prag.,  81.  October)  —  nAlleemelne  Versiohemngs- 
AotiengelellifohafI:  „Le  BaUtV^  in  Triesf  (9.  Deoember  I876).  Eine  Ueberslclit  der  nnter  den  IBOO 
physischen  Personen  vertretenen  Berofszwelge  gibt  die  nachstehende  alphabetisch  geordnete 
Nachweisnng. 


Zahl 
der  (^idatare 

Männer  Franen 


8 

4 
4 
1 
1 
8 


Advoeaten 

Agenten 

Anstreicher 

Apotheker 

Aerzte 

Bandfabrikanten 

Banmeister 11 

Baonntemehmer 9 

Bäcker u 

Beamte,  Staats- 4 

-      -  -  -  -       jj 

1 
1 
8 

1 
1 


Landes«  ond  Commonal- 

,,        Eisenbahn- 

,        Privat- 

Bedienstete  (Commis,  Boobhalter) 

Binder 

Bleiohereibesitzer 

Branntweinerzenger 8 

9 
8 
6 


Branntweinsohänker 

Bräner     

Bnchbinder 

Bnchdrncker  nnd  Litbografen 
Bnoh-,  Kunst-  und   Musikalien- 
händler      8 

(3artonnage-  u.Oalanteriearbeiter  i 

Chemi  sehe  Productenfabrikanten  5 
Golonial-,    Speoerei-    und  Farb- 

waarenhandler 87 

(^ommlssions-  n.  Incassogeschäfts- 

inhaber 11 

Cravattenmaoher 8 

Drechsler       4 

Eisen- und  Hammerwerksbesitzer  8 

Eisenhändler 7 

Färber 4 

Fleiaoher 8 

Friseure 8 

Futteraimaoher i 

Galanterie-  n.  Nümbergerwaaren- 

händler 14 

Gas-  und  Wasserleitungs-Installa- 

teure 6 

Gast-  u.  Schankwirthe,  Hoteliers  4i 

Geistliche  Personen 8 

GemischtwaareDhändler    ....  91 

Gerber  (Lederer) 5 

Glasfabriks-  n.  Baffineriebesitzer  5 


1 
1 


8 

1 
1 
5 


8 


8 
1 
1 


10 


Zahl 

der  Oldatare 

•■  ^  >* 

Männer  Frauen 


Glaser  und  Glashändler 9 

Gold-  und  Silberarbeiter   ....  7 

Oold-  und  Silberwaarenhändler  8 

Grosshändler 3 

Grundbesitzer  ohne  gewerbliche 

Nebenbeschäftig^ung 89 

Grundbesitzer  mit  gewerblicher 

Nebenbeschäftigung i 

Gummiwaarenerseuger 8 

Gutsbesitzer 7 

Gutspäohter  .  .  .  .  : 5 

Handelsleute 98 

Hausbesitzer n 

Hausirer 5 

Holzhändler 4 

Holzstiftenerzeuger i 

Holzparquettenerzeuger    ....  l 

Hutmacher 8 

Hutversohleisser l 

Ingenieure 8 

Journalisten  und  Literaten  ...  8 

Juweliere 5 

Kaffeesieder  und  Kaffeesohänker  8 

Kalk-  und  Bausteinhändler  ...  3 

Kaufleute     78 

Käaehändler 1 

Kleiderhändler 11 

Knopf-  nnd  Kreplnenmaoher   .  .  l 

Kohlenhändler 4 

Krämer 87 

Kupferschmiede 8 

Kurrentwarenhändler 8 

Kurzwaaarenhändler 18 

Künstler  (Bildhauer,  Maler)    .  •  8 

Kürschner 5 

Lederwaarenfabrikanten  ....  i 

Lederwaarenhändler 4 

Lederhändler(LederauBBchneider)  4 

Lohnkutscher,Fuhrwerkabesitzer  8 

Manafacturwaarenhändler   ...  56 

Masohinenfabrikanten 18 

Maurer — 

Meerschanmwaarenhändler  ...  i 

Metallwaarenfabrikanten  ....  5 

Mflubelbändler 4 

MUohmaier 8 


18 


7 

10 
5 
1 


l 
1 
1 
8 
1 
8 


1 
1 


1 
8 
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der  angemeldeten  und  liqnidirten  Fordernngen)  liinza'),  an  welche  sich  bei  der  durch  Ter- 
theilong  der  Masse  (§.  159  C.  0.)  und  durch  Zwangsausgleich  (§.  207  C.  0.)  beendigten 
Concursyerhandlnngen  noch  ein  weiterer  11  Bubriken  fallender  Ausweis  Aber  die  schliess- 
liehe  Befriedigung  der  Goncursgläubiger  überhaupt  und  jeder  der  f&nf  Clsssen 
insbesoudtre  nebst  speciellen  Angaben  über  die  auf  die  Concursglänbiger  der  dritten  Classe 
entfallenden  Dividenden  reiht.  Den  Schluss  der  tabellarischen  Nach  Weisungen  bilden  endlich 
vier  Bubriken  Aber  die  Kosten  des  Concursyerf  ahr  ens  (Gesammtsumme,  Belohnung 
des  Masseverwalters,  Kosten  der  Inventurserrichtung  und  der  Bealisirang  des  Massever- 
mögens),  welche  jedoch  nur  bei  den  nach  §.  159  C.  0.  beendigten  Conoursverhandlungen 
vollständig,  bei  den  nach  §.  207  C.  0.  beendigten  nur  löckenhaft,  ffir  alle  übrigen  Concurs- 
verhandlungen  aber  gar  nicht  nachgewiesen  werden  können,  weil  entweder  keine  Kosten 
entstehen  oder  die  entatandenen  wegen  mangelnden  Vermögens  nicht  berichtigt  werden  oder 
endlich  nicht  zur  Kenntniss  des  Gerichtes  gelangen,  weil  die  Berichtigung  dieser  Kosten 
ohne  Intervention  des  Gerichtes  durch  den  Gemeinschuldner  selbst  erfolgte. 

Was  nun  die  ziifermässigen  Ergebnisse  der  im  Laufe  des  Jahres  1876  beendigten 
Concnrsverhandlungen  anbelangt,  so  finden  sich  die  wesentlichsten  und  interessantesten 
in  der  Publication  des  k.  k.  Justizministeriums  hierfiber  gebotenen  Daten  in  der  auf  den 
nächsten  Seiten  folgenden  Tabelle  zusammengefasst,  und  zwar  sowohl  nach  den  verschie- 
denen Beendigungsarten  der  Concursyerhandlnngen,  wie  nach  den  einzelnen  Kronlin- 
dem gruppirt. 

Wie  diese  Tabelle  ersehen  lässt,  gehörten  unter  den  1520  Gemeinschuldnem, 
bezüglich  welcher  das  Concursverfahren  im  Laufe  des  Jahres  1876  beendigt  wurde,  64 
(oder  4*2  Percente)  dem  Stande  der  Urp^ducenten  und  1106  (oder  72*8  Percente)  dem 
Industrie-  und  Handelsstande  an,  während  31  (oder  2  Percente  der  Gksammtzahl  der 
Cridatare)  mit  geistiger  Arbeit  und  119  (oder  21  Percente)  auf  andere  Weise  ihren  Lebens- 
unterhalt erwägen.  Was  die  Höhe  der  inventirten  Activa  anbelangt,  so  befanden  sich 
nnter  den  1462  Goncursen,  bei  welchen  eine  Erhebung  des  Activstandes  überhaupt  statt- 
gefunden hatte  :^ 


Zahl 
der  Cridatare 

Männer  Frauen 


Zahl 

der  Cridatare 

^       ■  ■  >,  * 

Männer  Frauen 


Taglöhner 8 

Tapetenhändler i 

Tapesierer 3 

TiBcMer 16 

Töpfer — 

Trödler i 

Tuohhändler SS 

Tuebmadier    (SehafwoUwaaren- 

fabrikanten) 17 

Tuchsoheerer 
Todtengräber 
Dhrenhandler 
Uhrmaoher 


1 
1 


Vergnflgnngsetablissements- 

Inhaber 

Vergolder % 


1 
1 
1 
5 

3 


MUltärs 8  1 

Modewaareniabrikanten    ....      5  — 

Mode-  und  Putswaarenhändler  .  16  8 

Modistinen —  4 

MüUer  (Mahl.) lO  i 

Mähmasehineohändler l  — 

Oellkbrikanten —  l 

Oelhändler  .  .  .  .  • 

Papierflabrikanten 

Papierhändler 

Petroleumhändler 

Pfaidler  und  Wirkwaarenhändler  18  8 

Porsellaneneuger 

Posamentirer 

Private 87  16 

Produotenhändler i 

Begenschirminaeher 

RoDgerstefabrikanten     8  — 

Shawlfabrikanten i  — 

Schauspieler s  — 

Schloeser 8  i 

Schneider  und  Confeotionäre  .  .  88  5 

Schneidersugehörhändler  ....      5  — 

Sohnittwaarenhändler 88  1 

Schuhmacher 7  8 

Seidensengfabrikanten 8  — 

Seifensieder 8  i 

Seiler l  1 

Selcher «  — 

Spinner,  Baumwoll- 8  — 

,        SchafwoU 4  — 

Spediteure 6  — 

Spengler 1  1           Zimmermeister s             i 

Str«zxenhändler i  —           Zucker-  und  Kuchenbäcker  ...      7             i 

Strohhuthändier    l 

Südfrüchten-  und  Delicatessen- 

hsndler 18 

Unter  den  isoo  physischen  Personen,  fiber  deren  Vermögen  während  des  Jahres  1876 
der  Coneurs  eröffaet  wurde,  geborten  717  oder  56  Percente  dem  Handeuatande,  408  oder  8i  Percente 
dem  Indastrie-  und  Gewerbeetande  (mit  Einsehluss  der  Berg-  und  Hftttenwerksbesitser),  69  oder 
4*6  Percente  dem  Stande  der  Landwirthe  und  183  oder  9*6  Pereente  den  übrigen  BemfiKlassen  (mit 
Sinsehluss  der  Personen  ohne  bestimmten  Erwerb)  an 

^>  Bei  den  nach  I.  164  C.  O.  wegen  zu  geringen  Vermös^ns  oder  mangelnder  Mehrheit 
▼on  Concurtfgläubigern  kommt  es  begreiflicher  Weise  gar  nicht  zur  Erforschung  des  PassivsUndeCi 
welche  ganz  zwecklos  wäre,  Ja  in  manchen  Fällen  nicht  einmal  zu  einer  genauen  Erhebung 
der  Aotiva. 

^  Unter  den  wegen  mangelnder  Mehrheit  von  Conkuzsgläubigem  abgethanen  119  Con- 


Yictnalienhändler 

Viehhändler 

Wachshändler 

Wag-  und  Gewichtmacher    .  .  . 

Wagner 

Wasenmeister     

Weber  (ohne  nähere  Bezeichnung) 

„      BaumwoU- 

«      Leinen 

Weinhändler 

Weisswaarenfabrikanten  .... 
Weiss-  und  Kurswaar«ihändler 

Wildprethändler 

Wollhändler 8 

WoUwaarenhändler l 

Zeugdmoker 8 

Zimmermeister s 

Zucker-  und  Kuchenbäcker  ...      7 
Zündwaarenfabrikanten    ....      8 


4 

1 

10 

IS 

8 

1 

1 

11 

1 
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460  odar  31'46PercNit«  mit  einen  ActiTsUnde  bie  id  1000  B. 
536    ,     36-66       »  „        ,  ,  aber  1000  bii  zn  10.000  fl. 

320    .     21-89       .  „        „  „über  10.000  bia  m  50.000  fl. 

84    »       5-75       .  „        ,  »  dbtr  60.000  bis  za  lOODOO  fl.  nnd 

62    „       4-24       ,  „        „  „von  Aber  100.000  fl. 

Von  CaucoTsen  letiUrwfcbnter  Kategorie  kunen  dio  in  eilten  in  Oestaireicb 
nntei  der  Eddb  (26,  d.  iw.  ■DBacblieulich  in  Wien),  in  Böhmen  (16)  und  Uäbrcu  (11), 
dagegen  in  Salsborg,  Steiermtrk,  Kirnten  nnd  in  Küstenland,  in  Galizien,  Bukowina  nad 
Dalnatien  gu  keiner  vor;  die  anf  den  errten  Blick  etwas  befremdende  Thatsacbe,  dasa 
Bich  anch  nnter  den  nach  §.  154  C.  0.  wegen  za  geringen  TerniäKetia  abgethanen  Concan«ii 
■cht  mit  einem  Activrtande  von  Aber  100.000  Gnldeo  befanden,  erklirt  sich  wohl  datans, 
daaa  diese  Activa  fast  ansachiieialich  ans  nnbuweglichea  GQtem  bestanden,  welche  aber  der- 
artig mit  HfpothekarBchnIdeD  überlastet  waren,  dass  nach  Befiiedigang  der  Bypothekar- 
gl&Dbiger  nahezQ  nichta  für  die  Befriedigang  der  Concors glä obiger  mehr  erttbrigle. 

Der  Betrag  der  invertirten  Activa  erreichte  die  Summe  von  31,541.366  Qnlden 
Q.  W.,  waa  durcbBcbnittlich  21.574  Gulden  fär  Jeden  einzelnen  der  1462  Concnrse  ergibt; 


Beendigte  Conciuee 


Nach  1 


Ddign 


Zahl    der 
Crldatare  besohüfligt 


Zahl  der  Conenree 


mit  Inveutirun  A 


Abgethannacb§.154C.O. 
wegen  za  geringen  Ver- 
mögens      

Abgethan  nach  g.  154  C.  0. 
wegen  mangelnder  Mehr- 
heit vOD  GläDbigern  .    . 

Aufgehoben  nach  §.  155  C. 
0.  über  Einver^tändnias 
der  Gläubiger 

Beendigt  nach  §.  166  C.  0. 
dnreh  Vergleich  .... 

Brandigt  nach  g.  159  C.  0. 
dorch  Vertheilong  dea 
HaasaTermOgeni  .... 

Beendigt  nach  §.  207  C.  0. 
dnrch  Zwangeanigleich  . 

Znaammen  .    . 

Nach  L&Ddern: 
Oeaterreieh  d.  d.  Enna    . 
Oesterreicb  ob  d.  Eone    . 
Salsborg 

Steiermark 

Kirnten 

Küitenland      

Tirol  nnd  Vorarlberg   ,    . 


100 

1520  !  64  j  1106 


-_=-_- 

.-=—- 

27 

454 

1 

m 

3 

2 

50 

8 

5 

18 

7 

43 

1 

m 

UH 

48 

hti 

6 

64 

1106 

s|    II  s| 


-1   ts     I 


46  ,  24 

460    536i3äoi84_ 


460    53Ü    320    84     62 


>lohen  ee  tn  einer  Erhebong  der  Acttva  nicht  mehr  ki 
M  C-  O.  au  einer  Zeit  erforete,  ehe  die  Invei'  ~  ~~ 
IM  C.  0.  flbw  EinvenlbdnlM  der  Qttnbiger 


.  weil  der  BMchlnaa 

ehe  die  Inventur  noch  anfgenoninisa  war. 
,._  >%.._.. —  - -ifj^ehobeoen  IM  Conenivaix 
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ludest  wechselte  dieser  Dnrcbechnittsbetrag  der  Activen  sowohl  nach  den  einzelnen  Beendi- 
gmngsarten  wie  nach  den  einseinen  Ländern  in  sehr  erheblichem  Hasse;  er  beziffert  sich 
bei  den  nach  §.  154  C.  0.  wegen  mangelnder  Mehrheit  von  Goncnrsgläabigem  abgethanen 
Concnrsen  anf  5494  fl.,  bei  den  nach  §.  207  0.  0.  dnrch  Zwangsansgleich  beendigten  (kanf- 
m&noischen)  Concnrsen  dagegen  anf  82.143  fl. ;  er  sinkt  in  Dalmatien  anf  7644  fl.,  in 
Kirnten  anf  4940  fl.  nnd  in  der  Bukowina  sogar  anf  3823  fl.  herab,  während  er  sich  in 
Böhmen  anf  23.556  fl.,  in  M&hren  anf  27.448  nnd  in  Schlesien  anf  34.119  fl.  erhebt. 
Was  die  Znsammensetsnng  der  Actiya  anbelangt,  so  bestanden  dieselben 

ans  Geld  nnd  Werthpapieren  im  Betrage  von    ....  774.815  fl. 

ans  Wechseln  nnd  anderen  Forderungen  im  Betrage  von  10,950.261  „ 

•            ans  anderem  beweglichen  Vermdgen  im  Betrage  von  .   .  8,609.714  „ 

ans  nnbeweglichem  Yermögen  im  Betrage  von    ....  11,206.498  „ 

Die  geringste  BoUe  spielten  demnach  nnter  den  Activen  das  baare  Oeld  nnd  die 
Werthpi^iere,  welche  zusammen  durchschnittlich  kaum  2Vt  Percente  derinventirten  Activen 
betrugen ;  nur  in  Mähren  bildeten  sie  nahezu  4,  in  Tirol  mit  Yorarlberg  nahezu  5  Percente 


Beendigte  Concurse 


Betrag  der  inventirten  Activen  in  Golden  ö.  W. 


Geld 

nnd 

Werth- 

papiere 


Wechsel 

nnd 

andere 

Fordemn- 

een 


Anderes 

beweg- 

Hohes 

Vermögen 


unbeweg- 
liches 
Vermögen 


Znsammen 


Nach  Beendigungs- 
arten: 

Abgethan  nach  §.  154  G.  0. 
wegen  zu  geringen  Ver- 
mögens      

Abg^han  nach  §.  154  C.  0. 
wegen  mangelnder  Mehr- 
heit von  Gläubigem  .   . 

Aufgehoben  nach  §.  155  G. 
0.  Aber  Einverständniss 
der  Gläubiger 

Beendigt  nach  §.  156  G.  0. 
durch  Vergleich  .... 

Beendigt  nach  §.  159  G.  0. 
durch  Vertheüung  des 
Massavermögens      .   .    . 

Beendigt  nach  §.  207  G.  0. 
durch  Zwangsansgleich  . 

Zusammen  .   . 

Nach  Ländern: 

Oesterreich  u.  d.  Enns 
Oesterreich  ob  d.  Enns    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  .   . 

B5hmen 

Mähren ^   .   . 

Schlesien 

Gatizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Zusammen  .   . 


86391 

1.676 

164.204 
2.933 

276.869 
242.742 


774.815 


,1,551.477 

66.336 

2,350.794 
91.781 

2,338.310 
4,551.563 


365.013 

77.777 

2,196.038 
116.603 

2.876.804 
2,977.479 


10,950.261    8.609.714 


9,482.628 

233.343 

1.652.517 
974.891 

4.517.291 
1,345.828 


11,206.498 


4.485.509 

379.132 

6363.553 
1.186.208 

10.009.274 
9,117.612 


31.541.288 


367349 

11.308 

2.842 

23.345 

6.945 

21.468 

51.549 

105.475 

152.826 

29.101 

2.107 


774.815 


I 


4,878.263 

,230.869 

8.377 

297.732 

7.393 

21.016 

247.818 

237.194 

2,749.680 

1,234.947 

843.252 

178.680 

11.095 

3.945 


3,875.465 

217.556 

37.934 

331.427 

18.140 

60.231 

170.860 

267.312 

1,942J219 

1,098.914 

340.814 

233.104 

15.670 

68 


10,950.261 1  8,609.714 


2.745.379 

54.899 

35.000 

282.694 

13.978 

147J276 

127.734 

492,978 

4.813.681 

1.383.533 

936.344 

161.726 

11.276 


11.206.498 


11,866.956 

514.632 

84.153 

935.198 

39.511 

235.468 

567.880 

1.049.033 

9.611.055 

3.870.220 

2,149.511 

575.617 

26.765 

15.289 


31.541.288 


befinden  sich  S ,  besüglloh  deren  die  Aotiva  nicht  bekannt  sind ,  sei  es  dass  Irrthflmer  in  den  Ein- 
tragungen vorgekommen  sind  oder  zur  Zeit  der  Aufhebung  des  Conourses  dem  Gerichte  die  In- 
ventur wirklicn  noch  nicht  vorlac. 


atotiitischi  Moaatwtoift.  ISTS. 
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HltUteilimgen  and  Hiscdlen. 


der  ActiTcn,  dkfflr  Buikea  lie  fn  OiUzisn  ftnf  0'3Percente  und  bei  i&mmtlicliaii  im  Siratan, 
dar  BokowloB  und  Dftlmitieu  dnrcligeniirteii  17  ConcQraTerhuidInDK«B  gendesn  tat  HtiU 
herab.  Ebanao  bildete  bei  den  nach  §.  166  C.  0.  dnrcb  Vergleich  beendigten  43  Coacnr*- 
veThutdlaugen  du  bave  Geld  —  2933  Onlden  ~  nnr  einen  miaimalen  Bmchtheil  (flu 
Peroeute)  der  inventirteD  Actiren  im Bettaga  von  1,136208  Otüden  nnd  ia  Uknehem  djewr 
43  Fllle  wohl  «nch  dia  nSchate  YeranlaBsnng  zur  Concnraeröffnang,  di  diaaem  ActinennOcaa 
nm  ein  Pucivatand  von  451.853  Goldaa  gegeDfibarstkad. 

Die  Hanptbettandtbeile  des  CoDcariimuseTennegeiis  bildeten  in  der  Begel  dia 
Weeluel-,  Bncb-  und  lonstigeu  Ford amii gen ,  dnrchjclinittlicb  37'7  Perceate  der  Activa, 
dann  du  „undera"  (znmaiBt  aiu  Waaienl&gar,  Geacbftfts-  nnd  WahnangaBinrichtnoK  be- 
»ehenda)  „bewegliche"  TennOgen  —  dnrchicIinittliGh  34'7  Paroante  der  Actin  —  endlich 
du  onbewegliehs  VermOgen  der  Ciidatare  —  änrchschnittlicb  35'5  Per«ante  dar  Aetira 
bildend  —  von  welchem  ailerdinga  daa  Wenigste  den  Ccuoangl&abigem  sn  Gnte  kommt, 
da  nur  der  nuh  Berichtigong  der  Hypothekarsc holden  erfibrigende  Thail  de«  Erl5sM  aa« 
denialben    cor  Baf^iediguig  der    Concanglänbiger  verwendet  werden  kun. 

Wie  groM  die  Summe  der  Fueiven  war,  Welche  den  inventiiten  Activen  im  &*■ 
Mumtbetrage  von  31,541.288  fl.  gegenobetitanden,  ISsat  sich  ans  der  Tabelle  nicht  eot- 
DBhmen,  da,  wie  schon  bemerkt ,  die  Activa  in  1462,  die  Paaaiva  d^egeu  nor  In  den  aaxüt 


Btendigite  ConcniM 

F    ■    a    1    i    Y    « 

ZsUderConcnnverhandlDUE»   1 
mit  alner  Daner                 | 

Sau 

aer 

lungan 

n 

1 

|l 
I 

« 

°1 

e 

i 

der  ange- 

der  an- 
eihannUn 

S-ordaronmn  in  Önlden 

Nach  Beendignngi- 
arten: 

weg«D  xn  gemgen  Ver- 

«ög«M 

Abgethan  nach  §.  154  C.  0. 

halt  von  GlKnbigera  .   . 
Aafgehoben  nach  §.  155  C. 

0.  Aber  Biareratlndniaa 

der  Gllnbiger      .... 
Beendigt  nach  §.  156  C.  0. 

durch  Vergleich  .... 
Beendigt  nach  §.  159  C.  0, 

doich    YertheUang    dea 

Beendigt  nach  §.  207  0.  0. 

Znaammen.    . 

Haah  L&odem: 
Oaiterreioh  n.  d.  Bans    . 

Salablrg 

Steiannark 

lUrntan 

? 

? 

11.030 
970 

14.440 
8.540 

? 

! 

19,482.648 
507.191 

18,030.612 

20,920.483 

? 

? 

14,599.650 
451.853 

15,771.4Ä7 
15,538.445 

87 
67 

67 

5 

5 
2 

60 

34 

126 
15 

24 
29 

63 

12 

H 
13 

(S 

52 

1 

n 

4 

61 
21 

52  35 

4     1 

42     6 
2     1 

91  81 
14     1 

32 

8 
2 

79 
2 

27 

10 

1 

52 

90 

_ 

_ 

_ 

233 

288 

276 

180 

205126 

123 

13,593 

535 

197 

L840 

209 

162 

598 

1.753 

9304 

4.148 

1.341 

1.146 

129 

26 

30,07a02l 

856.070 

100.740 

1,735.803 

43.832 

228.417 

843.012 

1.417,056 

9,592.877 

9,473,284 

3,6^.936 

872.186 

65.980 

9.720 

22.353.859 

803.986 

93.068 

1,393.354 

36.655 

213.761 

822.080 

1,268.362 

8,329.637 

7,159.836 

3,147063 

671. a04 

60.257 

8.263 

114 
6 

7 
1 
1 
5 
U 
58 
12 
13 
4 
1 

94 
K 

13 
78 
32 
16 
23 
1 

127 

8 

1 
8 

3 
12 
76 
20 
U 
3 
3 

76 
6 

"6 
2 

9 
5 
54 
15 
6 
1 

82  44 

5  2 

1  1 

2  7 
2     1 
1     1 

8  i 

9  6 
63  33 
15   12 

6  4 
10     6 

1     1 

41 

1 
8 

"2 
6 

da 

22 

3 
6 

1 

24 
1 

n 

3 

4! 
4, 

13 
8 
15 

1 

M 

KOatenland 

Tirol  nnd  Torarlbers  .   . 

BBhaeu 

MUm 

ZUUUBUI.   . 

34.980 

58,940.934 

46361.375 

233 

288 

876 

180 

805125 

m 
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den  §§.  155,  156|  159  und  207  C.  0.  beendigten  985  ConcnrsfaUen  erhoben  worden  sind. 

ggL  Anmerkong  10  nnd  11.)  Der  Gesammtbetrag  der  in  diesen  985  ConcnrsfaUen  (mit 
,676.647  fl.  Activa)  angemeldeten  Fordemngen  war  58,940.934  fl.,  die  Gesammthdhe 
derliqnid  befundenen  Fordemngen  der  Concnrsglänbiger,  also  des  Passivstandes, 
46,361.375  fl.  Wie  die  dnrchschnittlicli  auf  jeden  einzelnen  Concnrs  entfallende  Höhe  des 
ActiTfermögens,  27.082  fl.,  so  yarürte  auch  die  durchschnittliche  Höhe  des  Passivstandes, 
47,067  fl.)  in  sehr  erheblichem  Masse,  wie  sich  ans  der  nachfolgenden  Oegenftberstellnng 
des  Activ-  nnd  Passivstandes  in  diesen  985,  sowohl  nach  Ländern  wie  oach  Beendignngs- 
arten  gmppirten  Goncnrsfillen  ergibt 


Länder 


c 


SS 


Aetiva 


Passiva 


Dnrchschnittl.  Höhe 


des  Aotiv- 
Standes 


des  Passiv- 
Standes 


O    n    1   d    e   n 


Oesterreich  n.  d.  Enns    .    .   . 
Oesterreich  ob  d.  Enns  .    .   . 

Salzburg 

Steiermark 

K&mten 

Krain 

Kfistenland 

Tirol  nnd  Yorarlberg  .   .    .   . 

Böhmen 

MiUiren 

Schlesien 

Oalixien 

Bukowina 

Balmatien 

Znsammen  .   . 
Darunter: 
Durch  Aufhebung  über  Eiover- 
st&ndniss  d.Gläub.  (§.1 55  CO.) 
Durch  Vergleich  (§.  156  C.  0.) 
Durch  Yertheilung  des  Masse- 
vermögens (§.  159  C.  0.)  .   .   . 
Durch    Zwangsausgleich    be- 
endigte      


330 

33 

4 

50 

6 

6 

24 

58 

288 

99 

48 

33 

5 

2 


985 

386 
43 

445 

111 


9,012  014 

506.526 

84.153 

878637 

34.426 

233.338 

466.356 

1,036.585 

8.319.282 

3,643.645 

2,053.082 

366.549 

26.765 

15.289 


26,676.647 

6,363.553 
1,186.208 

10.009.274 

9,117.612 


22353.859 

803.986 

93.068 

1,393.354 

36.655 

213.761 

822080 

1.268.362 

8.329  637 

7459836 

3,147.063 

671.204 

60.257 

8.253 


46,361.375 

14,599.650 
451.853 

15,771.427 

15,538.445 


27.309 

15.349 

21.038 

17.572 

5.737 

38.889 

19.431 

17.872 

28.886 

36.804 

42.772 

1L107 

5.353 

7.644 


16.486 
27.586 

22.492 


67.739 
24.363 
23.267 
27.867 

6.109 
35.627 
34.253 
21.868 
28.922 
72.321 
65.563 
20.340 
12.051 

4.126 


37.823 
10508 

35.441 


82.140      139.986 


Demnach  war  die  durchschnittliche  Höhe  der  Passiva  am  bedeutendsten  bei  den 
ConcnrsfUlen  in  Mähren  (72.321  fl.),  in  Nieder-Oesterreich  (67.739  fl.*)  und  in  Schlesien 
(65,563  fl.) ;  am  geringsten  in  Kärnten  (6109  fl.)  und  Dalmatien  (4126  fl.).  Dass  die  durch 
Zwangtausgleich  beendigten  Concursfälle  die  höchste  Ziffer  der  Passiva  ,  durchschnittlich 
139.986  üt  aufweisen,  eridärt  sich  daraus,  dass  alle  auf  diese  Art  beendigten  Criden  aus- 
Bchliesslich  kaufmännische  Concurse,  d.  h.  über  das  Yermögen  von  Handelsgesellschaften 
oder  handelsgerichtlich  protokoUirter  Kaufleute  eröifiiete  Concurse  sind. 

«  Zu  weiteren  Betrachtungen,  namentlich  zu  einem  anscheinend  so  nahe  liegenden 

Vergleich  zwischen  der  durchschnittlichen  Höhe  des  Activ-  und  Passivstandes  können  indess 
die  obigen  Ziffern  leider  nicht  benützt  werden,  weil  unter  den  Activen  auch  der  Werth 
des  unbeweglidien  Vermögens ,  das  sich  in  d»*n  obigen  985  ConcnrsfaUen  auf  8,490.527  fl. 
belief,  enthfüten  ist,  dieses  aber,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  mit  seinem  hier  angegebenen 
vollen  Werthe,  sondern  nur  mit  dem  nicht  angegebenen  üeberschuss  seines  Werthes  über 
die  Summe  der  darauf  haftenden  Hypothekarschulden  zur  Befriedigung  der  Fordemngen 
der  Gemeingläubiger  verwendet  werden  kann.  In  Folge  dessen  gestaltet  sich  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Activ-  und  Passivstand  und  damit  auch  das  Endergebniss  tür  die  Glänbiger 
weit  ungünstiger,  als  es  den  obigen  Ziffern  nach  den  Anschein  hat  Genau  oder  doch  mit 
annähernder  Genauigkeit  läset  sich  dieses  Endergebniss  nur  bei  den  durch  Vertheilung  des 
Massevermögens  (§.  159  C.  0.)  und  durch  Zwangsausgleich  (§.  207  C.  0.)  beendigten  556 
ConcursfäUen  angeben.    Li  diesen  556  Cridafällen  betrugen  die  inventirten  Activa,  n.  z.  an 


*)  Speoiell  tm  Oerlchtshoflsprengel  Wien  betmg  in  S08  ConcnrsfaUen  die  Somme  der 
Aiotiva  8,Sia.i46  H,  die  der  Passiva  2t,098.449  fl.,  die  durchsohnittliohe  Höhe  des  Aetivstandes  somit 
st.08t  fl.,  Jene  des  Passivstandes  78J16  fl. 
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Geld  und  Werthpapieren 519.611  fl. 

Wechseln  und  anderen  Forderungen 6,889.873  „ 

Anderem  beweglichen  Vermögen 5,854.283  , 

unbeweglichem  Vermögen 5,863.119  „ 

Zasammen  .   .   .  19,126.886  iL 

Die  daTon  zonftchst  zn  bestreitenden  Kosten  des 
Goncorsverfahrens  betrugen,  n.  zw.  an: 

Belohnung  des  Masseyerwalters 416.819  fl. 

Kosten  der  Inventurserrichtung 85329  „ 

Kosten  der  Bealisirung  der  Masse 293.774  „ 

Zusammen  .   .   .  795,922  fl. 

Die  anerkannten  Forderungen  der  Concursgläu- 

biger  betrugen 31,309.872  fl. 

Selbst  wenn  von  dem  gesammten  unbeweglichen  Vermögen  nach  Berichtigang 
der  Hjpothekarlasten  nichts  für  die  Gemeingläubiger  öbrig  geblieben  wäre,  so  h&tteu  nack 
Abzug  der  Kosten  des  Verfahrens  19,126.886— (5,863.119  +  795.872)  =  12,467.895  fl.  cur 
BefHedigung  der  liquid  befundenen  Forderungen  der  Goncursgläubiger  erfibrigen  sollen. 
Oleichwohl  erhielten  dieselben  nur  5,527.236  fl.  oder  durchschnitUioh  nicht  mehr  als 
17*65  Percente  ihrer  anerkannten  Forderungen  statt  39*8  Peroente,  wie  man  nach  obigem 
erwarten  sollte.  Woher  diese  ziemlich  erhebliche  Differenz  rührt,  ist  leider  weder  aus  den 
Tabellen  noch  aus  der  dieselben  einleitenden  „Vorerinnerung*'  zu  entnehmen.  Im  grossoi 
Ganzen  ist  daher  das  Endergebniss  für  die  Gläubiger  ein  ziemlich  ungünstiges  gewesen, 
wenn  es  auch  nicht  an  vereinzelten  Fällen  entgegengesetzter  Art  gebrach.  Unter  504  be* 
endigten  Ooncursverhandlungen,  bezüglich  welcher  sich  in  den  Tabellen  Angaben  über  die 
an  die  Concursgläubiger  dritter  Classe  hinausbezahlten  Dividenden  flnden,  waren  n&mlick 

148  oder  29*3  Percente  der  Gksammtzahl  wo  dieselbe  bis  zu  10  Percente, 
203      „    40-3        ,  n  t»  fl^«r  10  biß  25  Percente, 

117     „    23-2        „  ,  „  *J"' !^  ]??"  i5P        - 

22     „      44        ,  „  „  über  50  bis  75        « 

14     „      2-8        „  „  „  über  75  Percente  betrug. 

Von  besonderem  Interesse  sind  schliesslich  die  sehr  ausführlichen  und  sämmt- 
liche  während  des  Jahres  1876  beendigten  1520  Cridafälle  umfassenden  Kachweisongan 
Über  die  Dauer  der  Ooncursverhandlungen.  Bekanntlich  bildet  die  mitunter  unglaublich 
langsame  Abwicklung  der  Cridafälle  allüberall  einen  stereotypen  Klagepunkt  der  Ooncurs- 
glänbiger;  durch  die  neue  Goncursordnung  vom  25.  December  1868  ist  es  bei  uns  aller- 
dings um  vieles  besser  geworden ,  als  es  unter  dem  Formalismus  des  früheren  Verfahrens 
der  Fall  war:  doch  lässt  sich  ein  rascheres  Tempo  in  den  Ooncursverhandlungen  nickt 
durch  gesetzliche  Bestimmungen  erzwingen;  denn  nicht  durch  diese,  sondern  durch  die 
thatsächlichen  Verhältnisse,  durch  Art  und  umfang  des  vom  Gemeinschuldner  betriebenen 
Geschäftes,  durch  die  Zahl  und  Qualität  der  Gläubiger  und  ihrer  Forderungen,  durch  die 
grössere  oder  geringere  Oomplicirtheit  der  hier  in  Frage  kommenden  und  klarzustellenden 
Rechtsverhältnisse,  durch  die  leichtere  oder  schwierigere  Bealisirung  des  Massevermögens 
u.  a.  dgl.  Umstände  wird  der  mehr  oder  minder  rasche,  beziehungsweise  langsame  Gmng 
der  Verhandlungen  bedingt.  Von  den  1520  während  des  Jahres  1876  beendigten  Ooncure- 
verhandlungen  wurden: 

233  oder  15*3  Percente  der  Gesammtzahl  innerhalb  3  Monaten, 

288  „  19-0  n  n  »  zwischen  3  bis  6  Monaten, 

276  „  18*2  n  ff  ff  zwischen  6  bis  9  Monaten, 

180  ff  11'8  ff  ff  ff  zwischen  9  Monaten  bis  einem  Jahre, 

205  „  13*5  ff  ff  ff  zwischen  1  bis  IV,  Jahren, 

125  „  8*2  „  „  „  zwischen  IV,  bis  zu  2  Jahren, 

123  „  8*1  „  „  „  zwischen  2  bis  3  Jahren  und 

90  ff  5*9  „  n  „  nach  Ablauf  von  3  Jahren,  somit 

977      „     64*3        ff  ff  ff  innerhalb  Jahresfrist, 

330      ff      217        ff  „  „  binnen  zwei  Jahren  und 

213      9     14*0        ff  ff  ff  erat  nach  Ablauf  von  2  Jahren  beendig 

Dass  die  wegen  mangelnder  Mehrheit  von  Gläubigem  abgethanen,  dann  die  über 
Einverständniss  der  Gläubiger  aufgehobenen,  durch  Vergleich  nnd  Zwangsausgleioh  be- 
endigten Ooncursverhandlungen  in  der  Eegel  am  raschesten,  die  durch  Vertheiluig  des 
Massevermögens  beendigten  dagegen  am  langsamsten  sich  abwickeln,  liegt  wohl  in  der 
'"'"^^  der  Sache,  wird  aber  durch  nachstehende  Ziffern  am  besten  illnstrirt. 
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Been  digungsart 

Zahl  der 
beendeten 
Concurse 

DaTon  wurden  beendigt 

~" 

innerhalb 
eines 
Jahree 

innerhalb 
sweier 
Jahre 

nach  Ab- 
lauf ▼on 
8  Jahren 

Abgethan  nach  §.  154  G.  0.  wegen  zu  ge^ 
ringen  YermögenB 

Abgethan  nach  §  154  C.  0.  wegen  mangeln- 
der Mehrheit  von  Oläabigem     .     . 

Aufgehoben  nach  §.  155  G.  0.  tiber  Ein- 
▼erständniss  der  Gläubiger   .     .     . 

Beendigt  nach  §.  156  G.  0.  durch  Vergleich 

Beendigt  nach  §.  159  G.  0.  durch  Verthei- 
long  des  Massevermdgeni .    .     .    . 

Beendigt  nach  §.  207  G.  0.  durch  Zwangs- 
ansgleich 

Zusammen    .    .    . 

! 

;      408 

119 

<       394 

:    ^ 

445 

1    111 

262 

114 

328 
37 

142 

94 

87 

5 

48 
3 

172 

15 

59 

18 
3 

131 

2 

WM 

977 

330 

213 

Setzt  man  an  Stelle  dieser  absoluten,  relative,  auf  ganze  Zahlen  abgerundete 
Züfem,  so  erhalt  man  nachstehende,  die  Verschiedenheiten  in  der  Bauer  der  Goncarsver- 
handlungen  je  nach  den  doch  nur  durch  die  thatsachlichen  Verhältnisse  bedingten  Beendigungs- 
arten derselben  prägnant  ausdrückende  ZüTem: 


Von  je  100  Goncursverhandlungen 


— 

Beendigt  nach  §.  159  G.  0.  durch  Vertheüung  des 
Masse  Vermögens 

Abgethan  nach  §.  154  G.  0.  wegen  zu  geringen  Vermögens 

Aufgehoben  nach  §.  155  G.  0.  über  Einverständniss 
der  Gläubiger 

Beendigt  nach  §.  207  G.  0.  dureh  Zwangsausgleich . 

Beendigt  nach  §.  156  G.  0.  durch  Vergleich  .     .    . 

Abgethan  nach  §.  154  G.  0.  wegen  mangelnder  Mehr- 
heit von  Gläubigem 

Im  Durchschnitt    .     .    . 


wurden  beendigt 


innerhalb 

eines 

Jahres 


innerhalb 
zweier 
Jahre 


nach  Ab- 
lauf von 
i  Jahren 


32 
64 

83 
85 
86 

96 


39 
21 

12 

13 

7 


64 


22 


29 
15 

5 
2 
7 


14 


Damit  wären  in  Kürze  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  vom  k.  k.  Justizministerium 
angeordneten  und  veröffentlichten  Ausweise  über  die  Geschäftsführung  der  Goncursgerichte 
den  Lesern  der  ,,Statisti8chen  Monatschrift"  vorgeführt  Können  auch  diese  Daten,  als 
Ergebnisse  eines  einzelnen  Beobachtung^ahres,  ohne  Frage  noch  keine  Grundlage  für  weit- 
gehende Betrachtungen  und  Schlussfolgerungen  abgeben,  so  lassen  die  gefundenen  Ergeb- 
nisse doch  schon  zur  Genüge  erkennen ,  dass  diese  interessanten  Aufzeichnungen ,  durch 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  fortgesetzt,  nicht  nur  verlässliche  Anhaltspunkte  zu  einer  wirk- 
samen Beaufiuchtigung  der  Gestion  der  Gerichte  in  Goncurssachen  zu  geben  geeignet  sind, 
sondern  auch  ein  sehr  werthvolles,  bisher  nnzu^ngliches  Material  für  die  Kenntniss  der 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  zur  Verfügung  stellen,  für  dessen  Veröffentlichung  Jeder, 
dem  es  um  eine  genaue  Kenntniss  dieser  Verhältnisse  zu  thun  ist,  dem  österreichischen 
Justizministerium  Dank  wissen  wird.  W. 


Die  Weiitlloiie  Araienpllege  in  Oetterrtioh  wibrend  der  Jahre  1870  bis  1876. 

Für  die  öffentliche  Armenpflege  bestehen  in  Oesterreich  die  Versorgungshäuser, 
in  welchen  die  Armen  Unterkunft  und  eine  nach  Gemeinden  verschiedene  Geldbetheilung 
gemessen  nnd  die  Armen-Institute,  Fonde  und  Stiftungen,  deren  Interessen  zu  Hand- 
betheilungen an  Mittellose  verwendet  werden.  Die  Zahl  der  solcher  Art  unterstützten 
Armes  betrug: 
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bei  den  Veiflorgimsshäaseni   bei  den  Amea^InstitnteB 


Znnntmen 


154.966 

17a021 

151.069 

176.710 

149.156 

176.370 

154.815 

182.114 

165.161 

194254 

168.773 

199.124 

im  Jahre  1870 23.055 

„      n      1871 25.651 

„      „      1872 26.214 

„      „      1873 27.299 

„      „      1874 29.093 

„      „      1875 30.351 

Seit  dem  Jahre  1870  ist  also  die  Zahl  der  in  dem  Yersorgangshaasern  unter- 
gebrachten Armen  fortdaaemd  gestiegen,  während  die  Betheilong  an  Arme  dnrch  die 
Armen-Institnte  von  1870  bis  1873  im  Abnehmen  war,  seit  1873  dagegen  im  rapiden  Steigen 
begriffen  ist. 

Yersorgnngshäaser  (znm  Theile  mit  dem  Namen  Bfirgerapit&ler)  bestehen  in 
Nieder-Oesterreich  207,  in  Ober-Oesterreich  12],  in  Salzburg  39,  in  Steiermark  79,  in 
Kärnten  18,  in  Krain  4,  in  Triest  sammt  Gebiet  2,  in  Görz  und  Gradisca  4,  in  Istrien  17, 
in  Tirol  83,  in  Vorarlberg  26,  in  Böhmen  330,  in  Mähren  116,  in  Schlesien  15,  in 
Oalizien  26  nnd  in  Dalmatien  2,  zusammen  1089  Versorgnngshanser.  Die  factische  Zahl 
solcher  Anstalten  ist  jedenfalls  etwas  höher,  indem  noch  manche  kleine  Gemeinde-Yersor- 
gangshäuser  (GUimeinde-  oder  Gmndspitäler,  Armenlenthäaser)  bestehen,  die  in  den  amtlichen 
Berichten  noch  keine  Aufnahme  finden  konnten,  wie  sich  deren  aach  in  den  grösseren  Orten 
der  Bukowina  finden  mögen.  Mit  Ausnahme  dieser  letzteren  Provinz,  in  welcher  nach 
Angabe  der  dortigen  Behörden  keine  derartige  Anstalt  nachgewiesen  ist,  nnd  einiger  Bezirke 
von  Krain  nnd  Galizien  dürfte  kein  politischer  Bezirk  ohne  eine  oder  mehrere  solcher 
Anstalten  bestehen. 

Die  Zahl  der  Armen-Institute  belief  sich: 

im  Jahre  1870  auf  6806  Institute 

1871  n    7043 

1872  „    7047 

1873  „    7619 


»         n 
»         n 

n        » 


1874    „    8633 


1875 


8971 


n 

n 

7i 

n 


Wenngleich  die  amtlichen  Eingaben  in  den  letzten  Jahren ,  seit  welchen  die 
Nachweisungen  fiber  die  Armen-InsUtate  als  ein  Theil  der  neubegründeten  Sani täts> Statistik 
mit  Sorgfalt  gesammelt  werden,  vollständiger  und  genauer  erfolgen,  als  vordem,  so  ist  die 
starke  Zunahme  der  Armen-Institute  doch  nicht  aus  diesem  Grunde  allein,  sondern  durch 
die  erhebliche  Anzahl  neugegrnndeter  Armen-Institute  zu  erklären,  mit  welchen  sich  der 
Wohlthätigkeitssinn  der  Bevölkerung,  besonders   seit  der  letzten  Krials,  glänzend  bewährt. 

Dem  Geschlechte  nach  wurden  von  den  Armen  durchschnittlich  jährlich  45*2 
Percente  Männer  und  54*8  Percente  Weiber  in  den  Yersorgungshäusern  verpflegt  nnd 
35*7  Percente  Männer  und  64*3  Percente  Weiber  mit  Beträgen  von  den  Armen-Institnten 
betheilt. 

Zieht  man  die  Bevölkerung  Oesterreich's  in  Betracht,  so  entfallt  im  Durch- 
schnitte ein  Bewohner  eines  Yersorgungshauses  auf  721  Köpfe  der  Bevölkerung,  doch 
wechselt  diese  Zahl  sehr  nach  den  einzelnen  Ländern,  denn  es  kommt  ein  in  einem  Yer- 
sorgungshause  verpflegtes  Individuum: 


in  Yorarlberg .     .    , 

auf  112  Bewohner, 

„  Salzburg      .     .     . 

» 

134 

n 

„  Triest  sammt  Gebiet 

ff 

139 

n 

„  Nieder-Oesterreich 

ff 

251 

n 

„  Ober-Oesterreich  . 

n 

342 

n 

n  Tirol 

}) 

389 

» 

„  Steiermark .     .    . 

n 

528 

9 

„  Kärnten       .    .     . 

n 

563 

n 

in  Istrien  .... 
^  Böhmen  .... 
„  Görz  und  Gradisca 
^  Mähren  .... 

Schlesien     .     .     . 

Krain     .... 

Galizien.     .    .     . 


auf      654  Bewohner, 

n       729 


n 


n 


990 

1239 

2579 

3308 

13.085 


» 


II 


In  Yorarlberg,  Salzburg  und  Triest  sammt  Gebiet  ergibt  sich  somit  relatiT 
die  grÖBste  Anzahl  von  derlei  Anstalten,  wogegen  sich  in  Galizien  relativ  die  geringste 
Anziüil  vorfindet.  Die  ganz  auffällige  Ziffer  des  letzteren  Landes  leitet  sich  nicht  von  der 
geringen  Zahl  der  Anstalten  allein,  sondern  auch  von  dem  umstände  ab,  dass  in 
Galizien,  wie  aoch  in  Krain  und  dem  östlichen  Theile  von  Schlesien  das  patriarchalieche 
Yerhältniss  mehr  beibehalten  ist  und  erwerbsunfähige  Leute  das  Yersorgungshaus  nur  dann 
aufsuchen,  wenn  sie  ganz  ohne  Angehörige  sind,  bei  welchen  sie  Unterkunft  nnd  Lebens« 
unterhalt  finden  könnten. 

Bezüglich  der  Armen-Institute  entfällt  im  Durchschnitte  in  den  öfiterreichischen 
Ländern  auf  je  123  Einwohner  ein  betheilter  Arme.  Auch  hier  gruppiren  sich  die  lÄnder 
in  folgender  Art    Ein  betheUter  Armer  entfällt: 
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io  Triest  mit  Gebiet  aof  31  Bewohner 


Tirol      ..... 

35 

Salzburg    .    .    .     „ 

52 

Ober-Oesterreich.     „ 

63 

Kirnten      .     .    .     ^ 

66 

Kieder-Oesterreich  „ 

68 

Schlesien    .    .    .     „ 

68 

Krain    ..... 

92 

in  Mähren  ....  auf    102  Bewohner 

,  Steiermark  l    .     .     „      105 

9 

„  Böhmen .    .    .    .     „      143 

9 

„  Vorarlberg      .    .     „      160 

» 

„  Iftrien   .    .    .    .     „     260 

n 

„  Gön  nnd  Gradiflca    ,      589 

9 

,  Bukowina   .    .    .     g    1214 

jt 

n  Oalizien      ...»    1370 

n 

In  Tiiest  mit  Gebiet ,  so  wie  in  Tirol  wird  relativ  die  grösste  Zahl  von  Annen, 
in  Gmlizien  dagegen  nnd  in  der  Bukowina  die  relativ  geringste  Anzshl  von  Armen  mit  Geld- 
beträgen unterstfitst. 

Von  den  för  die  öffentliche  Armenpflege  ausgegebenen  Geldern  kamen : 

^^^^     A^ri^'S^i^t        auf  die  Armen-Institute  Zusammen 

1870  .  .  .  1,689.061  Gulden  2,487.122  Gulden  4,176.183  Gulden 

1871.  .  .  1.510.306       ,  2,472.643       „  3.982.949  „ 

187^.  .  .  1.733.120       „  2,333.353       ,  4,066.473  „ 

1873.  .  .  1,749.450       ,  2.492.328       ,  4,241.778  , 

1874.  .  .  1.868.953       ,  2.648.753       „  4,517.706  „ 

1875.  .  .  2,107.131       ,  2.832.492       „  4.939.623  , 

Entsprechend  der  j&hrlichen  Vermehrung  der  Versorgungsh&user  ergibt  sich  auch 
eine  stetige  Mehrausgabe  bei  diesen  Anstalten.  Von  der  Gesammtausgabe  entfällt  mehr  als 
die  Hälfte  auf  Kieder-Oesterreich  und  auf  Böhmen,  wo  die  grossen  mit  reichen  Mitteln 
dotirten  Anstalten  der  Städte  Wien  und  Prag  den  Ausschlag  geben. 

Die  durchschnittlichen  Kosten  per  Kopf  und  Tag  sind  ebenfalls  in  den  einzelnen 
Ländern  sehr  verschieden ;  so  betragen  dieselben  in  Salzburg  46  kr. ,  in  Triest  mit  Gebiet 
40*kr.,  in  Tirol  35  kr.,  in  Nieder-Oesterreich  31  kr.,  in  Vorarlberg  30  kr.,  in  Kärnten 
15  kr.,    in  Istrien  18  kr.,    in  Mähren  19  kr.   und   in  den  übrigen  Ländern  20  bis  25  kr. 

Die  Jahresbeträge,  mit  welchen  die  Armen  von  den  Armen-Instituten  betheilt 
werden,  sind  ebenfalls  sehr  verschiedener  Höhe  und  varüren  von  6  Krensem  bis  zu  240 
Gulden,  im  Durchschnitte  erhält  ein  Armer  16  ü.  20  kr. 

Als  besondere  Zweige  der  öffentlichen  Armenpflege  sind  noch  zu  erwähnen: 
56  Waisenbetheilungsfonde  fttr  Knaben  und  Mädchen.  6  Blindenfonde,  6  Taubstummen- 
fonde  und  ober  150  Heiratsausstattnngsfonde  für  Mädchen,  welche  zusammen  durchschnittlich 
jährlich  180.000  Gulden  zur  Vertheilung  bringen.  Braia$$eoi6, 


Der  Expt rt  Oetterreioli-UBgani't  Moh  RwiiiiieB. 

Bei  Zugrundelegung    gleicher  Schätznngspreise  berechnet  sich  der  Werth  der  aus 
dem  österreichisch-ungarischen  Zollgebiete  nach  Rumänien  ausgeführten  Waartn: 

T.v-     MiUionen   ceeen  das  Vor-  J«"«»^  y<>" 
•^•^      GuldS     '  *   jÄ;  ^^"fS^trth" 

1871  '^i  +    2.7  9^49 

1872  42-6  —  1-8  10*98 

1873  35-0  —  7-6  827 

1874  396  +  4-6  881 

1875  36-4  —  3-2  721 

1876  320  —  4-4  629 


1865  336               '^  917 

1866  33-6  -f    Ol  882 

1867  33.6               —  825 

1868  38*2  -f    4  6  8*90 

1869  551  -f  16-9  1258 

1870  41 7  —  13-4  1054 

Wenn  wir  von  den  Jahren  1869 — 1872  absehen,  in  welchen  Rumänien  unge- 
wöhnlich grosse  Quantitäten  Fabricate  aus  Oesterrelch-Üngam  bezog,  so  ergibt  sich  bis 
inclusive  1874  eine  massige  Zunahme,  welche  jedoch  in  den  folgenden  beiden  Jahren 
Sänzlich  verloren  ging,  denn  der  Exportwerth  von  1876  blieb  selbst  gegen  jenen  von 
1865  zurück,  obgleich  im  Jahre  1876  anlässlich  der  Kriegsvorbereitnngen  einzelne 
Waaren  in  ungewöhnlich  grossen  Mengen  nach  Rumänien  abgesetzt  worden  waren.  Die 
Quote,  mit  welcher  der  Werth  der  nadi  Rumänien  ausgeführten  Waaren  am  Totalwerthe 
nller  Ausfahrgüter  partidpirte ,  sank  von  917  Percenten  im  Jahre  1865  auf  6*29  Percente 
im  Jahre  1876.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  der  österreichisch-ungarische  Gesammt- 
Ezport  seit  1865  eine  Steigerung  um  nahezu  48  und  seit  1867  eine  solche  um  fast  25 
Percente  erfahren  hat.  so  erscheint  der  Rückgang  der  Ausfahr  nach  Rumänien  um  so  be- 
fremdender. Sin  Vergleich  der  Jahre  1867  und  1876  ergibt  betreifs  der  wichtigsten 
Pabricate ,  welche  aus  der  Monarchie  nach  den  Donaufürstenthümem  seit  vielen  Jiü^en 
in  namhafteren  Quantitäten  versendet  werden,  folgende  Resultate. 
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Es  worden  exportirt  in  metrischen  Gentnern  k  100  Kilogramm: 

im  Jahre 


Baamwoliwaaren 

Leinen-  nnd  Seilerwaaren 

WoUenwaaren 

Kleider 

Leder 

Leder-  nnd  Gnmmiwaaren 

Papier  nnd  Papierwaaren 

Holzwaaren 

Glas  nnd  Glaswaaren 

Thonwaaren 

Chemische  Prodncte  nnd  Farben      .... 

Chemische  Hilfsstolfe 

Fettwaaren 

Zündwaaren 

Eisen  nnd  Halbfabricate  darans 

Eisenwaaren 

Maschinen 

Zucker 

Bier 

Branntwein 

Wein 

Mahlprodncte 

Von  22  Waarengattnngen  weisen  elf  eine  Abnahme  nnd  elf  eine  Znnahme  des 
Ansfnhrqnantnms  anf.  unter  letzteren  ist  nnr  die  Exportznnahme  in  Papier,  Papierwaaren, 
Holz,  Glas  nnd  Glaswaaren,  Thonwaaren  nnd  an  Zucker  von  wirklichem  Belage.  Ganz 
äbnliche  Erscheinungen,  wie  betreffs  der  österreichischen  Ausfuhr,  treten  zu  Tage,  wenn 
man  den  Export  jener  Waaren  ins  Auge  fasst,  welche  aus  dem  Auslände  in  das  öster- 
reichisch-ungarische Zollgebiet  eintreten,  nm  im  Transito-Yerkehre  schliesslich  über  die 
österreichisch-rumänische  Grenze  wieder  auszutreten.  Der  Werth  dieser  Waaren  erreichte 
in  Millionen  Gulden,  u.  zw.; 


1867 

1876 

Differenz 

2.112 

2.262 

+        150 

10.946 

10.622 

—       324 

7.587 

7.238 

—       349 

2.798 

2.774 

-        24 

1.464 

2.646 

-f01182 

3.293 

3.602 

+•)    309 

10.877 

20.260 

+  9.383 

15.915 

20.796 

+   4.881 

12.302 

ia375 

-f   6.073 

4.429 

9.094 

+  4.665 

5.679 

5.814 

-f      235 

10.328 

13.809 

-f   3.481 

3.666 

2.450 

~  1J816 

10.371 

3.609 

—  6.762 

20.388 

13.774 

—  6.614 

20.326 

19.502 

—      824 

28.047 

4.965 

-23.082 

15.192 

32.152 

-f  16.960 

2.870 

2.690 

—      180 

4.481 

1.182 

3,299 

1.183 

L269 

-f        86 

8.638 

2.419 

—  6.219 

im 

gegen  das 

im 

gegen  daa 
Vorjahr 

Jahre 

301 

Vorjahr 

Jahre 
1872 

39-4 

1867 

+     6-9 

1868 

42-4 

+  12-3 

1873 

27-8 

-  11-6 

1869 

50-8 

+    8-4 

1874 

31-6 

+    3-8 

1870 

341 

-  16-7 

1875 

26-7 

—    4-9 

1871 

32-5 

-    1-6 

1876 

20-0 

-    6-7 

Der  Export  von  Dnrchfnhrgötem  über  die  österreichisch-rumänische  Grenze  er- 
fuhr nach  diesen  Daten  im  letzten  Decennium  einen  Bflckgang  nm  10*1  Millionen  Gulden 
oder  um  33*55  Percente.  Namentlich  sank  die  Durchfuhr  in  Webe-  nnd  Wirkwaaren ;  so  an 
Baum woll waaren  von  16.064  auf  6.136  metrische  Centner  nnd  an  Wollwaaren  von  4.968 
auf  2.975  metrische  Centner.  An  kurzen  Waaren  transitirten  durch  Oesterreich-Ungam  nach 
Rumänien  im  Jahre  1867  noch  3581  metrische  Centner,  im  Jahre  1876  aber  nur  mehr  2066 
metrische  Centner.  Von  anderen  Fabricaten  wären  bei  der  Durchfuhr  nach  Rumänien 
noch  zu  erwähnen: 

im  Jahre 

1867  ^    187«  Dlff«r«n« 

in  metrischen  Centnem  i^merens 


Leinen-  nnd  Seilerwaaren  .    .    . 

Kleider 

Papier  nnd  Papierwaaren  .    .    . 
Leder,  Leder-  nnd  Gnmmiwaaren 

Holzwaaren 

Glas  und  Glaswaaren    .... 

Thonwaaren 

Chemische  Prodncte  und  Farben 

Fettwaaren ,    . 

Zündwaaren 

Eisen  nnd  Halbfabricate  daraus 

Eisenwaaren 

Maschinen 


449 

1.276 

395 

1.090 

698 

523 

383 

954 

1.568 

984 

2.828 

3.111 

5.878 


2.251 

1.297 

847 

1.394 

790 

700 

436 

889 

1.551 

719 

2.759 

7.182 

5.954 


+  1.802 
+  21 
+  452 
+     304 


+ 
+ 
+ 


92 

177 

53 

65 

-  17 

-  265 

-  69 
-f  4.071 
+       76 


')  Vornehmlich  zur  Ausrüstung  der  rumänischen  Armee  mehr  ausgeführt. 


l 
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In  einigen  Artikeln  kat  die  DnrchfkliT  einen  AnfBchwnng  genommen,  so  namentlich 
in  Eieenwaaren  nnd  Leinenwaaren,  bei  welchen  die  österreichische  Ansftihr  einen  BQck- 
gang  answeist.  Ffir  alle  Falle  erscheint  es  der  vollen  Beachtung  wfirdig,  dass  der  Export  nnd 
Transit  nach  Rnmänien  in  den  letzten  zehn  Jahren  trotz  der  VenroUhomninnng  unseres 
Sifenbahnnetzes  so  namhaft  znrfickgegangen  ist,  wie  im  Yorstehenden  gezeigt  wnrde,  nnd 
bliebe  nnr  nodi  die  Frage  offen,  ob  die  mmänische  Industrie  seit  1867  so  namhafte  Fort- 
schritte gemacht  hat,  nm  der  fremden  Bezfige  entbehren  zn  können,  oder  aber,  ob  diese 
dermalen  ans  anderen  Ländern  nnd  anf  anderen  Wegen  effectnirt  werden?  Wahrscheinlicher 
ist  das  Letztere  der  Fall  nnd  wäre  noch  zn  bemerken,  dass  sich  besonders  französische 
Waaren  ganz  aosserordentlicher  Beliebtheit  in  Bnmanien  erfreuen.  Fizzala, 


Literatnrbericht 

Dr.  Ell.  PfeifTer:  VergleicheMle  ZasanaeBStellaBg  der  enropiltcheii  StttttaHsgtbeD.  — 

2.  Aufl.  Stuttgart  1877.   265  S.  gr.  8^  und  2  TabeUen. 

Schon  vor  zwölf  Jahren  hatte  sich  PfeüTer  an  die  schwierige  Aufgabe  gewagt, 
eine  Finanz-Statistik  der  europäischen  Staaten  zu  schreiben,  welche  in  flnanz-wissentchaft- 
liehen  Gruppirungen  mit  einem  umfangreichen  Texte  yersehen,  alle  jene  umstände  darlegte, 
die  bei  der  Vergleichung  von  Staatseinnahmen  und  Staatsausgaben  in  den  heterogensten, 
nach  den  yerschiedensten  Gesichtspunkten  verwalteten,  auf  unendlich  verschiedener  politi«cher 
Grundlage  ruhenden  Staaten  berttcksichtlget  werden  mOssen.  Soweit  wir  nun  das  Einzelne 
von  P  fei  ff  er's  Geschichte,  Kritik  und  SUtistik  der  Staatseinnahmen  (2  Bde.,  Stuttg. 
1866)  und  der  eben  wieder  erschienenen  Zusammenstellung  der  europäischen  Staatsausgaben 
in*s  Auge  fassen,  treffen  wir  auf  durchaus  lehrreiche,  von  den  rationellsten  Anschauungen 
begleitete  Darstellungen  dieses  wichtigen  Zweiges  des  öffentlichen  Lebens;  diese  Arbeiten 
Pfeiffer's  sind  so  vielfach  ben&tzt  worden  und  sie  erfreuen  sich  eines  so  hervorrsgenden 
Bufes,  dass  wir  uns  dsräber  kurz  fissen  können.  Das  Einzelne  ist  auch  in  der  vor- 
liegenden zweiten  Auflage  mit  grosser  Sorgfalt  gearbeitet  und  es  sind  die  tiefeiogrei- 
fenden  Aenderungen,  welche  sich  seit  dem  Jahre  1866  in  der  politischen  Karte  Europa's 
abspiegeln,  mit  Gewissenhaftigkeit  berficksichtiget ;  ebenso  ist  der  Finanzgesetzgebung, 
soweit  sie  auf  die  Budgets  und  deren  Inhalt  von  Einflnss  wurde,  gebfihrende  Beachtung 
geschenkt. 

Dagegen  scheint  uns  der  Versuch  einer  summarischen  Znsammenfassung  der  Aus- 
gaben und  der  Vergleich  des  auf  die  einzelnen  Positionen  des  Staatsschuldenwesens  und 
des  Ausgaben-Etats  in  den  verschiedenen  Staaten  Europa*s  entfallenden  Theiles  auch  unter 
den  wissenschaftlichen  Reserven  nicht  zu  rechtfertigen ,  welche  sich  der  Verfasser  selbst 
vor  Augen  hält.  Wir  erinnern  uns  noch,  mit  welcher  Aengstlichkeit  Baron  Czoernig  in 
seinem  allenthalben  anerkannten  vorzliglichen  Werke  ober  das  österreichische  Budget  die 
Parallelen  zog,  um  nicht  zu  irrigen  Vorstellungen  zu  verleiten.  Neuestens  hat  K.  V. 
V.  Riecke  in  der  dem  statistisrhen  Congresse  in  Budapest  vorgelegten  schönen  Arbeit 
über  jydie  internationale  Finanz-Statistik,  ihre  Ziele  und  Grenzen**  wieder  die  üeberzeugung 
ausgesprochen,  dass  die  vollständigere  und  wirkliche  Ausführung  des  Wiener  Programmes 
einer  internationalen  Statistik  der  Stsatsflnanzen ,  respective  des  durch  die  BesohlAsse  im 
Haag  sanctionirten  Theiles  der  StatUtique  intertiationale  ccmpar4e  zur  Zeit  ohne  Hoifhnng  ist. 
Die  Gmppimng  der  Zahlen  ist  selbst  in  den  Budgets  nnd  Rechnungen  eines  und  desselben 
Staates  in  den  aufeinander  folgenden  Jahrgängen  nicht  selten  wechselnd;  noch  grösser  ist 
die  Verschiedenheit  in  der  Anordnung  der  Budgets  und  Rechnungen  der  verschiedenen 
Staaten,  verglichen  mit  einander.  Verfsssnngsbestimmungen ,  parlamentarische  Gewohn- 
heiten ,  historisch  gewordene  Institutionen  u.  s.  w.  Qben  darauf  noth wendig  Einflnss.  Wir  haben 
eben  jetzt  Gelegenheit,  die  Schwierigkeit,  ja  die  Unmöglichkeit  zu  sehen,  welche  sich  der 
Vergleichung  des  österreichischen  mit  dem  ungarischen  Budget  in  den  einzelnen  Posten 
entgegenstellt;  um  wie  viel  grösser  ist  diese  unter  den  europäischen  Staaten.  Was  also 
Pfeiffer  beispielsweise  in  einer  Tabelle  als  den  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen- 
den Theil  der  Ausgaben  ffir  die  Civilliste,  Volksvertretung,  Schuld,  Landesvertheidignng, 
Aeusseres,  Oberste  Behörden  u.  s.  w.  in  den  von  ihm  verglichenen  16  europäischen  Staaten 
ausrechnet,  hat  duj^chaus  nicht  gleichwerthige  oder  gleichbedeutende  Titel  zur  Grundlage 
mnd  könnte  deshalb  leicht  zu  irrigen  Vorstellungen  verleiten,  wenn  man  die  Ziffer  ohne 
modiflcirende  Erklärung  derselben  fUr  die  Signatur  eines  gewissen  Zustandes  der  Finanz- 
verwaltung nehmen  wollte. 

Wir  wiederholen  daher:  flnanzwinsenschaftlich,  dann  als  Beitrag  zur  vergleichen- 
den Finanz- Verwaltung  und  Finanz-Gesetzkunde,  sowie  endlich  als  eine  ffir  das  Einzelne 
ongemein  bnochbare  Statistik  ist  das  vorliegende  Werk  wärmstens  zn  empfehlen ;  nnr  sei 
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▼•r  der  OitatioB  grosser  sogenaniiien  Scklagziflbm  und  der  relaÜTen  BelastmigB-  oder 
Aasgaben-Zahlen  gewarnt,  denn  hier  wird  ganz  und  gar  ungleichartiges  mit  einander  ver- 
mengt, nm  scheinbar  Gleichartiges  daraus  zn  bilden.  F.  X,  N. 


J.  KSrSsi:    Statlstiqne  intenittioBtle  des  graRdea  villea.    Premih'e  tecUon:  Mowement 

de  la  Population,     Tome  L   Budapest,    1876.    DeuxUme   aection:     Suuitiique   des  ßntmce», 

Tome  I.    Budapest,    1877. 

Der  1.  Theil  (erste  Abtheilnng)  der  internationalen  Statistik  der  grossen  Städte, 
deren  Bearbeitung  tob  den  Vorständen  der  städtischen  Bureaux  in  Budapest  und  Berlin, 
J.  Korösi  und  H.  Schwabe  übernommen  wurde  und  wobei  an  die  Stelle  des  Letatem  nach 
seinem  Ableben  B.  Boeckh  in  Berlin  trat,  ist  dem  statistischen  Congresse  in  Budapest 
yorgelegt  worden.  Er  umfasst  die  mit  grossem  Fleisse  zusammengetragenen,  zumeist  bis 
in  das  ▼erflossene  Jahrhundert  zurückreichenden  Angaben  über  die  Yolkssahl,  und  die 
Nachweisungen  über  Trauungen,  Geburten  und  SterbefiUe  im  abgelaufenen  Jahrzehente 
von  33  europäischen  und  5  americanischen  Städten.  Von  56  weiteren,  welche  von  den 
Yerfassem  ins  Auge  gefasst  wurden,  davon  35  in  Europa,  13  in  America,  6  in  Asien  und 
3  in  Australien,  hatten  zur  Zeit,  als  der  1.  Band  abgeschlossen  wurde,  2  die  Einsendung 
der  Nachweisungen  abgelehnt,  5  solche  versprochen,  von  49  war  keine  Antwort  eingelangt. 
Was  an  Material  von  diesen  Städten  noch  erlangt  werden  kann,  soll  den  Inhalt  des 
zweiten  Theiles  bilden,  nach  welchem  Koros!  noch  die  vergleichende  Partie  des  Werkes 
zusichert. 

Ebenso  hält  es  derselbe  Verfasser  mit  dem  vor  Kurzem  erschienenen  1.  Theile 
der  zweiten  Abtheilung,  über  die  Finanzen  der  grossen  Städte,  welcher  die  Nachweisungen 
für  23  europäische  und  3  americanische  Städte  umfasst.  Auch  liier  wird  der  2.  Theil 
mit  den  Nachweisungen  für  weitere  Städte  und  einer  vergleichenden  Bearbeitung  folgen. 
In  Vorbereitung  befinden  sich  von  der  internationalen  Statistik  der  grossen  Städte  weiter 
die  3.  Abtheilung:  Stand  der  Bevölkerung,  von  J.  K^rdsi,  und  die  4.:  Grundbesitz, 
Häuser  und  Wohnungen,  von  R.  Boeckh.  Die  bi^her  veröfT^jutlichten  Abschnitte  dieser 
Arbeit  sind  also  nar  Sammlungen  der  von  den  Verwaltungen  der  Städte  mitgetheilten 
Nachweisnngen,  deren  Verarbeitung  zu  vergleichenden  üebersichten  erst  folgen  muss.  Aber 
schon  die  Herausgabe  dieser  Vorläufer  der  eigentlichen  internationalen  Statistik  der 
Grossstädte  ist  keine  gering  anzuschlagende  Leistung.  Denn  abgosehen  von  der  Höhe, 
welche  das  Erlangen  der  Nachweisungen  f&r  eine  so  grosse  Zahl  von  Grossstädten  gab, 
lag  noch  eine  viel  grössere  in  der  Anordnung  des  Materials,  um  dasselbe  so  weit  gleich- 
förmig zu  gestalten,  dass  es  die  Grundlagen  ffir  die  zu  gewärtigende  vergleichende  Dar- 
stellung abgeben  konnte.  Wohl  wurde  schon  bei  der  Versammlung  der  Permanenz-Commis- 
sion  des  statistischen  Oongresses  in  Wien  1873  ein  Programm  für  die  Statistik  der  Grossstädte 
adoptirt  und  an  die  Verwaltungen  jener  Städte,  welche  in  dem  Werke  berücksichtigt  werden 
sollten,  versendet.  War  es  aber  schon  schwierig,  bezüglich  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
genügend  gleichartige  Nachweisungen  zu  erlangen,  indem  namentlich  in  der  Nomenclatur 
der  Todesarten  ungeachtet  aller  Bemühungen  des  Congresses  bisher  keine  Annflherung, 
geschweige  üebereinstimmung  erzielt  werden  konnte ;  so  steigern  sich  die  Hindernisse  noch 
in  weit  höherem  Grade  bei  der  Statistik  der  städtischen  Hsushalte.  Jode  Stadt  hat  dabei 
ihr  Eigenthflmliches,  stellt  theils  Brutto-,  theils  Netto-Budgets  auf  und  richtet  die  Buch- 
führung über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  nach  ihren  Bedürfiiissen  und  Gewohnheiten 
ein.  Ausgabeposten,  welche  in  manchen  Communen  eine  wichtige  Bolle  spielen,  wie 
Sieheriieits-Poliaei,  Schulen  u.  dgl.,  erscheinen  in  anderen,  wo  diese  Anstalten  nicht  der 
Vetwaltung  der  Stadt,  sondern  des  Staates  unterstellt  sind,  gar  nicht  oder  nur  mit  unbe- 
trächtlichen Quoten  im  Budget.  Korösi  führt  selbst  das  Beispiel  an,  dass  die  Rubriken 
des  städtischen  Haushaltes,  welche  als  die  wichtigsten  in  das  internationale  Programm 
aufgenommen  wurden,  beim  Budget  von  Budapest  74  Percente  der  Einnahmen  und  55  der 
Ausgaben,  in  Wien  94  Percente  der  Einnahmen  und  85  der  Ausgaben,  In  Stockholm 
89  Percente  der  Einnahmen  und  80  der  Ausgaben,  in  Rom  91  Percente  der  Einnahmen, 
in  Kopenhagen  90  Percente  der  Einnahmen  und  65  der  Ausgaben  betragen.  Wie  ver- 
schieden sind  weiter  die  Modalitäten,  unter  welchen  städtische  Anleihen  aufgenommen, 
verzinst  und  getilgt  werden!  All*  dies  hatte  zur  Folge,  dass  der  Rahmen,  in  welchem 
die  finanzielle  (Gebarung  der  26  grossen  Städte  vorgeführt  wird,  keineswegs  ganz  gleich- 
artig ist  und  den  Tabellen  allenthalben  Erläuterungen  über  die  speciellen  Einrichtungen 
in  der  Buchföhrung  der  einzelnen  Städte  beigegeben  werden  mussten,  in  deren  mass- 
voller Beschränkung  und  richtiger  Auswahl  wir  vor  Allem  die  geübte  Hand  der  Redaction 
erkennen.  War  also  schon  die  Vorführung  der  städtischen  Budgets  an  und  für  sich  keine 
leichte  Arbeit,  da  überdies  noch  die  Umrechnung  der  verschiedenartigen  Währungen  anf 
Francs  vorzunehmen  war,  so  wird  vollends  die  Zusammmifassang  derselben  sor  vergld- 
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chenden  Darstellimg  eine  riesige  Aufgabe  sein.  Znm  Gl&ck  ist  Kor^i  ganz  nnd  gar  der 
Mann,  dieselbe  in  der  vollkommensten  Weise  sn  lösen.  Indem  wir  daher  dem  Sehlnssbande 
der  internationalen  Finanz-Statistik  der  Orossstädte  mit  Spannung  entgegensehen,  nehmen 
wir  den  Vorlftnfer,  welcher  das  Material  zn  derselben  bereit  legt,  mit  Yergnftgen  hin,  nnd 
setzen  schliesslich  nnr  eine  rein  formelle  aber  gewiss  berechtigte  Bemerkung  bei  Von 
den  Tabellen  des  Baches  ist  der  grösste  Theil  im  Qaersatze  gegeben,  so  dass  man  den 
Band  bei  der  Benützung  fortwährend  drehen  nnd  wenden  mnss.  Dies  wirkt  äusserst 
stdrend,  ja  Yerleidet  geradezu  die  andauernde  Beschäftigung  damit.  Bin  solches  Arran- 
gement des  Druckes  sollte  daher  so  viel  als  möglich  Termieden  werden,  was  sich  im  vor- 
liegenden  Falle  auch  ganz  gut  hätte  bewerkstelligen  lassen.  S. 


Dr.  6.  Mir  che!:    Der   Credit  des  Laodwlrtliee.   (Separat-Abdruck  ans  den  Land  w.  Jhb. 

1878.)  Berlin,  Wiegandt,  Hempel  &  Parey. 

Der  Verfasser  der  uns  vorliegenden  Abhandlung  hat  bekanntlich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  die  Organisation  des  landwirthschaftlichen  Credites  zum  Gegenstände  specieller 
Studien  gemacht;  als  deren  Ergebniss  hat  er  eine  Reihe  von  Arbeiten  publicirt,  Aber 
welche  wir  auch  in  der  „Statistischen  Monatschrift''  zu  berichten  Gelegenheit  fanden.  In  der 
jfingst  erschienenen  Monographie  sind  es  namentlich  zwei  Gesichtspunkte,  welche  wir 
rühmend  anerkennen  müssen:  eine  grössere  Yertiefnng  der  Grundsätse,  aus  welchen  Prof. 
Marchet  die  künftige  rationelle  Einrichtung  des  Credites  für  den  Landwirth  abzuleiten 
sucht,  und  das  energische  Eintreten  für  die  von  ihm  consequent verfochtene  Raiffeisen'- 
sehe  Abart  der  landwirthschaftlichen  Vorschuss-Vereine ,  die  er  gegen  die  anstürmende 
Majorität  der  Anhänger  von  Schulze-Delitzsch  mit  üeberseugungstrene  vertritt. 

In  der  ersten  Beziehung  knüpft  der  Verfasser  an  das  Schlagwort  der  neuen  Schule 
an:  «der  Landwirth  muss  Industrieller  werden^  nnd  zeigt,  dass  die  richtige  Aufflusuug 
der  von  Settegast  empfohlenen  „landwirthschaftlichen  Industrie- Wirthschaft"  (sit  venia 
f?erbo)  eigentlich  identisch  ist  mit  dem  Satze:  die  moderne  Landwirthschaft  müsse  die 
Principien  der  Industrie  und  zum  Theile  auch  ihre  Art  und  Weise  annehmen.  Dieser 
Process  habe  sich  aber  bereits  zu  entwickeln  begonnen  und  fordere  nun  zu  der  baldigen 
theoretischen  und  praktischen  Lösung  der  Frage  heraus:  welchen  Credit  der  Landwirth 
überhaupt  braucht,  in  wie  weit  ihm  der  gewöhnliche  Industrie-Credit  nicht  genügt,  in  wie 
weit  und  warum  er  eigenthümlicher  Organisationen  bedarf  und  wie  dieselben  beschaffen 
sein  müssen.  An  die«e  Frage  knüpft  der  Verfasser  eine  s^hr  eingehende  Untersuchung  jener 
specifischen  Eigeuthnmlichkeiten ,  welche  den  Credit  der  Landwirthschaft  von  demjenigen 
anderer  Untemehmungsarten  unterscheiden,  führt  insbesondere  jenes  Merkmal  näher  durch, 
welches  als  „Unsicherheit  im  Betriebe"  der  Bodencultur  anklebt  und  stellt  nach  Erörterung 
dieser  Eigenarten  die  gewiss  vollberechtigte  Behauptung  auf,  „dass  nicht  der  landwirth- 
schaftliche  Betrieb  sich  den  bestehenden  Creditveranstaltnngen  unterzuordnen  habe,  son- 
dern dass  umgekehrt  solche  Institutionen  geschaffen  werden  müssen,  welche  die  Eigenthüm- 
iichkeiten  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  berückrichtigen".  Diesen  letzteren  sind  die 
weiteren  Auseinandersetzungen  gewidmet,  in  welche  wir  genaaer  einzugehen  nicht  den 
Raum  haben.  Kur  Eines  sei  bemerkt;  es  wäre  wfinschenswerth ,  dass  Marchet  und  Alle, 
welche  sich  mit  diesen  ebenso  dringenden  als  schwierigen  Aufigaben  beschäftigen,  dem 
Gredite  nicht  allzuviel  zumuthen,  namentlich  nicht  die  Ausgleichung  des  geschäftlichen 
Risico's  und  beinahe  schon  die  Rolle  des  Versicherungswesens,  wie  es  den  Anschein  hat, 
sondern  dass  sie  etwas  schärfer  abgrenzen  zwischen  der  Function  des  fremden  Capitals  im 
unternehmen  und  der  Üntemehmer-Thätigkeit  als  solcher. 

In  dem  zweiten  Theile  der  in  Rede  stehenden  Abhandlung  tritt  der  Verfasser  in 
die  erregte  Polemik  Schnlze-Delitzsch  verma  Raiffeisen,  wie  bekannt  auf  Seite  des 
Letzteren  ein  und  widerlegt  aus  theoretischen  und  auf  reichen  Erfahrungen  basirten  Gründen 
die  vielen  Angriffe,  welche  gegen  die  neuen  Formen  der  landwirthschaftlichen  Darlehens- 
cassen- Vereine  erhoben  werden.  Wir  empfehlen  besonders  den  österreichischen  Lesern  die 
Darstellung  derjenigen  Schritte,  die  eben  jetzt  in  Ungarn  zur  Gründung  eines  landwirth- 
sobafllichen  Central- Vereines  für  den  kleinen  Grundbesitz  gethan  werden,  welcher  durch 
das  Inslebentreten  einer  möglichst  grossen  Zahl  von  Localgenossenschaften  gewissermassen 
Agenturen  im  ganzen  Lande  erhalten  und  dem  ganzen  Bauernstände  zu  Gute  kommen  solL 
Der  vielfach  neue  nad  reiflich  von  Fachmännern  geprüfte  Plan  dieser  unmittelbar  vor  ihrer 
Verwirklichung  stehenden  Institution  ist  unseres  Wissens  noch  nirgends  so  eingehend  und 
kritisch  besprochen  worden,  wie  in  der  Abhandlung  Marchet's,  welche  gewiss  nicht  ver- 
fehlen wird,  zumal  in  ihrem  polemischen  Theile,  auch  in  Deutschland  grosses  Interesse  zu 
erwecken.  F.  X  N, 
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Suir  ohbligo  dellt  ittnizioDe  eleaeotare  nel  Regno  d'ltalit.    Bom  1877. 

Mit  dem  Oesetse  König  Victor  Emanaers  vom  15.  Juli  1877  wurde  in  Italien 
die  allgemeine  Schnlpflicbt  derart  eingef&lu^,  dass  alle  Kinder,  welche  nicht  h&nBlichan 
Unterricht  erhalten  oder  eine  Privatschnle  beenchen,  Tom  Tollendeten  6.  bis  anm  9.  Jahre 
znm  Besnehe  der  (^emeinde-Elementarechalen  verhalten  werden.  Nach  dieser  Zeit  sind 
sie  vor  den  Schnlbehörden  einer  Prttfung  an  nnterziehen  und  jene  Kinder,  welche  nicht 
die  nöthige  Gewandtheit  in  den  filementar-Gegenstanden  aosweisen  ,  werden  snm  Besuche 
für  ein  weiteres  Jahr,  bis  znm  vollendeten  10.  Lebensjahre  verpflichtet  Oegen  die  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter,  welche  der  Yerordnnng  nicht  nachkomoien,  haben  die  Ortsschal* 
behörden  mit  Strafen  vorangehen. 

Da  die  Durchführung  des  Schnlswanges  zunächst  von  den  vorhandenen  Schulen 
und  Lehrkräften  und  damit  von  der  Möglichkeit  abhängt,  dem  Gesetze  zu  entsprechen,  so 
stellten  die  gleichzeitig  erflossenen  Uebergangs-Bestimmungen  fest,  dass  das  Gesetz  über  den 
Obligat-Schulbesuch  in  allen  Gemeinden  in  Wiiiisamkeit  zu  treten  habe,  in  welchen  bei  einer 
Bevölkerung  von  weniger  als  5000  Köpfen  wenigstens  1  Lehrer  auf  Je  1000  Bewohner,  bei 
einer  Bevölkerung  von  5000  bis  10.000  Köpfen  1  Lehrer  auf  je  1200  Bewohner  und  in 
den  grösseren  (Gemeinden  1  Lehrer  auf  1500  Bewohner  vorhanden  ist.  Um  zu  ersehen, 
wie  weit  dies  der  Fall  und  hierdurch  die  Durchführung  des  Gesetzes  möglich  sei,  wurde 
gleichzeitig  eine  Erhebung  der  Volksschulen  angeordnet,  deren  Ergebniss  bis  zu  den  ein- 
zelnen Gemeinden  herab  nun  im  Drucke  vorliegt  und  einen  interessanten  Einblick  in  die 
Volksschulzustände  Italieu's  eröfhet.  Nach  derselben  waren  von  den  8301  Gemeinden  des 
Königreiclies  die  Vorbedingungen  zur  Durchführung  des  Schulzwanges  in  6742  Gemeinden 
mit  24,501.396  Bewohnern  vorhanden,  1559  Gemeinden  mit  2,299.758  Bewohnern  entbehrten 
derselben  noch,  auf  die  ersteren  kommen  daher  81*2  Percente  der  Gemeinden  und  91*4  Percente 
der  Bevölkerung,  auf  die  letzteren  18*8  Percente  der  Gemeinden  und  8*6  Percente  der 
Bevölkerung.  Was  die  Lehrkräfte  betrifft,  so  waren  37.642  Individuen  beiderlei  Geschlechtes 
vorhanden,  zur  vollständigen  Durchführung  des  Gesetzes  aber  noch  weitere  3027  oder  8*0 
Percente  erforderlich,  von  den  voihandenen  Lehrern  kam  1  auf  717  Bewohner,  nach  Be- 
stellung der  noch  fehlenden  wird  dies  mit  1  auf  559  Bewohner  der  Fall  sein.  Diese  für 
das  Königreich  im  Ganzen  sich  herausstellenden  Resultate  gestalten  sich  aber  in  den  ein- 
zelnen Lau  destheilen  höchst  verschieden,  wie  die  nachstehenden  auf  Grundlage  der  italienischen 
Volksschul-Conscrlption  berechneten  Verhältnisszahlen  beweisen,  welchen  wir  aus  dem 
Gensus  vom  Jahre  1870  noch  die  Quote  der  des  Lesens  und  Schreibens  Unkundigen 
beisetzen. 
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Die  Yerhaltnisszalileii  der  Bevölkerung,  für  welche  die  Yerbindangen  znrDarch- 
lobnmg  iet  Schulz wanges  vorbanden  sind,  treten  ganz  ans  der  Beihe  der  fibrigen  berans, 
indem  sie  sieb  für  Kittel-Italien  am  nngfinsUgsten  stellen,  wogegen  Sicilien  mit  Ligarien 
gleiob  steht,  Apnlien  nnd  die  Basilicata  aber  noch  gfinstigere  Ergebnisse  haben,  als 
Piemont.  Bs  hat  dies  seinen  ganz  speciellen  Omnd,  indem  in  Nord-  und  Mittel-Italien 
die  Anfkheilnng  der  Area  in  kleine  Gemeinden  sehr  weit  vorgeschritten  ist,  w&brend  im 
Sfiden  nnd  anf  den  Inseln  nnr  eine  geringe  Zahl  sehr  ausgedehnter  Gemeinde  zu  finden 
ist  Der  einleitende  Berieht  sagt  hierüber:  ,Die  Bedingungen  zur  Dnrcbffihrung  des  obli- 
gaten Scbnlbesnches  sind  in  den  Provinzen  höchst  verschieden  nnd  bewegen  sich  in  nn- 
nnterbrochener  Reihenfolge  von  den  kleinen  Dorfschaften  des  Nordens,  wo  jede  Scholle 
Erde  durch  emsigen  Eifer  der  Coltnr  zugeführt  ist  nnd  anf  den  wenigen  Jochen,  welche 
eine  Oemeinde  nmfasst,  1  Lehrer  anf  150  Bewohner  kommt,  bis  zn  den  grossen  Gemeinden 
des  Südens,  wo  die  landwirthschaftliche  Bevölkerung  in  den  Hanptorten  rieh  sammelt  und 
nnr  deren  nächste  Umgebung  cultivirt,  während  das  weite  Gebiet  derselben  von  Weiden 
und  Waldgestrüpp  eingenommen  wird.  Dort  findet  sich  erst  anf  1500  Bewohner  ein  Lehrer.'' 

BezngUch  aller  übrigen  Verhältnisse  stellen  sich  die  sehr  günstigen  Ergebnisse 
der  Hordprovinzen  nnd  der  allmälige  Abfall  bis  zn  wenig  erfreulichen  und  im  südlichen  Italien 
nnd  anf  den  Inseln  leicht  erkenntlich  dar.  Da  die  Zustände  der  Yolksschnle  nnr  ein  Ergeh- 
niss  der  denselben  gewidmeten  Obsorge  sind ,  so  stellt  das  Resultat  der  jüngsten  Enquöte 
Italien's,  wie  im  einleitenden  Berichte  auch  anerkannt  wird,  den  Bemühungen,  welche  schon 
Mherer  Zeit  Piemont  in  den  alten  Provinzen  und  Oesterreich  in  Lombard o-Venetien  der  Hebung 
des  Yolksunterrichtes  widmeten,  ein  eben  so  glänzendes  Zeugniss  aus,  als  sich  das  Gegen- 
theil  für  den  Kirchenstaat  und  Neapel-Sicilien  ergibt,  nnd  deren  Resultat  sich  in  der  von 
Norden  nach  Süden  rasch  zunehmenden  Quote  der  Bevölkerung  bethätigt,  welche  der  Kennt- 
niss  des  Lesens  und  Schreibens  entbehrt.  S, 


FiMMOial  Reforai  Alatniok  for  1878.  London  und  Liverpool  187a  192  S.  in  8^ 

Wir  haben  den  vierzehnten  Jahrgang  einer  Pnblicaiion  vor  uns,  welche  sich  die 
interessante  Anfigabe  setzt,  durch  die  Verbreitung  statistischer  Thatsachen  gewisse  volks- 
wirthschaftlicho  und  finanzielle  Reformen  anzubahnen,  ohne  sich  in  Discussionen  nnd 
Motivimngen  einzulassen.  Die  Thatsache  als  solche  nnd  die  statistische  Zilfer,  durch 
welche  sie  ihren  präcisesten  Ausdruck  findet,  soll  dem  Leser  gegenüber  wirken.  Der 
^Fifumcial  Beform  Almanack**  bildet  eine  der  zahlreichen  Pnblicationen ,  welche  die  im 
Jahre  1848  in  Liverpool  gegründete  „Financial  Beform  AMsoeiation*^  aUjährlich  verbreitet, 
nm  folgende  Zwecke  zu  erfüllen:  1.  alle  gesetzlichen  nnd  constitutionellen  Mittel  anzu- 
wenden, damit  die  strengste  Sparsamkeit  in  den  Staatsausgaben  unbeschadet  der  Erreichung 
des  gemeinsamen  Staatszweckes  herbeigeführt  werde,  nnd  2.  für  die  Durchführung  eines 
einfachen  nnd  gleichmässigen  Systems  der  directen  Besteuerung  des  Vermögens  und  Ein- 
kommens anstatt  des  gegenwärtigen  ungerechten,  complicirten  nnd  kostspieligen  Systems 
der  Yerbrauchssteuem  einzutreten. 

Um  die  Sachlage  im  Sinne  dieses  agitatorischen  Zweckes  zu  belenchten,  hat  die 
genannte  Gesellschaft  schon  zwei  Serien  von  Tractaten  zn  ungemein  niedrigen  Preisen 
herausgegeben  und  durch  ihre  eigenen  Kittel  verbreitet;  sie  hat  in  denselben  über  die 
verschiedensten  Zweigen  der  britischen  Finanzwirthschaft  und  die  darin  liegenden  Hiss- 
stände, über  die  Hemmnisse  der  nationalen  Wirthschaftsentwickelnng  durch  die  Domänen- 
verwaltnng ,  die  Patente ,  Stempelabgaben ,  die  Kosten  der  Zollverwaltung  u.  s.  w.  in 
durchweg  concreterArt  geschrieben,  nebstbei  aber  durch  eine  Monatschiift :  „JTie  ßnancial 
Beformer"  und  durch  den  uns  vorliegenden,  seit  dem  Jahre  1867  regelmässig  erscheinen- 
den Almanach  gewirkt.  Dieser  als  „  Vademecum  for  fitcal  rtf armen,  fret^tradera,  politiciantt 
public  speakerg  and  writera^  wie  er  sich  nennt,  enthält  administrative  und  statistische 
Daten  Über  die  mannigfachsten  Seiten  des  wirthschaftlichen  nnd  öffentlichen  Lebens, 
welche  fast  durchweg  ans  ofßciellen  Quellen  geschöpft  sind  und  nur  durch  Beigaben  von 
kalendarischem  Inhalte ,  ähnlich  demjenigen  einer  Agenda ,  an  ihrer  Uebersichtlichkeit 
leiden.  Indessen  übeizeugt  ein  Blick  auf  den  reichhaltigen  Index  nnd  die  Prüfung  ein- 
zelner Abschnitte,  dass  hier  eine  condensirte  Sammlung  der  Kittheilungen  vieler  zerstreuter 
Blue  Booka,  Beporta  und  Betwma  gegeben  wird,  in  deren  Besitz  sich  ein  Einzelner  ausser- 
halb Englajid*s  kaum  zu  setzen  vermöchte.  Dadurch  wird  der  Beform  Almanack  zu  einem 
sehr  werthvollen  Nachschlagebnch  für  Informationen  über  die  britischen  Wirthschafts-  und 
Finanzzustände. 


350  literatarbariolit. 

First  anDial  report  od  the  internal  coMMerce  of  tbe  United  States  by  Jo$tph  Nimmo, 

Chief  of  the    division   of   internal   commerce,    being  part    second   of  the  ofiwwai  report  of 
the  (hief  of  the  bureau  of  gttUisHcs    on   the    commerce   and    navigcUion  of  the  United  State* 

for  the  Fiecal  year  endinff  June  30.  1876;  Washington  1877. 

Jedem  anfmerkeamen  Beobachter  des  öffentlichen  Lebens  dürfte  sich  die  Ueber- 
cengong  nnwiderstehlich.  aufdrängen*,  dass  die  grossen  Fragen  der  socialen  Verwaltung 
immer  mehr  in  den  Vordergrund  der  wissenschaftlichen  und  profanen  Discnssion  treten. 
Hit  jedem  Jahre,  das  wir  in  dieser  gewaltigen  Epoche  des  menschlichen  Qeistei  lurück- 
legen,  bestätigt  sich  mehr  und  mehr,  was  L.  y.  Stein  zuerst  klar  ausgesprochen 
hat,  dass  im  grossen  Ganzen  die  Zeit  der  Verfassungskämpfe  vorfiber  sei  und  dass  unser« 
Gegenwart,  wie  die  nächste  Zukunft  yomehmlich  an  der  Lösung  der  schwierigen  Ver> 
waltungsprobleme  zu  schaffen  haben  wird.  Ueberall  wendet  man  der  Lösung  yerwaltungsrecht- 
licher  Fragen,  deren  Vorbereitung  und  Klarstellung  eine  geistige  Arbeit  zu,  welche  sonst 
nur  den  höchsten  Problemen  geopfert  wurde,  und  als  Eigenthämlichkeit  dieser  geistigen 
Arbeit  darf  yielleicht  heryorgehoben  werden,  dass  wie  auf  so  yielen  Gebieten  unseres  heutigen 
Lebens ,  auch  hier  eine  gedeihliche  Förderung  ohne  die  Theilnahme  der  staatlichen  Organe 
gar  nicht  denkbar  ist  So  sehen  wir  denn  yon  Jahr  zu  Jahr  die  Masse  der  offlciellen 
Publicationen  anwachsen,  welche  das  Eintreten  der  indiyiduellen  Concurrenz  aus  yielen 
Grftnden  beinahe  unmöglich  macht. 

Als  ein  neues  Glied  in  der  Beihe  dieser  offlciellen  Publicationen  tritt  der  uns 
yorliegende  erste  Bericht  des  americanischen  Schatzkanzlers,  welcher  in  Bri^inzung  der 
jährlich  fiber  die  Bewegung  des  auswärtigen  Handels  yorgelegten  Statistiken  nun  auch  auf 
die  Entwickelung  der  inneren  Handelsbewegung  das  Licht  der  Statistik  fallen  lassen  soLL 
Der  grösste  Theil  des  yorliegendes  Bandes  ist  dem  Eisenbahnyerkehr  gewidmet  und  fflr 
die  Darstellung  dieser  Materie  enthält  derselbe  eine  ausserordentliche  Ftille  interessanter 
und  neuer  Daten,  welche  ffir  die  Darstellung  und,  Klärung  der  eisenbahn-  und  yerkehrs- 
politischen  Fragen  yon  grösster  Bedeutung  sind,  Daten,  welche  den  Volks wirth  und  den 
Techniker  gleichmässig  interessiren.  Besonders  eingehend  behandelt  ist  die  Frage  der 
Selbstkosten  der  Bahnen,  des  Einflusses  der  Concurrenz  auf  die  Fnu^tpreise,  namentlich 
der  Concurrenz  der  Wasserwege,  der  Intervention  des  Steates.  Die  Darstellung  beruht  zum 
grössten  Theil  auf  einem  reichen  yon  Experten  gelieferten  und  im  Anhang  gleichfalls  mit- 
getheüten  Materiale.  Mehrere  Capitel  sind  der  Darstellung  des  internen  Veiiehrs  und  der 
damit  lusammenhängeuden  handelspolitischen  Fragen,  der  Beziehung  zwischen  internem 
und  äusserm  Verkehr  gewidmet;  auch  finden  wir  eine  kurze  Darstellung  der  Eisenbahn - 
Politik  der  americanischen  Culturstaaten.  Wir  können  an  dieser  Stelle  natürlich  nicht  auf 
die  Wiedergabe  des  Inhaltes  dieses  Werkes  eingehen,  doch  wollen  wir  wenigstens  aus 
einigen  Capiteln  das  Interessanteste  heryorheben. 

Unter  den  Ursachen,  welche  die  Selbstkosten  der  Bahnen  beeinflussen,  wird  als 
yon  grosser  Wichtigkeit  heryorgehoben:  1.  Die  horizontale  Lage  der  Bahnlinie.  2.  l>ie 
Kosten  der  Arbeit ;  dieselben  yarüren  bis  zu  50  Percenten.  3.  Die  Kosten  des  Heizmateriales ; 
dieselben  schwanken  yon  1*50  Dollar  per  Tonne  bis  5  Dollars.  4.  Das  Klima ;  in  den  nördlich 
gelegenen  Theilen  des  Landes  steigen  während  der  Wintermonate  die  Kosten  um  10 — 25 
Percente.  5.  Die  Grösse  des  Transports;  wie  sehr  die  Selbstkosten  yon  der  Grösse  des 
Transportes  beeinflnsst  werden,  zeigen  am  besten  die  folgenden  Zahlen,  welche  sich  auf 
yerschiedene  Linien  derselben  Gesellschaft  beziehen.  Auf  der  Linie: 
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6.  Die  Entfernung;  bei  Sendungen  auf  grössere  Entfernungen  nehmen  die  Selbstkosten  ab. 
E^  wurde  berechnet,  dass  die  Kosten  der  Fortbewegung  eines  Trains  yon  130  Tonnen  auf 
der  Kew-Tork-Centralbahn  betrugen 

bei      10  Meilen 4.062  Cent,  per  Tonne  und  Meile, 
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Auf  der  Great-Western   of  Canada   betrug    die  Fracht   fir  Getreide   per  Tonne 
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bei    25  Meilen 6'4  Cents, 
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7.  Die  Regelmässigkeit  des  Verkehrs. 


8.  Die  Yerderblicbkeit  der  Waaren  etc. 
Die  Entwickelnng  nnd  den  gegenwärtigen  Stand  der  Eisenbabnpolitik  betreffend, 
ist  namentlich  Folgendes  zn  j>emerken.  Anch  in  America  hat  sich  in  Folge  der  swie* 
spaltigen  Natnr  der  Bahnen  als  kaufmännische  Untemehmnngen  einerseits,  als  öffentliche 
Yerkehrsinstitiite  andererseits  (in  Gegensatz  zwischen  dem  Interesse  des  Publikums  und 
dem  der  Gesellschaften  entwickelt.  In  der  ersten  Periode  des  Eisenbahnbaues  warf  sich 
alles  mit  Ungestüm  auf  diese  neuen  üntemehmangen.  In  allen  Staaten  der  Union  haben 
sich  die  Balmen  auf  dem  Principe  unbesdmlnkter  Privatgesellschaften  constituirt.  Diese 
unbeschränkte  Gewalt  hat  aber  nicht  nur  das  Interesse  des  Publikums  geschädigt,  sondern 
auch  das  der  Gesellschaften  selbst  Man  baute  Bahnen  in  yerkehrsarmen  Gegenden,  Con- 
currenzlinien,  man  baute  theuer  und  schlecht.  Es  ist  berechnet  worden,  dass  von  dem 
gesammten  investirten  Bisenbahncapital  der  Yereinigten  Staaten  im  Betrage  yon  4775  Mil- 
lionen Dollars,  38  Percente  oder  1800  Millionen  Dollars  inproductiv  sind.  Die  Bahnpapiere 
sind  demzufolge  auch  derart  gefallen,  dass  der  Verlust  am  Bahnvermögen  50  Percente 
oder  2387  Mill.  Dollars  beträgt.  Die  meisten  Uebelstände  aber  entsprangen  dem  Omstande, 
dass  die  Eisenbahnen  viele  Charakterzüge  eines  Monopols  an  sich  tragen,  nichtsdesto- 
weniger aber  die  Americaner,  getreu  ihren  constitutionellen  Grundsätzen,  au  dem  Principe 
der  vollen  Freiheit  im  Allgemeinen  festhielten.  Die  bedeutendsten  Nachtheile,  welche  diesem 
Verfahren  entsprangen,  sind:  betrfigerische  Bau-Contracte,  betrfigerische  Uebertragungen 
von  Zweigbahnen,  falsche  Darstellung  von  Einnahmen  und  Apsgaben  etc.  Die  Hauptklagen 
richteten  sich  aber  gegen  die  verderbliche  Tarifpölitik,  die  hohen  Frachten  und  die  Dif- 
ferentialtarife. NamenUich  die  Anwendung  von  Differentialtarifen  ging  so  weit,  dass  sie 
geradezu  eine  Gefahr  für  viele  Städte  wurden ,  in  welchen  Hunderte  von  MiUienen  in  den 
verschiedensten  (Geschäftszweigen  investirt  waren  und  die  Sicherheit  des  Eigenthnms  in 
den  Handelsstädten  gefährdeten.  Wie  weit  einzelne  Bahnen  in  der  Aufstellung  von  Dif- 
ferentialtarifen gingen,  zeigen  folgende  Zahlen.  Es  betmg  die  Fracht  fär  100  Pftand  Getreide 
nach  Baltimore 
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Die  Frage  der  Differentialtarife  ist  aber  auch  jenseits  des  Oceans  noch  eine 
ungelöste.  In  Bezug  der  fibrigen  im  Gefolge  der  Eisenbahnen  aufgetretenen  Uebelstände 
hat  die  Gesetzgebung  aber  gleichfalls  ihre  constitutionelle  Reserve  nicht  aufgegeben.  Wenn 
auch  namentlich  einige  westliche  Staaten  einige  Male  etwas  weiter  gingen,  so  hat  doch 
auch  dort  bald  eine  entgegengesetzte  Strömung  zu  dem  Resultat  gefährt,  wonach  im  Allge- 
meinen die  Gesetzgebung  sich  darauf  beschränkt,  die  nöthigen  polizeilichen  Vorkehrungen 
za  treffen,  eine  gewisse  Controle,  welcher  auch  die  Veröffentlichung  der  Ausweise  dient, 
durch  eigene  Organe  —  Raüway-Commissioners  —  auszuftben.  Alles  ftbrige  ist  man  noch 
immer  geneigt,  der  Aufmerksamkeit  des  Publikums  und  dem  wohlverstandenen  Interesse 
der  Gesellschaften  zu  fiberlassen. 

Sehr  lehrreich  sind  die  zahlreichen  Daten,  welche  Aber  die  Entwickelnng  der 
wichtigsten  Handelszweige,  des  Getreide-,  Baumwolle-  und  Petroleumhandels,  fiber  die 
Organisation  des  Ctotreidehandels,  Aber  die  Handelsbewegung  der  grösseren  Städte,  fiber 
Frachtkosten  etc.  mitgetheilt  werden.  Die  letztem  sind  in  stetem  Abnehmen  begriffen.  So 
betrug  die  Fracht  per  Bushel  Weizen  von  Chicago  nach  New-Tork 
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Im  Jahre  1876  betrog  die  Fracht  per  Boshel  Getreide  Ton  Chicago  nach  Liver- 
pool  via  Baltimore  34*16  Cents,  Tia  Philadelphia  34*28,  via  New-Tork  34*95,  Tia  Mont- 
real 36.30. 

Bezflglich  der  wichtigsten  Prodnctionszveige  dOrften  folgende  Daten  intereasiren  : 
Es  betrag  im  Jahre  1875  der  Werth  der  Ernte  an  Getreide  1030*2  MilL  Doli.,  an  Baum- 
wolle 272*9  KÜL  DoU.,  an  Kartoffeln  65  MiU.  Doli,  an  Tabak  30*3  Hill.  Doli. 

Von  der  ezportirten  Baumwolle  gingen  im  Jahre  1^6  957  MilL  Pfand  nach 
Grossbritannien,  103*9  MilL  PAind  nach  Frankreich  and  330  Mill.  Pfand  nach  anderen 
L&ndem.  Yen  dem  Export  an  Weizen  gingen  48*9  Mill.  Boshel  (=  66*5  Percente)  nach 
Grossbritannien,  8*2  M.  B.  (=  11*2  Percente)  nach  Ganada  ond  den  sonstigen  britischen 
Besitzongen  in  Nordamerica,  2*5  M.  B.  (=  3*4  Percente)  nach  Westindien  ond  Central- 
America,  2*6  M.  B.  (=  3*7  Percente)  nach  Brasilien,  0*5  M.  B.  (=»  Ol  Percente)  nach 
Frankreich.  Etwas  anders  rertheilt  sich  der  Export  an  Korn.  Es  entfielen  auf  Gross- 
britannien 83  Percente,  Ganada  ond  die  britischen  Besitzongen  in  Nordamerica  10  Per- 
cente,  Westindien  ond  Central-Amerika  1  Percent,  Deotschland  1  Percent  etc. 

üeber  die  Bedeotong  der  einzelnen  Häfen  geben  folgende  Daten  AofSichloss.  Von 
dem  Gesammtwerthe  des  Aossenhandels  entfielen  1876 

aof  New- York 606*4  Mill.  Dollars  =  76*2  Percente, 

n    Boston 73*4     ,         „      =    9*3        „ 

„    Philadelphia     .   .   .  62*7     „         „       =    7*8        „ 

„    Baltimore 53*5     „         „       =    6*7        I, 

Wir  wollen  ons  aof  die  Wiedergabe  des  oben  Angeführten  beschränken  ond 
können  im  Uebrigen  nor  aof  das  Werk  selbst  verweisen,  das  Niemand  ohne  reichliche  Be- 
lehrong  dorchblättem  wird.  Zahbreiche  wichtige  Yerkehrsfragen  sind  in  demselben  angeregt 
ond  dorch  Reihen  von  Beobachtongen  ond  statistischem  Material  beleochtet.  B.  W. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.   k.   statistischen  Central-Commission    bis 

Ende   April  1878   zogewaohsen    sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

Statigtique  internationale  des  banques  d'Smi$$ion,  Äutricftt-Han^rie 
—  Belgique  —  Pay8-ba$  —  SuHe  —  Norvige,    Bom  1878. 

T.  Pateras:  Archivio  di  statistiea.  Anno  IL,  foidcolo  IIL  Rom  1878. 
JMme  linee  d'tma  itatiHica  delle  frenopatie  in  Italia;  deW  infltienza  deW  orografia  sulle 
itature;  questioni  Irattate  dalla  OiwUa  Centrale  di  StatUHca  durante  la  se$sione  del  1877; 
gtatidiea  comparata  delle  banche  di  emiasione  f  la  scienza  statiatica  della  populaziane ;  9taH$tiea 
idrografica  Ualiana;  noHxie  e  bibliogrc^fia. 

B.  Oesterreich-Üngarn. 

Statistisches  Jahrbach  des  k.  k.  Ackerbao-Ministerioms  ffir  1876. 
1.  Heft.  LandwirthschafÜiche  Prodaction.  2.  Lieferang.  Prodoction  ans  der  Thiersocht 
ond  aas  den  landwirthschaftlich-technischen  Gewerben;  dann  Yerkehr  in  landwirthschaft- 
lichen  Prodocten,  Hilfsstoffen  ond  Maschinen.  Wien  1878.  —  3.  Heft.  Unterrichts-  ood 
Yersochswesen,  dann  Gesellschaften  ond  Yereine  fSr  Land-  ond  Forstwirthschaft  Wien  1878^ 

C.  Andere  Staaten. 

Statistik  des  Deotschen  Reichs.  Heraosgegeben  vom  kaiserlichen  statisti- 
schen Amt.  Band  XXYIIL  Waarenyerkehr  des  deotschen  Zollgebietes  zor  See,  mit  Angabe 
des  Seeverkehres  der  einzelnen  Hafenplätze  desselben  in  den  wichtigeren  Waarenartikeln 
nnd  des  Waarenverkehres  aof  dem  Bodensee,  sowie  Waarenverkehr  des  Zollgebietes  mit  dem 
2oU-Ao8land  aof  der  ontem  Elbe,  Weser  nnd  Ems  ond  den  übrigen  die  Zollgrenze  Qber- 
Bchreitenden  Strömen,  bedeotenderen  Flüssen  nnd  Canälen  (Theil  n.  des  aoswärtigen  ond 
fiberseeischen  Waaren verkehre  des  deotschen  Zollgebietes  ond  der  Zollaosschltisse  im  Jahre 
1876).  Berlin  1878.  —  Band  XXIX.  Der  Yerkehr  aof  den  deutschen  Wasserstrassen,  ins- 
besondere der  Schifb-  ond  Güterverkehr  aof  deo  deotschen  Wasserstrassen  nebst  den 
beobachteten  Wasserständen  im  Jahre  1876. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  ood  Salinenwesen  im  preossi- 
schen  Staate.  XX Y.  Band.  6.  Lieferong  (2.  sUtistisches  Heft).  BerUn  1877.  Statistik 
der  Knappschaftsvereine  im  preossischen  Staate  im  Jahre  1876. 
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Ein  weiterer  Beitrag  zur  Organisining  der  nächsten 

Yolkszäünng  in  Oesterreicli. 

Von  Dr.  Adolf  Ficker. 

iLeme  andere  statistiBclie  Operation  nimmt  jedesmal  ein  so  allgemeines 
Interesse  in  Anspruch,  ab  die  Yolkszfihlnng.  Bewnsst  oder  nnbewnsst  spielt  dabei 
allerdings  ein  Nachklang  jener  Ansicht  mit ,  welche  eine  hohe  Yolkszahl  für 
untrennbar  von  nationalem  Beichthnme  hielt  nnd  ihre  möglichste  Steigerang  für 
die  erste  An^be  der  Staatsverwaltung  erklSrte;  fragt  man  doch  gewöhnlich 
nach  einer  einzigen  Ziffer,  jener  der  sogenannten  Fetischen  Bevölkerung,  nach  ihrer 
Zunahme  oder  Abnahme  und  den  Gründen  derselben.  Allein  noch  maasgebender 
f&r  jenes  allgemeine  Interesse  an  dem  Census  ist  wohl  der  Umstand,  dass  er  fast 
die  einzige  statistische  Operation,  welche  gleichzeitig  jeden  Einzelnen  er£asst  und 
zwar  nach  sehr  yerschiedenen  Eichtungen  seiner  Existenz  er&sst. 

Ein  Ausdruck  dieses  allgemeinen  Interesses,  welches  zugleich  die  Herbei- 
ziehung vieler  Einzelner  als  Mitarbeiter  an  der  Yolkszählung  gestattet,  ist  die  rege 
Aufinerksamkeit,  welche  die  Publicistik  jedesmal  dem  herannahenden  Termine  des 
Census  entgegenbringt  Um  so  wichtiger  ist  es,  dass  in  einem  Fachjoumale  recht- 
zeitig der  Census  und  seine  allfällige  Eeform  einer  Besprechung  unterzogen  werde. 
IHe  statistische  Monatschrift  hat  bereits .  begonnen,  eine  solche  Erörterung  einzu- 
leiten, indem  sie  einen  sehr  eingehenden  Aufsatz  aus  der  Feder  des  Regierungs- 
raths  Q.  A.  Schimmer  veröffentlichte  ^),  welcher  bekanntlich  um  die  Vorbereitung 
dar  Yolkszählung  vom  31.  December  1869  und  um  die  Bearbeitung  ihrer  Ergeb- 
nisse sich  die  wesentlichsten  Yerdienste  erworben  hat. 

Ich  erlaube  mir,  einen  weiteren  Beitrag  jener  Erörterung  anzuscbliessen, 
da  es  auch  mir  bescbieden  war,  seit  einem  Yierteljahrhunderte  an  der  Entwick- 
lung des  Yolkszählungswesens  in  Oesterreich  Antheil  zu  nehmen.  ^) 

Als  ich  am  31.  März  1853  in  die  Direction  für  administrative  Statistik 
eintrat,  lagen  eben  die  Ergebnisse  des  Census  vom  Jahre  1850  und  1851  vor. 
Sie  wurden  als  wenig  befriedigend  eirkannt  und  so  viel  auch  unzweifelhaft  der 
langen  Dauer  des  Zählungsgeschäftes  und  den  Nachwehen  der  unmittelbar  voraus* 


^  Gedanken  über  die  Darchffilinuig  der  nächsten  YolkszäMnng  in  Oesterreich, 
im  lY.  Hefte  des  lY.  Jahrganges,  S.  153  -178. 

*)  Die  Geschichte  des  Gensns  in  Oesterreich  behandeln  meine  ^Yortr&ge  über  die 
Yomahme  der  Yolkszählung  in  Oesterreich"  im  2.  Hefte  des  XYII.  Jahrganges  der  »Mit- 
theüungen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik**. 
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gegangenen  Starmjahre  znr  Last  gelegt  werden  moss,  konnte  man  sich  doch  auch 
nicht  verhehlen,  dass  die  bestehende  Gesetzgebung  ttber  den  Censns  darch  die 
Fortschritte  der  Theorie  und  Praxis  des  Yolkszählungswesens  in  anderen  Staalen 
längst  überholt  sei  und  einer  Eeform  dringend  bedürfe,  da  sie  noch  immer  in  den 
meisten  Ländern  der  Monarchie  auf  dem  Conscriptions-Patente  vom  25.  October 
1 804  beruhte,  welches  die  Widmung  der  Pflichtigen  Lidividuen  zum  Militärstande 
als  den  hauptsächlichsten  Gesichtspunct  bei  der  Zählung  festhielt.  Um  eine  Basis 
für  ihre  Eeform  zu  gewinnen  ^  wurden  sämmtliohe  politische  LandesbebSrden  wieder- 
holt einvernommen  und,  da  bei  dem  Mangel  einer  Vorlage  ihre  Ansichten  und 
Yorschläge  sehr  weit  auseinandergingen,  gegen  £nde  des  Jahres  1855  Vertreter 
sämmtlicher  Central-Stellen  zu  einer  Commission  bei  dem  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  berufen,  an  welcher  auch  ich  als  Yertreter  der  Direction  für  administrative 
Statistik  Theil  nahm.  Der  aus  ihren  Berathungen  hervorgegangene  Gesetzentwurf 
erhielt  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  23.  März  1857  die  kaiserliche 
Sanction.  Das  neue  Gesetz  hatte  gegenüber  seinen  Yorläufern  mehrfache  Yorzüge: 
für  die  gesammte  Monarchie  in  Kraft  zu  bestehen,  das  Zählungsgeschäft  als  Object 
politisch-administrativer  Thätigkeit  wegen  seiner  Wichtigkeit  für  die  gesammte 
Staatsverwaltung,  nicht  wegen  irgend  eines  speciellen  Zweckes,  in  das  Auge  zu 
fassen,  alle  Thatsachen  auf  einen  bestimmten,  für  die  ganze  Monarchie  gleich 
einzuhaltenden  Termin  zu  beziehen  und  durch  Beschränkung  des  strenge  legis- 
lativen Theiles  auf  wenige  Puncte  späteren  YervoUkommnnngen  der  Formnlarien 
und  Instructionen  einen  hinreichend  weiten  Spielraum  zu  eröffnen. 

Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  erheblichen  Lücken,  deren  Ausfüllung  eben 
momentan  nicht  erzielt  werden  konnte,  wenn  man  überhaupt  ein  neues,  für  alle 
Theile  des  Reiches  gleiohmässig  geltendes  G^etz  erlangen  wollte,  und  die  Ergeb- 
nisse der  äusserst  mühevollen,  mit  ungeheurem  Eostenanfwande  verbundenen  Zählung 
vom  31.  October  1857  verloren  einen  sehr  grossen  Theil  ihres  Werthes  dadurch, 
dass  die  Yolksbeschreibung,  d.  h.  die  Ermittlung  über  die  Art,  in  welcher  sich 
die  gleichzeitig  lebende  Bevölkerung  an  gewisse  Kategorien  ihrer  Lebensverhält- 
nisse vertheilt,  auf  die  sogenannte  einheimische  (ortszuständige)  Bevölkerung  be- 
schränkt wurde,  während  es  sich  doch  bei  dem  Census  darum  handelt,  die  Yer- 
hältnisse  der  factischen  Bevölkerung  kennen  zu  lernen. 

Die  mit  kaisj  Entschliessung  vom  23.  Januar  1863  geschalfene  statistische 
Central- Commission  hielt  es  um  so  mehr  für  ihre  Aufgabe,  schon  im  Sommer  1865 
Berathungen  über  eine  durchgreifende  Eeform  des  österreichischen  Census  einzu* 
leiten,  als  seit  dem  Erscheinen  des  Gesetzes  vom  23.  März  1857  Theorie  und 
Praxis  der  Volkszählung  abermals  die  mannigfedtigsten  und  erheblichsten  Fort- 
schritte gemacht  hatte.  Mehr  als  zwei  Jahre  lang  (bis  zum  Juli  1867)  beschäf- 
tigte sie  sich  in  zahlreichen  ComitS-  und  Plenar-Sitzungen,  als  deren  Bericht- 
erstatter ich  fnngirtCf  mit  jener  Revision.  Nach  Vorlegung  ihrer  Ergebnisse  an 
das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  wurde  im  Schosse  desselben  abermals  eine 
Commission  gebildet,  bei  welcher  auch  die  statistische  Central-Commission  durch 
mich  vertreten  war,  und  berieth  ein  neues,  auf  sehr  wenige  Puncte  beschränktes 
Yolkszählungs-Gesetz,  welches  die  Zustimmung  beider  Häuser  des  Eeiohsrathes 
und  hierauf  am  29.  März  1869  die  kaiserliche  Sanction  erhielt,  während  die  vor- 
geschlagenen Formnlarien  und  Instructionen  mit  Verordnung  vom  15.  August  1869 
für  die  am  31.  Deoember  desselben  Jahres  vorzunehmende  Zählung  vorgezeichnet 
wurden. 

Für  die  Länder  der  ungarischen  Krone  wurde  ein  besonderes,  nur  hier 
und  da  in  seinen  Ermittlungen  noch  weiter  greifendes  Yolkszählungsgesetz  ent- 
worfen und  durch  Gesetzartikel  in  vom  Jahre  1869  angenommen. 

Obwohl  die  Zählungsvorschrift  vom  15.  August  1869  die  Ponnularien 
und  Instructionen  vollkommen    umgestaltete,    durch   die   Aufnahme  der  Ermittlung 
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der  WohnungBYerhältniBse  in  fünf  g^sseren  Städten,  der  Angaben  über  die  körper- 
liob  Gebrechlichen,  genaaerer  Bestimmnngen  über  die  Nachweisnng  von  Stand  nnd 
Bemf,  der  TTnterscheidnng  zwischen  danemd  nnd  zeitweilig  Anwesenden  oder  Ab- 
wesenden, der  Alters-Naohweisnngen  nach  den  einzelnen  Geburtsjahren  nnd  vieles 
Andere  nngemeine  Yerbessemngen  in  den  Censos  einführte,  war  es  auch  diessmal 
noch  nicht  mOglieh,  allen  für  eine  Yolkszählnng  berücksichtigangswerih  erscheinen- 
den Momenten  Tolle  Eeohnnng  zn  tragen. 

Hit  der  ZShlnng  vom  31.  Deoember  1880  scheint  aber  endlich  der  Zeit- 
pnnct  gekommen,  anch  diese  Lücken  ansznfüllen ,  nnd  dies  nm  so  mehr,  als 
seithtf  die  Yersammlnng  des  statistischen  Congresses  in  St.  Petersburg,  an  welcher 
ich  als  Delegirter  der  k.  k.  Begiemng  Theil  nahm,  in  einer  abschliessenden  Weise 
jene  Momente  feststellte,  welche  künftighin  bei  dem  Censns  aller  im  Congresse 
vertretenen  Staaten  berücksichtigt  werden  sollen. 

unter  den  zahlreichen  Gresiohtspnncten,  von  denen  ans  Vorschläge  für 
Beformen  des  österreichischen  Censns  gemacht  werden  können  nnd  von  Schimmer 
gemacht  wurden,  beabsichtige  ich  nnr  einen  der  Erörterung  zu  unterziehen :  die 
Einrichtung  des  Anzeigezettels  und  des  Aufnakmsbogens  (der 
Haushaltungs-Liste  und  der  Haus-Liste),  welche  beide  allerdings  die  wichtigsten 
Bestandstücke  des  ganzen  Zählungsgeschäftes  sind,  weshalb  der  Stylisirung  ihrer 
Bubriken  die  grösste  Sorg£EJt  zugewendet  werden  muss. 

Oesterreich  ging  &8t  allen  anderen  Staaten  mit  dem  Beispiele  voran,  die 
Belehrung,  wie  die  einzelnen  Bubriken  des  Anzeigezettels  oder  Aufoahm- 
bogens  auszufüllen  sind,  in  den  Kopf  der  Golumnen  selbst  aufEunehmen,  weil  nur 
dadurch  die  möglichste  Sicherheit  zu  erlangen  ist,  dass  der  zur  Ausfüllung  des 
Anzeigezettels  odor  Au&ahmsbogens  Berufene  im  Momente  der  Ausfüllung  jeder 
Bubrik  sich  die  entsprechenden  Puncte    der  Belehrung   wirklich   vor  Augen  hält 

Die  Nachahmung,  welche  dieser  Vorgang  seither  vielfach  gefunden  hat, 
spricht  dafür,  dass  die  über  seine  Zweckmässigkeit  in  Oesterreich  gemachten  gün- 
stigen Er&hmngen  wirklich  in  der  Natur  der  Sache  begründet  sind. 

Mehrere  Staaten  (namentlich  die  deutschen)  gingen  diesftJls  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  sie  in  die  Anzeigezettel  oder  Aufhahmsbögen  eine  Anzahl 
von  Musterausfüllungen  aufiiahmen.  Allein  abgesehen  von  der  dadurch  nothwendig 
werdenden  Ausdehnung  des  XTm&nges  dieses  Formulares,  welches  doch  wenigstens 
zehn  verschiedene  Musterausfüllungen  enthalten  müsste,  um  nur  den  häufigst  vor- 
kommenden Verschiedenheiten  Bechnung  zu  tragen,  und  dadurch  völlig  unhandsam 
würde,  hat  auch  die  Erfahrung  in  ähnlichen  Fällen  dargethan,  dass  solche  Para- 
digmen für  das  grössere  Publicum  nur  allzu  oft  Anlass  zu  Missgrififen  bieten,  in- 
dem dtf  eine  Bubrik  Ausfüllende  sich  im  Falle  eines  Zweifels  allzu  leicht  veran- 
lasst sieht,  ohne  Weiteres  nach  irgend  einer  beliebigen  Musterausfüllung  zu  greifen, 
gleichviel,  ob  dieselbe  auf  seine  Verhältnisse  passt  oder  nicht. 

Dem  sicherlich  ganz  richtigen  Gedanken,  welcher  diesem  Vorschlage  zu 
Ghmnde  liegt,  wird  in  viel  unbedenklicherer  Weise  entsprochen,  wenn  jedem 
Zählungsbeunten ,  d.  h.  derjenigen  Person ,  welche  den  Anzeigezettel  zunächst  zu 
revidiren  oder  den  Aufaahmsbogen  auszufüllen  hat,  eine  möglichst  grosse  Zahl 
solcher  Musterausfttllungen  in  die  Hand  gegeben  wird,  in  denen  er  die  CTuosur 
für  seine  Kritik  findet.  Eine  Instruction  für  diesen  Beamten,  so  weit  sie  nicht  in 
der  „Belehrung*  zur  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  oder  Aufhahmsbogens  ent- 
halten ist,  wmrde  nämlich  im  Jahre  1869,  bei  der  ohnehin  grossen  Masse  neuer 
Drucksorten ,  in  die  Zählungs- Vorschrift  nicht  au^uommen ,  sondern  nur  an  die 
Gemeinden  vertheilt;  für  1880  möchte  ich  sie  abermals  in  Vorschlag  bringen  und 
behalte  mir  vor,  auf  diesen  Gtegenstand  gelegentlich  zurückzukommen. 

So  viel  über  die  Form  des  Anzeigezettels  oder  Aufhahmsbogens. 

18^ 
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Was  aber  den  Inhalt  betrifft,  00  halte  ich  noch  immer  an  der  üeber- 
zeugong  fest,  dass  das  Becht  und  die  Pflicht  der  Staatsyerwaltiing,  einen  Censos  vor- 
zonehmen,  dnroh  diesen  Act  vielseitig  in  das  Einzelleben  der  Bewohner  einzugreifen 
nnd  über  die  Privatverhältnisse  derselben  Auskünfte  zu  verlangen,  sieh  nnr  auf 
jene  Poncte  beschränkt,  welche  zweifellos  als  .erheblich^  bezeichnet  werden  müssen. 
Hierzu  tritt  die  bei  yerschiedenen  Anlässen  immer  wiederiLehrende  Er&hmng, 
dass  der  Versuch,  in  solche  häusliche  und  ökonomische  Yerhältnisse  der  Bewohner 
eines  Staates  eindringen  zu  wollen,  in  welche  der  Einzelne  nicht  gerne  nnd  yiel- 
leicht  nicht  ohne  ernstliche  Bedrohung  wichtiger  Interessen  den  Einblick  gestattet, 
stets  mit  der  Gefahr  verbunden  ist,  mangelhafte  oder  selbst  falsche  Angaben  zu 
erlangen,  und  dass  der  zur  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  oder  Aufiiahmsbogens 
Berufene  gar  zu  leicht  sich  verleiten  lässt,  auch  bei  anderen  Fragepuncten,  be- 
züglich deren  jene  Motive  nicht  eintreten,  doch  auch  in  ähnlicher  Weise 
vorzugehen. 

Was  die  vom  statistischen  Congresse  in  seiner  Yersammlung  zu  St.  Peters* 
bürg  für  sämmtliche  Staaten  festgestellten  ^wesentlichen  Ermittlungen  des  Census* 
(die  renseignemenis  esstnitels)  betrifft,  so  stimme  ich  mit  Schimmer  ttberein,  dass 
dieselben  jedenfedls  stattfinden  müssen.  Doch  würde  ich  keinen  Widerdruck  mit 
den  Beschlüssen  des  Cougresses  darin  finden,  wenn  einzelne  der  betreffenden  Er- 
hebungen etwa  nicht  unmittelbar  mit  dem  Census  verbunden,  sondern  nur  gleich- 
zeitig in  einer  mindestens  ebenso  verlässlichen  Weise  bewerkstelligt  werden  wollten. 

Ich  habe  hier  besonders  die  Ermittlung  der  geistig  oder  körperlich 
Gebrechlichen  Gesammt-Oesterreich's  vor  Augen. 

Auch  Schimmer  verspricht  sich  von  der  Ermittlang  derselben  bei  der 
Volkszählung  nicht  viel,  weil  der  Census  höchstens  die  beiläufige  Zahl  von  geistig 
oder  körperlich  Gebrechlichen  zu  constatiren  vermag.  Ich  würde  unbedenklich 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Die  jahrweisen  Erhebungen  über  den  Stand  der 
Taubstummen  und  Cretins,  welche  seit  dem  Jahre  1871  behufs  der  Sanitäts-Statistik 
gemacht  werden,  haben  bereits  einen  ziemlichen  Grad  von  Yerlässlichkeit  erreicht. 
Die  eben  im  Zuge  begriffene  gleichartige  Erhebung  der  Blinden  verspricht  gleich- 
falls einen  genügenden  Erfolg.  Nur  die  Erhebungen  über  die  vorgefundenen 
Irren  (im  weitesten  Sinne,  jene  Blödsinnigen  mitbegriffen,  welche  nicht  als  Cretins 
erscheinen)  sind  bis  jetzt  unleugbar  noch  sehr  mangelhaft.  Bios  in  jenen  Landern 
kommen  sie  der  Wahrheit  nahe,  in  denen  die  Gemeinden  förmliche  Kataster  ihrer 
Geisteskranken  anlegten  und  der  zeitweisen  Prüfung  durch  die  Bezirksärzte  unter- 
ziehen, da  eine  ärztliche  Ueberprüfung  dieser  Erhebungen  denselben  erst 
den  rechten  Werth  verleiht ,  wenn  es  sich  auch  nicht  um  die  zweifelhaften, 
diagnostisch  schwierigen  Fälle  handelt,  sondern  nur  um  diejenigen  Individuen, 
welche  in  ihrer  Familie  oder  Umgebung  als  Irre  (im  obigen  Sinne)  gelten.  Uebrigens 
bringt  jedes  der  seit  1871  verflossenen  Erhebungsjahre  eine  wesentliche  Besserung 
in  den  Besultaten.  Gewiss  wäre  es  ein  grosser  Irrthum^  wenn  man  vom 
Census  Befriedigenderes  erwarten  wollte;  im  Gegentheile  würden  die  Angaben, 
welche  ja  schliesslich  doch  von  den  nämlichen  Personen  ausgehen  müssten,  höchst 
wahrscheinlich  noch  weiter  hinter  der  Wahrheit  zurückbleiben,  zumal  eine  durch- 
greifende Controle  dieser  Erhebungen  bei  dem  Census  von  den  Zählungsbeamten 
nicht  erwartet,  ja  nicht  einmal  beansprucht  werden  könnte. 

Die  Erhebungen  über  die  geistig  und  körperlich  Gebrechlichen,  welche 
die  Sanitäts-Statistik  verlangt,  könnten  in  keiner  Art  &llen  gelassen  werden, 
weil  sie  nebst  der  Ziffer  der  mit  Gebrechen  Behafteten  auch  noch  ein  mannig- 
faches Detail  über  die  Gebrechlichen  und  das  Gebrechen  selbst,  tin  Detail  von 
höchster  Wichtigkeit  für  die  Würdigung  derselben  enthalten,  welches  einerseits 
bei  dem  Census  ohne  allzu  grosse  Belastung  des  Zählungsgeschäftes  nicht  abver- 
langt   werden  kann  und  andererseits  zu  seiner  Sicherstelluag  noch  mehr,    aU  die 
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blosse  Thatsaohe  des  YorhandenseiiiB  eines  Gebrechens,  des  Ansspraohes  von  Faeh- 
männem  über  die  Eriiebnng  bedarf.  Ich  würde  also  gar  kein  Bedenken  tragen, 
anf  die  Berücksichtigung  der  geistig  nnd  körperlich  Gebrechlichen  bei  der  Yolks- 
zähinng  für  solange  zu  verzichten,  als  die  jahrweisen  £nnittlangen  über  dieselben 
zom  Gebranche  der  SsterreichiBchen  Sanitäts-Statistik  fortgesetzt  werden. 

Entsprechend  dem  Beschlnsse  des  statistischen  Congresses  beantragt 
Schimmer  die  Anfiiahme  einer  Rubrik  über  die  Beziehung  jeder  ge- 
zählten Person  zum  Haupte  der  Familie  oder   der  Haushaltung. 

Schon  im  Jahre  1865  wurde  der  Antrag  gestellt,  eine  solche  Eubrik  in 
den  Anzeigezettel  oder  Aufhahmsbogen  einzuschalten.  Wie  aber  auch  Schimmer 
bemerkt,  ist  sie  keineswegs  strenge  nothwendig,  indem  die  Eubrik  für  den  Namei^ 
nach  einer  gewissen  Ordnung  der  zu  jeder  Wohnpartei  gehörigen  Personen  aus- 
gefüllt werden  muss,  so  dass  die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Haushaltungen 
ganz  wohl  durch  den  Zählungsbeamten  constatirt  werden  kann.  Im  Schosse  der 
Central- Commission  wurde  gegen  die  Au&ahme  dieser  Eubrik  auch  noch  die  Ein- 
wendung gemacht^  dass  erfahrungsgemäss  die  Auffassung  des  Begriffes  eines 
Yerwandtschafts-Yerhältnisses,  so  weit  sieh  dasselbe  nicht  auf  die  nächsten  Ghrade 
bezieht,  im  grossen  Publicum  an  mannigfiEu^her  Unklarheit  zu  leiden  pflegt  und 
gewöhnlich  mit  ganz  allgemein  gehaltenen  Bezeichnungen  abgefertigt  wird,  wie 
denn  auch  in  Grossbritannien  der  Census  sich  jenseits  der  nächsten  Yerwandtschafts- 
grade  mit  der  Terminologie  „Anverwandte^  begnügt 

Dessenungeachtet  stimme  ioh  der  Einschaltung  jener  Eubrik  in  den 
Anzeigezettel  oder  Aufhahmsbogen  bei,  nicht  blos  weil  sich  dieselbe  in  anderen 
Ländern  als  ein  sehr  geeignetes  Mittel  zur  Controlirung  der  richtigen  Aufeinander- 
folge der  Namen  aller  zur  Wohnpartei  gehörigen  Personen  dargestellt  hat,  sondern 
auch,  weil  sie  statistisch  insofeme  eine  Bedeutung  erlangt,  ab  sie  —  was  strenge 
genommen  nicht  mit  der  „Beziehung  zum  Familienhaupte  oder  Haushaltungs- 
Yorstande^  zusammenfällt  —  die  Stellung  jeder  gezählten  Person  in  der  Haus- 
haltung (ob  sie  ein  ständiges  Mitglied  derselben  sei  oder  zeitweilig  an  ihr  Theil 
nehme)  in  das  Auge  fasst  Desshalb  dürfte  wohl  die  verständlichste  Stylisirung 
der  Columne lauten :  „Stellung  in  der  Haushaltung",  und  die  Erläuterung: 
»Bezeichnung  jener  Eigenschaft,  nach  welcher  die  Eeihenfolge  der  Personen  in  der 
vorangehenden  Eubrik  bestimmt  wurde  (Familienoberhaupt,  Ehegattin,  Kinder, 
Enkel,  Brüder,  Schwestern,  Eltern,  sonstige  Anverwandte  oder  Yerschwägerte, 
andere  an  der  Wohnung  theilnehmende  Personen,  Dienstleute,  Hilfsarbeiter,  After- 
miether, Bettgeher  u.  s.  w.).  Wenn  die  Aftermiethpartei  selbst  aus  mehreren 
Personen  besteht,  ist  bezügUch  jeder  einzelnen  gleichMls  die  hier  geforderte  An- 
gabe zu  machen.*  Die  beste  Instruction  für  den  Zählungsbeamten  bieten  im  vor- 
liegenden Falle  gewiss  zweckmässig  gewählte  Musterausfüllungen  dar;  nach  einer 
in  Belgien  gemachten  Erfahrung  dürfte  er  aber  auch  vor  misslichen  Nachforschungen 
über  das  Verwandtschafts  -  Yerhältniss  der  Einzelnen  zum  Familienoberhaupte  zu 
warnen  sein. 

Die  Aufnahme  einer  Eubrik  für  die  Eenntniss  des  Lesens  und 
Schreibens  wurde  gleichfalls  schon  im  Jahre  1865  angeregt,  damals  aber 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde  abgelehnt,  weil  man  zweifelte,  ein  genügendes 
Kriterium  für  die  Eichtigkeit  der  entsprechenden  Eintragung  zu  besitzen.  Welches 
Ausmass  von  Eenntniss  des  Lesens  und  Schreibens  soll  gefordert  werden  ?  Wahr- 
scheinlich wird  es  als  genügend  gelten  müssen,  wenn  ein  Gezählter  die  Eubriken 
des  Anzeigezettels  oder  Aufiaahmsbogens  zusammenbuchstabiren  und  nothdürftig 
ausfüllen  kann.  Wie  soll  aber  selbst  dieses  ,, Können**  constatirt  werden?  In  den 
weitaus  meisten  Fällen  gewiss  nur  durch  Fatirung,  ohne  weitere  Controie. 

Dieses  Bedenken  lässt  sich  auch  gegenwärtig  nicht  unbedingt  beheben ; 
da  aber  seither  eine  derartige  Erhebung  in  mehreren  anderen  Ländern,  namentlich 
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auch  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone,  stattgefonden  hat  und  in  ihren  Er- 
gebnissen mit  den  aus  andern  festgestellten  Thatsaohen,  z.  B.  der  Scholbildong  der 
Eekroten,  der  wegen  Yerbrechen  oder  Vergehen  Yerurtheilten,  der  fihestandswerber, 
n.  8.  w.,  in  befriedigender  Weise  übereinstimmte,  so  kann  ihre  Einschaltung  in 
den  österreichischen  Anzeigezettel  oder  Anfhahmsbogen  mit  yoUer  Beruhigung 
befürwortet  werden.  Mir  würde  es  genügend  scheinen,  wenn  in  den  Kopf  der 
betreffenden  Rubrik  aufgenommen  würde:  „Schulbildung^  und  in  zwei  Columnen 
die  Fragen  folgten:  ^kann  lesen?  kann  schreiben?^  mit  dem  gemeinsamen  Beisätze : 
„bei  jeder  Person  mit  ja  oder  nein  auszufüllen.^ 

Allerdings  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  diese  Erhebung  sich 
nicht  auf  die  Personen  der  untersten  Altersdassen  beziehen  kann.  Da  es  aber 
sehr  schwierig  ist,  zu  entscheiden,  ob  die  untere  Grenze  mit  dem  5.  oder  6.  Lebens- 
jahre, wie  bei  dem  nord-americanisohen  Census,  oder  mit  dem  14.,  wie  bei  dem 
deutschen,  fixirt  werden  soll,  und  die  gegebene  Möglichkeit  einer  Nichtbeantwortung 
dieser  Frage  die  Gefahr  ganz  ungerechtfertigter  Auslassungen  der  Beantwortung 
][^ach  sich  zieht,  so  möchte  ich  die  Eintragung  des  ,Ja^  und  „Nein*'  für  sämmt- 
Üche  im  Anzeigezettel  oder  Aufnahmsbogen  erscheinenden  Personen  befürworten. 
Sollte  doch  die  Festhaltung  einer  Altersgrenze  für  diese  Eintragung  beliebt  werden, 
so  wäre  beizufügen:  ^Nur  bei  Personen  von  oder  unter  6  Jahren  kann  die  Bubrik 
mit  einem  Uuerstriche  ausgefüllt  werden.  **  Der  Zählungsbeamte  wäre  übrigens  zu 
erinnern,  dass  er  die  Fasion  nicht  ohne  die  evidenteste  Nothwendigkeit  bean- 
ständen möge. 

Die  weitaus  wichtigste  Erweiterung  der  Rubriken  des  bisherigen  Anzeige- 
zettels und  Au£aahmsbogens  bezieht  sich  auf  die  Sprache  der  Grezählten. 

Schon  im  Jahre  186Ö  entschied  sich  die  statistische  Central-Commisaion 
dahin,  dass  die  Aufnahme  dieser  Rubrik  höchst  wünschenswerth  sei,  weil  in  einem 
Staate,  dessen  Geschichte  und  Weltstellung  gleich  jener  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  auf  das  innigste  mit  seiner  ethnographischen  Gliederung  zusammenhängt, 
eine  genaue  Kenntniss  seiner  nationellen  Zusammensetzung  für  Staatsven^altung  und 
Wissenschaft  gleich  unentbehrlich  ist,  dass  aber  inmitten  der  heftigsten  nationellen 
Bewegungen  der  Zeitpunct  für  die  Yomahme  einer  solchen  Erhebung  nicht  günstig 
erscheine,  deren  Grundlage  mehr,  als  es  bei  jeder  anderen  Rubrik  des  Anzeige- 
zettels oder  Au£aahmsbogens  der  Fall  ist,  von  dem  subjectiven  Standpuncte  des 
Zählenden  und  des  Gezählten  nur  allzuleicht  beirrt  werden  könne. 

Wiewohl  ich  über  die  Frage  der  Constatirung  von  Nationalität  und 
Sprache  einer  Bevölkerung  im  Jahre  1874  ein  umständliches  Ghitaohten  an  die 
Permanenz-Commission  des  statistischen  Congresses  erstattet  habe ') ,  so  halte  ich 
es  nicht  für  überflüssig,  auf  diesen  Gegenstand  nochmals  zurückzukommen,  weil  in 
derselben  Sitzungsperiode  der  Permanenz-Commission  noch  zwei  andere  Gutachten 
über  den  gleichen  Gegenstand  vorgelegt  wurden,  welche  mir  natürlich  bu  Ver- 
fassung des  meinigen  noch  nicht  bekannt  sein  konnten. 

Das  Eine  derselben,  von  Dr.  E.  Glatter,  ehemaligem  Director  des  stati- 
stischen Bureau's  der  Stadt  Wien^),  weist  vor  Allem  das  Selbstbekenntniss  als 
Mittel  der  individuellen  Ermittlung  der  Nationalitäten  eines  Reiches  zurück,  legt 
der  Sprache  hierfür  nur  insofeme  einen  Werth  bei,  als  bei  der  Erhebung  Massen 
in  das  Auge  gefust  werden,  und  empfiehlt  vor  Allem  das  Studium  der  Racen 
mittelst  eingehender,  nach  einem  gewissen  Plane  durch  Fachmänner  anzustellen- 
der Erhebungen.  Er  erörtert  desshalb,  wie  Racen  im  Aligemeinen  entstehen  und 
in  welchen  Erscheinungen  sich  ihr  Vorhandensein  ausspricht.  Als  solche  bezeichnet 


*)    Commiuüm   permanente    du    congrh    international    de    itaHttique,    MSmoire», 
St.  Petersburg  1876,  S.  203—227. 

*)  Enthalten  in  demselben  Backe  S.  229—240. 
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er  die  Hautfarbe,  den  GkeichtstypoB  und  bestimmte  geistige  Eigenschaften,  welche 
er  „Folgen  der  Yererbong*  nennt.  In  Schalen  wie  in  GrefSngnissen ,  in  physiolo- 
gischen Instituten,  in  Kliniken ,  sowie  auf  dem  Sedrtische  solle  der  Mensch  nach 
dieser  Richtung  Cregenstand  gründlicher  Studien  sein,  welche  namentlich  auch  die 
Frage  nach  der  Bedeutung  und  den  Erfolgen  der  Kreuzungen  yerschiedener  Bacen 
zu  untersuchen  h&tten.  Als  den  wesentlichsten  Nutzen  der  Erforschung  dieser 
Verhältnisse  bezeichnet  Glatter  namentlich  „eine  gerechte  Behandlung  der  ver- 
schiedenen Yölkerfamilien ,  welche  in  einem  grösseren  Beiche  neben  einander 
wohnen,   durch  die  Staats-Yerwaltung''. 

Die  zweite  Denkschrift  dieser  Art  ging  von  Ministerialrath  Keleti 
aus.  ^)  Sie  bespricht  zuerst  die  französische  Auffassungsweise  des  Begriffes  der 
Nationalität  als  identisch  mit  der  Staatsangehörigkeit  und  stellt  derselben  die 
deutsche  Theorie  gegenttber,  welche  die  Yolkssprache  als  das  wesentlichste  Kenn- 
zeichen der  Nationalität  betrachtet.  Keleti  findet  beide  Ansichten  ungenügend 
und  bezeichnet  die  Nationalität  als  ein  dem  Beligionsbekenntnisse  verwandtes  Ge- 
fühl, welches  jedes  ihr  zugehörende  Individuum  beseelt  und  in  Yerbindung  mit 
der  Vaterlandsliebe  zu  bestimmten  Thätigkeiten  antreibt;  er  bezeichnet  als  Mo- 
mente, aus  denen  ein  solches  Gefühl  hervorgeht ,  die  Landesangehörigkeit ,  die 
Abstammung,  die  Racen-Eigenthümlichkeit  sammt  Allem,  was  davon  abhängt,  und 
stellt  unter  den  Aeusserungen ,  wodurch  sich  die  Nationalität  kundgibt,  den  Ge- 
branch einer  bestimmten  Sprache  obenan.  Er  hält  schliesslich  gegenüber  Glatter 
die  Nothwendigkeit  einer  individuellen  Au&eichnung  der  Sprachenangehörigkeit 
aufrecht  und  bespricht  die  verschiedenen  Mittel ,  um  zur  Kenntniss  der  Mutter- 
sprache ^eines  jeden  Individuums  zu  gelangen. 

ungeachtet  der  geistreichen  Begründung,  welche  Keleti  seinem  Begriffe 
der  Nationalität  zu  Theil  werden  lässt,  kann  ich  mich  demselben  nicht  anschliessen 
und  betrachte  Nationalität  noch  immer  als  identisch  mit  „Stammes- Angehörigkeit ^, 
zumal  auch  die  Völker  romanischer  Zunge,  welche  bis  in  jüngster  Zeit  herab 
meist  der  firanzösischen  Auffassungsweise  des  Begriffes  huldigten,  seit  der  Procla- 
miruog  des  Nationalitätenprincipes  als  des  modernsten  Staatsprincipes  immer  mehr 
dieser  Sprechweise  beitreten. 

Auch  in  der  anderen  Beziehung  halte  ich  an  meiner  schon  im  Jahre  1865 
und  1869*)  ausgesprochenen,  in  dem  Gutachten  an  die  Permanenz-Commission  1874 
wiederholten  und  umständlich  motivirten  üeberzeugung  fest,  dass  weder  die 
Geburt  oder  das  Wohnen  in  einem  Lande,  in  einem  Bezirke  oder  einer  Gemeinde, 
noch  der  Typus  der  Körperbeschaffenheit  im  Granzen  odtf  in  einzelnen  Beziehun- 
gen, noch  die  Theilnahme  an  gewissen  Gebräuchen  und  Gewohnheiten  in  Betreff 
der  Kleidung,  Wohnung  und  Nahrung,  an  bestimmten  Kichtungen  der  geistigen 
und  materiellen  Thätigkeit,  an  den  wichtigsten  Formen  der  politischen  Existenz 
oder  des  religiösen  Glaubens ,  noch  endlich  die  Sprache  den  Begriff  der  Stammes- 
angehörigkeit  bei  keinem  Individuum  derartig  greifbar  macht,  um  die  darauf  bezüg- 
lichen Daten  individuell  erheben  und  individuell  controliren  zu  können.  Was 
insbesondere  die  Sprache  als  Kriterium  der  Nationalität  anbelangt,  so  hat  selbst 
der  hervorragendste  Verfechter  der  sogenannten  deutschen  Theorie  von  dem  Wesen 
der  Nationalität,  B.  B  ö  c  k  h  ^),  zugegeben,  dass  ^bei  der  Constatirung  der  Natio- 
nalität eines  Individuums  zwar  zunächst  die  Muttersprache  desselben  festgestellt 
werden  müsse,  in  zweiter  Linie  aber  noch  andere  Ermittlungen  in  Betracht 
kommen  dürfen^. 


^)  Ebendtselbst  S.  241—252. 

^)  Nebst  den  bereits  erwähnten  „Vorlesungen  Aber  die  Vornahme  der  Volks- 
zfthlangen^  auch  in  gVölkerstänune  der  österreicMsch-angariBchen  Monarchie*^  (Mittheilun- 
gen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik,  XV.  Jahrgang  4.  Heft). 

^  „Der  Dentsohen  Volkszahl  und  Sprachgebiet**  Berb'n  1870. 
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Wenn  man  diess  einmal  zugibt,  dann  bedarf  es  nur  eines  kleinen 
Schrittes,  um  den  weiteren  SohlosB  zu  ziehen,  daas  die  Nationalität  kein  Moment 
ist,  weldies  eine  individuelle  Ermittlong  zolässt,  dass  sie  weder  von  einem  Indi- 
Tidanm  abgeleitet  noch  bei  demselben  gesucht,  folglich  nicht  auf  dem  mechanischen 
Wege  der  Volkszählung  festgestellt  werden  kann,  dass  gleich  yiel^i  anderen  sta- 
tistischen  Momenten,  z.  B.  Yitalität  und  Mortalität,  die  Verschiedenheit  der  Na- 
tionen  sich  nur  in  Durchschnitten  zeigt,  somit  den  Gregenstand  einer  äusserst 
complioirten  wissenschaftlichen  Untersuchung   bildet. 

Als  im  April  1850  nach  mehr  als  sechzigjähriger  Unterbrechung  eine 
Volkszählung  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  yorbereitet  wurde,  hnd  onter 
den  Momenten  der  Erhebung  auch  die  „Nationalität^  jeder  einheimischen  (im 
Zählungsorte  heimatsberechtigten)  Person  Aufoahme.  Da  aber  keine  Belehrung 
darüber  erschien,  nach  welchem  Kriterium  die  Zählungs-Commissionen  die  Nationalität 
der  von  ihnen  Gezählten  bestimmen  sollten,  so  ergab  es  sich  beinahe  von  selbst, 
dass  dieselben  fast  ausnahmslos  nur  die  Familiensprache  als  mn  solches  Kriterium 
behandelten.  Lange  Zeit  wurde  den  in  solcher  Art  gepflogenen  Erhebungen  in 
Ungarn  der  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  von  der  Tendenz  geleitet  worden  seien, 
die  Zahl  der  Magyaren  möglichst  herabzudrttcken,  hingegen  jene  der  Deutschen 
möglichst  hoch  zu  beziffern.  Erst  in  der  jüngsten  Vergangenheit  hat  eine  unbe- 
fangenere Würdigung  jener  mühevollen  Arbeit  und  ihrer  Ergebnisse  Platz  gegriffen 
und  namentlich  Keleti^)  unumwunden  anerkannt,  dass  die  Besultate  der  Wahr- 
heit so  nahe  kamen,  als  es  bei  dem  erstmaligen  Versuche  einer  derartigen  Erhe- 
bung billigerweise  nur  immer  erwartet  werden  konnte. 

Um  so  vertrauensvoller  lässt  sich  behaupten,  dass  nach  dem  allmäligen 
Sinken  der  Hochfluth  nationaler  Erregungen  mit  dem  nächsten  Zählungstermin  für 
Oesterreich-Ungam,  welcher  am  31.  December  1880  eintritt,  auch  der  Zeitpunct 
gekommen  sei,  diese  vom  statistischen  Congresse  in  St.  Petersburg  unter  die  uner- 
lässlichen  Momente  jeder  Zählung  aufgenommene  Erhebung  durchzuführen. 

Kaum  eine  andere  Eubrik  des  Anzeigezettels  oder  Anfhahmsbogens  be- 
darf jedoch  eben  in  einem  polyglotten  Staate ,  wie  es  die  Monarchie  ist ,  einer 
genaueren  Präcisirung  und  Erläuterung. 

Ich  habe  in  dem  obenerwähnten  Gutachten  an  die  Permanenz-Commission 
des  statistischen  Congresses  die  Formen  erwähnt,  unter  denen  die  Ermittlung  der 
Sprache  jedes  Individuums   bereits   in   verschiedenen  Staaten  vorgenommen  wurde. 

Abgesehen  von  den  Staaten,  welche  eine  solche  Erhebung  noch  gar 
nicht  vornahmen  (Schottland,  Dänemark,  Niederlande,  Frankreich,  Ttt^ei,  Rumä- 
nien), haben  mehrere  Staaten  die  Ermittlung  nicht  individuell  vorgenommen.  So 
wurde  in  Oesterreich  (das  Wort  in  engerem  Sinne  genommen)  im  Jahre  1846  nur 
die  herrschende  Sprache  jeder  Ortschaft  verzeichnet,  und  die  schweizerische  Eid- 
genossenschaft hielt  noch  bei  der  Zählung  von  1870  an  der  Bestimmung  fest, 
dass  blos  die  vorherrschende  Sprache  jeder  Hanshaltung  ermittelt  werden  solle, 
Aehnlich  ist  der  Vorgang  in  England.  Die  Vernachlässigung  der  innerhalb  eines 
Ortes  oder  einer  Haushaltung  obwaltenden  Verschiedenheiten  bezüglich  der  Sprache 
widerspricht  aber  den  ersten  Grundsätzen  des  Volkszählungswesens, 

Mehrere  Staaten  beschränken  die  fragliche  Erhebung  auf  gewisse  Sprachen. 
So  wurden  in  England  nur  diejenigen  Familien  oonstatirt,  welche  blos  des  Gal- 
lischen und  nicht  des  Englischen  kundig  sind ;  in  Irland  nur  diejenigen  Personen, 
welche  irisch  sprechen,  mit  der  Unterscheidung,  ob  sie  zugleicJi  englisch  reden 
können  oder  nicht;  in  Schweden  wurden  nur  jene  Staatsangehörige  speciell  auf- 
gezeichnet, welche  der  finnischen  oder  lappischen  Nation  angehören  und  die  Ge- 
burtsorte der  Ausländer  als  massgebend  für  ihre  Stammesangehörigkeit  betrachtet ; 


*)  Haxdnk  6s  n6pe,  Budapest  1871. 


Ein  weiterer  Beitrag  s.  Orginii.  d.  nächsten  Volkffifthkng  in  Oesterreich.       261 

in  Norwegen  ist  beztiglich  eines  jeden  Einwohners  festzustellen,  ob  er  norwegisch 
versteht  oder  nicht  (wozn  noch  eine  individuelle  Ermittlung  der  vorhandenen  Ewänen, 
Finnen  und  Lappen  tritt) ;  die  sohweizerisolie  Eidgenossenschaft  fordert  nur  die  Noti- 
rung  der  vier  einheimisdien,  gesetzlich  berechtigten  Sprachen  (deutsch,  französisch, 
italienisch ,  romanisdi) ;  Belgien  zeichnet  nur  Rubriken  für  die  drei  I^ndessprachen 
vor:  französisch  (waUonisch),  flämisch  (holländisch)  und  deutsch  (luxemburgisch) 
und  &sst  alle  Personen,  welche  keine  derselben  reden,  in  eine  einzige  Kategorie 
zusammen;  im  Königreiche  Griechenland  werden  alle  Personen,  welche  der 
griechischen  ^rache  kundig  sind,  als  Hellenen  bezeichnet,  wenn  sie  sich  auch 
der  Staatssprache  vielleicht  im  Familienkreise  niemals  bedienen,  und  blos  die  jener 
Sprache  Unkundigen  nach  den  einzelnen  Idiomen  speciflcirt. 

Dass  mit  solchen  Erhebungen  ^)  der  Absicht,  welche  der  Ermittlung  des 
Idioms  jeder  Person  zu  Grunde  liegt  und  der  Tendenz  des  statistLschen  Congresses 
nicht  entsprochen  wird,  liegt  auf  der  Hand.  Es  mag  begreiflich  sein,  dass  bei 
dem  sehr  beträchtlichen  Yorwiegcn  einer  Sprache  über  alle  anderen  die  gewählte 
Erhebungsweise  den  meisten  Zwecken  der  Staatsverwaltung  zu  genügen  scheint; 
dem  hauptsächlichsten  Motiv  einer  Erhebung  über  die  Sprache,  der  Nothwendigkeit, 
ein  vollständiges  Bild  der  Yertheilung  aller  vorhandenen  Einwohner  nach  den 
Sprachen  zu  erlangen ,  wird  dadurch  nicht  entsprochen ,  wozu  unleugbar  noch 
kommt,  dass  die  Beschränkung  der  Ermittlung  auf  die  bestimmten  Sprachen 
Angehörigen  allen  Auswüchsen  der  Bequemlichkeitsliebe  und  ähnlichen  Trägheits- 
momenten einen  weiten  Spielraum  eröfihet. 

Auch  die  Formulirung  des  deutschen  Census  („Muttersprache,  wenn  anders 
als  deutsch **)  ist,  abgesehen  von  der  blos  lacultativen  Yorzeichnung  dieser  Bubrik 
für  die  Einzelstaaten,  keineswegs  zureichend,  weil  die  Gefahr  einer  NichtausfÜllung 
dieser  Bubrik  sehr  nahe  liegt.  Allerdings  bietet  in  den  meisten  deutschen  Einzel- 
staaten die  homogene  nationale  Zusammensetzung  der  Beichsangehörigen  keinen 
dringenden  Anlass  zur  Ermittlung  der  Muttersprache  jedes  Individuums;  aber 
Preussen  und  Sachsen  haben  sie  seit  Jahrzehnten  für  nothwendig  gehalten. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  kommen  bezüglich  einer  der  Natur  der  Sache 
ratsprechenden  Stylisirung  der  fraglichen  Bubrik  nur  das  Königreich  Italien,  der 
russische  Staat  (wo  in  St.  Petersburg  allein  die  Angehörigen  von  44  Sprachstämmen 
ermittelt  wurden)  und  das  Grossfürstenthum  Finnland,  endlich  das  Fürstenthnm 
Serbien  in  Betracht,  welche  für  jedes  gezählte  Individuum  die  Angabe  der 
i^Sprache,  welche  dasselbe  gewöhnlich  redet **  oder  der  „Muttersprache **    verlangen. 

Nach  dem  Beschlüsse  des  statistischen  Congresses  steht  es  fest,  dass  die 
Sprachenrubrik  im  Anzeigezettel  oder  Aufnahmsbogen  für  jedes  gezählte  Indivi- 
duum durch  Denjenigen  ausgefüllt  werden  muss ,  welchem  die  Ausfüllung  der 
übrigen  Bubriken  obliegt. 

Da  man  unter  dieser  Sprache  gewiss  nicht  jene  verstehen  kann ,  welche 
vom  betreffenden  Individuum  im  öffentlichen  Leben  geredet  wird  oder  als  Kirchen- 
oder Schulsprache  für  die  Gremeinde  in  üebung  ist,  weil  eine  solche  Sprache  für 
eine  grössere  Genossenschaft  eine  einheitliche  sein  muss,  ihre  Wahl  durch 
mancherlei  Umstände  beeinflusst  wird  und  nicht  jeder  einzelnen  Individualität 
Rechnung  tragen  kann ,  so  erübrigen  nur  die  beiden  in  Bussland  und  Italien 
gebrauchten  Bezeichnungen  für  den  Kopf  der  fraglichen  Columne. 

unter  diesen  beiden  Bezeichnungen  scheint  mir  der  Ausdruck  „Mutter- 
sprache^ der  minder  passende,  weil  ein  gewissenhafter  Gezählter  durch  die  Wahl 
dieser  Bubrikenaufschrift    sich    leicht    veranlasst   finden  könnte,    seine   vielleicht 


*)  SelbstTerständlich  datiren  alle  ZählongsTorschriften ,  welche  die  oben  ange- 
fOhrten  Beschränkungen  enthalten,  aus  der  Zeit  vor  der  Yersammlong  des  statistischen 
Congresses  in  St.  Petersburg. 


262  Dr.  Adolf  Ficker: 

längst  aufgegebene  wirkliebe  Mutterspraobe  statt  derjenigen  za  fatiren,  deren  er  sieh 
infolge  der  Einwirkungen  von  Scbnle  nnd  Leben  jetzt  im  Familienkreise  bedient. 

leb  balte  noeb  immer,  wie  icb  es  in  dem  Gutaehten  an  die  Permanenz- 
Commission  im  Jabre  1874  ansspracb,  die  Bezeicbnnng  der  Spraobe,  nacb  welcber 
bei  dem  Censns  gefragt  wird,  ab  ^^Familienspraobe'  für  die  ricbtigste«  Als 
Erläatemng  würde  icb  beifügen:  „Für  jedes  Individuom  ist  nur  eine  Spracbe 
als  Familienspracbe  einzutragen  nnd  zwar  diejenige,  deren  sieb  das  betreffende 
IndiTidanm  im  Familienkreise  gewöbnlicb  bedient.  Für  Individuen,  welebe  wegen 
ibres  geringen  Lebensalters,  eines  kOrperlioben  Gebrecbens  oder  g&nzlicben  Mangels 
an  geistiger  Entwicklung  tbatsäoblicb  keiner  Spracbe  sieb  bedienen,  ist  diejenige 
einzutragen,  welebe  von  ibren  Eltern  oder  den  Stellyertretem  derselben  als  Fami* 
lienspracbe  betracbtet  wird*'. 

Die  Angabe  der  Spracbe  eines  Lidividuums  ist  in  gewisser  Beziehung 
derjenigen  des  Berufes  oder  der  Besobäftigung  analog.  So  wie  es  bei  Angabe  des 
Berufes  oder  der  Besobäftigung  im  Anzeigezettel  oder  Auhiabmsbogen  nicht  der 
Zweck  sein  kann,  alle  yerscbiedenen  Gresicbtspunkte ,  unter  denen  die  &werbs- 
tbätigkeit  eines  Individuums  au^efasst  werden  kann,  gleichzeitig  im  Auge  zu 
bebalten,  sondern  jedem  Gezählten  überlassen  bleiben  muss,  welche  seiner  Be- 
schäftigungen er  für  die  vorzugsweise  massgebende  hält,  so  liegt  der  Zweck  der 
Erbebung  über  die  Spracbe  nicht  darin,  zu  constatiren,  wie  vieler  Sprachen  iigend 
ein  Individuum  mächtig  ist,  sondern  welche  Sprache  ihm  in  erster  Linie  als 
Familiensprache  gilt.  Die  Ziffer  der  jeder  einzelnen  Bescbäftigungsolasse  Ange* 
hörigen  ist  wohl  auch  auf  einem  anderen  Wege  zu  ermitteln,  ein  vollständiges 
Bild  der  Gruppirung  aller  vorhandenen  Einwohner  nacb  den  verschiedenen  EAtegorien 
des  Berufes  und  Erwerbes  ist  aber  nur  in  der  angegebenen  Weise  bei  der  Volks* 
Zählung  zu  erlangen.  Ebenso  soll  bezügHcb  der  Spracbe  nicht  constatirt  werden, 
wie  viele  Personen  innerhalb  eines  Landes  irgend  einer  Sprache  mächtig  sind, 
sondern  eben  auch  in  der  oben  bezeichneten  Weise  ein  vollständiges  Bild  der  Ver- 
tbeilung  aller  vorhandenen  Einwohner  des  Staates  an  die  verschiedenen  Familien- 
sprachen zu  Stande  kommen,  wozu  noch  tritt,  dass  der  Fall  eines  wirklichen  gldcb- 
gewogenen  Dtraquismus  in  der  Familiensprache  erfahrungsgemäss  immer  seltener 
vorkömmt.  Die  Selbstentscheidung  des  Gezählten  über  die  Spracbe,  welche  ihm 
als  Familiensprache  gilt,  ist  statistisch  gewiss  jedem  künstlichen  Auswege  zur 
Lösung  zweifelhafter  Fälle  vorzuziehen,  wie  ihn  z.  B.  die  Zählungsvorscbrift  für 
Finnland  darin  findet,  dass  die  Sprache,  in  welcher  ein  Gezählter  lesen  lernte  und 
den  Eeligionsunterricht  erhielt,  unter  mehreren  „Muttersprachen^  als  die  mass- 
gebende zu  betrachten  sei. 

Eine  Aufzählung  der  verschiedenen  in  der  Monarchie  vorkommenden 
Sprachen  in  den  Kopf  der  fraglichen  Rubrik  aufzunehmen,  würde  ich  nicht 
wtüischenswerth  finden;  eine  absolute  Vollständigkeit  dieser  Aufzählung  wäre  ja 
in  keinem  Falle  zu  erlangen  und  der  Abscbluss  der  Liste  mit  ein^n  „u.  s.  w.* 
gibt  nur  der  Nichtberücksichtigung  der  nicht  aufgezählten  Sprachen  einen  weiten 
Spielraum,  wozu  noch  kömmt,  dass  die  local  übliche  Bezeichnung  einer  Spracbe  häufig 
von  der  wissenschaftlich  richtigen  abweicht,  die  unvermeidliche  Aufiaabme  dieser 
letzteren  in  den  Kopf  der  Liste  sonach  manches  Missverständniss  hervorrufen  würde. 

Wohl  aber  möchte  ich  einen  grossen  Werth  darauf  legen,  die  Rubrik  für 
die  |,Familienspracbe^  möglichst  breit  angelegt  zu  sehen,  damit  der  Ausfüllende 
sich  nicht  zu  irgend  einer  Abktirzung  genötbigt  sehe  und  jeder  looalen  Abweichung 
von  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  Spracbe  vollkommen  Rechnung  tragen  könne. 

In  die  Instruction  für  den  Zählungsbeamten  wäre  vor  Allem  die  Be- 
stimmung aufzunehmen,  dass  jede  Ergänzung  oder  Berichtigung  der  Eintragungen 
in  die  Sprachenrubrik  des  Anzeigezettels  nur  von  Demjenigen  vorgenommen  werden 
soll,  welchem  ursprünglich  die  Ausfüllung  des  Anzeigezettels  oblag,  sowie  bezttg- 


weiterer  Beitrag  s.  Orgude.  d.  aichsteii  Volkeidthlimg  in  OeeterreidL      263 

Höh  des  Anftiahmebogeiie  in  jedem  eolohen  Falle  eine  Befiragong  Deejenigen  vor- 
genommen  werden  mosBy  deeeen  Angabe  dnrdi  den  Zählnngsbeamten  ergfinst  oder 
beriohtigt  werden  0OIL  Hätte  also  der  ZShlnngsbeamte  Bedenken  gegen  die  Bichtig- 
keit  einer  Eintragung ,  ob  er  sie  nnn  selbst  (im  Anfnahmsbogen)  vorgenommen 
oder  nur  (mit  dem  Anzeigeiettel)  zur  Frttfdng  überkommen  hat,  so  mnss  er  sich 
darauf  beschränken,  solche  Bedenken  dem  Haushaltnngvorstande  mitsutheilen  und 
durch  Aufklärungen    die   richtige    Auffassung    der    Bubrik  zu  erleichtem. 

Bei  Einhaltung  des  bisher  erörterten  Zählungsvorganges  werden  die  Ein- 
tragungen in  die  Sprachenrubrik  gewiss  ebenso  zuverlässig  sein,  als  alle  anderen 
im  Anzeigeaettel  oder  Aufhahmsbogen  erscheinenden.  Höchstens  dürften  bei  der 
ersten  Yomahme  der  Erhebung  einzelne  Missgriffe  in  grösserer  Zahl  vorkommen, 
die  Bearbeitung  der  Ergebnisse  des  Census  wird  aber  nicht  nur  dieselben  auf- 
decken, sondern  auch  dem  GMtthle  dar  grossen  Bedeutung  eben  dieser  Ermittlung 
ftr  den  gesammten  Staat  eine  so  allgemeine  Verbreitung  schaffen,  dass  bei  der 
Wiederholung  der  Aufoahme  am  31.  December  1890  wesentliche  Verstösse  in 
dieser  Sichtung  gewiss  nur  vereinzelt  vorkommen  werden. 

Eine  yrichtige  Abänderung  der  bisherigen  Bubriken  des  Anzeigezettels 
und  Aufaahmsbogens  wttide  darin  liegen,  wenn  nach  Schimmerte  Antrag  in  den 
Colomnen  über  die  Anfenthalts- Verhältnisse  jede  Bestimmung  der  Dauer 
einer  „zeitweiligen*  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  weggelassen  würde. 

Schon  im  Jahre  1865  wurde  g^gen  diese  Zeitbestimmung  eingewendet, 
dasa  sehr  wohl  Graste  oder  DurchreiBende  am  Zählungstage  bereits  über  einen 
Monat  im  Zählungsorte  verweilt  haben  können,  ohne  dass  sie  desshalb  als  «dauernd* 
daselbst  anwesend  betrachtet  werden  können,  dass  andererseits  ebenso  Ortsangehörige 
am  Zählungstage  noch  nicht  einen  Monat  vom  Zählungsorte  abwesend  sein  und 
doch  die  Absicht  haben  können,  dauernd  demselben  ferne  zu  bleiben. 

Anderseits  ist  es  unleugbar ,  dass  die  Weglassung  eines  Kriteriums  zur 
Charakteristik  der  Aufenthaltsveihältnisse  jedes  Gezählten  die  Eintragung  der 
Grezählten  in  eine  oder  die  andere  Bubrik  der  Anwesenden  oder  Abwesenden  der 
Willkür  Desjenigen  anheimgibt,  welchem  die  AusflLllung  des  Anzeigezettels  oder 
Au£iahmsbogens  obliegt  Die  der  genannten  Bubrik  beigegebenen  Erläuterungen 
sind  zur  Beseitigung  dieser  Willkür  nicht  ausreichend^  indem  z.  B.  ganz  wohl  die 
Anwesenheit  oder  Abwesenheit  in  Studien  oder  im  Militär  strenge  genommen  nur 
als  eine  zeitweilige  erscheinen  kann. 

Es  scheint  sonach  doch,  als  ob  die  Zeit  der  Anwesenheit  oder  Abwesen- 
heit das  beste  Mittel  zur  Charakterisirung  des  Aufenthaltes  als  eines  zeitweiligen 
oder  dauernden  wäre.  Die  Annahme  zweier  Abstufungen  und  die  Bestimmung  der 
Zeitgrenze  zwischen  beiden  ging  im  Jahre  1865  allerdings  aus  einem  Compromisse 
zwischen  den  verschiedensten  Ansichten  der  Commissions-Mitglieder  hervor;  sie 
mochte  aber  auch  den  österreichischen  Verhältnissen,  wie  sie  damals  sich  heraus- 
etallten,  im  Allgemeinen  ziemlich  entsprechen«  Bei  der  ungeheueren  Steigerung  der 
Beweglichkeit  der  Bevölkerung,  wie  solche  im  letztverflossenen  Decennium  auch  für 
Oesterreich  eingetreten  ist,  mödite  ich  nunmehr  die  Annahme  von  drei  Abstufungen 
befürworten,  welche  als  «vorübergehend*,  «zeitweilig*  und  «dauernd*  Anwesend 
oder  Abwesend  zu  bezeichnen  wären.  Die  Bestimmung  der  Zeitgrenze  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  könnte  mit  einem  Monate  festgestellt  bleiben,  jene  z?rischen  der 
zweiten  und  dritten  aber  am  füglichsten  mit  einem  Jahre  beziffert  werden. 

Vollständig  stimme  i<^  mit  Schimmer  überein,  dass  die  Erhebung  der 
vorübergehend  oder  zeitweilig  Abwesenden  nicht  mittelst  eines  besonderen  Ver- 
zeichnisses geschehen  solle,  weil  ein  solches  nach  den  diesfiUligen  Erfahrungen 
über  ähnUohe  Ermittlungen,  in  vielen  Fällen  gar  nicht,  in  anderen  irrthümlioh 
ausgefüllt  werden  würde  und  beiderlei  Verstösse  der  ersten  AufSschreibung  im 
weiteren  Verfolge  der  Zählungsoperation  kaum  mehr  zu  verbessern  sind. 
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Was  endlich  die  auf  der  Anssenseite  des  ADzeigezetiels  enthaltenen 
Angaben  über  die  Wohnnngsyerhältnisse  betrifft,  pflichte  ich  vollkommen 
der  Ansicht  Schimmer's  bei,  dass  der  Kreis  der  Städte,  für  welche  eine  solche 
Erhebung  vorgezeichnet  werden  soll,  gegenüber  dem  Census  vom  31.  Deoember 
1869  erweitert  werden  müsse,  dass  aber,  ungeachtet  des  Yorganges  in  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone,  eine  allgemeine  Yorzeichnung  dieser  Erhebungen  in  Oester- 
reich  kaum  thunlich  sei.  Die  grosse  wissenschaftliche  und  administrative  Bedeutung 
einer  Feststellung  des  Zusammenhanges  zwischen  den  Yerhältnissen  der  Wohnung 
und  der  Bewohner  würde  zwar  eine  möglichst  ausgedehnte  Berücksichtigung  der 
Wohnuogsverhältnisse  bei  Yomahme  des  Census  rechtfertigen;  allein  für  die 
meisten  Landgemeinden  liegt  das  Charakteristische  der  Wohnungsverhältnisse  nioht 
in  den  wenigen  Ziffern,  welche  bei  dem  Census  erhoben  werden  können ,  sondern 
vorzugsweise  in  ganz  anderen  Thatsachen,  deren  Constatirung  sich  kaum  mit  gutem 
Erfolge  von  der  Yolkszählung,  sondern  nur  von  einer  eigens  damit  sich  befassen- 
den Landesbeschreibung  erwarten  lässt. 

Schimmer  schlägt  vor,  die  Erhebung  der  Wohnungsverhältniese,  welche 
am  31.  December  1869  nur  in  Wien,  Graz,  Triest,  Prag  und  Brunn  stattfand, 
auf  alle  Orte  über  10.000  Einwohner  zu  erstrecken.  Ich  würde  midi 
mit  der  Bevölkerungsziffer  von  20.000  begnügen,  da  innerhalb  dieser  Grenze  nebst 
sämmtlichen  Sitzen  der  politischen  Landesbehörden  (Ellagenfurt  ausgenommen)  auoh 
noch  Pilsen  und  Reichenberg,  Iglau,  Krakau ,  Tamow  und  Tamopol ,  so  wie  die 
wichtigeren  der  in  neuerer  Zeit  so  rasch  angewachsenen  Yororte  Wien's  ihren  Platz 
fänden,  somit  gewiss  alle  charakteristischen  Typen  für  die  wesentlichsten  Yer- 
schiedenheiten  der  Wohnungverhältnisse  enthalten  wären ;  Klagenfurt  Hesse  sich  der 
Liste  noch  beifügen.  Nur  müsste  dafür  Sorge  getragen  werdeü,  dass  die  Erhebung  in 
allen  diesen  Städten  auch  wirklich  stattfinde  und  nicht,  wie  es  am  31.  December  1869 
bezüglich  Lemberg's  geschah,  bei  den  galizischen  Städten  völlig  in  die  Brüche  fetlle. 

Was  endlich  die  mit  dem  Anzeigezettel  oder  AufJnahmsbogen  zu  ver- 
bindenden  Erhebungen  über  den  Yiehstand  oder  über  die  Gewerbe  betrifft, 
so  möchte  ich  es  berufeneren  Persönlichkeiten  überlassen,  ein  massgebendes  Yotum 
darüber  zu  erstatten.  Es  liegt  wohl  auf  der  Hand,  dass  jede  Yerbindung  von  Er- 
hebungen mit  dem  Censas,  welche  nicht  unmittelbar  die  Bevölkerung  betreffen^ 
viel  mehr  geeignet  ist,  den  Erfolg  des  Census  selbst  zu  gefährden,  als  für  sich  selbst 
einen  Erfolg  erwarten  zu  lassen,  zumal  man  durch  diese  Yerbindung  genöthigt  wird, 
bei  den  allgemeinsten  und  einfachsten  Daten  über  die  verschiedenen  Hausthiere 
oder  Gewerbsuntemehmungen  stehen  zu  bleiben  und  die  Yolkszählung  in  der 
Meinung  der  Bevölkerung  allzuleicht  den  Beigeschmack  einer  Operation  zu 
fisoalischen  Zwecken  erhält.  Dessenungeachtet  dürften  die-  Yertreter  der  Land- 
wirthschaft  und  der  Gewerbe  kaum  geneigt  sein,  auf  die  Yerbindung  jener  Ermitt- 
lungen mit  dem  Census  zu  verzichten,  weil  ihnen  die  nioht  unbegründete  Besorgniss 
vorschwebt,  dass  die  Eegierung  sich  kaum  entschliessen  dürfte,  den  grossen  Apparat, 
welcher  für  die  Yolkszählung  in  Bewegung  gesetzt  werden  muss,  demnächst  neuer- 
dings zu  Ermittlungen  über  agricole  oder  indusirielle  Yerhältnisse  in  Anspruch  zu 
nehmen.    Sub  jucUce  lis  est.  ^^) 


*^  Einen  Ausweg  böte  bezüglich  des  Yiehstandes  der  Antrag,  welchen  jüngsthin 
der  Ansschnss  des  b.  Abgeordnetenhaases  für  das  Seuchengesetz  «doptirte.  Wenn  die 
Zählangen  des  Einderstandes  künftighin  alle  fünf  Jahre  wiederholt  werden  sollen«  so 
lassen  uich  ganz  leicht  die  in  die  Qninqaennaljahre  fallenden  zugleich  auf  den  Pferdestand 
ausdehnen  und  mit  den  wichtigsten  Detailerhebnngen  yerbinden,  wogegen  die  je  auf  ein 
Deoennaljahr  treffenden  sich  auf  die  einfachsten  Baten  beschränken  und  mit  der  Volks- 
zählnng  verbunden  bleiben  könnten.  Die  gleichzeitig  angeregte  Statistik  der  Seuchen* 
Ergebnisse  bei  den  Rindern  wurde  bisher  erfolglos  angestrebt. 


Die  Geburten -Häufigkeit  in  Oesterreich 

nach  ihrer  geographischen  Vertheilung. 

Von  G.  A.  Schimmer. 

Das  YerhältniBs  der  Geborenen  zur  Bevölkernng  ist  von  bober  Wiobtig- 
keit,  weil  es  erkennen  lässt,  in  welcbem  Masse  die  erste  Bedingung  zum  Wacbs- 
tbmn  der  Bey5lkening  eines  Landes  oder  Landstriebes  vorbanden  ist.  Wobl 
bildet  die  Geburten-Häufigkeit  nur  einen  der  Factoren,  denn  niobt  die  Zahl  der 
Geborenen  an  sieb,  sondern  deren  Lebensfähigkeit,  die  sieb  insbesondere  in  dem 
Grade  der  Eindersterblicbkeit  und  in  der  Ausdauer  bis  zu  den  reiferen  Alters- 
perioden äussert,  gibt  den  Ausschlag  für  die  Zunahme  der  Bevölkerung.  Immer- 
hin aber  muss  eine  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  stehende,  günstige  Geburten- 
Häufigkeit  zunächst  vorhanden  sein,  ehe  die  weiteren  auf  die  £rbaltung  des  natür- 
lichen Zuwachses  einwirkenden  Einflüsse  sieb  geltend  machen  können,  und  in  den 
Ländern,  wo  eine  verhältnissmässig  niedrige  Geburtenziffer  herrscht,  geht  auch 
die  Vermehrung  der  Bevölkerung  langsamer  vor  sieb,  als  in  anderen  mit  hoch- 
stebender  Geburten  Frequenz ,  selbst  wenn  die  Geborenen  in  den  ersteren  eine 
grossere  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Einflüsse  haben,  welcbe  das  Leben  in  den 
ersien  Altersperioden  bedrohen. 

Die  allgemeine  Geburtsziffer  oder  die  Frucbtbarkeit  der  Bevölkerung,  wie 
der  aus  dem  Verhältnisse  der  Greborenen  zur  Gesammt-Bevölkerung  sich  ergebende 
Quotient  im  Gegensatze  zur  Frucbtbarkeit  der  weiblichen  Bevölkerung  im  gebär- 
fähigen Alter  und  zur  ehelichen  Fruchtbarkeit  genannt  wird ,  findet  daher  auch  in 
allen  die  Bevölkerungskunde  behandelnden  Werken  eingebende  Beacbtung  und 
neuester  Zeit  bat  sie  der  unermüdlich  thätige  Vorstand  des  kön.  bayeriscben  stati- 
stischen Bureau's,  Dr.  Georg  Mayr,  zum  Gegenstande  einer  besondem  Detail- 
Studie  gemacht,  welche  im  XXXTfT.  Hefte  der  Beiträge  zur  Statistik  des  König- 
reiches Bayern ,  das  Wichtigste  des  Lahaltes  vorausgehend  schon  im  4.  Hefte  der 
Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau's,  Jahrg.  1877,  veröffentlicht 
werden  wird.  Die  freundliche  Zusendung  eines  Separat-Abdruckes  der  letzteren 
Arbeit  noch  vor  deren  Veröffentlichung  bat  uns  in  die  Lage  gesetzt,  Einblick 
in  die  ausserordentlich  interessante,  für  anthropologische  wie  demographische 
Studien  wichtige  geographische  Vertheilung  der  Geburten  -  Häufigkeit  in  den 
bayerischen  Bezirken  und  Städten  zu  gewinnen.  Während  dieselbe  für  ganz 
Bayern  in  den  Jahren  1862  bis  1870  39*1  und  in  den  Jahren  1871  bis  1875 
40*4,  also  für  den  ganzen  14jährigen  Zeitraum  400  Geborene  auf  1000  Ein- 
wohner beträgt,  und  in  den  Regierungsbezirken  von  36'8  in  Unterfranken  bis 
zu  42*0  in  der  Oberp&lz  ii^echselt,  gehen  die  Belativzahlen  bei  den  Land- 
bezirken von  27*2  Geborenen  in  Tölz  (Oberbayem)  bis  zu  58*1  in  Ingolstadt 
(Oberbayem),  bei  den  Städten  von  24*0  in  Lindau  (Schwaben)  bis  zu  44*2  in 
Fürth  (Mittelfranken)  auseinander.    Geographisch    lagern   sich    die  Bezirke  derart, 


.  A.  SeÜBinier': 


daw  uch  an  der  mittleren  Donau  im  Henen  B&yern'a  ein  nuammeabKngendeT  in 
fUnf  Begiemngsbesirke  (Mittelfi-anken ,  Oberpfalx,  Schwaben,  Nieder-  nnd  Ober- 
bayern)  eingreifender  Complex  von  10  Bezirken  ergibt,  deren  GebnrtenxiSer  zmachen 
60  und  68  auf  1000  Bewohner,  im  Dorobsohnitte  53-3,  beträgt.  Um  diesen  Ken 
iDtensiveter  Gebnrten-Freqaena  lagern  sidi  &et  ringförmig  die  weitereu  Landeetheile 
mit  abnehmender  Belatinahl,  so  du»  die  Geburten-HSufigkeit  nach  Norden  nnd  SOdeo 
immer  geringer  wird,  irtlhrend  sich  in  der  Donan-Ebene  von  Stldwesten  naoh  Mord- 
OBten  ein  breites  Band  von  Besiiken  mit  gTSsserer  GehnTteniahl  hinnebt  Die 
StSdte  sind  dabei  dniohwege  durch  eine  geringere  Qebnrten-H&afigkwt  ala  daa 
flache  Land  gekennzeichnet,  üe  betrügt  in  den  ersteteo  dnrohiohnittlioh  36*7,  in 
)'5  Greborene  anf  1000  Bewohner. 

Uesen  nna  venagea,  auf  die  vielen  oharakteiiatiaobeB  Details  näher 
heUayr  (Ur  die  einseinen  Landeetheile  vorführt  Jeden&lla  werden 
änner  niatimmen,  daas  mit  der  kartographisohen  Darstellung  der 
keit  eine  neae,  wichtige  EmingenKhaft  der  geographischen  Ibthode 
ich  erst  mit  ihr  die  plastische  Lagerung  der  Besirke  erkennen  lisst, 
aebtoDg  der  Ergebnisse  nach  B^ernngsbesirken  allein  gans  Ter- 
■er  Versnob,  an  ersehen,  wie  sich  das  gleiche  Terhältaisa  in  daa 
senden  Ländern  und  Landestheilen  Oeeterreloh'a  gestalte,  hat  aber 
iwerthen  Ergebnissen  geführt ,  dass  es  wohl  am  Platze  ist ,  das 
ilben  im  Naobstehenden  Torzufttfaren. 

d  i  o  bereobnet  in  seiner  mehrfach  dtirtan  internationalen  Einleitong 
1er  BevOlkemng  Italien's  1875  die  Frnchtbarkett  der  BevOlkernng 
ihe  Staaten  im  Dnrchgchnitte  der  Jahre  1866  bis  1876  folgenderart. 
ihner  trefTen  Lflbendgeborene : 


.  .   .41-3 
teich  .  39-7') 


In  Italien 37fl 

in  der  Schweiz  . 

.  .30-0 

„  Holland 35-5 

,  Schweden    .   . 

.   .27-1 

,  England  n.  Wales  .  35'4 

,  Irland  .... 

.  .86-9 

,  Schottland  ....  35-0 

,  Frankreich  .    . 

.  .25-8 

,  Bdcien 32  0 

las  Yerhältpiaa  Oeiterreich's   fOr   eine   Ungore  Beihe   von   Jahns 
en  sich  auf  1000  Bewohner  Geborene : 


397 

40-4 

371 

37-8 

34-9 

35-8 

31-6 

32-4 

38-3 

38fl 

37-8 

38-5 

39-4 

40-1 

37-4 

381 

371 

37-9 

36-2 

37-0 

32-6 

33-4 

366 

373 

39-7 

405 

390 

398 

40-8 

41-6 

»1 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


ElDMUnMder 

37-2 

38-0 

»7-8 

38-6 

40-3 

41-0 

40-3 

410 

37-7 

38-5 

37-9 

38-7 

37-1 

37-9 

37-8 

38-6 

39-3 

40-1 

39-6 

40-4 

38-9 

39-8 

39-7 

40-5 

39-5 

403 

391 

39« 

394 

403 

39-5 

404 

laiche  Nota  6,  Seite  268. 

lo   liest  die  Todtgeborenen  gaoi  ansier  Bereohnnag,  wsü  diMalben  fflr 

erwihnten  Linder  nur  höchst  manBeUiaft  Toriiegtn.  Wir  sehau  voa  dea> 
m  bei  den  Ergebninen  nach  Beilrken  aach  fSr  Oerterrsioh  ab ,  wenipr 
tan  Grande,  ali  weil  bei  der  Taballe  ibsr  die  Bewagnng  dar  BaTOlkarang 

dem  ttatlstiKihen  /ahrbnche  OMteRalob'*  nu  die  Lebendfeboienen  beiick- 
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Die  Gebnrten-HSofigkeit  seigt  hiernach  in  Oeatenreioh  eine  ungemeine  Oon- 
stanz,  und  kehrt  nach  den  Einwirkungen  besonderer  Ereignisse,  welche  eine  Zu- 
ode?  Abnahme  herrormfen,  stets  lum  Normal- Yerhältniase  zurück,  wobei  selbst  die 
geringe  Tendenz  zur  Zunahme,  welche  sich  in  Bayern  neuester  Zeit  gegen  die 
früheren  Perioden  bemerklich  macht,  nicht  zu  erkennen  ist,  wohl  aber  eine  grössere 
Stetigkeit  der  Geburtenziffer  als  früher  bemerkbar  wird.  Als  solche  Einwirkungen 
treten  zumal  die  schlechten  Ernten  auf,  jedoch  in  den  früheren  Jahrzehnten  weit  inten- 
siver als  in  der  jüngsten  Periode.  Die  Nothjahre  1846 — 1847  und  1852—1855 
spiegeln  sich  deutlich  in  einem  erheblichen  Rückgang  der  Geburten-HSuügkeit 
wieder;  die  schlechte  Ernte  1862  bleibt  dagegen  ganz,  jene  1873  fast  ohne  fühl- 
bare Nachwirkung.  Es  gilt  hier  wohl,  was  May  r  für  die  gleiche  Erscheinung  in 
Bayern  erwähnt,  dass  cüe  Entwicklung  des  gesellschaftlichen  und  wirthschaftlichen 
Lebens,  die  auf  allen  Gebieten  des  Lebens  zum  Dnrchbruch  gelangte  grössere 
Freiheit  und  die  in  voller  Unabhängigkeit  von  der  Preissteigerung  der  wichtigsten 
Kahrungsmittel  eingetretene  Geldentwerthung  und  Lohnerhöhung  die  Bedeutung  der 
Gretreidepreise  gegenüber  der  früheren  Zeit  abgeschwächt  habe.  Die  Folgen  politi- 
scher Ereignisse  und  Kriege  lassen  sich  in  den  BückgSngen  der  Geburten-Häufig- 
keit in  den  Jahren  1848,  1860  und  1867  erkennen,  jene  der  Seuchenjahre  1854 
bis  1855  und  1873  (1866  einten  sich  Cholera  und  Krieg)  in  den  Abnahmen  der  Jahre 
1855,  1867  und  1874.  Von  legislativen  Neuerungen  aber  macht  sich  die  in  6  Provinzen 
Oesterreich's  im  Jahre  1868  erfolgte  Aufhebung  des  politischen  Eheconsenses  schon 
in  der  Gesammtsumme  durch  einen  Aufschwung  im  Jahre  1869  bemerklich,  noch 
mehr  aber  in  der  Mehrzahl  jener  Provinzen  selbst.  '}  Eines  der  ausschlaggebenden 
Motive  aber  für  die  Höhe  der  Geburten  bildet  die  durch  die  gleichen  Ursachen 
bedingte  Ehe- Frequenz,  wobei  aber  die  Abnahme  der  Trauungen,  durch  die  Zeit- 
ereignisse unmittelbar  hervorgerufen  und  im  gleichen  Jahre  wie  diese  auftretend, 
jener  der  Geburten  zumeist  vorausgeht,  so  dass  jeder  Abfall  der  letzteren  als 
Folge  eines  um  ein  bis  zwei  Jahre  vorausgehenden  Bückganges  der  Eheschliessungen 
zu  erkennen  ist  Daher  macht  sich  auch  die  wirthschaftliohe  Krise  der  jüngsten  Zeit 
sofort  vom  Jahre  1874  an  in  der  TrauungszifTer  bemerkbar,  während  sie  bei  der 
Geburten- Häufigkeit  noch  nicht  zum  Ausdrucke  gelangt.  *) 

Ergibt  sich  sonach  für  Oesterreich  im  Ganzen  eine  ziemlich  hochstehende 
Geburten-Häufigkeit,    welche   unter  den  14  von  Bodio  aufgeführten  Staaten  die 


sichtigt  werden,  das  Ausziehen  der  Todtgeborenen  ans  den  Original-Bezirksfibersichten  aber 
eine  ansser  allem  Yerhältniss  stehende  Arbeit  erfordert  hätte.  Dazu  ist  die  Qnote  der  Todt- 
geborenen,  wie  die  obige  üebersicht  nnd  die  spater  folgende  der  Länder  zeigt,  eben  so 
nnbeträcbtlich  als  nach  Jahren  constant. 

*)  Die  Oebnrten-Häafigkeit  betrog  in  Nieder-Oesterreich  1868 :  35*6,  1869 :  37*2 ; 
in  Kärnten  1868:  23-8.  1869:  306;  in  Böhmen  1868:  35*5.  1869:  37-9;  in  Schlesien  1868: 
394,  1869:  41*5.  Im  KOstenlande,  wo  die  Anfhebnog  des  Eheconsenses  schon  1867  erfolgte, 
war  die  Geborten-Hänagkeit  1867:  360,  1868:  38*1.  Der  Einflnss dieses  ümsUndes  wftrde 
noch  deutlicher  hervortreten,  wenn  nicht  schon  in  den  Jahren  1867  nnd  1868  als  Folge  der 
nach  dem  Kriegsjahre  1866  eingetretenen  grösseren  Zahl  der  Tranangen  anch  die  Geborten- 
freqoenz  gestiegen  wäre. 

*)  Aof  1000  Bewohner  entfielen  in  Oesterreich  Traoongen: 


1845 

.  .7-7 

1852 

1846 

.  .80 

1853 

1847 

.  .71 

1854 

1848 

.  .8-4 

1855 

1849 

.  .8-9 

1856 

1850 

.  .9-3 

1S57 

1851 

.  .8-8 

1858 

7-4 

1859  . 

.  .71 

7-5 

1860  . 

.  .8-5 

67 

1861  . 

.  .8-0 

63 

1862  . 

.  .8-8 

8-3 

1863 

.  .8-5 

81 

1864  . 

.  .8.2 

8-2 

1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


7-7 

1871  . 

65 

1872  . 

97 

1873  . 

91 

1874  . 

89 

1875  . 

9-3 

1876  . 

9-3 
9-3 
9-3 
8-9 
8-4 
8-2 
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4.  Stell«  annimmt  *),  bo  seigen  üch  in  den  einulnen  Pnviiuan  des  Baloliu  bcIumi 
■ehr  erhebliohe  ünteTBohiede  bezüglioh  daraelben.  Fassen  wir  nur  die  letzton  20 
Jahre,  m  Qninqaetmien  ntsunmen^cogen,  ins  Ange,  w  finden  noh  auf  1000 
Bewohner: 


n 


mede^OMterreicb 
Obsr-Oeateneioh  . 
Salzbnig  .... 
Staismark  .  .  . 
Ktrnten    .... 

Krain 

KUatanluid    .   .   . 

Tirol 

Btthmea     .... 

Hkhicn ....„_. 

SeUeaiea ^6 

Oalizien |  46-6 

Bukowina 

Dalmatien 

Oesterreich  in  Gänsen 


26.9 
31-9 
30-2 
32-3 
401 
30-1 
40-5 


1  40-1 


393 


39-8  I   38-7 


379 


4U-1  I    39-2 


Die  H9he  der  (rebnrtenziffer  bleibt   in  allen  Provinzen  von  einem  Jahr- 
fttnft  znm  anderen  aehr  oonatant,  jene  der  Länder  unter    sich  aber  wecbselt   sehr 
erheblich,  so  daea  sieh  zwisohen    der    hüohstoa  Gebarten  -  Hänflgkeit   in  Galliien 
(welches  nur  im  letzten  QainqDenniom  von  der  Bukowina  in  etwas  Bberholt  wird) 
nnd  der  geringsten  in  Tirol  ein  Unterscoied  von  13*4    bis    16*4   Geborenen    auf 
1000  Bewohner    eigibt.     Im  Allgemeinen   steht  die  Geburtenziffer   im  Osten   am 
hSchston ,    im  SQdwesten    am    tiefsten ,    so    daas    dem    entsprechend  Galizien    die 
meisten,    die  Alpen-  nnd  Karstländer    die    wenigsten  Geborenen    im  Yerhältnisae 
znr  BeyQlkemng  anf weisen.    Vollen  Einblick  in  die  üreachen,    welche  dieae  Ter- 
sohiedenheit  hervorrofen ,    wird  erst  die   nächste  Volksiählnng   geben ,    wenn   es 
gelingt,   die  Haohweisimg   des  Civilstandes   in  Verbindung  mit  dem  Altar  dsrch- 
zuführen,  weil  sich  nnr  hieranB  die  Zahl  der  verheirateten  Frauen   im  gebärffihigen 
Alter  abnehmen,  nnd  neben  der  allgemeinen  anoh  die  den  Anaschlag  gebende  ehe- 
liche  Fruchtbarkeit    berechnen    ISsst.     Aber   aehon   nach   dem   dermal   zu  Gebote 
stehenden  KaterJal  lassen  sich  die  Ursachen  erkennen,  welche  der  nach  Provinzen 
BO   verschiedenen  Geburten-Hänfigkeit  zu   Grunde    liegen.     In   der   naobstehenden 
ni.>._i>_  1^^  jg^  ^^j^  jg^  Intensität  gereihten  Geburten-Hänfigkeit  des  letztön  Quin- 
a  1871  bis  1876    die  Ebe&equenz    (die  anf  1000  Bewohner  entbllende 
Trauungen),    der  Feroentantheil  der  gebärfähigen  weiblichen  Bevölkerung 
zwischen  16  nnd  40  Jahren)    an  der  Gesammtzahl  der  weiblichen  BevSl- 
und  der  gleiche  der  BrKute  bis  mit  24  Jahren  aus  der  Gceaammtzahl  der 
D  gegenUbergeatetlt,  und  jedem  dieser  Faotoren  die  Ordnungszahl  beigesetzt. 


')  Kach  dSD  BeTflChnnnsen  des  kaiserl.  dantacboi  itatiatischeii  Amtes  nfonatdisAa 
Ik  dBiDeatschsu  Beichas,  1877,  Jnli-Heft) kommen iDDeatachluid  anf  1000 Bewobner 
B75  414  Qebnrene,  unter  den  eiazelaen  SUatea  geiien  WttrtteniberK  mit  46*0, 
lit  45-2,  Kens»  L  L,  mit  439,  aachaea-AIteaborg  mit  43'6,  Bsyem  mit  42'3,  Beul 
20,  Bremen  mit  41 '9,  Prenasen  m't  41'4,  Baden  mit41-2,  Anhalt mit39'6.Hemeo  mit 
Hamborg  mit  39-1  Oeiterreich  vorani. 
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Lind«r 

Oebnrtan- 
Htaflckeit 

Bbefreqneas 

Weibliobe 

Beyölkemns  von 

16—40  Jabren 

BriLntebia 
M  Jabie 

Peroent-  lOrdnnngs-  IPereent-  lOrdnongi- 1  Pereent-  lOrdnnngB-  fPeroent-  jOidnimfi- 

Z      a      b       1 

Bukowina 

45-5 

1 

10-8 

2 

42-6 

2 

530 

2 

ealüden  .   . 

44*3 

2 

10-2 

3 

41-0 

3 

551 

1 

Sdüesien  .   . 

42-7 

4 

9-2 

6 

39-9 

6 

46-0 

5 

MUireii     .   . 

41*3 

3 

9-5 

5 

399 

5 

47-3 

3 

N.-OMteir.   . 

41-0 

5 

111 

1 

42*6 

1 

30O 

10 

Bölimen    .   . 

40-5 

6 

9-7 

4 

39-5 

9 

46-6 

4 

KtstealAnd  . 

39*6 

7 

92 

8 

39-6 

8 

345 

8 

35-3 

9 

7-9 

11 

38-5 

13 

39*3 

7 

Dalmatieii    . 

35-2 

8 

7-8 

12 

38-2 

14 

41-0 

6 

Steiermaric  . 

32-8 

10 

8*4 

9 

407 

4 

28-8 

11 

Saliburg  .   . 

32-5 

11 

7-4 

13 

38-9 

11 

222 

14 

Unten    .   . 

32-2 

12 

5-6 

14 

39-6 

7 

28-8 

12 

Ob.-OMierr, 

32-2 

13 

8-2 

10 

38-6 

12 

25-6 

13 

Tirol     .   .   . 

300 

14 

7-0 

7 

391 

10 

34-2 

9 

Die  Stetigkeit,  mit  welcher  die  einseben  Länder  bei  allen  vier  Homenten 
iliren  Fiats  in  der  Beihenfolge  behaupten,  nnd  zumeist  nur  um  eine  bis  zwei 
Stellen  darin  wechseln,  ist  geradezu  ttberrasohend ,  und  läset  klar  ersehen ,  dass 
die  obigen  Momente  fttr  die  Intensität  der  Geburtenziffer  die  ausschlaggebenden 
sind.  Einen  grossen  Aussprung  aus  der  Beihenfolge  macht  nur  Nieder- Oesterreich, 
wo  ebensowohl  ^e  grosse  Zahl  der  Trauungen  und  der  weiblichen  Bevölkerung 
im  gebärfihigen  Alter,  als  die  geringe  der  Bräute  im  jugendlichen  Alter  durch 
die  abnormen  Verhältnisse  der  Ghroesstadt  erklärlich  sind.  Für  die  Alpenländer, 
besonders  für  Kärnten,  Salzburg,  Ober-Oesterreich  und  Steiermark,  kommt  dann 
zur  H5he  der  Gkburten-Häufigkeit  noch  die  Zahl  der  unehelich  Gteborenen  in 
Bettmcht,  welche  gleichfalls  zu  nicht  geringem  Theil  durch  die  obigen  Faetoren, 
ausserdem  aber  durch  Nationalität,  Beschäftigungsart  und  specielle  Landeseigen- 
thttmüchkeiten  bedingt  wird.*) 

Noch  weit  mehr  als  die  Länder  weichen  aber  die  Bezirke  und  Städte 
Oesterreich's  mit  ihrer  Gteburten-Häufigkeit  auseinander.  Auch  wenn  T<m  den 
äuflsersten  Extremen  nach  Oben  und  Unten  abgesehen  wird,  bei  welchen  besondere 
Einwirkungen  maasgebend  sind  ^ ,  so  ergeben  sich  doch  49  Bezirke  mit  48  und 
mehr  Geborenen  auf  1000  Bewohner,  also  mit  sehr  hoher  Gkburten  -  Häufigkeit, 
dagegen  68  Bezirke  und  12  Städte  mit  weniger  ab  34  Geborenen,  also  mit  sehr 
geringer  Geburten-Häufigkeit.  Nur  70  von  den  326  Bezirken  und  9  yon  den 
33  Städten  mit  eigenem  Statut  in  Oesterreieh  stehen  dem  Durchsdinitte  (39-5  bis 
40*5  Geborene  auf  1000  Bewohner)  nahe. 

Die  am  Schlüsse  gegebene  Tabelle  fOhrt  die  Bezirke  und  Städte  nach  der 
Intensität  der  Gteburten-Häufigkeit  gereiht  auf.  Vollen  Einblick  in  die  geogra- 
pldsehe  Lagerung  derselben  könnte  allerdings  nur  ein  Kartogramm  bieten ;  da  wir 
aber  nicht  vermSgen,  ein  solches  der  Monatschrift  beizugeben,  so  muss  wenigstens 
Yeraucht  werden,  die  nach  der  geographischen  Lage  der  Bezirke  wechselnde  Stärke 
der  Geburten-Frequenz,  bei  welcher  sich  auch  in  Oesterreich  grössere,  von  der 
administzatlTen  Eintheüung  unabhängige  Gruppen  erkennen  lassen,  beschreibend  zu 


? 


YgL  hieräber  statistische  Monatw^lirift ,  IL  Jahrgang.  S.  148-174. 

Die  höchste  Oebnrten-Häafigkeit  im  Bezizke  Gapo  dlstria  mit  65  2  Geborenen 
auf  1000  Bewohner  wird  durch  das  Spital  8.  Nazario  in  der  Stadt  Capo  dirtria  herrorge- 
rafea,  das  einzige  öHientliche  SLraakenhias  Istrien*!,  welchem  die  Gehärenden  der  fibrigen 
Bezirke  zuströmen.  Aas  gleichem  Gmnde  nimmt  die  Stadt  Triest  durch  ihr  6t-bärha::8  mit 
S9'4  die  zweithöchste  Stelle  in  der  Gebarten-Hänllgkeit  ein,  wihrend  das  nmliegende  Stadt- 
gebiet mit  15'2  an  allerletzter  Stelle  erscheint. 

autistische  Monatwihrift.  1878.  19 
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bestimmeii.  Die  ßesirke  nnd  Stfidte  Oestbrreioh'B  wurden  sn  diesem  Zweek  nach 
itr  B5hQ  der  Qebnrten-lläafigkeit  in  5  Groppen  getheitt ,  ond  denselbeD  in  der 
bier  folgenden  Tabelle  zagleich  jene  demographi sehen  Elemente  ans  dem  Dureh- 
•ebnitte  jeder  Qrappe  beigesetzt,  velohe  als  Torwiegeade  Unaohen  der  h&heren  oder 
geringeren  Geburten -H&nfigkeit  erkannt  wurden. 


"omfSSf 

PflTMnt  dar 

Bciitke 

SUdts 

ift 

i4 

49 

1 

11-2 

4H> 

59-6 

68 

3 

9« 

39-9 

48-2 

JO 

9 

9<1 

39-6 

«•6 

71 

« 

79 

39-2 

316 

68 

12 

6-7 

39-3 

25-2 

Setr  kohe  Gsbarten-maAgkeit  \tö  n.  mehr 
Hole  „  ,  42-47 

UitUere  „  „  38—41 

Geringe  „  ,         '    34-37 

Sehr  Beringe  „  ,         :  tuter  34 

Von  den  49  Beiirken  mit  bSoheter  Geborten  -  Häufigkeit  finden  sieb  37 
in  einer  zusammenhSngenden  Gtnppe  Galiden'a  nnd  der  Bukowina ,  welcbe  von 
der  ümgebang  Lemberg's  bis  zaz  Oatgrenze  binzieht,  di«  ganze  podolisohe  Ebene 
annimmt,  mit  9  Bezirken  am  rechten  Ufer  de«  Ihiiester  bis  sn  den  Karpaten 
berabgebt  nnd  anch  4  Bezirke  der  Bukowina  nmfossl  Da  dieser  geaohloesene 
Bayon  im  Osten  Galizien's  und  Nordwesten  der  Bukowina  zngleiob  jenen  Landstriob 
bildet,  weloben  der  rutbenisohe  Spraobatanun  ,  n.  zw.  mit  seinen  roondartlichen 
Scbattirongen  der  Hnznlen  und  Podolier,  nngemiscbt  benohnt,  so  stebt  der 
Zusammenhang  der  Geburt  eti-HKofigkeit  und  der  aie  bedingenden  Uraacben  mit  den 
etbuographiscben  YerbältnisBea  aaseer  Zweifel.  Eines  der  letiteren  wird  fOr  diese 
Grnppe  ganz  cbarakteristisob ,  nSmliob  der  Peroentantbeil  der  weiblichen  BevOlko- 
rong  im  gebärfKhigen  Alter,  welcher  in  dieser  Grnppe  durohechnittlieh  bis  4^*0, 
in  einzelnen  Bezirken  bis  Über  43  nnd  44  ansteigt ') ,  während  er  sieh  bei  den 
Übrigen  Grappeu  zwischen  39*2  nnd  39'9  bewegt.  Auch  die  beiden  weiteren 
Bedingungen  hoher  GreburteD-Häafigkeit  kommen  bei  dieser  Grnppe  mit  den  bttchsten 
Belativcahlen  vor  *) ,  wobei  bezflglich  der  Bräute  im  jugendlichen  Alter 
allerdings  die  religiCae  Sitte  der  Grieobisch -Katholischen  mitwirkt ,  nach  welcher 
WiedervermBblnngen  von  Verwitweten  seltener  vorkommen,  also  der  Peroentnal- 
Antbeil  der  Bräute  im  Jugendlieben  Alter  nm  so  mehr  ansteigt,  als  jener 
der  wübliohen  BeTSlkerang  im  gebärfähigen  Alter  an  und  fttr  sich  hoch 
steht.  Einflnss  auf  die  hohe  Geburten  -  ^ufigkeit  dieses  Landstriches  nimmt 
jedenfslls  no<^  der  Umstand,  dasa  daselbst  anob  Israeliten,  deren  starke  ehe- 
liche Fmehtbarkeit  bekannt  ist,  sehr  lahlreich  vorkommen.  Die  llbrigen  Be- 
arke,  welche  eine  Geburten -Häufigkeit  von  48  Geborenen  nnd  darüber  anf 
1000  Bewohner  haben,  sind  ohne  Ausnahme  Bayons  mit  vorwiegend  industrieller 
Bevölkerung  nnd  Standorte  vieler  Fabriken,  wie  die  Bezirke  Graslits,  Eaaden 
— j  fi— 1|^  j,Q  Erzgebirge,  dann  Pilsen  und  Mies  in  BShmen,  GOding  in  Hähren, 
in  Schlesien,  Fola  in  latrien  durch  die  Harine-Etablissements,  vor  Allen 
mals,  Secbebans  nnd  Brück  in  Nieder-Oesterreich  dnnh  die  Eabriks- 
oents  der  Vororte  Wieu'e  nnd  jene  der  Leitha-Ebene. '")  Es  ist  bekannt, 

n  Wisznitz 446,  8niatjn43'8,  Storozynetz 43'7,  Zaleszcsf k 43'4,  Horodenka43  1. 
*)  Die  UaximB  der  Traannga-Freqnens  dieser  Omppe  finden  sieh  mit  13-1  in 
i'6  in  Borecczov  und  I3'Ö  in  Eotzmum,  jene  der  Bränte  iu  Jugendlichen  Alter 
?ereenteQ  in  Tlnmsez  nnd  68'4  in  Eatzmuin. 

<°)  FOr  die  Beiirke  Hamals  nnd  Sechihsne  dürfte  die  berechnete  Qebnrtes- 
etvks  ED  hoch  sein,  da  die  bei  der  Zählung  1869  conatstirta  BarOlkemng  n 
legt  werden  umute ,  erst  nach  diesem  Zeitpoocta  aber  der  rasche  AafschwaDg 
«   Wieo'e  eintrat. 
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dass  die  industrielle  Beyölkenmg,  besonders  in  Zeitperioden  regen  Geschäftsganges 
nnd  damit  gegebener  gater  Lohnyerhäitnisse ,  weit  leiohter  znm  Eingehen  von 
Ehen  bereit  ist,  als  die  agricole.  Hierdurch,  indem  der  grösseren  Heiratsfireqnenz 
anoh  eine  stäriLere  eheliche  Fruchtbarkeit  entspricht,  ergibt  sich  ein  weiterer,  für 
die  Gebnrten-Hänfigkeit  sehr  massgebender  Factor,  dessen  Nachwirkung  um  so 
sichtbarer  wird,  je  mehr  die  nach  ethnographischen  Yerhältniasen  yerschiedene 
Intensität  der  Geburten-Häufigkeit  durch  das  Vorwiegen  der  industriellen  Thätig- 
keit  gefördert  wird.  Wir  kommen  auf  diese  Erscheinung  noch  ausführlicher 
surttck,  aber  schon  unter  den  aufgeführten  Bezirken  BOhmen's  mit  höchster  Geburten- 
Häufigkeit  gibt  jener  von  Pilsen  einen  merkwürdigen  Beleg  dieser  Wechselwirkung. 
Seine  Geburten-Häufigkeit  (48*9  Geborene  auf  1000  Bewohner)  ist  die  sweit- 
höehste  im  Lande,  wmI  sich  daselbst  eine  lebhafte  industrielle  Thätigkeit  bei  yor- 
wiegend  5echisoher  Bevölkerung  (90*8  Fercente  Cechen,  19*2  Fercente  Deutsche) 
findet,  wogegen  die  weit  intensiver  industriellen  Besirke  am  Erzgebirge  mit  der 
Geburtenziffer  weniger  hoch  stehen ,  weil  sie  rein  deutsche  Bevölkerung  haben. 
Kur  der  Bezirk  Teplitz  macht  eine  Ausnahme ,  welche  ausser  den  zahlreichen 
Fabriken  und  Bergwerksnntemehmungen  auch  durch  die  Krankenanstalten  des 
Bezirkes  bewirkt  wird.  ^^) 

Bei  der  Gruppe  nächst  hoher  Geburten-Häufigkeit  (42  bis  47  Geborene 
auf  1000  Einwohner)  werden  drei  geographische  Complexe  derselben  bemerkens- 
werth.  Der  eine  ist  der  eben  besprochenen  Gruppe  höchster  GMurten-Häufigkeit 
westlich  und  südlich  derart  vorgelagert,  dass  er  mit  22  zusammenhängenden  Be- 
zirken die  ganze  Landesmitte  Galizien's  einnimmt  und  in  der  Bukowina  die  Bezirke 
Storozynetz,  Badautz  und  Suczawa  umfasst.  Es  ist  dies  der  Landestheil  GMiiien*s, 
in  wdchem  Buthenen  und  Folen  gemischt  in  nahezu  gleicher  Anzahl  wohnen, 
während  in  den  Bukowinaer  Bezirken  neben  den  Buthenen  die  Bumänen  auftreten. 
Der  zweite  Complex  begreift  das  Erakauerland  und  die  westlichen  Bezirke  Ghtlizien's, 
zwei  Bezirke  Ober-Schlesien's  und  den  Osten  wie  die  Mitte  von  Mähren  in  einem 
zusammenhängenden  Bayon  von  18  Bezirken,  also  speciell  die  Wohngebiete  der 
West-Masuren  oder  Erakusen,  Goralen,  Wasser-Folaken,  mährischen  Walachen  und 
Hannaken,  welche  in  diesem  Gebiete  rein  oder  doch  nur  mit  sehr  schwachen  Zu- 
sätzen anderer  Sprachstämme  vorkommen.  Der  dritte  Complex  nimmt  das  Herz 
Böhmen's  mit  12  Bezirken  rings  um  Prag  von  der  Eger  bis  südlich  der  Beraun 
und  von  der  Elbe  bis  zur  Sazawa  ein  und  ihm  reiht  sich  ausser  einer  Anzahl 
von  Bezirken  am  Erz-  und  Eiesengebirge  auch  noch  ein  kleinerer  Cooiplex  am 
BObmerwalde  an,  wo  das  Neckische  Sprachgebiet  bei  Taus  und  Elattau  am  weitesten 
gegen  Westen  vorgreift.  Da  dies  lauter  rein  slavische  Landstrisehe  sind,  so  wird 
die  in  denselben  vorkommende,  noch  immer  sehr  erheblich  über  dem  allg^neinen 
Mittel  stehende  Greburten-Häufigkeit  als  ein  charakteristisdies  Merkmal  der  nord- 
slaviaohen  Stämme  Oesterreich's  zu  erkennen  sein,  welches  sich  bei  den  Buthenen 
am  eDtschiedensten  ausgeprägt  findet,  aber  auch  bei  den  Polen  und  Cechen  zum 
Anadncke  kommt. 

Jene  Gnppe  von  Bezirken,  deren  Ghburten-Häufigkeit  dem  Ifittel  des 
Beiohea  nahesteht  (38  bis  41  Geborene  auf  1000  Bewohner)  nimmt  ihrer  geographi- 
sehen  Lagerung  nach  fast  ganz  Nieder-Schlesien,  den  Osten  Böhmen's  und  äea  sfid- 
lichen  Theil  von  Mähren  ein  und  greift  mit  5  Bezirken  auch  nach  Nieder-Oester- 
rneh  vor,  wo  ihr  namentlidi  die  Ebene  an  der  March  und  das  Httgulland  an  der 
Thaya  angehört.  Solcherart  tritt  die  mittlere  Geburten-Häufigkeit  in  einem  zu- 
sammenhängenden Bayon  von  37  Beärken  au^   welche  im  Maiehfelde  deutsche,  in 


")  Nach  der  Saniats-Statistik  vom  Jahre  1873  hat  der  Bezirk  Teplitz  9  Kranken- 
häaser,  welche  Anzahl  von  keinem  anderen  Bezirke  und  selbst  nicht  von  Prag,  aUerdings 
nsr  dn  Zahl,  nickt  der  Aasdehnung  nach,  erreicht  wird. 
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den  ttbrigen  ihm  angehörenden  Landstrichen  aber  zumeist  gemischte  BeTÖlkenmg 
haben  nnd  die  der  überwiegenden  Zahl  nach,  die  4  nördlichsten  am  Biesengebirge 
ansgenommen,  vorwi^end  agriool  sind.  Auch  der  Ostabhang  des  Wienerwaldea 
gehört  diesem  Grade  der  Gebnrten-Hänfigkeit  an,  und  ausserdem  kommt  er  noch 
im  polnischen  Landestheile  Galizien's,  besonders  am  Dnnajeo  vor>  wie  er  auch  in 
gani  G^rz-Gradisca  ausser  Tolmein,  in  der  Osthälfte  Istrien^s,  dann  im  Quamero 
herrscht.  In  Erain  fallen  ihm  die  Bezirke  Gx>ttschee  und  Laibaoh  Umgebung  zu. 
Auch  dies  sind  durchwegs  sprachlich  stärker  gemischte  Landstriche,  Fiiauler, 
Italiener  und  Slovenen  in  Görz-Gradisca ,  Italiener  und  die  kleinen  Slayenstämme 
in  Istrien,  Deutsche  und  Slorenen  in  den  beiden  Erainer  Bezirken ,  so  dass  also 
der  mittlere  Grad  der  Geburten-Häufigkeit  für  jene  Landestheile  in  Oesteireioh 
charakteristisch  wird,  wo  stärkere  Mischungen  der  Nationalitäten  auftreten  und  die 
landwirthschaftliche  Beschäftigung  der  Bewohner  vorherrscht. 

Das  Wohngebiet  der  Deutschen  (mit  Ausnahme  der  hoehindustrielien 
Bezirke),  der  Italiener,  der  Slovenen  und  Dalmatiner,  also  der  Sttdslaven 
ausser  den  Istrianem,  kann  im  Allgemeinen  auch  als  der  Bayon  geringer  Geburten- 
Häufigkeit  in  Oesterreich  augesehen  werden,  in  welchem  die  auf  1000  Bewohner 
entfiallende  Zahl  von  Geborenen  mehr  oder  weniger  unter  dem  Mittel  des  ganzen 
Beiches  verbleibt.  Die  im  Yorausgehenden  gegebene  Gruppen  Eintheilung  scheidet 
dabei  zwei  Grade,  die  geringe  und  die  sehr  geringe  Geburten-Häufigkeit. 

Dem  ersteren,  mit  34  bis  37  Geborenen  auf  1000  £inwohner,  gehören 
auch  in  den  nördlichen  Provinzen  noch  einige  kleinere  Compleze  an,  wie  ein 
solcher  im  polnischen  und  polnisch-ruthenischen  Landestheile  Galizien's  am  Fusse 
der  Sjurpaten ,  ein  weiterer ,  welcher  9  deutsche  und  deutsch-dechisohe  Bezirke  im 
böhmisch-mährischen  Gesenke  umfasst  und  ein  dritter  von  7  Bezirken  im  Norden 
Böhmen's  in  dem  von  Elbe,  Iser  und  Lausitzergebirge  gebildeten  Dreiecke.  Der 
Hauptcomplex  dieses  Grades  der  Greburten-Häufigkeit  aber  beginnt  noch  im  5echi- 
sohen  Süden  Böhmen's  mit  dem  Bezirke  FHbram  und  zieht  sich,  9  böhmische, 
9  nieder-österreichische  und  4  obersteirische  Bezirke  um&ssend,  in  einer  znsammmen- 
hängenden  Gruppe  nach  Süden,  so  dass  er,  die  noch  schwächeren  £nolaven 
Budweis  und  Neuhaus  nebst  dem  mährischen  Da5ic  einschliessend ,  den  ganzes 
früheren  Budweiser-  und  Taborerkreis  Böhmen's,  die  Yiertel  ober  Manhartsberg 
und  ober  Wienerwald  Nieder-Oesterreich's  und  den  Bmckerkreis  Steiermark's  in 
sich  begreift.  Weiters  kommt  dieser  Grad  der  Geburten-Häufigkeit  noch  im  ober* 
österreichischen  Bezirke  Braunau  und  in  jenem  Salzburg  Umgebung,  in  Unter-Steier- 
mark zwischen  der  Drau  und  Save  vor,  wird  aber  namentlich  in  Wälsch-Tirol 
charakteristisch,  indem  sich  der  italienische  Landestheil  mit  einer  Geburten-Häufig- 
keit von  32  bis  37  Geborenen  auf  1000  Einwohner  gegen  die  weit  geringere 
allenthalben  unter  30  verbleibende  in  Deutsch-Tirol  scharf  und  derart  abgrenzt,  dasa 
die  Scheide  vollständig  gleich  mit  der  Sprachgrenze  verläuft.  Bei  dem  deutsoh- 
slavischen  Antheile  dieser  Ghruppe  scheint  ausser  dem  ethnographischen  Momente 
ein  weiteres  wirksam  zu  werden,  nämlich  die  geringere  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rung,  denn  im  ganzen  Bereiche  des  genannten  grössten  Complexes  dieses  Ghrades 
der  Geburten-Frequenz  findet  sich  eine  geringere  Zahl  von  Bewohnern  auf  1 
Quadratmeile  als  in  jenen,  welche  mit  einer  grösseren  Gkburten-Häufigkeit  gefunden 
wurden.  Nur  in  Wälsdi-Tirol  und  im  Norden  Böhmen*s  ist  das  Gtegentheil  der 
Fall  und  es  wird  die  geringe  Geburten-Häufigkeit  desto  aufi^iger,  als  die  Land- 
striche von  Humburg  bis  Münchengrätz  und  im  böhmisch-mährischen  Gtesenke  zu- 
gleich Gtegenden  mit  lebhafter  Industrie  sind. 

Die  Gruppe  geringster  Geburten-Häufigkeit  endlich ,  mit  weniger  als  34 
Geborenen  auf  1000  Einwohner,  bildet  ein  völlig  zusammenhängendes  Gebiet, 
welches  ganz  Ober-Oesterreich  (ausser  Braunau),  die  Bezirke  Amstetten,  Scheibbs 
und  Waidhofen  an  der  Ybbs  in  Nieder-Oesterreich ,    Salzburg  (ausser  dem  Bezirk 


H^'. 
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Salzburg  ümgebiiDg),  ganz  Dentaoh-Tirol ,  Vorarlberg  und  Eämten,  den  grOiaten 
Th^il  Ton  Mittel-  and  Sttd-Steiermarkf  so  wio  die  nördliche  Hälfte  von  Erain,  im 
Gänsen  daher  einen  zoaammenhSngenden  Complex  von  57  Bezirken  nmfaaat.  Es 
ist  dies  das  Bereich  der  Alpen,  wo  zn  den  frttheren  Momenten  noch  die  nnge- 
tfaeilten  grossen  BanemgQter  kommen,  welche  die  Ebefreqnenz  and  damit  dieGhebnrten- 
HSnfigkdt  herabdrttoken«  Denn  wenn  auch  in  diesen  Landstrichen  eine  hohe  Zahl 
Ton  nnehelich  Geborenen  vorkommt  ^'),  so  vermag  diese  doch  nicht  die  geringe 
eheliehe  Fmchtbarkeit,  den  aosschlaggebenden  Factor  der  Gheborten  HUnfigkeit,  zn 
ersetzen. 

Sehr  charakteristisch  lässt  sidi  diese  Chrappe  noch  in  zwei  weitere,  über 
nnd  nnter  30  Geborene  auf  1000  Bewohner,  zerlegen.  Als  zosammenh&ngender 
Bajon  geringster  Gebnrten-Hftnfigkeit  ergeben  sich  in  diesem  Falle  Dentsch-Tirol, 
der  vorarlberger  Bezirk  Blndenz,  die  salzborger  Bezirke  Zell  nnd  Tamsweg,  der 
oberOsterrdcher  Earchdorf  nnd  die  steierischen  Bezirke  GrObming  nnd  Mniao,  also 
das  eigentliche  Gebiet  der  Centralalpen ,  in  welchen  die  Alpenwirthschaft  vor- 
herrscht nnd  der  Ackerban  znrtlcktrilt. 

Ghmz  ausnahmsweise  nnter  den  Osterreichischen  Ländern  steht  die 
G^borten-HSnfigkeit  Dalmatien's  da,  welche  von  sehr  günstigen  Ergebnissen  im 
Norden  (Zara  43*0)  gegen  Sttden  oontinnirlich  bis  za  sehr  ungünstigen  (Cattaro 
29*8)  abfäUt 

Fassen  wir  die  gewonnenen  Besnltate  znsammen,  so  ergibt  sich,  daas  die 
Abhängigkeit  der  G^nrten-Hänfigkeit  in Oesterreich  von  den  ethnographischen 
Verhältnissen  ganz  ansser  Zweifel  steht,  nnd  zwar  zeigen  die  Rnthenen  die  höchste 
Ziffer,  Polen  nnd  Cechen  stehen  ttber  dem  Mittel  des  Beiches,  die  Istrianer  kommen 
demselben  nahe,  nnter  demselben  verbleiben  die  Italiener  nnd  Slovenen,  während 
die  Deutschen  die  geringste  Geburten-Häufigkeit  haben. 

,  Neben  der  Nationalität  üben  aber  noch  andere  Momente,  zumal  die  B  e- 

schäftigungsart  der  Bevölkerung  und  dieBesitzverhältnisse  einen  sehr 
wichtigen  Kinflnss,  so  dass  derselbe  sogar  zum  Theile  die  Einwirkung  der  Nationalität 
zu  paraljsiren  vermag.  Mit  der  Litensität  des  industriellen  Betriebes  steigt  die  Gre- 
buiten-Häufigkeit,  das  umgekehrte  findet  bei  der  Landvrirthschaft  statt  Wie  diese 
beiden  Hauptfoetoren  sich  fördern  oder  modifidren,  mag  ein  Bei^iel  aus  dem 
Lande  Böhmen  erweisen,  wozu  wir  je  6  rein  oder  ttberwiegend  Sedhisohe,  deutsche 
und  gemischte  Bezirke  wählen,  deren  Bevölkerung  sich  der  Mehrzahl  nach  ent- 
weder mit  Lidustiie  oder  Landban  beschäftigt  ^*)  In  dieser  Art  findet  sieh: 

die 
Heirats-    Gebwttn- 


«^ 


FrequMis 

Sn  den  Sachisehen  industriellen  Bezirken 11*1  44*7 

,     .  dtatschen           ,                  ,  9*4  381 

„     ,  ^ehisehen  agricolen             „          9*1  39*1 

9     ,  deotsohen          ,                             8*9  37*8 

a     ,  industriellen  Bazillen  gemisditer  Bevölkenmg  91  38*6 

,     ,  agricolen           ,                 ,               ,  9-1  37-6 


<*)  YergL  .»Die  oneheUdi  Geborenen  in  Oesterreich  1831—1874".  statist  Monat- 
sehrift,  n.  Jahrg.  8. 149—174. 

'*)  YergL  Zählungs-Operat  Tom  31.  December  1869,  V.  Heft,  Erläuterungen  zu  den 
Bevdlkenmgs-Ergebnisf en,  8.  85.  Beyölkemng  nach  Beruf  nnd  Beschäftigung.  Dem  obigen 
Bei^ele  liegen  sn  Omnde  alt  (echisch-industrielle  Bezirke :  Hoh>Tie,  KaroUnenthal,  Kutten- 
berg,  Pilsen,  Schlan  und  Smichoy;  deatsch-industrielle :  Friedland,  Gabel,  Oraslits,  Joadhims- 
tka),  Ramburg,  Sehlnokenan;  dechlsch-agricole :  Ohotöbor,  Ledei,  Moldautein,  fisek,  Pteitic, 
Tabor ;  dentsch-agricole:  Daaba,  Kaplits,  Ludic,  Plan,.Podersam,  Tachau ;  gemischt-industrielle  : 
Staikeabach,  Senftenberg,  Landikron,  Braunao,  Semil,  Polna;  gemiraht-agricole :  Turaau, 
Reid^eaan,  Königinhof,  Leitomyal,  Prachaüo,  Kmmau. 
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Q,  A.  Seh  iamer: 


Hier  zeigt  sich  die  Wechaelwirknng   Tollstäiidig  klu.    In   d 

indnstrieUnn  Besirken,  wo  beide  Faotoren,  Nationalität  und  Beechäftigaiigeajt,  xor 

Hebnng  der  G^buten-Haofigkeit  zasammenwirken,    steht   dieielbe  als  Cooseqnenx 

einer  gleiobfoUe  gehobenen  Heiratsfreqnenz    beeoDders    hoch;    in    den    indoBtiiellen 

Beiirken  mit  deutBoher  Bevölkerung  dagegen,  wo  die  Besobäftignsg  wohl  g&natig 

einwirkt,    aber  die  geringere  Propagation  der  dentschen  Bewohner  ein  Hemmniaa 

bringt,  hebt  nah  die  Gtebnrten- Häufigkeit  nur  aof  die  Stufe,  welche  anoh  in  den 

~    'rken   eireioht  wird ,    während   die   deatoch-agrioolen   wieder 

sprachlich  genüsohten  Bezirken  tritt  dagegen  die  Kachwirknng 

nachdrücklicher  hervor,    daher  sioh  die  Gebnrtsn-HSnfigkät 

Bezirken  höher  als  bei  den  agrioden  etoUt. 

inng  der  genannten  Arbeit  Dr.Hayr's  mit  den  OeterreichJ- 

anf,  dasa  im  ganzen  Grenzzng  zwischen  Bayern  nnd  Oeetw- 

ins    ZOT   Xordwestspitze  BiJhmen's  die  Geborten  -  H&nfigkeit 

ke  intensiver  ist,  als  jene  der  angrenzenden  ÖBtorreichiachen. 

nkenwalde  Ober-Franken  nnd  das  Egerland  berühren,  wechselt 

OB   überwiegt   die  Gebnrten>Häafigkeit    in  Oesterreich.     Aof 

len  Geborene : 


eit«rr«ichi«ohe 


bayerlMhe 


SMenelehliolit 


Breganz  .    .   . 

31-8 

.    37-3 

aied     ... 

30-2 

Kentte     .    .    . 

27-7 

PasiBD      . 

.    34-0 

Schirdine    . 

30S 

Wagscheid 

.    30-7 

Eohrbach    . 

32-0 

lonebmck  .    , 

35-2 

Wolfitein 

.    36-6 

37-8 

EnbtaiD.    .   . 

282 

Orafenan 
Eegen.   . 
KCtzins   . 

.    39-9 
.    42-3 
.    45-1 

SchüttBuhofen 
KlatUn    .   . 

43-6 
42-5 

Cham    .    . 

.    461 

Taas    .   .   . 

40-4 

KiUbücbel  . 

28-2 

Neoqbnrs 

.    43-5 

BisekoftBinita 

44-1 

Zell  am  See   . 

29-9 

VoheDitranB 

B.    40-7 

Tacban    .   . 

36-1 

SaUbnrg  Omg 

34-2 

Neutadt 

.    36-1 

Brannaa  .   .   . 

367 

Tinchenran 

.324 

Plan    ... 
BBet    .   .   . 

41-6 
4H) 

Rehan  .   . 

.   37-1 

Aach    .   .    . 

41-3 

oth  ist ,  dasB  die  TTnteraohiede  der  Geburten  -  BQtnfigkeit 
)ber-  nnd  Niederbayeni  eineraeits  und  Yontrlberg,  Tirol  und 
eit  anfiUliger  sind,  als  jene  zwisohen  OherpEalz  nnd  Ober- 
grenzende Böhmen.  Ja  es  aetzt  sich  jemea  breite  Band  hoher 
welches  Bayern  von  Westen  nach  Osten  dnrohziebt,  anoh 
I  Böhmen  fort  nnd  reicht  bis  zorGmppe  mit  hoher  Geburten- 
eborene  anf  1000  Bewohner) ,  welche  den  6eehischen  Kern 
Es  bildet  somit  wohl  die  nördliche  Alpenkette ,  welche 
dert ,  nicht  aber  anoh  der  fiöhmerwald  eine  bo  michtige 
irakteristische  Verschiedenheiten  in  den  demotisohen  Ersohei- 

oder  doch  zn  fördern. 

die  llsterreiobischen  StSdte  betrifft,  eo  zdgen  dieselben  wie 
ringere  Gebnrten-Hinfigkeit,  als  die  Landbezirke.  Nach  der 
'0  bat  die  einzige  Stadt  Triest  eine  sehr  hohe  Gehnrten- 
Qowitz  nnd  Brunn  atehen  Über  dem  Mittel,  von  den  Übrigen 
nahe  und  20  darunter.  Diese  geringe  Geburtenziffer  ist 
.uptatüdten  bemerkenswerth,  indem  die  wichtigsten  deraelben, 
in,  Lemberg,  mit  ihrer  Gebnrten  -  HKnfigkeit  gegen  die  nm- 
Icketehen,  obwohl  die  Oebärhfinser  dieeer  StSdte  auch  erheb- 
ode  erfahren.    Nnr  in  einigen  Städten  zweiten  Ranges ,  wie 

Marborg ,    hebt  eich  die  Gebnrtenziffor  bSher ,    aU    in  den 
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umliegenden  Landbezirken.  Ob  in  der  That  die  Fruchtbarkeit  der  Franen  in  den 
Stftdten  eine  geringere  ist,  als  "auf  dem  flaoben  Lande,  wie  Mayr  vermnthet, 
wird  erat  dnrch  eine   eingehendere  üntersnohnng  festzastellen  sein. 

Jedenfalls  aber  zeigt  die  yoransgehende  nur  in  den  allgemeinsten  um- 
rissen  angestellte  üntersnohnng  über  die  Geburten-Häufigkeit  in  Oesterreioh,  dass 
zu  derlei  Frag^  die  Statistik  wohl  die  Basis  solcher  Forschungen  durch  Elar- 
legong  der  thatsächlichen  Yorkommnisse  geben  müsse,  zur  Erklärung  der  yeran- 
lassenden  Ursachen  aber  keineswegs  ausreiche.  Hierzu  hat  die  Ethnographie 
und  Ethnologie  mitzuwirken,  welche  die  Lagerang,  Yerschlingung  und  Mischung 
der  Sprachstänmie  darlegt  und  manche  demographisi^he  Eigenthümlichkeiten  als 
charakteristische  Ueberreste  längst  ausgesogener  Volks-  und  Sprachgruppen  er- 
kennen lässt.  Die  Länderkunde  gibt  über  die  Bodengestaltung  und  die  hierdurch 
bedingte  Beschäftigangsart  der  Bewohner,  über  die  Rechtsverhältnisse,  die  spedellen 
Grewohnheiten  und  Gebräuche  Auskunft,  welche  allesammt  auf  die  physische  Ent- 
wicklang und  Propagation  der  Bevölkerung  ihren  mehr  oder  weniger  hervor- 
tretenden Einfluss  üben.  Diesen  und  andern  einschlägigen  Doctrinen  gesellt  sich 
die  Statistik  mit  ihren  mächtigen  Beweismitteln  bereitwillig  bei,  um  die  For- 
schungen zu  fördern,  welche  zur  vollständigen  Erkenntniss  der  physischen  und 
wirthschaftlichen  Zustände  der  Bevölkerung  noch  Noth  thun. 

Gebnrten-Häafigkeit  der   Bezirke   und   Städte   Oesterreich's   im  Dnrch- 

sckuitt  der  Jahre  1870—1875. 

Auf  1000  Bewohner   entfallen    Geborene : 


Stadt,  Betirk 


Zahl 


SUdt,  Bedrk 


Zahl 


Stadt,  Bezirk 

* 

Anssig      ...... 

Kolin 

Trantenan 

Jaalo 

Nea-Bydzöw   .   .   .   . 

Aospits 

Storozinez  .   .   .   .   . 

Sohlen 

Brüx 

Rzeszöw 

Taraobrzeg     .   .    .    . 

Hoi^oTic   ...... 

Faikenaa     .    .    .   .    . 

Stry      

Saaz 

Bopcsyce 

Wallachisch  MezeHd  . 

Saczawa 

Bischofteinits     .    .   . 

Biala 

Beichenberg  Umgeb.  . 
Kremner  Umgebnng  . 

Brohobycz 

Brzozow 

Stadt  Wien  .... 
Bielitz  Umgebong  .  . 
Stadt  Czemowitz  .  . 
Schüttenhofen     .    .    . 

Lancnt 

Sebenico 

Sambor 

Bolina      ...... 

Teschen   ...... 

Böhmisch-Brod   .   .   . 


Zahl 


Gapo  dlstria  .  .  . 
Stadt  Triest  .  .  .  . 
Trembowla .   .   .   .   . 

Freifitadt 

Hemals 

Skalat 

Pola 

Brzeian 

Podhajce  .   .    .   . 

Lemberg  Umgebung  . 

Sechshans 

Hossiatyn 

Czortkow 

Kotzmann 

Tlnmacs 

Zaieszczyk  .   .  .   .   . 

Tamopol 

Snjatyn 

Horodenka 

Kossow        

Rohatyn 

Zlocsöw 

Kolomea 

Orodek 

Teplitz 

Stanislan     .   •    .   .   . 

Zbaraz 

Brock  an  der  Loitha 

Zolkiew 

C^mowitz  Umgebung 

Nadwoma 

Brody 

Sereth  

Badki 


65-2 
59-4 
57-8 
571 
562 
542 
541 
541 
53-6 
53-4 
53-3 
531 
531 
52-4 
522 
520 
520 
513 
51-3 
51-2 
511 
511 
50-5 
50-5 
50-3 
50-3 
50-2 
50-2 
500 
500 
49-9 
49-8 
49-7 
496 


Prsemysiany    .   .   .   . 

Cieszanow 

Borszczow 

Bobrka    

Gdding 

Bawa  mska    .   .   .    . 
Kamionka  stmmilowa 

Pilsen 

Kaaden 

Bncsaez 

Graslitz 

Wiaznitz      

Prsemysl 

Mies 

Sokal  

Kalnsz 

MoEciska      

Smichov 

Jaworow  ...... 

Karlsbad 

Bohorodczany     .    .   . 

Mistek 

Komotan      ..... 

Bakonic 

Krakaa  Umgebung    . 
BrOnn  Umgebung  .   . 

Ghrzanow 

Ung.-Hradisch  Umgeb. 

Zidaczow 

Badanti 

Ungarisch-Brod  .    .    . 

Jaroslan 

Podibrad 

Gaya 


49  6 
49-6 
U96 
49-6 
49-5 
49-3 
491 
48-9 
48-8 
48-5 
484 
48-3 
481 
481 
48-0 
480 
47-6 
47-5 
47-5 
47-2 
47-1 
470 
46-7 
46-6 
46-6 
466 
46-5 
46-4 
46-2 
4b-2 
461 
461 
45-9 
45-9 


45-9 
45-8 
45*4 
45-4 
45-3 
46-3 
452 
451 
451 
450 
44-9 
44-8 
44-7 
44-3 
44-2 
44-2 
441 
441 
441 
441 
440 
43-9 
43-9 
439 
438 
43-8 
43-7 
43-6 
43-5 
434 
43-3 
433 
43*2 
43-2 
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0.  A.  SehiBBer! 


Stodt,  Bezirk 


Zahl 


Stadt,  BedriL 


Zahl 


Stadt.  BosiziL 


Zahl 


Podenam 

Stadt  BrOnn  .  .  .  . 
Zara  Umgebung  .  . 
JoachimsthAl  .  .  .  . 
Niflko   ....... 

Hielec 

Wiachan 

Klattan 

Pfeatic 

Chot^bof 

Nicolsburg 

Bircxa 

Sajpiuch 

Prossnits 

Olmüts  ümgabiiiig     . 

Kolbnszow 

Randnits 

Rarolinenthal     .   .   . 

Gorlice 

SUdt  Prag     .... 

Lossin 

Komenburg  .  .  .  . 
Brannan  (Böhmen)  .   . 

Ledec  

Troppan  ümgebnng  . 

Primiero 

Gro88-Enzendorf  .  . 
Stadt  Friedek    .   .   . 

?lan 

Oaslan     ...... 

Stadt  Wr.-NensUdt  . 

Lann . 

Kraloyio 

Wadowice 

Mistelbach 

Aach 

Pilano 

Bger 

Staremiasto  .  .  .  . 
Stadt  Olmfltz  .  .  . 
Iglan  Umgebung  .  . 
^blonz  .....* 

Boakovic 

Gottsehee 

Krosno 

Jongbanzlan   .   .   .   . 

Taus 

Trebitsch 

Hohenelbe  .   .   .   .   . 

Steraberg 

Knttenberg     .   .   .   . 

Kroman 

HoUeschaa  .   .   .   .   . 

Baden 

Sessana 

Pardnbic     .   .   •   .   . 

Yolosca 

Waidhofen  a.  d.  Tbaya 

Melnik 

Kimpoinng 

Gradisca  ...... 

Semil 

Jjigerndorf 


431 
431 
430 
430 
429 
42-8 
42-7 
42-5 
424 
42-4 
423 
42-3 
4£-2 
42-2 
42*2 
421 
42-0 
42-0 
420 
41-9 
41-9 
41*9 
41-9 
41-8 
41-7 
417 
41-7 
417 
41-6 
41-6 
41-5 
41-5 
41-5 
41-4 
41-3 
41-3 
41-2 
41-0 
40-9 
40-8 
40-8 
40-8 
408 
40-7 
40-5 
405 
40-4 
40-3 
40-2 
401 
401 
401 
401 
401 
40K) 
400 
400 
39-9 
39-9 
39-9 
39-9 
39-8 
39-8 


Stadt  Reichenberg    . 

Pisino 

Lndic . 

Stadt  KlagenAirt  .  . 
Stadt  Iglan  .... 
Gros8-MezeH6     .   .   . 

Friedland 

Bentach-Brod  .... 
Stadt  Lemberg  .  .  . 
Senftenberg    .... 

Schönberg 

Pilgram 

Wielioska 

B^browa 

Römerstadt  .... 
Frendenthal    .... 

Blatna 

Laibach  Umgebung   . 
Brzesko   ...... 

Wr.-Kenstadt  Umgeh. 

Lisko 

Jidn 

Ken-Sandec  .... 
Königgiiktz     .... 

KnU 

Znaim  Umgebung  .  . 
Strakonic    ..... 

Tatschen 

Landskron 

Stadt  Zara 

Polna 

Görz  Umgebung     .   . 

Leoben 

Neustadt  a.  d.  MetUu 

Beneschan 

Pfibram 

Parenzo 

Prachatic 

Tione ' 

Tamow 

Tschemembl   .   .   .   • 

Moldautein 

Stadt  Marburg  .  .  . 
SUdt  Steyr  .... 
Stadt  Krakau  .  .  . 
Weisskirchen  .... 

BenkowaOB 

Wittingau 

Windischgrata    .   .   . 

Tepl 

Giybow 

Chrudim  ...... 

Turka 

Keutitschein    .   .   .   • 

Lesina 

Turnau 

Tabor  

Hohenstadt  .... 
Stadt  Blelits  .... 

Reichenau 

Loitsch 

Littau 

Sudt  Linz 


39-7 
39-7 
39-7 
39-6 
39-5 
39-5 
39-5 
39-5 
394 
393 
39-3 
39-2 
391 
391 
39-0 
39-0 
39-0 
38-9 
38-9 
38-7 
38-7 
38-7 
38-6 
38-6 
38-6 
38*4 
38-4 
38-3 
38-3 
38*2 
38-2 
38-2 
381 
38-0 
380 
37-9 
37-9 
37-8 
37-7 
377 
37-6 
37-6 
37-6 
37-5 
37-5 
37-4 
37-4 
37-3 
37-3 
37-2 
37-2 
37-2 
371 
371 
371 
37-0 
37-0 
370 
370 
36-9 
36-9 
36-8 
367 


Königinhof 367 

Brannau (Ob. Oasterr.)  367 

Sanok 365 

Judenburg 36*5 

Trient  Umgebung  •   .  36*4 

Bochnia 36*4 

Sign 363 

Poliöka 36*3 

Glea 36-3 

Krems 36*2 

Stadt  Gras     ....  36*2 

Borgo 36*2 

Tachaa 361 

Mysleniee 36*1 

MfthlhAusen    .   .  .   .  361 

M&hrisch-Trftbau    .   .  36*0 

Brück  a.  d.  Mar    •   .  36*0 

Böhmisch-Leipa     .   .  36*0 

Schluckeiiaa    ....  35*9 

Heustadtl 35*9 

Adelsberg 35*8 

Keunkirchen    ....  357 

Stadt  Kremsier  .  .   .  35*7 

Selcan 35*6 

St  Polten 35-6 

Pisek 35-4 

Kruman 35*3 

Lietsen 35-2 

Imotki 35  2 

SUdt  Znaim   ....  35*1 

Starkenbach    ....  351 

Rumburg 351 

Limanowa 351 

Leitomysl 347 

Maoarsca 34*6 

ZwetU      34*5 

Gabel 34'5 

Mfinchengr&i  ....  34*4 

Tolmein 34*3 

Keumarkt 34*3 

Hom 34*3 

Salsbnrg  Umgebung^ .  34*2 

Pett»u 34-2 

Litti^ 34-2 

LeitmeriU 34*2 

Hohenmauth   ....  34*2 

Rann 34*1 

Ober-Hollabrann    .   .  341 

Lilienfeld 34 1 

DaMc 34 1 

KapliU 34-0 

CunoU 33*9 

Gurkfeld 33*8 

Stein 33^ 

St  Veit 83*6 

Stadt  Laibach    ...  33*4 

Gmunden 33*4 

SUdt  Troppau   .  .  .  33*2 

Spalato 33*2 

cm  Umgebung .   .   .  33*2 

Radkersburg  ....  33*1 

Neuhaus 33*0 

Marburg  Umgebung  .  |  33*0 


Die  G^bntm-HiiifliMt  im  OMtomU  •!& 


Stadt,  BratA 

Stadt  «n  .   .   . 

RiTt 

ViaiwaldftA  .  . 
AapMM  .  .  . 
Kninbvg   .   .   . 

Duib» 

P«f 

Stadt  SaUbBTB  . 
OavalMe  .... 
Robrbich  ■  *  . 
Bftdstaiinidorf    . 

TAlabnok  .  . 
8di«ibba.  .  .  . 
lUcan  .... 
Feldkirck  .  .  . 
TUUek    .... 

Spital 

8i>a  OBcebims 
Badolhwnth  .  . 
VeUbMb  .  .  . 
HcraiHor  .  .  . 
Badwtii  .... 


St   JobuA 

DentMh-Luidabarg  . 
TOlkermarkt  .  .  .  . 
Bovando  Dn^bong 
Kluganfart  Diiig«biiBB 
Sttjt  Vmgthaag    .   . 

Scbirdin« 

Lins  Dvsebnnc     .   . 

AuMfam 

Biad 

Irtibalta 

Z«U  am  SM    .    .   .   . 

TbI« 

Stadt  CilU 

Cattuv 

Waita 

Lnttmbfrs      .   .    .   . 

Fraiftkdt 

Wolftibtrs 

BIvdus 

KnfirteU 

Tumrag 

Kitabdbel 


Stadt,  BMdik 

Ortbnlttg  .  .  . 
Stadt  Waidbotaa 

Muaa 

HartbeTB  .... 
Stadt  Trlant  .  . 
Stadt  Borlgao  . 
Kirchdorf 
Beotte. 
Landaek  - 

Scbwaa 

IgBtbraok  Vnsat 
Stadt  Bonn  .  . 
Stadt  DoKM-.-Hm 


Bomb  DaBaboaE 
Stadt  Bovarado  . 
Haiaa      .... 


Hittheilangen  nod  Miseellen. 

ag  der  statlatluhen  Ceatnü-Conniulan  von  12.  Mai  1878. 

tmtteten  zwei  Comit^ii,  deran  SiUangen  unter  dem  Toraitxs  des  PiiUldeii- 
ihrtn  Bericht.  Du  erst«  (Hofrmth  K.  t.  SchOnwkld,  Regiernngiritha 
inner)  befutt«  bjcIi  mit  deu  Theil- Voran BcUage  für  1874,  du 
I  B.  V.  HeTDi«n&  und  Kriichack,  ReKienmgirütlie  B.  v.  Ken- 
I T ,  Hinisierialiecretir  B  y.  D  a  t  i  d)  mit  den  BeBDlntionen  der 
iatematloDileii   staüatiachen  Congreaaei   flb«r  den  üntsrricht  in  dar 

itionan  lantatan:  la  ErwIfOiiB,  daaa  Kenutniaae  ana  der  Statistik 
aiellachaft  natzUcli  aind  ond  der  DnterTidit  in  dieaan  KenntDlMen, 
id  Bildungsgrade  dar  ZOglinge  entspricht,  bot  allgemeinan  Bnt> 
wesentlich  beitragen  kann,  fasst  dar  Gaugreis  folgende Beiolntionen: 
a  der  ToUcsschols  ersclieint    ein  aigeier  tJnterricht  in  der  Statistik 

tistik  angehOrlBe  Daten,    welche  in   erster  Linie   ans  Eenutnisa  des 

;ragen,    nflsaen    im  Yoikssohnlnnterriiilite   ihren  Plata  finden,    nnd 

I  in  dem  Bahnen  einer  populären  Heimataknnde. 

diaaer  elementaren  Kenntnisse  soll    dnrch    graphische  Daratellnngen 

ffii    diesen  Zweck    eingerichtetes  Lesebnch    erleichtert  werden.     Ks 

rth,  dieses  Bncb  so  an  redigiren,  dass  es  möglichst  staike  TerbreitnnB 

len  der  BevOlkerang  finde  nnd  denselben  die  Vorgengsweiae  and  den 

itsftcliHchstaB  Erhebongen  begreiflich  mache. 

I,  in  denen  der  geographiaclie  nnterricht   eine   grSssere  Wichtigkeit 

noh  die  itatistischan  Daten  in  grOssersm  Umfange  mitgetheilt  werden. 

Claase  einer  Hittelschole  soll  ein  Unterricht  in  der  SUtistik  des 
inter  steter  Tergleichnng  mit  deu  verwandten  VerhUtniaaen  anderer 
hrt  werden. 

1  Unterricht  aollen  anch  die  Bildangsanstalten  ffir  Lahrer  and 
ihre  oberste  Claase  anfnehmen. 

riasentchsttlichen  Fscnltit  soll  anch  eine  Lebrkansel  f&r  Statistik 
ttatiitik  soll  einen  Oegenatand  der  PrBfungen  sowohl  fl)r  den  Eintritt 
ngsdienst,  als  anch  znr  Erlangung  der  DoGtoiawBrde  bilden. 
Dnscht,  daaa  die  eben  beseicluietan  Torlesnngen  mit  praktischen 
ndeu  werden,  daas  an  diesen  Zwecke  dem  Frofeaeor  eine  Special- 
itatiatiichen  Pnblicationen  inr  Terfügeng  stehe,  zwischen  denLebr- 
nd  den  statistischen  Boreanz  eine  Terbindnag  hergestellt  werde, 
itetindigkeit  beider  nicht  gaKhrdet. 
ilen  ffir  Speoial-Ficher  aoU  der  Unterricht  in  der  Statistik  wanlgatena 

nmfsasen,    weiche  aieh  anf  die  apecielle  Gruppe  von  Prodnctiona- 

Bnrean  eluea  jeden  Staatea  soll  jährlich  einen  Cjcins  statistiach- 
Vorleanngen    für   Jflngare    Beamte    der    verschiedenen    Dienstsweige 

nnd  HochachBl-Unterrichte  aoU  den   graphischen  Daratellnngan    ein 

Spielranm  gewihrt  werden. 

ha  Oentral-Commisaion  beschloss,  dieaslbea  dem  k.  k.  Dnterrickta- 
len  Bemerkongsn  nnd  Anträgen  Torsnlegea : 

I  HoMtKhrift  Jahrg.  U-  S.  412  ff. 


Zm  1.  Die  AuMhliMiiuif  einH  •ituan  ÜntemeUM  in  der  SUditik  von  dar  TolkMslinla 
■nd  den  onteren  Cluaen  der  Hittelaolral«  eutipricht  lowoU  der  Satur  der  Sich«, 
•li  anoh  dem  in  Oectarreiah  geaetalicli  berteheaden  Lehrpliiieii. 

Zu  2.  Die  «ffsrabrigen  Daten  aber  du  Tatarlwtd,  weloha  in  den  hainMUkuidliGt 
der  LaMbfleber  tit  die  unteren  CIumo  der  TolkBaeholeB  Anfnalime  finden 
kfianen  dch  auf  den  Flldianlnbalt  and  die  BeTBIkanmg  dea  GeiammUtaa 
dar  ainMlnui  Linder,  aowie  ant  dfa  Gmppimng  der  Bevölkerang  nach  Conl 
nnd  Spntchsannen   beachrinkeK. 

ZnS.  Bin  Blatt  ait  KrapUaoban  Dwitallnngen  wird  canSgeB,  jene  TitaUachen, 
doch  woltl  jeder  Erwachaene  kennen  soll,  dem  Oedächtaiiae  der  Kinder  eini 
Du  hier  Eemointe  Leaebncb  kann  in  Oeiterraieh  kein  xonkchat  fSr  den  ü 
in  der  Volksscknie  faeatimmteB  sein.  Vobl  aber  i(t  anch  bei  nna  ein  po] 
haltanes  Bach  Ober  Heimataknnds,  vie  •olcbe  in  yerachiadenen  ataates,  s.  E 
Niederiandan,  beitehen  nnd  eine  starke  Terbreitong  nntar  allen  Claiaan 
TSlkatwiK  finden,  lekr  w&nBcheDiwartb  imd  würde  am  taaeheaten  dortb  i 
in  die  Schnlbibliotkeken  den  SckUern,  den  Lehrern  and  den  erwachaenen  Hii 
der  SchalBenMiadan  inginglich  gemacht  werden.  Durch  ein  •olcbaa  Bach  kl 
BeTUkemng  aaeh  nit  jenen  itatiatiachen  ThUigkaiteo  bekannt  gemaeht 
welche  am  binfigiten  di«  Hllwirknng  vieler  Binielnen  in  Ansprach  nahmen,  < 
der  Cenana,  die  TiehatandaaCUnng ,  die  Bmtebeiichte,  die  Oewerbestatlatik 

Zn  4.  Li  den  »fütrvi  Jahren  der  Tolkaachnle  wie  in  den  Onterdasien  der  Kit 
eoll  aine  detaiUirtare  Schildamog  dea  HaimatataatM  nach  aeinea  wichtig! 
letchtfaaalichen  Terbiltninen  ihren  Pinta  finden  und  mit  einem  wieder 
üeberblicke  dea  ans  der  Oaographia  der  bedentendsten  fremden  Staaten  Brlf 
Terbindnng  gesetzt  werden.  Nebst  einem  aweckmisaigen  Schnlbnche  ist 
die  Uittalachole  daa  Voibandenaein  eines  einfachen  statistiiclien  AtUs,  i 
Tarbindnag  solcher  «taüstiacbea  Karten  mit  einem  bereits  im  Oebranche  t 
Atlu,  höchst  w&nachenawerth. 

Za6.  Der  hier  im  Ange  behaltene  eigene  Unterricht  in  der  SUUstik  aoU  sich  al 
wie  es  in  Oeaterreicb  seit  1851  der  FaU  ist,  anf  die  wicbUgrten  Thatsacli 
den  allmlligan  Anwachs  des  Belchea,  Qber  seine  Qrandmaeht  sn  Land  nnd 
aber  die  Laudeaprodactioa,  fiber  den  Stand  der  matariellaa,  geistigen  nnd  i 
Coltnr  ausdehnen  ;  nm  aber  nicht  Überwiagcod  nnd  grCasteatheils  nntalos  nnr 
dfcchtnlBS  in  Anspruch  an  nehmen ,  sondern  aoch  den  Teistand  ansniegen 
baachiftigen,  soll  dieser  Unterricht  nicht  bloa  die  yerwandten  TarUltaisse 
Staaten,  soweit  sie  den  SchSlera  ans  dem  geograph lachen  Unterriehte  bak 
worden  sind,  stets  aar  Tergleichnng  berbeiniehen,  sondern  anch  wenigstens 
eiaEelnen  Zveig  der  Statistik  die  Erhebongsmethode  mit  ihren  Fehlerqnc 
FehlargTsnaen  nnd  die  weitere  Natibarmacliang  des  gewonneneu  Besnitata  bei 
Demgemiaa  mfisste  aber  die  BeAhignag  in  dieser  Art  du  Unterriohta  an 
Gegenstand  der  Lehramta-Frfifang  fSr  Gymnasien  oder  Realschnlen  bilden. 

Zn  6.  Obwohl  in  den  OsterreichlacheQ  Bildongaanstalten  fOr  Lehrer  and  Lehrarii 
TolkssdiDle  kein  eigener  Unterricht  fiber  Statistik  des  Taterlandes  erthe 
finden  doch  die  wichtigsten  Momente  derselben  bei  dam  llnterricbte  über  Oe 
nnd  fiber  Verfaaanngaknnde  volle  Berflckaicbtignng.  Sehr  wbnscheaawerth 
den  Lebramtacandidatan  des  oberaton  Jahrganges  eine  Belehrung  fiber  Art  ni 
ihrer  kflnft^en  HitwiAong  bei  Verfaasnng  sUtistisoher  TabeUen  aa  Theil 
m  lassen. 

Za  7.  Da  die  Ssterreiehische  Begiernng  die  ante  war,  welche  Lehrtsnaeln  dar 
an  jeder  jnridischen  Facnltit  oder  Stadienabtheünng  errichtete  nnd  dieaelbei 
beibehielt,  so  kann  die  Central- Commissi  od  nnr  ihre  Eingabe  vom  Herbste  1 
ErinnemnK  bringen ,  welche  daa  Wegfallen  dar  deterreiobischan  Statistik 
Doctorats-PrOfangen  beklsgte  nnd  ihre  Beibehaltong  bei  den  Stutsprfifa 
eines  der  wichtigsten  Hilfsmittel  beffirworteta ,  deren  sieh  Begiernng  nnc 
gebang  namentlich  in  einer  Periode  groisartiger  priacdpieller  BeformoB  nicht  1 
d&rfen.  Sie  betont«  aber  anch  ,  daai  die  Statistik  nnr  als  vergleichende 
ichaft  ihren  vollen  Weilh  erhalte  nnd  deshalb  die  Anaschliesnng  der  enn 
Statistik  von  den  Doctorats-  nnd  Staataprfifbngen  bedanert  werden  mfis 
Einbeaiehnng  in  beiderlei  Prflfnngen  soll  aber  keineswegs  das  ZifbmmateriaJ 
Vordergrond  stellen  ,  sondern  den  analytiBohen  nnd  theoretlschsn  Thail  der 
•chaft,  welcher  leider  gegenwirtig  gemeinhin  in  die  Brflche  fUlt,  in  ersi 
berfichsiehtigen  ond  die  Einsicht  In  die  Geselxmlsaigkeit  der  Bmcheianngen  i 
Hanpl«bje«te  der  Brproboag  machen. 
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Zq  8.  Kadi  dem  Knster  anderer  Staate-  und  rechtswisseiiBchaftliolier  Seminarien  würde  ein 
Btatiitisches  an  jeder  Hoobschnle  Ton  grösetem  Mutzen  aein  nnd  die  Studir^nden 
mit  den  bestehenden  Organismen  nnd  Formen  der  Praxis  des  Faches  bekannt  machen, 
zur  Sammlung,  Prflfang  n&d  Zusammenstellung  des  Materials  entsprechende  Anleitung 
geben.  Wo  in  einer  Universitätsstadt  ein  statistisches  Landes-  oder  Commuoal- 
Bureau  besteht,  könnte  auch  auf  die  Verbindung  desselben  mit  der  Lehrkansel 
hingewirkt  werden,  um  einer  aeitweiligen  Betheiligong  erprobter  Seminar-Zöglinge 
an  den  Arbeiten  Jener  Bureauz  den  Weg  anbahnen,  so  wie  auch  fflr  die  Wiener 
Universität  die  Betheiligung  solcher  Zöglinge  an  einielnen  Arbeiten  des  k.  k. 
statistischen  Boreau's  sich  ohne  besondere  Schwierigkeit  fruchtbringend  gestalten  liesse. 
Zu  9.  Neben  dem  Vortrage  der  hier  bezeichneten  Special-Statistiken  soUte  den  Studirenden 
der  Hochschulen  fftr  Special  •  Fächer  auch  die  Möglichkeit  geboten  werden ,  einen 
wiederholenden  und  vervollständigenden  üntenricht  in  jenen  Partien  der  allgemeinen 
Statistik  des  Vaterlandes  zu  erhalten ,  welche  in  der  obersten  Glasse  der  Mittel- 
schule gelehrt  werden,  wie  dies  thatsächlich  mit  sehr  gutem  Erfolge  an  den  öster- 
reichischen Hochschulen  für  Technik  und  Bodencultur  geschieht. 

Zu  10.  Die  k.  k.  statistische  Central-Commission  ist  bereit ,  den  jährlichen  Gyclus  von 
statistischen  Abend  Vorlesungen  für  jOngere,  dem  Verwaltungsdienste  angehörige 
Beamte,  deren  kfinftige  Theilnahme  an  statistischen  Brhebungen  vorbereitet  und 
möglichst  fruchtbringend  gestaltet  werden  soll,  wieder  in  das  Leben  zu  rufen. 

Zu  11  Der  hohe  Werth  graphischer  Versinnlichungen  der  statistischen  Thatsachen  fUr  die 
Hochschule  wird  gemeinhin  unterschätzt,  hat  sich  aber  erfahmngiigemäBS  selbst  bei 
den  eben  erwähnten  statistischen  Abendvorlesungen  vielfach  bewährt. 


ErgebnliM  der  Seefischerei  Oeeterreich's  in  den  Jahren  1873—74  bis  1876—77. 

Die  Seefischerei  an  den  Kästen  Oesterreich's  ist  zwar  schon  wiederholt  Gegen- 
stand der  Darstellung  in  der  statiitischen  Monatschrift  gewesen '),  demungeachtet  aber 
erscheint  es  nicht  QberflÜssig,  bei  Mittheilung  der  neuesten  Ergebnisse  zugleich  einen 
Rflckblick  auf  die  ganze  Zeit  zu  machen,  seit  welcher  durch  die  Bemfthung  der  statistisohen 
Central-Gommission  die  Seefischerei  ttberhaupt  in  Oesterreich  Gegenstand  statistischer  Er- 
hebung geworden  ist.  Denn  es  lässt  dieser  üeberblick,  der  nun  schon  die  Ergebnisse  von 
vier  Campagnen  umfasst ,  immerhin  schon  ersehen,  in  wie  weit  dieser  Wirthsohi^zweig 
zu  den  gedeihlichen  gehöre  oder  nicht 

Die  Ausbeute  der  österreichischen  Seefischerei  stellt  sich  ihrer  Menge  nach 
während  dieses  Zeitraumes  folgenderart : 


Oegenstand 


Menge   im   Jahre 


187S/77«) 


1876/76 


1874/75 


1873/74 


Metrisohe   Centner 


Jalires-Durohsohnitt 


metrische 
Centner 


in 
Percenten 


FIsebe. 

Knochenfische. 
Klein-  oder  Futterflsohe : 

Sardellen 

Schnauzenbrassen    .   . 

Anchovis 

Meergrundeln  .... 

Stöcker 

Aebrenflsohe     .... 


38.169 

7J278 

1.501 

1.362 

654 

412 


36.819 
8.520 
2.897 
1.331 
1.260 
405 


19.614 

7.286 

1.983 

870 

404 

226 


17.826 

22.871 

2.741 

957 

1.205 

412 


2ai07 

11.488 

2.281 

1.130 

881 

364 


aller 
Fische 


421 
17-2 
3-4 
1-7 
1-3 
0-6 


>)  SUtistisohe  Monatsohrift  L  Jahrgang  8.  160  und  688 ,  IL  Jahrgang  8  75  und  176, 
ni.  Jahrgang  8.  918. 

*)  Fftr  das  Jahr  1876/77  mussten  die  Daten  über  die  Mengen  und  Werthe  der  Ausbeute 
des  unmittelbaren  Gebietes  des  Hafenamtes  von  Zara  von  dleeer  Nachweisung  gänslich  aatge- 
sohlosseo  werden,  ^eil  dieeet  Amt  fär  das  Jahr  1876/77  statt  der  Menge  und  des  werthes  der  In 
ihrem  unmittelbaren  SeMebiete  erbeuteten  Meeresproducte  (Produotion)  irriger  Weise  die  Menge 
und  den  Werth  sämmtlioher  auf  die  dortigen  Märkte  gelangten  Meeresproduote  (Consum)  auswies. 
Im  Jahre  1876/76  betrug  die  Produotion  des  unmittelbaren  Seegebietes  des  Hafenamtes  vonZaza 
8887  metrisohe  Centner,  deren  Werth  88.000  fl. 


ICittkaauseB  VMi  MiMrilu. 


latirn    I    itmra    |    WHnt    |    mvH 
Hatrlick«    OantBar 


HlttalMitan: 

SchallftMJia 

AllB  uidBreB    .... 
Edlere  EnoclMDflfChe : 

HMritchen 

Tbnne  nod  Boiiit«ii 
6auaiB«  Hftknlen  .   . 

BarbN 

Baneke 

SAMn    ...... 

lorpelfiach«: 
m 

LftBipratan 

Welobttiert. 
Kap£fBMar: 

Spnitt«a 

Tintonflache 

IfuehelUdars: 
Ganeine  Xiaamoschaln 
AlohelUBtucbalii   .   .   . 

Alle  «Bderen    .... 
Seetchnaoken    .... 

Xrebu: 
SroMe  SpinnenkTefaie  . 

Hmtunera 

NorweglBahe  Krabw    . 
AUa  aAderea    .   .    ,   . 


Mlttelftada  .  .  . 
adeUUehe.  .  .  . 
SuBne  d.  EBOcfaeBftiohe 
Enorpalflicbe  .  .  . 
BoBune  aller  Fitcbe 
EopflBaaer  .... 
MucheltUara  .  .  . 
Saecckoackea    .   .   . 

Snbie 

KonlleB 

BsdaaobwiBiB«    .   . 
Veancbildkrttan 

Deltoe 

SoBiaa    «ller   Heere»- 
pMdneta    .   .   . 


IJUi 
686 
18 


49.376 
6.507 
11.774 


3.397 
1.877 
2.S67 


3.199 
1.919 
1.154 
1JM6 
1.075 


61.23« 
7.541 
12.995 


71.768 
1943 
73.716 


4.200 
2.077 
2.061 


61.938 

4.036 

5.158 

240 

94.143 

0-4 

56 


3.735 
2.947 
3.133 
1.369 
1.346 
1.119 
1.115 


1.492 

1.052 

40 


46.018*; 
7.665^ 
14.754 


71.222 
6.554 
19.805 


3.506 
1.503 
2.129 


44.260 
7.138 
13.102 


77.883       84.738     156.659     180JS17      124-699 


■)  Im  Seebateiah«  der HBfan-DapntaUon  »<"  Cnnol»  (CapItMjtBMMi 
Jahre  itrtrn  aUaln  ti41G  natriiolia  Cantnar  und  ImBaraiah  aarH»feii-A|aiLtla  tnEU 
Zum)  uao  MetrlMba  Daatnar  BelmBuaabTaMiB  cafasfaB. 
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Die  Tabelle  zeigt  znnäclist,  In  welcli  höchst  no  günstigem  Yerh&ltnlsse  die  Ans* 
bente  an  Edelfischen  zn  jener  an  Kleinfiscben  steht.  Während  die  Menge  der  edler«a 
ELnochenflsche  im  Durchschnitte  nur  10'5  Percente  der  Ansbente  aller  Keerenproducte  erreicht 
nnd  sich  hiebei  noch  eine  Abnahme  der  Aosbente  im  Ganzen  bemerkbar  macht,  beziffert 
sich  das  Percentverhältniss  der  Kleinfischerei  mit  35*5  Percenten,  nnd  jenes  der  Knochen* 
fische  mittlerer  Gattung  mit  5*7  Percenten.  Noch  Tiel  ungünstiger  stellt  sich  aber  das 
Percent- Verhältniss  ,  wenn  man  die  Fischausbeute  allein  in  Rechnung  nimmt.  Damach 
entfallen  yon  der  Gesammtmenge  der  Fische  auf  Klein-  oder  Futterfische  66*3  Percente,  *) 
auf  die  llittelfische  10'7  Percente  und  auf  die  edleren  Knochenfische  19*7  Percente. 

üeber  die  Ursachen,  welche  diese  misslichen  Ergebnisse  der  österreichischen 
Seefischerei  herrormfen,  nämlich  den  Betrieb  mit  engmaschigen  Netzen,  wodurch  die  Edel- 
fische gefangen  werden,  ehe  sie  ihr  Tolles  Wachsthum  erreichen,  den  Mangel  aller  Schonung 
während  der  Laichzeit  etc.  ist  in  den  einschlägigen  Mittheilungen  der  Monatsohrift  schon 
wiederholt  gesprochen  worden. 

Das  Hauptproduct  der  österreichischen  Seefischerei  bilden  die  Sardellen,  sowohl 
ihrem  Gewichte,  wie  auch  ihrem  Werthe  nach.  Nach  ihrem  Gewichte  absorbirten  sie  im 
yierjährigeo  Durchschnitte  der  Jahre  1873/74  bis  1876/77  jährlich  421  Percente  Ton 
dem  Gewichte  aller  erbeuteten  Fische;  speciell  im  Jahre  1875/76  50  Percente,  im  Jahre 
1876/77  sogar  55  Percente.  Doch  scheinen  so  zahlreiche  Einwanderungen  in  das 
adriatische  Meer  wie  in  den  Jahren  1875/76  nnd  1876/77  nur  selten  yorzukommen; 
denn  nach  den  zollämtlichen  Ausfuhrlisten  Dalmatien's  zu  schliessen,  nach  welchen  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1835—1837  jährlich  27.531  metrische  Gentner  zubereiteter  Fische, 
worunter  80  bis  90  Percente  Sardellen,  zur  Ausfuhr  gelangten  und  diese  Ausfuhr  bis  zum 
Solaijahre  1873  beinahe  successiye  auf  8.800  metrische  Centner  sank,  schwang  sich  die 
Fischausfuhr  Dalmatien's  erst  wieder  in  den  Solaijahren  1875  und  1876  (25.339  und 
beziehungsweise  26.475  metrische  Centner),  also  erst  wieder  nach  38  Jahren  zur  Höhe  der 
Ausfuhr  der  Jahre  1835  bis  1837  auf.  D^r  Sardellenfang  wird  das  ganze  Jahr  hindurch, 
am  intensiysten  jedoch  in  den  Monaten  Mai  bis  September  betrieben. 

Die  erwähnten  Nachweisungen  über  den  Waarenyerkehr  Dalmatien's  können  über* 
haupt  als  Anhaltspunkt  dienen,  in  wie  weit  die  mit  den  Erhebungen  Über  die  Seefischerei 
gewonnenen  Daten  Anspruch  auf  Verlässlichkeit  haben.  Denn  da  der  Consum  yon  ein- 
heimischen Seeproducten  sich  mit  geringen  Schwankungen  ziemlich  gleich  bleibt,  so  muss, 
wenn  die  Nachweisungen  über  die  Seefischerei  mit  Genauigkeit  erfolgen,  die  Höhe  der 
Ausbeute  mit  jener  der  Ausfuhr  auch  nahezu  gleichen  Schritt  halten.  Mit  Ausnahme  des 
Jahres  1873 — 74,  in  welchem  in  Dalmatien  eine  auffallend  grosse  Menge  yon  Schnauzen- 
brassen, und  zwar  20.509  metrische  Centner  (gegen  4-  bis  5000  metrische  Centner 
in  den  späteren  Jahren)  erbeutet  wurden,  die  zur  Ausfuhr  weniger  geeignet,  zumeist  im 
Lande  selbst  yerzehrt  werden,  daher  sich  in  diesem  Jahre  der  Consum  Dalmatien's  yon 
der  einheimischen  Production  ungewöhnlich  hoch  herausstellt,  ist  dies  auch  wirklidi  der 
Fall,  wie  die  nachstehenden  Zahlen  yon  Dalmatien  zeigen: 

Fisohereijahr               Fisch-                 Fisch-                 Fisch- 
SS.  April              Production            Ausfuhr              Consum 
bis  ^ , 

».  April  ~     7     ;         7/^  ^         . 

'^  MetrlsoheCentner 

1873/74  3a080  9.000  29.080 

1874/75  27.622  12.225  15.397 

1875/76  43.405  27.729  15.676 

1876/77  43.417  25.809  17.608 

Diese  fibereinstimmenden  Yerhältnisse  der  Fischausfuhr  zur  Fischproduction  lassen 
daher  die  Nachweisungen  der  Seefischerei-Statistik  glaubwürdig  erscheinen. 

Nach  den  Hafen-Capitanaten  yertheilt  sich  die  Ausbeute  an  Fischen  ihrer  Menge 
nach  folgenderart: 


4)  Im  Jahre  1878/74  war  die  Ausbeute  an  Bisamsprutten  im  Bereiche  des  Hafenamtes 
Pols  (8650  metrische  Centner)  sehr  ergiebig  und  wurden  im  Bereiche  der  Hafen-Ezpositur  Noyegradl 
(CapitaDat  Zara)  allein  16.800  metrische  Centner  an  gemeinen  Mieemosoheln  gewonnen.  Im  Berelohe 
aes  Hafenamtes  yon  Pola  war  in  den  ersten  Jahren  der  Fang  an  grossen  Spinnenkrebsen  sehr 
reiehlieh.  er  betrug  im  Jahre  1674/75  89.610  metrische  Centner,  im  Jahre  1878/74  80.640  metrisohe 
Centner. 
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Gapitanat 


F  i  ■  0  li  • 


1876/77   lt76/7«   1674/75   1873/74 


Damntor  Sardellen 


1976/77    1876/76 


1874/;5 


U  e  t  r i 8 e h e   Centner 


Triest     ...... 

BoTlgno  ...... 

Pol* 

Lnssinpicoolo    .   .   . 

Zara 

Spalato 

Bagnsa 

MegUne 

Oesterr.-iUjT.  Kfisten- 

land 

Palmatien 

ToUle  .   .   . 


8.442 

4.852 

2.127 

10.972 


6934») 
26.772 
a878 
830 


26.393 
43.414 


11592 
4.298 
8363 
6.128 


10.799 

25.443 

6.342 

751 


30.381 
43.335 


69.O07   I  73.716 


12.720 
5.847 
4.305 
1.455 


10.965 

11.616 

4573 

457 


24.327 
27.611 


51.938 


12.778 
5.020 
7.594 
3.171 


12.069 

14.993 

15472 

135 


28-563 
42659 


71.222 


1.303 

1.512 

620 

8.475 


1.635*) 

17.537 

6.977 

110 


11.910 
126.259 


138.169 


2.190 
1.414 
5.758 
3.212 


4.952 

14.491 

4.683 

119 


12.574 
24.245 


36.819 


4.007 

1587 

2.379 

99 


3.705 

5.114 

2610 

113 


1878/74 


8.072 

11.542 


19.614 


3.727 

1.916 

4.673 

59 


470 

5.614 

1.349 

19 


10.375 
7.45•^ 


17.827 


Was  den  Werth  der  Prodnote  der  (toterreiclÜBchen  Seeflfcherei  betrüft,  so 
stellt  sich  derselbe  im  Tieijftbrigen  Darchsclmitte  j&hrlicb  nnr  anf  1,629.000  Gnlden,  wovon 
anf  den  Wertb  der  Fische  allein  1,418.000  Gnlden  oder  871  Percente  des  Gesammtwerthes 
entfallen,  sonach  sich  der  durchschnittliche  Einheitswerth  von  der  gesammten  Fischprodnction 
mit  nnr  21  3  Gnlden  per  metrischen  Centner  berechnet.  In  den  festläadischen  nnd  dichter 
bevölkerten  Kfisteogebieten  der  Capitanate  Triest,  Spalato  nnd  Megline  enielen  die  Fisch- 
hfindler  fOr  ihre  Waaren  noch  die  ansehnlichsten  Preise,  wie  flberhmapt  die  Meeresprodncte 
an  der  ganzen  Festlandkftste  besser  bewerthet  erscheinen,  wogegen  die  insularen  Hafen- 
organe meist  erstaunlich  niedrige  Preise  notiren,  was  dnrch  den  Mangel  an  Gommnoications- 
mitteln  nnd  die  noch  sehr  ungeregelten  Hand elsyerhftltnisse  mit  Fischerei-Producten  erklärlich 
wird.  Die  Werthe  der  einselnen  Seeprodncte  werden  in  der  auf  der  nichsten  Seite  284 
Torgef&hrten  Tabelle  specificirt 

Schliesslich  sei  nnr  noch  erwähnt,  dass  unter  den  hier  TorKefGhrten  Fischerei- 
ergebnissen auch  jene  Mengen  und  deren  Werthe  inbegriffen  sind,  welche  von  den  italieni- 
schen Fischern  —  welchen  laut  Schlussprotokoll  sum  Österreichisch-italienischen  Handels- 
verträge vom  23.  April  1867  das  Fischen  längs  der  Österreichisch  -  ungarischen  K&ste 
ausserhalb  der  den  einheimischen  Kftstenbewohnem  reservirten  Seemeile  gestattet  ist  — 
erbeutet  worden  sein  sollen,  und  dies  wären: 


Menge  in  metrischen  Centnem  .   .   . 
oder    gegenüber    der     Gesammtpro- 

duction  Percente 

Werth  in  Gulden     .       

in  Percenten  des  Gesammtwerthes  . 


187«/77 

6.824 

8*8 
165.192 
105 


1875/76 


11-7 
257.738 
14-8 


1874/75 
9.164 

5*9 
217.568 
13-9 


187.'^;74 

11.581 

6-4 
180.000 
ll-O 


Keinesfalls  Ist  aber  hiemit  die  ganze  Ausbeute  der  italienischen  Fischer  in  der 
Nähe  der  Osterreichischen  Kfisten  gegeben,  da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  ein  Theil  dieser 
Ausbeute  anf  italienischen  Märkten  zum  Verkaufe  gelangen  dürfte,  ohne  bei  den  Oster- 
reichischen Hafenorganen  behufs  statistischer  Begistrirung  angemeldet  zu  werden;  denn 
im  weitaus  stärksten  Masse  wird  von  den  Italienern  die  Fischerei  im  Seebereiche  des 
Capitanates  von  Triest  betrieben  und  beläuft  sich  deren  Flschausbente  dort  nach  den 
Ausweisen  unserer  Hafenorgane  anf  circa  30  Percent  der  gesammten  Fischansbeute  des 
Triester  Capitanates  Jährlidb.  Von  geringerem  Belange  ist  die  Ausbeute  der  Italiener  in 
den  Capitanaten  Bovigno,  Pola  und  Spalato;  in  den  Capitanaten  Bagusa  und  Megline 
fischen  die  Italiener  gar  nicht.  Die  Italiener  verlegen  sich  an  den  Osterreichischen  Küsten 
hauptsächlich  nur  anf  den  Fang  von  gewichtigeren  und  edleren  Fischarten,  wie  Schollen, 
Aale,  Schellfische,  Barben,  Bochen,  StOre,  dann  KopffÜsser,  auf  edlere  Krebse  und  Austern. 
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W«rth  Im  Jahre 


wi/n  min  wiin  tm/ii 


JahTM- 
Dorobioluütta- 

WtÜk 


abao- 
IntMr 


in  TaiiMndaii  Ton  Oaldaii 


lnP«rean- 
tan  Tom 

Qatammt- 
wertke 


Darob« 

■olmitt* 

liflhar  BiB" 

hsitswtrth 

par  mtCr. 

Centnar 


yariaatan~ 

i«r 

Xlabaita. 

wartha  oaeh 

dam 
Loealpraiaan 


Oiüdan 


•   •    •    • 


FItohe. 

Knoohenfiaclia: 
Kleinfiaolia: 

Sardellaa 

Scbaaiuaiibraisan    .   . 

AnchoTii 

KaargnindelB   .... 

Stöekar 

Aehranflacha 

KittaUorten: 
AlleBra88enartan(aiiiaar| 

Schnaasanbraaaan)  . 

ScballiUobe 

Alle  aadaran    .... 

Bdalflsebe: 

Maarftacban 

Thona  und  Bonitan 
Gamaina  Makralan  .   . 

Barben 

Baraoha 

Schollen 

Aale 


Knorpelfiaohe: 

Rochen 

Haie 

Store 

Lampreten    .   •   •   • 


... 


•   •   « 


Weiobtlilere. 

KopflttMer: 

Sprotten 

Tintenflache 

Knschelthiare : 
CKnneine  Kieamnachaln 
Archaamnacheln  .   .   . 

Ämtern 

Alle  anderen 
Seeadhnecken 

Kreliae: 

Grotte  Spinnenkrebae  . 

Hämmern 

Norwegiiche  Krebte  . 
Alle  anderen    .... 

Ueberatoht. 

Kleinfltche 

Mittalflache 

Edalflsche 

Summe  d.  Knochenflicha 
Knorpelfltche   .   •   . 

Summe  aller  Fitche 
Kopff&iser  .... 
Knschelthiare  .  .  . 
Seatchnecken    •   .   • 

Krebte 

Korallen 

Badetchwimme  .  . 
Meertohildkröten  .  . 
Delfine 

Getammtwerth    .   . 


722 
90 
39 
21 
11 
9 


84 
38 
27 

72 
111 
70 
33 
32 
44 
25 

20 

14 

2 

0-1 


14 
27 
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5 
2 

24 

13 

4 

4 

892 
149 
387 


1.428 
36 
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41 

17 

2 

45 
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94 
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25 
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11 
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44 
40 
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98 

52 

17 

6 

5 


94 
36 
29 
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41 


16 

16 
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19 
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26 

22 

13 

2 
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37 
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8 
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9 
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51 
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18 

3 

Ol 


30 
26 
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4 
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3 

7 

I 

85 
20 
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170 
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7 
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8 

8 
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7 
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■ittlieQaiigen  und  Milcalleii. 

Stand  der  HypoHiekir-Sebuld  In  Fraikreleh. 
Eine  hBchit  inteieisuita  Erbebnng,  welche  von  den  GnmdbDchBftiliMn 
vatntr*  du  hypolkiguu)  in  Länfa  des  Jahrai  1877  dnrchfenhrt  und  aoebeo  im  i 
„Biäletin  de  ilatittiqiu:  et  de  Ugiilation  comparit"  TerCtFentlicht  wurde,  läsit  img  e 
blick  Id  die  Bypothekar-Belastniig  des  SealbsBitzea  in  Fnakreich  gewinnen,  «1 
d«m  J.  1840  nicht  möglich  «kr.  Bb  handelte  elcb  darum,  ■na  den  ciffentlictien 
die  Hebe  der  nicht  gelSechteu  nnd  nicht  varjilhTten  Infabolatioaeu  zn  canatatirsa 
km  31.  Decembei  1876  zn  Becht  bestanden  and  die  SichersteUnng  effectiTer  Foi 
■om  Gegenstand  hatten.  Dbd  Gnindbcchsfahreni  wnrde  die  Instruction  so  ertheilt, 
die  anf  eventuelle  oder  bedingnnga weise  FordenmgeD  bsEDElichsn  Bintragnngen  i 
nabma  derjenigen  bei  einer  sogleich  benBtzten  ErSffnnng  von  Grediten)  nicht  in 
stischen  ZuBammensteUangen  anfnabmca  and  ebenso  die  Pfand rechta-In tat) alationei 
von  Seite  des  Cridil  foaeier  erwirkt  worden  und  die  man  direct  ermittelte,  alt 
BoHten.  Nach  diesen  Oesichtsponkten  ergab  sich  als  Batrac  der  am  31,  De«.  187f 
BlFaDtlicbea Bfichem  eingetragenenHf  pothekar-Schnldea  die  Samme  von  19.271 
Francs.  Da  jedoch  die  Praxis  in  Frankreich  lehrt ,  daie  sehr  hlufig  die  Läse 
Pfandrecbts-Intabnlationen  auch  nach  erfolgter  Abtragnag  der  Sclmlden,  in  dere 
■teUnns  sie  dienten,  von  den  Parteien  nicht  vorgenommen  wird,  so  wnrdeo  die ' 
der  Grandbnchsämter  aofgefordert,  jene  Betiäge  anD&herangsweise  zn  bezeichnea 
innerhalb  ihrcB  BeEJrkes  arfabmngsgemiisB  anf  nicht  getSschte  aber  doch  schoi 
Schulden  entfallen.  Hacli  den  eingelanfsaen  Daten  läsat  sich  diese  Qnota  mit  5.74 
Francs  schätzen,  so  das*  der  effective  Betrag  der  Hypothekar-Lasten  anf  13.53 
Fianc«  rednciit  wird.  Za  diesen  die  vom  ^Cridit  foncier"  gawihrten  Keal-Credi< 
gerechnet,  ergibt  lieh  der  effectiveStand  der  Hypathekar-Schnld  Fran 
mit  14.369,096.326  Frcs.,  <age  14'/,  Hilliar den  Francs.  Biue  im  J.  1840  nach  glel 
Qnindsttaen  dnrchgedihrt«  Erhebung  ergab  den  formell  eingetrageneu  Lasten 
lS'/i  Milliarden,  so  dass  gegen&ber  den  oben  erwUmten  19-37  Milliarden  die  Hj 
Schuld  in  Frankreich  am  nahem  7  Milliarden  hSher  geworden  ist. 

Vergleicht  man  diese  Betrüge  mit  derjenigen  Schätzung,  welche  fBr  i 
thekar-Belastang  von  Cisleithanien  im  J.  1870  (Die  Bodencaltor  Oesterrsich'B  III. 
anfgeetellt  wnrde  nnd  fttr  damals  1186  Mill.  fl.,  oder  onter  Hininreehnong  der 
baren  Tertndemngen  während  der  Jahre  1871—1876  zu  Ende  1876  die  Belaitong 
fihr2004MlU.  fl.  ergab,  so  erwilieiDt  der  Stand  der  Bealschvlden  Frankraich'a  nahei 
10  hoch,  wie  der  SsterrelchiMhe.  In  Frankreich  betmg  der  Zuwachs  in  36  J.  6.776 
Francs,  d.  L  jährlich  im  Dnrchschnitte  188  Hill.  Francs,  in  Oesterreich  da 
sechsjährigen  Zeiträume  1871—1876  nach  den  von  Dr.  'Winckler  bearbeiteten 
Daten  fibeihanpt  818  MilL  &.,  d.  i.  im  Dnrchechnitte  dieser  ziemlich  esceptionellei 
Erisis  wesentlich  beeinflnssten  Periode  jährlich  136'3  Mill.  fl.  0.  W. ')  Das  „i 
ttatittigut"  fBgt  der  Ziffer  der  heutigen  Hypothekar-Belastung  eine  Bemerkung  bei,  we 
Höhe  anfnklären  geeignet  ist  „Ohne  Zweifel  sind  die  Hypothekar-Belehnnngen  im  eij 
SinnedesWortes  seit  demJ.1840  nicht  hioSger  geworden;  denn  die  Capitalien  habei 
Periode  mit  grÖSMrer  Torliebe  indostrielle  nnd  commercielle  Anlagen  gesucht  Var< 
Hypothekar-Schuld  einzig  und  allein  ans  Immobiliar- Darlehen  ihren  Zuwachs 
haben,  so  könnte,  wie  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten  läset,  die  angegebene  i 
nicht  erfolgt  sein.  Aber  eine  grosse  Anzahl  der  Eintragungen  hat  die  Sicherste 
Kantschillings-Besten  bei  unbeweglichen  GOtem  zum  Zwecke.  Diese  Bintragnngei 
tx  officio  von  den  Gmudbuchsnilirern  gleichzeitig  mit  der  Dmschreibung  der  El 
fechte  nach  Inhalt  der  Verträge  und  haben  daher  seit  dem,  mit  GeietEe  vom  33.  1 
eingefOhrten  Tabnlar- Verfahren  namhaft  zugenommen.  Die  Kealitäteu-Känfe  nnd 
sind  häuflger  geworden,  der  Eealwerth  und  die  Kaufpreise  sind  gestiegen,  d 
gebfihren  haben  sich  erhöht  und  endlich  bat  eich  die  Form  von  Darlehen  mil 
kartscher  Sicherstellung,  besonders  seit  der  Durchfühning  groisartiger  öffentlich! 
immer  allgemeiner  eingebSrgert" 

■)  TsL  die  Abhandlung  Drl  Wlnckler'a  flbmr  EeaiiUtenverhebr  und  Bealllit« 
im  Jahn  i»7i  Statist.  Ifonatsohrm  n.  S.  sts  ood  fBr  l»7e  ibld  ID.  S.  411.  Der  Durc) 
wohl  ansaanawOlinlich  hooli  und  würde  sich,  selbst  nur  unter  Klnbeziehans  der  Jahre  : 
•eluni  nladium  stellen. 
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Denkschrift  Sber  Holzprodnctloii ,   Holziadosfrie   und  Holzhandel  Oesterreicb's.    Herana- 
gegeben  von   der   k.  k.  Oentral-Commission  für   die  Weltansstellang  in  Paris  1878.  78  S, 

gr.  8®  und  2  Karten. 

Die  Special-Literatnr  der  Weltansstellnng  beginnt  schon  in  allen  Lindem  mit 
den  mannigfachsten  technologischen,  statistischen  nnd  nationalökonomischen  Pnblicstionen 
an  erseheinen.  Die  vorliegende  Denkschrift  —  eines  der  ersten  Zeichen  dieser  Art  ans  Oester- 
reich  —  ist  über  Anregung  der  Section  2.  Omppe  Y.  der  k.  k.  österreichischen  Oentral- 
Commission  entstanden,  nm  die  in  Paris  yeranstaltete  Corporativ-Ansstellnng  zn  erlintem, 
nnd  wnrde  Prof.  Dr.  Gnst.  Marchet  mit  der  Verfassung  derselben  betrant.  Die  Anf* 
gäbe,  welche  er  sich  in  dieser  Schrift  stellte,  bestand  rationeller  Weise  nnr  darin,  in 
möglichst  klarer  Form  die  Bedentang  Oesterreich*s  als  holzprodocirenden  Staates  darzn- 
stellen,  die  Situation  und  Leistungsfähigkeit  der  heimischen  Holzindustrie  zu  beleuchten  und 
endlich  die  Stellung  Oesterreich's  im  Holzhandel  zu  kennzeichnen.  Um  dieses  Ziel  zu 
erreichen,  musste  er  zuerst  die  Grundlagen  der  Holzproduction  Oesterreich's  durch  eine 
Statistik  des  der  Waldcultur  gewidmeten  Territoriums  erörtern,  was  im  Vergleiche  mit 
den  Übrigen  europäischen  Staaten,  und  zwar  sowohl  in  absoluten,  wie  namentlich  in  jenen 
relativen  Zahlen  durchgeführt  ist,  welche  den  percentuellen  Antheil  der  Forstcultnr  an  der 
productiyen  Bodenfläche  zeigen  und  zu  dem  Resultate  fuhren,  dass  Norwegen  (mit  8993 
Percenten),  Finnland  (mit  79'76  Percenten)  und  Schweden  (mit  75*72  Percenten)  obenan  stehen, 
also  grösstentheils  auf  den  Ertrag  ihrer  Forste  angewiesen  sind,  während  Oesterreich- 
Ungarn  nur  ein  Drittel  (31*05  Percente)  der  productiven  Area  dem  Walde  widmet  und 
hier  wieder  die  westliche  Beichshälfte  sowohl  relativ  als  absolut  über  der  ungarischen 
steht.  Weitere  Untersuchungen  betreffen  die  Vertheilung  und  Bewirthschaftungsart  der 
Forste  in  Oesterreich  nnd  in  dessen  einzelnen  Ländern,  wobei  die  Besitzkategorien  (Staats-, 
Privat-  und  Gemeindeforste)  und  das  Verhalte iss  zwischen  den  systematisch  und  empirisch 
bewirthschafteten  Forsten  in  allen  Details  behandelt  werden.  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen 
besitzen,  wie  wir  hier  sehen,  die  höchst  stehende  Forstwirthschaft,  indem  in  jedem  dieser 
Länder  zwei  Drittheile  sämmtlicher  Forste  systematisch  bewirtbschaftet  werden;  daran 
schliessen  sich  Galizien,  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Tirol  nnd  Vorarlberg,  Steier- 
mark und  Salzburg.  Die  übrigen  Länder,  insbesondere  die  südlichen  Provinzen  erfreuen 
sich  in  sehr  geringem  Grade  eines  systematischen  Forstwirthschafts-Betriebes.  Im  Durch- 
schnitte steht  von  den  Forsten  überhaupt  circa  ein  Drittel  (33*8  Percente),  d.  i.  von  den 
gesammten  9,189.741  Hectaren  die  Fläche  von  3,107.758  Hectaren  in  systematischem,  der 
Rest  mit  6,061.983  Hectaren  in  empirischem  Betriebe.  Der  durchschnittliche  Zuwachs  per 
Hectare  und  Jahr  schwankt  zwischen  1*16  und  3  90  Festmetem,  so  dass  sich  die  jährlich 
zuwachsende  Holzmasse  für  ganz  Oesterreich  auf  mehr  als  27  Millionen  Festmeter  Holz 
berechnet.  Die  Beurtheilung  des  Werthes  dieses  Jahreszuwaohses  wird  wesentlich  von  der 
Quote  bestimmt,  welche  Brennholz  einerseits,  Bau*  und  Werkholz  andererseits  nehmen. 
Bezüglich  des  auf  Brennholz  entfallenden  Zuwaches  sind  die  änssersten  Extreme  92  Percente 
in  Dalmatien  und  43  Percente  in  der  Bukowina ;  die  übrigen  Länder  liegen  dazwischen  ; 
bezüglich  Werkholz  liegt  die  äusserste  Grenze  zwischen  8  Percenten  Zuwachs  in  Dalmatien 
und  57  Percenten  in  der  Bukowina;  an  die  Bukowina  reihen  sich  Mähren,  Schlesien  und 
Galizien  an,  nnd  es  bestätiget  sich,  dass  überhaupt  das  Schwergewicht  der  forstlichen 
Production  Oesterreich's  in  diesen  vier  Provinzen  liegt. 

Wir  übergehen  die  Erörterungen  der   hervorragendsten  Einzelheiten  des  Staats- 
und Privat-ForstbetriebeSi  welchem  in  der  Denkschrift  ein  umfangreiches  Gapitel  gewidmet 
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iit,  sovie  die  Details  in  Betreff  der  Holzindnstrie ,  so  passend  sie  ffir  eine  Ansstellnnga- 
Monograpliie  gewihlt  sind,  nnd  wenden  nns  nur  nocb  dem  statistiscb  interessanten  Ab- 
sclmitte  tber  den  Holzhandel  su.  Prof.  Kar  oh  et  f&hrt  den  Nachweis,  dass  Oesterreich- 
Ungarn  im  Stande  ist,  dem  russischen  Reiche  die  unzweifelhaft  erste  Stellung,  welche 
dasselbe  Tormöge  seines  grossartigen  Holzrorrathes  nnd  seiner  Waldflaohe  nnter  den 
enropäischen  Staaten  einnimmt,  im  Holzhandel  ansgiebig  streitig  zn  machen.  Während 
Rossland  eine  mehr  als  10-74  mal  grössere  Waldflfiche  als  Oesterreich  -  Ungarn  besitzt, 
übertrifft  der  Holzexport  unseres  Vaterlandes  jenen  Rasslands  nm  mehr  als  8-5  Millionen 
Gnlden  nnd  steht,  wie  eine  kleine  Tabelle  zeigt,  fiberhanpt  unter  den  enropäischen  Staaten 
in  erster  Reihe: 


Holzha 

ndeL 

Länder 

Ausfuhr 

HllUonen 

Gulden 

Percente 

der 

Gesammt- 

Ansfuhr 

Einfnhr 

Hillionen 

Gnlden 

Percente 

der 

Gesammt- 

Einfohr 

ActiT 

Passiv 

mit  Millionen  Gulden 
österr.  Währung 

Oesterreich  -  Ungarn 

(1877) 

Schweden  (1875)    .   . 
Rnssland  (1876)     .   . 
Deutsches  Reich  (1876) 
Norwegen  (1874)    .   . 
Frankreich  (1876) .   . 
Belgien  (1876)    .   .   . 
Portugal  (1874)  .   .   . 
Dänemark  (1875)    .  . 
England  (1876)  .  .   . 

58-91 

54-45 

50-29 

circa  50 

30-99 

13-62 

8-53 

2-73 

2-94 

8-97 

45-85 

8-18 

? 

46-42 

0-74 

1*03 

5-34 

1-21 

6-30 
1-21 

109^30 

213 

73-61 

23-36 

23-76 
223-60 

1-09 

0-77 

2-04 
3-70 
2-35 

9-24 
5-21 

52-61 
53-24 
50-29 

^86 
273 

circa  5930 

59-99 
14-83 

21-02 
223-60 

Der  Export  Oesterreich-Ungam's  erfolgt  nach  drei  Richtungen,  im  Säden  fiber 
Triest,  im  Norden  und  Westen  Aber  die  Landgrenzen ;  die  Absatzgebiete  aber  lassen  sich  unter 
den  gegenwärtigen  Einrichtungen  der  Handelsstatistik  bekanntlich  nicht  controliren.  Die 
▼orliegende  Denkschrift  sucht  auf  Grund  der  flremden  Importlisten  und  anderer  Anhalts- 
punkte diejenigen  Märkte  zu  bezeichnen,  auf  welchen  das  österreichische  Holz  und  die 
Holsfsbricate  mit  jenen  anderer  Proyeniens  zu  ooncurriren  haben.  Hier  erscheinen  be- 
sonders Schweden,  Norwegen  und  Deutschland  von  Bedeutung;  Deutschland  aber  ffgurirt 
offenbar  zumeist  mit  Waaren  österreichischen  Ursprunges,  da  der  Export  tou  Oesterreich 
nach  den  im  Norden  und  Westen  liegenden  Ländern  nicht  unter  der  österreichischen, 
sondern  unter  der  deutschen  Dedaration  erfolgt  und  deshalb  die  Importziffem  der  öster- 
reichischen Holzwaare  beispielsweise  in  Grossbritannien  und  Irland  weit  hinter  der  Wahr- 
heit zurückbleiben. 

Indem  der  Verfuser  zum  Schlüsse  eine  vergleichende  Uebersicht  des  Standes  der 
österreichischen  Holzindustrie  gegenflber  jener  der  wichtigsten  Länder  Europa's  zu 
geben  versucht,  spricht  er  im  Allgemeinen  die  Ueberzeugung  ans,  dass  die  Stufe,  welche 
dieser  Zweig  des  nationalen  Erwerbes  erklommen  hat,  eine  hohe  ist  Oesterreich  konnte 
trotz  des  grossen  Abstandes  zwischen  der  hier  und  in  Russland  bewaldeten  Fläche  doch 
einen  bedeutenden  Yorspmng  im  Holzexporte  erringen ;  es  ist  unserem  Yaterlande  gelungen, 
selbst  Schweden  zu  flbca*flttgeln,  und  dies  wehl  zumeist  durch  die  rationellere  ForstwUth- 
schaft,  bessere  Zugänglichkeit  und  grössere  Ausnutzbarkeit  seiner  Forste.  Die  hervor- 
ragende Stellung  im  Holzexporte  wurde  errungen,  ohne  dass  das  stockende  Capital  wesent- 
lich angetastet  wurde,  und  daraus  kann  einerseits  auf  eine  ganz  bedeutend  entwickelte 
Holzindustrie  und  einen  gut  organisirten  Handel  geschlossen  werden,  andererseits  darf 
man  aber  auch  der  Zukunft  beruhigt  entgegensehen,  da  weder  die  Ausbeutung  der  Wälder, 
noch  die  industrielle  Verarbeitung  und  Yerwerthung  der  Produote  an  der  letzten,  äussersten 
Orenze  der  Möglichkeit  und  des  Zulässigen  angelangt  sind. 

Wie  diese  kurze  Anzeige  ersichtlich  macht,  haben  wir  in  der  Denkschrift  fiber 
die  Holzproduction  Oesterreich's  nicht  ein  einfaches  Schablonenbuch  des  Ausstellungswesens, 
sondern  eine  grfindllch  durchgearbeitete  und  von  wissenschaftlichen  Gedanken  getragene 
Monographie  vor  uns,  die  als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  literarischen  Thätigkeit  und  als 
glflckUches  Mittel  zur  Verbreitung  richtigerer  Anschauungen  ober  Oesterreich's  Forstschätse 
gelten  darf.  Dem  Buche  sind  zwei  Karten  beigegeben ,  deren  eine  (Kartogranun)  die  in 
Oesterreich  befindlichen  Sägewerke,  nach  den  verwendeten  Motoren  getrennt,  darstellt, 
während  die  andere  (Flächendiagramm)  die  Menge  und  den  Werth  des  in  den  Jahren  1875 
nnd  1876  ein-  und  ausgeführten  Brenn-  und  Werkholzes  unter  Angabe  der  Ein-  und  Aua- 
tritCsgrenzen  ersichtlich  madit,  F.  X  N. 
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BeürSge  nr  Statistik  der  Bodenoaltur  In  Vorarlbere.  vn.-;-VlIL  Heft.  Lmsbnick  1877—1878. 

Der  th&üge  Landwirthschafte-yeTein   in  Yontrlberg   hat   mit  ünterittttaimg  das 
k.  k«  Aekerbau-KiniBterinnif  auch  fftr  die  Jahre  1875  und  1876  die  von  feinem  Tieljaiuigett 
Vorstände,  dem  Grafen  Carl  Belrnpt,  begonnenen  nnd  noch  immer  geförderten  Kit- 
theilnngen  nnter  dem  vorgenannten  Titel  fortgeietat.    Dieselben  sind   in  den  Jahren  1877 
and  1878  abermals  dnreh  die  Wagner'sche  Bnchdmckerei  zu  Innsbrack  der  Oeffentliehkeit 
abergeben  worden.   In  ihnen  spiegelt  sich  der  Cnltnrznstand  des  Landes  nicht  nnr,  aoweit 
die  Landwirthschaft  Theil  daran  hat,  sondern  auch  insofeme,  als  dadurch  die  geistige  Reg* 
samkeit    der  dortigen    Be?ölkemng   durch   einselne   hervorragende  fiepriseatanten    xom 
Ansdrack   gelangt.    Den   Jahrgang    1877    (das  YU.  Heft)   eröiEnet   eine   vom  Feldklioher 
Bärgermeister  Ritter  von  TsohayoU  verfasste  Skizze  der  Bevölkemngs*  nnd  landvirth- 
schaftlichen  Verhältnisse    des   Landes  Vorarlberg,    welche    aber  die  Vertheilnng   der  Be- 
▼ölkemng,    fiber  deren  Beschäftigung  mit  Landwirthschaft,  die  Dichtheit  des  Beisammea- 
wohnens,  die  Grundbesitzverhältnisse,  das  Verhältniss  der  verschiedeuen  Bodencnlturen  za 
einander  und   des  Viehstandes   zur  Volkszahl,    dann   zur  Flache  des   productiven  Bodens 
Oberhaupt,    sowie    des  Wiesen-   und  Weidelandes,    insbesondere   aber   zur  Futterbau-Area 
AuÜBchluss  gibt.    Dabei  sind  die  verschiedenen  Gerichts-  und  politischen  Bezirke,  welche 
mitunter   grosse  Verschiedenheiten   aufweisen,   auseinandergehidten   und   so  Details   dar- 
gelegt, welche  man  in  den  meisten  Skizzen   dieser  Art  vermisst     So  erfahren  wir,    dass 
im  Gerichtsbezirke  Kontavon  blos  3*2  Einwohner  auf  £in  Haus  treffen  und  dass  die  Hfiuser 
auch  in  anderen  Gegenden  des  Landes    weniger  dicht    bewohnt  sind ,   als   der   diesfailige 
Durchschnitt  Gesammt-Oesterreich's  betr&gt.    Ob   aber  dies  blos  aus  der  relativen  Wohl- 
habenheit der  Vorarlberger  sich  erklärt,  wie  der  Verfasser  S.  8  behauptet,  bleibe  dahingestellt. 
Referent  glaubt,   dass    auch   die   vielen  „Maiergesasse**  und   sonstigen   numerirten  Alpen- 
gebände Vorarlberg's  zur  Erklärung    dieser   auffallenden  Erscheinung    dienen    nnd    dieae 
sonach  in  WirkJicUeit,  d.  h.  was  die  je  weilen   wirklich  zum  Wohnen  benutzten  Häuser 
anbelangt,  nicht  sehr  von  der  auch  in  anderen  Gebirgsländem  beobachteten  Bewohnerzahi 
abweicht.    Weit  gediehen   ist   die  Farzellirung   des  Bodens.    Im  Gerichtsbezirk  Feldkirch 
kommen  auf  Je  100  Quadrat-Kilometer  productiven  Bodens  28.770,   im  Bezirke  Dornbira 
22.933,  im  Bezirke  Bregenz  21.126,  im  Bezirke  Bregenzerwald  12003,  dagegen  im  Bezirke 
Bludenz  6912  und  im  Bezirke  Kontavon  blos  5021  Grundparzellen.  Vertheilt  man  aie  nach 
der  Kopfzahl,  so  steht  der  Bezirk  Bregenzerwald  mit  3'9Farzellen  per  Kopf  der  Bevfilkerung 
obenan.    Es  folgen  dann  die  Bezirke  Feldkirch  (mit  3),  Bludenz  und  Kontavon  (mit  je  2*9), 
Dornbim  (mit  2'1)  und  Bregenz  (mit  1*9).    An  Wiesen-  und  Weideland  zusammen  ent£^kn 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Bezirke  Kontavon  4*54  Hectaren,  Bludenz  2*74,  Bregenzer- 
wald 2  39,  Dornbim  0*56,  Bregenz  0'53,  Feldkirch  0  49.    Vom  gesanunten  Gulturboden  des 
Landes  sind  151.018  Hectaren    der   Viehzucht    gewidmet,    d.  h.    zur    natürlichen  Futter- 
gewinnung oder  zum  kflnstlichen  Futterbau  (zu   letzterem  allerdings  blos   648   Hectaren) 
bestimmt.    Reducirt  man  die  Hut-  und  Alpenweiden  auf  Wiesland  (nach  dem  präsumtiven 
Heuerträgnisse    von    690,    beziehungsweise   bei    den  Alpen  von    390  Kilogramm  Hen  zu 
3000  Kilogramm  per  Hectar  Wiesland),  so  ergibt  sidi  eine,  was  Nährkraft  anbelangt,  gleich- 
werthige  Fläche    von  644*9  Quadrat-Kilometern.    Reducirt  man   femer   das  in  Vorarlberg 
gehaltene  Kleinvieh  (Schafe  und  Ziegen),  weichet  mit  seiner  Ernährung  gleichfalls  —  aber 
doch  nur  zum  Theile  —  auf  diese  Fläche    angewiesen  ist,    im  Verhältnisse  von  14 :  1  auf 
Grossvieh  und  rechnet  man  die  im  Jahre  1869  dort  ermittelten  59.287  Rinder   hinzu,    »o 
erhält  man  einen  Viehstand  von  61.693  Stflck,  der  sich  auf  die  einzelnen  Gerichtsbezirke 
folgendermassenrepartirt:  Bregenz  12.033,  Bregenzerwald  13.940,  Dornbim  7402.  Feldkirch 
9373,  Bludenz  11.825,  Kontavon  7120.    Die  relative  Anzahl  ist  in  jedem  dieser  6  Bezirke 
nach  vorstehender  Reihenfolge  und  auf  je  100  Hectaren  reducirten  Culturlandes  bezogen : 
L  142,  n.  95,    m.  92,    IV.  114,    V.  79,    VI.  69.    Im  Durchschnitte    des    ganzen  Landen 
treffen  auf  je  100  Hectaren  reiner  Futterbau-Area  95  Stücke  Grossvieh  (einschliesslich  des 
umgerechneten  Kleinviehs).  Ritter  v.  Tschavoll  hält  dem  entgegen,  dass  das  entsprechende 
Verhältniss  in  England  88  und  im  Lande  ob  der  Enns  140  (Stacke)  zu  100  (Hectaren)  sei, 
nnd  folgert  daraus,  dass  das  Vieh  im  letztgenannten  Lande  schlecht  genährt  werde,    also 
in  qualitativer  Beziehung  keine  bohe  Stufe  einnehme.  Diesem  Schlüsse  möchte  Referent  nicht 
beipflichten,    weil   das  Naturalerträgniss   der  Futterbau-Area   im  Lande   ob  der  Enns  ein 
bedeutend  grösseres  sein  kann  nnd  sicher  auch  ist,  ale  in  Vorarlberg,  und  weil  bei  grösserer 
Genflgsamkeit  nnd  geringerem  Lebendgewichte  der  dortigen  Thiere  diese  mit  einer  geringeren 
Fnttermenge  ihr  vollkommenes  Auslangen  finden  können,  ohne  dass  deshalb  deren  Qualität 
eine  schlechtere  zu  sein  brauchte.    Uebrigens    kann  auch    nicht   gebilliget  werden,    dan 
der  ganze  Bedarf  des  Kleinviehes  mit  in  Rechnung  gezogen  wird ,    weil    letzteres   gewiss 
nur  einen  sehr  kleinen  Theil  der  Futterbau-Area  beansprucht,  indem  es  seine  Nahmng  zur 
Sommerszeit  nicht  sowohl  aus  dieser,  als  vielmehr  aus  den  ins  kahle  Gestein  eingebetteten 
Graswuchs- Oasen  und  vereinzelt  stehenden  Pflanzen  schöpft.    Aus  diesem  Grunde   hat  die 
Tabelle  VIII  (S.  22  und  Si3),    wo  die  auf  das  einzelne  Stfick  Grossvieh   entü^Uende  Heu- 
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qnanUUt  eraiclittich  gemacht  und  in  ilire  Factoren  aufgelöst  ist,  einen  xweifeUiaften  Werth. 
Denn  es  ist  hier  abermals  das  Kleinvieh  mittelst  der  oben  erwähnten  Rednction  eingerechnet. 
Die  3136*15  Kilogramm  Hen,  die  darnach  auf  das  Stück  Bind  so  gut  wie  auf  je 
14  Schafe  vnd  Ziegen  treffen  sollen,  werden  dem  Rindvieh  thatsächlich  mehr  zn  Gnte  kommen. 
Oder  sollte  die  fragliche  Differenz  dadurch  aasgeglichen  sein,  dass  der  Verfasser  1  Stfick  Rind 
mit  jener  ungewöhnlich  hohen  Zahl  Kleinvieh  ftquiparirt  ?  In  der  Regel  schätzt  man  sonst 
8  Stfick  Sohlte  und  10 — 12  Stfick  Ziegen,  was  den  Futterbedarf  betrifft,  gleich  einem  Rinde. 
Ritter  ▼.  Tschavoll  hofft,  dass  in  Folge  der  schon  durchgefahrten  Meliorationen  (um 
welche  gerade  er  und  Graf  Beirnpt  sich  anerkannte  Verdienste  erworben  haben),  ins- 
besondere im  6«biete  der  Alpen wirthschaft ,  das  Erträgniss  jedes  Hectars  der  gesammten, 
for  die  Viehzucht  bestimmten  Cnlturfliche  sich  durchschnittlich  um  200  Kilogramm  Heu 
heben  wird,  und  meint,  dass  mit  diesem  Zuwachse  von  30,203.600  Kilogramm  um  beiläufig 
2200  Stfick  Vieh  mehr,  als  bisher,  im  Lande  gut  werden  ernährt  werden  können. 

Er  kritisirt  das  Volks-  und  Viehzählungs-Operat  von  1869  an  mehreren  Stellen, 
so  S.  7,  wo  er  hervorhebt,  wie  schwer  es  sei,  in  Vorarlberg  die  Fabriksarbeiter  und  Feld- 
arbeiter auseinander  zu  halten,  nachdem  eine  ansehnliche  Menge  Ersterer  Wechselweise 
anch  in  letzterer  Eigenschaft  thätig  ist;  ferner  S.  13,  wo  er  an  die  schon  im  Jahrg.  1870 
der  „Beiträge''  gemachte  Ausstellung,  dass  zur  Zählungszeit  —  Ende  December  —  der 
vielen  in  diese  fallenden  Viehmärkte  willen  und  wegen  des  sogenannten  Verstellens  der  Kfihe 
der  Gesammt-Viehstaod  ein  aussergewöhnlich  niedriger  war,  erinnert  und  hinzufugt:  die 
vorgeschriebene  Einbeziehung  der  Rinder  bis  zu  3  Jahren  in  die  Rubrik  der  Kälber  Ver- 
stösse gegen  die  allgemeine  Annahme,  wonach  „gewiss  nirgends  Rinder  in  der  letzten 
Hälfte  des  dritten  Jahres  noch  als  Kälber  angesäidn  werden**. 

Den  „Anhang**  zum  VQ.  Hefte  bildet  eine  Uebersicht  der  Durchschnittspreise  der 
landwifthschafUichen  Producte  nnd  des  Culturaufwandes  in  Vorarlberg  in  den  Jahren  1824 
und  1874  nebst  der  in  Percenten  berechnettn  Differenz,  die  sich  innerhalb  der  50  Jahre, 
welche  dazwischen  liegen,  ergab;  dann  der  Nachweis  Aber  die  Bier-Erzeugung  von  1875, 
fiber  die  Branntwein-Erzengung  vom  1.  September  1874  bis  31.  August  1875,  fiber  die 
Obst-Ein-  und  Ausfahr,  über  die  versteuerte  Weineinfuhr,  Aber  den  Grenzverkehr  mitNutz- 
thieren  nnd  Milchproducten  nnd  die  Bregenzer  Schrannenbewegung  von  1875,  soweit  eben 
Vorarlberg  da  in  Betracht  kommt;  endlich  meteorologische  Aufzeichnungen  des  Freiherm 
C.  V.  Seyffertitz  zu  Bregenz  ffir  1876  nnd  Tabellen  zur  Ernte-  und  Bodenstatistik. 

Aus  jener  Preis-Parallele  ergibt  sich,  dass  die  grösste  Vertheuerung  (abe^  freilich 
ohne  Rficksicht  auf  den  absoluten  Werth  der  Zahlungsmittel)  bei  den  Kartoffeln  eintrat 
(580  Percente),  dann  beim  sfissen  Wiesenheu  und  beimGrumet  (380  Percente),  beim  rothen 
Wein  (1^80  Percente),  bei  den  Weinpfthlen  (per  Bund  271  Percente),  beim  weissen  Wein 
(263  Perceiite),  beim  Obstmost  (253  Percente),  bei  den  Birnen  und  beim  weichen  Holze 
(Je  233  Percente),  beim  mageren  Wiesenheu  (223  Percente),  beim  Entlehnungspreise  eines 
einzeln en  Pferdes  (per  Zagtag  218  Percente),  beim  sauren  Heu  (212  Percente).  Der  Ent- 
lehnungspreis ffir  ein  Paar  ^erde  ist  blos  um  161  Percente  per  Zugtag  gestiegen;  ebenso 
derjenige  ffir  einen  zweispännigen  Wagen  sammt  Knecht  um  162  Percente  bei  constanter 
Benützung  (3(X)  Tage  im  Jahre).  Die  geringste  Differenz,  nämlich  ein  Mehr  von  blos 
35  Percenten,  weist  der  Preis  des  Hanfes  auf. 

Das  Vin.  Heft  (Jahrg.  1876)  enthält  „SUtistisches  fiber  Vieh- Versicherung**  aber- 
mals von  Ritter  v.  Tschavoll  u.Z.  die  Resultate  des  vorarlbergischen  Viehversicherungs- 
Vereines,  dessen  Präsident  dieser  ist,  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  1^7  bis  1.  November  1876. 
Im  ersten  Vereinsjahre  waren  285,  im  zweiten  1183,  im  dritten  1086,  im  vierten  1053, 
im  ffinften  1174,  im  sechsten  981,  im  siebenten  719,  im  achten  713,  im  neunten  828,  im 
zehnten  774  Pferde,  dann  in  den  entsprechenden  Zeiträumen:  5273,  12.331,  9773,  9529, 
9224,  10.497,  12.401,  13443,  11.952,  10.610  Rinder  versichert.  Im  Durchschnitte  aller 
10  Jahre  betrug  die  Prämie  bei  ersterer  Viehgattnng  2*45,  bei  letzterer  1*49  Percente  des 
betreffenden  Versicherungs-Capitals,  u.  z.  musste  an  Entschädigung  ffir  261  gefallene  Pferde 
der  Betrag  von  36.850  fl.  60  kr.  und  an  Entschädigung  für  2522  gefallene  Rinder  die 
Summe  von  139.695  fl.  7  kr.  entrichtet  werden.  Die  Regieansl^s^n  beliefen  sich  ein- 
schliesslich der  durch  die  ersten  4  Semester  vom  Vereine  bestrittenen ,  dann  aber  abge- 
lehnten Kosten  der  thierärztlichen  Behandlung  per  8249  fl.  23  kr.  in  den  10  Jahren  zu- 
sammen auf  39.636  fl.  18  kr.  (0*35  Percente  des  Versicherongs-Capitals). 

Den  weiteren  Inhalt  bilden  die  fiblichen  Nachweise  fiber  die  Bier-  und  Brannt- 
wein-Erzeugung, fiber  die  Obst-Ein-  und  Ausfahr,  die  Weineinftihr  u.  s.  w.  ffir  das  Jahr 
1876  nebst  den  jährlich  wiederkehrenden  Tabellen  zur  Ernte-  und  Bodenstatistik. 

Bei  letzteren  fällt  auf;  das«  die  Boden  fläche  des  Landes  Vorarlberg  ffir  das 
Jahr  1875  (wenigstens  auf  der  diesem  Jahrgange  beigehefteten  Ernte  -  Tabelle ,  die  aber 
•eiber  keine  Jahreszahl  trägt)  mit  449.388  Joch  981  Quadrat-Klafter ,  ffir  das  Jahr  1876 
aber  mit  454.522  Joch,  also  um  eine  halbe  Quadratmeile  grösser  angegeben  ist 
Das  Aokeriand  blieb  sich  an  Ausdehnung  fast  gleich.  Es  umfasste  in  ersterem  Jahre  14.439 
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Jock  297  Quadrat-Klafter,  in  letzterem  14.258*86  Joch.  Die  Angaben  über  den  Waldboden, 
die  Hntweiden  nnd  den  y^nnwirthbaren  Grand**  weichen  für  beide  Jakre  in  Aniekong  der 
Gericktsbesirke  Bregenz,  Feldkirch  nnd  Montayon  ab,  wogegen  sie  bezilglick  der 
Gericbtsbezirke  Bregenaerwald,  Dornbim  nnd  Bludenz  sich  gleick  geblieben  aind. 

Die  Abweichungen  sind  beim  „Berg gebiete**: 

von  Bregenz  im  J.  1875 :   7.535*1300  Joch  Wald,  6336*229  J.  Hntweiden,  6141300  J.  onprod.  Bod. 
„  „1876:   6.0991071    „       ,     6822445  „         „         620-1263 

„   Feldkirch  „    1875 :   8.554*1040    „       „       853*497  „         „         444*5390        „         „ 

„    1876:  8.156*2720   „       „      853*560  „  „         444*1472       „ 

„   Montevon  „     1875: 18.020  „       -  —  18.189  ,         „ 

„    1876:22JJ33  „       „  ~  18.189 

femer  beim  «T haigebiete**  (wozn  kein  Theil  von  Montayon  gehört): 

von  Bregenz    im  J.  1875:  2833  Joch  Wald,  585  Joch   Hntweiden,  4905  J.  nnprod.  Bod. 

„         „  „1876:  2747-701 J.     „  6091464  J.         „  49351449  J.  nnp.   „ 

„  Feldkirch    „    1875;  7519*236  „      „  413*1134«  „  1644*1342      „ 

„         „  „1876:  7520*512  „      „  413*1024  „  „  16451408      „        „ 

Von  Belang  isthiemnter  nnr  die  Zunahme  desWaldbodens  im  Kontavoner 
Gerichtsbezirke  nm  4213  Joch  nnd  die  Abnahme  desselben  in  den  Bezirken  Bregenz 
(nm  536*229  +  85*299  Joch)  nnd  Feld^rch  (nm  398*768  —  1*276  Joch). 

Dieses  Schwanken,  welches  Referent  schon  bei  Besprechung  der  früheren  Hefte 
(im  I.  Jahrg.  dieser  Monatschrift,  S.  183  ff.  und  im  n.  Jahrg.  8.  84)  als  der  Erklftning 
bedürftig  bezeichnet  hat,  wurde  wahrlich  verdienen,  genau  untersucht  und  in  seine  Factoren 
zerlegt  zu  werden.  Vielleicht  findet  sich  unter  den  Mitgliedern  des  Landwirthschafts- 
Yereines  für  Vorarlberg  ein  Sachkundiger ,  der,  vom  Geiste  der  Vereinsvorstände  erfüllt, 
diesem  Bedfirftiisse  abhilft  und  so  dieHeimatkunde  befördert.  Ein  weiteres  dankenswerthes 
Thema  wäre  die  Fortsetzung  der  Berichte  über  das  Molkereiwesen,  dessen  Weiterentwicklung 
in  diesem  Lande  kennen  zu  lernen  gewiss  der  Wunsch  Vieler  ist,  seit  der  Vereinsprisident 
Graf  Belrupt  durch  seinen  höchst  instructiven  Bericht  über  die  Molkerei- Ausstellung  in 
Hamburg  (Bremen  1878)  die  Blicke  weiter  Kreise  diesem  (Gegenstände  zugewendet  hat. 

Pro/,  H,  J,  Bidermarm, 


Dr.  A.  Konek:  Magyar  birodaiom  statistikai  kezikSnyve  folytonos  teklntettel  Aosztriira. 

Statistisches  Handbuch  von  Ungarn,  mit  bestindigem  Rückblick  auf  Oesterreich.    Zweite, 

durchaus  umgearbeitete  Auflage.  Budapest  1878. 

Als  wir  in  einem  der  ersten  Hefte  unserer  Zeitschrift  das  neuerschienene  stati- 
stische Handbuch  Ungarn 's  von  Professor  A.  Konek  zur  Anzeige  brachten, ')  lag  uns  nahe, 
die  Befürchtung  auszusprechen,  dasselbe  werde  ungeachtet  seiner  Vortrefflichkeit  kaum  auf 
grosse  Verbreitung  rechnen  können.  Denn  bei  dem  grossen  Umfange  und  Preise  desselben 
(45  Druckbogen,  6  Gulden  Ladenpreis)  schien  es  uns  als  Leitfaden  zum  Studium  der 
Statistik  an  den  Hochschulen  weniger  geeignet;  dass  aber  wissenschaftlich  statistische 
Gompendien  ausser  dem  Kreise  der  Schule  nur  auf  sehr  geringen  Absatz  zählen  können, 
ist  bekannt.  Dazu  kam  noch,  dass  der  Verfasser  der  Erwartung ,  welche  schon  beim  Er- 
scheinen seines  statistischen  Handbuches  des  österreichischen  Staates,  Budapest  1865,  ')  in 
Stubenrauch's  Zeitschrift  für  Verwaltungskunde,  so  wie  später  in  unserer  erwähnten 
Anzeige  ausgesprochen  wurde,  für  eine  Ausgabe  in  deutscher  Uebersetzung  zu  sorgen  und 
hierdurch  dem  Buche  die  verdiente  Verbreitung  ausser  den  Landesgrenzen  Ungam's  zu 
schaffen,  nicht  nachkam.  Was  er  versäumte,  hat  seither  eine  andere  wohlberufene  Feder 
nachgeholt  und  dabei,  wie  ganz  begreiflich,  Konek's  Buch  als  erwtlnschte  Quelle  weidlich 
benützt.  Es  ist  dagegen umsoweniger  zu  sagen,  als  in  Schwicker's  Statistik  des  König- 
reiches Ungarn,  Stuttgart  1877,  Konek  an  mehreren  Stellen  als  Quelle  bezogen  wird  und 
Letzterer  selbst  in  der  nunmehr  erschienenen  zweiten  Auflage  kein  Wort  darüber  verliert, 
dass  jenes  deutsche  Werk  sich  sowohl  mit  dem  Skelet  der  Berechnungen   und  Zusammen- 
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ftellimgen,  als  in  dem  Oedankengange  und  der  Daratelltuigsart  sehr  getrea  an  Konek's 
Bach  hih.  Konek  hat  durch  Nichtbeachtnng  der  wohlgemeinten  Winke  znr  Veranstal- 
tnng  einer  Ausgabe  seines  Baches  in  dentscher  Sprache  wohl  selbst  herbeigeführt,  dass 
die  deutsche  Lesewelt  nanmehr  yorzogsweise  Schwicker's  nngarische  Statistik  kennt; 
omsomehr  ist  aber  die  Reserve  anzuerkennen,  welche  er  in  der  jüngsten  Auflage  des  Hand- 
boches  seinem  Nachfolger  gegenüber  einhält  und  nur  ein  einziges  Mal  polemisch  wird, 
wo  es  sich  darum  handelt,  einem  grossen  Todten  mehr  £hre  zu  geben,  als  Schwicker 
demselben  angedeihen  lisst.  Bei  Erwähnung  der  Verdienste,  welche  sich  A^Fenjes  um 
üogam's  Statistik  erworben  hat,  bemerkt  Konek  (S.  177),  „es  sei  sehr  eigenthfimlich, 
dass  der  ungarische  Schriftsteller  mit  so  wenig  Rücksicht  gegen  seinen  Landsmann  Torgehe, 
und  noch  eigenthftmlicher,  dass  der  in  jeder  Hinsicht  billigere  deutsche  F  ick  er  in  seiner 
Kritik *)  für  nothwendig finde,  den  ungarischen  Schwicker  auf  diesen  Mangel  auMerksam 
zu  machen." 

Die  Thatsache ,  dass  ungeachtet  all'  dieser  widrigen  Umstände  schon  nach  dritt- 
halb Jahren  eine  neue  Auflage  von  Konek's  Buch  notwendig  wurde,  spricht  daher 
desto  mehr  zu  seinen  Gunsten  und  zeigt,  dass  es  einem  wahren  Bedürfnisse,  zumal  der 
stodirenden  Jugend,  entspreche.  Der  Verfasser  erw&hnt  dabei,  dass  er  nur  durch  die 
No(hwendigkeit,  für  die  vergriffene  erste  Auflage  Ersatz  zu  schaffen,  in  einer  Zeit  an  die  ,f^ 

Neubearbeitung  ging,  wo  nidit  nur  im  Lande  selbst  so  Vieles,  wie  die  Reorganisation  der 
Comitate  und  Gemeinden,  der  Gerichte,  die  Neugestaltung  ganzer  Verwaltungsisweige ,  wie 
des  Sanitätswesens,  im  Flusse  ist,  sondern  auch  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  zum 
Seh  westerreiche  eben  in  Berathung  genommen  sind.  Li  Anhoffüng  des  Abschlusses  der 
letzteren  setzte  Konek  sogar  den  schon  begonnenen  Druck  für  eine  Zeit  lang  aus,  bis  er 
ihn  endlich  wieder  aufnehmen  musste,  .da  die  brennendste  Frage  unseres  Staates  noch 
ferne  von  ihrer  endgiltigen  Lösung  blieb^. 

Ungeachtet  solcher  Nöthigung  zur  Eile  ist  aber  die   zweite  Auflage  keineswegs  >^ 

ein  Wiederabdruck  der  früheren  geworden,  sondern  hat  in  allen  Theilen  eine  durchgrei- 
fende Neubearbeitung  erfahren,  und  es  mag  wohl  gestattet  sein,  mit  Befriedigung  zu 
erwähnen ,  das  sich  unter  den  vielfach  benützten  neuen  Quellen  allerorten  auch  die  Artikel 
der  statistischen  Monatschrift  genannt  und  verwendet  finden,  namentlich  in  den  Abschnitten 
über  Bevölkerung,  Bodencultur  und  Handel. 

Ein  nicht  geringer  Vorzug  der  neuen  Auflage  wird  aber  weiters  in  dem  Um* 
Stande  zu  linden  sein,  dass  der  Ve^asser  von  jenen  Zugeständnissen ,  welche  er  in  der 
ersten  Auflage  den  landläuflgen  Anschauungen  seines  engeren  Vaterlandes  hier  und  da  noch 
machen  zu  müssen  glaubte,  nunmehr  völlig  zurückkommt  und,  obzwar  von  warmem  patrio- 
tischem Grefühl  getragen,  doch  sich  volle  Objectivität  wahrt,  und  Dinge,  die  nicht  so  liegen, 
wie  sie  könnten,  mit  dem  rechten  Namen  nennt  So  spricht  er  im  Capitel  der  Bevölkerung, 
das  für  Ungarn  in  den  Jahren  1870  bis  1874  ein  trauriges  ist,  weil  in  Folge  derChoIera- 
seoche  ein  empfindlicher  Rückgang  der  Volkszahl  vorkam,  sehr  bemerkenswerthe  Worte. 
Denn  war  auch  dieses  Ergebniss  zunächst  durch  die  force  majeure  der  mit  seltener  Heftig- 
keit auftretenden  Epidemie  hervorgerufen,  so  hätten  doch  bessere  Sanitätsvorkehrungen 
und  geringere  Indolenz  der  Massen  weit  mehr  Schranken  setzen  und  dadurch  mehr  Uebles 
verhüten  können,  als  es  der  Fall  war.  Auch  in  Ungarn  bethätigen  sich  die  Folgen  der 
Wirthschaftskrise  mit  einer  Abnahme  der  Ehen,  deren  Häufigkeit  neuester  Zeit  entschieden 
zurückgeht,  wenn  sie  gleich  noch  immer  wesentlich  höher  als  in  den  meisten  Ländern 
Europa's  und  namentlich  höher  als  in  Oesterreich  steht 

Im  Abschnitte  über  den  Weinbau  spricht  der  Verfasser  offen  aus,  dass  die  Ver- 
öffentlichungen Ungam's  hierüber  wenig  verlässlich  sind,  und  gibt  den  Rath,  von  der  auf 
Massenerzeugnng  gerichteten  Tendenz  dieses  Zweiges  der  Bodencultur  zur  Pflege  edlerer 
Sorten  überzug^en. 

Mit  allem  Lobe,  das  die  mächtigen  Anstrengungen  und  gewonnenen  Erfolge  ver- 
dienen, bespricht  Konek  die  Fortschritte  im  Unterrichtswesen  Ungam's,  verhehlt  aber 
dabei  die  Schattenseite  der  ungarischen  Unterrichts^^tatistik  nicht,  indem  die  ohne  Ueber- 
einstimmung  erfolgenden  Erhebungen,  einerseits  des  statistischen  Landes-Bureans,  anderseits 
der  Unterrichtsverwaltung  direct,  nicht  selten  differirende  Resultate  in  die  bezüglichen 
Veröffentlichungen  bringen. 

Wie  nachdrücklich  der  Verfasser  zu  seinem  Lande  spricht,  wo  Besserung  durch  ernste 
Anstrengungen  Noth  thut,  mag  nachstehendes  Gitat  aus  dem  Paragraphe  über  den  Getreide- 
handel beweisen:  „Der  €h)trelde verkehr ,  hauptsächlich  die  Getreideausfuhr,  ist  für  den 
ungarischen  Staat  eine  wirkliche  Lebensfrage,  unsere  ganze  ökonomische  Lage,  unsere  Staats- 
und  Nationalwirthschaft,  unsere  Consumtions-  und  Steuerfähigkeit,  das  Schicksal  der  ohne- 
dies schwankenden  Industrie,  mit  einem  Worte,  unser  ganzes  materielles  Wohl  steht  damit 
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im  engsten  ZnsammenliaDge.  Und  doch  fehlt  neuerer  Zeit  mehr  als  je  eine  geennde  nnd 
geregelte  Organisation  und  Entwicklung  dieses  Verkehret;  Experimente,  ein  yerhftngni»- 
ToUes  Verlassen  anf  das  Wirken  der  Natur,  gänzliche  Vemachlissigung  der  nothwendigen 
Einrichtungen  kennzeichnen  unsere  geringe  Vorsicht  Im  Oetreide verkehr ,  fär  welchen 
früher  ausser  dem  Concentrationspunkte  Budapest  auch  Oedenburg,  Raab  und  Sziszek 
Sammelplätze  waren,  entstand  neuerer  Zeit  durch  yerfehlte  Eisenbi^ -Politik  eine  bedauer- 
liche Decentralisation,  und  es  gibt  in  ganz  Europa  keinen  Staat,  in  dem  der  Getreldever* 
kehr  so  zersplittert  wäre  als  in  Oesterreich-Ungarn.  Während  anderswo  einzeln«  Hafen-  * 
und  Stapelplätze  sich  als  Gh)treide-Emporien  heben,  welche  in  immer  regeren  Contact  mit 
den  Consumtions-  und  Marktplätzen  treten  und  hierdurch  den  Umfang  und  die  Richtung 
des  Verkehrs  regeln,  yerlieren  bei  uns  Wien  wie  Budapest  ihre  ausschlaggebende  Stellung 
immer  mehr  und  werden  von  den  Provinzen  abhängig.  Nur  dort,  wo  der  Getreideverkehr 
grosse  Knotenpunkte  hat,  ist  es  möglich,  die  Preise  fest  zu  gestalten,  Nachfrage  und  An- 
gebot im  Gleichgewichte  zn  erhalten,  volle  Geschäftsroutine  zu  erlangen,  mit  einem  Worte, 
eine  feste  Handelsbewegung  zu  Stande  zu  bringen.  Die  Weltplätze  treten  aber  nur  mit 
solchen  Getrelde-Emporien  in  Verkehr,  und  da  es  in  Oesterreich-Ungam  daran  fehlt,  wird 
es  letzterer  Zeit  aus  dem  Weltverkehr  immer  mehr  verdrängt.  Noch  bedauerlicher  aber 
ist  ffir  uns,  dass  es  Wien  in  dieser  Besiehung  gelang,  sich  Über  Budapest  zu  erheben» 
Dort  wurde  die  Getreidebörse  errichtet,  ein  klug  geordnetes  Eisenbahnnetz  zieht  das  Ge- 
treide Ober-Ungam's  und  vom  rechten  Donauufer  dahin,  grossartige  Waarenhäuser  wurden 
gebaut,  wie  sie  in  unserer  Hauptstadt  noch  gänzlich  fehlen,  und  die  Donau-Regulirung 
glücklich  zu  Ende  geführt,  wogegen  bei  uns  diese  brennendste  Frage  sich  noch  immer  im 
Stadium  der  Versuche  bewegt." 

Wir  haben  diese  Stelle  zugleich  als  Beispiel  der  Darstellung  in  Konek's  Statistik 
gewählt.  Obwohl  ein  solches  Buch  der  Zahlen  nicht  entrathen  kann  und  daher  auch  der 
Verfasser  solche,  den  verlässlichsten  Quellen  entnommen  und  bis  in  die  jüngste  Zeit  reiphend, 
allenthalben  einflicht,  so  hält  er  doch  damit  weises  Mass,  und  bedient  sich,  so  viel  es  geht» 
der  anschaulicheren,  leichter  zu  fassenden  Verhältnissziffem ,  legt  dagegen  auf  den  eriäu- 
temden  Text  das  Hauptgewicht  und  geht  in  diesem  mit  grosser  Umsicht  und  Gründlichkeit 
anf  die  Ursachen  der  socialen  und  wirthschaftlichen  Zustände  ein.  Ebenso  lehrreich  als 
interessant  sind  die  einleitenden  Paragraphe  jedes  Abschnittes,  in  welchen  der  Verfasser 
die  Art  und  Weise  der  Erhebung  und  Verarbeitung  des  statistischen  Materials ,  die  stati- 
stische Technik  bespricht,  also  thatsächlich  das  ausführt,  was  der  statistische  Gongress  in 
Budapest  zur  Verbreitung  statistischer  Kenntniss  in  Antrag  brachte.  Solcherart  wirkt  sein 
Buch  nicht  nur  belehrend ,  sondern  auch  ansprechend  und  fesselnd ,  und  darin  liegt  wohl 
das  Geheimniss  seines  grossen,  durch  die  rasche  Neuauflage  bethatigten  Erfolges. 

Schimmer, 


Della  navigazlone  e  del  connercio  alle  Indle  orientall.     „ReUtxione  di  maggxo  deü  aw. 

O  %u$,  ßolimber yo*'.  a  8.E,  il  Minittro  di  Commercio (Ännali  del  ministero  d'a^ieoltura, 

indtutria  e  commercio),  Roma  1877,  248  p.  8^ 

Als  ein  neuer  Beleg  für  die  vollkommen  rationellen  und  geläuterten  Anschauungen, 
welche  man  in  Italien  über  die  Pflege  statistischer  Arbeiten  hat,  liegt  uns  die  kfirzUch 
erschienene  Berichterstattung  So limbergo's  über  die  handelspolitischen  Zustände  eines 
Theiles  des  fernen  Orientes  vor.  Dieselbe  hat  folgende  Genesis.  Die  Eröflhung  des  Snez- 
Canals  lenkte  die  Au^erksamkeit  der  italienischen  Handelswelt  gleich  derjenigen  anderer 
maritimer  Staaten  auf  die  Wichtigkeit  des  neuen  Verkehrsweges;  man  musste  sich  auch 
dort  sagen,  dass  nun  ganz  andere  Factoren  der  Concurrenz  wirksam  werden  als  vordem, 
und  dass  man  in  den  Hafenplätzen  des  Mittelmeeres  diesen  veränderten  Zuständen  Rech- 
nung tragen  müsse,  um  deren  bisherige  Bedeutung  zu  behaupten,  oder  eine  höhere  Antheil- 
nähme  an  dem  indischen  und  chinesischen  Handel  zu  erringen.  Für  das  Königreich  Italien 
trat  diese  Erwägung  vornehmlich  in  Venedig  nnd  in  Genua  sls  dringend  in  den  Vorder- 
grund. Was  die  italienische  Regierung  für  den  Hafenbau,  die  Anlage  von  Quais,  Docks, 
Entrepöts  und  Eisenbahnverbindungen  in  Venedig  während  der  letzten  Jahre  gethan  hat, 
ist  bekannt.  Der  vorliegende  Bericht  aber  zeigt  uns  die  Bestrebungen  der  genuesischen 
Schübrheder  in  einem  ebenso  günstigen  Lichte.  Genua  fühlte  den  Impuls,  welchen  die 
neue  Handelsstrasse  nach  Indien  auf  die  Mittelmeerhäfeu  ausübte.  Die  Schiffahrts-GkseU- 
Schaft  BuhcUHno  ergriff  die  Initiative,  indem  sie  einen  ihrer  Dampfer,  die  „Batavia',  nach 
Ostindien  zu  dem  Zwecke  sendete,  um  nicht  nur  bestimmte  Handelsgeschäfte  dort  einzu- 
leiten,  sondern  hauptsächlich  an  Ort  und  Stelle  die  eingehendsten  Informationen  über 
Handel  und  Schiffahrt  in  deren  besonderen  Beziehungen  zu  Italien  einzQziehen.  Einer  dor 
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Beimt«!!  der  Dtrestone  della  8taii$tica  generale  sollie  za  diesem  Zwecke  die 
Expedition  begleüen,  lun  wiTÜuehafUiehe  und  sUtistiBclie  ErhebnngMi  fiber  die  Bedin- 
gBBgen  des  Handels  ond  Yerkebn  in  den  bedeutenderen  ostindischen  H&fen  sn  pflegen,  ins- 
besondere das  Land  nnd  dessen  Prodnctionsbedingnngen  zn  stndiren,  sowohl  nnter  dem 
Gesichtspunkte  der  gegenseitigen  Bedfirftiisse  nnd  der  Möglichkeit,  Handelsbesiehnngen  an- 
snknfipfen,  als  nm  die  Zweckmässigkeit  der  Errichtung  einer  regelmässigen  Dampferlinie 
mit  Indien,  China  nnd  den  Staaten  der  MalayenTiHker  zn  prüfen.  Was  Oesterreich  in  den 
Jahren  1868 — 1871,  also  Tor  EröflEhnng  des  Snes-Ganals  durch  seine  grossartig  angelegte 
nnd  von  den  besten  Erfolgen  begleitete  ostasiatische  Expedition  mit  politischen  Zielen  und 
dnrch  umfangreiche  Mittel  erreichte,  steht  natfirlich  ganz  ausser  Vergleich  mit  dieser 
relatiy  geringfägigen  Mission.  Aber  wir  veranschlagen  doch  die  statistische  Seite  der  uns 
▼orliegenden  Belaxione  di  viaggio  nicht  gering,  weil  sie  eben  zeigt,  welche  nützlichen 
Informationen  sich  auf  dem  Wege  des  directen  Einsammelns  der  Daten  an  Ort  und  Stelle 
erreichen  lassen.  Ohne  in  den  Inhalt  näher  einzugehen,  sei  nur  kurz  angegeben,  dass  der- 
selbe die  Snez-Canal-Route,  dann  Ceylon,  die  Straits-Settlements  und  Java  handelspolitisch 
nnd  statistisch  behandelt  Fftr  diese  Theile  des  Orientes  werden  die  SchÜfahrts-  nnd  Hafen- 
Verhältnisse,  die  Territorisl-  und  BevAlkernngs-Zustände,  Staatshanshalt,  die  Production, 
Credit-  und  Bankwesen,  Handelsbewegnng  u.  s.  w.  mit  zahlreichen  Details  dargestellt. 
Wir  haben  viele  neue  Daten,  welche  sieb  sonst  nur  schwer  auftreiben  lassen,  hier  gefunden 
und  können  auch  den  anschaulichen  geographischen  Schildemngen  unsere  Anerkennnng 
nicht  versagen.  F.  X  N* 


Berlollt   Ober  die  Weltaiissteliiiig   in   PhiladelpUa  1876.    Herausgegeben   von  der  öster- 
reichischen Commission.    26  Lieferungen.    Wien  1877 — 1878. 

Soeben  ist  das  Schlnssheft  der  offidellen  östwreicbischen  Berichte  über  dieWelt- 
ansstellung  in  Philadelphia  erschienen  nnd  mit  demselben  ein  Werk  zu  Ende  gebracht, 
welches  eine  Fftüe  des  reichsten  Materiales  nicht  blos  f&r  die  Wissenschaft,  auf  dem  Ge- 
biete der  Teclmologie,  Statistik  nnd  Nationalökonomik,  sondern  auch  für  die  Praxis  bietet 
und  dessen  vollständige  Ansnfitzung  nunmehr  dem  ernsten  Willen  derjenigen  anheimgegeben 
bleibt,  welche  daraus  Vortbeil  ziehen  können.  Wir  haben  schon  wiederholt  Anlass 
genommen,  anf  diese,  aus  einer  Reibe  selbstständiger  Monographien  bestehende,  werthvolle 
und  umfangreiche  Pnblication  hinzuweisen ') ;  die  Schluss-Lieferung,  welche  den  administra- 
tiven Bericht  der  Commission  über  die  Theünabme  Oesterreich's  an  der  Weltausstellung 
in  Philadelphia  nnd  „Beiträge  zur  Geschichte  der  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten 
und  zur  Frmge  unseres  Exportes''  von  Dr.  F.  Migerka  enthält,  bietet  uns  Gelegenheit  zu 
einem  kurzen  kritischen  Rückblicke  auf  die  ganze  Sammlung,  deren  umfang  demjenigen 
des  oiticiellen  österreichischen  Berichtes  über  die  Pariser  Weltausstellung  von  1867  nahezu 
gleiebkommen  dürfte,  deren  Inhalt  sich  jedoch  von  diesem  wesentlich  dadurch  unter- 
scheidet, dass  sie  nicht  in  systematischer  Ordnung  das  ganze  Gebiet  der  Ausstellung  um- 
fasst,  sondern  sich  auf  einzelne  hervorragende  Zweige  beschränkt  Der  Grund  dieser  den 
Zeitverhältnissen  angepassten  Auswahl  liegt  in  dem  Programme,  welches  sich  die  Aus- 
stellungs-Commission  schon  ursprünglich  gestellt  hatte.  Dasselbe  bezeichnete  den  Charakter 
der  angestrebten  Berichterstattung  als  einen  eminent  „pr aktischen''.  In  Berücksichtigung 
der  an  die  Theilnahme  Oesterreidi's  geknüpften  mereantilen  Zwecke  wurde  das  sorgfiltigste 
Studium  der  Productions-  und  Handelsverhältnisse  als  die  Aufgabe  bezeichnet,  welche  die 
Berichterstatter  sich  gegenwärtig  halten  sollen.  Auf  Vollständigkeit  im  objectiven  Sinne  ver- 
ziditend,  fuste  die  Commission  zumeist  jene  Gruppen  und  Classen  als  Gegenstände  der  Bericht- 
erstattung in's  Auge,  welche,  sei  es  in  Bezug  auf  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen, 
sei  es  in  Bezug  auf  industrielle  Technik,  für  Oesterreich  von  Wichtigkeit  schienen.  In 
dieser  Absicht  wurde  von  dem  mit  der  Chefredaction  betrauten  österreichischen  Commissär 
Dr.  F.  Migerka  das  Detail  der  Arbeiten  und  die  Begrenzung  der  den  Efaizelnen  zuge- 
wiesenen Materien  definitiv  bestimmt.  So  finden  wir  die  Theilung  der  Beiträge  unter 
25  Berichterstatter  vorgenommen,  unter  denen  sich  Namen  von  bestem  Klange  befinden. 
Wir  beschränken  uns,  weil  der  Raum  für  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Autoren  und 
der  von  denselben  gelieferten  Beiträge  mangelt,  darauf,  einige  der  hervorragendsten  Berichte 
in  Erinnerung  zu  bringen.  Dazu  gehören  die  vorzüglichen  Arbeiten  von  Prof.  Hanns 
Höf  er,  über  die  Petroleum  -  Industrie  Nord-America's  (Heft  VDI)  und  über  die  Kohlen- 
und  Eisen-Industrie  (Heft  XII);  jene  von  Prof.  Franz  Knpel wieser  -über  das  Hütten- 
wesen mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Eiaenhüttenwesens   in  den  Vereinigten  Staaten 
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Ameriea'B  (Heft  IT),  welcbe  in  geicliiclitlich«i,  itatfBtiscliar  tuid  tecliiii«cber  Hinsicht 
gl«kb  TDTzflflich  nod  arschtipfeiid  lind.  Wif  nannea  ferner  den  Bericht  des  bewShiteo 
Prof  Dr.  E.  Psrela  über  die  luidwirtlischaitlichaii  OeHLthe  and  UMcbinen,  «elcbor  in 
der  Fachlitentnr  die  allgemeine  Zaetinunntig  nnd  Anerkennong  gefunden  hat;  die  ebenao 
gediegenen  Bericbte  dea  Prof,  J.  Biidinger  Sber  „Qampfkeaael  und  deren  Aoaräitnog" 
(Heft  X)  nnd  Qber  n^ampfniaacbinen  nnd  TransmiEHionen  in  den  Terefnigteo  Staaten' 
(Heft  XXV),  beide,  gleich  den  vorher  genannten  ,  durch  zahlreiche  Zeichnongen  illutrirt. 
Endlich  erwähnen  wir  die  Arbeiten  von  E.  Pontzen  Qber  das  Eisen  bahn  Wesen  in  den 
Tereinigten  SUaten,  von  F.  Steiner  über  den  Br&ckenbaa  nndA.  Biedler  ober  Oeetains- 
bobrmaechinen  nnd  Lnftcompreswone  •  Haacbinen,  nm  zn  aeigen,  wie  weit  die  Bericht- 
entattnng  in  Specialititten  einging,  die  gerade  in  Nord-Amerioa  za  hoher  Entwicklaag 
gelangten  and  deshalb  für  Fachgenoaeen  nnd  Indnstrlelle  in  Oaiterreich  die  Heizte  Be- 
lehrung vereprechen. 

Der  Chef  red  acteor  Dr.  Higerka  eelbet  bat  sich  an  dem  ganzen  Werke  mit 
Beiner,  bereita  in  dieser  Honatacbrift  angezeigten  Honographie  „aber  daa  Unter  richte  wesea 
in  den  Vereinigten  Staaten"  nnd  nit  den  Berichten  des  Schlnssbeftes  betheilfget  nnd 
dnrch  die  Organiaation  der  ganzen  Arbeit  bewiesen,  dass  er  sich  dieser  Aufgabe  mit  ganiar 
Kraft  nnd  volletem  Teretindnisse  widmete.  Indem  wir  hOchatens  das  etwas  vertpUete 
Erecheinen  an  bedauern  haben,  entnehmen  wir  echlieulicb  dem  administrativen  Berichte 
einige  interessante  atatistiacbe  Daten  über  den  Erfolg  der  Ausetellung  in  Philadelphia. 

Die  Oesammtzahl  der  Anisteller  betmg  26.986;  darnnter  waren  518  TbeU- 
nebmer  aus  Oesterreich  nnd  30  aas  den  Ländern  der  ungarischen  Krone.  Die  Oesammt- 
zabl  der  Besncher  in  der  Zeit  vom  10.  Hai  bis  10.  November  1376  war  10,1&1.489 
Personen.  Von  diesen  waren  2,116.888  Personen  in  ihrer  Eigenschaft  als  Aoasteller, 
AoBBteltungs-CommisBäre  a.  i.  w.  vom  Eintrittsgeld  befreit,  7,286.941  Personen  bezahlten 
daa  Eintrittsgeld  von  50  Cents,  760.688  Pereoaen  entrichteten  den  an  Samstagen  anf 
25  Cents  benbgeminderten  Betrag,  so  daae  die  aas  dem  Titel  Eintrittsgelder  eingeflossena 
Einnahme  nnr  3,833.636  Dollars  betrag  —  ein,  wie  nns  scheint,  nicht  «ehr  bedentendeg 
Ergebnisst  Was  die  Znerkennnng  von  Medaillen  betriSt,  so  worden  nberhanpt  48'79 
Percente  aller  Anistaller  prämürt;  den  Gsterreicbischen  Auastellem  worden  im  Ganzen 
S94  Hedaillea  zuerkannt,  so  dass  mehr  als  56  Percente  pr&miirt  erecheinen.  Wichtiger 
als  diese  Insaerlichen  sind  jene  nachhaltigeren  materiellen  Erfolg«,  welche  die  Betheilignng 
Oesterreich's  unzweifelhaft  nach  eich  ziehen  wird.  In  den  Aaiatellangsränmen  selbst  fanden 
Vsrkinfe  in  der  ungeCIhren  H5he  von  einer  ViertelmiUion  Dollars  statt,  n.  zw.  in  Glas, 
Höbein,  Bronzen,  Porzellan,  Ueerachaumwaaren,  Cbromolithographlen,  Thonwaaren,  Ledei^ 
galanteriearbeiten ,  Leinen  -  nnd  Vollenwaaren  ,  musikalischen  und  wissenschaftlichen 
Inetrnmenten  etc.  Besonders  interessant  ist  aber  die  Thatsache,  dass  die  von  den  america- 
niachen  ConBuln  in  Oesterreich  in  Vien,  Trieat  und  Prag  tegalisirten  Pactnrea  fdr  den 
Zeitraum  vom  I.  October  1876  bis  1.  April  1677  an  esterrsichischen  Exportartikeln  einen 
Verth  in  der  HOhe  von  4'1  Hillionen  Gnlden,  jene  der  Consnlaragentie  in  BrtLnn  fitr  die 
Zeit  vom  1.  April  1876  bis  1.  April  1877  Exporte  im  Werthe  von  259.504  fl.  anfweiaen, 
was  gegenaber  den  gleichen  Zeiträumen  von  1875—1876  und  1876—1877  für  Wien  eis 
Mehr  von  540.599  &.,  fttr  Brunn  von 46.665  fl.  ergibt.  Wie  Dr.  Higerka  am  Ende  seines 
Berichtes  versichert,  sind  trotz  der  mfcchtig  entwickelten  Indoetrie  der  Vereinigten  Staaten 
unserer  Industrie  für  eine  Beihe  von  Artikeln  gtturtige  nnd  dauernde  Absatzbedingangen 
eröffnet.  Doch  ist  ihre  Wirksamkeit  .geradexn  undenkbar  ohne  die  Uitwirkong  eines 
weitblickenden,  der  Terhiltnisae  kundigen,  mit  Capitatakraft  anagerdsteten  HandeUstandes. 
Das  Stndinm  Ameiiea's  nnd  das  etwaige  Etabliren  österreichischer  Häueer  muss  unans- 
gesetet  im  Ange  behalten  nnd  bestSndig  verfolgt  werden,  wenn  auch  die  ergriffenen  Hittel 
sich  erst  im  Laufe  der  Jahr«  wirksam  zeigen  sollten.  F.  X.  X. 


of  thfl  Nanehnter  Statlstloal  Soolety.  Sesaloa  1876—77.   Hancheater  1877. 

keinem  Lande  wird  die  StatisÜk  in  freien  wiasenschaftliehen  Vereinen  gleich 
epffegt,  wie  in  Englaad.  Nebat  der  durch  ihre  Tliätigkeit  hervorragenden,  in  dieser 
■st  jfingst  gewürdigten  Statistischen  Qaeelkchaft  in  London  bestehen  oder 
nigstens  bereita  ähnliche  atatistiache  Vereine  in  Manchester,  Glasgow,  Bristol, 
rpool,  Leed,  Birmingham,  Aberdeen  etc.  Gegenwärtig  liegt  ans  ein  Band  der 
*  der  Stetistischen  GeteUschaft  in  HancheaUr  fdr  das  Jahr  1876—77  vor. 
Igt  folgende  wisienschaftliche  Ao&ätie:  Die  Gerichtsbarkeit  der  Coronet. 
Juriti.)  —  Die  Statistik  der  Banken  als  Hassstab  des  Handels,  (On  barücing 
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Siaüdic»  as  a  wi$aaure  of  trade,)  —  üeber  die  Hängal  im  Dienste  der  Goroner.  (On  aüedged 
dtfeeu  in  ihe  pfßee  of  Coronen»)  —  üeber  den  Kinfllniw  der  Banknotenanigebe  auf  das 
Geschäft  der  Banken.  (On  ihe  influenee  of  a  noie-circulaHon  in  the  eonduet  of  Banking 
Bu$ineu,)  —  üeber  die  wachsende  Abhängigkeit  England's  vom  Aaslande  hinsichtlich  der 
Kahrangsmittel.  (On  ^  ineretuing  Dependence  of  this  Contry  upon  foreign  »upplies  for 
food.)  0  —  Des  Gesetz  Aber  Tronkenbolde.  (7%e  habitual  drunkards  hUl.)  —  üeber  die 
Srsiehong  der  Bnrachsenen.  (FacU  on  aduU  education.)  —  Das  Anwachsen  des  Banmwoll- 
handels  in  Grossbritannien,  America  nnd  dem  eoropüschen  Gontinent  in  dem  letzten  halben 
Jahrhunderte.  (7%e  growthoftke  eoUon  trade  in  Oreat-Britain ,  America  and  the  contineni 
of  Europe,  durmg  Üie  half  Century  ending  with  the  year  1875,)  —  Volksbäder  nnd  Wasch- 
hanser  in  Manchester.  (On  bath$  and  wash-houie*  for  the  people  in  ManchetterJ  —  Einige 
Fehler  in  der  Statistik  des  englischen  Verlagshandels.  (Some  defeet$  in  the  StatisUcs  of  ihe 
engliah  publi$hing  trade,) 

Mehrere  dieser  Artikel  verdienen  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zn  werden.  Dazu 
gehört  vor  Allem  deijenige  fiber  eine  Vervollst&ndigang  der  Bankstatistik  zum  Zirecke 
einer  besseren  Benrtheilnng  des  Handels;  dann  der  Artikel  Palgrave's,  welcher  sich 
die  Anfgabe  stellte,  den  Einflnss  der  Notencircnlation  anf  das  Bankgeschäft,  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Depotgeschäft  der  Banken  nnd  der  Notencircnlation,  namentlich  der 
Provinzbankenf  nachzuweisen,  und  zu  dem  Schlüsse  kommt,  dass  das  gegenwärtige  mono- 
polistische Banksystem  England's  nicht  vom  Vortheile  sei  und  dass  eine  Ausdelmung  des 
schottischen  freien  Banksystems  fOr  das  Land  von  grossem  Gewinn  wäre.  Auch  wird  der 
wohlthätige  Einfluss  <ler  Provinzialbanken  in  Enj^and  betont 

'  Aus  der  Abhandlung  fiber  die  Entwicklung  des  Baumwollhandels  und  BaumwoU- 
eonsums  heben  wir  endlich  folgende  Daten  hervor.  Es  betrug  der  durchschnittliche  Consam 
der  Baumwolle 

in 
in  Grossbritannien   am  europ.  Gontinent   Nordamerica 


Total 


1821—1825 154-2 

1826—1830 2123 

1831-1835 295-2 

1836—1840 405-7 

1841—1845 521-3 

1846—1850 569-8 

1851—1855 750-1 

1856-1860 947-3 

1861—1865 62a6 

1866-1870 973-8 

1871—1875 1228-6 


Millionen 

Pfunde 

92-6 

? 

? 

1198 

38-5 

370-6 

1427 

68-7 

506-6 

.      208-4 

969 

711-0 

267-2 

152-5 

9410 

301*4 

240-5 

11117 

451-4 

281-4 

1482-9 

627-4 

358-8 

1933-5 

455-4 

181-2 

1265-2 

663-4    . 

381-9 

2009-1 

856-6 

524-7 

2609-9 

Der  Consum  hat  sich  drainach  während  45  Jahren  insgesammt  versiebenfacht; 
der  Zuwachs  war  am  stärksten  in  dem  Quinquennium  1865 — 1870,  dagegen  am  schwächsten 
in  dem  1845—1850  und  1870-1875. 

Die  Zahl  der  in  der  Baumwollspinnerei  beschäftigten  Spindeln  betrug : 


Grossbritannien      Europ.  Gontinent         Nordamerica 


1832 
1845 
1875 


9.000.000 
17,500.000 
37,500.000 


2,800.000 

7,500.000 

19,500.000 


1,200.000 
2.500.000 
9,500.000 


Wir  heben  noch  als  bezeichnend  ffir  die  hier  besprochene  Publication  hervor, 
dass  alle  Artikel  ein  weises  Masshalten  mit  statistischem  Material  bekunden,  wodurch 
dieselben  eine  leichte  und  angenehme  Lecture  bilden.  B,   W. 


0  Einen  Auszug  dieser  Abhandlang  haben  wir  in  der  Stat  Monatsohr.  m.,  S  53a 
gebracht  Die  Bed. 
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ToitttlntLoit:  Les  gnuidt  fklts  iaonoMiqiei  et  tocitix.    iVem»^  tirie  d'imdes, 

publUei  dana  l'JSconomUte  frwi^cM,    Paris,  Berger  Levraiüt,  1878. 

Der  gewiegte  Statistiker,  welcher  Jetzt  als  Chef  der  StatisHque  gendraU  in  Frank- 
reich Torsteht,  hat  in  einem  stattlichen  Bnche  eine  Reihe  Ton  Abhandlangen  zusammen- 
gefasst,  welche  in  der  letzten  Zeit  im  J^conomUte  franfaia  erschienen  waren,  aber  ein  so 
dauerndes  Interesse  beanspruchen,  dass  sie  uns  in  dieser  Form  willkommen  sind.  Während 
es  in  Deutschland  und  Oesteneich  nur  als  das  besondere  Vorrecht  einzelner  weniger 
Oelebritfiten  der  Wiitsenschaft  angesehen  wird,  die  zerstreut  in  Fachblattern  publidrten 
Arbeiten  unter  dem  Titel  gesammelter  Schriften  in  den  Buchhandel  zu  bringen,  besteht  in 
Frankreich  ganz  allgemein  die  Idbliche  Sitte,  solche  Sammlungen  regelmässig  herauszugeben ; 
sie  finden  ihren  Leserkreis,  daher  auch  ihren  Verleger  und  erleichtem  das  Nachsuchen,  das 
in  den  ursprünglichen  Quellen  der  Journale,  welche  nicht  jede  Bibliothek  immer  zur  Hand 
hatj  oft  kaum  gelingt. 

In  dem  vorliegenden  Buche  ist  erstens  unter  dem  Titel  f,ConsidSratum*  tUUisHques 
9ur  l'iquüibre  europden**  eine  Abhandlung  Aber  das  Anwachsen  der  europäischen  Beydlkerung 
seit  40  Jahren  (1831—1871)  und  eine  mit  diesen  statistischen  Erhebungen  zusammen- 
hängende neue  Theorie  der  Verdoppelung  enthalten ;  nicht  nach  der  Zinseszinsen-Rec'imung 
mit  Zugrundelegung  des  gefondenen  jährlichen  Zuwachs-Gogfficienten,  soudern  nach  der  durch 
Beobachtung  ftstgestellten  absoluten  Znwachszahl  sei  die  Verdoppelungszeit  so  zu  be- 
rechnen, dass  die  anfängliche  Bevdlkerung  dur  Periode  durch  die  während  derselben  beob- 
achtete mittlere  jährliche  Zunahme  dividirt  werde  (?).  Die  nach  dieser  Methode  durchgefBhrten 
Berechnungen  geben  viel  längere,  als  die  bisher  angenommeneu  Verdoppelongszeiten  ;  beispiels- 
weise für  Oesterreich  135  sUU  95,  für  Ungarn  223  statt  194,  fftr  Frankreich  236  sUtt 
165  Jahre  u.  s.  w.  So  viel  richtiger  Loua's  Metiiode  auch  sein  mag,  so  leidet  sie  gleich 
jeder  früheren  an  der  Hypothese,  dass  die  BoTölkerungsbewegung  in  der  Zukunft  von  dea 
nämlichen  Elementen  beeinflusst  werde,  welche  in  der  Vergangenheit  wirksam  waren.  — 
Die  n.  Abhandlung  betrifft  „die  Sclaverei  in  Brasilien  nach  der  Volkszählung  des 
Jahres  1872^  die  m.  die  Ehescheidungen  ia  Bellen  von  1841  bis  1875,  die  IV.  die 
Fruchtbarkeit  der  Bevölkerungen,  und  zwar  nach  der  Nativitätsziffer  der  wichtigsten 
europäischen  Staaten  von  1872^1875.  mit  Rficksicht  auf  die  Verschiedenheiten  der  Ehen- 
frequenz,  der  Geburten  nach  ihren  demologischen  Merkmalen  u.  s.  w.  Der  V.  Abschnitt 
behandelt  die  europäische  Auswanderung,  zumeist  auf  Grundlage  der  vorzüglichen 
Studie  von  V.  Ellen a  im  Archivto  di  StoHsiica  (I.  1876),  der  VI.  den  Zusammenhang  der 
Kohlenproduction  mit  der  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  (angeregt  durch 
die  in  der  Statistischen  Monatschrift  erschienene  Abhandlung  von  J.  Rossiwall),  und 
der  VII.  die  Statistik  der  Eisen-  und  Stahlproduction  bis  zum  Jahre  1876 
(zumeiitt  nach  americanischen  Quellen).  In  zwei  weiteren  Capiteln  (VJJl  und  IX)  wird  die 
vergleichende  internationale  Statistik  des  Eisenbahnbetriebes  und  der  Telegraphie  (letztere 
nach  den  Zusammenstellungen  des* internationalen  Bureau*s  in  Bern)  behandelt,  dann  folgt 
(X.)  eine  Abhandlung  über  die  Fallimente  in  Frankreich  seit  dem  Jahre  1840,  eine  weitere 
(XI.)  fiber  Kiodesmord  und  Todtgeborene  und  endlich  (XII.)  eine  Untersuchung  aber  das 
allgemeine  Stimmrecht  in  seinen  Beziehungen  zu  der  Gliederung  der  Population.  Wie  man 
sieht,  werden  die  mannigfachsten  Fragen  in  den  Kreis  der  Discussion  gezogen;  aber  die 
Vielseitigkeit  hindert  nicht,  dass  man  in  jedem  Abschnitte  interessantes  und  reichea 
Materiale  findet 
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Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.   k.   statistischen  Central-Commission    bis 

Mitte  Mai  1878   xagewachsen    sind. 

I.  Statistik. 
Ä,  Allgemeines. 

Th.  Pateras!  Ärchivio  dt  itatiitica.  Anno  IL  Fa$c  IV.  Rom  1878.  Le 
ßnanze  commuruUi;  l'uffido  »cienHfico  e  Vastunto  dvile  della  steUutiea]  gtaiistiea  jueteorologica  in 
Italia ;  ü  iraUaio  di  commercio  con  la  IVanda  e  la  ttcUittiea  induitritde ;  ioggio  di  tttUirtiea 
della  reddiva;  rxeercht  aopra  le  eondizioni  degli  operai  ndle  fabbrirhe;  fiotme  e  hibUografia, 

Registrande  der  geographisch  -  statistischen  Abtheilung  des 
grossen  Generalstabes.  Neues  ans  der  Geographie,  Kartographie  nnd  Statistik  Enropa's 
and  seiner  Colonien.  8.  Jahrgang.  I.  Abtheilnng.  Berlin  1878. 

0.  Hfibner:  Statistische  Tafeln  aller  Länder  der  Erde.  Neneste 
AnMeUnng  Aber  Grösse,  JEtegiemngsform ,  Staatsoberhaupt,  Bevölkernng,  Staatsansgaben, 
Staataschnlden,  Papiergeld,  Banknotennmlanf,  Heer,  Flotte,  Ein-  nnd  Ausfuhr,  Haopterseng- 
nisse,  Münze,  Massen,  Eisenbahnen,  Telegraphen,  Hauptstadt^  und  wichtigste  Orte.  27.  Ai^- 
lage.  Frankfurt  a.  M.  1878. 

B,  Oesterreich-Üngarn. 
1.  Beide  Staaten: 

Br.  H.  F.  Brachelli:  Statistische  Skisxe  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  nebst  Liechtenstein.  Sechste  yerbesserte  Auflage.  Leipaig  1878. 

2.  Oesterreich: 

Die  Polizeiver waltung  Wien*8  im  Jahre  1876.  Zusammengestellt  und 
herausgegeben  Tom  Prisidiom  der  k.  k.  Polixei-Direction.  Wien  1878. 

Dr.  G.  Brettauer:  Be$oconto  aanitario  delP  otpitale  eivico  di 
Tr  teste  per  Vatmo  1876.  IV.  Armata.   Triest  1878. 

Mittheilungen  der  k.  k.  mfthrisch-schlesischen  Gesellschaft  cur 
Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brflnn.  1877.  57.  Jahrg. 
Brfinn  1877. 

3.  Ungarn: 

Statistischer  Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
Oedenburgfttr  1876.  1.  TheU.  Oedenburg  1878. 

C.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  fflr  das  Jahr 
1878.  Herausgegeben  Tom  kais.  statistischen  Amt.  Febmarheft  (Band  XXX,  Heft  2  der 
Statistik  des  Deutschen  Reichs).  Berlin  1878.  Prodaction  der  Bergwerke,  Salinen  nnd 
Hfitten  1876;  Torlänflge  üebersicht  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  1877;  Einfuhr  der 
hanpts&chlichsten  britischen  und  irischen  Roherzengnisse  und  Fabricate  Jftaner  bis  Februar 
1878;  Literatur;  Ein-  nnd  Ausfuhr  der  wichtigeren  Waarenartikel  im  deutschen  Zollgebiete 
im  Februar  1878;  Rübenzucker -Fabrication  nnd  Verkehr  im  Februar  1878.  —  März-Heft 
(Band  XXX,  Heft  3  der  Statistik  des  deutschen  Reichs.)  Berlin  1878.  Anheuemng  und 
Entweichnogen  Ton  Seeleuten  bei  der  Handelsmarine;  Auswanderung  nach  überseeischen 
Ländern  1877;  Bevölkemngsdichtigkeit  1875;  Einfuhr  der  hauptsächlichsten  britischen  nnd 
irischen  Producte  im  1.  Quartal  1878;  Literatur,  Waaren-Verkehr  im  1.  Quartal  1878. 

Das  deutsche  Reichs-Postgebiet  Topographisch^statistisches  Handbuch 
für  die  Reichs-Post-  und  Telegraphen- Anstalten  Deutsohland's.  I.  Theil:  Beschreibung  der 
Länder  und  Postorte.  U.  Theil:  Uebersichten  über  den  deutschen  Reichs-Post-  und 
Telegraphenverkehr. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin.  Herausgegeben  Ton  R.  B o e c kh. 
4u  Jahrgang.  Berlin  1878.  BcTÖlkernng;  Natnrrerhältnisse ;  Grundbedti  und  Gebäude; 
0 öffentliche  Fürsorge  für  Strassen  und  Gebäude;  Handel  und  Industrie;  Verkehr;  Ver- 
dcherungswesen  und  Aostalten  für  Selbsthilfe;  Anstalten  und  Vereine  für  Unterrichts- 
und Bildungsswecke;  ReligionsTorbände ;  öffentliehe  Lastern  nnd  Bochto, 
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T«riraltaBKi-Betialit    Ata    Ukgiitrati   dar    kSnlcL    Haapt-    SDi 
&ei[d«nKBtkdt  Breilan  Or  dia  Jalire  1876,  187ft  und  duanta  ÜnuUl  1877. 

StitiatilcheHittheiImnKaii  Obar  den  CiTilataad  der  8  tkdt  FrAnfc- 

farl  am  Hain  in  Jtihn  1877.  Fnokfort  a.  U.  187&   TraDongmi,   Oebutan,  StarbaftUe. 

Jabrbucb    für    bramiacha    Statiatik.    Haranigegaban    vom   Bnraaa    ftr 

bremfacbe  SUtiatik,    Jalirgang  1877.    Zu  SUtiitik   des   8cbiSi>    utd  VaanBTsrkekn   im 

Jabra  1877.  Breman  1878  A.  acbiffaverkehr:  L  SeaacUffahrt;  IL  FtiuaacliUrahTt  B.  Waaren- 

I.  uack  Waareugattunsen,    n.  Dach  der  Herkunft.    0.  Waaren-Aoafahi :   I.  nadi 

tangen,  II.  nach  der  BeatinainDg.  Speoielle  Naebweiaiingen  der  Ein*  nnd  Anifaki^ 

landelatiesiehiinKen    in   den    einzelün  Lindam   nnd  PIfttaen.    ADbang ;   L  See* 

iKigeacUUt;  IL  HandslifloOe ;  HL  AniwandererbefBrdanuig. 

L  Niaderet:  Daa Annenweian der Schireia.  ArmangetetEgebnaf  nad atatistiiclte 

;  der  amtUahan  nnd  freiailtigan  Annanpflega.    Im  Auftrag«  der  RChireiEariiGheii 

«  QaaellMhaft  bearbeitet.    Z&ricb  1878. 

Documenta  ttalitliqttei  riunit  par  l'admtiniitralion  dei  douant* 
nmeree  de  la  France.  Janeier  1878.  Paria  1878.  —  Deux  premert  moit  de 
8.  Paria  1878.  —  Troi*  prtimert  moit  da  l'ann^e  1878.  Parti  1878. 
dnnuatre  italiiligue  de  la  Belgxque.  Suili^me  annte  1877,  Br&aaal  1878- 
iroL  Titre  J.  TtinUmr»  et  popuiaHim.  Titre  U.  Aat  polüigue ,  intelleettiel  et 
iedtoiw  giniraht,  provinciaiet  et  eommtmaiet;  adminüiration  provineiaU  et 
;  enttignttaent  priaunTe  et  tnperieure;  lettra  et  beausc  artt ;  aiUet;  mideäne; 
^  hUnfaitanee ;  jattiee  ciitUe  et  ripruiive;  gard»  cirnque;  miltee;  anaie;  finanee*. 
Etat  agrieoU,  induttriel  et  eommerciat ;  AgrieiMure;  mduitrie;  eommeree;  banput, 
finaneiire;  motmaiet ;  voie*  de  eommunieation ;  potiet  et  Ui4graphe4. 
Adminittration  de  la  jugtiee  criminelle  et  eivile  de  la  Belgique- 
i  1868  2t  1876.  Bitumi  ttiOittiqae.  PremOre  partie.  Brfiaael  18^  CotuidA-atioru 
eouri  d'cuniMi'  liele  det  jitrit;  acciuatityju  et  de»  aeeuuit;  natura  de»  erimu; 
(t  eontradiOmreBteiU  \  ertnwiajif^  eomparie;  rituliatt  det  pournälet ;  eondatimation*, 
dei  peinet  pour  r&idive ;  condamnoHoru  capilalet ;  ctreomlance*  pertondUi  txusc 
ve,  äge,  itat  ävU,  degri  d'äutnKtion,  Üat  ou  pTofaüon  du  aeeuiii. 
Tahleaa  du  mouvemenf  eommereial  de  la  Belgique  avec  let  pagt 
«ndanl  lei  anndei  1878,  1877  et  1870,  et)  ee  jut  «oneema  tei  prmäpaUi  mareAandUe*. 
.  mlnüteur  beige.  Brfliael  1878. 

St.  Joeham»  et  N.  Witmeur:  Statittigue  det  xndattriet  miniere*  et 
giqtiee  et  det  earriiret  pour  l'exereue  1876  en  Belgique.  BrBuel  1877. 
Sfafittica  dei  regno  d'Itatia.  Popelaxione.  Movimento  dello  italo 
nno  1876.  Born  1877.  —  Detla  leva  lui  giovani  nati  naU'  anno  18SS  e 
le  dtW  eMTcila  dal  t  ottobre  1876  <U  30.  letten^e  1877.  Bon  1878.  —  Annali 
etero  d'agrieotlura,  induitria  e  camnereio.  DeUa  naviganone  e  dei 
all«  Jndie  orimttaU.  Seleaione  di  viaggio  dal  ovo  &.  SoUtniergo,  Born  1877.  —  BtUC 
la  inttnaiane  eleaienlare  nel  regno  d'Italia.  .dttuanona  deUa  legge  16.  luglü  1877. 
Movirnento  della  navigatione  italiana  nei  portt  etteri.   Jmw  1876. 

<3ertgtelijke  itatiitiek  van  het  hoatngrij'k  der  Naderlanden  1876 
ier  Rechtopflata  im  KSnigreiiih  der  Niederlande  1876).  OraTanbage  1B78. 
ta  by  den  burgerlijim  regier  (OivÜ-Strafrechtapflege).  >.  Btrafkaken  bf/  den 
■egter  (HiliUr-Strafreohtapflsgtt).  3.  BedeUng  da  regte  in  burgerlijlce  eaken  (Privat- 
;e).  4.  Foiliiuewiauen  (Falliuementa). 

^tatiitiih  tabelvaerh.  3.  raeicke,  32.  bind.  TabelUr  over  hartkameU /ordeUitg 
l  Danmark  den  1.  Äpriel  1873  (Tabellen  Aber  die  Terthellnng  dei  Ackerlandei 
rk  1873).  Kopanhagen  1877.  —  8.  raekte,  33.  bind.  Tabeller  over  hmgeriget 
vare-indßriel  og  udßriel  tarnt  tkibi/art  og  braendeeitu  produktion  i  aaret  1879 
lin-  und  Anafahr,  Schiffahrt  nnd  Branntwain-Prcdnetion  in  D&nemark  1876)- 
Q  1877.  —  Bitami  det  pTwipaux  failt  ttatittiquet  du  Dänemark  Nr.  2.  Publii 
tau  Togal  de  ttatielique.  KopenbageD  1878. 

Sidragtil  Sverige»  offieiela  itutwf  itr  (AmtUohe  Stetiatfk  von  Sobvedeo). 
1877—1878.  Ä.  BenolkningiUalittik  fSr  ar  1876.  Ny  f5(jd  Xvni.  IßeiSlktinaKt- 
om  Jahre  1876,  naae  Folge.  Nr.  XVIII).  BeTdlkariuig  nach  Ouchleeht,  Stadt- 
leeirkan,  Traanngen,  Qebnrtan,  Sterbef&ile,  Todeaarten,  EinTandarsng.  -- 
leiandat  1875.  1.  Äfdelingmi:  ÄTbeltredogörelter  tarnt  lärtkilda  uppgifier  angaand« 
och  lagfart,  utt6kmngimal  och  bytatte.  3.  Afdelingen:  UppgiJUr  anga«nde  a/gjarda 
.echtapdeg«  187S.  L  Abtheilong:  GteachAftabaricht  und  beaondera  Nachweinng 
idlongen  fiber   PflndnngiCUle ,   Piocene,   KaobtifUla   aonar  dar  Qeneinde  nad 


* 
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SdiiildfUle.  2.  Abtheilong:  Abgehandelte  StraffSlle).  C  Berg»handteringen  1876  (Bergban- 
SUtiatik  1876).  D.  Fabbriker  och  manufaetttrer  1876  (Fabriken  nnd  Gewerbe  1876). 
E.  Jnrike$  ijöfart  och  handel  1876  (ScMfffahrt  nnd  Handel  im  Innern  1876).  F,  Utrikes 
ttjöfaH  och  handd  1876  (Schifffahrt  nnd  Handel  im  Anslande  1876).  G,  Fangvarden  1876 
(OeÜngnisse  1876).  K.  HeUo  och  $fukvarden  1876  (Sanitätswesen  1876).  L,  Statens  jemvaegi- 
trafik  1876  (Betrieb  der  Staats-Eisenbahnen  1876).  N,  Jordbruk  och  bo$kaps$köUel  1877 
(Ackerban  1877).  0.  Skoggvaesendet  1876  (Forstwesen  1876).  8.  ÄUmaenna  arbeten  1876 
(Oeifentliche  Arbeiten  1876).  ü,  Kommunemas  fattigvard  och  ßnanser  1875  (Armenwesen 
nnd  Finanzen  der  Gemeinden  1875).  T,  Lots  oth  fyrinmeUningen  tami  lifraeddmngS'OnBtal' 
terria  a  rikets-hister  1876  (Lottsenwesen,  Lenchtthürme  nnd  Lebensrettnngsanstalten  an  den 
Küsten  1876).  F.  Braenvins  tillverhning  och  Jdnäljning  1873^1876  (Braengnng  nnd  Yerkanf 
von  Branntwein  1873—1875). 

Norgea  offieielle  Statistik.  Chrisüania  1877—1878.  B.  Nr.  1.  Criminal' 
statistike  tahdler  for  hmgeriget  Norge  %  aaret  1875.  (Strafrechtspflege  1875.)  —  C.  Kr.  3.  a. 
Uddrag  of  Constdatheretninger  vedkommende  Norges  Handel  og  skibsfari  %  aaret  1876  (Con- 
snlarberichte  über  den  Handel  nnd  die  Schiffahrt  Norwegens.) —  C.  Nr.  3  b.  TabeUer  ved- 
komsnende  Norges  handel  i  aaret  1875  (Handel  Norwegens  1875).  G.Nr.  3 c.  Tabeller  ved- 
kommende Norges  SkibsfaH  i  aaret  1875  (Schiffiihrt  Norwegens  1875).  —  C.  Nr.  4.  Beret- 
mng  om  sundhedstilstanden  og  medicinal/orholdene  i  Norge  i  aaret  1875,  (Sanitftts-  nnd 
MedieinalsUtistik  1875.)  —  0.  Nr.  8.  De  ofentlige  jembaner  i  aaret  1876.  (Staatsbahnen 
1876.)  —  Fjerde  drißs-beretning  for  Christiania-Drammen  jembaner  i  aaret  1876.  (4.  Betriebs- 
bericht der  Christiania-Drammen-Eisenbahn  1876.)  —  C.  Nr.  10.  Kommunale  forholde  i 
Norges  land  og  bykommuner  %  aaret  1874.  (Commnnal-Hanshalt  der  Land-  nnd  Stadtgemeinden 
1874  )  —  D.  Nr.  1  b.  Oversigt  over  kongeriget  Norges  finantser  i  aarene  1850 — 1876.  (Ueber- 
sicht  der.  Finanzen  Norwegens  1850 — 1875.)  —  F.  Nr.  2.  Statistiske  opgaver  vedkommende 
det  norske  postvaesen  for  aaret  1876.  (Statistische  Darsteüong  des  norwegischen  Post- 
wesens 1876.) 

Obzor  utnischnej  torgowli  Bossij  po  ewropejskoj  i  aziatskoj 
granitzami  za  1876  god,  (Uebersicht  des  auswärtigen  Handels  Bnsslands  Über  die 
europäischen  nnd  asiatischen  Grenzen  für  das  Jahr  1876.)    St  Petersburg  1877. 

Fr.  y.  J  nng-Stilling:  Die  Einnahmen  nnd  Ausgaben  Riga*s  im 
Jahre  1874.  Im  Auftrage  des  statistischen  Comit^  der  Stadt  Biga  zusammengestellt.  Riga 
1877.    Beiträge  znr  SUtistik  des  Riga*schen  Handels.  Jahrgang  1876.    Riga  1877. 

Statistische  und  andere  wissenschaftliche  Mittheilungen  aus 
Russland.  11.  Jahrgang.  St.  Petersburg  1878.  Areal  und  Bevölkerung ;  vor  1^3  Jahren, 
Skizze  des  Petersburger  Kalenders;  knrze  Beschreibung  der  Residenzstadt  St.  Petersburg 
1778;  Skizzen  aus  altrussischer  Zeit;  Eisenbahnen;  Reglement  über  die  Erhebung  des  Zolles. 

Quaterly  report  of  the  chief  of  the  Bureau  of  Statisiics  shounng 
imports  and  exports  of  the  United  States  and  other  statistics  relative  to  the  trade  and 
industry  of  the  country  for  the   three  months  ended  September  30.  1877.   Washington  1877, 

Third  annual  report  of  the  minister  of  education  for  the  eigth 
year  of  Meidi.  Tokio  1877. 

II.  Andere  Fächer. 

R.y.Wagner:  Jahresbericht  fiber  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbestatistik  f&r  das  Jahr  1877. 
XXm.  oder  neue  Folge  YIII.  Jahrgang.  Leipzig  1878. 

L.  W.  Seyffarth:  Allgemeine  Chronik  des  Volksschulwesens.  1877. 
13.  Jahrgang.  Breslau  1878. 

Dr.  G.  Marchet:  Der  Credit  des  Landwirthes.  Berlin  1878. 

E.  H.  Ran:  Lehrbuch  der  politischen  Oekonomie.  Vollständige  Neu* 
bearbeitung  Ton  A.  Wagner  nnd  E.  Nasse.  V.  Band.  Finanzwissenschafl,  Ton  A.  Wagner. 
1.  Theil  Einleitung,  Ordnung  der  Finanzwissenschaft,  Finanzbedarf,  Prlvaterwerb.  2.  Aus- 
gabe. Leipzig  und  Heidelberg  1877. 

C.  J.  Gerhardt:  Geschichte  der  Mathematik  in  Deutschland. 
17.  Band  der  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Mttnchen  1877. 

Du  Mesnil-Marigny :  L'Sconomie  politique  devenue  science  exacte 
Ott  le  libre  ichangistes  et  les  proteetionnistes  conciliis.     3.  idition,    Paris  1878. 

Dr.  F.  W.  Ghillany:  Europ&ische  Chronik  von  1492  bis  Ende  April 
1877.  Mit  besonderer  Beröcksichtignng  der  Friedensyertrage.  Ein  Handbuch  für  Freunde 
der  Politik  und  Geschichte.  Leipzig  1878.  5.  Band.  Anfangs  JuU  1870  bis  Ende 
April  1877. 
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L.  NtnmaitB  et  A.  de  PlaBon:  Stev»H  det  traitii  ei  ■eanvtntion» 
eonclug  par  r  Autrieke  avte  let  puitamea  Arangir«*  depuit  1763  jutju'i  not  Javn. 
NomeUe  nüu.  Tomt  VI.  Wien  ISTa 

F.  L.  Plar:  Let  ouvriert  europien:  3.  Sdition.  1.  SfrU.  Tone  U. 
Le*  ouvrieri  de  t'orient  et  leurt  ettarnu  da  la  MiditerratiM,  poptdatiort*  mümumi  i  la 
Iraditiim,  (ttml   le  bien-Stre  n  eomerve   (oiu    (roü   in/bitneei  dominaateti    le   dicalogne  Aer- 

'le    painarcaU    et   te*  produaliotu    tpotUaniet    du    toi.    Tonn  1878L  —    Tont« 

'rieri  du  Nord  et    leuri   utaäu  de  la  Baltique  et    la  Manche,  pt>pulalioitt 

n  jiute  mäanga  et  traditifim  et  de  nouveauii,  dont  le  bien-htre  provient  de  Iroii 

teipala:  l»  diealogue  &emxl,  la  familla-touehB  et  let  produetiont  Mponlaniet  du 

X.  Toara-Paru  ist's.  —  Tome  J7.  Lei  ouvrieri  de  Poeeident.  Population* 
h  la  Iradüwa,  dmant  let  eraJütieraenU  de  la  nouveauti   Mmnutu  au  d4ealogue 

!  patemelle  tuppUant  ä  la  rareti  eroiiiante  du  productioru  tpontantet  par  la 
ia  ptvpriäi  mdividueUe  et  la  patronage.  Tonra-ParU  187& 

Starr:  Dia  Bachta  hilf e  in  Oeit«rreich  gsKenSber  dem  Amland  a. 

d  Daritolliuig  aller  dieisD   Qeganatand  betrefhndan    Staalarerträge,   Oasetie, 

.  und  Jiistismiiti8teTial-A.cte,    znEldch    aireite  Anflage  des  Werkes:    HacUata- 

ler  AtulliidBr  in  Onaterrefch.    Wien  1878. 

Kiepert:  Tfilker-   and  Sprachenkarte   von  Oeaterraioh  und  dea 

Lindem.  2.  Auflage.  Berlin  1S78. 

.A.Peteimann:  Die  Ethnographie  Rnailand'e,  na  ch  A.  £.  Bitticb. 

itt  Nr.  M  der  Hittheilongen  aoa  J.  Perthes'   geographiacher  Anitalt  fiber 

I  Erforachangen  aof  dem  Oesammtgebfete  der  Geographie.  Gotha  ISJ8, 

Fr.  T.  Schwaiger-Lerchenreld:  Armenien.  Eis  Bild  aeioer  Katar  nnd 

Ber.  Hit  Anliang:  Aiatolische  Fragmente.  Jena  1876. 

Boaelli;    I  trallati    di    eommereio    e  l»   Liguria,    voH  dei  d^utati 

ial67a 

hrbnefa  des  ateleriichen  Gebirgsverelnas  fOr  das  Terainejahrl876. 

.  Graa  1877. 

ach    nnd    Ornber:      Allgemeine    EBoyklepidie     der     Wlia^n- 

nd  Eflnete.  I.  Seotion.  A— Q.  Heraugegeben  von  H.  Brockhani.    97   l'hatl. 

GniKnia.  Leipsig  1878. 
de    Qnatrefagsi:      Dae    M anachengeichlecht.      L    nnd    2.    TheiL 

Band  der  „totarnationalen  viusnichaftlichen  Bibliothek".    Leipiig  187B. 

I.  Poetelte:     Die   Arier.     Ein    Beitrag    anr   biatoriscken    Anthropologie. 

.  C.  V.   WnrEbach:   Biographiachsi   Lexikon   des   Kaiaeribnma 

h.  36.  TheU.  Sonnklar-Stadelmina.  Wien  187S. 

HnnfalTj:  Literarische  Berichte  ans  Ungarn  aber  die  Thttigkeit 
han  Akademie  der  Wieaenschaften  nnd  ihrer  CommisiiaDen,  dea  nng.  National- 
r  Kiofalndi  -  Geaalischalt,    der  hiator.  Gasallechaft,    der  natnrwliBenaohaltlichea 

gelehrten  GeaeUachaften  und  Anstalten,  «owie  anch  einzelner  Scliriftlteller. 
left,  Bndapest  1877.  II  Band  1.  Heft,  Budapest  1878. 

rehiT  des  Vareinaa  für  aiebeabBrgiache  Landeskande.  Hena 
ind,  3  Heft;  Bermannatadt  1877.  14.  Bd.,  1—2.  Heft.  Hannannatadt  1877—78. 
.   J.  Bgli:    laaebenbnch    schareiaerischer    Geographie,   Toiki- 

ft    nnd    Cnltnrgeschichte,    77    atatistiache    HilftUfeln.    2.    AnAaga, 


r  le  Danube.    Wien  ISTd 


Abhandlungen. 


Die  Statistik  der  Edelmetalle 

nd  die  Noibwendigkeit  ibrer  Reforn. 

Von  P.  X.  von  Neimuum-Spallut 


Die  wichtigsten  Fragen  der  Volkawirthaohaftalehre  und 
waltong  mild  in  der  neueren  Züt  aufgeworfen  worden,  obne  iua  di 
lagen  einer  indactiven  Beantwortung  derselben  in  der  6«aohiclite  and 
sn  finden  gewesen  waten.  Wir  sehen  von  jenen  PSllen  ab,  in  welchen  die  p 
Unmöglichkeit  vorliegt,  fUr  eehr  oomplexe  Erscheinungen  des  socialen  und  j 
Lebens  eine  genügende  Sonderang  aller  wirkenden  Fadoren  TOrsanehmai 
eine  analytische  Beweisführung  in  der  That  ansgeschlossen  bleibt;  ^n 
aber  nur  von  jenen  Fällen,  wo  die  Grundlagen  einee  logischen  Schlöaa 
Zahlenangabe  des  Änftretens  und  der  Wiederkehr,  in  dem  Jlessen  der  ] 
dem  Bestimmen  der  Häufigkeit  von  Thatsaohen  allerdings  zu  besohofij 
80  zeigt  sich,  dass  gerade  von  Erscheinungen  dieser  Kategorie  im  1 
verflossenen  Jahre  nicht  wenige  vorgekonunen  sind,  welche  den  Ha 
ruchender  Beobachtungen  and  der  An&eichnaag  dieser  Letzteren  tief 
lassen.  Hieher  gehört  insbesondere  das  ganze  grosse  Gebiet  der  Ges 
Dnd  Statistik  der  Edelmetalle  and  des  Geld weseus.  Die 
welche  anf  diesem  Gebiete  der  positiven  LOsang  noch  immer  harren, 
bekannt,  dass  wir  sie  nur  mit    wenigen  Worten  anzudeuten  haben. 

Da  steht  in  ereter  Reihe  ^e  sut  Decennien  wissenschaftlioh 
und  noch  nicht  Über  die  ersten  Stadien  hinaoegetretene  Dntersnchang 
Beziehungen  des  Geldwerthes  and  der  Eanfkraft  der  Edelmetalle  zu  d< 
preisen.  Hat  in  dem  letzten  Vierteljithrhnnderte  überhaupt  eine  Entwertl 
Gold  nnd  Silber ,  in  welchen  Zeitpunkten ,  in  welchem  Zeitranme 
welchem  Grade  hat  sie  stattgefunden?  Ist  die  Theuerung,  respeotive  du 
Freis-Emiedrignng  gewisser  Kategorien  von  Gutem  und  Arbeitslöhnen  eine 
Entwerthang  des  Geldes,  oder  beruht  sie  nur  aof  der  primären  Yeränd 
Gestehungskosten  oder  des  Angebotes  and  der  Nachfrage?  Die  Antw 
diese  Frage  sind,  wie  man  weiss,  sehr  divergent,  nnd  das  Hateriale,  wi 
dem  Versnobe  einer  Begrttndnng  dieser  oder  jener  Anaiditen  in  der  ( 
StatmUdu  HonatKluift.  1B7S.  j 
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und  Statistik  der  Edelmetalle  gesuclit  wiirde,  war  darcbaus    nioht  so  ausreichend, 
als  nothwendig  und  wünschenswerth  gewesen  wäre. 

Ein  zweites  Problem  bezieht  sich  auf  die  sogenannte  Werthsrelation  der  beiden 
edlen  Metalle.  Der  rapide  Rückgang  des  Silberpreises,  wie  die  Mehrzahl  der  Fach- 
gelehrten annimmt,  oder  die  rapide  Thenemng  des  Goldes,  wie  umgekehrt  eine  andere 
in  der  Minderheit  stehende  Zahl  von  Volkswirthen  diese  gewaltige  Verschiebung  der 
Preisyerhältnisse  von  Gold  und  Silber  nennt,  hat  die  ganze  Geschäftswelt  im  Jahre  1876 
in  einer  bestürzenden  Weise  betroffen.  Ganz  Europa,  Nordamerica  und  Ostasien 
wurden  sozusagen  von  dieser  historisch  nie  vorher  verzeichneten  Yeränderung  über- 
rascht; Niemand  hätte  auch  nur  wenige  Monate  früher  vorauszusagen  gewagt, 
dass  dieselbe  so  gewaltige  Dimensionen  annehmen  werde,  und  ebenso  wenig  besass 
man  die  positiven  Anhaltspunkte,  um  sich  über  den  weiteren  Verlauf  dieser  Er- 
scheinung in  irgend  einem  Stadium  derselben  klare  Rechenschaft  abzulegen. 

Eine  dritte  und  zwar  rein  administrative  Frage  ist  diejenige,  welche  sich 
auf  die  Wahl  des  künftigen  Währungssjstemes  bezieht  Die  Gegensätze  des 
Monometallismus  und  des  Bimetallismus,  des  Letzteren  wieder  in  seiner  denkbar 
zweifachen  Art:  der  Alternativ-  und  der  eigentlichen  Doppelwährung,  sind  noch 
keineswegs  mit  einander  versöhnt.  Eine  der  Bedingungen,  um  eine  endgUtige 
Entscheidung  zu  treffen,  liegt  in  der  Statistik  der  Edelmetalle  und  des  Münz- 
Umlaufes.  Die  Frage  hat  gerade  im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  eine  um  so  höhere 
Bedeutung,  als  das  Währungswesen  in  den  meisten  Staaten  einer  Weiterbildung 
entgegengeht,  welche  zu  zahlreichen  internationalen  Veranstaltungen  führt.  Namentlich 
gehört  hieher  der  Beschluss  des  Congresses  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
america vom  28.  Februar  1878,  dass  „der  Präsident  die  Regierungen  der  die 
sogenannte  lateinische  Union  bildenden  Länder  und  jener  anderen  europäischen 
Nationen,  welche  er  für  zweckdienlich  erachten  mag,  einladen  soll,  zu  einer  gemein- 
schaftlichen Conferenz  mit  den  Vereinigten  Staaten  behu£s  Annahme  eines  gemein- 
samen Verhältnisses  zwischen  Gold  und  Silber  zum  Zweck  der  internationalen 
Einführung  des  Gebrauches  einer  Metall-Doppelwährung  und  der  Normirung  eines 
feststehenden  relativen  Werthes   zwischen  diesen  Metallen". 

Alle  Bestrebungen  dieser  Art  boten  in  der  neueren  Zeit  den  Anlass,  um 
die  offenbaren  Lücken  in  der  Eenntniss  der  positiven  Thatsachen  zu  oonstatiren, 
von  welchen  zu  allermeist  die  rationelle  Entscheidung  abhängen  muss.  Es  ist 
nicht  etwa  blos  die  Ansicht  der  Theorie,  sondern  es  hat  sich  mit  zwingender 
Nothwendigkeit  in  der  praktischen  Politik  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  vor  jeder 
Entscheidung  immer  nach  einer  halbwegs  verlässlichen  Statistik  des  Vorrathes, 
der  Production  und  des  Verbrauches  der  beiden  Edelmetalle  gesucht  wird.  So 
sehen  wir,  dass  schon  das  bertLhmte  „Bullion  Committee"^  des  Jahres  1810 
sich  zuerst  mit  umfassenden  Vorerhebungen  über  den  statistischen  Theü  befassen 
musste ,  ehe  es  seine  weiteren  Vorschläge  formuliren  konnte.  ^)  Ebenso  ging  die 
französische  Regierung  im  Jahre  1865 ,  als  es  sich  um  die  Vereinbarung  der 
lateinischen  Münzconferenz  handelte,  mit  statistischen  Untersuchungen  fUr 
den  spedellen  Fall  vor^);  solche  wiederholten  sich  im  J,  1872  in  den  Nieder- 
landen durch  die  zur  Prüfung  der  Münzfrage  eingesetzte  Conmussion,  und  dann 
wieder  in  neuester  Zeit,  als  es  sich  für  die  Länder  des  lateinischen  Münzbundes 
um  die  Beschränkung  des  Ausprägens  der  Silbermünzen  handelte.  ^)  Das  im  selben 


*)  BxUlion  Beport  of  tke  8,  June  1810,  wo  namentlich  die  statistischen  Nachweife 
über  die  Production  von  Oold  and  Silber  interessant  sind,  welche  sich  die  britische  Be- 
giemng  aus  den  spanischen  Golonien  in  America  und  ans  Brasilien  zu  verschaffen   suchte. 

*)  BnquSte  sur  les  principes  ei  les  faits  gineraux  qui  rigU$ent  la  eireulation 
monitaire  et  fidudaire,    Paris  1864. 

•)  Bapport  des  dildguea  suisses  ä  la  Conference  monitaire  de  Parit  par 
M,  M,  Kern  et  Feer-Herzog  1876. 
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Jahre  eiBgetretene  Sinken  des  Silberpreises  legte  dem  englischen  Parlamente  die 
Nothwendigkeit  vor  Angen,  durch  ein  Special-Comite  die  Ursachen  dieser  Werihs- 
ver&ndemng  prüfen  zu  lassen,  and  dieses  Comit6  zögerte  seinerseits  wieder  nicht, 
die  Statistik,  so  weit  es  rasch  möglich  war,  zur  Basis  seiner  Ansichten  zu  Bathe 
zu  ziehen ,  indem  es  nehst  der  Einvernehmung  von  Sachverständigen  in  London 
selbst,  auch  statistische  Daten  im  diplomatischen  Wege  bei  den  ausv^Uügen  Staaten 
einziehen  Hess.  ^)  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Kordamerioa  endlich  wurde 
jüngst  der  umfassendste  Vorgang  dieser  Art  eingeleitet,  indem  man  den  Zusammen- 
hang der  Frage  der  eigenen  Mtlnzreform  mit  der  Statistik  der  Edelmetalle  und 
des  Geldwesens  aller  Länder  der  Erde  als  so  entscheidend  erkannte,  dass  eine  der 
speoiellsten  Enqueten  eingeleitet  und  publicirt  wurde,  welche  auf  diesem  Gebiete 
in  neuerer  Zeit  gepflogen  wurden.  ^)  In  derselben  ist  nicht  nur  das  Hesultat 
einer  directen,  durch  einen  eigens  bestellten  statistischen  Commissär  gepflogenen 
Erhebung  der  EdelmetaUproduction  der  Vereinigten  Staaten,  nebst  zahlreichen 
historischen  und  länderweisen  Vergleichen  enthalten,  sondern  es  wurden  überdies 
durch  Umfragen  bei  Bankiers,  Schriftstellern  und  Geschäftsleuten  in  America,  bei 
hervorragenden  Finanz-Capacitäten  in  Europa  udd  auf  diplomatischem  Wege  durch 
die  auswärtigen  Vertreter  der  Vereinigten  Staaten  in  allen  Ländern  der  Welt 
reiche  und  interessante  Daten  gesammelt. 

In  diesen  sämmtlichen,  der  neueren  Zeit  angehörigen  Bemühungen  drückt 
sich  nun  zwar  die  Ueberzeugung  aus,  dass  man  die  einschlägigen  Verwaltungs- 
Massregeln  erst  auf  Grundlage  inductiven  Materiales  treffen  könne.  Aber  allen 
Enqueten  dieser  Art  ist  auch  gemein,  dass  sie  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
statistischen  Erhebungen  zu  keinem  befiriedigenden  Abschlüsse  gelangten,  sondern 
selbst  für  das  Bedürfoiss  des  Zeitpunktes,  welchem  sie  zunächst  dienen  sollten, 
nur  unzureidiende  Besultate  erzielten.  In  der  That  führten  bei  jeder  der  letzten 
Enqueten  die  Aussagen  der  einvernommenen  Experten  und  die  Vergleiche  der 
eingelaufenen  Documente  zu  den  grössten  ^dersprüchen  und  zu  colossalen  Abwei- 
chungen der  Ziffern.  Das  englische  Parlaments-Comit^  musste  einbekennen ,  dass 
es  die  wichtigsten  Grunddaten  der  Edelmetall-Produotion  ganz  bei  Seite  lassen 
wolle,  weil  dieselben  wegen  ihrer  totalen  Unzuverlässigkeit  leicht  zu  Irrthümem 
führen,  und  weil  ihre  genaae  Kritik  mit  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sein  würde.  Der  seither  leider  verstorbene  Mr.  Bagehot,  eine  aner- 
kannte Autorität,  äusserte  unumwunden,  er  habe  die  statistischen  Angaben  über 
die  Summe  der  gegenwärtigen  Metallcirculation  der  Erde  geprüft,  bedauere  aber 
aussprechen  zu  müssen,  dass  er  sie  nicht  für  geeigneit  halte,  als  Grundlagen  einer 
gesunden  Beurtheilung  der  Frage  zu  dienen.  In  der  americanischen ,  mit  reichen 
Mitteln  und  im  grossen  Style  gepflogenen  Enquete  traten  hinsichtlich  der  Pro- 
duotionsgrössen  der  Edelmetalle  solche  Differenzen  zu  Tage,  dass  die  acht  ver- 
schiedenen Quellen,  nach  welchen  die  Daten  in  den  Jahren  1871  bis  1876 
publicirt  wurden,  um  25  bis  30  Percente  (in  mehreren  Jahren  um  6  bis  16  Mill. 
Dollars)  von  einander  abweichen.  Die  in  San  Francisco  einvernommenen  Experten 
äussern  sich  wiederholt  ganz  unumwunden,  dass  sie  die  regelmässig  in  die 
Oeffentlichkeit  gelangenden  Productionsgrössen  für  ganz  tncorrect  und  nach  einer 
oder  der  anderen  Bichtung  übertrieben  ansehen,  und  es  geht  für  den  unbefangenen 
Leser  aus  den  sämmtlichen  americanischen  Einvernehmungen  die  beunruhigende  Ueber- 
zeugung hervor,    dass   die  Welt  mit   den   einfachsten  Grunddaten  dieses  Zweiges 


*)  Report  from  the  select  committee  on  depreeiation  of  tilver ,  ordered 
hy  the  Eouse  of  Commons  to  he  printed  5.  July  1876,  wilh  Appendix, 

*)  Report  and  aceompcvnymg  documents  of  the  United  State»  Monetary 
CofnmiMntm,  organized  under  joint  re»oluti<m  of  Auy,  16,  1876,  VoL  I.  unth  Appendix. 
Washington  lö77., 
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der  Statistik  noch  sehr  schlecht  bedient  wird.  Aehnliohea  liess  sich  in  Dentsoh* 
land  beobachten ,  als  es  bei  Gelegenheit  der  Münzreform  wttnschenswerth  erschien, 
die  Gbrösse  der  im  Umlauf  befindlichen  Greldsorten  zn  ermitteln ;  nicht  nnr  wurden 
in  der  Literatur  und  in  den  FachblSttem  die  divergentesten  Schätzungen  aufge- 
stellt ,  sondern  auch  die  deutsche  Beichsregierung  selbst  yermochte  mit  allen  ihr  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln  nicht  den  Thatbestand  zu  erheben.  Im  deutschen  Beiehs* 
tage  wurde  offen  einbekannt,  selbst  eine  annäherungsweise  Schätzung  d^  Menge 
der  noch  drculirenden  Münzen  der  verschiedenen  deutschen  Mtlnzsysteme  gehöre 
zu  den  Unmöglichkeiten  und  man  müsse  daher  auf  unsicherer  Grundlage  den 
schwierigen  Uebergang  von  der  Silber-  zur  Goldwährung  vollziehen,  indem  sich 
Differenzen  der  verschiedenen  Anschläge  von  160  bis  400  Millionen  Mark  ergeben. 

Wohin  wir  also  blicken ,  zeigt  sich  eine  bedauerliche  Unsicherheit  Über 
die  primären  Ursachen  der  oben  erwähnten  grossen  Veränderungen :  der  Preis- 
bewegung der  meisten  Güterkategorien,  der  Wertbsrelation  der  Edelmetalle  und 
der  Währungsreformen  mehrerer  Staaten.  Die  Quelle  dieser  Unsicherhmt  liegt  in 
dem  Mangel  genauer  Kenntnisse  des  Vorrathes,  der  Production  und  des 
Verbrauches  der  beiden  Edelmetalle.  Diesen  Mangel  zu  beheben,  erscheint 
als  eine  so  bedeutende  Aufgabe  der  Wissenschaft  und  des  praktischen  statistischen 
Dienstes,  dass  der  IX.  internationale  statistische  Congress  zu  Budapest  im  September 
1876  in  seiner  letzten  Plenarsitzung  über  meinen  Antrag  einstimmig  beschlossen  hat : 

• 

„Die  Ghrundlagen,  auf  welchen  eine  Statistik  der  Edelmetalle  einzu- 
richten ist,  werden  zum  Gegenstande  der  Erwägung  gemacht.  In  Anbetracht 
der  Wichtigkeit  dieser  Aufgabe  beauftragt  der  Congress  die  Permaneni- 
Commission,  die  genauen  Vorschläge  auszuarbeiten,  welche  geeignet  sind : 

1.  eine  regelmässige  und  genaue  Statistik  der  Production  der  Edel- 
metalle in  allen  Culturstaaten  der  Erde  einzurichten; 

2.  eine  direote  Erhebung  des  in  den  verschiedenen  Ländern  vor- 
handenen Vorrathes  von  Edelmetallen  in  Münze  und  Barren  auf  geeignetem 
Wege  einzuleiten. 

Die  hierauf  bezüglichen  Anträge  und  die  zwischenzeitig  zu  erzielen- 
den Besultate  sollen  dem  X.  internationalen  statistischen  Congresse  vorgelegt 
werden  und  die  Statistik  der  Edelmetalle  soll  einen  besonderen  Gegenstand  der 
Tagesordnung  dieses  nächsten  Congresses  bilden.* 

IL 

Die  Statistik  der  Edelmetalle  unterscheidet  sich  von  fast  allen  übrigen 
Zweigen  der  Productions-Statistik  dadurch,  dass  Gold  und  Silber  im  physischen 
Sinne  des  Wortes  nicht  dem  Verderben  unterliegen,  sondern  von  unendlicher  Dauer 
sind.  In  Folge  dieser  Eigenthümlichkeit  sind  die  Mengen,  welche  vor  vielen  Jahr- 
hunderten oder  Jahrzehnten  gewonnen  und  in  den  Verkehr  gebracht  wurden,  für 
die  Beurtheilung  der  Verhältnisse  des  Edelmetallmarktes  ebenso  massgebend,  wie 
diejenigen  Mengen,  welche  erst  in  jüngster  Zeit  und  fortwährend  durch  den  Bergbau 
aus  den  Erzgängen  und  den  metallführenden  Muttergesteinen,  oder  durch  Wäsche- 
reien in  den  losen  Anhäufungen  des  Schwemmlandes  neu  hinzugefügt  werden.  Aus 
diesem  Grunde  kann  die  Statistik  der  Edelmetalle  für  ihre  eigenen  Zwecke 
und  bei  strenger  Begrenzung  auf  ihr  eigenes  Gebiet  dennoch  der  Geschichte 
nicht  entbehren.  Die  jeweilig  das  Angebot  repräsentirende  Quantität  von  Gold  und 
Silber  setzt  sich  immer  aus  diesen  beiden  Theilen,  einerseits  dem  in  der  Ver- 
gangenheit gewonnenen  und  bis  heute  aufgespeicherten  » Stock  ^  und  andererseits 
dem  stetigen  neuen  Zufluss  aus  den  Productionsländem  zusammen.  Dieser  Umstand 
rechtfertigt  daher  unzweifelhaft  den  in  statistischen  Forschungen  sonst  ausgeschlossenen, 
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in  diesem  F&Ue  aber  DDerlÄaBliohen  lÜBtoriacIieii.  BBokblick   and   es  wird  hä  i 
grfiodlicheii  Beform  der  EdelmeUll-Stadatik,    welche  der  internatloiude  bU""' 
Congress  in  Angriff  sn  nehmen  beachlossen  hat,  nicht  davon  abinseben  aei 
eine  gründliche  Kevision  der  Daten    über  die  Edelmetall-Prcdnotion   frohet 
ränme  nnd  die  aus    derselben    in  die  Gegenwart   ttbemommenen  Vorratfa»- 
durch  mfUhren. 

Sieht  man  von  den  ganx  nubraDohbaren  Angaben  ab,  welche  eich  i 
in  den  Schriften  des  Alterthnma  über  die  Anhänfongen  von  Edelmetall 
Schatzkammern  orientalischer  Herrseber,  Über  die  Tempelschätxe ,  die  Etj 
sagenhaAer  Erobeiungsztlge ,  die  TribntEahlangen  und  Kriegabenten  älteat 
nnd  in  der  rOmlechen  Bepublik  vorfinden,  nnd  verziohtet  man  ebenso  t 
vollständige  Corrector  der  Bbertriebenen  Enählmigen ,  die  mit  der  spi 
Efobening  in  Fern  nnd  dem  Stnrxe  des  Beiohea  der  Inoaa  znaammenbänj 
finden  aicb  die  ersten  ttfaerhanpt  nennenavertheu  Qaellen  wohl  nicht  frUh' 
in  der  im  1&.  Jahrhunderte  beginnenden  Litentar  des  UibuweBens  n 
HeroantiliamDa.  *)  Von  diesem  Zeitpunkte  des  beginnenden  volkawirthsoha 
Foreohena  angebogen ,  sind  aber  sowohl  arohivaliMbe  Quellen  als  Ute 
Arbeiten  vorhanden,  deren  eingehendste  kritisobe  Verwertbnng  noch  k«i 
Boareicbend  erfolgt  ist.  Alle  Schätzungen  der  Edelmetall-Produotion  von  14 
in  die  neueete  Z^t  attttzen  sich  ziemlich  kritiklos  auf  wenige,  immer  wiede 
Antoren.  Dahin  gehBren  Bodinns^)  (1564),  welcher  aber  nur  wenig  A 
Utsttsrt,  dann  Oragory  King')  (1696),  welcher  fOr  das  Jahr  1488  e 
weilen  angefUhrte  SdiStzong  des  Edelmetall- Vonathes  der  westlioben  Un< 
Erde  aufstellte;  G.  de  Ustariz*),  der  die  Einfohr  aus  America  von  14 
1724  anzugeben  eucht;  Baynal  '*),  der  onabhSngig  von  den  Vorige 
Berechnung,  und  zwar  theilweise  anf  Grand  au  sfobr Hoher  amtlioher  Angab« 
die  in  Spanien  und  Portugal  registrirten  Edelmetall-Importe  vornahm,  un 
reiche  andere  Geeohiohtachrdher  des  16.  Jahrhnndertes.  An  diese  ülbn^i 
sich  ab  die  erste  neuere,  auf  unmittelbarer  Forschung  bernhende  Arbeit  d 
an,  welche  A.  v.  Humboldt")  zosrat  im  Jabre  1611  publimrt«,  w 
eine  wiasenacbaftliuhe  Statistik  der  Edelmetalle  eiflffbete,  und  welche  aeit 
dnrchaua  massgebend  gegolten  hat;  hierauf  folgt  wieder  als  fundamentales  Q 
werk  die  berOhmte  gesohiohtlicbe  Unterancbung  von  William  Jacob' 
die  Prodnction  und  CÖnsumtiou  der  edlen  UetaUe,  ferner  Uiohel  Chev 
welcher  in  seinem  Cours  d'äxmontie  poJüique  einen  Band  dem  Geldwesen  widi 
Dud  dabei  eine  sehr  eingehende,  oft  oitirte  statistische  Anfstellnng  ver 
J.  T.  Danson  "),    deascn    in    der  statistischen  GesellMhaft  m  London  g 


*)  DI«  ersehOptendite  Gesckichte  diesar  Utsntnr  bei  W.  Roacher:  6eMU< 
Nationaiekonomie  in  DeutwUand.  KOnchan  1874,  be«.  S.  170  ff. 

')  Libri  tex  da  rtpuiUca  1584.  bes.  TI,  Cap.  Ul  <U  re  nummaria. 

')  Hatitmal  ond  jmtitieal  obiervalunu  and  eonettmoru. 

*)  I^DTia  y  pratiea  dtl  eomsroo  y  de  ia  mariita.    Madrid  1743. 

'*)  Hutoire  philotopkiqae  et  piAitiquie  det  AailtMcmtRli  a  du  oonwune  det  & 
dam  Ut  dtias  Indet.    Oentve  1780. 

")  Etiay  polifiqu»  tur  U  Boyaume  de  ia  Nauvelie  Etpagni.  Pari«  18. 
time  m  361  ff.;  dann  in  der  «Dantachen  Tiertaljahrachrift"  1838,  IV: 
die  ScbvaakSDgen  der  OotdprodnctioB." 

'*)  BiMaritai  Inquity  into  Ihe  produelion  and  comumlion  of  Ihe  prteioiu 
London   1831. 

")  Be  io  momuüe.  Paria  1850,  Jtt  mrf.  b«.  Sictiom    F—  711,  pag.  17S- 

'*)  JounuU  of  lA«  Sl^itieat  Boäety  voi.  XIV,  1851.  ,On  Ih«  (uanttty  cfg 
iHctr  iuppotad  le  have  patttd  fnyn  Ämeriea  ta  Earopt  from  th«  diteovtry  of  ih» 
cDunirji  to  Ihe  preient  time." 
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Abhandlung  für  den  Zeitramn  yon  1804  bis  1848  als  das  Ergebniss  einer  dorch- 
ans  selbstständigen  Untersuchnng  gelten  darf;  J.  D.  Whitney**),  welcher  über 
americanisches  Berg-  und  Hüttenwesen  mit  vergleichenden  ZnsammensteUangen 
schrieb,  und  W.  P.  Blake  *^),  dessen  aus  Anlass  der  Pariser  Weltansstellimg 
veröffentlichter  Bericht  über  die  Edelmetalle  nebst  vielen  neuen  Daten  auch  ein 
Eesumä  der  gesammten  Production  und  des  Verbrauches  der  edlen  Metalle  enthält, 
und  reiche  Literaturbehelfe  gibt;  endlich  der  schon  oben  erwähnte  und  noch  aus- 
führlicher zu  besprechende  Keport  der  americanischen  Münzcommission,  in  welchem 
Mr.  Alexander  Del  Mar  nebst  seinen  selbstständigen,  die  Jahre  1871 — 1876 
umfassenden  Erhebungen  auch  eine  vergleichende  historische  Uebersicht  veröffentlicht. 

Diesen  Forschungen  sind  —  l(ist  btU  not  least  —  die  anerkannt  gediegenen, 
mit  seltener  wissenschaftlicher  Schärfe  und  vollständiger  Beherrschung  des  ganzen 
Stoffes  geschriebenen  Abhandlungen  und  Monographien  von  Ad.  Soetbeer  bei- 
zuzählen. Seit  nahezu  einem  Yierteljahrhundert  auf  diesem  speciellen  Grebiet  der 
Statistik  und  Volkswirthschafts-Lehre  unermüdlich  thätig,  hat  Soetbeer  nicht 
nur  die  gediegensten  Prüfungen  älterer  und  Zusammenstellungen  neuerer  Daten 
geliefert,  sondern  er  ist  gerade  in  jüngster  Zeit  mit  einer  Arbeit  beschäftigt ,  auf 
welche  die  Aufmerksamkeit  aller  Fachgelehrten  gelenkt  werden  mussy  wenn  es 
sich  um  eine  künftige  Eeform  und  Eevision  der  Edelmetall-Statistik  handelt. 

Ad.  Soetbeer   hat    nämlich   jüngst    in    einer  Abhandlung  „zur  Kritik 
der  bisherigen  Schätzungen  der  Edelmetallproduction*'  ^^  darauf  hingewiesen,    dass 
die  Statistik  der  Edelmetall-Production  in  ihrem  geschichtlichen  Theile  noch  keines- 
wegs zu  einem  Abschlüsse  gelangt  sei,    wie  man  häufig  anzunehmen  geneigt  ist. 
Die  Ansicht  ist  ziemlich  naheliegend  —  so  schreibt  er  —  dass  in  Bttckncht  der 
Vergangenheit    nicht  mehr  Erhebliches  zu    leisten  sei,    und    dass    es    nur    darauf 
ankomme,  künftig  Jahr  für  Jahr  die  Gold-  und  Silbergewinnung  in  den  wichtigeren 
Productionsländem    bestmöglich    zu    ermitteln    und    dieses  Ergebniss    einfach    den 
üebersichten  der  früheren  Jahre  anzureihen.  Für  die  Zeiten  vor  der  Entdeckung 
America's    hätten  die  Aufstellungen  von  W.  Jakob    u.  A.    ein    ungefähres  Bild 
und  einen  gewissen  Anhalt  verschafft;    für    den    zweiten  Zeitraum   von  1492  bis 
1803  seien  die  von  A.  v.  Humboldt    gegebenen  Nachweise  eine  allseitig  aner- 
kannte Feststellung;   für  die  dritte  Periode  vom  Jahre  1803  bis   zur  Entdeckung 
des  (joldreichthums  Califomiens  (1848)  liege    die  Bewegung  und  der  Umfang  der 
Edelmetall-Production    in   den    Ergebnissen    der    gründlichen  Untersuchungen    von 
J.  T.  Danson    und    Mich.  Chevalier    vor,    und    schliesslich    hätten    für    die 
neueste  Zeit    die  letzten  von  einem  Ausschusse  des  britischen  Parlamentes   appro- 
birten  Schätzungen  der  Londoner   Edelmetall-Makler   und    die  Zusammenstellungen 
des  americanischen  Congresses   eine    ausreichende  Uebersicht  der  Gold-  und  Silber- 
gewinnung von  1852 — 1876  geliefert,  deren  annähernde  Bichtigkeit  von  Niemandem 
bisher  bestritten  worden   sei.     Ad.  Soetbeer    erklärt   aber,    dieser  Anschauung 
nicht  zustimmen  zu  können ;  er  spricht  vielmehr  seine  Ueberzeugung  aus,  dass  für 
alle     obengenannten     vier    Zeitabschnitte    eine     sorgfältige    Prüfung     und 
Bevision  der  jetzt  vorliegenden   statistischen  Untersuchungen 
und  Zusammenstellungen  über  die  Edelmetall-Production  erfor- 
derlich und  an  der  Zeit  sei.    Zur  Begründung  dieser  Ansicht,  welcher  wir 
übrigens  auch  bei  vielen  anderen  Autoritäten  begegnen,  führt  Soetbeer  im  Ein- 
zelnen den  Nachweis  offenbarer  Irrthümer,  Uebertreibungen  oder  Unterschätzungen 
sowohl    hinsichtlich    der    ältesten    und    spedell    der    in    den    Humbold  tischen 


^^)  The  MetalUc  WeaUh  of  the  UmUd  8tate$.  8^  Washington  1854. 
^')  JReport  upon  the  predotu   metals,   being  Statistical  notices  of  the  prindpal  gold 
and  silver  produeing  regions  of  the  world,  Washington  1869,  bes.  p.  200  ff. 
'^  Preassische  Jahrbücher,  XLl.  Bd.  S.  26—58. 
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Anbtellnngen  beificksiobtigteii  sweiten  Zeitperiode,  als  aoch  hinaichtUoli  der  neuestes 
Daten  des  englischen  Parlamenta^Comites.  Er  fuhrt  an  der  Hand  aro" 
nnd  literariBcher  Quellen  ans,  ,dasa  es  sehr  wünscheoenerth  sei,  nicht  : 
kritisohe  ReriBion  der  Schätzongen  der  Edelmetall-ProdDotioi 
Jahre  1850  vorznnehinen ,  sondern  anch  mit  möglichst  volIstSndiger 
der  vorhandenen  Uaterialien  nnd  Vorarbeiten  nnd  mit  passender  Beifl 
wichtigeren  Belege  eine  Bevision  der  Statistik  der  Edelmetall  Frodnotii 
letctTerfloBsenen  Jahrzehnten  in  Angriff  zo  Debmen".  Soetbeer  hat 
bloB  das  BedOrfniBH  einer  solchen  retrospectiven  Arbeit  betont,  eondem 
schon  seit  langer  Zeit  mit  der  Sammlung  nnd  kritischen  Sichtang  der  ein 
Haterialien  beschäftigt,  hofft  er  in  der  Lage  zn  sein,  im  Laofe  der  näc 
die  £rgebnisae  dieser  seiner  ünterenohnngen  über  die  Gold-  und  Silber; 
seit  1501  bis  auf  die  Gegenwart  mit  den  dazu  gehörigen  Belegen  nnd  beg 
Nachweisen  zn  TerSfFBntlichen, 

Obwohl  wir  uns  nach  dem  besagten  der  Zuversicht  hingeben  dt 
von  Seite  einer  so  bewahrten  Autorität  wie  Dr.  Ad.  Soetbeer  eine  er 
Bevision  derjenigen  üntersuchnngen  nnd  Angaben,  welche  die  Vergang 
Edelmetalle  umfassen,  geliefert  werden  wird,  so  dürfen  wir  doch  den  Wui 
nnterdriicken,  dass  dleeer  Fachgelehrte  seine  zwar  bereits  unter  der  Fei 
liebe,  aber  noch  nicht  vollendete  Arbeit  mit  Btloksicht  auf  eine  nm&sse 
nisation  dieses  Zweiges  der  Statistik  thonlichst  erweitere  nnd  eingeh« 
führe,  sowie  alles  Dasjenige  in  dieselbe  einberiehe,  was  die  etwa  noch 
liehen  Schritte  nnd  Arbeiten  der  Zukunft  betrifft.  Ebenso  würde 
vom  Standpunkte  der  Statistik  empfehlen,  das«  die  Akademira  der  Wiae 
nnd  andere  gelehrte  Körperschaften  in  allen  Staaten  Europa's  ein  grösser 
merk  als  bisher  den  archivalischcn  nnd  literarischen  Forschangen  auf  dei 
der  Geschichte  der  Edelmetalle  nnd  des  UUnzwesens  zuwenden  und  auch 
Bpeäellen  Eichtnng  die  geeigneten  llittel,  wie  Subventionen,  Prcisanfgah 
aufwenden ,  am  zu  Arbeiten  anzuregen  und  solche  zu  fordern,  die  e 
vorbereitet  werden. 

m. 

Wenden  wir  ans  dem  iweiten  Factor,  der  fortlanfenden 
tion  der  Edelmetalle  in  der  Gegenwart  zn,  so  scheint  die  Schwierig 
verläaslicheren  nnd  raeoher  bekanntznmacheaden  Statistik,  als  bisher, 
gross,  als  dass  sie  nicht  durch  die  Initiative  des  statistischen  Congresi 
anderen  Zweigen  der  Beobachtungen  wesentUch  verbessert  werden  kön 
den  meisten  übrigen  Artikeln  das  Welthandels  igt  es  wegen  der  geogi 
Verbreitung  ihrer  Erzeugung  anf  unendlich  viele  Puncte  kaum  mög 
erzeugte  Menge  zu  oontralirenj  trotzdem  bemüht  man  sich,  sie  regeb 
erheben,  und  gewinnt  tdr  viele  Massengüter  annlhemd  richtige  nnd  voi 
Jahr  genanere  Daten  znr  Beortheilung  des  mit  ihrer  Prcdnctlonamenge  i 
hängenden  Angebotes ,  also  eines  Factors  fUr  die  Voraussicht  ihrer 
Preise.  Was  die  Gewinnung  der  edlen  Metalle  betrifft,  so  liesse  siel 
—  allgemein  gesprochen  —  verhaltuissmässig  viel  leichter  nachweisen 
auf  wenige  Productionsgebiete  concentrirt  ist,  also  die  Ueberwachnng  der  1 
kaum  unüberwindliche  Hindernisse  bereiten  könnte,,  wenn  mau  sich  i 
derselben  annehmen  wollte.  Für  die  Gold  production  sind  bekanntlich 
scheidender  Wichtigkeit  nur  zehn  westlich  von  den  „Rocky  mouniaini 
Vereinigten  Staaten  von  America  gel^ene  Staaten  und  Territorien 
Colonien  von  Australien ,  welche  znsammen  von  der  gesammtcn  Goldaui 
ganzen  Erde  seit  I85&  fast  drei  Viertel  lieferten.  In  den  Best  der  G 
theilen  eich  Mexico,  Brasilien,  Nen-Granada,  Venezuela  und  Bolivia,  di 
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land  mit  seinen  Goldminen  im  Ural  und  in  Ostaibirien,  Oesterreich-Üngarn  und 
die  unbedentenden  Gebiete  von  Asien  (Hindostan,  China  und  Borneo)  und  von 
Afrika.  Für  Silber  hat  ebenfalls  America,  and  zwar  ein  relativ  kleiner  Theil 
des  Westens  der  Vereinigten  Staaten  (Nevada,  Utah,  Colorado,  Nen*Mexico  etc.), 
die  höchste  Wichtigkeit;  daran  reiht  sich  jene  von  Mexico,  Peru,  Chile  und 
anderen  südamericanischen  Staaten,  and  endlich  verdient  noch  die  Silbergewin- 
nang  in  den  earopäischen  Staaten:  Deutschland,  Oesterreich-Ungam ,  JPrankreich, 
Spanien  und  Grossbritannien  Beachtung,  wogegen  der  geringfügige  Beitrag  aus  den 
Silberminen  in  Asien  und  Australien  kaum  in  die  Wagschale  fällt.  ^^)  Nun  sind 
aber  gerade  in  den  entscheidendsten  Froductions- Gebieten  die  Einrichtungen  des 
statistischen  Dienstes  so  wenig  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend,  dass 
eine  Yerbesserung  derselben  zu  einer  dringenden  Aufgabe  der  Wirthschafta- 
politik  wird. 

Wie  schlimm  es  in  dem  westlichen  Nordamerica  bestellt  ist,  hat 
die  Enquete  der  Mttnzcommission  des  Congresses  der  Vereinigten  Staaten  neuer- 
dings klar  gezeigt.  Um  über  die  thatsächliohen  Verhältnisse  im  eigenen  Lande 
genauere  Information  zu  erhalten,  als  die  officielle  Bergwerks-Statistik  ^^)  zu  bieten 
vermochte,  welche  von  dem  Commissär  Bossiter  W.  Baymond  jährlich  vor* 
gelegt  wird,  und  um  die  grossen  Differenzen  zwischen  diesen  officiellen  Daten 
und  anderen  Angaben  au£Euklären,  die  sich  alljährlich  wiederholten,  erkannte  die 
erwähnte  «Monetary  Commission^,  dass  es  „von  höchster  Wichtigkeit '^  sei,  die 
Schätzungen  und  Au&tellungen ,  welche  über  die  gegenwärtige  und  die  künftige 
Produotion  von  Gold  und  Silber  vorliegen,  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unter- 
ziehen, und  bestellte  den  oben  genannten  Mr.  A.  Del  Mar,  welcher  über  die 
fdr  eine  solche  Untersuchung  erforderlichen  Kenntnisse  verfügte,  persönlich  die 
Minendistricte  zu  besuchen,  um  aus  den  Originalquellen  deren  frühere  and 
voraussichtlich  noch  zu  hoffende  Production  zu  constatiren,  sowie  überhaupt  die 
Silberproduction  der  Vereinigten  Staaten  und  ihre  Quellen  zu  untersuchen.  **  ^^) 
Das  Besultat  dieser  Mission,  welches  an  sich  den  Beweis  dafür  liefert,  dass  die 
gewöhnliche  und  officielle  statistische  Aufzeichnung  unzureichend  ist,  gewährt  nun 
Einblicke  in  die  Technik  und  Methode  der  Edelmetall-Statistik  America's,  welche 
geradezu  erstaunlich  sind.  Wir  haben  schon  oben  erwähnt ,  welche  Differenzen 
in  den  Angaben  der  Silberproduction  der  Vereinigten  Staaten  von  1871  bis  1876, 
also  in  der  neuesten  Zeit  vorkommen,  wo  sich  doch  stets  das  höchste  Interesse 
an  die  grössere  Genauigkeit  knüpft.  Im  Jahre  1871  geben  beispielsweise  die 
officiellen  Beports  Bossiter  W.  Bajmond's  22  Mill.  DolL,  die  ebenfalls  ofüciellen 
Betums  der  Minen-Compagnien  an  die  Mttnzcommission  aber  nur  18*1  Mill.  Doli» 
und  die  drei  besten  Handelsjoumale  von  San  Francisco  23  bis  25  Mill.  DoUatb 
als  Menge  der  Silberproduction  an.  ^i)  Für  das  Jahr  1872  schwanken  die 
Angaben  zwischen  18*5  und  28  Millionen,  für  1873  zwischen  25  und 
38  Millionen,  fttr  1874  zwischen  25  und  40  Millionen,  für  1875  zwischen 
30  und  46  Millionen  und  für  1876  endlich  zwischen  38  und  50  Millionen 
Dollars.  Dass  Abweichungen  solcher  Art  es  vorläufig  unmöglich  machen, 
die    americanische  Edelmetall  -  Statistik   zu    irgend    einer   wissenschaftlichen    oder 


^^  Vgl  die  ausführliche  Darstellung  der  Fundstätten,  nach  den  geologiidien  Merk- 
malen dassiflcirt,  bei  E.  Suess,  Die  Zukunft  des  Groldes,  Wien  1877,  bes.  S.  119  ff.  u. 
S.  323 — 332  und  F.  X.  v.  Nenmann-Spallart,  Uebersichten  über  Production,  Verkehr 
und  Handel  in  der  Weltwirthschaft.  StuUgart  1878. 

^')  Siatütic»  of  mines  €md  mining  in  the  StcUea  and  territories  toest  of  the  rochy 
mtmniain».    Bisher  8  annual  BeporU  1870^1877,  die  Jahre  1868 — 1875  umfassend. 

'^  Report  and  accompanying  documenta  of  the  United  SiaUa  Moneiaty 
Commiision  p,  2. 

")  Ibid.  p.  6. 
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praktischen  Schlnssfolgenuig  zu  benatzen,  ist  ansser  ZweifeL  Zwar  liegt  eine 
der  Ursachen  so  grosser  Differenzen  in  der  die  strenge  Ansscheidung  von 
Silber  und  Gold  ungemein  erschwerenden  Art  des  Yorkommens  der  Edel- 
metalle ^^) ;  allein  eine  andere  und  zwar  leichter  zn  behebende  Ursache  der 
Ünznyerlfissigkeit  liegt  in  der  statistischen  Methode  der  Erhebung  selbst. 
Kach  den  Mittheilungen  von  AL  Del  Mar  sind  mehrere  yerschiedene  Arten 
gebräuchlich,  aber  keine  einzige  derselben  war  bisher  auf  deijenigen  Stufe  der 
statistischen  Technik,  welche  man  heutzutage  bei  den  Aulzeichnungen  von  Pro- 
ductionsgrössen  regelmässig  voraussetzt.  Es  scheint  uns  für  die  beabsichtigte  Beform 
der  Edelmetall-Statistik  von  Interesse,  die  wichtigsten  dieser  Methoden  bekannt 
zu  machen,  und  da  der  Bericht  des  Herrn  AI.  Del  Mar  noch  nicht  in  Europa 
in  vielen  Exemplaren  verbreitet  sein  dürfte,  rechtfertigt  es  sich  wohl ,  wenn  wir 
eine  gedrängte  Darstellung  auszugsweise  wiedergeben. 

Eine  der  Methoden  für  die  Erhebung  der  Edelmetall-Produotion  und  zwar 
eine  sehr  häufig  benützte  ist  diejenige,  welche  Mr.  Del  Mar  die  ^Export 
anä  Consumption  Method'^  nennt;  sie  besteht  darin,  dass  man  auf  Grund 
der  Handelsausweise  die  Ausfuhr  der  Edelmetalle  constatirt  und  dazu  die  im  Lande 
selbst  ausgemünzten  oder  anderweitig  (in  Industrie  und  Kunst)  verbrauchten  Edel- 
metall-Mengen rechnet.  Die  üngenauigkeit  dieses  Yoiganges  liegt  auf  der  Hand. 
Die  zollämtlichen  Declarationen  sind  unvollständig,  da  notorisch  die  Schiffe  sehr 
häufig  erst  nachdem  sie  ihre  amtlichen  Manifeste  schon  erhalten  haben,  noch  aller- 
hand Lebensmittel  und  Ausrüstungsgegenstände,  zugleich  aber  auch  Edelmetalle  an 
Bord  bringen  lassen,  die  nicht  mehr  declarirt  werden ;  ebenso  werden  die  Exporte 
auB  den  Vereinigten  Staaten  nach  Canada  ganz  ungenügend  verzeichnet,  es  wird 
fremdes  Bullion  nicht  vom  americanischen  gesondert;  die  sogenannten  ^DorS-bars^'f 
welche  bisweilen  zur  Hälfie  aus  Silber  und  zur  Hlüfte  aus  Gold  bestehen,  werden 
oft  bloB  als  Silber  declarirt.  Dazu  kömmt,  dass  die  Annahmen  über  den  Verbrauch 
von  edlen  Metallen  in  den  Gewerben  reine  Conjecturalziffem  sind;  endlich  führt 
dieser  Weg  der  Erhebung  zu  den  das  Interesse  derselben  beeinträchtigenden  Ver- 
zögerungen, welche  zu  beheben  ein  Ziel  der  Beform  sein  muss. 

Die  zw^te  ist  die  sogenannte  „J^a;i>ress''-Methode  der  bekannten  Firma 
Wells,  Fargo  &  Co.,  deren  Edelmetall-Berichte  in  viele  Hände  kommen  und  tausend- 
fach (auch  amtlich)  reproducirt  werden.  Dieselbe  beruht  darauf,  dass  die  Menge 
von  Gold  und  Silber,  welche  der  Express  des  genannten  Geschäftshauses  aus  den 
Minendistricten  westlich  vom  Salzsee  transportirt ,  und  welche  allerdings  den 
gr^ssten  Theil  der  gesammten  Froduction  bilden,  als  Anhaltspunkt  für  die  Schätzung 
der  Gresammtmenge  dient.  Diese  Methode  ist  —  prindpiell  gesprochen  —  von 
statistischer  Verlässlichkeit  und  Exactheit  noch  weiter  entfernt  als  die  vorher- 
gehenden, sowohl  was  die  Quantitäten  von  Edelmetall  überhaupt,  als  die  Unter- 
scheidung zwischen  Gt>ld  und  Silber  im  Besonderen  betrifft,  bewährt  sich  jedoch 
in  der  Praxis  auffallend  gut  und  geniesst  grosses  Vertrauen. 

Eine  dritte  Erhebungsart  ist  die  £aM&  -  Methode ;  nach  derselben  schätzt 
man  die  producirten  Mengen  der  Edelmetalle  auf  Grund  des  Umsatzes  von  drei 
Bank-Compagnien  in  San  Francisco,  welche  alles  Silber  in  Nevada  und  Califomien 
verhandeln,  und  fügt  für  die  Froduction  der  übrigen  Districte  nach  approximativen 


'^  Der  Comstock  C^ang  in  Wasboe,  bekanntlich  der  reichste  jemals  vorgekommene 
Gang,  welcher  von  1860  bis  1876  237  Millionen  Dollars  EdeUnetall  geliefert  hat,  wurde  anfangs 
nur  auf  Oold  betrieben  und  der  Werth  der  Silbererze  war  ganz  unbekannt,  jetzt  dagegen 
ist  der  Werth  der  Silbererze  höher  als  jener  des  Goldes.  Das  Verhältniss  beider  Metalle 
aber  ist  so  wechsdnd,  dass  statistische  Erhebungen  dadurch  ungemein  erschwert  werden. 
Bald  waren  es  33  Percente,  bald  42  Percente  in  Gold;  jetzt  rechnet  man  im  Durchschnitte 
40  Percente  Gold  and  60  Percente  Silber.  Vgl  Suess  a.  a.  0.  S.  128  if. 
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Annahmen    einen    gewissen  Theilbetrag   bei.     Ueber   diese  Art    von  Prodnotions- 
Statistik  ist  kanm  ein  Wort  zn  verlieren. 

Eine  vierte  nnter  den  mannigfachen  Methoden  der  Edelmetall-Statistik  ist 
offenbar  schon  verlässlicher  nnd  würde  sowohl  in  Nordamerica  als  in  anderen 
Ländern  bei  gehöriger  Durchführung  zn  correcten  Besnltaten  führen.  Es  ist  die 
jtÄssayers  Mßthod*'.  Alle  edlen  Metalle,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  ge- 
wonnen werden,  mit  Ausnahme  jener  geringfügigen  Quantitäten,  die  in  der  Form 
von  Erzen  zur  auswärtigen  Verhüttung  verschickt  werden,  pflegen  bekanntlich  zn 
Privat-Punzirem  (Ä8sa^ers)  oder  zur  Eegierungs-Münze  zum  Zwecke  des  Punzirens 
(for  assay)  geschickt  zu  werden.  Angaben ,  welche  von  dieser  Seite  gemacht 
würden,  könnten  also  mit  völliger  Genauigkeit  die  Productionsmengen  selbst 
oonstatiren,  und  mehrere  Experten  der  Moneiary  Commission^  darunter  Mr.  Valentine 
selbst,  der  erfahrene,  oft  als  Autorität  citirte  Geschäftsleiter  der  oben  genannten 
Firma  Wells,  Fargo  &  Co.,  sind  der  üeberzeugung ,  dass  es  nur  eines  Gesetzes 
bedürfte,  welches  die  Ässayers  (deren  Zahl  ist  in  Califomien  10 — 12)  verpflichtet, 
die  ihnen  zur  Punzirung  übergebenen  Mengen,  die  sie  ohnediess  verzeichnen,  der 
Behörde  regelmässig  bekanntzugeben,  um  dem  Zwecke  einer  guten  Statistik  zu 
genügen.  Wir  möchten  diese  Methode  darum  besonders  in's  Auge  fassen,  weil 
sie  gegenüber  allen  anderen  den  entschiedenen  Vorzug  der  Baschheit  und  des 
regelmässigen  Fortführens  der  Au&chreibungen  hat,  also  ohne  sonderlichen  Auf- 
wand zu  monatlichen  Publicationen  dienen  könnte. 

Dieser  Vortheil  entgeht  bei  der  von  Mr.  Del  Mar  selbst  zum  ersten  Male 
angewendeten  sogenannten  „ jB u 2 h'on-jBooA;" -Methode,  die  allerdings  als  direote 
Erhebung  an  Ort  und  SteÜe  der  Production  die  meiste  Gewähr  der  Bichtigkeit 
bieten  mag,  aber  doch  nach  unserer  üeberzeugung  nur  für  jährliche  oder  perioden- 
weise, etwa  mit  dem  Census  zu  verbindende  Aufiiahmen  geeignet  ist.  Del  Mar 
erhob  nämlich  die  Quantitäten  des  von  jeder  Mining  Company  erbeuteten  Edel- 
metalles  nach  den  AufBchreibungen  ihrer  ^dUron-Bücher.  Um  d^ese  Methode  regel- 
mässig durchzuführen y  würde  vorausgesetzt,  dass  die  Gesellschaften  stets  den 
Einblick  in  ihre  Bücher  gestatten,  und  dass  ein  mit  der  Buchführung  der  Berg- 
werks-üntemehmungen  vertrauter  Beamter  diese  Arbeit  unternimmt.  Abgesehen 
von  dem  grossen  Zeitaufwande  und  den  bedeutenden  £osten,  welche  fortlaufende, 
etwa  monatliche  Erhebungen  nach  dieser  Methode  verursachen  würden,  Hessen  sich 
dieselben  schon  wegen  der  offenbaren  Belästigungen  und  Plackereien  der  Privat- 
üntemehmungen  nicht  rechtfertigen  und  dürfen  wohl  nur  bei  einmaligen  Enqueten 
in  Betracht  kommen. 

Wir  können  diese  Darstellung  nicht  schliessen,  ohne  ausdrücklich  zu 
bemerken,  dass  sich  selbst  der  Bergwerks-Commissär  BossiterW.  Raymond 
bei  seinen  officiellen  AufiBtellungen  nie  auf  directe  Erhebungen  stützt,  sondern 
immer  auf  Privatangaben  und  zwar  zumeist  auf  die  Express-Methode ;  er  gestand 
aber  wiederholt  in  seinen  Berichten  (bes.  im  Jahre  1870),  dass  die  Schwierigkeit  einer 
guten  Statistik  in  diesem  Lande  wegen  des  Mangels  irgend  wie  organisirter  Mittel 
eine  sehr  grosse  sei.  Die  Nothwendigkeit  von  Eeformen  wird  also  an  berufener 
Stelle  ebenfalls  zugegeben. 

Was  das  Productionsgebiet  von  Australien  und  Neu-Seeland  be* 
trifft,  so  dürfen  zwar  die  statistischen  Daten  als  weitaus  genauer  und  verlässlicher 
gelten,  wie  die  nordamericanischen ;  sie  sind  aber  dennoch  mancher  Verbesserung 
föhig,  denn  sie  beruhen  auf  der  y^JElxport  and  oonsumption  method'^.  Die  britische 
Colonial-Begiemng  führt  nebst  der  Statistik  des  Mnmg  Beoorders^  welche  nach- 
weisbar sehr  unvollständig  ist,  correote  Aufzeichnungen  über  die  Ausfuhr  von 
Gh)ld;  da  aber  in  den  Colonien  selbst  ein  Theil  dieses  dort  gewonnenen  Edel- 
metalles  zu  Münzzwecken  und  anderweitig  verbraucht   wird,    so  erschöpfen  diese 
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Angaben  nicht  ganz  das  wirklich  erzengte  Qnantnm,  sondern  die  AnBmünznngen 
von  Sydney  nnd  Melbonme  müssten  zu  den  Exporten  hinzugerechnet  werden,  nm 
die  Productionsmenge  zu  oonstatiren ;  nun  wird  aber  ein  Theil  anstraÜBohen  Goldes 
auch  in  gemünztem  Znstande  ansgeführt  nnd  in  den  australischen  sind  auch  die 
ItUer-Colomal'Ejqports  nnd  Imports  enthalten.  Es  wird  daher  nur  approximativ 
angegeben,  wie  gross  die  Goldexporte  selbst  sind,  nnd  ebenso  ist  nnr  allgemein^ 
die  G^ammtproduction  an  Gold  grösser  zu  nennen  als  die  Verschiffungen  nnd 
etwas  kleiner  als  die  Summe  der  Yerschiffungen  und  Ausmttnzungen  zusammen. 
Abgesehen  von  diesem  Mangel  lässt  die  Baschheit  der  Veröffentlichung  viel  zu 
wünschen  ttbrig.  *') 

Mit  den  übrigen  aussereuropäischen  Ländern  steht  es  noch  schlimmer. 
M  e  X  i  CO ,  welches  alljährlich  einen  sehr  bedeutenden  Beitrag  zur  Silbermenge  der 
Erde  liefert  —  man  schätzt  denselben  auf  durchschnittlich  19*5 — 25  Millionen 
Dollars  —  und  ebenso  Gold  in  nicht  unerklecklichem  Werthe  producirt,  bietet 
nicht  nur  überhaupt  sehr  wenige  statistische  Anhaltspunkte,  sondern  auch  diejenigen 
Daten,  welche  über  die  Exportmengen  stets  yerspätet  bekannt  werden,  sind  ganz 
unzuyerl&sslich.  Da  die  Ausfuhr  von  Edelmetallen  in  ungemünztem  Zustande  ver- 
boten ist,  um  die  Münzung  als  Staatsmonopol  zu  einer  fiscalischen  Einnahmsquelle 
zu  machen,  und  da  auf  die  Ausfuhr  von  gemünztem  Silber  ein  Zoll  von  5  Percenten,  aof 
jene  von  Gold  1  Va  Percent  gelegt  ist,  so  wird  der  Schmuggel  von  Barrensilber  sehr 
mnträglich.  Die  gewöhnlich  angegebenen  Daten  über  die  Silberprägungen  repräsen- 
tiren  also  gewiss  nur  einen  Theil  der  thatsächlichen  Prodnction.  **)  Peru  hatte 
bb  zum  Jahre  1874  Überhaupt  kein  statistisches  Bureau  und  auch  das  neu  bestellte 
hat  noch  keine  Statistik  veröffentlicht,  so  dass  das  Dunkel,  das  über  der  gegen- 
wärtigen Silberproduction  schwebt,  nur  theilweise  und  zeitweilig  durch  Consular- 
bmehte  oder  durch  die  Importlisten  europäischer  Staaten,  welche  die  Provenienz 
der  Edelmetallsendungen  verzeichnen,  aufgehellt  wird.  Ebenso  wenig  ist  in 
Brasilien,  Bolivia  und  der  Argentinischen  Republik  eine  statistische 
AnÜEeichnung  der  jährlich  gewonnenen  Edelmetalle  eingerichtet  und  wir  müssen 
in  gleicher  Weise  auf  quellenmässige  Daten  aus  dem  Osten  Asien's  mit  Ausnahme 
von  Japan  und  aus  A£rika  verzichten. 

Was  endlich  die  bei  der  Edelmetall-Production  in  Betracht  kommenden 
europäischen  Staaten  betrifft,  so  ist  in  erster  Reihe  Russland  wegen  seiner 
namhaften  Goldlagerstätten  im  Ural  und  wegen  der  ausgedehnten  Gt>ldwäschereien 
in  Asien  zu  nennen.  Seitdem  die  Privatindnstrie  in  ausgedehnterem  Masse  zugelassen 
wurde  (1859),  werden  über  die  darauf  bezüglichen  Erhebungen  viele  Zweifel  wach- 
gerufen ;  die  Methode  der  Au^Eeichnungen  würde  einer  Verbesserung  bedürfen  und 
auch  von  den  Regierungswerken  gelangen  die  Daten  stets  ungemein  verspätet 
(meist  erst  nach  2 — 3  Jahren)  in  die  Oeffentlichkeit.  Ebenso  hat  Spanien, 
dessen  Goldproduction  sozusagen  erloschen  ist,  dessen  Silbergewinnung  jedoch  in 
den  Provinzen  von  Almeria,  Guadalajara  u.  A.  als  Regierungs-Monopol  oder  unter 
staatlicher  Controle  noch  immer  erfolgreich  fortbetrieben  wird,  unseres  Wissens 
seit  beiläufig  10  Jahren  keine  statistischen  Daten  über  die  Grösse  der  Produetion 
geliefert.  Nur  die  Statistik  der  Bergwerks-Production  des  deutschen  Reiches, 
von  Oesterreich-Üngarn,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien, 
Norwegen  und  Schweden  genügt  meritorisch  den  Anforderungen,  obgleich 
beschleunigte  und  monatliche  Publicationen  ebenfalls  wünschenswerth  wären« 


")  SuesB,    Zukunft    des  Goldes,   S.  278  nnd  SUttigHeal  ahttract  for  the  »everal 
eolanial  and  other  Fouestions  of  the  United  Kingdom,  1861 — 1875. 

'^  Die  neuesten  Daten  im  Report  der  Monetary  Commissian  p.  383  sq.  bekunden 
aiiBdrfieklich  diese  Ungenanigkeit. 
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Nach  der  yoransgelieDden  gedrängten  üebersicht  der  bisher  aDgewendeten 
Ufethoden  der  Edelmetall-StatiBtik  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  eine  Yerbessenuig 
derselben  nnd  die  Herbeifühmng  grösserer  Yerlässlicbkeit  eine  dringende  Aufgabe 
unserer  Zeit  bildet.  Die  berufenste  Eörpersohaft,  nm  die  Initiative  zu  ergreifen, 
ist  der  internationale  statistische  Congress,  welcher  durch  den  Einflnss  sdner 
officiellen  Delegirten  die  Durchführung  der  als  zweckmässig  erkannten  Beformea 
am  ehesten  hofifen  kann.  Die  Gesichtspunkte  solcher  Beformen  sind  von  selbst 
gegeben ;  es  handelt  sich  darum,'  in  den  grossen  and  wichtigen  Prodnotionsgebieten 
regelmässige  und  fortlaufende,  möglichst  rasch  zur  YeröfiPentlichung  gelangende 
Erhebungen  über  die  jeweilig  gewonnenen  Mengen  von  Grold  und  Silber  einzu- 
richten. Das  einfachste  und  beste  Mittel  läge  nach  unserer  Meinung  darin,  dasa 
die  Ässc^er^S' Methode  allgemein  eingeführt  würde.  Zu  diesem  Ende  müssten 
die  Eegierungen  der  betreffenden  Länder  verfügen,  dass  dort,  wo  die  Pnnzirung 
jedes  in  den  Handel  kommenden  Barrens  von  Edelmetall  ohnediess  schon  gesehäft- 
lich  in  üebung  steht,  wie  in  Nordamerica,  die  Punzirungs-Aemter  oder  Stellen 
monatliche  genaue  Ausweise  den  statistischen  Bureaux  zur  weiteren  Publioation 
abliefern.  Wo  die  Punzirung  noch  nicht  geschäftliche  Usance  ist,  müsste  dieselbe 
entweder  legal  vorgeschrieben  werden,  was  ohne  sonderliche  Belästigung  des  Ter* 
kehres  geschehen  könnte,  oder  wenn  ernstere  wirthschaftliche ,  politische  oder 
fiscalische  Gründe  diese  Institution  verbieten  würden^  so  müssten  die  Besitzer  von 
Bergwerken,  Hüttenwerken  oder  Goldwäschereien  verpflichtet  werden,  monatliche  Be- 
richte  über  die  erbeuteten,  beziehongsweise  veräusserten  Mengen  an  eine  statistische 
oder  administrative  Landesbehörde  gelangen  zu  lassen.  Eine  derartige  fortlaufende 
Statistik  der  producirten  oder  in  den  Verkehr  gelangenden  Quantitäten  von  Gold 
und  Silber  würde  in  längeren  Zeitabschnitten  durch  die  Statistik  dei  Haadel^ 
Bewegung  und  der  Münzungen  genügend  controlirt  werden ,  um  offenbaren 
Täuschungen  auf  die  Spur  zu  kommen  und  Diejenigen,  welche  falsche  Angaben 
machen,  zur  Bechenschaft  zu  ziehen. 

Diese  Yorschläge  beziehen  sich  zumeist  auf  Nordameri«^  und  Australien. 
Was  die  südamericanischen  Länder  betrifft,  so  würde  die  Einflussnahme  auf  die 
dem  Fortschritte  in  allen  wissenschaftlichen  Bichtungen  zugängliche  Begierung  von 
Brasilien  gewiss  von  Erfolg  begleitet  sein,  dagegen  lässt  sich  in  den  übrigen 
wichtigen  Staaten,  in  Meidco,  Peru,  Bolivia  u.  s.  w. ,  vorläufig  keine  Aussicht 
für  die  Verbesserung  der  Productions  Statistik  eröffiien.  Diesen  gegenüber  könnte 
also  nur  das  Auskunftsmittel  ergriffen  werden,  dass  alle  europäischen  Nationen 
und  die  Vereinigten  Staaten  für  die  schnelle  Bekanntgabe  der  in  Schiffen  ihrer 
Elagge  aus  jenen  Ländern  ezportirten  Edelmetall-Mengen  Sorge  tragen. 

In  Europa  selbst  endlich  wird  es  unschwer  gelingen,  die  Begelmässigkeit 
und  Baschheit  der  PubHcationen  zu  fördern.  Die  Montan-BehOrden  oder  statisti- 
schen Aemter  besitzen  meist  schon  frühzeitig  das  Materiale;  da  aber  bisher  kein 
besonderer  Impuls  vorlag,  die  Daten  über  die  Edelmetall-^oduotion  gesondert  zu 
veröffentlichen,  blieben  dieselben  mit  jenen  der  übrigen  Bergwerks-  und  Hütten- 
Statistik  oft  jahrelang  in  den  Bureaux  liegen. 

Das  Ziel,  welches  in  dieser  Hinsicht  angestrebt  werden  sollte,  besteht 
einerseits  in  einer  möglichst  einheitlichen  und  guten  Methode  der  Erhebung,  wie 
wir  sie  oben  angedeutet  haben,  andererseits  in  der  Sorge  für  fortlaufende,  rasche 
Publication  der  Ergebnisse^  damit  der  Edelmetallmarkt  nicht  solche  Ueberrasohungen 
erfahrt,  wie  im  Jahre  1876. 
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IV. 

Wir  kommen  sohliesslich  zu  dem  dritten,  unleugbar  schwierigsten  Theile : 
der  Statistik  des  Yerbranches  der  edlen  Metalle.  Die  grosse  Zersplitterung 
der  Coosnmtion  nnd  die  eigenihttmliohen  umstände,  nnter  welchen  dieselbe  yor- 
genommen  wird,  würden  an  sich  schon  grosse  Hindemisse  bereiten.  Dazu  tritt  aber 
noch  die  Thatsache,  dass  eine  nnd  dieselbe  Menge  von  (jold  nnd  Silber,  wenn  sie 
nmgeschmolzen  wird,  zn  wiederholten  Malen  als  Yerbranchsmaterial  in  den  Verkehr 
kommen  kann,  also  jeder  Controle  der  absolnten  Menge  spottet.  Alles  Edelmetall 
ist  entweder  aasgemünzt,  oder  in  Barren,  oder  in  sonstiger  Form  vorhanden.  Die 
ausgemünzte  Menge  findet  sich  im  Fetischen  Münzumlaufe  oder  in  den  Banken  als 
^Hoard*^  oder  in  den  Gassen  des  Staates,  der  grossen  Unternehmungen,  oder  in 
zahlreichen  einzelnen  Priyatwirthschaften  so  unendlich  zerstreut,  dass  eine  voll- 
ständige AuÜEeichnung  kaum  denkbar  ist.  Das  Barren-GK)ld  und  Silber  dient 
wieder  theils  als  Baarsohatz,  theils  ist  es  Handelswaare  auf  den  Märkten,  iheils 
Vorrath  für  industrielle  Verarbeitung,  theils  thesaurirt.  Das  Edelmetall  in  sonstiger 
Form  endlich  bildet  Gteschmeide,  Werthgegenstände  des  Hausrathes  u.  s.  w.,  und 
kann  dieser  Grebrauchsart  wieder  entzogen  werden,  oder  es  hat  solche  industrielle 
Verwendung  gefunden,  welche,  gleich  der  Vergoldung,  Versilberung,  dem  chemischen 
Verbrauche  in  der  Photographie  u.  s.  w.,  die  nochmalige  Bückkehr  der  betreffen- 
den Mengen  in  die  Circulation  ausschliesst. 

Von  diesen  verschiedenen  Arten  der  Consumtion  ist  derjenige  Theil, 
welcher  auf  die  kunstgewerbliche  Verwendung  zu  Schmuck  und  reinem  Gh>ld-  oder 
Silber-Greräthe  fällt,  annähernd  nach  den  Aufschreibungen  der  Punzirungsämter  in 
den  meisten  europäischen  Ländern  zu  beurtheilen;  aber  die  wahrscheinlich  stei- 
gende und  schon  sehr  beträchtliche  Menge  von  Gh>ld  und  Silber,  welche  einer 
anderweitigen  industriellen  Verwendung  dient,  lässt  sich  auch  nicht  annähernd 
verfolgen.*^)  Was  zu  Zwecken  des  Thesaurirens  oder  der  Herstellung  von 
Geschmeiden,  HAUsgeräthen  u.  dgl.  ausserhalb  Europa  dient,  ist,  insoweit  das 
Edelmetall  durch  Verschiffungen  von  europäischen  Häfen  nach  Ost- Asien  oder  von 
Califomien  direct  nach  China  und  Japan  geliefert  wird,  auch  wieder  annäherungs- 
weise  zu  verfolgen.  Die  AufiBchreibungen  über  die  auf  englischen  und  firanzö- 
sischen  Dampfern  nach  Egypten  und  dem  fernen  Oriente  oder  von  San  Francisco 
nach  China  und  Japan  direct  versendeten  Mengen,  die  Listen  der  Overland-Mail, 
die  Höhe  der  India  Bills,  die  Zusammenstellungen  dieser  Daten  inGirard  de 
Quetteville's  und  Pixley  and  Abell's  Circulars,  die  Angaben  der  Einfulir- 
Bsten  von  Indien  und  neuestens  auch  die  H^ndels-Statistik  der  Vertragshäfen  von 
China,  sowie  die  japanischen  Handels-Ausweise  bieten  Anhaltspunkte,  aus  welchen 
man  ungefähr  die  Grösse  ^ea  Abflusses  beziffern  kann.  Ln  Zusammenhalte  mit 
den  Ausmünzungen  jener  Länder  selbst  lässt  sich  auch  auf  den  anderweitigen 
Verbrauch  dort  schliessen. 

Aber  in  allen  diesen  Beziehungen  stehen  wir  doch  nur  vor  approximativen 
Grössen  und  ebensowenig  genau  ist  das  statistische  Wissen  über  den  als  Münz- 
geld oder  als  Barren  für  Münzungs-  und  Bankzwecke  vorhandenen  Vorrath  von 
Gold  und  Silber.  Auf  die  Höhe  dieser  Summen  kommt  fast  ebenso  viel  an,  wie 
auf  die  Höhe  der  Ausbeute.  Denn  das  gemünzte  Silber,  welches  ein  Staat  besitzt, 
vermehrt  schleich  das    gesammte  Angebot   dieses  Metalles   auf  dem   Weltmarkte, 


*^  Vgl.  die  ZQsammenstellimgen  über  diesen  Verbrauch  bei  E.  Suess  a.  a.  O., 
bes.  S.  343  bis  352.  dann  W.  L.  Fawcett  Qold  and  Bebt.  Chicago  1877,  p.  108—114 
und  American  Beport,  Appendix  p.  225. 
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wenn  das  betreffende  WirthBohaftggebiet  eeine  Silbermttnzen  gesetzlidi  demonetiBirt, 
wie  wir  ein  grossartiges  Beispiel  an  der  dentsehen  Mftnzreform  der  letzten  Jahre 
sehen ^  oder  wenn,  wie  in  Doppelwähmngs -Ländern ,  der  Silber-Umlaof  limitirt 
wird,  also  Silber,  welches  sonst  in  den  Münsämtem  ausgeprägt,  mithin  als  um- 
laufsmittel  yerbranoht  worden  wäre,  zorttckgewiesen  and  als  Waare  auf  den 
Edelmetallmarkt  geworfen  wird.  Der  nämliche  Vorgang  Hesse  sich  bei  Gold 
beobachten,  namentlich  aber  wird  nnter  den  heutigen  Verhältnissen  bei  diesem 
Metalle  die  entgegengesetzte  Erscheinung  leicht  nachzuweisen  sein;  die  Erschei- 
nung, dass  das  Angebot  desselben  verringert  wird,  weil  die  Vorräthe  von  gemünztem 
Gold  für  CTmlaufszwecke  festgehalten  und  die  neu  producirten  Mengen  zum  Behufe 
von  neuen  Ausprägungen  verbraucht  werden. 

Alle  Autoritäten  stimmen  der  Ansicht  bei,  dass  gerade  die  GhrOsse  des 
Mttnzvorrathes  einen  der  wichtigsten  statistischen  Anhaltspuncte  in  der  ganzen 
Edelmetall-Frage  bildet.  Erst  jüngst  haben  dies  die  beiden  grossen  Enqueten 
anerkannt ;  die  englische,  deren  Bericht  zum  grössten  Theile  mit  einer  Zusammen- 
fassung der  überhaupt  aufzubringenden  Angaben  über  Münz-Prägongen  und  -Vor- 
räthe ausgefüllt  war,  und  die  americanische ,  welche  in  allen  Ländern  der  Erde 
die  Umfrage  stellte,  wie  gross  der  Werth  des  in  Form  von  G^chmeide^  Metall- 
waaren  und  Mtlnze  vorhandenen  Goldes  und  Silbers  ist,  und  wie  viel  in  einer 
möglichst  weit  zurückreichenden  Periode  ausgemünzt  wurde. 

Sowohl  die  Verhandlungen  des  deutschen  Beiohstages  über  die  Münz- 
reform, als  die  beiden  letzten  Enqueten,  zumal  die  jüngste  und  umfSassendste  unter 
allen  bisher  eingeleiteten,  diejenige  der  americanischen  nSilber-Commission",  haben 
aber  deutlich  gezeigt,  wie  oberflächlich  und  ungenau  die  Eenntniss  von  dieser 
Seite  des  ganzen  wirthschaftliohen  Lebens  ist. 

Eine  bessere  .Statistik  des  Münzvorrathes  zu  erzielen ,  erscheint  daher 
als  eine  vitale  Aufgabe  der  Gegenwart.  Wir  müssen  trachten,  zu  einer  Methode 
der  directen  Erhebung  zu  gelangen,  welche  nach  Art  eines  Zählungs-Operates  die 
vorhandenen  Mengen  einmal  oonstatirt,  um  daran  später  nur  die  Statistik  der 
fortwährenden  Fluctuationen  durch  ümprägung  und  ^^nziehung  alter  Münzen  oder 
durch  neue  Ausprägung  von  Metallbarren  zu  reihen.  Wenn  wir  den  denkbar 
besten  Vorgang  bezeichnen  wollten,  so  würden  wir  sagen,  es  handelt  sich  darum, 
dass  jeder  Staat  in  einem  bestimmten  Zeitmomente  den  in  jedem  privaten  Haus- 
halte, in  jedem  Bankinstitute,  bei  jeder  anderen  Unternehmung,  bei  jedem  Vereine 
und  in  allen  Staatscassen  selbst  befindlichen  Vorrath  von  gemünztem  Edelmetalle 
nachzuweisen  trachte.  Dies  könnte  wohl  in  der  sichersten  und  verlässlichsten 
Weise  geschehen,  wenn  Zählkarten  mit  den  für  jede  Münzsorte  passenden  Bubriken 
in  entsprechender  Anzahl  angefertigt,  durch  die  politischen  Behörden  den  Familien- 
häuptem,  Vorständen  der  Erwerbsgesellschaften  u.  s.  1  übergeben  und  nach  der 
im  bestimmten  Zeitpuncte,  das  ist  zur  nämlichen  Stunde  des  nämlichen  Tages, 
erfolgten  Ausfüllung  an  eine  mit  der  Zusammenstellung  zu  betrauende,  zur  grössten 
Discretion  verpflichtete  Erhebungs-Comnüssion  abgeliefert  würden. 

Der  Durchführung  eines  solchen  allgemeinen  Münzcensus  stehen  jedoch, 
wie  wir  nicht  verkennen,  viele  Bedenken  entgegen,  an  welchen  derselbe  scheitern 
könnte ;  dazu  gehört  insbesondere  die  Abneigung  des  Publikums,  eine  vollkommen 
richtige  Dedaration  des  in  Metall  vorhandenen  Vermögens  vorzunehmen,  obwohl 
diese  Antipathie  sachlich  leicht  zu  entkräften  wäre;  und  die  geringe  Lust  der 
Staatsverwaltungen,  für  neue  statistische  Erhebungen  den  nicht  unbeträchtlichen 
Aufwand  von  Arbeit  und  Kosten  zu  widmen. 

Um  trotzdem  über  die  grössten  Massen  der  Münzvorräthe  bessere  bifor- 
mationen  zu  erzielen,  als  bis  jetzt  vorhanden  sind,  würde  sich  als  Auskunftsmittel 
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statt  eines  aUgemeinen  Münzoensos ,  wenn  ein  solcher  nicht  opportun  and  doroh- 
f&hrbar  erscheinen  sollte,  wenigstens  empfehlen,  in  gewissen  ZeitiiLnmen  bei  allen 
Banken  nnd  Credit-Institnten ,  bei  den  Verkehrs-  nnd  CoUectiv-Untemehmongen 
anderer  Art,  sowie  bei  den  Cassen  des  Staates  selbst  die  oben  erwähnte  discretionäre 
Umfrage  zn  halten.  Diese  könnte  zwar  nur  theilweise  die  Lücken  nnseres 
statistischen  Wissens  ausfüllen,  würde  aber  vielleicht  doch  den  Anstoss  zu  einer 
späteren  umfassenden  Erhebung  geben. 


Resnmiren  wir  die  Ansichten,  welche  wir  anf  den  yorhergehenden  Blattern 
in  Betreff  einer  Befonn  der  Statistik  der  Edelmetalle  darzulegen  versucht  haben, 
so  lassen  sie  sich  auf  folgende  drei  Punkte  zurückführen : 

1.  Anregung  und  Förderung  der  historisch-statistischen  Unter- 
suchungen, welche  die  sorgfaltige  Prüfung  und  Bevision  der  bisherigen 
Angaben  über  die  Edelmetall-Production  der  Yergangenheit 
zum  Gegenstände  haben,  um  die  Grösse  des  Yorrathes  von  Gk>ld  und 
Silber  genauer  zu  ermitteln,  als  bisher  der  Fall  sein  konnte; 

2.  Einführung  verbesserter  Methoden  zur  fortlaufenden  Erhebung  der 
Edelmetall-Grewinnung  der  Gegenwart  in  den  grossen  Ptoductionsländem 
und  Sorge  für  die  raschen  Publicationen  der  so  zu  gewinnenden  Statistik 
der  Edelmetall-Gewinnung; 

3.  Sammlung    und    Verbesserung    der  Daten  über    den   Verbranch    der 
Edelmetalle,    namentlich   Statistik  des  Münzvorrathes'  und   der  Aus- 
münzungen in  Verbindung   mit  einem  periodischen,    mehr    oder   weniger  ^^ 
auf  einzelne  Arten  von  Unternehmungen  zu  beschränkenden Münzcensus.  ;^ 
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Das  Lotto -Gefälle 

uRd  seine  Ergebnisse  wfihrand  der  Jahre  1874—1877. 

Ton  M.  Pigerle. 

Das  Zahlenlotto,  nach  eemen  Erfindern  das  Genueser  Lotto  (LoSo  di 
I  genannt,  mit  90  Zahlen  (1 — 90),  ans  welchen  an  jedem  Ziehnngstage 
ingsorte  6  Zahlen  gehoben  werden,  wnrde  in  Oesterreioh  im  Jahre  1751 
Begiemng  der  Kaiserin  Haria  Theresia  eingeführt  Am  31.  October  1752 
?iea  die  erste  Ziehong  statt.  *)  Zn  Beginn  seiner  EinfUhrong  in  Oester- 
paohtet  ■},  wnrde  dieses  Ge^le ,  dessen  Erti^gnisee  mit  zur  Bestreitung 
ausgaben  gewidmet  sind,  im  Jahre  1788  in  Cameral-Regie  übernommen.*) 
Derzeit  finden  in  10  Städten  der  im  Belchsrathe  vertretenen  ESnigreiohe 
ler  Lottoziehnngen  statt  and  zor  Empfiiingnahme  der  Spielein  lageo,  sowie 
littlnng  der  Anszahlnng  der  Spielgewinne  sind  in  sämmtlioben  Undem 
eotnren  bestellt. 

Die  gangbarsten  Spielarten  sind: 

1.  „Eztratto',  d,  i.  ein  anf  daa  Errathen  räner  der  gesogenen  5  Zahlen 
es  Spiel ; 

■)  In  Genna  bestand  seinerzeit  bei  dsn  Wablen  in  den  groBSen  Bath  die  üebnng, 
Ismen  Ton  90  Candidateu  anf  Zetteln  BeschriGben,  in  eine  Urne  feiert  nnd  ans 
lann  5  Zettel  gezogen  wurden.  Jene  Candidaten,  deren  Namen  die  gezogenen 
gen,  encUenen  in  den  grossen  Rath  gewählt  Ans  den  zaUreicheo  Wetten, 
i  dieser  Gelegenheit  jedesmal  anf  das  Erscheinen  hestimmter  Namen  stattgerunden 
dete  sich  das  Zahlenlotto  mit  90  Zahlen  herans,  (Ban,  Grundsätze  der  Finanz 
.ft,  Leipzig  and  Heidelberg  1864.  I.  Bd.  pag.  341.) 
>)  Vetter.  Finanz-Hand bnch,  Fftnfkirchen  1873,  pag.  123. 
■)  Im  Jahre  1752  erhielt  der  Heistbietonde,  OcUvins  Graf  Gataldi,  ein  Lotto- 
m  anf  10  Jahre  für  sUe  Ssterr.  ErbUnder.  vekhes  Privileginta  1762  aaf  weitere 
lUgedehnt  warde.  Im  Jahre  1777  ward  das  Lotto-Gefalle  an  Barara  &  Comp, 
missigen  Pachtzins  nnd  gegen  die  Terpflichtnng  überlassen,  dasi  er  5  HiLdchea, 
len  mit  den  Zahlen  herausgehoben  würden  (es  war  jede  der  90  ZsJüen  mit  dem 
les  eventuell  ansznstattenden  Mädchens  Tersehen),  anszastenern  hatte.  Bei  der 
!htnug  Im  Jahre  1776  wnrde  zwar  diese  Anssteaer  abgestellt,  dafür  aber  ein 
von  12.000  fl.  ffir  wohlthktige  Zwecke  stipnlirt,  wobei  es  anch  hei  der  Heber- 
I  Lotto  in  die  Cameral-Eegie  im  J.  178S  verblieb.  (Oeatarr.  Natlonal-EncjUopldie, 
3,  pag.  495.) 

*)  Ueber  die  Leitong  nnd  Controle  dieses  Zweiges  der  Staats- QsfBIle,  aowie  Ober 
gabniue  in  der  Zeit  ven  1828—1874,  wnrde  bereits  im  n.  Jabrg.  6.  Heft  dar 
itschrift  berichtet. 
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2.  „Ruf*,  d.  i.  ein  auf  das  Errathen  einer  der  gezogenen  5  Zahlen  nnd 
gleichzeitig  des  bestimmten  Zuges,  auf  welchen  dieselbe  erscheint,  gerichtetes  Spiel ; 

3.  „Ambo**  (solo),  d.  i.  ein  in  einem  Satze  von  zwei  Zahlen  auf  das 
Errathen  beider  derselben  in  den  gezogenen  5  Zahlen  abzielendes  Spiel ;  und 

4.  „Temo"  (secco),  d.  i.  ein  in  einem  Satze  von  drei  Zahlen  das  Errathen 
aller  drei  derselben  in  den  gezogenen  5  Zahlen  bezweckendes  Spiel. 

Sowohl  auf  Ambo  als  aof  Temo  kann  auch  in  Sätzen  von  mehr  als 
zwei ,  beziehungsweise  drei  Zahlen  gespielt  werden ,  jedoch  findet  hierbei  im 
Gewinnfalle  eine  Kürzung  des  Vielfachen  des  Einsatzes  in  dem  Masse  statt,  als 
bezfigliehe  Gewinn-Combinationen  in  der  besetzten  Zahlenreihe  enthalten  sind. 
Ebenso  kann  auch  ein  gemischtes  Spiel  auf  Ambo  und  Temo  (Ambo-Terno-Spiel 
genannt)  platzgreifen,  bei  welchem  ein  bestimmter  Minimal-Einsatz  auf  Ambo  und 
der  Best  auf  Temo   gebucht  wird. 

Die  Gewinn- Wahrscheinlichkeit  erreicht  beim  Extratto-Spiel 
das  Yerhältniss  von  1  :  18,  beim  Euf-Spiel  von  1  :  90,  beim  Ambo-Spiel  (in 
2  Zahlen)  von  1:400,  beim  Terao-Spiel  (in  3  Zahlen)  von  1:11.748,  beim 
Quatemo-Spiel  von  1:511.038  und  beim  Quintemo-Spiel  von  1:43,949.160. 
Letztere  beiden  Spielarten  aber  werden  bei  ihrer  geringen  Gewinn- Wahrscheinlich- 
keit nicht  besetzt,  wohl  auch  meistens  gar  nicht  gestattet,  sondern  es  greift  selbst 
in  Reihen  von  4,   5  und  mehreren  Zahlen  lediglich  das  Temo-Spiel  Platz.  ^) 

Das  Gewinnst-Ausmass  beträgt  beim  „Extratto^  das  Vierzehnfache, 
beim  «Buf*'  das  Siebenundsechzigfache ,  beim  „Ambo^  (in  2  Zahlen)  das  Zwei- 
hundertvierzigfache  und  beim  „Temo"  (in  3  Zahlen)  das  Yiertausendachthundert- 
fache  des  Einsatzes.  Mit  Ausnahme  des  Extratto-Gewinnstes ,  bei  welchem  ohne 
Rücksicht  auf  die  gesetzte  Zahlenreihe  der  Einsatz  auf  jede  der  errathenen  Nummern 
mit  dem  Yierzehnfachen  vergütet  wird,  greift  das  obige  Vielfache  des  Einsatzes 
ab  Gewinn  nur  dann  Platz,  wenn  die  besetzte  Zahlenreihe  nicht  mehr  als  eine 
einzige  Gewinn-Combination  zulässt,  wie  dies  beim  Buf-Spiel  überhaupt,  dann  beim 
Ambo-Spiel  in  2  und  beim  Temo-Spiel  in  3  Zahlen  der  Fall  ist.  Wird  aber 
Ambo  in  3  Zahlen  gesetzt,  welche  3  Amben -Combinationen  ergeben,  so  beträgt 
ein  Ambo-Gewiun  in  diesem  Falle  nur  das  Achtzigfaohe  des  Einsatzes.  Dasselbe 
gilt  fUr  den  Temo-Gewinn  bei  einem  Satze  von  4  und  mehr  Zahlen.  Da  4  Zahlen 
vier  ,  5  Zahlen  aber  bereits  zehn  Temo-Combinationen  zulafisen,  so  beträgt  im 
ersteren  Falle  ein  Temo-Gewinn  das  1200£ache,  im  letzteren  aber  nur  mehr  das 
480£EU>he  des  Einsatzes  u.  s.  w.  Dagegen  findet  aber  im  Errathungsfalle  mehrerer 
in  einer  Beihe  auf  Ambo  oder  Temo  gespielten  Zahlen  die  Vergütung  des  eben 
erwähnten  Vielfachen  des  Einsatzes  so  oftmal  statt,  als  die  errathenen  Zahlen 
bezügliche  Gewinn-Combinationen  darstellen.^) 

Lotto-Ziehungen  werden  innerhalb  der  im  Beichsratbe  vertretenen 
Länder  zu  Wien,  Linz,  Graz,  Triest,  Prag,  Brunn  und  Lemberg  alle  14  Tage, 
also  im  Jahre  26 — 27,  in  Innsbmck  jede  3.  Woche,  d.  L  jährlich  17 — 18,  und 
in  Bozen  und  Trient  jede  6.  Woche,  somit  im  Jahre  8 — 9,  abgehalten.  Im  Ganzen 


^)  Bau,  a.  0.  a.  0.  Aber  auch  beiden  übrigen  Spielarten  pflegt  in  dem  Falle,  als 
die  Einlagen  auf  bestimmte  Zahlen  ein  gewisses  Mass  überschreiten,  eine  Kürzung  oder 
auch  ginzUche  Zorfickweisong  einzelner  Einlagen  (im  Volke  gemeinhin  „Sperrnng"  genannt) 
stattznfinden.  Tritt  dieser,  übrigens  nicht  zu  häuüg  sich  ereignende  Vorgang  ein,  so  wird 
hiervon  dem  betreffenden  Lotto-CoUectanten  noch  vor  dem  Beginne  der  Ziehoug  mittelst 
sogenannter  , Sperrliste*',  welche  im  Collectnr-Locale  zu  Jedermanns  Einsicht  zu  affichiren 
ist,  Eenntniss  gegeben.  Hierdurch  erlangen  die  Einleger  Gelegenheit,  sich  über  die  Annahme 
oder  Nichtannahme  ihrer  Spieleinsätze  za  unterrichten  and  die  Rückerhebong  ihrer  zordck- 
gewiesenen  Einlagen  oder  Einlage-Theilbeträge  zn  bewerkstelligen. 

^  Hiemach  ergeben  sich  folgende  Gewinne  der  verschiedenen  Spielarten: 
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U.  Pig»t*t 


hat  dahqr  die  BeySlkemng  d«r  im  Büohantk«  vertretenen  LKnder  innerlwll)  dea 
Bereiches  dieB«BLlliidarwinplexeB  eelbst  im  Jahre  316 — 219mal  Gelegenheit  ni  dem 
Teranche,  dem  Grlflok  täa  Lächeln  abzugewinnen. 

Die  Anzahl  der  Lotto-Colleetnren  belief  sich: 


im  Jahn 

1874 

1875 

1876 

lifl'i 

ick  niit«r  der  Enns  anf    .... 

777 

854 

901 

936 

ia  ob  der  Emu        „      .... 

.        184 

imi 

189 

194 

32 

HB 

36 

«7 

A                           „....: 

«e 

Sflfi 

201 

197 

36 

39 

36 

■AI 

67 

71 

69 

m 

}Sh  nud  QradiMa,  Irtriea  anf    . 

81 

82 

81 

H7 

d  VoraiÜMre  «nf 

.       107 

113 

110 

109 

.     1.129 

1.137 

1.1 4;^ 

1.156 

374 

m 

382 

■m 

94 

103 

96 

98 

466 

491 

m 

5!)7 

27 

31 

■M 

35 

9 

Ö 

9 

7 

im  Oansen  anf  .   . 


3.576     3.742     3.793     3.874 


tgegenbalte  der  Zahl  der  Lotto-CoUectnren  zn  der  BoTOlkernngi- 
elnen  Länder  entfiel  daher  in  absteigender  Bichtnng  des  letzten 
Lotto-Collectnr: 


a.  s.  V. 
a  Spiele 


14ftc]i 
67  „ 
240   „ 


Dagamliohte  Spiele 


dftTOa  .IltfdlMl 

aswInnfüT 

«DJ  1  Anbo  ans  Terao 

1  AmtM 

ITWBO 

5  kr.          1  kr. 

4fl. 

48«.  -k. 

10  •         s  . 

24  ,  -  . 

17    .          3    . 

"  .  «)  . 

25    ,          5   . 

12  .  -  . 

36    .          3   , 

4  .  U  . 

a  .         5  . 

4  .  28  . 

BO   ,          7    , 

76   „         10   , 

4  .  -  , 

b  irrt  Tetter  (a.  o.  s.  O.  pag  125)  welcher  im  Gewinn  beim  Teno 
1  480ClfBohen  Eineatz  beziffert ,  dieaei  Tielfacbe  dea  Binsattes  aber  bei 
tlntemen  eo  oft  besahlen  Uiet,  als  in  4  oder  ö  Zahlen  Terno's  enthalten 
leile    mindert    sich    dm  Oewiaa    enUprecbend   nach    der  Steigerung   der 
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im  Jahre 

1874       1875       1876       1877 

auf  Köpfe  der  Bevölkerang 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns      2.652  2.445  2.348  2.290 

„  Oesterreich  ob  der  Enns 4.021  3.906  3.937  3.846 

„  Salzbarg 4781  4.382  4JJ72  4.167 

„  Böhmen 4.651  4.650  4.658  4.638 

„  Mähren 5.493  5.368  5413  5.402 

„Schlesien •   .   .   .  5.720  5.286  5.743  5.696 

„  Steiermark 5.703  5.680  5  827  5.980 

„  Krain 6.972  6.592  6.798  6.812 

y,  Triest,  Gorz  nnd  Gradisca,  ötrien     .   .  7.470  7.450  7.616  7.160 

„  Tirol  nnd  Vorarlberg 8.303  7.884  8.120  8.217 

„  Kärnten 9.381  8.668  9.399  9.154 

„  Galizien 12.595  11.869  11.618  11.386 

n  der  Bnkowina 17.724  17.349  17.521  15.672 

„  Dalmatien 50.530  57.541  51.546  66.791 

überhanpt.   .   .       5.865      5.660      5.633      5.567 

Im  Allgemeinen  hat  daher  die  Yermehrnng  der  Lotto-Collectoren  mit  der 
dmchschnittlichen  Zunahme  der  Bevölkerung  seit  dem  Jahre  1874  nicht  nur 
gleichen  Schritt  gehalten^  sondern  di'eselBe  durchwegs  nicht  onbedentend  überflügelt, 
£ine  Ausnahme  hiervon  bilden  nur  Dalmatien  und  Steiermark,  welche,  entgegen 
dem  Zuwachse  der  Bevölkerung  eine  unbedeutende  Verminderung  in  der  Zahl  der 
Lotto-Collecturen  aufzuweisen  haben. 

Wird  die  Anzahl  der  Lotto-Collecturen  mit  dem  Flächeninhalte^)  der 
einzdnen  Länder  verglichen,  so  kommt,  gleichfalls  in  absteigender  Richtung,  je 
eine  Lotto-Collectur: 

im  Jahre  

1874  1875         1876  1877 

'  auf  Qnadrat'KUometer 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns  .   .  2551  23 21  2200  21-18 

„  Böhmen 46*02  4570  45*46  44*94 

„  Schlesien 54*76  49*98  53*62  52  53 

"  Mähren 59 44  5804  58*19  57*74 

„  Oesterreich  ob  der  Enns    .   .   .  65*20  6314  63*47  61*84 

„  Triest,  Görz  n.  Gradisca,  Istrien  98  62  97*42  98  62  91-82 

l  Steierinark 110*61  109*53  111*71  1  3*98 

:  Krain 14908  14063  14476  144*76 

l  Galizien 17214  159*73  154*22  148*96 

l  Salzbnrg 223-93  204*73  12905  19367 

l  Tirol  nnd  Vorarlberg     ....  274*08  259  53  266*61  269*05 

l  Kärnten 288*15  265*98  28815  280*36 

l  der  Bnkowina 387*07  33713  ^  33713  29860 

"  Dalmatien 1.421*40  1*59907  1.421*40  1.827*51 

überhaupt.   .  .        83*94         ^^2         7914         77*49 

Bei  der  Vertheilung  der  Collecturen  auf  den  TerritorialUmfeng  nimmt 
,alflO  Oesterreich  unter  der  Enns  gleichfalls  den  ersten  Rang  ein,  dagegen  gehen 
Böhmen,  Schlesien  und  Mähren  den  beiden  Alpenländem  Oesterreich  ob  der  Enns 
und  Salzburg  vor,  dem  letzteren  gewinnen  überdies  auch  noch  Triest,  Görz  etc., 
dann  Steiermark,  Erain  und  Ghilizien  den  Vorrang  ab. 

Es  folgt  zunächst  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Haupt-Ergeb- 
nisse des  Lotto-Gefälles  für  die  einzelnen  Länder  in  den  Jahren  1874 
bis  1877  : 


.f  1 


.  ':f: 


t  Jf 
■  (  ■ 


«)  Siehe  denselben  im  statistischen  Jahrbnche  1876,  I.  Heft,  Seite  12. 
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L    &    Q    d    e    r 

Jahr 

KiDDahmaD 

A.«.^.. 

neb«r«:hDB«    | 

Onld.n 

Saterr,    Wihr,                | 

( 

1874 

8,604373 

6,343.380 

2,260.993 

1675 
1876 

9,164.807 

10,78ft,201 

6,258.223 

7,07;i.398 

2,906-584 
3,713.803 

l 

1877 

9,S12.263 

5,412  988 

4,099  275 

i 

1874 

786.878 

534.652 

252.226 

Oeaterreich  ob  der  Bona | 

1875 

1876 

891.024 
l,tM0.335 

571.339 
689.733 

319.685 
350.602 

[ 

1877 

1.0ii6.675 

626  362 

400313 

1874 

289.031 

156.266 

72.765 

Salzburg 

1875 

263.221 

175.270 

87.951 

I87fi 

314,541 

219.806 

91.735 

1877 

286.697 

160805 

125,892 

( 

1874 

852.624 

519.468 

333.156 

SteiemiaA ) 

1875 

886.784 

503.889 

382.895 

1876 

847.697 

529.504 

318.193 

\ 

1877 

867.888 

558.923 

308.965 

1874 

103  597 

57.796 

45.801 

ESrnten      J 

1875 

187ti 

.    110.406 
115.257 

63.895 
57,981 

46.511 
57.276 

l 

1877 

115.852 

G  1.204 

54.648 

f 

1874 

244.827 

125,570 

119.257 

KraJD     J 

1875 

257.923 

132.173 

125.750 

1876 

250.318 

126.793 

123.525 

1 

1877 

268.153 

135.835 

133.318 

1874 

793.742 

513.443 

280.299 

Trieat,  G6rz  n.  GrsdisM,  Irtrien     .  | 

1875 
1876 

818,858 
804,620 

437.244 
491.171 

381.614 
313.449 

[ 

1«77 

870,594 

466.424 

401170 

1S74 

561.309 

419.034 

142,275 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

1875 
1876 

.5i3.329 
542.211 

383.862 
344,647 

164.467     1 
197.564    ' 

1877 

485.87.i 

292.064 

193.808     1 

1 

1874 

5  071,839 

2,98a876 

2,082.963     1 

BObmeii i 

1875 

4,4^5  271 

2,414.203 

2.031.068     1 

1876 

4,752.696 

2,389.818 

1,862.878 

1 

1877 

4,764,475 

2.823.561 

1,940.914 

1874 

1,175.755 

730.317 

445.438 

Mahren 

875 

1.117.299 

610.621 

506.678 

876 

1,128856 

685.022 

443.834 

877 

1.260.941 

803.651 

457.ii90 

( 

874 

349  999 

205,07  t 

144.928 

SchleaUD i 

875 

355.538 

a05.256 

150.282 

876 

382.191 

239.998 

142.193 

l. 

877 

475  825 

309.704 

166.121 

Gslizhu J 

1874 

1.323,844 

788.177 

536.667 

1875 

1,711. 8s;6 

1,136.694 

575,132 

1876 

l,56i.0l7 

949.933 

615084 

[ 

1877 

1,642.326 

l,0m276 

622.050 

1874 

89.447 

42.784 

46.663     ' 

1 

1875 
187« 

112862 
105.656 

66.649 
40,175 

46213 
65.381 

i 

[ 

1B77 

105.463 

56,881 

48.682 

1874 

56.554 

44.099 

12455 

) 

1875 
1876 

48,131 
45.433 

23.901 
37121 

24  230 
8.312 

{ 

1 

1877 

50,580 

28.342 

22.238 

T874" 

20,243  819 

13,468.933 

6.774,886 

Znsftmmpn  .    . 

1875 

20,782.279 

12,983^19 

7,799  060 

1876 

22,680  929 

14.374.100 

8,306.829 

isn 

21,733,604 

12,757,020 

8.976,584 

Die  Gesammt-Einnahmeii  haben  gegen  jeqe  des  jeweiligen  Voijahtos  im 
'5  um  538.460  fl.  oder  2-66  Percente,  im  Jahre  1876  am  1,698.650  0. 
t  Fercmte  zngeDommen,  wogegen  eich  im  Jahre  1877  ein  Abfall  von 
&.  oder  I'IS  Percente  ergibt. 

Die  AoBgaben  dagegen  weisen  fUr  das  Jahr  1875  in  Folge  der  sowohl 
hl  ala  anch  dem  Geldbetrage  nach  geringeren  Gewinne  einm  Rttt^^gang 
ri4  fi.  oder  3'6t  Percente  anf,  jedoch  nicht  ohne  eich  in  dem  unmittelbar 
enden  Jahre  1876  wieder  bedent«nd,  n.  zw.  am  1,390.881  9.  oder 
-oente,  zu  ateigem  und  1877  abermals  nm  1,617.080  ä.  herabznmindeni, 
bre  letztiäbrige  Geaammtsomme  noch  hinter  jener  des  Jahres  1874  am 
fl.  oder  5*29  Percente  derselben  znrackblieb. 

Der  ans  dem  Entgegenhalte  der  Ausgaben  m  den  Einnahmen  resaltirende 
ISS,  welcher  den  Netto- Ertrag  des  Lotto- Geföllea  bildet,  erfahr  im  Ver- 
it  den  unmittelbaren  Yorjahren  eine  stetige  Zunahme  nicht  nur  in  seiner 
lUnme ,  sondern  anch  in  faat  allen  Ländern,     Eine  Ausnahme  bildet  nur 

1876,  welches  in  Steiennark ,  Erain,  Triest,  Görz  etc.,  dann  in 
Uähren,  Schlesien  und  Dalmatien  einen  znmeiet  nicht  unwesentliches  Bttok- 
;t.  In  den  anderen  Jahren  kommen  Blickgänge  nnr  ganz  vereinielt  und 
;  nennenswertben  Beträgen  vor. 

Die  Vermehrung  (  +  )  oder  Verminderung  ( — )  der  üeber- 
I  des  Lotto-Gefäila  betrag  nämlioh  gegen  das  jeweilige  Voijahr 
iterr.  WShrang: 

im  Jaluo 
1875  1876  1877 

anlden  ästerr.  WSlu. 
Oesterrelch  ontei  der  Emu     .    .      4-     646.591    +  807.219    +  385.472 
JesUrraicli  ob  der  Enna  ....      -|-       67.459    +    30.917    +    49.711 

Jalzbnrg +       15.186    +      6.784    +    31.157 

»siemark +       49.739    -     64.702    —      9.228 

S&mten +  710    +    10.765    —      2.628 

Kiain +         6-493    —      2.225     +      8.193 

rrieart,  eeiz  and  aradiscB,  latrien      -|-     101.315    —    68.165    +    90-721 

rirol  ond  Torarlberg +       22.192    +    33.097    —      3.756 

BSlunen —         1.895    —  218.190    +    78.036 

kKhren +       61.240    —    62.844    4-     13.456 

JcUesfan +        5.354    —     8.089    +    23.928 

Jalizien +       39.465    +    39.952    +      6.966 

ier  Bakowina —  450-1-     19.168    —    16.799 

Dalmatien ■     +       11.775    —    15.918    +    13.926 

im  Ganzen    ...      +  1,024.174    -f-  507.769    -|-  669.755 
Die  Zahl  der  Spieleinlagen,   welche   im   Gesammtberüche  der  im 
he  Tertretenen  LSnder  im  Jahre  1874  100,136.650  betragen  hatte,  stieg 

1875  auf  104,855.240,  im  Jahre  1876  auf  114,579.930  und  im 
877    auf   115,715.050.    Der  Zuwaoha   der   Spieleinlagen    ergibt 


fBi  das  Jakr  1875  mit   .  -   .        4,716.590  4-71 

,     ,      ,     1876    „     .   .  .        9,724.690  9-27 

„      „       ,      1877    „     .   .    -  1,135.120  0-99 

Nicht  in  dem  gldcben  Masse,  wie  die  Zahl  der  Einlagen  sicli  erhShte, 
oh  der  Geldwerth  derselben  zu  und  ee  ist  dies&llB  insbesondere  das  Jahr 
lYorznlieben ,  für  welches  bd  eiuKs  Znwaobse  der  Anzahl  der  Spielein- 
1  0*99  Pnvente  ein  gleichzeitiger  Ausfall  in  den  Geldbeträgen  derselben 
Fereente  sich  constatiren  ISest 

Der  Geldbetrag  der  Spieleinlagen,  welcher  fUr  das  Jahr  1674 
52  fl.  betragen  hatte,  belief  eich: 


,-> 

Das  Lotto-Oefälle  und  seine  ErgebnÜBe  während  der  Jalire  1874—1877.        3gg 

daher  eeeen  das  Voriahr 
fiberhaapt  höher  (40  oder  niednger 

(— )  um 
anf  Gulden  Golden  Percente 


im  Jahre  1875 20,736.866       +     537.294       +  266 

•      1876 22,648.206       +  1,911.340       +  931 

1877 21,703.628       —     944.578       —  417 


n 

9  1» 


1874 

in  Oesierreich  nnter  der  Enns    .   .   .  1*74 

„  Oeeterreich  ob  der  Enns 2*15 

.  Salzburg 2*15 

,  Steiermark 1*59 

,  Kärnten 126 

„  Krain 0*88 

„  Triest,  CNSrz  und  Oradieca,  Istrien  0*99 

„  Tirol  nnd  Vorarlberg 1*90 

„  Böhmen 1'41 

„  Mähren 1-78 

,  Schlesien 2*20 

„  Galisien 1*49 

„  der  Bukowina 0*94 

Dalmatien 0*63 


n 


im  Jahre 

1875 

1876 

1877 

Percente  der 
1-62 

Binlagesahlen 
174           1*45 

1*62 

1-83 

1*56 

1*53 

1-74 

1*49 

1*52 

1*56 

1*59 

1*39 

1*35 

1*33 

0-95 

0-90 

0-94 

0-87 

0^5 

0-82 

1*67 

1*52 

1-93 

1*27 

1*35 

1*43 

1-67 

1*78 

1*83 

2*20 

2*29 

2*34 

1*37 

1*39 

1*41 

0*93 

0-94 

0-90 

0*72 

0*68 

0*48 

V- 


t   '.  j 


HieraoB  geht  hervor,  dass  die  Spiellast  im  Allgemeinen  zwar  auch  im 
Jahre  1877  noch  eine  steigende  Tendenz  einliielt,  sich  aber  mit  geringeren  Ein- 
sätzen begnügte.  Dies  erhellt  aach  ans  der  Yergleichnng  des  Einlagsbetrages  mit 
der  Zahl  der  Spieleinlagen  in  den  yerschiedenen  Ländern,  womach  sich  die  dar  eh- 
schnittliche  Höhe  einer  Spieleinlage,  wie  folgt,  heraasstellt : 

1874  1876  1876  1877 
in  Krensem  dsterr.  Wähnmg 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns    .   .   .  21*11  20*98  20*93  19*51 

„  Oesterreich  ob  der  Enns     ....  25*38  19*03  19*92  19*99 

„  Salzbnrg 26*35  20*18  20*48  18*88 

,  Steiermark 18*74  18*66  18*03  17*44 

„  Kärnten 16*50  16*89  16*56  1604 

,  Krain 14*43  14*36  14*44  14*26 

„  Triest,  Görx  nnd  Gradisca,  Istrien  16*70  15*94  15*86  16*71                                   A 

„  Tirol  und  Vorarlberg 26  37  25*79  25*60  32*72                                    f 

„  Böhmen 20*07  19*97  19*49  18-34                                  :W\ 

n  Mähren 19*28  19*44  19*51  18*88 

„  Schlesien 1807  18*22  19*02  18*37 

„  Galizien 16*75  17*28  1701  1619                                    i 

„  der  Bukowina 19*61  20*07  21*04  20*23 

„  Dalmatien 23*35  17*07  17*08  1816 

fiberhanpt.   .   .      2017         1978        1977        lS76 


.  r. 


?^ 


'4 

1 


Yen  dieser    allgemeinen   Wahmehmusg   des   sncoessiYen   Bfickganges    in  | 

der  durchschnittlichen  Höhe  des  Einlagsbetrages  bei  gleichzeitigem  Anwachsen  der 
Einlagenzahl  weicht  nor  Tirol  mit  Vorarlberg  ab,  welches  bei  einer  dorohg^gigen 
Herabmindemng  in  der  Zahl  der  Sfneleinlagen  im  letzten  Jahre  eine  merkbare 
ErhOhnng  des  Darchschnittsbetrages   für  je  eine  Einlage  aufweist,    womach  also  ^ 

daselbst  die  Intensität  des  Spieles  zwar  im  Bückgange  begriffen  war,  der  für  die 
einzelnen  Einsätze  anfgewendete  Betrag  aber  im  Jahre  1877  zanahm.  u 

Die  nachstebende  Uebersicht  zeigt  das  Yerhältniss    der    Gewinne  \'S 

zu  jenen  der  Einlagen  blos  ihrer  Anzahl  nach,  ohne  Büeksicht  anf  die  Betrags- 
hdhe    der  einen   nnd   der  anderen.     Die  Zahl  der  Spielgewinne   erreichte  'f^ 

nämlich: 


:\ 


überhaupt.   .   .         1*59  1*47  156  1*45 


■i  -1 


■^. 
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Im  Dnrcliscbnitte  entfiel  daher  ein  Gewinn   im  Jolire  1874  auf  63,   im 

Jahre  1875  auf  68,    im  Jahre  1876  auf  64  ond  im  Jahre  1877   auf  69  ^iel- 

tsen  Durchschnitt  oder  doch  demselben  gleich  oder  nahe  erhielt 

eieichneten  Jahren    das  Verhältniss    der  Gewinne  m  den  £in- 

nach,  in  Schlesien  mit  1  Gewinn  anf  43 — 46,  in  Oeeterreich 

Gewinn  auf  47 — 64 ,  in  Salsbnrg  mit  I  Gewinn  auf  47 — 67, 
irinn  anf  52 — 66,  in  Mähren  mit  1  Gewinn  auf  55—60,  in 
er  £nu8  mit  1  Gewinn  anf  58 — 69  and  in  Steiermark  mit 
—66  Einlagen.     Während  das  Gewlnn-Yerhältniss    in  Oalizien 

—73  Einl.),  in  Böhmen  (l  Gewinn  auf  70—79  EinL)  nnd 
ewinn    aaf   72 — 80   EinL)    noch  massig  hinter  diesen   Dnrch- 

erhielt  im  EUatenlande  unter  101 — 122,  in  Kiain  unter  105 
tukowina  nnter  106 — 111  nnd  in  Dalmotien  sogar  anter  138 
irst  einer  seine  Einlage  nebst  einem  Gewinne  Hberhanpt  aorQck. 
etiag  der    einzelnen  Gewinne    bewegt    sich     allerdings  je   nach 

gangbarsten  Spielarten  zumeist  zwischen  dem  14-  bis  nun 
lieleinlage,  hält  man  jedoch  der  Gesommtsnmme  der  Gewinn- 
der  Gewinne  gegenüber,  so  berechnet  sich  die  dur  chschnitt- 
I B  Grewinnes : 


im 

Jahn 

1874 

1875 

G    D    1 

1876 

1877 

oater  3n  Enns  mt 

8-36 

8-20 

7-33 

709 

ob  d«r  Bnos         , 

7!8 

6-84 

6-2 

7-11 

7-71 

807 

7-6 

6-46 

6-50 

630 

6^ 

6-20 

6-70 

6-45 

5-58 

5-74 

6-76 

7-09 

7-45 

7-09 

ii.andiica,IgtriniC 

982 

8-70 

9-17 

973 

roHriberg 

8-87 

944 

9-11 

8-56 

7-74 

7-70 

812 

7-18 

600 

5-48 

5-91 

5-89 

4-50 

4-41 

483 

4-77 

604 

7-64 

672 

6-48 

aa                        , 

9-00 

11-76 

7-49 

Uli 

26-29 

10-13 

18« 

18-94 

Überhaupt  auf 

7-71 

7-66 

7-31 

6-91 

,11  dieselben  Länder  (Dalmatien,  die  Bnbowina  nnd  das  Küsten- 
nach  der  Anzahl  der  Gewinne  gegenüber  jener  der  Einlagen 
•urchschnitt  ermittelt  wurde,  weisen  die  hi^chsten  dorchschnitt- 
ge  auf,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  in  diesen  lindem  das 
rherrschen  mag,  welches  bei  zwar  imgleich  geringerer  Gewinn- 
ein verlockend  hohes  Gewinn-Ansmass  in  Anesicht  stellt. 
Verhältnisse  die  Gieaammtbeträge  der  Gewinne  sn  jenes  der 
teigt  die   nachstehende   Darstellnng.      Die    Gewinnsnmm«n 

im   Jahrs 

1874  1875  1876  1877 

Percente  der  gewramten  Elnlunlivträn 

nnter  der  Enns   .    .    .  68'69  63'30  6078  52'36 

ob  der  Enns     .    .   .    ,  6151  5821  60-60  65-37 

6287  61-28  6455  5081 

55-06  5131  56-57  56-63 

5104  53-88  45-51  4748 

47-04  46-95  4659  4663 

E  nnd  Gradisca,  latrien  58-39  4722  54-98  47-81 

Fororlberg 63-99  60-75  54-26  50-69 

04-ai  48-88  56'05  54-80 
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im  Jahre 

1874          1875         1876  1877 
Peroente  der  zeaammten  Binlanbeträge 

in  Mähren 5551         47^40         53*80  56*95 

„  Schlesien 53*99          5318         5825  60*67 

„  Galizien 53  75          60*55          54*53  56*37 

„  der  Bukowina 43*27          54*29          3358  49*45 

„  Dalmatien 70*59         42*99         74*98  49*98 

überhaupt.   .   .     6112         5712         5816        53*56" 


Jener  Geldbetrag ,  welcher  von  der  Einlagssnmme  über  Abschlag  der 
hiervon  bestrittenen  Gewinne  resnltirt,  wird  als  Netto-Einhebnng  bezeichnet  und 
bildet  nach  Abzug  der  fiinhebnngskosten  und  sonstigen  Administrations  •  Auslagen, 
dagegen  mit  Zurechnung  der  Administrations-£innahmen  das  ErtrSgniss  des  Lotto- 
geföUs.     Diese  Netto-Einhebnng  betrag: 

im  Jahre 
1874  1875  1876  1877 

Gnlden  ösierr.  W&brang 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns  .  2,690.661  3,356.014  4,226.30  4,533.835 

„  Oesterreich  ob  der  Enns  .   .     302.221  371.940  409.463  457.713 

„  Salzburg 84.965  101.786  111.456  140.766 

„  Steiermark 382.759  429.714  367.268  389.130 

„  Kärnten 50.546  51.367  62.677  60.108 

„  Krain 129.110  136.578  1H3.183  142918 

,  Trie8t.Görzu.Gradisca,Istrien   329.921  43L722  361.259  453.970 

,  Tirol  und  Vorarlberg     .    .   .     201.856  214.375  247  458  239.763 

„  Böhmen 2,326.444  2,293.631  2,085.349  2,138.139 

„  Mähren 520.533  586.707  619.923  542.447 

„  Schlesien 160.747  166.258  159.422  187.096 

,  Galizien 606.874  673.242  710.016  714.827 

„  der  Bukowina 50.586  51.506  69.927  53.198 

„  Dalmatien .   ,      16.578  27.243  11.339  25.gl0 

im  Ganzen.   .  .     7,853.801     8.892.283     9,475.088   10,079.120 

Gegenüber  dem  jeweiligen  Vorjahre  hatte  sich  daher  eine  Zunahme  (  +  ) 
oder  Abnahme  ( — )  in  der  Netto-Einhebung  ergeben: 

im  Jahre 
1875  1876  1877 

Gnlden  österr.  Währung 

in  Oesterreich  unter  der  Enns     .   .  +  665.353  +  870.334  +  307.487 

„  Oesterreich  ob  der  Enns  ....  +  69.719  +    37.523  +  48.^^50 

„  Salzburg +  16*821  +      9.670  +  29*310 

„  Steiermark -f  46.955  —    62.446  +  21*862 

„  Kärnten -f  821  +    11.310  —  2.569 

,  Krain +  7.468  —      3.395  +  9.735 

„  Triest,  Görz  und  Gradisca,  Istrien  +  101801  —    70.463  +  92.711 

„  Tirol  und  Vorarlberg +  12.519  +    33.083  —  7.695 

„  Böhmen —  32.613  —  208.482  +  52.790 

,  Mähren +  66.174  —    66.784  +  22.524 

„  Schlesien +  5.511  —      6.836  +  27.674 

„  GaUzien +  66.368  +    36.774  +  4.811 

,  der  Bukowina +  920  +     18.421  —  16.729 

„  Dalmatien +  10.665  —    15.904  +  13.871 

überhaupt .   .   .     +  1,038.482    +  582805    +  604.032 

In  ihrer  Gesammtheit  zeigt  somit  die  Netto-Einhebung  zu  Gunsten  des 
Lotto-Gefälls  eine  stetige  Zunahme,  welche  sich  für  1875  mit  13*22  Fercenten,  für 
1876  mit  6*55  Percenten  und  fdr  1877  mit  6  37  Fercenten  von  dem  Betrage  des 
bezüglichen  Vorjahres  berechnet. 

Wird  endlich  das  Yerhältniss  der  Geldbeträge  der  Netto-Einhebnng  zu 
jenem  der  Einlagen  ebenfalls  länderweise  ermittelt,    so  wird  daraus  ersichtlioh,    in 


I  Verhältnisse  seiner  Spielein lagen  jedes  der  im  BeicliBratlie  vertretenen 
den  jüngst  verflossenen  Jahren  zun  ErtrSgnisse  des  Lotto-GeSlIs  b^- 
Die  Netto-Einhebnng  berechnet  sich: 


sBterreicli  nntor  der  Enna      .    .    . 
iaterreich  ob  der  Buna 

eiennark 

■iest,  Qön  und  Grsdiics,  Istrien 

Tol  und  Voikflberg 

ihmen 

UeaiBn 

T  Bnkowins 

Jnuktien    . 

KberhADpt .   .    . 


Im  Jahra 

1874         1875         1876         1877 

ml  Psreente  der  BinlagilxitrftcB 


31-31 

36-70 

39-28 

4774 

38-49 

41-79 

39-40 

44-63 

3713 

38-72 

35-45 

4919 

44-94 

48-69 

43-43 

43-37 

48  96 

46-72 

54-49 

52-52 

5296 

53  05 

53-41 

53-37 

41-61 

52-78 

45-02 

52-19 

36-01 

39-25 

4674 

49-41 

45  97 

51-12 

43-95 

45-20 

44-49 

62-60 

46-20 

43-05 

4601 

46-82 

41-75 

39  33 

4625 

39-45 

45-47 

43-63 

56-73 

45-71 

66-42 

50-55 

29-41 

57-01 

26-02 

BOKB 

4288        41-84        4644 


am  Sohlnsse  fUgeu  wir  noch  zwei  Tabellen  bei,  welchen  die  Intensität  der 
g  der  BeT&lkerang  an  dem  Lottospiele  nnd  an  dem  Gewinne  ans  demselben, 
1er  hierans  resnltlrenden  Ketto-Einhebong  zn  entnehmen  ist.  Die  erste 
stellt  das  Verbältnias  der  Zahl  der  Spieleinlagen  nnd  jener  der  Spiel- 
ie  zweite  jenes  des  Creldwerthee  der  Einlagen  nnd  Spielgewinne,  sowie 
b  sieb  ergebenden  Netto-Einhebnng  zur  Berälhernngs^er  fBi  die  Jahre 
n ,    beide    anf   je    100   ESpfe    der   Bevölkerung    in    rnndoB    Zahlen 


!hnitts.Terhfiltnisi 


A-irrjTW-Käpfr??rB^aik.rnn.r  entfiele-       1 

imJahpe                                         | 

181« 

i87S 

1876 

...        1 

i&ndor 

H 

1 

ü 

S 

3 

1 

Ül 

« 

1 

1 

An.ahl                                           1 

1  nntsr  der  Enns  . 
ob  der  Enns    .   . 

1.949 

418 
668 
390 
185 
362 
777 
238 
476 
297 
373 
136 
85 
52 

34 
9 

12 
6 
2 
3 
8 
5 
7 
5 
8 
2 

2.087 
630 
849 
406 
192 
383 
840 
238 
425 
279 
358 
169 
104 
61 

34 
10 
13 
6 
3 
4 
7 
4 
5 
5 
8 
2 

8-133 
701 
999 
400 
205 
308 
880 
837 
467 
279 
364 
155 
98 
57 

42       2.270 
13     ;    687 
17          983 
6          437 
3          811 

3  400 
8          836 

4  166 
6          481 

5  381 
8          463 
8          169 
0-„        95 
0„        69 

33 
11 
15 

7 

3 

4 

7 

3 

5 

6 
11 

2 

k 

iD.Gradisca,  Istrien 
Torulbeig    .   .    . 

im  Ganxeu.  . 

473 

ü 

495 

'' 

536 

9 

537 

8 

Daa  Lotto-Genile  nad  sBine  gn^bniase  wftlirinid  der  Süin  1674—1677. 


Martin  Maria  von  Baumhaaer.  * ) 

Von  Dr.  Adolf  Ficker. 

Als  im  September  1853  die  Vertretet  der  amtlichen  Statistik  mit  melireren 
Koryphäen  der  statistischen  Wissenschaft  zum  ersten  Male  in  Brüssel  zu  einem 
Congresse  zusammentraten,  erschien  bei  demselben  als  Vorstand  des  statistischen 
Bureaus  im  Ministerium  des  Innern  zu  Haag  M.M.  v.  Baumhauer ^)  und  blieb 
von  diesem  Zeitpunkte  an  einer  der  fleissigsten  Besucher  des  statistischen  Con- 
gresses,  in  den  jüngsten  Jahren  auch  ein  steter  Theilnehmer  an  der  Permanenz* 
Commission  desselben,  ünermüdeter  Eifer  für  die  Förderung  der  Statistik  und 
seltene  Liebenswürdigkeit  des  Charakters  gewannen  ihm  bald  die  Achtung  und 
Zuneigung  aller  Fachgenossen ,  so  dass  sein  Ausbleiben  von  der  Budapeeter  Ver- 
sammlung des  Congresses  und  die  Ursache  dieses  Ausbleibens  das  allgemeinste 
und  lebhafteste  Bedauern  erregte. 

Seine  Wirksamkeit  in  den  Niederlanden  war  keineswegs  eine  ungetrübte. 
Kaum  war  es  ihm  im  Jahre  1857  gelungen ,  dem  Beschlüsse  des  statistischen 
Congresses  wegen  Errichtung  statistischer  Central-Commissionen  in  seinem  Vater- 
lande Geltung  zu  verschaffen,  als  die  neue  Institution,  ehe  sie  noch  ganz  in  das 
Leben  getreten  war,  geschweige  denn  einen  Erfolg  zu  erzielen  vermochte,  wieder 
aufgehoben  wurde. 

Baumhauer  war  stets  der  Meinung,  dass  politische  Parteiung  den 
Ausschlag  ftir  dieses  in  Europa  einzig  erscheinende  Factum  gegeben  habe.  Aller- 
dings war  die  Schaffung  der  Central-Commission  das  Werk  eines  oonservativen 
Ministeriums,  und  ihre  Aufhebung,  welche  mit  der  Beseitigung  anderer  Einrich- 
tungen gleichen  Ursprungs  Hand  in  Hand  ging,  einer  der  ersten  Acte  eines 
Ministeriums  von  anderer  Parteifeurbe.  Doch  hat  gewiss  zu  diesen  Aufhebungen 
die  Nothwendigkeit  ausserster  Ersparniss,  welche  das  letztere  auf  sich  nehmen  musste, 
in  hohem  Grade  mitgewirkt,  zumal  die  Summe,  welche  für  die  Central-Commission 
und  die  mit  ihr  beabsichtigte  Centralisation  der  vielzersplitterten  niederländischen 
Statistik  in  Anspruch  genommen  wurde,  eine  ungewöhnlich  hohe  war.  Auch 
späterhin  klagte  Baumhauer  schriftlich  und  mtindlich  wiederholt,  dass  ein 
Zeitpunkt,  welcher  an  die  Leistungen  des  statistischen  Bureaus  immer  steigende 
Anforderungen  mache  und  zwar  mit  Eecht  mache,  zugleich  Jahr  für  Jahr  neue 
Einschränkungen  der  Budgetziffem,  somit  auch  Minderungen  der  Leistungsfähigkmt 
des  statistischen  Amtes  bringe. 


<)  Da  es  mir  ungeachtet  mehrfaltig  gestellten  Ansuchens  nicht  gelang,  aus  den 
Niederlanden  Notizen  für  einen  förmlichen  Nekrolog  Baumhaaer':«  zn  erlangen,  so 
mnss  ich  mich  darauf  heschränken,  nach  den  Erinnernngen  eines  yiertelhondertjährigen 
Verkehres  eine  kurze  Skizze  seines  Wirkens  znsammenzostellcn. 

')  Seine  Familie  stammte  ans  Deutschland  nnd  machte  mit  hesonderer  Vorliebe 
den  deutschen  Adels-Titel  gegenüber  dem  bedentnng»losen  holländischen  „van^  geltend. 
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Noch  war  dem  Bureau  and  seinem  anspmchslosen  Leiter  eine  kurze 
Periode  wohlverdienten  Glanzes  beschieden,  als  im  Jahre  1867  die  Versammlung 
des  statistischen  Congresses  zu  Florenz  sich  mit  überwiegender  Majorität  dafiir 
aussprach,  dass  die  nächste  Vereinigung  des  statistischen  Areopags  der  civiiisirten 
Welt  nicht  in  einer  der  beiden  schon  wiederholt  in  Antrag  gebrachten  Städte 
Bern  und  St.  Petersburg,  sondern  im  Haag  abgehalten  werden  solle.  Nur  der 
ausserordentlichen  Thätigkeit  Baumhaner's  und  der  niederländischen  Vorbe- 
reitungs  Conunission  gelang  es ,  die  Abhaltung  dieser  siebenten  Versammlung  des 
statistischen  Congresses  schon  für  das  Jahr  1869  zu  ermöglichen. 

Die  schon  im  November  1868  veröffentlichten  Idees-Meres  Baumhaue r's 
zeichneten  bereits  einen  vollständigen  Plan  des  Congress-Programmes  vor,  an  dessen 
Ausarbeitung  er  sich  namentlich  durch  die  Abhandlungen  über  die  Methodologie 
der  Statistik  und  über  die  £ntwerfung  von  Vitalitäts-  und  Mortalitätstafeln 
betheiligte. 

Der  Congress  verlief  im  hohen  Grade  beMedigend,  zumal  Baumhauer 
zu  erwirken  gewusst  hatte,  dass  durch  Ausschliessung  der  niederländischen  Sprache 
von  den  Verhandlungen  und  durch  Beschränkung  der  Zulassung  nicht  -  fieushmän- 
nischer  Mitglieder  der  Congress  sich  ungleich  ausschliessender ,  als  es  bis  dahin 
regelmässig  geschehen  war,  innerhalb  des  engsten  Eüreises  seiner  eigentlichen 
Tendenzen  bewegte.  Minister  Fock  leitete  den  Congress  in  wahrhaft  muster- 
hafter Weise,  und  an  Baumhauer's  Seite  stand  Professor  Vissering,  dessen 
oratorische  Gewandtheit  reichlich  ersetzte,  was  Baumhaueran  Eednergabe  fehlte. 

Bei  Uebemahme  der  einzelnen  Abtheilungen  der  SlcUisäque  tnierncUionale 
durch  die  verschiedenen  statistischen  Bareaux  wurde  dem  niederländischen  die 
Statistik  der  Strafirechtspflege  zugewiesen.  Nebst  der  Statistik  der  Bevölkerungs- 
Bewegung  war  dieser  Gregenstand  seit  jeher  ein  Lieblingsthema  Baumhauer's. 
Schon  auf  der  Pariser  Versammlung  des  statistischen  Congresses  erregte  eine 
kleine  von  ihm  vorgelegte  Schrift:  „Jefe  aver  den  diefstM**  verdiente  Aufmerk- 
samkeit.  Auf  der  Wiener  Versammlung  wurde  er  in  jene  internationale  Com- 
mission  berufen,  welche  die  Aufgabe  auf  sich  nahm,  eine  Conoordanz  der 
Nomendatur  der  strafbaren  Handlungen,  sowie  eine  Vergleichung  der  verschiedenen 
Strafgesetze  und  Strafprocess- Ordnungen  auszuarbeiten,  in  Folge  der  politischen 
Constellationen  des  Jahres  1859  aber  nicht  in  das  Leben  trat.  Noch  der  Per- 
manenz -  Commission  zu  Stockholm  im  Jahre  1874  verpflichtete  sich  Baum- 
hauer, der  Versammlung  des  Congresses  in  Budapest  eine  Vergleichung  der 
Nomenolatur  aller  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  das  Eigenthum  in  den  ver- 
schiedenen Gesetzbüchern  vorzulegen,  und  erneuerte  diese  Zusage,  als  der  geogra- 
phische Congress  im  Herbste  1875  zu  Paris  eine  Anzahl  von  Mitgliedern  der 
PermanenzCommission  vereinigte. 

Zu  der  Versammlung  des  Congresses  in  St.  Petersburg  (August  1872) 
wurde  Baumhauer  von  seiner  Frau  begleitet,  welche  in  Moskau  an  einem 
Anfalle  der  asiatischen  Cholera  erkrankte ,  kaum  hergestellt  die  Bückreise  antrat, 
in  Breslau  abermals  einen  Anfall  jener  heimtückischen  Krankheit  bestand  und  in 
Dresden  starb.  Seither  litt  Baumhauer  wiederholt  an  heftiger  nervöser  Erre- 
gung, welche  mit  Trübsinn  wechselte  und  im  Winter  von  1875  in  förmliche 
Geistesstörung*  überging.  Nach  zweijähriger  Krankheit  scheinbar  wiedergenesend, 
starb  er  im  Beginne  des  Jahres  1878. 

Sein  Bureau  hat  ihn  nicht  lange  überlebt,  am  30.  Juni  1878  hörte  es 
zu  bestehen  auf. 
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Ans  der  Sitzong  der  statistisohen  Centrtl-Connlssion  vom  20.  Joii  1878. 

'  Das  Handlmcli  für  die  gemeinsame  Statistik  beider  Beidishilfteii  in  abgedosBeieii 

Decenniam  ist  nnnmehr  im  Drncke  abgeschlossen  und  znr  Aosgabe  bereit. 

Da  der  Präsident  der  Central-Gommission  yerbindert  ist,  an  der  Permanens- 
commission  des  statistischen  Oongresses  vom  10.  bis  20.  Juli  1878  in  Paris  Tbeil  zu 
nehmen,  ersucht  er  den  vom  k.  k.  Ackerbaa-lünisterinm  dahin  entsendeten  Begierongn- 
rath  und Profes^r  F.  X.  Ritter  v.  Nenmann-Spallart,  die  SteUvertretong  zn  öbernehmen. 

Redmnngsrath  Pizzala  worde  von  dem  Herrn  Handela-Uinister  znm  ständigen 
Mitgliede  der  Peroianenz-Commission  znr  Ermittlung  der  Handelswertbe  ernannt 

Abermals  hat  ein  Sab-Comiti,  welches  nnter    dem  Vorsitze  des  PraUidenien  ans 
Ministerialrath    Ghertek,   Professor    Blodig,    Begierangsrath   Bossiwall    und    Hof- 
concipist  Ehrenberger  bestand,   seine  Arbeiten  beendet  und  berichtet   ftber  Daigenige, 
was  znr  Dnrchfilhmng  der  in  Budapest  gefassten  Beschlnsse  des  internationalen  statistischen 
Congresses  über  die  Statistik  der  Capitals-Associationen  geschehen  könne. 

Indem    es    anerkannte,    dass   die   amtliche   Statistik  bestrebt  sein  m&sse,    nch. 
allmälig  über  alle  Arten  dieser  Associationen  anszudehnen  '),    bezeichnete    es  als   n&chsten 
Gregenstand  der  Ermittlung  die  Actien-Qesellschaften  und  Commandit-Oesellschaften  auf  Actien. 

Bezüglich  derselben  sei  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  anzugehen,  bei  Schaffung 
neuer  gesetzlicher  Bestimmungen  fär  die  Actien-Gesellschaften  und  Commandit- Gesellschaften 
auf  Actien  die  Sammlung  des  Materiales  zu  einer  fortlaufenden  Statistik  derselben  dadoreh 
zn  ermöglichen,  dass  den  Gesellschaften  im  Gesetze  selbst  die  Verpflichtung  auferlegt 
werde,  der  statistischen  Gentral-Commission  ein  Exemplar  der  genehmigten  Statuten  sowohl 
als  jeder  Aenderung  derselben ,  sowie  jährlich  ein  Exemplar  der  Bilanz ,  des  Geschäfts- 
berichtes  und  der  Auszöge  aus  den  Protokollen  der  General- Versamminngen  mitzutbeilea« 
Bis  zum  Zustandekommen  eines  solchen  Gesetzes  wolle  das  genannte  k.  k.  Ministerinsi  die 
Verfügung  treffen,  dass  bei  Genehmigung  neuer  Statuten  und  bei  vorkommenden  Statnian- 
ändemngen  diese  Verpflichtung  in  die  Statuten  aufgenommen  werde. 

Wenn  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  veranlasst,  dass  vom  Jahre  1879  ab  von 
allen  direct  oder  fiber  Ermächtigung  des  Ministeriums  von  Seite  der  Länderstellen  Ben 
genehmigten  Statuten  sowohl,  als  den  bewilligten  Statntenändemngen  der  Actfen-Gesell- 
Schäften  und  Commandit-Gesellschafteu  auf  Actien  je  ein  Exemplar  der  statistischen  Central- 
Gommission  übermittelt  werde,  so  können  vom  gleichen  Zeitpnncte  an  die  Katastereingabsn 
hinsichtlich  der  Actien-Gesellschaften  und  der  Oommandit-Gesellschaften  auf  Actien  ent- 
fallen und  sind  die  im  Laufe  eines  Jahres  in  das  Leben  getretenen  neuen  Actien^ünter- 
nehmnngen  blos  zur  Verhinderung  jedes  üeberseheos  in  dem  jährlich  vorzulegenden  Ver- 
zeichnisse über  die  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  neu  concessionirten  Vereine  namhaft 
ssu  machen.  In  den  Verzeichnissen  über  Vereins- Auflösungen  sind  jedoch  anch  in  der 
Folge  die  Auflösungen  von  Actien-lJntemehmungen,  ob  im  Wege  der  freiwilligen  Liquidation 
oder  des  Concurses  erfolgt,  zur  Anzeige  zu  bringen. 

Die  jährlich  vorzulegenden  statistischen  Ausweise,  welche  bisher  von  allen  AtÜen- 
Gesellschäften  und  Gommandit-Gesellschaften  auf  Actien  (mit  Ausnahme  der  Venicheniiiei* 
Anstalten,  fflr  welche  seinerzeit  schon  eigene  Formularien  aufgestellt  wurden)  zn  erstatten 
waren,  entfallen  in  Hinkunft  bezüglich  der  Bank-  und  Gredit-Institute  nnd  der  Eisenbahn* 
Gesellschaften  gänzlich,  insoferne  die  Gesellschaften  dieser  beiden  Kategorien  von  Seite 
der  politischen  Länderstellen  verhalten  werden,  alljihriich  ein  Exemplar  ihrer  gedrmekt 
zur  Ausgabe  an  die  Actionäre  gelangenden  Bilanzen ,  Geschäftsberichte  nnd  Protokollsans- 
züge innerhalb  eines  Monates  nach  abgehaltener  ordentlicher  General-Versammlang  direct 
an  die  statistische  Central-Gommission  einzusenden. 

Alle  anderen  Actien-Unternehmungen  haben  in  Hinkunft  (so  lange  die  Toise> 
schlagene  gesetzliche  Bestimmung  wegen  Vorlage  der  Bilanzen  etc.  an  die  stataaüache 
Central-Gommission  nicht  besteht)  die  statistischen  Jahresausweise  den  politischen  Behörden 
innerhalb  eines  Monates  nach  abgehaltener  ordentlicher  General- Versammlung  zn  erstatten, 
und  zwar  die  Versichemngs-GeseUschaften  nach  den  bisher  üblichen  Fonnolarien,  alle 
übrigen  Actien-Gesellschaften  und  Gommandit-Gesellschaften  auf  Actien  jedoch  nach  einem 
nenentworfenen  Formulare,  welches  sämmtliche  bisher  in  den  verschiedenen  Bilanzen  etc. 
üblichen  Rubriken  spedficirt    Die  AnsfüUung  aller  Rubriken  hat  anch  in  dem  Falle  statt- 


*)  Die  hierher  gehörige  Kote  siehe  S.  SSl. 
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evSIkeraiB  Ossteirdoh's  tm  zweiten  Kalbjabr  aai  In  Solarlfthr  1877. 
ttoBtigen  Wall ruehmnn gen,  welcliB  h«z(iglich  der  TraaiiiiiK«),  Oebnrtco  onl 
ten  Halbjahre  18T7  zn  Torzeichnsn  waren'),  haben  aacb  mit  den  Ergsb- 
i  HalbjahreH  keine  Aendernug  lom  Bessern  e  fahren.  Naoh  den  eben  eobi 
a,  im  Anhange  dieies  Heftes  der  Honatschrift  mitgetheilten  Kachweisnngen 
raptreaDitate  der  BewegDag  dei  BeTSlkeniDg  Oestemichs  im  III.  and  IT. 
Tergleichnng  sn  den  entsprechenden  Zeita1>schnittea    der    drei  Turjahre, 


Im   I weiten 
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31.916 
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1KI7 
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»3.231 

83  042 

78.277 
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417.744 
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421.6S3 
145.761 
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Znaammen.    ,       SOü^a 

ckgasg  der  Triunngen  im  zweiten  Semester  1877  gegen  jenes  du 
5'7  Perceute.  Da  die  Abnahme  in  den  gleichen  ZeitrilBmea  1874  gagen 
;egen  187d  43  nad  1876  gegen  1^75  02  Percente  betrug,  so  erhellt,  dasa 
er  Krise  bezüglich  der  Trauungen  nicht,  wie  es  schien,  mit  Schlnw  dea 
1  AbschluBS  landen ,  sondern  sich  in  Folge  der  andauernd  nngBnstigen 
irtbecbattuverhültniKse  nenealer  Zeit  wieder  mit  einem  verstirkten  Rdck- 
ügen  bemerklich  machen.  Fär  die  Jahre  im  Ganzen  ergaben  sich  Tnnnogen: 

194.815      I  1875  .    .   .        180.349      1  1877  .    .   .        161.337 
189.017      I  1876  .    .    .        176.148      | 

hiemach  1874  gegen  1B73  eine    Ahnahme  nm  30  Percent« 

1875  „      1874     .  ,  ,    4-5       . 

1876  -       1875     ,  n  »    2-3       , 

1877  „      1876     „  ,  ,    8-4       „ 
itperiade  1877  gegen  1873  also  eine  solche  von  171  Fercentan. 

I  Geborenen  ergibt  sich  im  iweiten  Halbjabra  1877  wohl    eine  geringe 
l9  odar  0*9  Percente  gegen    den  gleichen   Zeitabschnitt  1876,  aber  diese 
den  erheblichen  Ausfall  des  ersten  Semesters  zn  eraetzen,   so  daai  ancb 
ilanz  eine  Abnahme  ergibt.    Es  wnrden  Geborene  registrirt: 
848.206      I      1875  ..    .       862.828      1      1877  ..    .        K1.747 
849.678      I      1876  ..    .       874.623      j 
somit  1874  gegen  1873  eine  Zunahme  Ton  0'2  Fercenten 

1875  ,      1874    „  ,  ,     1-5        „ 

1876  ,      1875    ,  ,  „    1-4        „ 

1877  „      1876    ,    Abnahme     „    26        „ 

e  Eracbeinnug  Ist  nm  so  bedenklicher ,  als  neben  dam  absolaten  Rfld- 
dl  Geborenen,  welcher  mit  dem  Jahre  1877  auftritt,  schon  seil  1875  in 
d  seit  1876  in  dar  relativen  Zahl  der  unehelich  Geborenen  eine  sehr 
rung  Torkommt.    Denn  die  Geborenen  theilea  sich  ; 

oder  87-7  Percente  Eheliche  und  104.101  oder  12'3  Peroente  Unahelicbe, 

„     87'9        ,              ,          ,      102641  ,  121  „ 

.    B     891        »              >          „     104.044  ,  10-9  - 

•    »     87Ö        „  ,  „     109.414  .  12-5 

.     860        ,              ,          „     119.273  „  14-0  , 

;  ist  die  Zahl  der  nnehelich  Geborenen  nm  9*0,  im  zweiten  Semester  alleia 

Vorjahres  nm  13'3  Percente  gestiegen. 

stlacha  Honatsnbrlft  lY.  Jabrg.  S.  44. 
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Was  endlich  die  Todesfälle  betrifft,  so  habea  diese  im  sweiten  Semester  des 
Jahres  1877  i:egeii  das  yorausgehende  erste  erheblich,  am  55.452  oder  17*8  Percente  abge- 
noflunea,  wie  ähnliches  in  jedem  Jahre  der  Fall  ist,  da  im  Winter  nnd  Frfihjahre  die 
Sterblichkeit  stets  am  stärksten  auftritt  Gegen  das  gleiche  Semester  des  Yoijahres  aber 
kommt  auch  bei  der  Sterblichkeit  in  der  zweiten  JahreshUfte  1877  eine  Steigemng  um 
14.651  oder  3*5  Percente  yor,  and  tritt  auch  in  der  Zahl  der  Todesfälle  seit  dem  Jahre 
1873,  in  welchem  eine  grosse  Sterblichkeit  dnrch  Cholera  yorkam,  im  Jahre  1877  zum 
erstenmale  wieder  eine  fühlbare  Steigemng  ein.  Es  starben: 


634363  Personen 
677.748 


1873  .   .   .  811.150  Personen         1876  .   . 
1874 ..   .  662.929        „  1877 .   . 

1875  ..   .  634.088 

worans  sich  1874  gegen  1873  eine  Abnahme  nm  18*2  Percente 
1875      «      1874     .  ,  „    4-35 
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ergibt«  Anch  die  grössere  Sterblichkeit  des  zweiten  Semesters  wie  des  ganzen  Jahres  1877 
wwde  dnrch  Epidemien  heryorgerofen,  welche  im  ersteren  29.263,  im  ganzen  Jahre  53.668 
Personen  hinwegrafften.  Namentlich  kamen  in  Böhmen  7710,  in  Mähren  1181,  in  Schlesien 
1181,  in  Oalizien  20.935,  in  der  Bukowina  10.149  nnd  in  Dalmatien  4004  solche  Todes- 
flllo  yor.  In  den  nördlichen  Ländern  trat  besonders  die  moderne  Oeissel  der  brandigen 
Brftone  (Diphtheritis)  yerheerend  anf,  welche  znmal  in  den  östlichen  Bezirken  Galiziens 
nnd  in  der  Bukowina  so  yiele  Todesfälle  heryorrief,  dass  die  Angaben  erst  nach  besonderen 
Anfragen  hierfiber  hingenommen  worden,  deren  Beantwortung  die  traurigen  Vorkommnisse 
bestätigte.  In  Dalmatien  traten  typhöse,  durch  die  Flüchtlinge  aus  den  Nachbarländern 
eiagesdileppte  Krankheiten  aal  In  der  Bukowina  wurde  hierdurch  sogar  eine  Abnahme  der 
Yolkssahl  heryorgemfen,  indem  die  Zahl  der  Todesfälle  jene  der  Lebendgeborenen  fiber- 
traf. Dieses  Uebergewicht  betrug  im  zweiten  Halbjahre  3367  Köpfe  =  29'4  Percente ,  im 
ganzen  Solaijahre  1877  2850  Köpfe  =  11.8  Percente. 

Wir  fähren  als  Beispiel  besonders  heftigen  Auftretens   der  Epidemien   folgende 
Bezirke  Galiziens  an: 

Todesfälle 


Tlnmacz 4415 

Kadwoma    ....  2994 

Kolomea 5430 

Zaleszczyk   ....  3938 

Horodenka   ....  3803 

Stanialau 3602 

Sniatyn 3431 

Kalusz 2420 

Kossow 2669 

Kielec 1843 

Bohorodczany  .   .  .  2066 


Darunter  an 

Epidemien 

epioemisonen 
Fälle 

1545 

35-0 

975 

32-6 

1773 

321 

1111 

28-2 

989 

260 

748 

20-8 

699 

20-4 

460 

19.0 

504 

18-9 

340 

18-5 

375 

18-2 

Koch  ärger  grassirten  die  Seuchen  in  der  Bukowina,  so  dass  in  deren  Bezirken 
Bit  Ausnahme  yon  Wisznitz  und  der  Stadt  Czemowitz  im  Jahre  1877  sogar  die  Zahl  der 
Todesfälle  jene  der  Geburten  fiberwog.  Es  kamen  yor: 


Todes' 
fäUe 

Storosynetz     3^ 

Smth 2841 

Kotsmann 4568 

Badantz 3806 

Kimpolong 1352 

Sneaawa 3633 

Czemowitz  ümgeb.     .  4056 

WistniU 2014 

Stadt  Czemowitz    .  .  1481 

StatistisQhe  Monatachrift   1878. 


die 


Darunter 

Percente 
der  epide- 

• 

TodesfäUe 

Xiebend- 
geborenen 

an  Epide- 

mlpchen 

Lebend- 

mien 

Fllle 
48-4 

geborene 
2350 

fiberwie 
Pere< 

341 

gen  um 
wte 

1587 

— 

1190 

41-9 

2203 

29-0 

— 

1890 

41-4 

4053 

127 

— 

1496 

393 

3126 

21-7 

— 

525 

38-8 

1195 

13-4 

— 

1287 

35-4 

2958 

22-8 

— 

1358 

33-5 

3776 

74 

— 

518 

25-7 

2294 

— — 

12-2 

288 

19-4 

1734 

— 

14-6 

23 
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In  den  einzelnen  Ländern  stellen  tich  die  Trannngen,  Gebarten  nnd  SterbefUle, 
in  Yerglelchnng  zum  Yoijalire,  folgenderart : 

hn  IL  Halbjahr 

1876  1877  1876  1877  1876  1877 

Traanngen  Geborten  TodeaAUe 

Kieder-Oesterreieli     .  8.013  7319  43.167  42087  32.446  31.918 

Ober-Oesterreich    .   .  2.637  2396  12.207  12.226  '9483  9.478 

Salsbnrg 526  424  2.646  2.688  2.060  2.075 

Steiermark 3.500  3.166  19.040  17.857  12.694  14.936 

Kumten 723  787  5.340  5.143  3.630  4J229 

Kmin 1.209  1.136  8.403  7.975  5.628  6345 

Trieet  nnd  Gebiet    .  577  565  2.593  2.494  2J210  2.337 

Gtfrs-Gradi8CA    ...  700  661  4.032  3.636  2.805  2.918 

letrien 860  1.040  4.679  5.223  3.157  4.337 

Tirol 1.842  1.786  12.137  12.091  a932  8.866 

Vonrlberf 379  346  1.632  1.641  1.188  1.154 

BOhnen 22.015  20.252  105.885  104.276  70.955  74.896 

Mähren 8074  8.151  41.066  40.512  26.973  30.536 

Sohleeien 2J280  2.294  10.645  11.089  6.892  8.82S 

Galiiien 25.320  23.601  123.236  132.684  89.817  85.867 

Bakowina 2.418  2.304  12.591  11.423  12.170  14.790 

DalmaUen 1.969  2.049  8.446  8.638  9.603  7.641 

im  gangen  Jahre 

1878        1877        1876        1877        1876        1877 

Trauungen  Geburten  TodeeflUle 

Nieder-Oeeterreich     .  17.690  16.045  89.397  86.248  69.360  69.003 

Ober-Oeiterreich    .   .  5.739  5.318  24.991  24.878  20.080  20.516 

Halsbnrg 1.240  1.066  5.511  5.452  4.792  4.725 

Steiermark 8.728  7.681  40.170  38.172  28.845  32572 

Kärnten 1.736  1.735  11.335  1L049  a341  9.770 

Kiiün 3.497  2.946  17.869  16.971  12.367  13.168 

Trieet 1.127  1.055  5.585  5.098  4.482  4462 

Gtfrs-Gradleoa    .   .  .  1.753  1.449  a529  7.467  6.089  5.704 

Istrien 2.265  2.039  11.223  11.142  7.232  8.018 

Tfrol 5.616  5.088  24.516  23.492  20.062  19.003 

Vorarlberg 927  853  3.218  3224  2.617  2.564 

Böhmen 44.795  41.149  217.257  210.458  145.407  16a457 

Mähren 16.340  16.149  85.226  81.855  57.419  67.200 

Schlesien 4.139  4.040  22.080  21.462  14578  17.550 

Galizien 51.151  45.823  262.617  263.216  192.380  192J226 

Bakowina 5.191  4.646  26.921  24.186  22.814  27.036 

Dalmatien  .  .  ,   .   .  4J214  4255  18.178  17.377  17.498  15.774 

Wird  die  Zahl  der  Länder  ins  Ange  gefasst,  so  stellen  sich  die  Ergebnisse 
der  Trauungen  und  Geburten  im  II.  Semester  günstiger  als  im  ganzen  Jahre.  Denn 
während  die  Ehesohliessungen  Tom  Juli  bis  December  1877  gegen  die  gleiche  Periode  des 
Torjahres  doch  noch  in  5  und  die  Geburten  in  8  unter  den  17  Ländern  zugenommen 
haben,  ist  dies  für  das  ganze  Jahr  bezttglich  der  Trauungen  nur  einzig  in  Dalmatien  an 
die  geringe  Zahl  von  41»  bezfiglich  der  Geborenen  in  Vorarlberg  und  Galizien  der  FalL 
Dagegen  haben  die  Todesfälle  des  II.  Semesters  in  10,  jene  des  ganzen  Jahres  in  9  Ländern 
Bugenommen.  Es  kommt  aber  hier  nicht  so  sehr  auf  die  Zahl,  als  auf  die  Volkszahl  der 
Provinzen  nnd  die  hierdurch  bedingte  Höhe  der  Trauungen,  Geburten  und  SterbefäUe  an, 
und  vor  Allem  auf  die  Intensität,  mit  welcher  die  Zu-  oder  Abnahme  derselben  auftritt. 
Nun  erscheinen  aber  die  volksreicheren,  wichtigeren  Provinzen  Oesterreichs  in  der  einen 
wie  der  anderen  Periode  mit  den  ungflustigsten  Ergebnissen,  nämlich  dem  erheblichsten 
Httckgange  der  Trauungen  und  Geburten  nnd  der  grössten  Zunahme  der  Todesfälle.  Denn 
es  berechnet  sich  die  percentuale  Zu-  oder  Abnahme  1877  gegen  1876: 

im  n.  Halbjahr  im  tanzen  Jahr 

Trauungen  Geburten  Sterbefälle  Ttanunzen  Gebarten  SterbetlUe 

Nieder-Oesterreich     .    —  86  —  37  —    16  —    93  —    3-5  —    0*5 

Ober-Oesterreich    ..—  91  +  2*4  —    Ol  —    73  —    04  +    2*2 

Saliburg —  19.4  +  64  —    02  —  140  —    11  —    1*4 

Steiermark —  95  —  38  +17-6  —  12-0  —5-0  +  12*9 

Kärnten +  88  —  20  +  165  —    0*1  —    2*5  +  171 

Krain —  6K)  —  0*1  +127  —  15  8  —    5*0  +    6-S 
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Triest  und  Gebiet 

Ctön-Oradisca 

Istrion 

Tirol    .   . 

Vorarlberg 

Böhmen  . 

Mihren    . 

Sehlesien 

Galizien  . 

Bdkowina 

Dalmatien 


Traunngen 

—  21 

—  5-6 
+  20-9 

—  3-0 

—  87 

—  8-0 
+  0-9 
+  0*6 

—  67 

—  47 
+  4-0 


im  IT.  Halbjahr 


Im  ganzeii  Jahr 


Geburten      SterbefäUe 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 

+ 


40 
0-4 
6-8 
1-8 
3-4 
2-4 
2-3 
1-0 
3-6 
81 
2-3 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 

+ 


57 

4-0 

37-3 

07 

2-8 

55 

13-2 

280 

4-4 

21-5 

20-4 


Trauungen 

—  6-4 

—  17-3 

—  100 
~    94 

—  80 

—  81 

—  117 

—  4-4 

—  10-4 

—  15-0 
1-0 


+ 


SterbefäUe 
—     0-4 

6-3 
10-9 

5-3 

2-0 
15-9 
17-8 
20-4 

0-1 
18-5 

9-8 


+ 


+ 
+ 
+ 

+ 


Einselne  dieser  Ziffern,  wie  jene  der  Trannngen  in  Efimten,  Mähren  nnd  Schlesien, 
der  Oebnrten  in  Ober-Oesterreich,  Salzbarg.  Tirol,  Galizien,  der  Todesf&Ue  in  Ober-Oester- 
reich,  Böhmen,  Dalmatien,  stehen  im  11.  Halbjahre  entschieden  besser  als  im  ganzen  Jahre, 
und  könnten  zum  Schlosse  fuhren,  dass  die  ungünstigen  Ergebnisse  der  ersten  Jahreshälfte  in 
der  nachfolgenden  zweiten  wenigstens  keine  weitere  Yerschlimmemng  erfahren  haben.  Dem 
widersprechen  aber  andere  der  obigen  Ziffern,  namentlich  in  der  Reihe  der  Todesfälle, 
welche  im  zweiten  Halbjahre  fast  allenthalben,  am  erheblichsten  in  Steiermark,  Krain,  Istrien', 
Schlesien  nnd  Bukowina,  eine  Steigerung  erfahren  haben.  Immerhin  mtlssen  daher  die' 
Ergebnisse  der  Trannngen,  Geburten  und  Sterbefälle  des  Jahres  1877  als  die  ungfinstigsten 
bezeichnet  werden,  welche  in  Oesterreich  seit  geraumer  2^it  yorgekommen  sind. 

Bchmimer, 


Das  Astoolatloiswesen  NIeder-Oetferreioh's  in  Jahre  18:^. 

Die  nachfolgende  Tabelle  bringt  den  Stand  der  Vereine  Nieder-OesterreicVs  während 
der  beiden  letzten  Jahre  zur  Anschauung  und  zeigt,  dass  namentlich  auf  dem  flachen  Lande 
die  Tereinsbildnng  eine  sehr  rege  war. 

Die  Gesammtzahl  aller  Associationen  hat  yon  2.350  mit  Ende  1875  bestehenden 
im  Lanf^  des  Jahres  1876  nur  nm  8  Vereine,  im  Jahre  1877  aber  um  weitere  107  bis  auf 
2.465  zugenommen. 

Neuerrichtet  wurden  1876  —  144,  1877  aber  193  Vereine,  während  von  Auf- 
löBungen  im  ersteren  Jahre  136,  im  letzteren  aber  nur  86  vorfielen,  wobei  allerdings  zn 
bemerken  kommt,  dass  die  zahlreichen  Auflösungen  des  Jahres  1876  darauf  zurückzufahren 
sind,  dass  sich  anlässlich  der  vom  statistischen  Burean  veranlassten  sehr  eingehenden  Erhe- 
bongen  ffir  1876  das  Nichtbestehen  vieler  Vereine  herausstellte,  welche  zom  Theile  schon 
0eit  Jahren  stillschweigend  eingegangen  waren,  jedoch  erst  bei  Gelegenheit  der  energischen 
Einforderung  der  statistischen  Nachweisungen  den  Behörden  ihre  Auflösung  zur  ILenntniss 
brachten.  Darauf  ist  es  auch  namentlich  zurückzuführen,  dass  in  Wien  allein  in  den  beiden 
letzten  Jahren  139  Vereine  in  Abfall  kamen. 

Der  Anzahl  nach  nehmen  die  Kranken-  und  Leichenvereine,  wozu  auch  die 
Veteraaeavereine  zu  rechnen  sind,  den  ersten  Platz  mit  zusammen  443  Vereinen  ein, 
welchen  sieh  die  ausserordentlich  erspriesslich  wirkenden  Fenerwehrvereine  mit  271 
anschliessen ,  die  im  letzten  Jahre  allein  eine  Vermehrung  nm  48  Vereine  erfUiren.  Die 
nächste  Stelle  gebührt  den  Wohlthätigkeitsvereinen ,  deren  Ende  1877  —  203  bestanden, 
woran  sich  die  Geselligkeitsvereine  mit  165 ,  die  Gesangvereine  mit  135 ,  die  Sparvereine' 
mit  104,  die  politischen  Vereine  mit  92,  die  wechsehieitigen  Versichernngsvereine  mit  91, 
die  wissenschaftlichen  Vereine  mit  65,  die  Schützen  vereine  mit  59,  die  Sparcassen  mit  58 
nnd  die  Vereine  zur  Förderung  der  Landwirthschaft  mit  51  anschliessen. 

Von  Actiengesellschaften  bestehen  derzeit  nur  mehr  154  gegen  168  im  Vorjahre, 
während  die  Gesanuntzahl  der  Genossenschaften  und  genossenschaftlichen  Vereine  im 
Jahre  1877  von  190  auf  196  stieg,  nnd  zwar  nahm  die  Anzahl  der  registrirten  Genossen- 
schaften von  135  auf  144  zu,  jene  der  noch  als  Vereine  bestehenden  Genossenschaften 
dagegen  von-  55  auf^2  ab.  Consnmvereine  bestehen  derzeit  26,  Productiv-Associationen  30 
und  Vorschussvereine  140,  und  zwar  sind  bei  den  Consnmvereinen  62  Percente,  bei  den 
Productivassociationen  57  Percente,  bei  den  Vorschussvereinen  aber  schon  79  Percente  zur 
Begiztrirung  gelangt. 

Von  der  Gesammtzahl  der  in  Cisleithanien  Ende  1876  mit  13.177  nachgewiesenen 
Associationen  entfallen  2.465,  das  sind  17*89  Percente,  auf  das  Land  Nieder-Oesterreich. 

23* 


seaitkafttB    !■ 


Shbg. 

i*  GnppIrMg  dar  Seaieliidei  Id  Kroitiei  iid  Slivarigfl. 
Gebiet«  der  Hfterreichlich-anguüchen  Honuehie  hkt  die  Geuelnde- 
der  letzten  6 — 6  Jabre  to  Krowa  und  bo  darahKreifeade  Aenderaigeo 
roBtiBii  und  Slkvoaiea.  Ea  war  daher  eins  ebenio  In  IntereM«  der 
am  deeVerkelirea  (nicht  blas  dei  amtlichen)  gelegene  Terfagnng,  welche 
cb-dalmatieche  LandesregierODg  traf,  indem  lie  «ine  ceae  Cebenicht 
leUnag,  wt«  sie  auf  Grand  ihres  ErlasMi  von  6.  Febrnar  187S  nad 
nrbeitan  und  veröffentlichen  lieu;  cnaul  ioEirlschaB  aach  die  Gerickta- 


HHtheflugen  nd  MisoeneB. 
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«ad  politbelieB  Amtabeiirke  vieUUtig  aadert  abgegrenit  worden  sind.  Am  dot  also  dar- 
ffebotenea  Material*)  ergeben  licli  &  nacbstehenden ,  atatiitigch  wichtigen  Thatsachen, 
walelie  hier  theils  nor  (mr  Orientinmg  weiterer  Kreise)  mit  den  nöthigen  Scklagworten, 
Uieils  im  Detail  anf  Omnd  torgfihiger  Berechnnngen  mitgetkeilt  werden. 

Aufgetheilt  wurden  folgende  Yerwaltmnga-Gemeinden  an  andere  boIcIm: 

L  Im  ehemaligen  Agramer  Gomitaie : 


1.  Hrai^ina  an  Bndinisina  Bedenica. 

2.  OboroTO    ,    Orle,    Martinika  yea  nnd 

Dngoselo. 

3.  Novo-Ciöe  an  Orle  nnd  YeL  Gorica. 

4.  Lekenik       ,   Sela  nnd  YeL  Gorica. 

5.  Stapaik       ,  BakoTpotok  nnd  Odra. 


11.  Biflrapoc 


6.  Knpöina  an  PisaroTina  nnd  Bedien. 

7.  Knpiaee   ,    Odra  nnd  Kliniaaelo. 

8.  Oeainee    ,   Jaika  nnd  Kliniaaelo. 

9.  Petrovina  an  Jaaka  nnd  St.  Ana. 
10.  Mahiino     ,  Beiica,  Osalj,NoTigradnnd 

Baaya. 

n.  Im  ehemaligen  Warasdiner  Comitate: 
Jaliabet  nnd  Vidorec         |  12.  MihovljaaanGjvmanec,  ST.Knii.Maie. 
in.  Im  ehemaligen  Kren ts er  Comitate .- 


13.  Ljnbeiüna  an  Waraadin-TöpUti  nnd  Ho- 

14.  BnkoTOC  an  Ladbreg  aad  Stnzminec. 

lY.  Im  ehemaligen  Fiamaner  Comitate: 

17.  Der  District  Ton  Baceari  ia  die  Stadtgemeinde  Baccari  (grad  Baknr)  and   die 

gemeinden  Traat,  Hreljin-Krasica  and  KraljoTiea. 

18.  Podatene  an  Skrad  and  Brod. 

Y.  Im  ehemaligen  YiroTitisaer  (YerOeser)  Comitate 


15.  Baiiiga  an  Ladbreg  and  Stasminec 

16.  GjelekoTec  an  Peteranec  nnd  Standnec 


Land- 


IQ.  Tenye  an  öepin  and  SarTai. 
20.  Bielobrdo  an  Dali  nnd  SarTai. 


21.  Ko&a  an  YalpoTo  and  BigOTac 


YL  Im  ehemaligen  Sjrmier  Comitate: 


25.  Patiad  an  Dobrinci  and  In^j^ 

26.  Smek  an  Ilok  and  CeroTid. 


22.  BriLaeoTO  an  äid  and  Qok. 

23.  OpatoTae  ,  äid,  Sotin  nnd  ToTamik. 
24  GregareTd,  YeL  Badiaci  and  Jaiak. 

Yn.  Im  ehemaligea  Poaogaer  Comitate: 

27.  OrQaTae  an  Yelika  and  Brertorac  29.  BaSoTO  an  Pletemica  aad  Begtii. 

28.  Kaptol  an  Pletemica  nnd  Yelika. 

EinTorleibt  warden  inegesammt,  d.  h.  aüt  allen  ihren  Ortachaftea.  die 
Ytrwaltanga-QflBeinden : 

L  Im  ehemaligen  Agramer  Coautate: 
30.  Zelina  an  ST.-lTan.  1   32.  CretkoTid  an  Jaaka. 

3L  Jamnica  an  PisaroTina.  |   33.  DoBMgOTid  an  Jaaka. 

IL  Im  eheaialigea  Waraadiner  Comitate: 
34.  BadoToe  an  Yinica.  |    35.  KknoTnik  an  iTanee. 

HL  Im  ehemaligen  K rentier  Comitate: 

36.  Ladina  an  MoeUTinarPopoTadL  1    3a  BakoToe  an  YrboToe. 

37.  Predee  an  Yrboyee.  | 

lY.  Im  ehemaligea  BelOTirer  Comitate: 


42.  BndroTae  an  Gjargjerae. 

43.  Kloiter  an  Pitoaiada. 


39.  MoIto  aa  Yiije. 

40.  Kaliaorae  \  ^^  nu,.^^^^ 
4L  FeidinaadoTic  /  **  GjargjeTac 

Y.  Im  ehemaligen  Fiamaaer  Comitate: 
44.  Pleide  an  GeroTO. 


45.  MnlaTodica  an  LokTe. 

46.  Creilag  aa  Delaioe. 

47.  Kaielj  an  Brod. 

4a  Sangeri  aa  Mrkopalj. 

49.  Li£  aa  Faune. 

50.  Starilas  an  BaTnagora. 
5L  DiTJake  \ 

52.  Brod-MoiaTica  I  ..  ai^, 

53.  ZaTrijje  [  **  ^^»»^ 

54.  BoBL-MoxaTica  j 

55.  HaJdinI  an  Yrbonko. 

56.  Paiao  aa  Groboek. 


5a  Jelenje-Podhnm  )  "  <^^^»^ 
59.  KnknljaaoTO  \ 

an  Hieljia*Knaica. 


60.  SkrijcTO 
Ol.  rn^ataia 

62.  Zlobia 

63.  Dol  Yeliki 

64.  Samka 

65.  Selce 

66.  Belgrad 

67.  DrToaik 
6a  St.  Jeleaa 
69.  St.  JakoT 


1 


OTica. 


aa  Gzüano-CxkTeaica. 


^Jl/t^^  f^'''^'^^.  *  <>idft«aofa  rmUOiäKia  tre^^leeiMÄ  HnaUk^  i  Omait^  i  wn^üm^ 
-  ^  ^    "t^"*^    (uebenteht  der  poHtleeben  and  6«riehti-£lntheUBng  der  KSaigreiehe  Kroatien 
aad  Sarraiea,  oewie  der  Hatiiennng  der  peUtiaohea  GemeiBdeiL}Ainua  i877.^^ 
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Tl.  Im  eli«malisen  TiroTitizfter  Comitat«  : 

70.  Bitftla  tu  PetiieTCe.  1    73.  DrenoTU  ui  Toiin. 

71.  BoroTo  ftn  Trpinj».  74.  TalpoTO  vuijak«  u  deo  HArktflecken 

72.  DjakoTO  Tsnjik»  an    dsn  Harktflecken  Talpo. 

Djakonr.  | 

Disse  74  TerraltaiiiB-  (Orts-  oder  politiMhen)  Oemeinden  «ind  aico  dent  NanaB 
nach  erl  oaebeii  und  leben  nni  noch  in  ihrer  lollitindigen  oder  thsilweiaen  VeKinigans 
»it  anderen  Gemeinden  dieser  Art  fort. ') 

Ana  Doppelben ennnngen  aolcher  Gemeinden,  welche  schon  früher  rereinigat  war«n, 
nimlich:  bei  GeroTO-Hrib,  Naäice-Podgo  ra6  nnd  Hiholjac-Sopje  worden  die  den  Znaatx 
bildenden  Namen  an egetchieden.  Hinwieder  worden  mitDoppelbenennDngBn  bedacht, 
walche  der  nenesteua  erfolgten  Tereinignng  entsprechen,  jedoch  die  Mher  getrennten  00- 
meinden  noch  immer  erkennen  lassen: 

im  ehemaligen  Agramer  Comitate;  PopOTec  n.  Horavi« (jetzt Horav£(>-Popo*ec); 

im  ehemaligen  Kreotzer  Comitate:  Hoilavina  nnd  Poporafa  (jetst  HatlsTiii»- 
Fopovaia] ; 

im  ehemaligen  Finmaner  Comitate:HreljiD  tind  Knuica  (jstxt  Hreljin-Kiuica); 
Griiane  nnd  CrkTenicn  (jetzt  Griiane-CrkTenica). 

Viele  Gemeinden  haben  einzelne  Ortschaften  an  andere  abg«geben  nnd  der  ao 
entstandene  Zuwachs  bat  diese  regelmässig  nm  einige  Hundert,  ja  mitunter  nm  mehr  als 
Tanaend  Seelen  TergrOssert. 


Abfegeben  hat: 


SesTete 

B«denica 

Horavie 


die  OrtBohaf- 


Theile  t.  Hm  janec 
(Theila  von  Sv. 
IHelena, 

pOT«c         )Th.T.Laktec. 

tinskaves    Tb.  v.  Seins, 

0  Hrastj, 

ovpotok       Tbeile  t.  Blato, 


Tbeile  ' 
Lnkinic  brdo, 
(Tbeile  V.  Prek- 
Iriije  gomje. 
liner-Gomitat. 
imarof  Kljnä 

-Tl.  T.  St.  Ilija. 
idanjedolnjen. 
'Tbeile  t.  Toca 
[dolnja, 
Eaminagorica, 

Öret. 


plitz 


jlÄds 
JThei 


tZi 


mitat. 

(St.  Helena,  Glo- 
gOTnica,  Potoiec 
Telikin-Majoiec 


ST.  C.) 


iNoTontjesto, 
Theila  T.  Gorafi, 


Abiregeben  hat. 


Delnice 
Brod 


dieOrUdiar- 
I .  ten-Coopleie 

■    (Cataatral-Qo- 

meinden)! 

r  Couitat 

Tnrke  n.BaxlaKe, 
Tbeile  tob  Brod. 
Tbeile  T.DiTJak«, 


Brod 

Skrad 
rerBcBB 

(Snbopelje  Grozdanafca,Elin 

{(TerecOTac)  n.  Eriraja  nOT«, 

jSnhopolje  lQ.ciS£- 

((TereMTac)  )««»**^ 
Syrmier  Comitat 


mitat. 

(KmoTri.  NoToeelo, 
iDäkOTCi,  Stit»- 
jak.  Seoci,  Skra- 
{bntnik  nnd  den 
laoÜKareigehari- 
Igen  Teiler  Kb- 


Tel.UihalJeTac  Brestovac 


TeLHihaljeTBc  Pletemica 


fVidoTci,  Komn- 
liina.  Las«,  Jak- 
jSi£,  BerteloTci, 
EminoTci,   Tre6- 

jGrahaTtiani,  D«- 


JBadljeTina  Sred- 
Jani  rimski, 
Th.  T.  Batinjani. 


Vanj.  Pakrac    Bai 

Tasj.SaniTai  Pakrac 

,  Bastaje 

ir  auf  Grundlage  dieser  Terinderang  ZBaammengestellteu  Tot  alfiber Sicht 

len  in  Kroatien  nnd  SlaTonien: 

9rwaltnBg><   (Orte-)    Gemeinden,     1456    Catastral-Qemeinden ,    12    Stidta, 
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um  nach  Dentschland,  der  Schweiz,  nach  Frankreich  etc.  zn  gelangen,  so  resoltiren  für 
die  znm  Consom  der  Monarchie  bestimmten  Waaren  fflr  1867  354.000  metrische  Centner 
and  fOr  1876  861.000  metrische  Centner,  was  eine  Znnahme  dieses  Verkehrs  um  143  Per- 
cente  bedeutet.  Von  dieser  507.000  metrische  Centner  betragenden  Steigerung  ei^tfallen 
auf  Brenn-  und  Werkholz  348.909  metrische  Centner,  und  auf  Getreide  38.600  metrische 
Centner,  so  dass  für  alle  anderen  Einfuhrgüter  eine  Erhöhung  um  blos  l^iO.OOO  metrische 
Centner  erübriget. 

Weit  unbedeutender  stellt  sich  die  Entwickelung  dieses  Verkehrs  dar,  wenn  man 
den  Werth  desselben  in's  Auge  fasst,  denn  während  die  Menge  der  Einfuhr  um  143  Per- 
cente  zunahm,  stellt  sich  der  Werth  der  aus  Eussland  bezogenen  Waaren  bei  Zugrunde- 
legung gleicher  Schfttzungspreise  für  1876  um  nur  37*8  Percente  höher,  als  selber  im 
Jahre  1867  gewesen.  Weiters  ergibt  sich  die  sehr  bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  dieser 
Verkehr  schon  in  den  Jahren  1854 — 1856  weit  umfangreicher  war,  als  im  Jahre  1876.  Es 
bewerthete  sich  nämlich  der  Import  aus  Russland  auf  Millionen  Gulden: 
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1854-58  . 
1859—63  . 
1864-68  . 
1869—73  . 
1874-76  . 

.11-68 
.   8-74 
.   8*24 
.12-30 
.  1012 

Von  den  Jahren  1873  und  1874  muss  ganz  abgesehen  werden,  da  bekanntlich 
Tom  1.  October  1873  bis  Ende  September  1874  das  aus  Eussland  zur  Einfuhr  gelangte 
Getreide  zollfrei  behandelt  wurde,  was  zur  nächsten  Folge  hatte,  dass  von  der  Deolm- 
ration  der  zur  Durchfuhr  bestimmten  Feldfrüchte  als  Transito-Gnter  Umgang  genommen 
wurde,  so  dass  selbe  sowohl  im  fiinftihr-  wie  im  Auafuhryerkehr  zur  Vorbuchung  gelangten. 
Betrachtet  man  die  Werthsummen  der  übrigen  Jahre,  so  erscheint  es  sofort  auffallend,  dass 
das  Jahr  1854  unter  diesen  den  höchsten  Betrag  aufweist,  welcher  bis  1860  auf  weniger 
als  die  Hälfte  zusammenschrumpft.  Die  Gründe  der  auffi&Uenden  Schwankungen,  welche 
die  vorstehenden  Werthsummen  zeigen,  finden  sofort  ihre  Erklärung,  wenn  die  Mengen 
der  wichtigsten  Einfuhrwaaren ,  welche  die  mssisch-österreichisohe  Grenze  ttbersohreiten, 
in*s  Auge  gefasst  werden.  Es  ergibt  sich  hierbei,  dass  namentlich  in  einem  Artikel  von 
grossem  Werthe,  in  roher  Schafwolle,  ein  derartiger  Rückgang  des  Importes  eintrat,  dasa 
die  auffallenden  Differenzen  zwischen  den  Einfuhr- Werthen  der  einzelnen  Jahre  hierdurch 
ausreichend  erklärt  erscheinen. 

Mit  dem  Auftreten  der  australischen  Wollen  auf  den  europäischen  Märkten  erwuchs 
den  russischen  WoUen  eine  mächtige  Concurrenz,  welcher  sie  auf  die  Dauer  nicht  zu 
widerstehen  vermochten,  so  dass  der  österreichische  Consum  an  russischen  Wollen  von 
1854 — 1876  auf  den  dritten  Theil  herabsank,  wie  die  folgenden  Daten  darthun. 

Aus  Bussland  wurden  an  Schafwolle  eingeführt  in  metrischen  Centnem: 

1854  .  . 

1855  .  . 

1856  .  . 

1857  .  . 

1858  •  •   .   . 

1859  .  . 

1860  -  .  , 

1861  ...    35.813  1869    .  .  .    13.125  1876  gegen  1854  -  38.755 

Ausser  Schafwolle  kommt  noch  ein  Artikel  von  grosser  Wichtigkeit  zu  nennen, 
welcher  bis  inclusive  1862  in  sehr  belangreichen  Quantitäten  über  die  russisch-österrei- 
chische Grenze  gelangte,  gegenwärtig  aber  fast  ausschliesslich  seinen  Weg  über  Deutschland 
nimmt.  Es  ist  dies  Theo,  von  welchem  im  Jahre  1854  aus  und  beziehungsweise  über 
Russland  noch  125.250  Kilogramm  importirt  wurden,  wogegen  diese  Einftihr  im  Jahre  1863 
nur  mehr  22.500  Kilogramm  betrug,  um  bis  1876  auf  7800  Kilogramm  hertbzusix^en. 

Auch  in  Mehl  und  sonstigen  Mahlproducten  war  der  Import  aus  Russland  in 
früheren  Jahren  weitaus  bedeutender.  So  gelangten  im  Quinquennium  1854—1858  noch 
45.680  metrische  Cenlner,  im  Lustrum  1872—1876  aber  nur  mehr  12.979  metrische  Centner 


53.859 

1862 

56.691 

1863 

34.306 

1864 

37.898 

1865 

27J229 

1866 
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40.447 
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.  .    10.360 
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1871    . 

.  .    16.969 

39.567 

1872    . 

.  .    22.562 

18.924 

1873    .  , 

.  .     9.863 

15.968 

1874    .   . 

.  .    23.894 

13.612 

1875    .  . 

.    11.136 

18.511 

1876    .   . 

.   .    15.104 
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dieser  Weare  ans  Rosaland  zur  Einfolir.  Die  Besfige  an  diversen  Fettstoffen,  namentlidi 
an  UnscMitt,  femer  an  Oelsaaten,  Lein-  nnd  sonstigen  Oelen,  Roheisen,  Leder  nnd  Hok- 
waaren  weisen  gleichfalls  im  Beginne  unserer  Nachweisperiode  weit  höhere  Ziffern  ans, 
wie  in  der  letzteren  Zeit.  Es  wäre  unrichtig,  alle  diese  Erscheinungen  dahin  an  erklaren, 
das«  der  Gonsnm  russischer  Watren  in  Oesterreich-Üngarn  Oberhaupt  abgenommen  habe. 
Per  Grand  hierfür  liegt  vielmehr  darin,  dass  jene  Waaren,  die  beim  Eintritt  nach  Oester- 
reieh  fiber  die  deutsche  Grenze  Zoilbegänttigungen  geniesseo,  welche  bei  der  directen 
Rinftihr  ans  Rnssland  nicht  in  Anwendung  kommen,  einfach  den  Weg  über  Deutschland 
nehmen,  um  dieser  Zollbegfinitigungen  theilhaftig  zu  werden.  Es  ist  weiters  bekannt, 
daaa  belangreiche  Mengen  von  zum  Consum  der  Monarchie  bestimmten  russischen  Waaren 
ans  dem  gleichen  Grunde  bei  ihrem  Eintritte  in  das  Zollgebiet  zur  Durchfuhr  erkl&rt 
werden,  thatsichlich  nach  Preussen  austreten,  von  dort  aber,  ohne  die  Waggons  verlassen 
an  haben,  als  Waaren  deutscher  Provenienz  nach  Oesterreich  zur  Einfuhr  gelangen.  Dass 
diese  Manipulation  in  vielen  F&llen  und  namentlich  mit  Ru<&sicht  auf  die  directen  Bahn- 
tarife profitabel  erscheinen  mnss,  erhellt  auch  aus  den  folgenden  Beispielen,  welche  die 
Zollsatz-Differenzen  illustriren.  Per  100  lUlogramm  sind  an  ZoUgebflhr  zu  entrichten, 
beim  Eintritt  ans 

BusBland  Deutschland 

tax  Rib-,  Lein-  nnd  derlei  Oele  .   .  2  fl.  70  kr.  1  fl.  50  kr. 

„  Mahlprodncta 1  fl.  60  kr.  zollfrei 

„  Weizen —    70   „  , 

„  Roggen,  Mais,  Hirse —    54   „ 

9  Httlsenfrftchte —    54«  „ 

9  Gerste  nnd  Hafer —    36   „  » 

,  Oelsaaten --12„  „ 

„  Hanf  und  Flachs --    12   „  „ 

Es  fi»gt  dch  nnnmehr,  in  welchen  Artikeln  dermalen  der  directe  Import  ans 
Rnssland  von  grosserem  Belange  und  bei  welchen  Waaren  ein  mwUiches  Anwachsen  dieses 
YeriLehres  wahnunehmen  ist  Ein  Vergleich  der  Resnltate  von  1867  nnd  1876  lässt  dies- 
bezigUch  die  folgenden  Waaren  als  die  bemerktnswerthesten  erscheinen: 
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Einfuhr  ans  Russland 

Waarengattung  ¥SSiS'  im»  irt«  Zunahme 
^     "^                 Einheit              1867                1876               M.\mo^     toKFSwiten 

>*  >    >,    '  >     ^     ^  >     »i  ^       ^       " 

Brennholz ;    Kubikmeter  6.663  31.966  25.303  379 

WerkhoU ,  5.305  23.548  18.243  343 

Getreide Metr.  Ctr.  42.347  79.948  37.601  88 

Flachs    .......      ,        „  22.104  27.955  5.851  27 

Schafwolle „        „  13.612  15.100  1.488  11 

Gartengaw&chse    ...»        ,  4.298  17.725  13.427  312 

Oelsaat ,        „  10.282  13.149  2.867  28 

Ochsen  und  Stiere    .   .       Stftck  30.956  35.786  4.830  15 

Schafe  nnd  Ziegen  .  .          ,  2.313  40.159  37.846  1636 

Schweine »  2.549  22.117  19.568  767 

Pferde 1.020  3.744  2.724  267 

Es  sind  sonach  ausschliesslich  Erzeugnisse  der  Landwirthschaft  und  Viehzucht, 
wdoha  in  namhafteren  Quantitäten  ans  Rnssland  importirt  werden. 

Mit  dem  Inslebentreten  des  neuen  Zolltarifes  wird  dieser  Verkehr  einen  mächtigen 
AttfMhwnng  nehmen,  da  durch  die  Aufhebung  der  Getreidezdlle  und  die  Gleichstellung  der 
insaisehen  Provenienzen  mit  den  dermalen  meistbegftnstigten  die  Nothwendigkeit  der 
Dnrehfnhr-Dedaratioaen  fftr  viele  Waaren  entfallen  wird.  Es  wird  dann  noch  weniger 
wie  heute  möglich  sein,  genau  zu  constatiren,  welche  russischen  Waaren  und  in  welchen 
Mengen  dieselben  in  Oesterreich* Ungarn  zum  Consum  gelangen,  da  ein  sehr  belangreicher 
Thefl  der  Durchfuhr  in  den  Importziffem  enthalten  sein  wird,  wie  dies  in  den  Jahren 
1873  nnd  1874  betreffii  der  Feldfrächte  der  Fall  war.  Fiaala. 
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Dr.  H.  F.  Brachem :  Statistische  Skizze  der  Ssterrelchisch-uagarisehea  MoBarehle  aetet 
Liechtenstein.    6.  Aaflage.  Leipzig  1878.  —  Statistische  Siiizze  des  deatschea  Reiches 

nebst  Laxemhurg.   4.  Auflage.   Leipzig  1878. 

Liese  hsndsamen,  in  knappster  Form  gehaltenen  statistischen  Larstellnngea  Oester- 
reich-üngarns  und  Lentschlands  haben  eine  weit  znräckreichende  Entstehungsgeschichte.  Von 
der  durch  J.  E.  Wappins  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  in  grösster  AnsfKhrlichkeit 
redigirten  siebenten  Anflage  des  renommirten,  von  Stein  nnd  Hdrschelmann  begrfin* 
deten  Handbuches  der  Geographie  und  Statistik  erschien  der  1.  Band  im  Jahre  1855  ,  die 
Ausgabe  der  beiden  letzten  Abtheilungen ,  deren  das  Werk  12  in  4  Theiien  und  8  Binden 
umfasst,  verzog  sich  bis  zum  Jahre  1871.  Hussten  daher  nicht  wenige  der  Angaben  der 
zuerst  erschieneneu  Abtheilnngen  zur  Zeit,  wo  das  Werk  den  Abschluss  fand,  überhaupt 
veraltet  und  durch  die  eingetretenen  Aenderungen  überholt  erscheinen,  so  war  dies 
namentlich  beim  4.  Bande  der  Fall,  deren  1.  Österreich  enthaltende  Abtheilnng  im  Jahre 
1861,  die  2.,  welche  Leutschland  behandelte,  1864  erschien.  Ler  Verfasser  beider  Abthei- 
lungen, Lr.  H.  F.  Brachelli,  gab  daher  schon  1867  ffir  Oesterreich  und  1868  für 
Leutschland  einen  Nachtrag  heraus,  welcher  durch  Aufnahme  der  eingetretenen  Aenderungen 
wie  der  neuen  statistischen  Laten  die  Angaben  über  beide  Reiche  im  grossen  Werke  bis 
zur  jüngsten  Zeit  ergänzte.  Beide  Skizzen  erwiesen  sich  über  diesen  nächsten  Zweck  hinaus 
so  nützlich  zur  schnellen  Orientirung  und  entsprachen  namentlich  dem  ünterrichtszwecke, 
soweit  es  sich  um  Kenntniss  der  wichtigsten  Thatsachen,  nicht  um  das  Eingehen  in  die 
theoretische  Aufgabe  der  Statistik  handelt,  so  gut,  dass  dieselben  lebhafte  Aufnahme  als 
selbstständige  Veröffentlichungen  fanden,  und  hierdurch  wiedei^holte,  stets  verbesserte  Auf- 
lagen nöthig  wurden. 

Liese  bei  aller  Kürze  der  Darstellung  doch  reichhaltig,  verlässlich  und  durchaas 
nach  dem  neuesten  Stande  zu  arbeiten,  ist  der  Verfasser  ganz  der  rechte  Mann;  indem  er 
durch  seine  vieljährige  Thätigkeit  auf  dem  Felde  der  Statistik,  darch  seine  amtliche 
Stellung  und  seine  Verbindungen  in  der  Lage  ist,  die  neuesten  und  verlässlichsten  Angaben 
zu  bringen.  So  enthält  beispielsweise  der  Abschnitt  über  die  Industrie  von  Oesterreich- 
Ungam  das  Resultat  der  Erhebungen,  welche  amtlich  zu  den  Vorbereitungen  für  die  Pariser 
Weltausstellung  gemacht  wurden,  zumeist  bis  zum  Jahre  1877  reichen  und  daher  ausser 
der  in  wenig  Händen  beündlichen  Einleitung  zum  officiellen  Ausstellungs-Kataloge  in  keiner 
anderen  Publication  enthalten  sind.  Lie  Eintheilung  des  Stoffes  ist  in  beiden  Skizzen 
gleichgehalten  und  zerfällt  in  die  Abschnitte:  Flächenraum  und  Bevölkerung  —  Land- 
und  Forstwirthschaft  —  Bergbau,  Hüttenwesen,  Salinen  —  Gewerbliche  Industrie  — 
Handel  und  Verkehr  —  ünterrichtswesen  —  Kirchenwesen  —  Staatsverfassung  —  Staats- 
verwaltung —  Staatshaushalt  —  Kriegswesen.  Ler  Skizze  Oesterreich-Üngam^s  ist  eine 
solche  des  Fürstenthums  Liechtenstein,  jener  Leutschland's  eine  gleiche  des  Grossherzog- 
thums  Luxemburg  angefögt 


Albert  Wehier :  Die  Capitais-Armuth  and  Creditnoth  der  Landwirthe  Ungarn's,  derea  Uraaohe 
und  Abhilfsnittei.    86  Seiten.  Leipzig  1877.    Commissions- Verlag  von  Th.  Stauffer. 

Es  gibt  Menschen,  denen  man  weder  etwas  Gutes  noch  etwas  üebles  nachsagea 
kann,  welche  keine  Angrifflspuncte  für  ernste  Vorwürfe  noch  auch  für  aufrichtiges  Lob 
bieten.  Solche  Menschen  schaden  weder  noch  nützen  sie ;  sie  sind  für  die  Allgemeinheit 
gleichgiltig.  Auch  Bücher  gibt  es,  welche  keine  Anhaltspuncte  ffir  strengen  Tadel  geben, 
die  aber  amoh  ein  Lob  nicht  möglich  machen ;  sie  enthalten  keine  emsUichen  Unrichtic^ 
k^t'  ^  nichts  was  die  Mühe  lohnen  würde,  sie   gelesen  zu  haben,  —  sie  sind 


..T 


Literatnrbericlit  343 

ebenliftlls  gleidigiltif .  Unter  diese  Kategorie  gehört  die  vorliegende  Schrift  Wir  würden 
nach  dem  Yorangeschickten  eigentlich  keine  Yeranlassnng  haben,  fiber  das  Schriftchen  zu 
sprechen;  allein  die  nnlengbare  Selbstxnfriedenheit,  welche  den  Antor  über  seine  Arbeit 
beseelt,  sowie  der  Umstand,  dass  der  Verfasser  selbst  behauptet,  neue  Vorschlage  an  bringen, 
lassen  es  nns  als  passend  erscheinen,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  offenbare  Erstlings- 
arbeit beeser  unTerÖlTentlicht  geblieben  wäre  und  dass  es  im  Interesse  des  Autors  zu  liegen 
scheint,  wenn  er  seine  sicherlich  fleissigen  Studien  noch  eifirig  fortsetzt,  vertieft  und  mit 
der  Pnblicirung  von  Lesefrfichten  noch  einige  Zeit  inne  h&lt  Bezüglich  der  von  ihm  (?) 
,in  Vorschlag  gebrachten  Abhilfe«  und  FdrderungsmitteP  fühlt  er  sich  nicbt  ganz  sicher, 
da  er  eine  tiefere  Unterlage  seinen  Vorschlägen  zu  geben  für  ndthig  findet,  „wenn  sie 
theilweise  paradox  erscheinen  sollten''.  Wir  gestehen,  keinerlei  paradoxe  Vorschlige 
gefunden  zu  haben  —  wenn  auch  einzelne  sofort  hervorzuhebende  Auslassungen  unrichtig 
erscheinen  -~  weil  es  sich  der  Autor  an  einer  allerdings  sehr  aphoristisch  gehaltenen, 
aber  nicht  unrichtigen  Zusammenfügung  der  Vorschlfige  Anderer  genügen  l&sst. 

Der  Verfasser  hofft  „sich  nicht  so  ganz  vergebens  der  Sache  angenommen  zu 
haben*,  indem  er  um  zwei  Momente  günstiger  daran  sei,  als  seine  Vorgänger.  Er  verfüge 
nämlich  „über  ein  umfassenderes,  positiveres  und  dsher  beweiskräftigeres  Materiale*', 
ausserdem  nütze  ihm  die  Sxisis,  da  dieselbe  den  Blick  mehr  nach  Innen  und  in  einem 
agricolen  Lande  wie  Ungarn  selbstverständlich  auf  die  Interessen  der  Bodencultur 
gelenkt  habe. 

Ist  man  nun  begierig,  worin  dieses  bisher  verborgen  gebliebene  Materiale  besteht, 
so  findet  man  lauter  allgemein  bekannte  und  oft  benützte  Baten.  Es  wird  das  statistische 
Jahrbuch  für  Ungarn  vom  Jahre  1872  ab  excerpirt,  die  in  Wien  erscheinende  statistische 
Zusammenstellung  „Compass'' ,  Schwicker's  Statistik  des  Königreiches  Ungarn,  Hun- 
falvy's  Statistik  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  der  „Pester  Lloyd''  und  andere 
Journale  —  mit  einem  Worte  lauter  Quellen,  die  Jedermann  geläufig  und  bekannt  sind. 

Der  Verfasser  constatirt  die  Creditnoth  Ungam's  ans  dem  Stande  der  Hypotheken- 
schulden  der  letzten  Jahre,  aus  den  Pacht-  und  Steuer-Rückständen,  aus  den  gerichtlichen 
Pfändungen  und  Feilbietnngen ,  so  wie  durch  einzelne,  meist  aus  Zeitungen  geschöpfte 
Erzählungen  von  exorbitanten  Wucherfällen,  bringt  aber,  da  diese  ganzen  Auseinander- 
setzungen kaum  10  Octavseiten  füllen,  selbstverständlich  nicht  einmal  das  Nöthigste.  Bie 
Mittel  nun,  welche  der  Verfasser  zur  Sanirung  dieser  Zustände  angibt,  zerfallen*  in 
direote  und  indirecte.  Er  erzählt  hier  wiederum  die  schon  genügend  bekannte  Ent- 
stehungsgeschichte der  preussischen  Landschaften  und  geht  dann  darauf  über  mitzutheilen, 
welche  Institute  in  Ungarn  sich  mit  dem  landwirthschaftlichen  Credit  befasst  haben.  Wir 
wollen  hier  einschalten,  dass  der  Verfasser  fortwährend  von  Hypothekar-Credit  spricht, 
obwohl  er  sicherlich  nicht  blos  diesen,  sondern  auch  den  landwirthschaftlichen  Mobiliar- 
Credit  meint  —  eine  Oberflächlichkeit,  welche  der  Erwähnung  werth  ist,  aber  dem 
Charakter  des  ganzen  Schriftchens  entspricht. 

Selbstverständlich  widmet  der  Verfasser  der  Bewegung,  welche  sich  eben  jetzt 
In  Ungarn  zu  entwickeln  beginnt  und  in  dem  Landes-Bodencredit- Verbände  für  den  Klein- 
Gmndbesitz  sich  concentrirt,  einige  Worte;  er  erklärt  sich  mit  dieser  Organisation  ein- 
verstanden, hat  aber  doch  einige  Winke  zu  geben.  So  missfällt  es  ihm,  dass  „die  grün- 
denden und  Vorschuss-Vereins-Mitglieder  offenen  Credit  auf  kleinere  Summen  und  drei  bis 
sechs  Monate  bei  Zulassung  der  Prolongation"  haben  sollen.  Es  will  ihm  hierbei  vor 
Allem  „nicht  recht  gefallen«,  dass  ,»ein  Gründer  (CapiUlist)«*  ein  so  gefährliches  Benefiz 
erhalte.  Es  mag  sein,  dass  hier  das  Wort  ,, offener  Credit"  den  Verfasser  einigermassen 
geblendet  hat ;  wir  wüssten  es  uns  sonst  nicht  zu  erklären,  weshalb  man  in  einem  sicherlich 
oorrect  abgeschlossenen  Darlehensgeschäft  ein  Benefiz  sehen  wollte.  Noch  weniger  können 
wir  et  uns  erklären,  wie  so  es  dem  Verfasser  unliebsam  ist,  wenn  Vorschussvereins- 
Mitglieder  „offenen  Credit"  genießen,  was  wohl  nichts  anderes  heissen  wird ,  als  dass  sie 
ein  eoTUo-correrU  offen  haben.  Wenn  der  Verfasser  von  dem  grossen  Einfiusse  spricht, 
wichen  die  „Gründer"  auf  den  Creditverband  haben,  so  müssen  wir  dem  entgegenhalten, 
daas  nnseres  Wissens  dieser  Einflnss  durchaus  nicht  bedeutend  ist  Man  kann  es  wohl 
keinen  präponderirenden  Einfiuss  nennen,  wenn  die  Zeichner  von  Fnndationen  für  das  von 
ihnen  vorgestreckte  Capital  5  Percente  Verzinsung  erhalten,  und  es  mag  die  von  ihnen 
eingezahlte  Grfindungssumme  noch  so  bedeutend  sein.  Eine  Stimme  besitzen,  welche  sie 
eventuell  an  ein  anderes  stimmberechtigtes  Mitglied  abtreten  können.  Lediglich  bei  Ge- 
währung von  Hypothekar -Darlehen  geniessen  die  Besitzer  von  Gründungssummen  einen 
Vorzog.  Gerade  hierin  aber  vermag  man  etwas  Gefährliches,  die  Interessen  der  Klein- 
Grandbesitzer  Schädigendes  gewiss  nicht  zu  erblicken.  Ebensowenig  begründet  scheint 
BBS  der  Vorwurf  gegen  das  in  Entstehung  begriffene  Institut,  dass  der  Central-Verein  zur 
vorübergehenden  Fructificirung  seiner  Baarbestände  Bankgeschäfte  nicht  betreiben  wolle, 
also  2.  B.  solide  Wechsel  nicht  escomptiren  dürfe,  umsoweniger  berechtigt,  als  er  sich 
hiebei  an  die  Grundsätze  der  Nationslbank  zu  halten  hat.  Sicherlich  darf  der  Creditver- 
band diesen  Zweig  seiner  ThäUgkeit  als  seine  Hauptaufgabe  nie  ansehen;   Niemand  wird 
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aber  z.  B.  in  der  Escomptirnng  kurzfristiger  solider  Wechsel  bei  Festbaltttag  der  Ton  der 
Bank  befolgten  Principien  dann  eine  Gefahr  sehen  können,  wenn  diese  Geschäfte  lediglidi 
einen  vorübergehenden  Charakter  tragen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  man  dieser  Seite  der 
Agenden  des  Verbandes  dorch  das  Statut  den  richtigen  Charakter  aofdrAi^en  kann,  und 
UBserer  Ansicht  nach  ist  das  auch  wirklich  geschehen. 

Einen  weiteren  Missgriff  erblickt  der  Verfasser  darin,  dass  der  Verband  yon 
einem  bewilligten  Darlehen  einen  eventuellen  Steuer-fiflckstand  des  Darlehensnehmers 
abziehen  und  ihn  an  den  Staat  abführen  will,  eventuell  bei  nicht  punctlicher  Steuer* 
bezahlung  von  Seite  des  Darlehenswerbers  das  Anlehen  kfindigt.  Der  Verfasser  findet  es 
nicht  berechtigt,  wenn  die  leitenden  Persönlichkeiten  der  Bewegung  sich  der  Hofhuag 
hingeben,  durch  die  Wirksamkeit  des  Creditverbandes  nebst  der  aUmäligen  Ausmerzung 
des  Wuchers  eine  „Erhöhung  des  Grund werthes  und  des  Volkswohlstandes,  das  pftnctlicho 
Einlaufen  der  Steuer  und  damit  eine  Erleichterung  der  Führung  des  Staatshaushaltes" 
erhoffen. 

Wir  halten  uns  nicht  fUr  berechtigt,  dem  Autor  unsere,  mit  der  seinigen  nicht 
hannonirende  üeberzeugung  aufzudrängen;  wir  geben  uns  allerdings  auch  der  Hoflkung 
hin,  dass  durch  eine  zweckmässig  geleitete  Creditgewährung ,  auch  auf  dem  Ghsbiete  der 
Steuerrttckstände ,  das  in  Ungarn  ja  bekanntlich  sehr  im  Argen  liegt,  Wandel  geschairen 
werden  könnte.  Wohl  aber  halten  wir  es  für  einen  vollkommen  unbereehtigten  und 
unlogischen  Schluss,  wenn  der  Verfasser  diese  Hofbiung  deshalb  nicht  theilt,  weil  er  glaubt, 
dass  die  ausländischen  Capitalisten  die  Pfandbriefe  des  Verbandes  nicht  kaufen  werden, 
weil  sie  sich  nicht  dazu  hergeben  wollen,  „dem  ungarischen  Staate  die  rflckständigen 
Steuern  zu  bezahlen".  Wir  gestehen  offen,  dass  uns  der  Zusammenhang,  der  hier  dem 
Autor  vorschwebte,  nicht  verständlich  ist  und  müssen  daher  auch  auf  eine  Aoseinander- 
Setzung  in  dieser  Beziehung  verzichten. 

Der  Verfasser  mahnt  auf  das  Dringendste,  man  möge  „auf  die  wohl  erwogenen 
Auslassungen  competenter  Fachmänner,  welche  der  ganzen  Creditreform-Bewegung  fem 
stehen,  unparteiisch  und  rein  objeciv  ortheilen,  kein  zu  geringes  Gewicht  legen''.  Wir 
halten  diesen  Satz  in  seiner  Allgemeinheit  gewiss  für  richtig,  ohne  uns  aber  in  concreto 
Bechenschaft  geben  zu  können ,  wen  der  Verfasser  unter  diesen  competenten  Fachmännera 
meint,  umso  weniger  als  er  selbst  anfährt ,  dass  die  Leiter  der  Bewegung  eine  Reihe  von 
„Oapacitäten*'  um  ihr  Gutachten  angegangen  haben.  Nachdem  dies  ohnehin  geschehen  ist  und 
viele  Vorschläge  acceptirt  wurden,  können  wir  den  Werth  dieser  Mahnung  nicht  wohl 
begreifen. 

Wir  haben  damit  den  Haupttheil  des  Sohriftchens  besprochen  und  erübrigt  uns 
nur  noch  von  den  directen  Mitteln  zur  Beseitigung  der  Creditcalamität  in  Ungarn  zu 
erwähnen,  dass  der  Verfasser  die  Subvention  des  Staates  empfiehlt,  nachdem  dieselbe  zwar 
nicht  ganz  unbedenklich,  aber  im  Principe  doch  nicht  verwerflich  sei 

Als  indirecte  Mittel,  welche  bei  der  Sanirung  der  ungarischen  Zustände  in 
Frage  kommen  können,  bespridht  der  Verfasser  folgende:  Moratorien,  Hypotheken-Tilgungs- 
Gassen,  Hypotheken- VersioheruDgs-Gesellschaften,  Hypotheken-Märkte,  Verlassen  des  Capi* 
talisations-Principes  und  Adoptirung  des  Renten-Principes  nach  Bodbertus,  „die  häufig 
ventilirte  Idee,  auf  abgeschätzte  Grundstücke  bis  znm  Belaufe  il^s  Werthes  Papiergeld 
zu  fundiren"  (!),  die  Gründung  eines  Centralvereines  der  Landwirthe  Oesterreioh-Üngami, 
die  Cultur-£enten«Banken,  die  Schaffung  von  Vertretungsorganen  der  landwirthschaftlichea 
Interessen,  die  Hebong  des  landwirthschafblichen  Unterrichtes  in  Verbindung  mit  Volks- 
bibliotheken ,  Wanderlehrer,  Ausstellungen  und  das  landwirthschaftliche  Vereinswesen, 
Gründung  von  Musterwirthschaften,  Vervollkommnung  der  Agrar-Statistik,  wobei  der  Ver- 
fasser insbesondere  es  als  wünschenswerth  hervorhebt,  dass  der  internationale  gtatistischa 
Gongress  sich  noch  oft  wiederholen  (!)  und  der  Agrar-Statistik  eine  besondere  Beachtung 
schenken  möge,  die  Beseitigung  des  Arbeitermangels  insbesondere  durch  Colonisation,  Bin* 
fflhrung  von  Arbeit  sparenden  Maschinen,  Bestrafung  des  Contractbruches  u.  s.  w.,  femer 
„Bekämpfung  der  abnormen  klimatischen  Verhältnisse,  so  gut  dies  menschliche  Macht 
vermag",  die  Erweiterung  und  Verbesserung  der  Verkehrswege  und  die  Erleichterung  des 
Verkehres,  Hebung  der  Industrie  im  Allgemeinen  und  der  landwirthschaftlioh-teohnischen 
Gewerbe  im  Besonderen,  baldige  Beendigung  der  Commassirungs-  und  Grundsteuer-Begn« 
lirungs- Arbeiten ,  endlich  die  Förderung  des  landwirthschaftlichen  Versicherungswesens  — 
und  alles  dies  behandelt  der  Verfasser  auf  30  Octavseiten!  Solche  Flüchtigkeit  riditet 
sich  von  selbst    l>e  OTnmbtiB  et  qu^butdam  aliU  relnut  Prof,  Dr,  Marchet. 
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Ott  Arttwtttt  itr  Seliweiz.    ArmengeMtssebimg  und   Btatistiflche  Darstelliing  der  amt- 
lickfla  mnd  freiwflliget  Armetpflase.    Im  Anffarage  der  soliweicerischeii  stttistisclieii  Gesell- 

•chaft  bearbeitet  Ton  G.  Niederer.    Z&rich  1878. 

Die  Armenpiege  und  die  ihr  zu  Onmde  liegende  Gesetzgebung  stebt  in  der 
Scbwels  antsehliesslich  den  einzelnen  Gantonen  zn  nnd  bat  sich  bierdnn^  in  yerscbiedenster 
Weife  gestaltet  In  einer  Reibe  Ton  Cantonen  besteben  thatsäcblicb  gar  keine  auf  das 
Armenwesen  besfiglicben  Gesetze,  w&brend  sieb  andere  ganz  Torzfiglicber  gesetzlicber 
Bettimmnngen  erfkvnen  oder  nnr  Bmcbst&cke  Ton  solchen  bedtzen.  Aber  ancb  das  Gewobn- 
beitsrecbt  einzelner  Cantone  —  ,das  sich  im  Lanfe  der  Zeit  ausgebildet  hat  nnd  nicht  weniger 
tief  wurzelt,  als  an  anderen  Orten  die  schön  nnd  systeniatisch  geordneten  Paragraphen  des 
Gesetzes^  —  nnd  die  Gesetzgebung  der  anderen  Cantone  weichen  in  den  yerschiedensten 
Bictongen  Ton  einander  ab.  So  negiren  einige  Cantone,  wie  der  Bemer  Jnra,  Freibnrg, 
Wandt  nnd  €tonf ,  geradezu  jede  Verpflichtung  der  Gemeinden  und  des  Staates  zur  Armen- 
nnterstfttzung,  so  wie  das  Becht  der  Armen  auf  eine  solche,  die  beiden  letztgenannten 
Ouitone  mit  der  Hotiyirung,  weil  sie  in  einem  solchen  Rechte  eine  Gefahr  fttr  die  Gesell- 
schaft nnd  eine  Beeintr&ehtigung  der  persönlichen  Wflrde  des  Einzelnen  erblicken;  neben 
welcher  Reserre  der  öiTentlichen  Armenpflege  allerdings  eine  hochherzige  freiwillige  Armen- 
pflege einhergeht  und  die  eingesduAnkte  Leistung  der  ersteren  ersetzt  Die  fibrigen  Cantone 
anerkennen,  sei  es  ausdrfteklich  oder  auf  Grundlage  mehr  oder  weniger  bestimmt  ausge- 
prigter  Yolksanschauungen,  sowohl  die  Verpflichtung,  ihre  Armen  entsprechend  zu  unter- 
■tfltzen,  als  auch  das  Recht  der  Armen,  im  Nothfslle  ünterstfltzung  beanspruchen  zu  können. 
In  simmÜichen  Cantonen  wird  die  Armenpflege  auf  Grund  des  Bflrgerprindpes  geflbt,  nach 
welchem  nur  die  Angehörigen  der  Gemeinde  ein  Recht  auf  Unterstützung  haben  und  eine 
andauernde  TJnterstfltzung  tou  Armen,  welche  bflrgerrechtlicb  einem  anderen  Canton  oder 
dem  Auslande  angehören,  nnr  ganz  ausnahmsweise  yoricommt  Auch  hierin  sind  aber  die 
Können  und  Gewohnheiten  der  eintelnen  Cantone  sehr  yerschieden  nnd  wechseln  yon 
yöUiger  Ablehnung  jeder  TJnterstfltzung  dflrftiger  Fremden  durch  öifentliche  Mittel  bis  zur 
Gewthrung  yon  solchen  nach-  längerem  oder  kflrzerem  Aufenthalte.  So  steht  in  Zfirich 
den  Kicht^antonsbflrgem  die  Aufnahme  in  die  öflrentlichen  Heilanstalten  gegen  reducirte 
Taxen  nach  fflnljihrigem  ununterbrochenem  Aufenthalte  oifen,  in  Basel  — Stadt  erwerben 
niedergelassene  Fremde  nach  20  Jahren  Aufenthalt  gleiches  Recht  zur  Aufiiahme  in  die 
btrgerliehen  Armen-  und  Verpflegungs-Anstalten  wie  die  Einheimischen. 

Die  neuere  Zeit  hat  aber  auch  auf  diesem  Felde,  besonders  in  Folge  der  Reyision 
der  Bnndesyerfassung,  einige  wichtige  Aenderungen  gebracht,  welche  als  die  Vorlfinfer 
einet  durchgreifenden  Aufir&umens  mit  den  bestehenden  mitunter  wunderiichen  Sonder- 
einrlchtnngen  bezflglich  der  Armenpflege  angesehen  werden  können. 

Namentlich  wirkt  die  yon  der  BnndesyerCassnng  yom  29.  Hai  1874  festgesetzte 
Erweiterung  des  Rechtes  der  Niederlassung  ein,  denn  während  nach  dem  alten  Bundes- 
rechte es  den  Cantonen  freistand,  die  Niederlassung  Allen  zu  yerweigem,  welche  sich  nicht 
ausweisen  konnten,  dass  sie  durch  Vermögen,  Beruf  und  Gewerbe  sich  und  ihre  Familien 
st  emihren  im  Stande  seien,  und  diejenigen  Niedergelassenen  zu  yerweisen,  welche  durch 
Verarmung  zur  Last  fielen  —  l&sst  die  neue  Bnndesyerfassung  diese  Bestimmung  ganz 
fidlen  und  gestattet  den  Entzug  der  Niederlassung  nnr  Jenen,  welche  dauernd  der  öffent- 
lichen Wohlthltigkeit  zur  Last  fallen  und  denen  die  Heimatsgemeinde  eine  Untersttttzong 
nicht  gewlthrt.  Eine  nothwendige  Consequenz  dieser  grösseren  Freizügigkeit  nnd  zugleich 
einen  bedeutenden  Fortschritt  der  öflTentlicben  Armenpflege  der  Schweiz  bildet  weiter 
das  Bundesgesetz  yom  12.  Juni  1875»  nach  welchem  nunmehr  die  Cantone  denjenigen 
unbemittelten  Angehörigen  anderer  Cantone,  welche  erkranken  und  nicht  heimkehren  können, 
unentgeltlich  die  erforderliche  Pflege,  ärztliche  Behandlung  und  im  Sterbefalle  eine  schick- 
Hohe  Beerdigung  angedeihen  zu  lassen  haben. 

Auch  andere  Grflnde,  besonders  die  durch  die  Bnndesyerfassung  erfolgte  Weg- 
rtumung  der  yielfMhen  in  den  Cantonen  yordem  geltenden  Erschwerungen  der  Ebe- 
tchlieesungen  ergeben  die  Nothwendigkeit,  auch  die  mit  diesen  Normen  in  mancher  Wechsel- 
beziehung stehenden  Vorschriften  Aber  das  Armenwesen  einer  für  den  ganzen  Staatenbund 
im  Wesentliehen  gleichartigen  gesetzlichen  Regelung  zu  unterziehen.  In  der  That  werde 
diese  Nothwendigkeit  yon  den  Staatsm&nnem  und  Verwaltungsbehörden  der  Schweiz 
schon  seitlingerem  lebhaft  gefflhlt  und  die  schweizerische  Gesellschaft  ffir  Statistik  war 
bereits  yor  Langem  nnd  wiederholt  bemftht,  eine  umfassende  Statistik  des  Armenwesens 
zu  yeranlassen.  Aber  deren  Erhebung  und  Bearbeitung  namentlich  im  Jahre  1871  eingehend 
ysrhandelt  wurde.  Die  yielfachen  Anfschlftsse,  deren  der  Bundesrath  zu  seinen  Arbeiten 
tbw  Armenwesen  bedurfte,  kamen  der  Sache  zn  Hilfe,  so  dass  er  auf  die  Vorschläge  der 
Gesellschaft  bereitwillig  einging,  im  Einyemehmen  mit  derselben  ein  Fragenschema  auf- 
stellte und  eine  Erhebung  der  amtUchen  und  freiwilligen  Armenpflege  im  weitesten  Um- 
fange fflr  die  ganze  Schweiz  nach  dem  Stande  yom  Jahre  1870  yorzeiehnete. 

Die  Sache  zog  sich  aber  lange  hin.  Es  dauerte  bis  fiber  das  Jalur  1874,  dass 
dit  Materialien  yon  einzelnen  Cantonen  nach  mehrmaligen  Mahnungen   einlangten   und  an 
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die  Zasammenstellangen ,  welche  von  der  stmtistischen  Gesellschaft  übernommen  worden 
waren ,  geschritten  werden  konnte.  Diese  zeigten  aber  so  viele  Lücken  and  Kängel ,  dass 
ein  grosser  Theil  an  die  Gantons-RegieruDgen  zor  Ergänzung  znrfickgestellt  werden  mnsste 
nnd  erst  im  September  1876,  die  Materialien  über  die  freiwillige  Armenpflege  erst  im 
Jänner  1877  mit  ziemlicher  Yollständigkeit  wieder  in  den  Händen  der  Bearbeiter  waren. 
„Man  begegnete  dabei  Schwierigkeiten  in  Cantonen,  von  denen  man  sich  dies  am  aller- 
wenigsten versehen.  Besonders  eine  ziemliche  Anz^l  von  (Gemeindebehörden  zeigte  sich 
in  hohem  Grade  saumselig.  Anch  an  Grobheiten,  welche  dem  Bearbeiter  wegen  seiner 
Eeclamationen  gemacht  worden,  war  kein  Mangel.*  Comme  chez  nout. 

In  Folge  dieser  Umstände  erscheint  die  von  G. Niederer,  Redactenr  der.Kenen 
Züricher  Zeitnng'',  bezüglich  des  Abschnittes  über  die  freiwillige  Armenpflege  von  rfarrer 
Trechsel  in  Sigriswyl  bearbeitete  Statistik  des  Armenwesens  der  Schweiz  ziemlich  spät, 
and  die  Bearbeiter  geben  zn,  „dass  sich  seit  dem  Jahre  1870  anf  dem  Gebiete  des  Annen- 
wesens einige  nicht  anwichtige  Yeränderangen  vollzogen  haben^.  Nichtsdestoweniger  bildet 
der  starke  Qaerfolio-Band  eine  Leistnng  von  hohem,  bleibendem  Werthe;  die  aasfährlichen 
bis  zn  den  einzelnen  Gemeinden  gehenden  Angaben  über  die  Unterstützten,  die  Grösse  der 
Armenfonds  nnd  des  Vermögens  der  Vereine  und  Anstalten,  über  die  Einnahmen  nnd  Ans- 
gaben  der  Armenbehörden  nnd  Anstalten  zur  freiwilligen  Armenpflege  werden  der  heimischen 
Verwaltung  und  Legislative  ebenso  willkommene  Quellen  der  Instruction  sein,  als  die  sehr 
instructiv  ausgeführten  Uebersichten  und  die  mit  grosser  Sachverstfindniss  verfassten 
„Schlussbemerknngen  nnd  Nutzanwendungen*'  interessant  und  lehrreich  für  die  weitesten 
Kreise  sind.  Den  Uebersichten,  11  an  der  Zahl  sowohl  für  die  Darstellung  der  öffentlichen 
als  privaten  Armenpflege,  in  welchen  sich  anch  die  einschlägigen  Erhebungen  der  jüngsten 
schweizerischen  Volkszählung  zur  Vergleichung  verwendet  finden,  entnehmen  wir  nach- 
stehende der  wichtigsten  Angaben  für  die  Schweiz  im  Ganzen: 

Durch  öffentliche  Armenpflege  Unterstützte: 

Kinder  anter  16  Jahren:    Eheliche 19.775 

Uneheliche -  .   .     11.604 


Zusammen 31.379 


Davon:    in  fremden  Familien  untergebracht 23.269 

in  Erziehungshäusem  nnd  Anstalten    ....  6.162 

in  Erlernung  eines  BerOfo     1.948 

Erwachsene:  dauernd  unterstützt 

in  eigener  Familie 23.115 

in  fremden  Familien 14.109 

in  Armen-  und  Versorgungshänsem     ....  11.862 

in  Arbeitsanstalten 260 

Erwachsene:  vorübergehend  unterstützt 

in  eigener  Familie 27.441 

in  Krankenanstalten' 14.986 

durch  Vorschüsse 1.096 

durch  Beiträge  zur  Auswanderung 318 


Zusammen  .   .   .     93.187 
Betrag  der  Armenfonds: 

An  Gebäuden  und  Liegenschaften 
An  sonstigem  Vermögen  .... 

Im  Ganzen  . 
Einnahmen  der  Armenbehörden  . 
Ausgaben      „  „ 


33,429.546  Francs 
100393.078      „ 


133,822.624  Francs 
12,781.090       „ 
12,214.866      n 


Durch  Privat-Armenpflege  Unterstützte: 

Kinder:    in  fremden  Familien 902 

in  anderer  Weise    . 6.298 


Zusammea  .   .   .  7.200 

Erwachsene :    in  eigener  Familie 26.539 

in  Anstalten 9.571 

in  anderer  "Weise 48.268 


Zusammen  .   .   .      84.378 


Gesammtsumme  des  Vermögens 18,115.153  Francs 

Einnahme  an  Geld  und  Naturalien  ....        2,218.962       „ 
Ausgaben    „      «      „  „  ....       2.013.184       „ 

Da  nach  der  letzten  Volkszählung  in    der  Schweiz   2,517.555  sesshafte  Birger 
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▼orlianden  waren,    so  entfällt  1  dnrcJi  die  dffentliclie  Annenpflege  unterstütztes   Kind    anf 
37*4,  1  nnterstütater  Erwachsener  anf  55  5»  1  Unterstützter  überkanpt  anf  20^  Bürger. 

Die  Tlifitigkeit  der  Vereine  znr  freiwilligen  Armenpflege  stellt  sich  f  olgenderart: 


Zahl  der 


Vereine    Mitglieder   Unterstützten 


Allgemeine  Armenvereine 131  18.269 

Vereine  für  Krankennnterstütznng    .   .  26  1.507 

Franen-Arbeitsyereine 71  1.644 

Almosen-  nnd  Anti-Bettelvereine  ...  38  4.513 

Vereine  für  Kleinkinderschnlen  »)  .   .   .  3  302 

n        „    Arbeitsschnlen «)      ....  34  1.055 

n        B    Armenerziehnng 23  1Q.737 

n        „    Bera£ierlemnng 11  673 

«        9    Blinde,  Taubstumme,  Irre, 

UnheÜbare 3  1.537 

Sonstige  Vereine 13  2.233 

Im  Ganzen  .  .   .  353  42.470 


24.624 
1.922 
2497 

21.b85 


982 
166 


Aufgewendetes 
Geld  In  Francs 


253.631 
42.673 
17.871 
34.617 
11.142 
6.093 
51.809 
12.963 


36 
445 


2.956 
6.728 


52.357 


440.483 
8. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.   statistischen   Gentral-Gommission    bis 

Mitte  Juni  1878   zugewachsen    sind. 

l  Statistik. 

A.  Oesterreich-Ungarn. 

1.  Beide  Staaten: 

Hilitir-statistisches  Jahrbach  für  das  Jahr  1875.  üeber  Anordnung 
des  k.  k.  Beichs-Sriegs-lIinisteriams  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  m.  Section 
des  technischen  und  administrativen  Hilitar-Gomit4.  L  Theil.  Wien  1878^  Die  regel- 
missige  SteUung  im  Jahre  1875 ;  die  Einjährig-FreiwilUgen  in  den  Jahren  1869  bis  1875 ; 
die  Militir-BildungsansUlten  in  den  Jahren  1872  bis  1875;  die  Standesverhiltnisse  des 
k.  k.  Heeres  im  Jahre  1875. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  ausdemstati- 
■tischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  XII.  Band.  Mittheilungen 
der  k.  n«  k.  österreichisch-ungsrischen  Consnlats-Behörden.  12  Hefte.  Wien  1877. 

2.  Oesterreich: 

Die  Hineralkohlen  Oesterreich's.  Eine  üebersicht  der  geologischen  Be- 
tridi>s*  und  Absataverhältnisse.  Aus  Anlass  der  Pariser  Weltausstellung  zusammengestellt 
im  k.  k.  Ackerbau-Ministerium.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  Wien  1878. 

Die  Eisenerze  Oesterreich's  und  ihre  Verhüttung.  Eine  Üebersicht 
der  geologischen,  Betriebs-  und  Absatzverhiltnisse.  Aus  Anlass  der  Pariser  Weltausstellung 
verfasst  im  k.  k.  Ackerbau-Ministerium.  Wien  1878. 

Movimento  eommerciale  di  Trieste  nell  1877,  Triest  1878.  Ifer<^  im- 
jfortate  ed  e$portaU  via  mare;  volare  delle  merd  importtUe  ed  esporttUe  via  mare  secondo 
bordiere  e  ttati  di  pravenienza  e  desUtumone;  merei  imparttUe  ed  esportaU  via  terra  e 
volori  compleeeivi  delle  stesse.  Appendice:  Totali  valori  delle  merd  importate  ed  egportate  ma 
tnore  negli  armi  1845' al  1877 \  tolcdith  delle  quarUitä  delle  merei  importale  ed  esportaU  via 
terra  negU  antd  1857  al  1876 -^  marina  mercantile  Austro- Ungarica  nelV  tUtimo  decennio. 

Die  Industrie  des  Pilsener  Handelskammer-Bezirkes  auf  der 
Weltausstellung  1878  in  Paris.  Üebersicht  der  volkswirthschaftlichen  Zustände 
unter  Anführung  der  hervorragendsten  G^eschäfts-Firmen  und  Beschreibung  der  von  der 
Kammer  ausgestellten  Lehrmittel-Sammlung.  Pilsen  1878. 

W.  von  Lindheim:  DieProduetion  der  Eisenwerke  in  Oesterreich 
und  der  Bedarf  der  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen.  Wien  1878. 

3.  Ungarn: 
Magyar  statistikai  ^vköngv.    Statistisches  Jahrbuch  für  Ungam,   verfasst 
und  herausgegeben  durch   das  kön.  ungarische  statistische  Bureau.   1875.    Budapest   1878. 
I.  Hell:    Nipesedisi   mozgalom     (Bewegung    der    Bevölkerung).    II.   Heft:    Mezögazda9dg, 


I)  Dieselben  erhalten  7  Ellelnkinderschnlen. 
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aratdi   4i  szüret    (Lftüdwirtbsclitft,    Krnto    imd    Weinlese).    YIL  Heft:   A 
tibikarak  (üngarn't  Fenenchidea).    Ym.  Heft:  KSaeginMigügy  (SAAÜättweaeDV 

Budape9i  fövdro9  »tati9zt%kai  kivalaldnak  Aavt /0 seiet  (MoBttiltelle 
des  sUtiatlsclien  Bnrean's  der  HMptstadt  Badtpest).  1878.  Jinnerheft:  Budapeti  dTu4» 
nemäyfargalina  1877  ben  (Waaren-  und  PeraoneaTerkehr  Toa  Budapest  1877).  Felnraaiielt: 
Budapesi  flvdroi  tUpetedin  mozgalma  as  1877  iki  Soben  (Bewegung  der  BeTOlkening  in  der 
Hauptstadt  Budapest  1877).  M&rsheft:  Az  1377  dik  M  ianhöUlnek  ihueirdtänak  eredaienye 
(Conscription  der  solinlpflichtigen  Kinder  1877),  BudapesH  malmok  UittküldeimAtife  Triettbe 
1878  ben  is  1877  bm  (Verfracktung  Ton  Kekl  aus  den  Badapester  MUilen  in  Triest  wikrend 
des  L  Quartals  1878  und  1877).  Aprilkeft:  Am  1877iki  ipUkaüik  ttatmiOeiia  (Statiitik 
der  Bauten  1877). 

B.  Andere  Staaten. 

Monatskefte  zur  Statistik  des  Deutscken  Reicks  fftr  das  Jakr 
1878.  Herausgegeben  vom  kais.  statistiseken  Amt  Aprilkeft  (Band  ZXX,  Heft  4  der 
Statistik  des  Deutscken  Beicbs).  Berlin  1878.  Yolksz&klung  von  1.  Becember  1875. 
n.  Tkeil:  Ortsanwesende  Bevölkerung;  EinAikr  der  kauptsäcklickstea  britiacken  und 
iriscken  Bokerzeugnisse  und  Fabrikate  Jinner  bis  April  1878;  Literatur;  Rin-  und  Ana- 
fnkr  im  deutsdien  Zollgebiete  Jftnner  bis  April  1878;  Rfibenzucker-Fabxikation  im 
April  1878.  

Zeitsckrift  des  k.  sicksiscken  statistiseken  Bureau's.  xxili.  Jakr* 
gang,  1877.  Heft  UI  und  IT.,  Dresden  1878.  Bewegung  der  BeTfilkernng  1876;  Gewerbe- 
zäklung  1875;  Motoren  und  ümtriebsmasokinen  1875;  Binkommens-Absckitzungen  1875 
und  1^;  Literatur;  Ist  die  Aufstellung  Torl&ufiger  statistischer  IJebersickten  wfinsckens- 
wertk?;  Rflckblicke  auf  die  wichtigsten  Begebenkeiten  im  zweiten  Halbjakr  1877. 

Zeitsckrift  des  kdn.  bayeriscken  statistischen  Bureau's.  9.  Jahr- 
gang 1877.  Nr.  4.  München  1878.  Geburtenhäufigkeit  in  Bayern  mit  besonderer  Berfteksick- 
tigung  der  geographischen  Yerthellung  derselben;  Bmteergebnisse  1876;  Beiträge  snr 
bayerischen  Medicinalstatistik,  insbesondere  zur  Statistik  der  Erkrankungen  im  Jakre  1876. 

Statistisches  Jahrbuch  für  dasGrossherzogthumBaden,  IX.  Jahr- 
gang, 1876.  1.  und  2.  Abtheilung.  Garlsrnhe  1878.  Bevölkerung,  landwirthschaftliche  Liegen- 
schaften, Steuern,  Sparcassen,  Taglöhne,  Brände,  Poliaei,  Bäder,  Hagelsohäden,  iandwirth- 
schaftliche  Fläche,  Ernte,  Viehstand.  —  3.  Abtheilnng.  Rechtspflege,  Bewegung  der  Be- 
völkerung, Bergwesen,  Finanzstatistik. 

Beriokt  des  Medicinal  •  Inspectorats  aber  die  medieiniseka 
Statistik  des  Hamburgischen  Staates  fftr  das  Jahr  1877.  Hamburg  1878. 

Statistische  Mittheilungen  ftber  den  Civilstand  der  Stadt 
Frankfurt  am  Main  im  Jahre  1877.  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle.  Frankfkrt 
a.  M.  1878.  —  Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  keraasgegeben  von  der 
statistischen  Abtheilnng  des  Frankfurter  Vereins  fär  Geograpkie  uad  Statistik.  IQ.  Band, 
2.  Heft.  Frankfurt  a.  M.  1877.  Allgemeiner  Yorbericht  ftber  die  Ausfahrung  der  Volks*  und 
Gewerbezäklung  vom  1.  December  1875. 

Mittkeilungen  des  statistiseken  Bureau's  der  Stadt  Ckemnitz. 
Herausgegeben  von  Dr.  M.  F linzer.  4.  Heft  Ckemnitz  1878.  Bewegung  der  Bevölkerung 
1875  und  1877  mit  besonderer  Berflcksiohtigung  der  Todesursachen ;  Altersverhältnisse  der 
Bevölkemng;    geologisdie   Skizze   von  Chemnitz;   Grundwasserverhältnisse  von  Chemnitz. 

Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Ckemnitz  1875 
und  1876.  Chemnitz  187a 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Mftnchen. 
m.  Band,  1.  und  2.  HefL  München  1878.  Steuern  und  Gemeindeumlagen  1870—1876; 
Einwohnerzahl  der  grösseren  dsutschen  Wohnplätze;  Geburten  und  SterbeläUe  1677; 
Verkehr  der  Stadtlagerhänser  1876  und  1877;  Geschäftsverkehr  der  Stadtbehörden ;  Bevöl- 
kerungszahlen der  deutschen  Staaten;  Volksschulen  1876 — 1877* 

Doeument»  »tatittiqueB  r^unig  par  l'administraiion  de»  douanee 
$ur  le  eommeree  de  la  France,    QwUre  premiere  mois  de  Vannie  1873,  Paris  1878. 

Nuevo  nomenolator  de  la»  eiudadee,  vtl^at,  lugaree  y  aldina»  de 
l  a»  cuarenta  y  nueve  provineiae  de  Eepaüa,  eon  arreglo  d  la  divUUm  terriUmal 
viaente  en  1.  de  julio  de  1673,  publicado  per  ei  inatütUo  geogrdfieo  y  eetadMco.  Madrid 
1375.  —  Mstadistica  general  del  comercio  exterior  de  Eepafiap  eon  eu»  pro- 
vinciae  de  uUramar  y  poteneiae  exirair^era»  en  1878,  formada  por  la  direceion  general  de 
aduanae»  Madrid  1877.  ^  Estadietica  general  del  comercio  de  eabotaje  entre 
los  puertoe  de  la  penmeula  i  i$la»  baleare»  en  1876.  Madrid  1877. 
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Die  tbeoretisclieii  Staatsprnfnngen  und  di< 
znr  Erlangnng  des  Doctorats  der  R( 

in  den  Studienjahren  1851—1877. 

Ton  Dr.  Adolf  Ficker. 

Vor  dem  Jahre  1846  wnideo  Staatsprüfungen,  als 
Erprobungen  einer  Geaunmtheit  von  Wissen,  erst  nach  erfolgl 
ISngerar  Verwendong  bei  einer  Behörde  mit  BQckaicht  auf  die  1 
betreffenden  Zweig  des  öffentlichen  Dinutes  erforderlichen  Eenntni 
s.  B.  die  Biobteramts  •  PrOfang ,  die  Advooatnrs  -  Prttfnng , '  di( 
Frfifang  n.  a.  w.  Nor  für  diejenigen  abBolvirten  HSrer  der  re« 
wissenschaftlichen  Fecnltät,  welche  in  eine  Gerichtspraxis  eintretet 
öne  Art  Stadien  ■  Absolntorial  -  PrOfang ,  die  sogenannte  Ansei 
bewihrte  jedoch  in  der  firfshmng  einen  sehr  geringen  Werth. 

Die  Grundlage,  anf  welcher  die  meisten  Hörer  der  r 
wiesenBchafUichen  Studien  noch  Beendigung  des  vierjährigen  Cni 
l^axis  bei  öffentlichen  Aemtem  und  zn  den  DootoratsprUfongen  ei 
bildeten  dieZeagnisse  über  die  abgelegten  Semestral-  nnd  Ann 
Solche  waren  nach  dem  Lehrplan  von  1810  absnlegen : 

am  Schlnese  dee  I.  Semeeters  aus  der  eoropäischen  Statistik; 

am  Schlüsse    des  II.  Semeatars    ans    der    Österreichisohen  Stati 

sanunten  Beohtsphilosopbie,  dem  östcTreichischen  Strafgesetzi 

nnd  der  entsprechenden  Strafprooess- Ordnung ; 

am  Schlnsse  des  HI.  Semesters  ans  dem  römischen  Bechte; 

am  Schlosse  des  IV.  Semeeters  aus  dem  Eirohenreohte,  spätei 

Zoll-  und  Staatsmonopols-Ordnnng  nnd  dem  Gefällen-Strafg 

am  Schlüsse  des  V,  Semesters  aus  dem  Lehenrechte  (in  Gslieien  a 

Rechte); 
am  Schlüsse  des  VI,  SemeHtera  ans  dem  sllgemeinen  Ssterreioh 

dem  Handels*  und  Weohselreehte ; 

am  Soblnsse  dee  ViL  Semesters  ans  der  rationellen  Politik  (der 

und  Finanzwissenachaft  nach  dem  Systeme  Sonnenfels); 

am  Schlosse  des  VUI.  Semesters  ans  der  Ssterreichischeu  politis 

dem  Strafgeaetse  wegen  Vergehen   nnd  Debertretnngen  unc 
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Strafprocess-Ordnong,  ans  der  Jorisdictions-Norm  und  dem  geriobüichen  Ver- 
fahren  in  nnd  ausser  Streitsachen. 

Das  schärfste  ürtheil  über  diese  Einrichtungen  fällte  der  an  Seine  Majestät 
erstattete  Vortrag  des  ünterrichtsministers  Grafen  Thun  vom  22«  Jnli  1850.  Er 
sagte  darin:  ^  Abgesehen  von  der  nachtheiligen  Wirkong  des  beengenden  Zwanges, 
durch  welche  sie  die  Studirenden  hinderten,  in  ihrer  wissenschaftlichen  Ausbildung 
diejenige  Bahn  zu  verfolgen,  die  ihren  individuellen  Anlagen  und  Bestrebungen  am 
besten  entsprochen  haben  würde,  hatten  sie  den  wesentlichen  Mangel,  dass  sie  immer 
nur  Belege  eines  in  den  verschiedenen  Prüfungsstadien  erprobten,  successiv  angeeig- 
neten Erlemens  der  einzelnen  Lehrfächer  gewährten.  Wie  viel  hiervon  der  Studirende 
am  Schlüsse  seiner  Studienlaufbahn  noch  behalten,  wie  viel  davon  er  schon  wieder 
der  Vergessenheit  überliefert  hat,  waren  sie  nachzuweisen  nicht  geeignet,  ja  sie 
verleiteten  geradezu  den  Studirenden,  immer  nur  den  einen  einzelnen  Gegenstand 
des  Unterrichts  für  die  Prüfung  zu  studiren,  nachdem  aber  diese  überstanden  war, 
ihn  nicht  mehr  zu  beachten.*  Schon  im  Jahre  1846  hatte  eine  der  zahlreichen 
Studienreform-Commissionen  erklärt:  „Die  Semestral-  und  Annual-Prüfungen  lehren 
nur,  wie  viel  der  Prüfling  in  der  Stunde  der  Prüfung  aus  einem  Fache  weiss, 
nicht  aber,  was  er  an  dauernder  Bildung  gewonnen  hat." 

Mit  den  Ministerial-Erlässen  vom  25.,  26.  und  30.  März  1848  wurde  die  Ab- 
legung der  Semestral-  (und  Ajmual-)  Prüfungen  in  die  freie  Wahl  der  Studirenden  ge- 
geben, indem  die  Frequentations-Sieugnisse  gleiche  Wirkung  mit  den  Prüfungs-Zeng- 
nissen  erlangten ;  nur  für  Privat-Studirende  der  rechts-  und  staatswissensohafbliohen 
Facultät  bestand  der  Prüfungszwang  fort.  Die  provisorische  Studien-Ordnung  vom 
11.  Ootober  1849  erklärte  das  Privat-Studium  für  Hörer  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen Facultät  nur  noch  im  Studienjahre  1850  als  zulässig  und  stellte 
die  facultativen  Prüfungen  öffentlich  Studirender  gänzlich  ab. 

Die  natürliche  Consequenz  dieses  Verlaufis  der  Dinge  war  die  (übrigens 
schon  in  dem  Ministerial-Erlasse  vom  30.  März  1848  angekündigte)  kaiserliche 
EntSchliessung  vom  29.  Juli  1850,  wodurch  für  den  Eintritt  in  einen  Staatsdienst 
oder  in  die  Praxis  zu  demselben,  welcher  die  absolvirten  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Studien  voraussetzt,  die  vorgängige  Erprobung  seiner  Bildung  und 
Kenntnisse  durch  die  Ablegung  einer  „theoretischen^  Staatsprüfung  vor- 
gezeichnet wurde. 

Um  einen  sicheren  Massstab  für  die  Befähigung  der  Prüflinge  zu  erlangen 
und  zugleich  den  Vortheil  zu  erreichen,  dass  die  Studirenden  sich  angeregt  fühlen^ 
den  inneren  Zusammenhang  ihrer  Beru&studien  zu  erfassen  und  das  Erlernte  sich 
selbstthätig  anzueignen,  wurde  als  Prüfnngsgegenstand  das  G^sammtergebniss  der 
erlangten  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Ausbildung  und  der  erworbenen 
besonderen  Kenntniss  der  vaterländischen  Gesetze  bezeichnet. 

Die  theoretische  Staatsprüfung  zerfiel  in  drei  Abtheilungen:  die  allge- 
meine, die  staatsrechtlich-administrative  und  die  judicielle. 

Gegenstände  der  allgemeinen  Abtheilung  waren :  Bechtsphilosophie,  innere 
Verwaltungs-Politik,  National-Oekonomie,  Finanz-Politik,  allgemeine  und  österrei- 
chische Statistik  und  ein  Umriss  der  allgemeinen  und  der  österreichischen  G^chichte ; 
G^enstände  der  staatsrechtlich-administrativen  Abtheilung:  österreichi- 
sches Staatsrecht,  Eirchenrecht,  Verwaltungs-  und  Finanzgesetzkunde ;  Gegenstände 
der  judiciellen  Abtheilung :  Strafrecht,  Strafprocess-Ordnung,  allgemeines  Civil- 
recht,  Handels-  und  Wechselrecht,  gerichtliches  Verfahren  in  und  ausser  Streitsachen. 
Zu  Prüfungsoommissären  ernannte  der  Minister  Professoren,  Beamte, 
Advocateu,  Doctoren  der  Hechte  oder  sonstige  Fachgelehrte. 

Die  allgemeine  Prüfung  wurde  mtlndlich  und  schriftlich,  die  speciellen 
nur   mündlich  vorgenommen.   Jeder  Studirende  hatte  die  Wahl,  in  welcher  Ordnung 
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er  sich  den  drei  PrüfÜDgen  unterziehen  wolle;  zwei  konnte  er  sobon  währenddes 
Üniversitäts-Qaadrienninm^s  ablegen.  Auch  durfte  er  die  drei  Früfongen  bei  yer- 
schiedenen  Commisslonen  nachsuchen. 

Zwischen  je  zwei  Prttfnngs-Abtheilongen  durfte  kein  längerer  Zwischen- 
raum treten ,  als  ein  Biennium ;  eine  misslungene  Prüfung  konnte  nur  dnmal 
wiederholt  werden. 

Das  an  eber  österreichischen  Universität  erlangte  Doctorat  der  Bechte 
hatte  gleiche  Wirkung  mit  der  vollkommen  abgelegten  theoretischen  Staatsprüfung ; 
Männern  von  ausgezeichneter  £EU}hwissenschaftlicber  und  praktischer  Bildung  konnte 
die  vollständige  Dispens  von  der  theoretischen  Staatsprüfung  ertheilt  werden.  Den 
Studirenden,  welche  im  Sommer-Semester  1850  ihr  Quadriennium  absolvirten,  so 
wie  den  Hörern  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Eacultäten  zu  Pavia  und 
Padua,  an  denen  die  Semestral-  (und  Annual-)  Prüfungen  fortbestanden,  wurde 
die  allgemeine  theoretische  Staatsprüfung  nachgesehen.  Für  die  Länder  der 
Stephanskrone  wurden  viele  Erleichterungen  bewilligt. 

Bei  dem  engen  Zusammenhange,  in  welchem  dem  eben  Gesagten  zufolge  das 
Institut  der  Doctoratsprüfungenmit  den  neugeschaffenen  Staatsprüfungen  stand, 
ist  es  nöthig,  auch  über  jenes  einige  Worte  zu  sagen.  Die  Einiichtnog  derselben 
beruhte  auf  dem  Studienhofcommissions-Deorete  vom  7.  September  1810,  welches 
die  näheren  Weisungen  zur  Ausführung  des  damals  festgestellten  Lehrplanes  für 
die  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Studien  enthielt. 

Nach  demselben  gab  es  vier  strenge  Prüfungen  zur  Erlangung  des  juri- 
dischen Doctorats  und  die  Gegenstände  derselben  waren  im  Allgemeinen  so  ver- 
theilt,  dass  die  Fächer,  welche  das  Object  der  Semestralprüfungen  in  je  zwei 
aufeinander  folgenden  Semestern  bildeten,  in  je  einem  Eigorosum  zusammengefasst 
wurden.  Nur  das  Lehenrecht  (in  Lemberg  und  Krakau  das  polnische  Bedit) 
wurde  dem  zweiten  Eigorosum  zugewiesen  und  das  gesammte  österreichische  Straf- 
gesetz und  Strafverfahren  seit  dem  Studienjahre  1853  in  das  erste  Eigorosum  einbe- 
zogen, endlich  blieb  die  Finanzgesetzkunde  von  den  strengen  Prüfungen  ausgeschlossen. 

Examinatoren  waren  auch  seit  1850  nur  die  ordentlichen  Professoren  der- 
jenigen Lehrgegenstände,  welche  das  Object  eines  Eigorosum's  bildeten,  ferner  der 
Decan  des  Professoren-Collegium's  und  jener  des  Doctoren-CoUegium's  der  rechts-  und 
staatBwissenschafüichen  Facultät;  doch  stand  es  dem  Professoren-Collegium  frei, 
die  Zahl  der  Prüfenden  durch  Beiziehuug  eines  ausserordentlichen  Professors  zu 
verstärken.     Ein  misslungenes  Eigorosum   konnte    nur    einmal  wiederholt  werden. 

Die  Eesultate  des  Studienjahres  1851 ,  in  welchem  zum  ersten  Male  die 
neuen  Staatsprüfungen  abgehalten  wurden,  waren  äusserst  unerfreuliche,  ungeachtet 
sämmtUche  Ministerien  mit  Eücksicht  auf  das  plötzlich  eingetretene  Bedürfidss  einer 
raschen  Yermehrung  des  Beamtenstandes  nothgedrungen  mit  Bewilligungen  zur 
Aufiiahme  in  den  Staatsdienst  ohne  Ablegung  der  Staatsprüfungen  sehr  freigebig 
waren.     Die  abgehaltenen  Prüfungen  ergaben  nämlich: 


PrüAmgBCominiBiioii 

Geprüfte 

hlerv-Qn 

In  j^eroenten 

approbirt    reprobirt 

approbirt 

reprobirt 

A)  Allgem 

eine  Abtheilung: 

Wien     ...    • 

Graz      

42 
13 
14 
17 
6 

28 
12 
14 
13 
4 
10 

14 
1 

4 
2 
2 

66-67 
92-31 
100-00 
76-47 
66-67 
83-33 

33-33 
7-69 

23-53 
33-33 
16-67 

Innffbrnck     .»,,... 

Prag 

Olmfitz 

Lemberg 

• 

12 

Summe 

.| 

104 

81      1 

23 

77-88       1 

22-12 

24* 


Dr.  Adolf  Fieker: 




hisrvoD 

InPereentcn               { 

alUlu 

reprobirt 

reproUrt 

Hch- 

sdminia 

rative  Abtheilnng: 

7 

5 

2 

71-43 

28-57 

11 

9 

2 

81-82 

18-18 

4 

4 

100-00 

H 

5 

4 

55-66 

44.44 

1 

1 

100-00 

3 

3 

— 

100-00 

— 

»5 

27 

8 

7715 

22  85 

idici 

eile  AbtlieilDiiB: 

hft 

43 

12 

78-16 

21-84 

30 

25 

5 

83-33 

16-67 

ai 

15 

5 

7500 

25  00 

3H 

27 

6 

81-82 

18-88 

15 

14 

1 

93-34 

6-66 

la 

19 

lOO-OO 

72 

143 

29 

83-37 

16-63 ') 

Uniyerait&t 


Appro-  tut  Bapro-     Uon«B 


Olmfltz  . 
Kr»kaa  . 
Lamberg 


304 


I 


Q  AbtheiloDg,  deren  Fächer  schon  frtther  Haapt- 
Ldinm's  bildeten,  war  die  Zahl  der  Früflinge  und 
LbwegB  entsprechender.  Ganz  anders  stellt«  es  sich 
ttaatarechtlidi-admimstratiTen  Abtheilnng;  die  Zahl 
geringe,  nnd  nngeaehtet  mehrere  Prttfiuigft-Com- 
nanden  dnrchgehends  approbirten,  wnrde  im  Dnroh- 
srttheil  der  FrUäinge  für  „nichtbefahigt"  erklärt. 
Uodificationen  hervor,  welche  das  Früfongsgesetz 
in  vom  27.  April  1852  nnd  vom  8.  September  1854 
irdeu  die  Studirenden  der  UniverBitäten  zu  Padaa 
a  Staatsprüfung  ganz  be&eit,  die  PrOfiuig  ans  der 
a  der  Beohtsphilosophie  aufgehoben  und  die  Zahl 
r  aUgemainen  Abtheilung  fUr  jeden  einleben  Prü- 

SBB  der  so  modi£cirt«n  Staatsprüfungen  liegen  nur 
isungen  vor,  wesshalb  nur  der  Dnrchsohnitt  der 
>2  bia  1855  in  naohfolgender  Tabelle  ersichttioh 
desselben  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  daaa 
war,  welches  ein  regelmässig  und  mit  Biloksicht 
It^gelegtes  Quadrienninm  abschloss,  daher  die  Zahl 
itz  der  Approbirten  von  Jahr  za  Jahr  stieg. 


lUgemefna  nnd  die  jodicielle  Abtheilang,  in  Laubarg  die 
and  das  Stndienjahres  1851  keinen  PrOfling  «nuowaiten. 


Die  theoretischen  StaatsprGfUigen  und  die  Rigorosen  etc. 
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1 

*    11  _i>_>  ..t_  a> 

staatsrechtlich- 

1 

Pr&fangsoommifsion 

AliMmeine 
Abtneilnng 

administrative 
Abtheilnng 

Jndlcielle  Abthellnng 

Approbirt !  Beprobirt 

Approbirt    Reprobirt 

Approbirt 

Reprobirt 

I     D 

L     P    e    r    0    e    n    t 

e    n 

Wien 

88-99 

1101 

93-24 

6-76 

87-61 

12-39 

Graz 

90-32 

9-68 

89-47 

10-53 

91-25 

8-75 

Innsbruck 

96-00 

4-00 

100-00 

100-00 

— 

Prag 

93-28 

6-72 

94-74 

5-26 

93-38 

6-62 

Olmütz 

91-67 

833 

100-00 

-^> 

89-47 

10-53 

Krakan     

96-00 

4-00 

93-10 

6-90 

10000 

— 

Lemberg 

88-89 

1111 

93-41 

6-59 

88-12 

11-88 

90-93 

9-07 

94-69 

5-31 

91-06 

8-94 

Hiena  kommen  in  der  Summe  der  vier  Jalire: 


Universität 


Rigorosen 


mit  Approbation  |  mit  Reprobation 


Promotionen 


Wien  .  . 
Gras  .  . 
Innsbrack 
Prag  .  . 
Olmfitz 
Krakan 
Lemberg  . 


Stmme 


239 
530 
768 
316 
209 
6 
87 


2155 


39 

62 

38 

83 

13 

168 

31 

55 

12 

51 

1 

1 

3 

20 

137 


440 


Eine  Neugestaltung  des  Staatsprüfungswesens  war  die  nothwendige  Folge 
der     Studienordnung,     welche     durch    die    kaiserliche    Entsohüessung    vom 
25.  September  1855    für    die   rechts-  und   staatswissenschaftlichen  Facultäten   er- 
lassen   wurde  und   an   die  Stelle   der    bisherigen   philosophischen    Grundlage   des 
ßechts-StudiumB  die  historische  setzte. 

Zufolge  derselben  hatten  von  nun  an  alle  Studirenden  der  rechts-  und 
staatswissenschaftliohen  Facultäten  zu  Ende  oder  nach  Ablauf  ihres  vierten  Seme- 
sters die  sogenannte  rechtshistorische  Staatsprüfung  zu  bestehen,  welche 
das  römische  und  kanonische  Becht  (sammt  der  Geschichte  des  ersteren),  dann  die 
deutsche  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  sammt  den  wichtigsten  Thatsachen  aus  der 
österreichischen  Geschichte  zu  umfassen  hatte.  Wer  diese  Prüfung  nicht  spätestens 
im  Beginne  des  fünften  Semesters  mit  Erfolg  ablegen  oder  eine  misslungene  im 
Verlaufe  des  fünften  Semesters  verbessernd  wiederholen  würde,  dem  sollte  die 
Inscription  auf  die  Gegenstände,  welche  er  zufolge  der  Studienordnung  im  dritten 
Jahrgange  zu  hören  hätte,  verweigert  werden. 

Diese  rechtshistorische  Prüfung  hatten  also  seither  auch  Diejenigen  ab- 
zulegen, welche  das  Dootorat  der  Rechte  zu  erwerben  beabsichtigten;  hingegen 
waren  letztere  nicht  verhalten,  auch  die  zweite  und  dritte  Staatsprüfung^  die 
judicielle  und  staatswissenschaftliche,  abzulegen. 

Die  judicielle,  welche  in  den  letzten  sechs  Wochen  des  achten 
Semesters  abgelegt  werden  konnte,  umfasste  gleich  der  früher  ebenso  benannten 
das  Österreichische  bürgerliche  Recht,  das  österreichische  Handels-  und  Wechsel- 
recht, die  Organisation  und  Competenz  der  Gerichte,  das  civilgerichtliche  Ver- 
fahren in  und  ausser  Streitsachen,  das  österreichische  Strafrecht  und  den  Stra^rocess. 

Die  staatswissenschaftliche  Staatsprüfung,  welche  erst  nach  voll- 
ständiger Beendigung  des  üniversitäts*Quadrienninm's  abgelegt  werden  konnte, 
sollte  sich  auf  die  österreichische  Statistik,  die  Nationalökonomie  (Volkswirthschafts- 
lehre  und  Volkswirthschaftspflege),  die  Finanzwissensohaft ,  die  allgemeine  Eennt- 
niss  des  österreichischen  Verfassungs-  und  Verwaltungsorganismus  und  die  Wesei^- 
heit  der  wichtigsten  politischen  und  Finanzgesetze  beziehen. 


«nr     ^ 


!•• 


■*?.r*t:^-ii 


jrtu-.-Ä 


•  ^-    *:.:-i 
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Bn  Adolf  Ficker: 


Stu- 
dien- 
Jahr 


Ge- 
prüfte 


Hierron 


In  Peroenten 


■EES" 


repro- 
birt 


'?RS 


ro- 


repro- 
bfrt 


Stu- 
dien- 
jahr 


Ge- 
prüfte 


Hiervon 


'IffT 


repro- 
blrt 


In  Peroenten 


'sisr 


repro- 
birt 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


Prüfnngscommiflsion   Krakau 


32 
32 
25 
25 
40 
26 
41 
25 
41 
35 
38 
33 


32 
32 
22 
22 
34 
25 
39 
25 
39 
33 
34 
33 


3 
3 
6 
1 
2 

2 
2 
4 


100-00 

100-00 
88-00 
8800 
85-00 
96-15 
95-12 

100-00 
9512 
94-28 
89-73 

100-00 


12-00 

12-00 

1500 

385 

4-88 

4-88 

5-72 

1027 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Sninine 


28 
44 
45 
44 
71 
76 
58 
68 
78 
71 


976 


26 
41 
43 
41 
62 
72 
53 
53 
69 
62 


892 


2 
3 
2 
3 
9 
4 
5 
16 
9 
9 


84 


92-85 
93-18 
95*56 
93-18 
87-60 
94-74 
91-38 
77-94 
88-46 
87-33 


91-39 


7-15 

6-82 

4-44 

6-82 

12-40 

5-26 

8-62 

2206 

11-54 

12-67 


8-61 


1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


T856" 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 


1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
J867 


Prfifnngscommission  Lemberg 


T4T 
99 
45 
57 

106 
93 
75 
71 
99 

103 

104 
67 


I4(r 
95 
40 
55 
97 
85 
72 
63 
89 
90 
87 
61 


4 

5 

2 

9 

8 

3 

8 

10 

13 

17 

6 


95'2¥ 
95  96 
88-89 
96-50 
91-51 
91-40 
96-00 
88-73 
9000 
87-38 
83-65 
9105 


4-76 

4-04 

Uli 

3-50 

8-49 

8-60 

4-00 

11-27 

10-00 

12  62 

16-35 

8-95 


T888" 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


'W5S 
87-35 
88-60 
90-41 
88-18 
72-18 
78-47 
70-47 
76-71 
73-74 


85-38 


Prüfangscommiasion  Wien. 


T37" 
136 
134 
170 
168 
175 
143 
133 
141 
131 
134 
135 


TIF 
122 
120 
156 
135 
152 
124 
119 
118 
116 
119 
124 


18" 
14 
14 
14 
33 
23 
19 
14 
23 
15 
15 
11 


89-70 
89-57 
91-77 
80-36 
8686 
86-71 
89-47 
83-69 
8855 
88-80 
90-85 


T5Tf 
10-30 
10-43 

8-23 
19-64 
1314 
13-29 
10-53 
16-31 
11-45 
11-20 

9-15 


186^ 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


186 
150 
150 
188 
202 
230 
237 
243 
317 


3-803 


T4S" 
165 
137 
138 
164 
169 
196 
206 
203 
280 


3-327 


TS" 

21 

13 

12 

24 

33 

34 

31 

40 

37 


476 


88-71 
91-33 
92-00 
87-23 
83-66 
85-22 
86-92 
83-54 
88-33 


87-48 


4T 
34 
40 
31 
38 
32 
47 
60 
34 
47 
53 
44 


40 

1 

32 

2 

38 

2 

29 

2 

34 

4 

30 

2 

43 

4 

59 

1 

33 

1 

40 

7 

46 

7 

42 

2 

Prfifnngscommission  Graz. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
Summe 


TCPS 
12-65 
11-40 
9-59 
1182 
27-82 
21-53 
29-53 
23-29 
26-26 


14-62 


Prfifnngscommission  Ozernowitz 

1876 

12 

12 

-      100-00     —       1877       31        21 

1 

10 

6774    32-26 

B.  Judlcielle  Abtheilung. 

11^~ 

11-29 
8-67 
8-00 
12-77 
16-34 
14-78 
13-08 
16-46 
11-67 


12-52 


97-56 

?44 

9412 

5-88 

95-00 

5-00 

93-55 

6-45 

89-47 

10-53 

93-75 

6-25 

91-49 

8-51 

98-33 

1-67 

97-06 

2-94 

85-10 

14-90 

86-79 

13-21 

95-45 

4-55 

'7bW 

81-25 
87-30 
87-04 
69-83 
90*22 
88-61 
86-95 
93-98 
91-67 


89*95 


24Tl 

18-75 

12-70 

12-96 

10-17 

9-78 

11-39 

1305 

602 

8-33 


10-05 


I 
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Stu- 
dien- 
jahr 


Ge- 
prüfte 


Hiervon 


ro- 


*^?S 


repro- 
birt 


In  Peroenten 


u»pro-    repro 
birt        blrt 


Stu- 
dien- 
jähr 


Ge- 
prüfte 


Hiervon 


'Her 


repro- 
birt 


In  Percenten 


'i?;r 


repro- 
blrt 


Prüfnngscommission  Innsbruck 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


28 
81 
29 
25 
26 
31 
28 
33 
17 
25 
11 
18 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


65 
94 
73 
80 
65 
54 
61 
73 
62 
57 
41 
71 


28 
76 
24 
25 
25 
31 
26 
31 
17 
24 
10 
17 


5 
5 


2 

2 

1 
1 
1 


100-00 
93-83 
8278 

10000 
9616 

100-00 
92  86 
93-94 

100-00 
9600 
90-91 
94-44 


617 
17-22 

3-84 

7-14 
606 

4-00 
9-09 
5-56 


1868  I 

1869  I 

1870  I 

1871  I 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


17 
25 
32 
24 
27 
40 
20 
34 
28 
35 


634 


16 
24 
30 
22 
27 
40 
19 
23 
23 
27 


585 


1 
1 
2 
2 


1 

11 
5 

8 


49 


9412 
96-00 
93-75 
91-67 
10000 
100-00 
95-00 
67-64 
82-14 
7714 


92-27 


Prüf ongscommission  Prag 


61 
92 
71 
76 
62 
49 
57 
71 
60 
45 
35 
64 


4 
2 
2 

4 
3 
5 
4 
2 
2 
12 
6 
7 


93-84 
97-87 
97-26 
95-00 
95-38 
90-74 
93-44 
97-26 
96-78 
78-95 
85-37 
90-14 


616 
2-13 
2-74 
5-00 
4-62 
9-26 
6-56 
2-74 
322 
2105 
14-63 
986 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
Samme 


74 

67 

7 

90-54 

62 

55 

7 

8871 

87 

79 

8 

90-80 

94 

82 

12 

87-23 

110 

101 

9 

91-82 

126 

118 

8 

93-65 

142 

137 

5 

96-48 

173 

152 

21 

87-86 

195 

180 

15 

92-31 

184 

156 

28 

84-89 

2043 

1870 

173 

91-53 

5-88 
4-00 
6-25 
8-33 


6-00 
32-36 
17-86 
22-86 


7-73 


9-46 

11-29 
9-20 

12-77 
8-18 
6-35 
3-52 

12-14 
7-69 

15-11 

8-47 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


10 
10 
21 
18 
28 
32 
14 
15 
15 
18 
16 
17 


Prfifongscommission  Krakan 


10 
10 
21 
18 
28 
31 
14 
15 
15 
16 
16 
17 


1 


2 


100-00 
10000 
100-00 
100-00 
100-00 

96-88 
10000 
100-00 
100-00 

88-89 
100-00 
lOOH» 


3-12 


11-11 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


29 
26 
30 
24 
43 
73 
45 
49 
58 
60 

651 


26 
25 
28 
23 
40 
65 
40 
40 
52 
52 

602 


r 

2 
1 
3 
8 
5 
9 
6 
8 


49 


89-65 
96-15 
93-33 
95-83 
93-02 
89-04 
88-89 
81-63 
89-66 
86-67 


92-47 


10-35 

3-85 

6-67 

4-17 

6-98 

1096 

11-11 

18-37 

10-34 

JL3-33 

7-53 
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1858 
1859 
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1863 
1864 
1865 
1866 
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98 
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55 
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Stu- 
dien- 
Jahr 


Ge- 
prüfte 


Hiervon 


ro- 


IK 


repro- 
birt 


In  Percenten 


'tsr  'ssr 


Stn- 
dien- 
jahr 


Ge- 
prüfte 


Hiervon 


'IST 


repro- 
blrt 


In  Peroenten 


•?ffr 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


Prüfnngscommisfion  Prag 


repro- 
Irtrt 


r)S6 

54 

2 

96-43 

357 

1868 

74 

70 

4 

94-60 

»)35 

34 

1 

9714 

2-86 

1869 

61 

61 

— 

100-00 

•)23 

22 

1 

95-65 

435 

1870 

64 

63 

1 

98*44 

16 

16 

— i— 

10000 

^— 

1871 

83 

81 

2 

97-59 

74 

70 

4 

94-60 

5-40 

1872 

95 

91 

4 

95-79 

30 

29 

1 

96-67 

3-33 

1873 

110 

106 

4 

96-36 

44 

43 

1 

97-73 

2-27 

1874 

135 

129 

6 

95-56 

71 

69 

2 

9716 

2-84 

1875 

130 

114 

16 

87-70 

69 

67 

2 

9710 

2-90 

1876 

163 

155 

8 

95-09 

40 
44 

39 
43 

1 
1 

97-50 
97-73 

2-50 
2-27 

1877 
Summe 

191 

170 

21 

89-00 

1670 

1582 

88 

94-73 

62 

56 

6 

9032 

9-68 

5^40 

1-56 
2-41 
421 
3-64 
4-44 

12-30 
4-91 

1100 

5-27 
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— 

1868 

21 

20 
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95-24 

•)26 

26 

— 

100-00 

— 

1869 

27 

26 

1 

96-30 

— 

— 

— i— 
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1870 

29 

28 
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96-55 

9 

9 

^ 
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— i— 

1871 

21 

21 

— 

100-00 

15 

14 

1 

93-33 

667 

1872 

24 

24 

— 

100-00 

37 

36 

1 

97-30 

2-70 

1873 

37 

36 

1 

97-30 

24 

21 

3 

87-50 

12-50 

1874 

41 

40 

1 

97-56 

18 

18 

— 

100-00 

— 

1875 

58 

54 

4 

9310 

23 

23 

— 

100-00 

1876 

67 

52 

5 

91-23 

14 
12 

14 
12 

^■^ 
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—' 
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Summe 

62 

59 

3 

95-16 
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22 
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14 

14 

— 
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— 
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um 

1857 
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1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


^ 


38" 
24 

i*)  5 
34 

85 

38 

48 

51 

39 

32 

42 

39 


"3?" 

24 

5 

34 
78 
35 
45 
46 
34 
28 
39 
38 


7 
3 
3 
5 
5 
4 
3 
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100-00 
100-00 
91-76 
92-10 
91-67 
90*20 
87-18 
87-50 
92-86 
97-44 


IPTff 


824 
7-90 
8-33 
9-80 
12-82 
12*50 
714 
2-56 


1865 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


"BT 
82 
61 
71 
47 

100 
99 

102 
98 
77 


1292 


"BT 
81 
57 
69 
44 
90 
78 
82 
76 
66 


1165 


"T 

1 

4 

2 

3 

10 

21 

20 

22 

11 


127 


W7ff 
98-78 
93-44 
97-18 
93*62 
90-00 
78-79 
80-40 
77-55 
85-71 


9017 


"T22 

1-22 

6  56 

2-82 

6*38 

10-00 

21-21 

19  60 

22*45 

14*29 


9-83 
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4 
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13 
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8 
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14 
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lOOKK) 
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98-61 


1-39 
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h'iM^im-hfn  HtMitryrntanf;  tmUrzof^ ,  ÜMt  nefa  im  EbizelA»  aiciit  woiü  oit  der 
^J  t)^]^\%0m  rtsrt^'iif'.h/stif  wel^ije  in  demntUffm  oder  im  TOfmu^egmii^eiicB  Stauen- 
)«hf#  «n  ^/M^  r^y.ht»-  aod  nUaUwiMeMebaftlieben  FaeulUt  den  Tiertoi 
mttitkU$(^^  wril  Ton  d«o  Letzteren  etn  gro«Mr  Theil  noek  im  Jnlitermine 
t'rtiftwH  n^hhifi^  mm»ch  nnUr  den  Geprüften  desselben  Htnüenjalires  eradtfint, 
Äwif^n  aW  erdi  im  Of^bertermine  sieh  «telleD»  Einzelne  anch  im  Wintertezmine 
tVm  fmfiin^  wif^Wbolen^  diene  beiden  Kategorien  demzufolge  erst  den  Prfiflingen 
d^  ri4/:b^.im  fftudienjabre«  beiger^bJt  werden.  Im  grossen  Cranzen  aber  laost  sieh 
Minfthm^iftf  flass  die  Oesammtzabl  der  in  den  Jahren  1856 — 1877  bei  den  rechts- 
h'iniorm\mn  (/Ommissionen  (}e[rrttften  mit  der  Ziffer  der  innerhalb  jener  22  Jahre 
MUM  limn  rmimn  Keme«ter  (letretenen  nahezu  zusammeDfällt. '  Dem  entspricht  auch 
«lis  mit  ihn  Htu<]ienjaliren  1872  and  1873  bemerkbare  rasche  Zunahme  der  Can* 
4\ihlMn  ihr  recbtsbistorischen  Prüfung,  welche  der  in  den  Studienjahren  1870 
und  IH7I  b<9gonnensn  und  seither  fortdauernden  Zunahme  der  Inscripüonen  in  die 
riHibts    unti  staatswiMsenfichafiJiobe  Facultät  zu  verdanken  ist. 

Die  starke  Almahme  in  der  Zahl  der  Prüflinge,  welche  Ton  der  rechts- 
btMtfirisobon  HtaatNjirUfung  zur  judiciellen  stattfindet  und  im  grossen  Granzen 
i\i  P«rfM)nle  Ubnrsoh reitet,  ist  nicht  einer  ebenmftssigen  Abnahme  der  Zahl  der 
Juristen  vom  vierten  zum  achten  Semester  zuzuschreiben,  sondern  hat  ihren  Ghrund 
In  dem  Umiitands,  dass  ein  betrttobtlicher  Theil  Deijenigen,  welche  das  rechts* 
und  RtAatNwtMsniiohaftliohe  Uuadriennum  absolviren,  die  judicielle  Staatsprüfung 
nloht  mehr  ablsgsni  sondern  sich  den  lügorosen  zur  Erlangung  der  noch  weitere 
Ausslohten  bietenden  Dootonwttrde  unterziehen. 
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Dies  wird  noch  deutlicher ,  wenn  man  die  Zahl  der  Candidaten  der 
staatswiBsenschaftlidien  Staatsprüfung  in  das  Auge  üasst,  welche  neuerdings  ein 
Fünfttheil  weniger  beträgt,  als  es  seinerzeit  bei  der  rechtshistorischen  Prüfung  der 
Fall  war.  Viele  nämlich,  welche  sich  den  Rigorosen  zu  unterziehen  beabsichtigen, 
legen  noch  die  judicielle  Staatsprüfung  ab,  um  auf  diese  Weise  den  Anspruch  auf 
die  sofortige  Aufiiiahme  zu  verschiedenen  Zweigen  des  Conoqptsdienstes  mit  dem 
Bechte  auf  Einrechnung  der  hiermit  begonnenen  Dienstzeit  zu  erlangen.  Zur  Ab- 
legung der  staatswissenschaftlichen  Staatsprüfung  wird  ihnen  dann  in  der  Regel 
eine  einjährige  Frist  bewilligt,  während  deren  sie  aber  auch  ihre  Rigorosen 
beenden  können. 

Was  den  Erfolg  der  abgelegten  Staatsprüfungen  anbelangt,  so  ist  die 
relative  Zahl  der  Reprobationen ,  wie  es  in  der  Natur  der  Sadie  liegt,  bei  der 
rechtshistorischen  Staatsprüfung  am  gr5ssten  und  nimmt  sodann  bei  der  judidellen 
und  noch  mehr  bei  der  staatswissenschaftiichen  ab,  bei  welcher  letzteren  sie  die 
Hälfte  der  bei  der   rechtshistorischen  vorgekommenen  nur  wenig  überschreitet. 

Unter  den  einzelnen  Prüfungscommissionen  findet  jedoch  in  der  gleichen 
Rücksicht  ein  erhebUcher  unterschied  statt.  Die  relative  Zahl  der  Reprobationen 
ist,  wie  die  Tabellen  nachweisen,  am  geringsten  bei  den  zwei  Prüfimgscomis- 
sionen  in  Zara.  Hierauf  folgen  alle  drei  Abtheilungen  der  Prüfnngscommission  in 
Ejrakau,  die  rechtshistorische  und  judicielle  Abtheilung  der  Prüfungscommission 
zu  Innsbruck.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Stufenleiter  steht  die  Prüfungs- 
commission zu  Wien,  deren  rechtshistorische  Abtheilung  während  der  in  Rede 
stehenden  22  Jahre  ein  Fünfttheil  ihrer  Candidaten  reprobirte,  während  dies  bei  der 
judioiellen  mit  einem  Achttheile,  bei  der  staatswissenschaftUchen  mit  einem  Zehnt- 
theile  der  Fall  war. 

Besonders  hervorzuheben  sind  unter  den  Prüfungsergebnissen  noch  die 
Approbationen  mit  Auszeichnung  und  die  wiederholten  Repro- 
bationen, über  deren  Yorkommen  die  nachfolgenden  Tabellen  AufMshluss  geben: 

A.  Bechtshistorische  Abtheilung. 
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QQ 


1856 

1857 

1858! 

1859 

1860 

1861 


^•9  8 


OQ 


IS 

•2 


d 

QQ 


?5 

Is. 


d 

'S* 

09 


^fd  $* 


•  O 


39 
44 
47 
32 
42 
41 


P  r  tt  f  u  n  g  8  c  o  m  m  i  8  8  i  0  nWien 


1 

9 
18 
12 


1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867  : 


17 
32 

30 
29 

28 


14 
13 

8 
22 
20 

8 


T8S8^ 

1869  , 

1870  ' 

1871  I 
1872 
1873 


W 
34 
60 
56 
76 
54 


T874 
1875 
1876 
1877 

Summe 


53 
53 
48 


939 


"15^ 
12 
10 
16 

176 


185b 

1857 

1858' 

1859  I 

1860 

1861 


1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 


17 

25 

5 

43 
17 


Präfungscommission  Graz 


16 

16 

-— 

22 

— 

14 

— 

33 

— 

35 

— 

18627 

1863  11 

1864 

1865 

1866 

1867 


15" 
14 
16 
23 
17 
25 


5 
1 

7 
3 
5 


Tggg" 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


W 
14 
25 
27 
24 
19 


1 
1 
2 

2 
1 


TSTf 
1875 
1876 
1877 


Sommefi  495 


12T 
32 
27 
23 


Prflfang«commi38ion  Innsbruck 


1862 

29 

1863 

15 

1864 

17 

1865 

24 

1866 

9 

1867 

26 

1 
1 


"1868"^ 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


24 
15 

5 
16 

3 
12 


1 
1 


"BT 

8 

22 

Summe  382 


1874 
1875 
1876 
1877 


4 
1 
3 


36 


1 
3 


8 


1 
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Stadien- 
Jahr 

'S? 

Wiederholt 
Reprobirte 

Stadien- 
Jahr 

mit  Aoa- 

seichnong 

Approbirte 

Wiederholt 
Reprobirte 

Stadien- 
Jahr 

mit  Aas- 

seiohnang 

Approbirte 

Wiederholt 
Reprobirte 

Stadien* 
Jahr 

mit  AuB- 
leiohnang 
Approbirte 

Wiederholt 
Reprobirte 

PrüfangsoommissioB  Prag 

T856T 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

64 
46 
24 
30 
36 
38 

1 
3 

1 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

26 
30 
30 
39 
1 
20 

1 
1 

2 
2 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

34 
35 
24 
43 
57 
36 

3 

3 
2 

1 
1 

1874 
1875 
1876 
1877 

36 
31 
26 

28 

7 
6 
3 
3 

Summe 

734 

40 

Prüfongscommivsion  Krakan 

1856 
1867 
1858 
1859 
1860 
1861 

13 
14 

2 
10 
18 

2 

— 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

U 
13 
U 
13 
6 
13 

— 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

13 
10 
15 
13 
19 
33 

— 

1874 
1875 
1876 
1877 

20 
18 
19 
19 

2 
1 

Summe 

311 

3 

Prdfnngscommission  Lemberg 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

39 
19 
4 
6 
19 
19 

1 

1862 
1863 
1864 
1866 
1866 
1867 

12 
9 
14 
17 
16 
15 

3 
1 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

32 
24 
28 
39 
40 
20 

1 
1 
1 

1874 
1875 
1876 
1877 

17 
14 
12 
10 

5 

7 

Snmme 

425 

20 

Prttfnngscomnifsion  Ccernowits 

1Ö76        7        -    1  1877        8    1      3    1 

B.  Jadidelle  AbtheUung. 

Prflfnngsoommifsion  Wien 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

27 
33 
30 
37 
33 
32 

1 

1 

18&t 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

36 
34 
23 
20 
20 
20 

1 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

30 
37 
42 
47 
55 
50 

1 
2 
2 

1 

2 

1874 
1876 
1876 

1877 

72 
67 
65 
53 

6 
2 

Sommel 

843 

19 

Prüfnngscommission  Graz 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

14 
16 
19 
11 
9 
12 

1 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

16 
30 
12 
13 
12 
10 

1 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

14 
14 
15 
]3 
22 
23 

1 

1874 
1875 
1876 
1877 

12 
13 
25 
19 

1 

Smnme 

343 

4 

Prüfnngscommistion  Innsbruck 

1856 
1857 

1858 
1859 
1860 
1861 

16 
15 
12 
13 
23 
14 

•^ 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

14 
20 

8 
17 

6 
13 

^— 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

8 
19 
23 
18 
17 
26 

— 

1874 
1875 
1876 
1877 

d 

7 

10 
9 

2 

Snmme 

317 

2 

PrüfnngBcommission  Prag 

1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 

16 
34 
33 
23 
21 
13 

... 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 

16 
33 
35 
15 
11 
36 

2 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

21 
34 
34 
34 
68 

1 
1 
3 
1 

1874 
1875 
1876 
1877 

70 
43 
62 
48 

1 

Summe 

729 

9 
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ill 


W] 


rmTPTir 
i  li'ili  ll 

1 1  s   I  all  Sa 

nmlsiion  ErKkka 


4l 


1S74  II  15 
1875  I  13 
1OT6  13 
1877  8_ 


PrflfnDgicommiM 


1866 
1867 


1   I    -   I  18W I     <   I 
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Wenn  lohon  die  niederen  abiolaten  Ziffern  der  Approbationen  nnd  Be- 
prolMtionen  überhaupt  bei  den  einzelnen  StaataprUfangaoommiBBionen  die  jahrwuM 
Berechnung  der  relativen  Ziffer  nicht  Bahr  fruchtbringend  erscheinen  lieu,  so  gilt 
dies  in  viel  hCherem  Grade  von  den  jetzt  in  Frage  stehenden  Zahlen.  Deihalb 
genUgt  es,  die  rel&tiven  Z&hlen  blos  für  die  Sonime  der  22  Jahre  zn  bereehnen. 
Per  TTnteraciüed  zwischen  den  FrUIhngsconuniasionen  tritt  anoh  dann  erst  in 
markanter  Weise  hervor. 

Za  Innsbntok  wnrden  bei  der  rechtshistorischen  Prüfung  50*00 ,  bei  der 

jndicieUen  54*17,  bei  der  staatswissenechaftliohen  42*17  Peroenta  der  Approhirten 

mit  Anezeichnnng  ans  einem  oder  mehreren  F&ohem   approbirt;    za  Erakan   war 

dies  bei  34'd6,  42*86  und  31*94  Fercenten  der  Approbirten  der  Fall,    Die  Conus- 

sion  fUr  die  jndioielle  Prilfnng   in  Zara   appiobirte  25  Peroente   der   für  beflihigt 

Erklärten  mit  Anaiaichnnng,  jene  für  die  Staats wissensohafUiche  FrUfong  that  dies 

10  Peroenten,      Die    PrüfangaoonuniBsionen    in  Graz,    Prag    nnd    Lemberg 

lioh  in  Beziehnng  anf  den  zuerkannten  Calcnl   der  Anszsichnong  demlicb 

Er  vnrde  zd  Theil:     bei  der  rechtshistorischen  Frflfnng  in  Gras  33*11) 

33-77,  in  Lemberg  20*28  Percenten  der  Approbirten;  bei  der  jndioieUea 

in  Graz  31*93,  inj  Prag  3900,  io  Lemberg  36*10  Peroenten  der  Appro- 

bei  der  BtaatswissenachaftLicben  Früfang  in  Graz  31*11,   in  Prag  24*78, 

irg  31*50  Percenten    der    aBeKhigt-Er klärten".     Die    Prttfongsoommission 

endlich    erkannte   relativ   nicht   ganz   die   Hälft«   jener   Anszeiehnangen 

lie  zn  Innsbruck  ausgesprochen  wurden;    von  ihren  Approbirten    erhielten 

üne  , Auszeichnung "   19*21  bei  der  rechtshistori sehen,  25*40  bei  der  jndi- 

!1'31  bei  der  staatswissensohaftlichen  Prüfung. 


Zur  Statistik  der  ßeyölkerungs-ßewegimg  in  Oesterreich. 


Von  Professor  Dr.  A.  Mor. 


Die  folgenden  tabellarischen  Beitrage  verfolgen  die  BevSlkerangs-Bewegung 
in  Oesterreich  nicht  von  Jahr  zu  Jahr,  sondern  haben  nur  die  Summen  der 
Heiraten,  Geborten  nnd  Sterbefdlle  zum  Gegenstande,  welche  von  1856  bis  1875 
in  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Beichshälfte  stattgefionden  haben.  Hierbei  ist 
letztere  in  fünf  Gebiete  getheüt:  Oesterreich  tu  d.  Enns,  Alpenländer,  Earstländer 
(Erain,  Küstenland,  Dalmatien),  Nordwestländer  (Böhmen,  Mähren,  Schlesien)  nnd 
Nordostländer.  Zn  den  Tabellen  sind  nur  wenige  Worte  hinzngefögt,  in  welchen 
auf  die  wichtigsten  Ergebnisse  anfinerksam  gemacht  werden  soll. 


L  Heiraten  nach  Monaten.  1856—1875. 


Oesterreich 
n.  d.  Eons 

Alpenländer 

Earstländer 

Nordwest- 
länder 

Jänner 

25.122 

43.679 

24.223 

139.920 

Febmar    . 

65.554 

94.815 

60.132 

242.516 

März     .   . 

7.191 

8.168 

6.096 

17.437 

April     .   . 

16.756 

2a597 

8.520 

48.800 

Mai  .   .   < 

37.355 

42.594 

15.041 

124.644 

Jnni  .   .    , 

26.573 

34.447 

13.390 

101.837 

JuU  .    . 

22.055 

28.024 

10.691 

89.025 

Angost . 

25.032 

26.221 

10.872 

81.356 

September 

22.526 

26.604 

12.944 

93.539 

October    . 

26.666 

31.912 

16.389 

129.286 

November 

54.242 

59.766 

50.371 

237.550 

December 

1.145 

2.678 
427.5Ö5 

4.301 
232.970 

2.890 
1.3Ö8.800 

Summe  . 

330.217 

Kordost- 
länder 

67.873 

277.500 

20.516 

10.062 

75.293 

76.094 

39.736 

33.653 

47.289 

122.447 

324239 

4.020 


1.098.722 


Znsammen 

300.817 
740.517 

59.408 
112.735 
294.927 
252.341 
189.531 
177.134 
202.902 
326.700 
726.168 

15^34 

3,398.214" 


Nach  Bedncirnng  aller  Monate  anf  gleiche  Länge  entfallen  von  je  12.000 
Heiraten  anf  den 

Monat 
Jänner<  , 
Februar 
März 
April 
Mai   . 
Juni  . 
Juli  . 
August 
September 
October 
November 
December 


886 

1.187 

1.202 

1.246 

714 

1.027 

2.534 

2.827 

3.277 

2.369 

3.203 

2.776 

253 

222 

302 

155 

216 

203 

610 

803 

437 

449 

109 

398 

1.316 

1.157 

748 

1.109 

792 

1.007 

967 

967 

688 

936 

827 

890 

776 

761 

530 

792 

418 

647 

882 

713 

540 

723 

354 

605 

820 

746 

664 

860 

514 

716 

940 

866 

813 

1.151 

1J287 

1.116 

1.975 

1.678 

2.585 

2.185 

3.524 

2.563 

41 

73 

214 

25 

42 

52 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

Summe 

In  allen  5  Gebieten  fallen ,  wie  ans  der  vorstehenden  Tabelle  zn  ersehen 
ist,  die  Minimalzahlen  von  Trannngen  in  die  sogenannten  geschlossenen  Zeiten : 
Qnadragesimalfasten  nnd  Advent,  die  Maxima  dagegen  in  die  denselben  nnmittel- 
bar  vorangehenden  Monate  Febmar  nnd  November.  Dass  das  ^  erste  Minimum  der 
nordöstlichen  Ländergmppe    erst  in  den  April    fällt,   ist    wohl   durch    die    grosse 
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dem  mächtiger  einsetzenden  Sommer  immer  tiefer,  am  erst  im  Herbste  sieh  wieder 
zu  erheben. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dass  in  allen  5  Gebieten  oi^d  in  jedem 
der  14  Eronländer  die  Conceptionen ,  welche  vom  Herbste  an  die  Tendenz  sich 
zu  erheben  zeigen,  im  März  einen  Rückgang  erfahren.  Den  Grnind  des  Heirats- 
Minimums  in  demselben  Monate  haben  wir  in  der  „geschlossenen  Zeit^  gefunden ; 
die  Ursache  der  verminderten  Conception  können  wir  nur  in  den  meteorologischen 
und  wirthsohaftlichen  Nachwirkungen  des  Winters  suchen.  Darauf  weist  auch 
die  Curve  der  Nordostländer  hin:  im  April,  in  welchem  wir  dort  wegen  der  in 
diesen  Monat  hineinreichenden  griechischen  Fastenzeit  die  Zahl  der  Heiraten  noch 
unter  den  Stand  des  März  sinken  sahen,  zeigt  die  Conception  eine  sehr  bedeu- 
tende Yermehrung. 

Von  fast  eben  solcher  Gesetzmässigkeit  wie  das  März-Minimum  ist  das 
Maximum  der  Conceptionen.  Unter  den  fünf  Ländergruppen  ist  keine  einzige,  in 
welcher  dieses  nicht  im  Mai  eintritt,  und  unter  den  Kronländern  bilden  nur 
Schlesien  (April),  Salzburg  (Juni),  Bukowina  (August)  und  Tirol  mit  Vorarlberg 
(October)  eine  Ausnahme.  Ueberraschend  bleibt  es  aber,  dass  selbst  in  so  weit 
auseinander  gelegenen  und  klimatisch  so  verschiedenen  Ländern,  wie  Dalmatien 
und  Gulizien,  die  höchste  Quote  der  Conceptionen  in  denselben  Monat  fällt. 

Die  tiefste  Depression  zeigt  die  Conoeptionscurve  nach  dem  20jährigen 
Durchschnitte  nur  in  Oesterreich  u.  d.  Enns,  Salzburg,  Kärnten,  Tirol  mit  Vorarlberg 
und  Mähren  im  März,  in  den  übrigen  Ländern  im  Herbste  u«  zw.  im  Küstenlande 
und  in  Dalmatien  schon  im  September,  in  Galizien  im  October,  in  Oesterreich  o.  d. 
Enns,  Steiermark,  Krain,  Böhmen  und  in  Schlesien  erst  im  November. 

Von  den  Kindern,  welche  nach  der  obigen  Tabelle  von  1856 — 1875  geboren 
worden  sind,  waren  Knaben: 


Oesterreich 
n.  d.  Knns 

Alpenländer  . 

Carstl&nder 

Nordwest- 
]&nder 

Nordost- 
Iftnder 

Zusammen 

Jänner 

64.900 

91.902 

53.377 

271.072 

260.454 

741.705 

Februar  . 

61.410 

85.207 

49.710 

251.232 

235.312 

682.871 

März   .   . 

67.270 

92.156 

51.496 

266.492 

243.068 

720482 

Ä?' ; : 

62.896 

85.803 

45.099 

250.964 

220.901 

665.663 

63.985 

87.536 

43.183 

264.050 

216.075 

674329 

Jmii    .    . 

59.982 

82.745 

39.682 

252.641 

205.375 

640.425 

Jnli     .    . 

62.341 

84.662 

41.252 

259.103 

206.935 

654.293 

Angnst    , 

62.323 

81.333 

42.962 

249.371 

210.007 

645.996 

September  . 

62.410 

80.669 

45.581 

251.800 

205.587 

646.047 

October  . 

63.121 

84.319 

47.200 

254.666 

221.908 

671.214 

Noyember  . 

61.795 

82.658 

46.298 

247.292 

217.810 

655.853 

December 

60.837 

81.559 

45.828 

251.067 

223.662 

662.953 

Sun 

ime  . 

753.270 

1,020.549 

551.668 

3,069.750 

2,667.094 

8,062.331 

Demnach  waren  vo] 

n  je  10.00 

0  Geborene 

m.  Knaben : 

Conception     Gebnrt 

1 

April         Jänner 

5.146 

5.163 

5.196 

5.166 

5.200 

5.178 

Mai            Febmar 

5.150 

5.166 

5.142 

5.159 

5.162 

5.155 

Juni          März    . 

5.150 

5.155 

5.144 

5.155 

5.160 

5.155 

Jnli           April   . 

5.146 

5.169 

5.130 

5.143 

5.167 

5.154 

August      Mai 

5.136 

5.168 

5.151 

5.118 

5.186 

5.166 

September  Jnni 

5.156 

5.171 

5.176 

5.173 

5.193 

5.178 

October     Jnli 

5.166 

5.158 

5.187 

5.139 

5.174 

5.158 

November  Angnst 

5.148 

5.154 

5.172 

5.134 

5.182 

5.151 

December  Septemb« 

er          5.169 

5.157 

5.150 

5.152 

5.196 

5.168 

Jänner       October 

5.163 

5.147 

5.177 

5.154 

5.166 

5.159 

Febmar     Novemb« 

jr           5.164 

5.136 

5.156 

5.139 

5.170 

5.152 

März 

I 

)e( 

:embe 

r           5.173 

5.142 

5.163 

5.164 

5.179 

5.173 
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gefuDden,  jenes  der  Sterbliobkeit   tritt  mit  Aosnalune  Etlstenluida  and  Dalmatietu 

firttlier  ein :  in  den  beiden  NordoBtlfiadern  schon  im  Februar,  in  Oeetermoli  a.  d.  Enns 

nnd  Salzburg  erst  im  April,  in  den  Übrigen    FroTineen    im    März.     Beginnt    die 

darauf  folgende  Senkung  der  UortalitSt  &ü}ier  als  bei  der  Conoeption ,    bo    findet 

■ie  ancb  frtiber  ibr  Ende  :  in  den  vier  südlicliBten  nnd  in  den  zwei  nordSetlicben  Pn>- 

vinzen  bereits  im  Juni,  in  Schlesien  im  August,  in  den  anderen  Ländern  imJuU. 

"'  '  '     de  Steigerung  ist  am  stärksten  im  Kttstenlande  und  in  Dalmatien,  in 

r  sn  dem  Jabree-Maximnm,  im  September  bez.  November,    fOhrt, 

und  in  der  Bukowina,  welche  beiden  Länder  wiederholt  um  diese 

die  Cholera  verheert  worden  sind.  Nur  in  Schlesien  und  Dalmatien 

Iterbliohkeit  nnnmehr  bis  in  den  Winter  nicht  wieder. 

res-Uinimnm  der  SterbeTäÜB  ßillt  in  die  Zeit  vom  Jnni  bis  October. 

lern  der  Karat-  und  in  den  zwei  der  Nordostgnippe  sehen  wir  ea 

rmark,  Kärnten  nnd  Mähren  im  Juli,  in  Schlesien  im  Augost,  in 

n.  d.  Eons,  Tirol  sammt  Vorarlberg  und  BQhmen  erst  im  October. 

>n  wir  nochmals  die  Tabellen  Über  die  Uonatsqnoten  der  Heiraten, 

d  Sterbefälle,  so  drängt  sich  uns  die  Beobachtung    auf,    dass   in 

eten,  Oesterreioh  u.  d.  £nna  und  Nordwestgruppe,  die  Cnrven  fOr 

enannten  Vorgänge  in  der  mensohlicben  Gesellschaft  rahiger  ver- 

der  agricolen  Gebiete. 

Inende  Tabelle  lehrt  uns,  dase  die  Geaetsmässigkeit  de«  Sexnai- 
sr  den  Uonat  für  Uonat  Verstorbenen  nicht  geringer  als  jene  Sterblich- 
ungleich  grSseer  als  jene  des  Sexaal- VerhSltnisees  der  Geborenen  ist. 
n  1856 — 1875  Verstorbenen  waren  n^nnlichen  Geschlechtes: 


eiterrsicb 

n.  d.  K. 

AlpeDlünder 

KuitÜDdet 

MotdWMt- 

Uoder 

KordMt 
Undar 

55.500 

84.697 

38.113 

202.119 

199.284 

579.713 

53219 

79.860 

35.214 

191.693 

194.732 

554,718 

62.356 

91.141 

37  716 

221.506 

212.211 

624.930 

60.697 

85.661 

34  094 

209.130 

185.739 

575.321 

60,385 

79.421 

30.809 

2(K.227 

153.717 

526.559 

51.922 

66.960 

26.228 

172.752 

125.005 

442.867 

51,391 

65.113 

31.342 

169.076 

133.660 

450.582 

55.652 

69  570 

39.125 

185.187 

171.390 

520.924 

50.689 

b7.408 

36.862 

175.024 

150.021 

480.004 

47.369 

64.613 

35.013 

168.020 

145.472 

460.487 

45.941 

64.666 

33.582 

166.329 

156.887 

467.425 

49.299 

72.666 

35.240 

182.248 

181.2i2 

520.675 

644.420 
gehijrtei! 


891.796    I     413.338   |  2^245.311 1  2,009.340   {6.201205 
10.000    Verstorbenen    dem    männlichen  Ge- 


5.228 

5.056 

5.101 

5.099 

5.102 

5.106 

5,225 

5.079 

5.041 

■  5.131 

5,105 

5.  17 

5.289 

6.109 

5  105 

5.169 

5.150 

5.  58 

5.259 

5.163 

5.125 

5.153 

5.202 

5.80 

5297 

5,200 

5.65 

5.171 

5.204 

6.  98 

5.266 

5.216 

6.  25 

5.222 

5.229 

5.222 

5.250 

5225 

5.  32 

5.211 

5.223 

6.216 

5.204 

5.232 

5.  52 

5176 

6,216 

5198 

5.184 

6,217 

5.082 

5.101 

5.149 

5.139 

5.171 

5508 

5.101 

5,066 

5.181 

5.119 

5.178 

5.085 

6038 

5.035 

5.063 

6.065 

5.188 

6.055 

5.076 

5.083 

5.071 

5,084 

6.214 

-  5.064 

—  5.073 

5.105 

—  6,093 

-  6.103 

+  5282 

5.165 

5.130 

5.161 

6,182 

6.178 

5.239 

-1-5  224 

-1-  5.138 

-1-  5202 

-J- 5.222 

+  5.211 

-  5.178 

5.169 

5.074 

-  5.063 

5.113 

5.108 

6.231 

6.149 

5108 

5.135 

5.149 

6.161 
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Nach  Beducirnog  aller  Monate  auf  31  Tage  entfallen  in 


Oesterreich  n.  d.  Rnnn 

1          Alpenländer 

1           Karstländer 

von  je  18.000  Verstorbenen  im 

Alter 

bis 

über 

bis              über 

1            bis 

über 

fünf  Jahre  auf  die  einzelnen  Monate  und  Jahreszeiten : 

J&nner 

981 

1.047 

1.032         1.205 

986 

1.165 

Februar    . 

1.047 

1.089 

1.135         1.196 

1.073 

1.147 

März     .   . 

1.104 

1.149 

1.192         1.225 

1.009 

1.125 

April     .    . 

1.120 

1.159 

1.129         1.188 

899 

1.079 

Mai   .    .    . 

1.062 

1.116 

1.023         1.048 

779 

937 

Juni  .... 

977 

972 

911           896 

731 

799 

Juü  .    .    . 

999 

877 

918           802 

990 

807 

Anglist      .    . 

1.110 

940 

1.053           810 

1.344 

913 

September    , 

1.000 

934 

1.041           823 

1.248 

964 

October    .   . 

889 

863 

884           818 

1.042 

963 

November 

841 

909 

823           938 

959 

1.037 

December 

870 

945 

859        1.051 

940 

1.064 

Winter .   .    . 

2.898 

3.081 

3.026        3.452 

2.999 

+  3.376 

Frfihling  .   . 

+  3.286 

+  3.424 

+  3.344    +3.461 

-2.687 

3.141 

Sommer    .   . 

1 

3.086 

2.789 

2.882        2.508 

3.065 

—  2.519 

Herbst  .   . 

>      « 

-  2.730 

—  2.706 

—  2.748    —2.579 

+  3.249 

2.964 

1856-1875  . 

12.000 

12.000 

12.000       12.000 

12.000 

12.000 

Nordwestländer 

Nordostlinder 

Zusammen 

Jänner 

1.040 

1.094 

1.120 

1.239 

1.058 

1.157 

Febmar 

1.091 

1.116 

1.186 

1.344 

1.124 

1.198 

März 

1.134 

1.178 

1.148 

1.344 

1.135 

1.229 

April 

1.118 

1.141 

1.035 

1.196 

1.077 

1.163 

Mai 

1.053 

1.053 

867 

917 

969 

1.009 

Jnni 

957 

885 

790 

697 

882 

833 

Jnli 

945 

803 

856 

681 

919 

774 

Auffost      

1.014 

914 

1.082 

893 

1.072 

893 

^                      "       •       •       •       • 

September    .... 

958 

951 

987 

823 

1.000 

890 

*                                                     • 

October 

883 

903 

908 

798 

902 

857 

November     .... 

880 

958 

967 

965 

904 

957 

December     .... 

927 

1.004 

1.054 

1.103 

958 

1.040 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

Winter 

3.058 

3.214 

+  3.360 

+  3.686 

3.140 

3.395 

Frühling 

+  3.305 

+  3.372 

3.050 

3.457 

+  3.181 

+  3.401 

Sommer 

2.916 

-2.602 

—  2.728 

2.271 

2.873 

-2.500 

Herbst 

-  2-721 

2.812 

2.862 

2.586 

—  2.806 

2.704 

1856-1875  . 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

12.000 

Wer  sich  die  Mühe  nimmt,  ans  diesen  Zahlen  Diagramme  zn  oonstmiren, 
wird  zn  folgenden  Unterschieden  in  der  Sterblichkeit  der  beiden  Altersolassen 
gelangen.  1.  Im  Winter  nnd  im  Frühling  ist  die  Sterblichkeit  über  5  Jahren 
relaüy  grösser,  im  Sommer  relativ  geringer  als  jene  bis  5  Jahre.  2.  Im  Hoch- 
sommer nnd  in  den  ersten  Herbstmonaten  steigt  die  Qaote  der  Verstorbenen 
über  5  Jahre  viel  weniger  als  jene  der  Kinder.  3.  Erst  im  Herbste  oder 
Anfangs  Winters  erhebt  sich  die  Cnrye  der  höheren  Altersolasse  wieder  über 
die  andere. 

Diese  drei  statistischen  Gesetze ,  welche  anch  in  den  Sterbelisten  Frank- 
reichs gefunden  wurden  (s.  Mayr,  die  Gesetzmässigkeit  im  G^ellscha^leben» 
S.  288  ff.),  treten  natnrgemäss  in  den  einzelnen  Provinzen  nicht  immer  so 
klar  wie  in  den  Ländergrappen  zu  Tage,  doch  finden  wir  in  unserer  Reichs- 
hälfte  kein  Land,  in  welchem  die  SterbUohkeit  über  5  Jahre  in  den  Monaten 
Pecember  und  Jänner  nicht  grösser  und    in    mehr    oder  weniger  Sommermonaten 
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Oesterreioh 

n.  d.  Bnns 

1          Alpenländer          -j 

Karstlftuder 

Jnli 

5.325 

5.170 

5.402 

5.097 

5226        5-410 

Anglist 

5.306 

5.090 

5.383 

5.108 

5.263        5.012 

September    .... 

5.338 

5.030 

5.401 

5.070 

5.171        4.990 

October 

5.321 

5.026 

5.431 

5.056 

5.229       5.992 

November     .... 

5.420 

4.669 

5.478 

4.869 

5.239       4891 

December     .... 

5.393 

5.011 

5.529 

4.812 

5.304       4916 

Winter 

+  5.431 

5.023 

+  5.532 

—  4.806 

5.326   -4.895 

FrtthUnß 

5.390 

+  5.185 

5.486 

4.955 

+  5.385       4.957 

Sommer 

—  5.324 

5.151 

-  5.396 

+  5.100 

5.254   +5.026 

Herbst 

5.357 

—  5.008 

5.433 

4.993 

—  5.210       4.956 

1856-1875  . 

5.375 

5.096 

5.464 

4.951 

1        5.289       4.954 

Jänner  .    . 
Februar 
März      .    . 
April     .    . 
Mai    .    .    . 
Jani  .    .    . 
Jnli    .    . 
Anglist  .   . 
September 
October     . 
November 
Becember  . 


... 


Nordwestländer 
5.484       4.740 


... 


Winter  . 
Frfibliog 
Sommer 
Herbst  . 


5.479 
5  500 
5.423 
5.395 
5.404 
5.392 
5.394 
5.397 
5.406 
5.421 
5.471 


4.797 
4.849 
4893 
4.950 
5028 
5.003 
4.937 
4808 
4739 
4.686 
4731 


Nordostländer 
5.389        4824 


+  5.478  4756 

5.436  4.896 

—  5.396  +4.988 

5.407  -4.744 


5.382 
5.411 
5423 
5.377 
5.349 
5.329 
5  314 
5.282 
5.318 
5.299 
5.342 


4.842 
4.910 
4.997 
5.028 
5.083 
5.081 
5.089 
4.978 
4903 
4.810 
4.792 


Zosammen 
5.448       4.815 


1856-1875  . 


5.431       4844     | 


5.371  —4.820 
+  5.405        5.028 

5.329  +5.085 
—  5^299 4892 

5.353        4930 


5.433 
5.453 
5.423 
5  392 
5.374 
5354 
5.345 
5.334 
5.357 
5.369 
5.410 


4812 
4904 
4.970 
5.026 
5.073 
5.062 
5.032 
4.935 
4887 
4798 
4804 


+  5.431  —4821 
5.424  4.963 
5.369   +5.050 

—  5.353 4871 

5.393       4.922 


Wird  nach  dieser  Tabelle  das  Sexnalverhältniss  beider  Altersdassen  von 
Yerstorbenen  in  den  einzelnen  Monaten  graphisch  dargestellt,  so  ergibt  sich  trotz 
alier  Abweichungen  im  Einzelnen,  die  wir  hier  übergehen  wollen,  doch  mit  Evi- 
denz, dass  die  Curven  in  den  zwei  Altersclassen  einen  entgegengesetzten  Verlauf 
nehmen:  die  Partioipation  des  männlichen  Geschlechtes  an  der  Sterblichkeit  ist 
im  Winter  bei  den  Kindern  über,  bei  den  mehr  als  fünf  Jahre  alten  Verstorbenen 
unter  dem  Durchschnitte  der  ganzen  Periode  und  umgekehrt  im  Sommer  und 
Herbst  bei  den  Kindern  unter,  bei  den  Erwachsenen  dagegen  über  denselben.  Dem 
entsprechend  finden  wir  auch  in  den  fünf  Ländergruppen  die  grösste  Mehrzahl  der 
männlichen  Yerstorbenen  im  Kindesalter  yon  Jänner  bis  April,  in  der  zweiten 
Altersstufe  aber  von  Mai  bis  August ;  das  Minimum  dagegen  in  der  ersten  Alters- 
stufe von  Juli  bis  September,  in  der  zweiten  von  November  bis  Februar. 

Die  einzelnen  Kronländer  zeigen  natürlich  mancherlei  Abweichungen  von 
der  hier  aus  den  grösseren  Gebieten  erhaltenen  Regel. 
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I&nder  und  der  Übrigen  Provinzen  besteben,  wo  sie  eben  znr  Fördemng  der  in  denselben 
fast  ansschliesslicb  betriebenen  Indostriezweige  von  besonderer  Wichtigkeit  sind.  So  die 
Holzschnitzerei-Schulen  in  Hallstadt,  Mondsee,  Cortina  d'Ampezzo,  St.  Ulrich  im  Grödner- 
thal,  die  Fachschulen  für  Mannorbearb  ei  tun  g  in  Laas  und  Predazzo  u.  v.  a. 

Neben  diesen  von  der  Regierung  unterhaltenen  oder  subventionirten  Lehranstalten 
besteht  noch  eine  erhebliche  Zahl  anderer ,  welche  theils  von  Corporationen ,  namentlich 
von  Gewerbevereinen  und  einzelnen  Gewerbagremien  erhalten  werden,  theils  aber  als  reine 
Privat-Untemehmungen  den  Unterricht  zugleich  znr  Erwerbsquelle  machen.  Von  den  ersteren 
gemessen  mehrere  Subventionen  der  Landes-Raglemngen  oder  Landes-Vertretuagen.  Ao 
diese  schliessen  sich  endlich  die  zahlreichen  an  Mittel-  und  Volksschulen  bestehenden 
gewerblichen  Fortbildungsschulen,  bei  welchen  mitunter  kaum  zu  bestimmen  ist,  ob  der  an 
denselben  ertheilte  Unterricht  über  d«n  Umfang  des  an  der  Bürgerschule  Gelehrten  hinaus» 
geht,  somit  als  thatsächlieher  Fortbildnugs  Unterricht  angesehen  werden  kann,  oder  nur  in 
einer  Wiederholung  des  in  der  Volksschule  ertheilten  Unterrichtes  fär  die  derselben  Ent- 
wachsenen besteht.  Aus  diesem  Grunde  bleibt  die  nachfolgende  Uebersicht  der  zu  Ende 
des  Schuljahres  1877  bestandenen  gewerblichen  Lehranstalten  noch  immer  an  der  unteren 
Grenze,  da  in  derselben  nur  jene  an  Bürgerschulen  bestehenden  Fortbildungsschulen  aufge- 
nommen wurden,  welche  ausdrücklich  den  Titel  Mgewerblich**  führen.  In  dieser  Art  fanden  sich : 

Staats-Lehranstalten  (Knnstgewerbeschule  des  Museums  und 

Werkmeisterschnien) 

Vom   Unterrichts- Ministerium  subventionirte    gewerbliche 

Lehranstalten 

Vom    Handels-Ministerinm    erhaltene    oder    subventionirte 
Fachschulen  und  Facheurse,  u.  zw.: 
für  Stickerei,  Wirkerei,  Spitzenklöppelei,  Weberei  etc.    . 

für  Holz-  und  Steinbearbeitung 

für  keramische,  Syderolith-  und  Glas-Lidustrie     .... 

für  MetaU-Industrie 

sonstige^) ... 

Andere  gewerbliche  Lehranstalten  (Gremialschulen,  Privat- 
Anstalten,  gewerbliche  Fortbildungsschulen) 


Kach    Provinzen ')    vertheilen    sich    diese    Lehranstalten 
f  olgenderart : 

Kieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

K&mten 

Ejrain 

Triest 

Görz-Gradisca 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen *    .    *   • 

Mähren .   .   . 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 


Sparoassen  Ober-Oesterreioh's  im  Jahre  1877. 

Nachdem  von  sämmtlichen  Sparcassen  Ober-Oesterreich's  die  statistischen  Bericbte 
über  die  Gebarungserfolge  des  Jahres  1877  vorliegen,  sind  wir  in  der  Lage,  nachstehend 
die  Veränderungen  im  Einlagen  stände  der  einzelnen  Anstalten  dieses  Landes  zur  Anschauung 
zu  bringen,  wodurch  sich  ergibt,  dass  sich  das  Sparcassenwesen  in  Ober-Oesterreich  trefflichst 
entfaltet  hat  und  die  Einlagen  der  dortigen  Bevölkerung  bei  SPercente  des  Literessenten - 
l^nthabens  des  ganzen  Reiches  betragen. 

»)  1  für  Mttsik-Inetrumenten-Industrie ,  je  i  für  Schuhmacherei ,    Chromolithograplue 

und  Spielwaaren-Brseufung.  ^  ,         ,,    ,   ^^,.  .,  «♦vm»  ;i--  ^v^« 

>)  Das  Detail  der  einzelnen  Lehranstalten  und  deren  Fachabtheilongen  entnalt  aas  eben 
im  Druck  vollendete  V.  Heft  des  statistiacheu  Jahrhaches  für  das  Jahr  1876. 


Zahl 

Lehrer 

Schüler 

10 

138 

1625 

27 

140 

2692 

35 

69 

1353 

19 

43 

782 

6 

14 

864 

7 

24 

412 

5 

6 

246 

98 

466 

9643 

207 

900 

17.617 

53 

319 

5792 

12 

25 

677 

2 

27 

500 

4 

26 

526 

15 

35 

674 

3 

17 

246 

2 

18 

759 

1 

1 

97 

14 

18 

337 

2 

3 

78 

63 

198 

4456 

17 

81 

1764 

10 

63 

569 

8 

58 

902 

1 

11 

240 
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Elndlarn  concnrrliaii  zu  kSnnen,  oder  ob  nnr  die  Art  und  Weiie,  vie  bisliar  zamaBi 
derartig«  Tareine  ina  Leben  gernfen  und  geleitet  imTdeii,  dia  UuHrfolga  zu  vemitwortwi 
hak  nnbedingt  der  erateren  Anicbannng  znnei£Biid ,  enchsint  aoa  anch  die  ateta  bot 
Beschönigung  des  HlederguigM  der  CausDmvereina  In's  Treffen  geführte  hebe  Beataaenuifr 
nur  &U  eine  beqaema  Phrase,  velcfaa  die  geringe  den  ConininTerainen  übarbABpt  inne- 
wolmeiide  Lebanskraft  beachSuigen  aoU  nnd  an  Stelle  des  GestäDdaisses  der  baguiganm 
FaUei  ein  in  nancben  Kreisen  gern  gehörtes  Schlagwort  setzt. 

Wir  fShran  vorerst  an ,  dass  bis  Ende  1877  im  Ganzen  658  Conram vereine  in 
Oesterreich  in's  Leben  gerufen  wnnten,  Diid  zwar  entstanden  davon  46  ata  Qanossen- 
Schäften,  die  im  Sinne  dea  Gesetzes  vom  9.  April  1873  regiatrirt  worden.  Ueber  die  EiUte 
derselben ,  nlmlich  330  haben  biaher  wieder  zq  beitebes  anfgehürt,  dkninter  30  im  TfegB 
j..  r>»..»-...  — ^jgjjmgj  jgjjg  iftblreichen  Vereine,  welche  nnr  ein  Scbeindasein  fShren 
ine  Thitigkeit  mehr  entwickeln,  die  förmliche  AnflüannE  jedoch  noch 
tben  nnd  daher  in  den  statistiBchen  Tormerhnngen  fortbestehen. 

anf  Qmnd  des  Vereinsgeeeties  vom  26.  November  1852  errichtaten 
1  bestanden  Ende  1877  nur  mehr  194  als  Vereine,  nnd  zwar  ging  die 
ichstehend  aaBcbanlich  gamacbten  Weis«  vor  sich: 


uden 

davon  lOsteu  «loh  anf 

Ende  1877^0131 
als  Vereine 

7veMine 

freiwillig 
hfiäu^ 

dnroh  Con- 
enra-Er- 
öffnuig 

.analen 

in  re^- 
BtrlrtsQe- 

chaftennm 

1 

1 

3 

2 

3 

19 

9 

25 

100 

122 

139 

105 

74 

7 

1 

2 

10 
5 
10 
44 
68 
72 
46 
31 
3 

~2 

5 
5 
6 
9 

1 
10 

5 
12 
49 
73 
77 
65 
31 

3 

"i 

2 

3 
2 
5 
20 
12 
25 
12 
1» 

1 

1 
1 
2 

1 
6 
2 
8 
31 
37 
37 
38 
24 
4 
1 

612 

291 

26 

317 

101 

194 

3 

7 

4, 

18 

in  Tbitigkeit  getretanen  612  Vereinen  entfallen  351  anf  BBhmen,  156 
r  Nieder-Oestenvloh,  17  anf  Steiermark,  14  anf  Obe^Oe■te^reicb,  je  13 
Tirol  mit  Vorarlberg  nnd  15  anf  die  Bbrigen  Provinzen. 
dieH&lfte,  nimlieh  61'80  Percente  aller  errichteten  Vereine,  kam  demnach 
AoflSsnng,  nnd  zwar  fielen  68  AnflOsnngen  in  das  Jahr  1874,  58  auf 
,  37  anf  1877,  36  anf  1876,    32  anf  1872,    15  anf  1671,   10  anf  1870 

1869  nnd  eine  anf  1867. 

dnrchHchnittliDhe  Lebensdaner  der  abgeBcUedenen  317  Consamvereine 
ich,  daaa  netto  70  Percente  in  den  ersten  5  Lebensjahren  sa  Ornnde 
ich  nftmlich  anf: 


S2 


eilf 


zwBlf       ,        „      „  ,  1 . 

In  Summe    317  Vereine. 
im  Inalebentreten  des  GknosBanschaftsgesetzes  dieBildnngnener  Consum- 

nicht    erfolgen    darf    nnd  anch  Statuten  Änderungen  ohne  gleichseitlgo 
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dass  der  Wunsch  nach  Beschafliang  billigerer  Lebensmittel  in  schlechten  Zeiten  sor  OrOn- 
dnng  Ton  GonsnniTereinen  animlren  kdnnte.  Znm  Schlüsse  geben  wir  noch  eine  üeber* 
sieht  des  Standes  der  Gonsumvereine  beider  Kategorien  mit  Schlnss  des  Jahres  1877  in  den 
einzelnen  Lindem  des  Reiches: 
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Erheblich  ist  demnach  der  Bestand  nur  in  Böhmen  und  Mähren,  wo  wir  es 
fiberdies  fast  durchwegs  nur  mit  älteren  Vereinen  am  thun  haben  nid  seit  dem  Insleben- 
treten  des  Genossenscksftsgesetzes  die  Bildung  von  Consumvereinen  nahezu  aufgehört  hat. 
In  den  5  letzten  Jahren  wurden  nämlich  in  Mähren  im  Ganzen  13,  in  Böhmen  sogar  nur  ffinf 
neue  Consumvereine  errichtet,  niihrend  in  den  Jahren  1868  bis  1872  im  letzteren  Lande 
durchschnittlich  jede  Woche  ein  neuer  Consumyerein ,  freilich  häufig  nur  als  nationaler 
Sport,  zur  Errichtnng  kam,  wobei  dann  schliesslich  nicht  nur  die  Mitglieder  ihre  kleinen 
Einlagen,  sondern  sehr  häufig  die  Lieferanten  ihre  Forderungen  einbüssten.  Mit  richtigerer 
Erkenntniss  hielt  man  sich  in  den  deutschen  Provinzen  von  diesen  üntemehmnngen 
zweifelhaften  Worthes  ziemlich  ferne  und  that,  wie  unsere  Zahlen  zeigen,  gut  daran. 

H,  Ehrenberger, 


Zahl    der   Fisoher,   dann  Anzahl  und  Wertb  der    Boote  ond  Fangwerkzeage   bei  6tt 

Ssterrelohlsoben  Seefischerei  1876—1877. 

Bei  den  Erhebnngen  ffir  das  Jahr  1876—1877  ist  es  zum  ersten  Male  gelungen, 
auch  fiber  die  bei  der  Seefischerei  beschäftigten  Individuen,  dann  über  deren  Boote  und 
Fangwerkzeuge  vollständigere  Baten  zu  erlangen.  Das  Wesentlichste  derselben  wird  im 
Nachstehenden  als  Ergänzung  der  S.  280  dieses  Jahrganges  der  Monatschrift  gebrachten 
Mittheilung  gegeben. 

Anzahl  der  Fischer. 

Die  Anzahl  der  im  Fischere^ahre  1876—1877  (vom  23.  April— 22.  April)  bei  der 
Seefischerei  beschäftigt  gewesenen  Indiriduen  belief  sich  auf  11.805.  Im  I.  (Sommer-) 
Semester,  auf  welchen  der  Sardellenfang  fällt,  ist  die  Zahl  der  Fischer  um  circa  2000 
Köpfe  stärker  als  im  Ü.  (Winter-)  Semester;  es  beziffert  sich  die  Anzahl  derselben  im 
Jahre  1876—1877  für  das  L  Semester  auf  11.478  Mann ,  für  das  II.  Semester  auf  9.578 
Mann.  Die  Jahreszahl  der  in  Verwendung  gestandenen  Fischer  erscheint  hier  desshslb 
grösser  als  selbst  Jene  des  I.  Semesters,  weil  in  dieselbe  stets  die  höhere  Angabe 
der  einzelnen  Hafenorgane  unter  den  beiden  Semestern  aufgenommen  wird. 

Nach  der  Zählung  vom  31.  December  1869  wurden  nur  3852  gewerbsmässige 
Seefischer  in  Oesterreich  gezählt,  woraus  abzunehmen  ist,   dass  der  bei  Weitem  grössere 


Hittkeilangen  und  Hiscellen. 
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Fang  werksenge. 

Diees  sind;  Netze,  n.  iw.  SUndnatze  (Feste),  Zug-  nnd  Ginschlnsanette  (TratU). 
ScUeppnetse  (Bete  a  strascino),  ScbarmetEe,  Warfnetze  (Rizsajo),  Labyrinth- Netze  (Cogolo) 
«tc.,  Rens«n,  AngelgerSt he,  Greif-  nnd   Hebeverkzenge,  StichirerkEengB 
nnd  Torrichtnngen  znr  Corallenfisc  nerei  (Ordigui  da  Corallo). 

Die  Netze  erfordern  nnter  allen  zur  Seafischerei    benüthigten  Oegensttinden   den 

betrichUichateD  Tbeil   der  Capitalsanlage.    Es  worden  im  Jalire  1876—1877  deren  4-1.341 

Stück  gezählt,  die   einen  Gesammtwerth  von  1,116316  reprSsentiren.    Die   Einzeinwerthe 

der  Netze  weDhaeln  von  2  d.  per  StQck  (Sqnaenera,  kleine  Grundnetze,  in  seicbten  Gewisseni 

.....  ..^  g^  ^^^  StSck  (Trätta  di  Cievoli  nnd  Palandara  da   tiro,  grosga  Zog- 

mm  Fange  von  Meeräflchen,  fioniten  nnd  Thane). 

Netzen ,  and  zwar  anter  den  einfachen  Standnetzon,  Bind  an 
ten  die  Sardellere  (in  Dalmatien  Voiga  oder  Bndelfe  genannt),  nnter 
LSchlnaBnetzeu  die  Tratte  di  Sardelle  nnd  nnter  den  Schlepp- 
alle den  Heeresgrnnd  acblelfen  oder  Bogar  wie  die  Cocchien  denaelben 
r  den  FJBcbBtand  sehr  ichftdUch  sind,  indem  aie  die  den  Fischen  zur 
Pflanzen  nnd  Thiere  zerstören  nnd  ihre  Bier  vernichten  —  die  Tartase, 
Tratte  di  fondo. 

Haaptgattangen  nnd  nach  den  einzelnen  Capitanaten  gegliedert  darge- 
die  Ansabl  nnd   der   Werth  der  Netze  im  Jahre  1876—1877 


i  n  a  t 

_ 

■chlnia- 

neUe 

ScUepp- 
netie 

Seharr-, 
Wnrfnetie 

etc. 

Samm* 
aller  Ketie 

a 

t    tt   0    k 

83.469 

9.260 

5.646 

631 

52 
34 
94 
126 

291 
65 
9 
32 

1.650 
568 
42 

25.462 

9.927 

5791 

789 

875 
841 
428 
97 

97 

168 

97 

8 

58 
151 
14 

6 
10 
22 

■)    1.036    1 

1.170 
«)       561 
lOS    ' 

fi.   KÜBtenland 

39.006 
2.241 

306 
370 

397 
223 

2.260 
38 

41.9ti9    1 
2.872 

ZsBamnieQ  .   . 

41.247 

676 

620 
20 
400 

2.298 

300 

44.841 

[  »on  Golden  . 
1  bis  Gnlden    . 

600 

30 
3.000 

2 

3.000 

384 


HHtheilangen  und  Hisoellen. 


liehen  1,629.000    Golden  gegenfiber,  was  selbst  bei  der  bekinntermassen  sehr   iiraiioiMll 
betriebenen  Seefischerei  kein  nngttnstiges  Yerhfiltniss  genannt  werden  kann.  Krafft. 


Der  Appretir-Yerkebr  in  Webe-  onii  Wirkwaaren  während  des  Jahres  1877. 

£ei  der  hoben  Wichtigkeit,  welche  der  Appretor-Verkehr  in  Webe-  and  WixIl- 
waaren  erlangt  hat,  erscheint  es  zweckmässig,  die  Resultate  dieses  Verkehres  fILr  das  ^^^^ 
lanfene  Jahr  noch  vor  dem  Erscheinen  der  Handelsansweise  zn  ▼eröffentllchea  ,  wie  ein 
gleicher  Vorgang  in  den  Jahren  1877  nnd  1876  beobachtet  wurde.  *)  Der  Abgang  der  ein- 
schlägigen Baten  von  1877  för  Ungarn  erscheint  um  so  weniger  bedenklich,  als  der  Appretmr- 
Verkehr  bei  den  ungarischen  ZoUJKmtem  ganz  belanglos  ist. 

Im  Jahre  1877  sind  im  Wege  des  Appretur-Verfahrens  an  Baumwoli waaren 
4.419  metrische  Centner  ein-  und  33.154  metrische  Gentner  ausgefOhrt  worden.  Von  der 
importirten  Menge  waren  1083  metrische  Centner  zum  Bedrucken,  2842  zum  Besticken,  1S3 
zum  Ansnähen,  103  zum  Färben  und  der  Rest  per  238  metrische  Centner  au  anderen 
minder  wichtigen  Appreturzwecken  bestimmt. 

Dagegen  waren  von  den  exportirten  33.154  metrischen  Centnern  bestimmt:  anm 
Bedrucken  19.377 ,  zum  Färben  2.243 ,  zum  Bedrucken  und  Färben  2.682 ,  zum  Bleichen 
8.048,  zu  anderen  Veredelungen  804  metrische  Centner. 

Ein  Vergleich  dieser  Ergebnisse  mit  jenen  der  Voxjahre  zeigt,  dass  der  Export 
nocb  in  keinem  Ja^hre  mit  Ausnahme  von  1875  so  umfangreich  und  gegen  1876  namhaft 
höher  war,  wogegen  der  Import  einen  Rückschritt  nachweist 

Es  wurden  nämlich  an  Baumwollwaaren  im  Wege  des  Appretur- Verfahrene : 
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30.705 

eingeführt  ansgefährt 

im  Jahre  in  metrischen  Centnem 

1875  .   .  8.118 

1876  .   .  5.747 

1877  .   .  4.419 

Zusammen  .   .  50.338 


35.698 
26.812 
33.154 


279.138 


Durchschnittlich 
für  ein  Jahr  .    5.034 


27.914 


Ein  Vergleich  der  Jahre  1868  und  1877  ergibt,  dass  sich  in  diesem  DeceiuiiiiM 
der  Import  um  16*4  Percente  ermässigte,  wogegen  die  Ausfuhr  um  nahezu  44  Percente  sa- 
nahm.  Gegen  1876  zeigt  das  Jahr  1877  eine  Abnahme  der  ersteren  nm  23' 1  Percente  «nd 
eine  Zunahme  der  letzteren  um  23*6  Percente.  Der  Grund  dieser  Differenzen  ist  darin  zu 
suchen,  dass  im  Jahre  1877  theils  zum  Bedrucken,  theils  zum  Färben  nm  1067  metriaobe 
Centner  oder  nm  47*3  Percente  weniger  ein-  und  nm  7029  metrische  Centner  oder  um  Öti'S 
Percente  mehr  zum  Bedrucken  ausgeführt  wurden. 

Auf  die  einzelnen  Kategorien  der  BaumwoU waaren  vertheilen  sich  die  voratelien- 
den  Mengen  in  nachfolgender  Weise: 
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*)  VergL  Statist.  Ifonatsohrift  n.  Jahrgang,  3.  339- sa  u.  m.  Jahrgang,  S.    180— S84. 
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Literaturbericht. 

statistisches  Handbuch  der  Seterreicbieoh-anoariechen  Monarchie  für  den  Zeitnun 

1867—1876.    Wien  1878. 

Das  von  den  Vorständen  der  statistischen  Bnreanx  beider  Reichshälften  hermns- 
gegebene  statistische  Handbnch  f&r  den  Zeitraun  1867 — 1876,  von  dessen  Anlage  nnd 
Bearbeitung  in  der  Monatsschrift  wiederholt  Mittheilnng  gemacht  wurde  *) ,  ist  nnnmehi 
zweisprachig,  mit  dentsch-nngarischem  Texte,  im  Dmck  erschienen.  Dasselbe  bat  die  Auf- 
gäbe,  ein  klares  Bild  deijenigen  grossen  nnd  tief  ein  greifenden  Yerändemngen  zn  entwerfen« 
welche  die  österreicbisch-nngarische  Monarchie  in  der  abgelaufenen  ersten  Aosgleicks- 
periode  erfahren  hat.  Zn  diesem  Zwecke  geht  nach  der  Einleitnng,  welche  Über  die  Knt- 
stehong  des  Handbncbes,  die  Qaellen  nnd  die  Bearbeiter  berichtet,  eine  Skiaze  der 
wichtigsten  Yerfassnogs-  nnd  Verwaltnngsgesetze  voraus,  welche  den  Schlüssel  für  das 
Yerständniss  so  vieler  anderer  thatsüohlicher  YeränderuDgen  bilden.  Yerzog  sich  die  YoU- 
endong  ans  besonderen  Gründen  über  den  ursprünglich  angenommenen  Zeitpnnct  binans, 
so  hatte  dies  wenigstens  das  Gute ,  dass  manche  Mittheilung  aus  der  jüngsten  Zeit  noch 
Aufnahme  finden  konnte.  So  bringt  das  Handbuch,  als  das  erste  und  bisher  einzige  Werk 
dieser  Art,  das  Wichtigste  des  Inhalts  des  neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisses  vom  27.  Jnni 
1878,  und  auch  die  statistischen  Tafeln  greifen  in  vielen  Partien  bis  zum  Jahre  1877,  in 
den  andern  jeweilig  bis  zu  einem  der  Gegenwart  möglichst  nahen  Zeitpuncte  vor,  wahrend 
sie  sämmtlich  mit  1867  einsetzen  und  daher  eine  thunlichst  vollständige  tabellarische  Dar- 
stellung deijenigen  Thatsacben  geben,  aus  welchen  sich  die  sociale  und  politische  Organi- 
sation, der  Orad  der  intellectuelleu  Cultur  und  die  Entwicklung  des  materiellen  Wohlstandes 
der  ganzen  Monarchie  nnd  ihrer  Landestheile  in  dem  Zeiträume  von  1867  bis  1876  beiir> 
theilen  lassen.  Der  Inhalt  zerfällt  in  13  Abschnitte,  und  zwar:  L  Staatsgrundgesetze.  — 
n.  Area  und  Bevölkerung.  —  III.  Bewegung  der  Bevölkerung.  —  lY.  Landwirthschaft.  — 
Y.  Bergbau.  —  YI.  Industrie  und  Yerkehr.  —  VIL  Handel.  —  YIII.  Yereine,  Actiengesell- 
schaften,  Banken  und  Sparcassen.  —  IX.  Clerus  und  Unterricht.  —  X.  Sanitatswesea.  — 
XL  Justiz.  —  XII.  Heer  und  Kriegsmarine.  —  Xm.  Finanzen.  In  dieser  Art  ist  mit  dem 
Handbuche  nicht  nur  das  in  jeder  Beichshälfte  in  zahlreichen  Pnblicationen  zerstreute 
statistische  Material  gesammelt  nnd  bis  zur  neuesten  Zeit  ergänzt,  sondern  zugleich  ein  in 
beiden  Sprachen  pnblicirtes,  den  Bewohnern  beider  Beichstheile  gleich  zugängliches  gemein- 
sames Üebersichtswerk  geschaffen,  also  gleichsam  ein  statistisches  Band  zwischen  Oester- 
reich  und  Ungarn  geknüpft.  Es  kann  daher  nur  lebhaftest  gewünscht  werden,  dass  die 
Absicht,  dieses  neue  Unternehmen  durch  regelmässige  Wiederholungen  unter  Aufnahme  der 
jeweilig  neuesten  Ergebnisse  zu  einem  periodischen  zu  gestalten,  sich  verwirkliche. 


Kart0  der   BevSIkeranos-Diobtigkeit   des  DeMteoben  Reichs    nach    de«  Ergetonise    der 

Volkszählong  vom  I.  Deoember  1875. 

Es  hat  uns  sehr  erfreut ,  in  der  Märznummer  der  Monatshefte  zur  Statistik  dea 
Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1878  jene  Karte  der  Volksdichtigkeit  veröffentlicht  zu  finden, 
deren  sehr  interessantes  Original,  so  wie  die  Karte  der  Religionsbekenntnisse  in  Deutsch- 
land wir  schon  im  II.  Jahrgange  der  Monatschrift  S.  466,  unter  den  Objecten  der  bei  der 
Versammlung  des  statistischen  Congresses  in  Budapest  veranstalteten  kartographischen 
Ausstellung  besprochen  haben.  Die  Statistik  des  Deutschen  Reichs,  von  welcher  die  seit  zwei 
Jahren  erscheinenden  Monatshefte   einen  integrirenden  Bestandtheil  bilden,    ist   zwar  «eit 
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AMMaira  atatietküe  de  la  Franoe.    Premix  annto.  1878.    Paris  1878* 

Die  amtüdie  Statistik  Frankreich's  hat  in  der  neueren  Zeit  wiederholten  Wechsel 
ihrer  leitenden  Persönlichkeiten  erfahren,  welcher,  wie  es  gemeiniglich  geht,  aach  neae 
Organisationen  der  Arbeiten  nnd  Yeröffentlichangen  zur  Folge  hatte.  Schlagen  aber  derlei 
Aenderongen,  mit  welchen  nene  Kräfte  in  der  Begel  ihre  Thätigkeit  za  inaagnriren  pflegen, 
nicht  in  allen  Fällen  znm  Gnten  der  Sache  ans,  so  kann  dies  gewiss  nicht  von  den  neuen 
Einrichtungen  der  französischen  Statistik  gesagt  werden,  deren  nengeschaffene  Pablicationen 
stets  als  unbestreitbare,  werthvolle  Fortschritte  bezeichnet  werden  müssen.  Bis  zum  Jahr« 
1874  bestanden  die  Veröffentlichungen  der  Statistiqu>t  de  la  France  in  einer  Reihe  von 
Foliobänden,  deren  einzelne  Serien  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  sowie  periodisch  die 
Ergebnisse  der  Volkszählungen  und  der  besonderen  Enqueten  über  Industrie,  Ackerbau  etc. 
enthielten.  Daneben  gingen  als  besondere  Serie  die  trefflichen  Ausweise  aber  den  Waaren- 
verkehr  einhei.  Im  Jahre  1874  wurde  als  neue  Serie  die  StatMque  anntielle  geschaffen, 
mit  festem  Programme ,  das  vier  Abtheilungen  umfasst ,  nämlich :  L  Bewegung  der  Be- 
völkerung, II.  Statistik  der  grossen  Städte  {cerUres  de  la  populatian)  mit  den  Abschnitten 
über  Octroi,  Löhne,  Wohlthätigkeitsaustalten,  Sparcassen  etc.,  III.  Ackerbau  und  IV.  In- 
dustrie. Der  erste  Band  brachte  die  Ergebnisse  des  Jahres  1871,  seither  sind  drei  weitere 
erschienen.  Se  entschieden  der  Fortschritt  war,  fehlte  es  also  doch  noch  immer  an  einem 
amtlichen  Sammelwerke,  welches  eine  üebersicht  aller  wichtigen  staatlichen  und  wirth- 
schaftlichen  Zustände  bot,  wie  solche  für  Grossbritannien  in  den  Blaul>flchern,  für  Oesterreich, 
Belgien  und  andere  Staaten  in  ihren  statistischen  Jahrbüchern  seit  Längerem  bestehen 
und  deren  Mangel  in  Frankreich  auch  durch  die  gediegenen  Privatarbeit«;n ,  worunter 
namentlich  jene  M.  Blockes  mit  Auszeichnung  genannt  werden  müssen,  nicht  völlig  ersetzt 
wurde.  Konnte  ja  hierdurch  in  Frankreich  und  noch  mehr  im  Auslande,  wie  das 
Vorwort  zum  neuen  Jahrbuch  bemerkt,  „selbst  die  Ansicht  entstehen,  dass  die  amtlichen 
statibtischen  Quellen  zur  Eenntniss  der  wirthschafUichen  und  politischen  Zustände  in 
Frankreich  nur  spärlich  fliessen,  während  im  Gegentheile  thatsächlich  bei  wenigen  Kationen 
so  viel  und  sorgfältig  auf  diesen  Gebieten  gearbeitet  wird*'.  Es  ist  daher  ein  höchst  ver- 
dienstliches und  dankenswerthes  Unternehmen,  die  wesentlichsten  Ergebnisse  der  statistischen 
Erhebungen,  welche  sich  bei  den  verschiedenen  Branchen  der  Verwaltung  zerstreut  flnden, 
in  einem  Sammelwerke  zu  vereinigen.  So  entstand  das  von  de^  StatUtigue  gSnirale^  welche 
derzeit  im  Verbände  der  Direction  gin^ale  de  la  comptabüUS  in  Frankreicb  fungirt,  heraus- 
gegebene Ännuaire  ttatistique  de  la  France,  deren  erster,  26  Abschnitte  umfassender  Band 
in  handlichem  Gross-Quart  soeben  erschienen  ist  und  jährlich  fortgesetzt  werden  soll. 

Der  Titel  wird  manche  Täuschung  verursachen,  denn  er  trägt  die  Jahrzahl  1878, 
während  die  Angaben  zumeist  das  Jahr  1875  betreffen,  zum  Theile  noch  weiter  zurück- 
liegen und  nur  bei  einzelnen  Abschnitten,  wie  bei  jenen  über  Handel  und  Schifffahrt  bis  zum 
Jahre  1876,  über  Finanzen  bis  1877  reichen.  Dafür  ist  den  sehr  eingehenden  Tabellen 
des  dargestellten  Jahres  stets  ein  summarischer  Rückblick  auf  die  vorausgehende  Periode 
aus  4  bis  6  Jahren,  bei  der  Bewegung  der  Bevölkerung  bis  zum  Jahre  1851  zurück,  bei« 
gegeben  nnd  höchst  werthvoll  ist  allenthalben  die  Angabe  der  benützten,  wenig  bekannten 
und  zugänglichen  Quellen,  wodurch  es  möglich  wird,  den  genaueren  Details  für  jeden  be- 
liebigen Abschnitt  nachzugehen. 

Der  Inhalt  überrascht  völlig  durch  seine  Fülle.  Nur  in  einem  Lande  wie  Frank- 
reich, wo  die  gesammte  Administration  streng  centralisirt  und  bis  zu  den  Gremeinden  und 
Anstalten  herab  ausschliesslich  in  den  Händen  und  unter  Aufsicht  der  Staatsverwaltung 
ist,  konnte  es  ermöglicht  werden,  aus  den  verschiedenartigen  Administrations-Berichten  ein 
so  reiches  und  gleichartiges  Material  zu  gewinnen,  wie  es  mit  dem  ersten  Bande  des 
französischen  Annuaire  geboten  wird.  Jedenfalls  dürfte  jeder  Kundige  zugeben,  dass  das 
statistische  Jahrbuch  Fninkreichs  seinen  Vorgängern  anderer  Länder  an  Reichthum  und 
Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  nicht  nur  ebenbürtig  ist,  sondern  die  meisten  derselben,  das 
österreichische  nicht  ausgenommen,  in  ein  und  der  andern  Partie  entschieden  überragt. 
Wenn  wir  im  Allgemeinen  noch  einen  Wunsch  auszusprechen  haben,  so  wäre  es  für  die 
weiteren  Jahrgänge  der  nach  grösserer  Beigabe  relativer  Zahlen ,  wovon  sich  im  ersten  nur 
vereinzelte  Anläufe  flnden ,  wie  über  relative  Bevölkerung ,  über  die  Kategorien  der  vom 
Militärdienste  Befreiten,  über  den  Verbrauch  von  Nahrungsmitteln  für  den  Kopf  der  Be- 
völkerung nnd  in  der  Tafel  über  die  Thür-  und  Fenstersteuer,  welche  durch  die  damit 
gebotenen  lehrreichen  Einblicke  erst  recht  den  Wunsch  erregen,  ähnlichen  Orientirungs- 
zahlen  in  allen  Abschnitten  zu  begegnen.  Es  wäre  dies  um  so  nothwendiger,  als  die  Tafeln 
allenthalben  nach  den  Departements  angelegt  sind,  wodurch  wohl  ein  sehr  instracüves, 
willkommenes  Detail  geboten,  aber  bei  ihrer  grossen  Anzahl  und  der  Reichlichkeit  der 
Rubriken  die  Uebersichtlichkeit  schwer  gemacht  wird. 

Wir  heben  aus  dem  Inhslte  der  einzelnen  Tafeln,  soweit  wir  in  dieselben  durch 
eine  keineswegs  erschöpfend  zu  nennende  Durchsicht  eingedrungen  sind,  nur  einzelne 
Momente  hervor,  bei  welchen  wir  länger  verweilten  und  die  zum  Theile  geeignet  erscheinen, 
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Zahl  Percmte 

Sclmleii  för  Knaben 24.960  348 

„         „    Mädchen 29.072  40-6 

„         „    beide  Geschlechter      ....         17.658  24*6 

Oeffentiiche  Schulen 58.510  81*6 

PriTatechnlen  mit  Oeffentlichkeitsrecht  ^  .  1.865  2*6 

„  ohne  „  .   .         11.315  15-8 

Geirtliche  Schulen 51.722  721 

Weltliche       „        19.968  279 

Schulbesuch:  Knaben 2,450.683  50*9 

Mädchen 2,359.045  49*1 

Dayon  an  den  weltlichen  Schulen     .   .   .     2,938.709  611 

„       „     „    geistiichen       „  ...     1,871.019  389 

Als  Mittelschulen  bestehen  83  Lyceen  mit  37.670  Schdlem  und  238  Communal- 
Gollegien  mit  33  980  Schülern.  An  diesen  Anstalten  spielen  die  Internate  noch  immer 
eine  grosse  Rolle,  von  den  Schttlem  der  Lyceen  waren  19.472  =  51*7  Percente,  von  jenen 
der  Communal-Collegien  14.402  =  42*4  Percente  Interne.  Auf  die  Statistik  der  Hoch* 
schulen  (7  Facultäten  für  Theologie,  11  far  Bechtswissenschaften ,  15  für  Geschichte  und 
Sprachenkunde  [facuLtU  des  lettre»],  15  für  Naturwissenschaften  [facvU^  des  sciences], 
3  für  Medicin,  3  für  Pharmacie  und  20  Yorbereitungsschulen  für  Medicin  und  Pharmaciel 
und  jene  der  Special-Lehranstalten  folgt  die  ausführliche  Darstellung  der  wissenschaftlichen 
Sammlungen,  welche  so  weit  eingeht,  dass  fiir  die  einzelnen  Museen  detaillirte  üebersichten 
der  darin  bewahrten  Gegenstände  nach  Gattungen  und  Zeitaltem  gegeben  werden.  Eine 
Tafel  über  die  geschichtlichen  Bauwerke  läset  entnehmen,  dass  in  Frankreich  58  Mono- 
mente  aus  der  keltischen  Zeit  (Dolmen  und  Cromlechs),  136  aus  der  gallo-römischen  Zeit, 
1153  kirchliche  und  421  Militär-  und  Civilbauten  aus  den  späteren  Perioden  und  nocli 
156  sonstige  Baudenkmale  (Gräber,  Brunnen  etc.)  vorhanden  sind.  Von  denselben  wurden 
im  Jahre  1875  71  mit  einem  vom  Staate  getragenen  KoRtenaufwande  von  1,316.545  Francs 
restaurirt.  Selbst  eine  Statistik  der  Pariser  Theater  fehlt  unter  den  Tabellen  über  schöne 
Künste  nicht,  welcher  zu  entnehmen  ist,  dass  auf  den  17  grösseren,  für  recitirende  Kunst 
und  Musik  bestehenden  Theatern  im  Jahre  1875  78  neue  und  318  ältere,  1876  81  neue  und 
391  ältere  und  1877  95  neue  und  324  ältere  Stücke  aufgefahrt  wurden,  die  Brutto-£in- 
nahmen  sämmtlicher  48  Schau-  und  Spectakelbühnen  der  französischen  Hauptstadt  aber 
1875  21,442.000,   1876  21,593.000  und  1877  21,684.000  Francs  betrugen. 

Aus  den  eigentlichen  wirthschaftlichen  Abschnitten  heben  wir  die  sehr  detaillirten 
Tafeln  über  Industrie  hervor,  welche  den  Stand  der  industriellen  Etablissements  in  den 
einzelnen  Departements  vorführen  und  nur  das  Einzige  zu  wünschen  übrig  lassen,  dass  sie 
als  Resultat  mehrerer  specieller  Enqueten  nicht  gleich  eingehend  für  alle  Prodnctions- 
zweige  gehalten  sind.  Während  sich  die  Tafel  über  die  Metalle  und  mineralischen  Brenn- 
stoffe auf  die  Angabe  der  prodncirten  Mengen  beschränkt,  geht  sie  bei  anderen  Industrie- 
zweigen auf  die  Zahl  der  Etablissements  und  Arbeiter,  Motoren  und  Maschinen,  auf  Menge  und 
Werth  der  Prodnction  ein.  Hieran  schli essen  sich  die  Mittheilungen  über  die  Arbeitslöhne 
aus  der  in  der  Statislique  emnuelle  enthaltenen  Enquete.  Der  Tabelle  über  den  Verbrauch 
von  Getränken  und  Lebensmitteln  in  den  Hanptorten  der  Departements,  welcher  die  An- 
gaben über  die  mittleren  Preise  und  den  durchschnittlichen  Verbrauch  für  den  Kopf  der 
Bewohner  beigegeben  sind,  wurde  bereits  gedacht.  Aus  den  zahlreichen,  sehr  klar  ge- 
ordneten Tabellen  über  die  Finanzgebahrung  möge  nur  die  Thatsache  erwähnt  werden,  dass 
unter  den  neuen  Abgaben  des  Jahres  1877  der  statistische  Zoll  mit  einem  Ertrage  von 
5,842.000  Francs  erscheint.  Obwohl  nur  als  winziger  Zuschlag  zu  den  Abgaben  des 
Waarenverkehres  eingehoben,  steigt  dieser  Zoll  im  Ganzen  doch  za  einer  sehr  ansehnlichen 
Summe  und  setzt  die  Verwaltung  in  den  Stand,  die  Statistik  des  Waarenverkehres  ohne 
Inanspruchnahme  sonstiger  Mittel  in  jener  ausgedehnten  und  vortrefflichen  Art  zu  bearbeiten 
und  zu  veröffentlichen,  welche  diesen  Publicationen  Frankreich's  eigen  ist. 

Solcherart  in  allen  Abschnitten  gleich  reichhaltig  und  lehrreich,  tritt  das  stati- 
stische Jalirbuch  Frankreich's  aufs  Würdigste  in  die  Reihe  ähnlicher  Quellen  werke  ein. 
Von  Lücken,  deren  Vorkommen  die  Einleitung  als  bei  einer  ersten  Veröffentlichung 
unvermeidlich  bedauert,  wüssten  wir  wirklich  keine  erhebliche  zu  nennen.  Dagegen  werden 
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itifltlichen  CantrAl-OomHiaaioti    bis 
ngewftchiaii    aind. 

I.  SUtittik. 

Ä.  Allgemein«!: 

J.  Conrad:  Jahrbflcher  fttr  NationftlOkoKOBti«  and  Statlttik. 
n  B.  Hildebnnd.  16.  Jahrgang,  2.  Band,  1.  HefL  Jena  1876. 
tnmittion  fertaanentf  du  eongrit  international  de  tlatiiligue. 
du  de  la  neuot^me  (etjfan  h  Budapest,  puUii  par  ordre  de  M.  le 
igrieuiiure ,  de  l'indu4lrie  et  du  commeree  aout  la  direetion  de  M.  Charte* 
ihne  parlie.   Travaux  du  eongrtt.  Badaput  1878. 

J.  B.  Lambl:  Depecoiation  (Tiehabnahme)  in  Goropa.  Volks- 
li-agiiinoiiiiaGhe  Stndie,  zngleich  Ualmmf  an  Begiernngen  und  Landirirthe 
aaten,  womit  die  irachiende  Calamitit  zn  beUmpfen  vtre.  Lelpeig  1878. 

B.  Oeaterreicli: 
laa    der    DrprodnEtion    Oeaterreieha    In   35    BUttern   mit  er- 
I   Texte,    TeÜFasst   nnd   herausgegeben   anf  Anordnang  des  k.  k.  Ackerbtn- 
redigirt  Ton  Dr.  J.  B.  Bitter  Lgrans  t.  Libnrnan.   Wien  1878. 

C.  Andere  Staaten, 
iititiliefte   snr   Statiitik  des    Dentscken  Reicka    fflrdaaJabr 
{gegeben    TOm    kala.   itatiBtiichan    Amt.    Kubeft    (Band  XXX,    Heft   5   der 

Deatacben  Reiebe).  Berlin  1878.  Wertli  der  Waaren-AnsCohr  nacb  Nard- 
,  Quartal  1878;  Ginfohr  der  baapts&cblicbeten  britischen  nnd  irischen  Waann 
li  1878;  Literatur  ;  Ein-  and  Anafahr  im  dentschen  Zollgebiet«  Jkaner  bis 
Ibenencker-Production  im  Hai  1878. 

B:  F.  Brachelli:  Statistische  Skizze  deadentschen  Beicha 
embnrg.  ErgKncniiK  znr  7.  Anflage  von  Stein  nnd  Vappftoa'  Eandbnch  der 
id  Stotiatik.  Vierte  Terbeiserte  Anflage.  Leipzig  1878. 
sniiische  Statistik.  Amtlicbes  Qaellenwerk.  XL.  Bf  e  defin  i- 
ibnieie  der  Qewerbezihlang  Tom  t.  December  1875  im  prenggischen 
AI.  Die  Gewerbebetriebe  in  den  einzelnen  Terwaltangihezirken ,  Kreisen  und 
iten  des  prenHischen  Staates.  Berlin  1878. 
Ltietiiche  Mi  ttheilnng  en,   herausgegeben  vom  atat  iatiacbea 

k«i>.  OberprAiidinms  in  Straeebnrg.  IX.  Heft  Stiaaibnrg  1878. 
'  BeTfilkemng  1876  nnd  1876.  SchiiEfkhrts-Terkehr  anf  der  Mosel  und  den 
lachen  Canilen  1877.  Meteorologische  Beobachtnngen.  Das  Weinland  in 
gen. 

tthellnngen  des  itatiitisolLeii  Bnrean's  der  Stadt  Dresden, 
den  1878.  BesnlUte  der  1875er  GsirerbezählDiig.  EaUlog  dar  Bibliothek  des 
huean'a  dar  Stadt  Dresden,  Bestand  am  I.  Inli  1877. 

aalaner  Statistik,  heransgegeben  vom  st&dtischen  statisti- 
au.  3.  Serie.  2.  Eeft.  Breslan  1878.  Monatsberlcbt  Gber  meteorologische  nnd 

Beobacbtnngen  ;  Erkrankongen  nnd  Bewegung  der  BevAlkerong  ;  Qnartala- 
'  atandesamtlicbe  Thitigksit ,  kirchliehe  Handlnngea  nnd  Schoifreqaena ; 
le  nnd  kirchliche  Handlungen  1877;  Kahrongsmlttelpreiae  1877;  Bewegung 
ng  1877. 

iresbericht  der  Handels-  nnd  Oeverbekammei  in  Chomaits 
6.  Chemnitz  1878. 

hweizerische  Statistik.  XXXVII.  Seh  weisarische  Viehaählniig  tom 
B.  Zweiter  Tbeil.  Statistik  der  Viehbesitzer,  Bern  1878. 
tschriftfflrBCbweizeriscbe  Statistik.  13.  Jahrgang.  1877.  4.  Qnartal- 
78,  Beitrfige  zu  Impffrage  ;  dia  erste  schwelcerische  Mortalitttatafel,  expar- 
ux  Etat»  Uniet  de  l'Ämerique  du  Xord  en  1S77 ;  (tau  bemische  Beferendnm  nnd 
Politik;  la  eriminaJiti  dant  le  eanton  de  Vaud]  Hanptresultate  der  Statiatik 
Ischen  Armuiveiens. 
rieht  des  schweizerischen  Bundesrathes  an  die  hohe  Bandes- 

ng  aber  seine  Gesch&f tsfUhrang  im  Jahre  1877.  Bern  187a  — 
lache  Staatarechnnng  für  daa  Jahr  1877.  Ben  1678. -r-  Debersichts- 
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Fr.  B.  HoQgli:  Beport  upon  foreatry,  prepared  under  ihe  direcHon  of 
ihe  commiaioner  of  agricuUure,  in  pursuanee  of  an  <ict  of  the  Congress  approved  Augtul  15. 
1876,  Washington  187a 

A.  K.  Spofford:  An  American  almanac  and  treagury  of  factSf  staii- 
sHcal,  finandal  and  politieal  for  the  year  1878.  Neto-York  and   Wathmgion  1878. 

Bipuhlique  Orientale  de  VUruguay»  Bd$um6  atati$tique  (popuUUion^ 
commerce,  finances)  pour  Vexpoaition  umveraelle  de  JParia  par  la  directum  de  ttatiitique  de 
la  ripuhlique.  MonteTideo  18^8. 

II.  Andere  FSoher. 

Bericht  über  die  Weltansatellnng  in  Philadelphia  1876.  Heraas- 
gegeben  yon  der  österreichischen  Commission  fftr  die  Weltansstellnng,  Wien  1878.  24.  Heft. 
—  0.  Fr.  y.  Pfnngen:  Notizen  über  die  amerlcanische  Holz-Debitage.  —  25.  Heft.  J.  F. 
Radin  ger:  Dampftnaschinen  nnd  Transmissionen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
America.  —  Schlnss-Heft :  Dr.  F.  Migerka:  Administrativer  Bericht  über  die  Theilnahme 
Oesterreich*8  an  der  Weltansstellong  in  Philadelphia  1876.  Beitrage  znr  Geschichte  der 
Entwickelnng  der  Vereinigten  Staaten  nnd  znr  Frage  unseres  Exportes. 

Jahrbnch  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  Jahrgang  1878. 
XXVm.  Band,  Nr.  2. 

J.  R.  Bechberger  y.  Rechkron:  Das  Bildangswesen  im  österreichi- 
schen Heere  yom  dreissigjfihrigen  Krieg  bis  zur  Gegenwart.  Beitrag  znr  Cnltorgeschichte 
Oesterreichs.  Mittheilnngen  des  k.  k.  Kriegs-Archiys.  Beilage  znr  österr.  Militär*Zeitang. 
Wien  1878. 

J.  Ritter  yon  Haner:  Berg-  nnd  hüttenmännisches  Jahrbnch  der 
k  k.  Bergakademien  in  Leoben  nnd  PHbram  nnd  der  k.  nng.  Bergakademie  zn  Schemnitz« 
XXVI.  Band.  3.  Heft.  Wien  1878. 

Dr.  E.  Schebek:  Böhmen^s  Glasindustrie  nnd  GlashandeL  Quellen 
zu  ihrer  Gesohi  cht e.  Im  Auftrage  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Prag  gearbeitet. 
Prag  187a 

Bad  jugoslavemke  ahadimije  ananosti  i  umjetnoßti,  Kniga  XLIl — 
XLIII.  (Verhandlungen  der  südslayischen  Akademie  für  Künste  und  Wissenschaften, 
42.-43.  Band.)  Agram  1878. 

Dr.  V.  Böhmert  und  A.  y.  Studnitz:  Social-Gorrespondenz,  Organ 
des  Centralyereins  für  das  Wohl  der  arbeitenden  Glassen.  1.  Jahrgang  1877.  1.  und  2. 
Vierteljahrsheft.  Dresden  1877. 

Dr.  A>  Cheryin:  Annales  de  dimographie  internationale.  U.  annSe^ 
Nr.  5,  Paris  1878.  A  noa  ledeuri]  propomtion  de  loi  relative  au  räablissement  de  Tours; 
note  pour  aervir  h  Vitude  de  la  quettion  des  enfants  assistds  en  France]  hibliographie f 
mouvement  de  la  population  en  8uide. 

K.  Klimsch:  Adre^sbuch  der  Buch-  und  St|^ndruckereien  und 
d  er  damit  yerwandten  Geschäftszweige  in  Deutschland,  Oesterreich  und  der 
Schweiz.  Frankfurt  a.  M.  1878. 

0.  Peschel:  Abhandlungen  zurErd-  und  Völkerkunde.  Herausgegeben 
yon  J.  Löwenberg.  Neue  Folge.  Leipzig  1878. 

Dr.  A.  E.  Schftffle:  Capitalismus  und  Socialismus  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Geschäfts-  und  Vermögensformen.  2.  Auflage.  Tübingen  1878. 

Dr.  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berück* 
sichtlgung  des  Geistes-  und  Gulturlebens  der  Völker  und  mit  Benützung  der  neueren 
geschichtlichen  Forschungen  für  die  gebildeten  Stände  gearbeitet.  13.  Band.  Das  Zeitalter 
der  Reformen  und  Reyolutionen.  2.  Hälfte.  Leipzig  1878. 

W.  Edler  y.  Janko:  Rudolf  yon  Habsburg  und  die  Schlacht  bei 
D  ürnkrut  am  Harchf  elde.  Znr  600jährigen  Gedenkfeier  des  26.  August  1278.  Wienl878. 

F.  Deschampa  et  G.  Brunei:  Manuel  du  libraire  et  de  V amateur 
de  livrea.  SuppUment  contenant  un  compl^ment  du  dictionnaire  bibltographique  de  J.  CIu 
Brunei  et  la  table  raiaonnie  des  articles.  Tome  pr emier,  A — M.  Paris  1878. 

A.  Graf  Thürheim:  Feldmarschall  Ludwig  Andreas  Graf  yon 
Kheyenhüller-Frankenburg,  seiner  grossen  Herrscherin  treuer  Vasall  nnd  Be- 
schützer, 1683—1744.  Eine  Lebensskizze.  Wien  1878. 

35.  Bericht  über  das  Museum  Francisco-Carolinum  für  das  Jahr 
1877.  Linz  1877.  —  36.  Bericht,  nebst  der  30.  Lieferong  der  Beiträge  zur  Landeskunde 
von  Oesterreich  ob  der  Enns.  Linz  1878. 
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dessen  erste  Keime  thatsäcUich  sohon  gelegt;  aber  sie  sind  nebenbei  im  Laufe  der 
Zeit  immer  mehr  und  mehr  zu  Versammlungen  geworden,  von  welchen  eine 
stetige  Vervollkommnung  des  amtlichen  statistischen  Dienstes  durch  gegenseitige 
Anregung,  durch  Erörterung  neuer  Ideen,  durch  Ausübung  eines  gewissen  autori- 
tativen Einflusses  auf  die  Staatsverwaltungen  ausgeht,  und  welche  ausserdem  durch 
Verbreitung  des  Interesses  für  die  Statistik  und  durch  bedeutende,  von  ihneD 
veranlasste  oder  für  sie  bestimmte,  literarische  Leistungen  grossen  Nutz^  schaffen. 

Bei  der  Gründung  des  statistischen  Congresses  stand  man  vor  der  Alter- 
native: entweder  denselben  zu  einer  streng  exdusiven  Vereinigung  von  Direotoren 
der  statistboheD  Buraanx,  respective  anderen  mit  der  amtlichen  Statistik  beschäftigten 
Personen  und  anerkannten  Fachgelehrten  zu  machen,  oder  zugleich  diejenigen 
Elemente  heranzuziehen,  welche  die  Statistik  nicht  ab  Lebensberuf,  sondern 
dilettantisch  betreiben  und  vielleicht  nur  mit  jenem  Interesse  verfolgen,  welches 
der  Gebildete  überhaupt  an  den  wissenschaftlichen  Strebungen  seiner  Zeitgenossen 
nimmt  Die  Entscheidung  für  die  erstere  Alternative  hätte  dem  statistischen  Con- 
gresse  gewiss  die  Lösung  vieler  hervorragender  Au^ben  wesentlich  erleichteort 
Die  Herstellung  der  Vergleichbarkeit  der  statistischen  Publicationen  und  die 
wirkliche  BeschafiPiing  statistischer  Daten  aus  allen  Gebieten  des  Staats-  und  Ge- 
sellschaftslebens  zur  Beantwortung  der  Fragen  von  internationaler  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  und  Verwaltung,  —  diese  beiden  in  Berlin  (1863)  formu* 
lirten  Zwecke  —  hätte  der  Congress  als  strenge  Faohversammlung  voraussiditlicb 
besser  zu  bewältigen  vermocht,  wie  in  der  erweiterten  Constitution.  Dagegen 
eröffiiet  die  letztere  Alternative  eine  grössere  Aussicht  auf  diejenigen  Ziele,  welche 
man  schon  anfitnglich  als  den  populären  Theil  in's  Auge  gefasst  hatte  und  welche 
die  Berliner  Versammlung  später  ausdrücklich  formulirte,  indem  sie  dem  statistischen 
Gongresse  die  Förderung  der  liebe  zur  Statistik,  der  Einsicht  ihres  Nutzens  und 
des  rechten  Grebrauchs  ihrer  Besultate,  sowie  die  Pflege  periodisch  wiederkehrender 
Vereinigungen  für  den  lebendigen  Heinungs- Austausch  und  den  persönlichen  Verkehr 
unter  den  Statistikern  aller  civüisirten  Länder  zur  Angabe  stellte. 

Han  entschied  sich  in  der  That  für  die  weitere  Auffassung,  bei  welcher 
die  grössere  Fühlung  mit  dem  praktischen  Leben  so  sehr  in  den  Vordergrund  trat, 
dass  nach  einer  von  M.  B 1  o  ck  gegebenen  Zusammenstellung  der  Congress  in  Brüssel 
(1853)  von  153  Mitgliedern,  darunter  88  Belgiern,  jener  in  Paris  (1855)  von  383 
Uitgliedem,  darunter  203  Franzosen,  jener  in  Wien  (1857)  von  542  Mitgliedern, 
darunter  464  Oesterreichem ,  und  so  fort  beispielsweise  jener  in  Florenz  (1867) 
gar  von  731  Mitgliedern,  darunter  666  Italienern  besucht  war.  Dass  diese  grosse 
Anzahl  von  Personen  nicht  insgesammt  die  Statistik  als  Wissenschaft  oder  als 
amtlichen  Beruf  pflegen,  sondern  nur  ein  allgemeines  Interesse  an  dem  Congresse 
haben,  bedarf  keines  besonderen  Nachweises.  Dem  statistischen  Congresse  war 
unläugbar  für  seine  eigentlichen  Facharbeiten,  für  die  sachliche  Discussion  der  Vor- 
lagen in  den  Sectionen  und  im  Plenum,  für  die  Abstimmungen  und  die  Arbeits- 
zutheilung  mit  dieser  Menge  von  Mitgliedern  wenig  gedient  und  dennoch  durfte  er 
sie  nicht  zurückweisen,  weder  nach  seiner  ursprünglichen  Anlage,  noch  nadi  seiner 
Tendenz:  die  Verbindung  mit  dem  praktischen  Leben  stetig  und  überall  auf- 
zusuchen. 

Die  Lösung  des  Widerspruches  zwischen  der  streng  fachlichen  Arbeit 
Weniger  und  der  Anregung  des  Interesses  Vieler  an  der  Statistik  wurde  nun 
zuerst  durch  die  seit  der  Versammlung  in  London  (1860)  übliche  Abhaltung 
eines  „ÄvaiU-Congris'^  oder  ^Aprls-Congris'^  versucht,  bei  welchen  nur  die 
ofBdellen  Delegirten  Sitz  und  Stimme  hatten ;  da  diese  Comitis  jedoch  einen  ephe- 
meren Charakter  an  sich  trugen ,  suchte  man  eine  Continuität  zu  erreichen ,  indem 
man  auf  der  VIIL  Versammlung  in  St.  Petersburg  (1872)  neben  dem  Congresse  mne 
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n. 

Die  Pennanenz-Commissioii  des  internationalen  statistischen  Congresses  bat 
■eit  ihrem  im  Jahre  1872  erfolgten  Inalebentreten  vier  Sessionen  abgehalten;  die 
erste  in  Wien,  zor  Zeit  der  Weltansstellong  im  Jahre  1873,  die  zweite  in  Stockholm 
im  Jahre  1874,  die  dritte  in  Budapest  im  Jahre  1876,  nnd  zwar  vor  nnd  nach  dem 
Congresse  nnter  eigenthttmlicher  Vermengong  mit  den  Sitzungen  des  Avant-Conffr^^ 
die  vierte  endlich  in  Paris,  in  den  Tagen  vom  10.  bis  20.  Jnli  1878.  Nach  der 
ursprünglichen  Absicht  hätte  diese  vierte  Session  schon  im  September  1877  über 
Einladung  Italiens  in  Rom  stattfinden  sollen ,  sie  wurde  jedoch  «angesichts  der 
politischen  Lage  Europa's*  kurz  vor  dem  bestimmten  Termine  vertagt  und  ober 
Einladung  der  französischen  Regierung,  welcher  die  italienische  ihre  älteren  An- 
sprüche abgetreten  hatte,  nach  Paris  einberufen;  die  Anziehungskraft  der  Welt- 
ausstellung und  die  Anwesenheit  vieler  Fachstatistiker  als  Ausstellungs-CommissSire 
ihrer  Länder  (wir  nennen  nur  Cor  renti,  Miraglia,  Mansolas  u.  s.  w.)  haben 
dieae  Wahl  des  Ortes  wohl  gerechtfertiget. 

Das  französische  „Mtnisth-e  de  fAgriculture  ei  du  Commerce^  rSumte 
seine  ßureaux  für  die  Abhaltung  der  Plenar-  und  Comite-Sitzungen  ein  nnd  be- 
traute Herrn  Deloche,  Mitglied  des  Institut  de  France  und  Director  der 
General-Statistik  damit,  die  auswärtigen  Mitglieder  zu  empfangen.  In  der  zumeist 
den  formalen  Vorbereitungen  gewidmeten  Eröffiiungs-Sitzung  vom  10.  Juli  worden 
nach  der  feierlichen  Bede  des  Präsidenten,  Ministerialrathes  K.  Eeleti,  über 
dessen  Vorschlag  die  Herren  Deloche  und  P.  von  Semenow  als  Vioepräsidenten 
gewählt  und  es  begrüsste  der  Minister  Tessereinc  de  Bort  die  Mi^lieder  der 
Commission. 

Schon  bei  dieser  ersten  oder  wenigstens  im  Laufe  der  folgenden  Sitznngen 
waren  alle  europäischen  Staaten  mit  Ausnahme  einiger  deutscher  Staaten  (Württem- 
berg, Hamburg  und  Lübeck),  dann  von  Dänemark,  Holland,  Finnland,  Spanien 
und  der  Türkei  durch  officielle  Delegirte  vertreten.^)  In  Dänemark  hatte  bekannt- 
lich vor  Kurzem  ein  Personenwechsel  in  der  Leitung  der  amtlichen  Statistik  statt- 


')  Nach   der   Beihenfolge,   in  welcher   die  Staaten   im   fhuizösischen  Texte    des 
Protokolles  angeftthrt  sind,  waren  als  Vertreter  erschienen  für: 
Deutsches  Reich:  Director  E.  Becker. 
Oe  st  erreich:  Dr.  F.  X.  v.  Nenmann-Spallart. 
England:  Chef  der  Statistik  R.  Giifen  and  Dr.  J.  Monat. 
Baden:  Director  G.  Hardeck. 
Bayern:  Director  Dr.  G.  Mayr. 
Belgien:  Dr.  G.  Janssens. 
Egypten:  Colncd  Pascha. 
Frankreich:  Die  Herren  Deloche,  Tisserand,  Levassenr  nnd  Tvem^  als  Mitglieder; 

femer  die  Herren  Caignon,  M  Block,  de  Labonlaye,  de  FoviUe,  Baum,  Dr.  Lanier, 

Cheysson,  Systermans,  Haillot,  als  Gäste ;  T.  Loaa  als  Secretär,  Flechey  and  Lemercier 

als  zweite  Secretäre. 
Griechenland:  Sectionschef  Mansolas. 

Ungarn:   Min.-R.  Keleti  und  Director  Körösi;  dann  Sectionsrath  Herich  als  Secretär. 
Italien:  Präsident  Correnti,  Director  Bodio  and  Miraglia. 
Norwegen:  Director  Eiaer. 
Portugal:  Herr  Texeira  de  Yasconcellos. 
Prenssen:  Gtoheimrath  Director  Engel   und  Director  Böckh   vom    städtischen   Boreaa 

in  Berlin. 
Rnmänien:  Director  Pencovitz. 
Rnssland:  Exe.  P.  v.  Semenow,  Herr  Poznanski. 

Sachsen:  Director  Y.  Böhmert.  * 

Serbien:  Director  Jakschitsch. 
Schweden:  Dr.  £.  Sidenbladh. 
Schweiz:  Director  Kammer. 
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Zusammenhängend  damit  werden  die  Sessionen  des  Congressen  immer  erst  in  län- 
geren Zeiträumen  abgehalten ,  wogegen  jene  der  Permanenz-Commission  häufiger 
nothwendig  sein  werden.  Damit  aber  diese  letztere  ihrer  Aufgabe  völlig  gewachsen 
sei,  muss  sie  den  ezdusiyen  Charakter  ablegen,  welchen  das  St  Petersburger 
Statut,  wie  wir  oben  (S.  399)  bemerkt  haben,  ihr  aufprägt,  und  sie  muss  sich  sm 
einem  grösseren  Kreise  von  Fachmännern  der  amtlichen  und  wissenschaftliohen 
Statistik  überhaupt  erweitem. 

Bis  hierher  haben  wir  —  wir  wiederholen  es  —  unsere  persönliche» 
aber  aus  den  Debatten  geschöpfte  Interpretation  dargelegt.  Der  offioielle 
Motivenbericht  des  neuen  Statutes,  welchen  Herr  Yvern^s  ausgearbeitet  hatte, 
erwähnt  Vieles  davon  nicht,  sondern  sagt  nur,  „dass  in  Hinkunft  die  Permanenz- 
Commission,  um  ihrer  Aufgabe  zu  entsprechen,  in  den  Intervallen  der  Sessionen 
des  Congresses  alle  Massregeln  ergreifen  müsse,  welche  zur  Durchführung  der 
Congress  -  Beschlüsse  nothwendig  sind.  Was  das  Yerhältniss  der  Permanenz- 
zur  Organisations  ->  Commission  bei  der  Bedaction  des  Programmes  eines  neuen 
Congresses  betrifft;,  soll  es  bestimmt  werden,  wie  folgt :  Die  Permanenz-Commission 
beantragt  die  Fragen  und  bereitet  sie  vor,  und  die  Orgamsations-Commission 
trifft  unter  denselben  die  definitive  Auswahl.  Yon  der  eigentlichen  Bolle  der 
Permanenz-Commission  durchdrungen  und  indem  man  sich  dessen  bewusst  ist, 
dass  dieselbe,  wenn  sie  unabhängige  Attribute  hat,  dennoch  zugleich  das  Execuliv- 
Organ  des  Congresses  ist,  wird  beantragt,  dass  bei  jeder  Session  des  Congresses 
der  Präsident  der  Permanenz-Commission  oder  die  von  der  Letztere  bezeichneten 
Berichterstatter  einen  genauen  Bericht  über  die  zwischen  zwei  Congressen  durch- 
geführten Agenden  erstatten.  Mit  Bücksicht  auf  diese  veränderte  Stellung 
entschied  man  sich  aber  dafür,  dem  Principe  der  Zulassung  zur  Permanenz-Com- 
mission die  grösste  Ausdehnung  zu  geben  und  nicht  blos  die  officiellen  Delegirtra 
der  Begierungen  und  der  grossen  Städte,  sondern  auch  Grelehrte  unter  den  im 
Statute  vorgesehenen  Bedingungen  als  Mitglieder  aufzunehmen.^ 

Der  Wortlaut  des  neuen  Statuten-Entwurfes,  welcher  für  die  künftige 
Gestaltung  der  internationalen  Statistik  von  höchster  Wichti  gkeit  ist,  ist  folgender  ^}  : 

Zweck. 

Artikel  1.  Die  Permanenz-Commission  hat  den  Zweck: 
d)  In  der  Zwischenzeit  von  einer  Session  des  Congresses  zur  anderen  die- 
jenigen Besolutionen  zu  feissen  und  Detail-Massregeln  zu  ergreifen,  welche 
geeignet  sind ,  die  Beschlüsse  (voeuxj  des  Congresses  praktisch  durchzu- 
führen, soweit  dies  mit  Hilfe  der  statistischen  Bureaux  der  verschiedenen 
Länder  möglich  ist. 

Jedes  Mitglied  der  Permanenz-Commission ,  welches  in  Betreff  der 
vom  letzten  Congresse  gefassten  Beschlüsse  unter  dem  Gesichtspuncte  der 
praktischen  Ausführung  Bemerkungen  zu  machen  oder  Abänderungen  zu 
beantragen  hätte,  soll  diese  Bemerkungen  oder  Amendements  im  ersten 
Halbjahre  nach  dem  letzten  Congresse  an  den  Präsidenten  der  Permanenz- 
Commission  gelangen  lassen.  Der  Präsident  stellt  alle  in  solcher  Art 
beantragten  Modificationen  zusammen  und  bringt  sie  bei  der  Vorlage 
seines  Programmes  zur  Eenntniss  aller  Mitglieder  der  Comndssion,  damit 
diese  vollständig  informirt  darüber  berathen  können. 


*)  Die  letzte  Bedaction  ist  noch  nicht  in  unseren  Händen,  während  wir  diese 
Zeilen  schi^iben;  indessen  hoffen  wir  die  relativ  unbedeutenden  Abänderungen  und  Zusätze 
welche  die  Pebatten  ergaben,  richtig  wiedergegeben  zu  haben. 
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andere  Peraonen,  welche  von  der  FramaDenz-CommieBion  mr  Theünahme 
ui  ihren  Arbeiten  eingeladen  werden. 

Die  speciell  von  der  Fermanenz-CommiBaion  bezeichneten  Persönlichkeiten. 
Artikel  3.  Die  Fennanenz-Commiseion  hat  das  Hecht,  sei  es  ans 
'  eigenen  Initiative,  sei  ea  nach  dem  Verlangen  des  CongreaaeB  oder 
tob  der  Begiemngen  nnd  wiBsenBchafÜichen  Corporationen ,  welche  ein 
dlichea  Stadium  einer  Sped&lfrage  dnrch  den  Congrefia  wünschen,  sich 
h  Experten  zn  reretärken. 

Artikel  4.  Die  Commiaaion  kann  ebenso  Special-Comit^a ,  Snb- 
missionen  oder  Tersammlnngcn    von    Experten    einsetzen ,  deren  Attnbnte 

Uandata-Daner  sie  bestimmt.  Diese  Special- Comitäs  oder  Snb-Com- 
ionen  versammeln  sich  an  den  von  der  Fermanenz-Commission  fest- 
tzten  Orten  nnd  Zeitponcten  nnd  legen  ihr  einen  Bericht  über  jene  Fragen 

welche  den  Gegenstand  ihrer  Untersnchnng  gebildet  haben. 

Birean. 

Artikel  5.  Präsident  der  Pennanenz-CommiBsion  ist  von  «nem 
presse  bis  zum  andern  der  Organisator  der  letzten  Session.  Die  vorher- 
inden  Präsidenten  fungiren  als  Yiceprasidenten.  Der  PiWdent  ernennt 
1  oder  mehrere  Secretäre. 

VersMiBlinaei. 

Artikel  6.  Die  Permanenz-Commission  versammelt  sich  mind«- 
g  ein  U&l  zwischen  zwei  Sessionen  des  Congresees. 

Artikel  7.  Für  jede  Session  der  Fennanenz-Gommission  redigirt 
Fiftsident  ein  provisoiisdieB  Programm;  unter  Bezugnahme  auf  dasselbe 
er  die  Ueinnng  der  Mitglieder  ein  und  setzt  nachher  das  definitive 
iramm  fest,    welches  als  Grundlage  der  Berathungen  dient. 

Antrgge. 
Artikel  8.  Jeder  Antrag,  weloher  im  definitiven  Programme  anf- 
)mmen  werden  eoU,  mnss  von  einem  Mitgliede  der  Permanenz-Commiesion 
st  ausgehen,  oder  unter  Yermittelung  eines  Hitgliedea  vorgel«^  werden. 
moBfl  schriftlich  an  den  Präsidenten  im  ersten  Senieet«r  eines  jeden  Jahres 
cihtet  werden. 

BeBchlQaae. 
Artikel  9.    Die  Beeehlttsse  der  Fermanenz-Commission  werden  nut 
uneninehrheit  ge^st;   im  Falle    sie  eine  Verpflichtung  fSr  die  Vorstände 

statistiBchen  Dienstes  nach  sich  ziehen,  erfolgt  die  Abstimmang  dnreh 
unzettel,  welche  den  Namen  des  Abstimmenden  und  denjenigen  seines 
des  enthalten ;  nur  die  wirklichen  Mitglieder  der  Permanenz-Commission 
en  in  einem  solchen  Falle  an  der  Abstimmung  theilnehmen. 

Wir  fUgen  diesem  Artikel  die  ans  dem  Motivenberichte  und  der  Debatte 
lende  Erläuterung  bei ,  dass  man  Über  die  wichtige  Frage  lange  discntirte, 
B  die  Abstimmungen  der  so  wesentlich  erweiterten  Commission,  in  welcher 
.  Statistiker  atme  amtliche  Stellnng  beflnden  werden,  den  Btatistischen 
Verbindlichkeiten  auferlegen  sollen.  Die  Commission  entschied  sich  zuletzt 
ier  durchgeführte  Unterscheidung,  womach  in  gewöhnlichen  Fällen  die 
Uajorität  der  Hitglieder  ohne  Btloksioht  ihrer   Stellung  genagt;    dagegen 

FUlen,  welche  die  Vertreter  der  Regierungen  engagireA,  die  oben  ange- 
eeohrfinkte  und  namentliche  Abstimmang  eingeleitet  wird.  Uebrigens  ist 
gkeit  des  ganzen  Statutes  noch  eine  weitere  Reserve  auferlegt  worden, 
iher  wir  am  Schlüsse  sprechen. 
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Im  Falle,  dam  die  Arbeiten  nicht  gedruckt  oder  aaiogntpliirt  wKren, 
werden  die  Mit^eder  der  Pennanenz-Commiaaion  ersucht,  Copien  aofor- 
tigen  sa  lassen,  damit  in  möglichst  Imner  Zdt  das  Archiv  Typen  aller 
Kartogramme ,  Diagramme  and  Oironogramme ,  welche  auf  die  Statistik 
Besng  haben,  enthalte. 

Alle  Znsendnngen  von  Bttchem,  Formnlarien,  Karten  etc.,  welche 
fttr  die  Bibliothek  oder  das  Archiv  der  Commission  bestimmt  sind, 
mttssen  franco  erfolgen. 

Die  eigentliche  Veranlassung  des  Entschlusses,  an  die  Heransgabe  eines 
^Annttaire  iniemaiional*^  zn  schreiten,  liegt  in  der  Einsicht,  welcher  sich 
die  Hitglieder  der  Permanenz-Commission  nicht  verschliessen  konnten,  dass  der  Fort- 
gang des  grossen  Werkes  der  ^StaHsttque  intematianale*  grösseren  Schwierig- 
keitoi  begegnet,  als  man  yoranssehen  konnte.  Man  hofft  dorch  dieses  yorlänfige 
Ansknnftsmittel  einerseits  darüber  Klarheit  zu  erlangen,  inwiefeme  es  tlberhaiipt 
möglich  sein  wird,  jene  Schwierigkdten  einmal  zu  überwinden;  andererseits  das 
Iffiiiiimnni  jener  Anfordemngen  festzustellen,  welche  an  eine  ver^eichbare  und 
^eichförmige  internationale  Statistik  gestellt  werden  dürfen,  um  die  Bearbeiter 
dieser  Letzteren  zu  neuer  Thätigk^t  anzuregen.  Die  Commission  gab  sich  keiner 
Täuschung  darüber  hin,  dass  das  Annuaire  nicht  augenblicklich  yerfasst  werden 
könne,  aber  sie  wollte  wenigstens  für  die  nächste  Session  alle  darauf  bezüglichen 
Details  Torbereiten. 

Herr  Deloohe  erklärte  sich  nach  dem  einstimmigen  Wunsche  der  Perma- 
nenz-Commission bereit,  auch  die  auf  das  ^Annuaire  intemoHonal^  bezügliöhen 
redactiondlen  Vorarbeiten  zu  übernehmen  und  man  einigte  sich  hinsichtlich  der 
Form  desselben  dahin,  das  der  Commission  von  den  Vertretern  Oesterreich-Ungams 
Torgelegte,  neu  erschienene  „Statistische  Handbuch  der  österreidiisch-ungarisohen 
Monarchie**  als  Muster  zu  wählen. 

Mit  den  Torstehend  kurz  wiedergegebenen  Beschlüssen  ist  Dasjenige 
erschöpft,  was  unllugbar  die  wichtigste  Thätigkeit  der  diesjährigen  Session  der 
Permanenz-Commission:  deren  künftige  Organisation  und  ihre  neuen  gemeinsamen 
PuUicationen  betrifft.  Niemand,  der  die  Zwecke  des  statistischen  Congresses  und 
die  hohen  Aufgaben  der  internationalen  Statistik  richtig  erfasst,  wird  die  Trag- 
weite dieser  Beschlüsse  Terkennen.  Mit  Bücksicht  auf  die  daraus  für  die  statisti- 
schen Bureauz  und  für  die  Begierungen  selbst  hervorgehenden  Verpflichtungen 
wird  selbstverständlich  die  definitive  Giltigkeit  dieses  Statutes  von  der  Genehmi- 
gung der  einzeben  Begierungen  abhängig  sein.  Es  wurde  daher  in  einer  eigenen 
von  Engel  beantragten  XJebergangsbestimmung  ausdrücklich  beschlossen:  «dass 
sich  die  Mitglieder  der  Permanenz-Commission  verpflichten,  sobald  als  möglich  das 
Beglement  der  Approbation  ihrer  respectiven  Begierungen  zu  unterbreiten,  und  von 
den  hierauf  erfliessenden  Entscheidungen  vor  Ablauf  des  Jahres  1878  dem  Präsi- 
denten der  Permanenz-Commission  Kenntniss  zu  geben,  welcher  sofort  den  Bedao- 
teur  des  «Bulletin^  informiren  wird,  damit  die  erste  Nummer  im  Laufe  des  ersten 
Vierteljahres  1879  erscheinen  könne*'.  Weil  es  jedoch  bedenklich  wäre,  an  der 
ablehnenden  Haltung  einer  einzigen  Begierung  die  Durchführung  dieser  wichtigen 
Vorschläge  scheitern  zu  lassen,  erklärte' sich  die  Versammlung  ausdrücklich 
dahin,  dass  die  Zustimmung  der  Mehrheit  der  Regierungen  als  genügend  anzu- 
sehen sei,  um  den  Beschltissen  der  Permanenz-Commission  einen  definitiven  Cha- 
rakter zu  verleihen,  während  es  allerdings  dem  Ermessen  der  offioiellen  Delegirten 
anheimgestellt  bleibt,  unter  welchen  Bedingungen  sie  ihren  respectiven  Begierungen 
die  Annahme  der  verschiedenen  Artikel  des  Statutes  empfehlen  wollen. 
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alleiii  schon  eine  sehr  beträGhliche  Zeit  in  Ansprach  nehmen  würde,  die  Bevision 
der  Congress-Beschlttsse  bis  zur  nächsten  Session  der Permanmiz-Commission 
za  vertagen*.  Die  Mitglieder  der  Permanenz-Conunission  worden  aufgefordert, 
ihre  darauf  bezüglichen  Bemerkungen  und  Anträge  an  den  Präsidenten  Keleti 
gelangen  zu  lassen,  um  die  Verhandlungen  zu  einem  praktischen  Abschlüsse  zu 
führen. 

m. 

Nächst  den  Fragen  der  eigenen  Organisation  waren  es  die  Berichte  über 
den  Fortgang  des  umfiangreichen  Werkes  der  ^Statistique  internationale'* ^ 
welche  naturgemäss  einen  grossen  Theil  der  diesjährigen  Session  der  Permanenz- 
Commission  ausfüllten.  Hängt  doch  mit  dieser  Arbeit  die  Entstehungsgeschichte 
der  Commission  und  ihre  gesammte  Wirksamkeit  seit  dem  Jahre  1872  aufs 
Innigste  zusammen.  Die  Discussionen ,  welche  sich  an  die  Mittheilungen  der  ein- 
zelnen Bearbeiter  oder  ihrer  Stellvertreter  reihten,  boten  ein  hervorragendes  In* 
teresse,  weil  sie  nicht  blos  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten  und  die  Aus- 
sichten für  deren  künftiges  Gelingen  beleuditeten ,  sondern  auch  zu  mancherlei 
neuen  Vorschlägen  und  einigen  neuen  Gliederungen  des  ganzen  Werkes  führten. 
Die  Permanenz-Commission  hat  in  der  Beihenfolge,  welche  von  den  Congressen 
im  Haag  und  in  St.  Petersburg  fesigestellt  worden  war,  die  Beferate  der  Dele- 
girten  entgegengenommen.  Da  wir  die  Zutheilung  der  Arbeiten  an  die  Bureaux 
der  einzelnen  Länder,  wie  sie  neuerdings  wieder  im  ^Rapport  et  Programme'* 
des  d.  z.  Präsidenten  Keleti  (p.  22 — 23)  abgedruckt  ist,  als  bekannt  voraussetzen 
dürfen,  und  da  nur  positive  Ergebnisse  oder  positive  Beschlüsse  für  die  Leser 
dieser  Monatschnft  von  sachlicher  Bedeutung  sind,  übergehen  wir  alle  jene  mehr 
formalen  MitÜieilungen ,  welche  blos  die  negative  Angabe  enthalten,  dass  seit  dem 
Budapester  Gongresse  keine  Aenderung  des  Standes  eingetreten  sei»  und  beschränken 
uns  auf  den  meritorisch  wichtigen  Inhalt  der  wirklich  erreichten  Resultate. 

I.Territorium.  (Bussland)  Herr  v.Semenow  erklärt,  dass  die  amtlichen 
Documente  bereits  grösstentheils  gesammelt  sind,  d&ss  aber  noch  die  Generalkarte 
des  planimetrischen  Flächeninhaltes  zö  vollenden  sei.  Diese  Flächenangaben  werden 
auch  die  Vertheilung  der  Culturarten  und  die  Ausdehnung  der  Seen  und  Binnen* 
meere  enthalten. 

2.  Bevölkerung.  Bewegung  derselben.  (Deutschland)  Direotor  Becker 
berichtet,  dass  seine  Arbeit  weit  vorgeschritten  sei,  die  Periode  1861 — 1875  um- 
fasse und  dass  nur  noch  einige  Länder  rückständig  seien ,  damit  die  Publication 
vorgenommen  werden  könne. 

Als  ein  neuer,  dem  Gebiete  der  internationalen  Bevölkerungs-Statistik 
einzuverleibender  Abschnitt  wird  nach  dem  Antrage  Dr.  G.  Mayr's  die  Statistik 
der  Blinden,  Taubstummen  und  der  Irrsinnigen  bestimmt  und  deren 
Bearbeitung  dem  Antragsteller  übertragen. 

3.  Grundeigenthum, 

a)  nieht  bebaute  Aera.  (Portugal)  H^r  Teixeira  de  Vascon* 
Cellos  macht  die  Mittheilung,  dass  er  bereits  den  Plan  vollendet  habe; 

l)  bebaute  Aera.  (Bayern)  Dr.  G.  Mayr  berichtet,  dass  er  die  ganze 
Arb^t  in  tmti  Theile  zerlegt  habe,  deren  erster  den  Quellen-Nachweis, 
die  aus  den  verschiedenen  Ländern  vorliegenden  Angaben  und  eine  General- 
üebersicht,  der  zweite  die  einzelnen  Details  enthalten  wird.  Der  erste 
Theil  ist  in  der  deutschen  Ausgabe  soeben  vollendet  worden  und  die 
französische  Uebersetzung  wird  demnächst  folgen. 

4.  Agricultur  und  5.  Viehzucht.  (Frankreich)  Herr  Deloche 
erinnert  an  die  vor  zwei  Jahren  erfolgte  Herausgabe   des   ersten  Versudies  dieser 
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Enqnäte  über  diesen  Theil  der  sodaleii  Frage  liinwies,  anfänglich  der  Antrag  ge- 
stellt, die  Statistik  der  gegenseitigen  ünterstützungs-  and  Hilfsvereine  von  der 
eigentlichen  Sodal-Statistik  zu  trennen.  Da  sich  aber  Professor  Böhmert  mit  dieser 
TheUong  nicht  einverstanden  erklärte ,  sondern  anf  der  Abgrenzung  beharrte ,  daaa 
ihm  spedell  die  Statistik  der  Arbeitslöhne  and  der  Gewinnbetheiligong 
als  ein  neuer  Abschnitt  der  „Stattstique  internationale'*  zugewiesen  werde,  er- 
klärte Engel,  dass  er  nicht  darauf  beharre,  ausschliesslich  den  socialen  Abschnitt 
der  Industrie-Statistik  zu  bearbeiten,  sondern  mit  der  Zuweisung  der  ebm  erwähn- 
ten Partie  an  Böhmert  einverstanden  sei.  Wir  haben  also  einerseits  die  geist- 
volle und  gewiss  umfassende  Arbeit  EngeTs  und  anderseits  eine  monographisdief 
vergleichende  Untersuchung  Böhmert's  über  die  Lohn-Statistik,  welche  das  hlkshsto 
actuelle  Interesse  zu  bieten  verspricht,  in  der  ganzen  Serie  des  internationalen 
Werkes  zu  erwarten. 

Die  in  den  Puncten  11 — 13  des  Programmes  enthaltenen  Abschnitte  der 
Statistik  des  Handels,  der  SchifiEtahrt  und  der  übrigen  Transportmittel,  sowie  die 
im  14.  Abschnitte  enthaltene  Statistik  des  Versicherungswesens  sind  mit  Ausnahme 
der  ,tÄ89urance8  agricoles*^  deren  baldiges  Erscheinen  Herr  Pencovitz  (Eu- 
mänien)  ankündiget,  verhältnissmässig  wenig  vorgeschritten ;  die  Debatten  über  die- 
selben geben  Anlass,  um  verschiedene  Wünsche  in  Betreff  ihrer  künftigen  Bearbei- 
tung auszudrücken,  welche  wir  als  Detail  übergehen  dürfen.  Im  Verlaufe  derselben 
erklärt  sich  Director  Kummer  bereit,  die  Statistik  der  Lebensversicherungen, 
welche  ganz  ausgegeben  erscheint,  zu  übernehmen ;  die  Permanenz-Commission  stimmt 
sofort  diesem  Anerbieten  zu. 

14.  Creditinstitute  und  Volksbanken.  (Italien) Director  Bodio 
berichtet,  dass  er  sich  auf  die  Statistik  der  Zettelbanken  beschränkt  und  nach 
einem  glrichförmigen  Plane  die  bereits  zur  Vertheilung  gelangten  Abschnitte  be- 
züglich Oesterreich-Üngams,  der  Schweiz,  der  Niederlande  und  Norwegens  vollendet 
habe,  dass  jene  über  Deutschland,  England  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerioa  demnächst  erscheinen  werden  und  dass  nach  Abschluss  der  Arbeit  für  alle 
übrigen  Staaten  Europas  eine  allgemeine  Einleitung  über  vergleichende  Bank-Gesetz- 
gebung und  Statistik  dem  Werke  beigegeben  wird. 

Bei  der  Erörterung  des  16.  und  17.  Punctes:  Spar-  und  Wohlthätigkeits- 
Anstalten,  ergeben  die  Discussionen  und  Mittheiiungen,  dass  mit  Ausnahme  der 
Statistik  des  Spaicassenwesens  im  engeren  Sinne  die  übrigen  Theile  entweder  noch 
gar  nicht  begonnen  oder  auf  dem  Wege  sind,  wegen  der  Schwierigkeit  ihrer 
Durchführung  ganz  fallen  gelassen  zu  werden.  Dies  gilt  vom  ganzen  Gapitel  der 
Aanstance  puhligue^  von  welchem  ein  kleiner  Theil:  die  Armenpflege  des  Staates 
{PocT-lawa)  nunmehr  an  Dr.  Monat  zur  Bearbeitung  zugetheilt  wird. 

20.  und  21.  Justiz-Statistik  und  Gefängniss-Statiatik* 
Während  Herr  Tvern^s  bekanntlich  den  von  Frankreich  übernommenen  Th<ul 
(Statistik  der  Civilrechtspfloge)  in  vorzüglicher  Bearbeitung  schon  dem  Budapester 
Congresse  vorgelegt  hatte,  liegt  über  die  beiden  anderen  Theile,  die  Statistik  der 
Strafrechtspflege,  welche  Holland  und  jene  des  Gtefängnisswesens,  welche  Dänemark 
übernommen  hatte,  keine  Mittheilung  vor.  Mit  Eücksicht  darauf  erklärt  sich  Herr 
Tvern^s  bedingungsweise  bereit,  die  Statistik  der  Criminal-JustiE  zur  Bearbeitung 
zu  übernehmen  und  sich  über  jene  der  Gefängnisse  zu  informiren.  Es  ist  also  eine 
neue  Zutheilung  dieser  Abschnitte  zu  gewärtigen. 

In  Betreff  der  Statistik  der  Grossstädte  endlich  beruft  sich 
Director  E6r9si  auf  die  bereits  erschienenen  zwei  Bände,  deren  einer  die  Be- 
wegung der  Bevölkerung,  deren  anderer  die  Finanzen  der  Grossstädte  behandelt, 
während  Director  Böckh,  welcher  sich  besonders  mit  der  Wohnungsfrage  beschäf- 
tiget, das  baldige  Erscheinen  einer  darauf  bezüglichen  Public  ation  ankündigt.  Aus 
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Beihe  von  spedellen  Anträgen  zu  berathen  nnd  Beschlüsse  des  Bndapester  C<m- 
gresses  zu  erledigen.  Der  Wichtigkeit  und  dem  Umfange  nach  ist  unter  diesen 
die  künftige  Organisation  der  Agricultur-Statistik  in  erste  BaHia 
zu  stellen. 

Bekanntlich  hat  dieser  Theil  der  internationalen  Statistik  seine  Oesohiehte, 
welche  bis  zum  ersten  statistischen  Congresse  im  Jahre  1853  zurückreicht  und 
heute  noch  nicht  den  Anschein  des  Abschlusses  bietet.  Die  Schwierigkeit,  eine 
internationale  Yereinbarung  über  die  zu  beobachtenden  und  statistisch  darzustellenden 
Thatsachen  zu  erzielen,  ist  hier  grösser,  als  auf  den  meisten  übrigen  Gebieten ;  das 
MifiiTyiiiTn  desjenigen,  was  jeder  einzelne  Staat  leisten  müsste,  reicht  für  die  Agrarstatistik 
so  weit,  dass  es  nur  mit  bedeutenden  Opfern  an  Zeit  und  Geld  durchgeführt  wer- 
den kann.  Die  Anforderungen,  welche  alle  bisher  vorgeschlagenen  und  theilweise 
vortrefflich  durchgearbeiteten  Programme  stellten,  sind  naturgemäss  so  hohe,  dasa 
sich  die  Mehrzahl  der  Länder  nicht  bequemt,  sie  zu  erfüllen ;  die  Mannigfaltigkeit 
der  administrativen  Einrichtungen  endlich  und  der  localen  Betriebsarten  der  Boden- 
cultur  vervielfältigt  die  Gründe  der  Divergenz,  d.  h.  der  ünvergleiohbarkeit  der 
gebotenen  Daten.  Wenn  wir  nur  das  erste  und  das  letzte  Stadium  derjenigen  Be- 
strebungen ios  Auge  fassen,  welche  zur  Erzielung  einer  internationalen  Statistik 
der  Bodencultur  eingeleitet  wurden,  so  tritt  diese  Schwierigkeit  sofort  zu  Tage. 
Der  erste  statistische  Congress  in  Brüssel  im  Jahre  1853  erklärte  als  jene  Pnncte^ 
über  welche  eine  internationale  Yereinbarung  erforderlich  sei,  folgende  vier:  1.  Den 
Zeitpunct  der  Erhebungen,  2.  die  Periodicität  derselben,  3.  die  DurchfÜhmngsart 
und  4.  deren  Gregenstand.  Der  letzte  (IX.)  statistische  Congress  in  Budapest  fand 
diese  Puncto  international  unausgeführt  und  hatte  eine  umfangreiche  Vorlage  Kele  ti*s 
als  Substrat  seiner  Berathungeui  worin,  unter  Berücksichtigong  aller  zwischen* 
zeitigen  Fortschritte,  eine  lange  Eeihe  von  gleichartig  zu  erhebenden  Thatsachen 
formulirt  war,  ohne  dass  man  sagen  durfte,  dass  auch  nur  ein  einziger  Staat  diesem 
Programme  vollständig  hätte  genügen  können. 

Angesichts  dieser  Lage  d^  Dinge  war  bekanntlich  der  Budapester  Congress 
über  alle  Einzelheiten  jenes  Programmes  hinweggegangen  und  hatte  sich  auf  die 
Aufstellung  allgemeiner  Grundsätze  beschränkt,  deren  nähere  Ausführung  der  Per- 
manenz-Commission  dadurch  erleichtert  werden  sollte,  dass  ihr  die  Beiziehung  Ton 
Delegirten  der  einzelnen  Begierungen  als  Experten  empfohlen  wurde.  ^) 

Schon  vorher  war  jedoch  das  statistische  Bureau  von  Fnmkreich,  welchem 
der  Petersburger  Congress  den  Abschnitt  der  ^Statütigue  agricole'*  in  dem  inter* 
nationalen  Werke  zugetheilt  hatte,  an  die  Ausarbeitung  derselben  gegangen  nnd 
hatte  seine  Formularien  im  Wege  einer  Umfrage  den  einzelnen  Staaten  zur  Aus- 
füllung vorgelegt.  Das  Ergebniss  dieser  Umi^rage  wurde'  zusammen  mit  dem  vor- 
züglichen statistischen  Materiale,  welches  Frankreich  für  sein  eigenes  Crebiet  sdt 
einer  langen  Jahresreihe  gesammelt  hat,  mitüerweile  in  einem  Buche  veröffentlichti 
das  als  erster  Versuch  sehr  anerkennenswerth  ist,  aber  durchaus  nicht  den  Charakter 
einer  gleichförmig  durchgebildeten  ,»Stati$tique  internationale'^  an  sich  trägt  ^ 

Die  diesjährige  Session  der  Permanenz-Commission  stand  also  vor  der 
Au^be,  auf  Grundlage  der  prindpiellen  Beschlüsse  des  letzten  Congresses  AntrSge 
zu  formuUren,  nach  deren  Annahme  zu  hoffen  wäre  ,  dass  in  der  nächsten  Zeit 
diejenigen  Staaten,  in  welchen  die  Agriculturstatistik  noch  nicht  genügend  entwickelt 


•)  VergL  den  Berieht  von  Dr.  Ad.  Ficker  über  den  Pester  Congress  in  der  Stat. 
Monatschr.  H  (1876),  S.  429-432. 

*)  VergL  ansere  Anzeige  dieses  Werkes  „Statistik  internationale  de  Va^ricuUur^ 
recUgie  et  puldiSe  par  le  iervice  de  la  StatitHque  gitUrale  de  France"  in  der  Statistischen 
Monatschrift,  m.  S.  122—126. 
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sehen,  welche  Angaben  über  die  Lage  und  Begrenzong  der  natdrlidian 
oder  wirthsohaftlichen  Gebiete  zu  dem  Zwecke  enthält,  am  daraus  die 
aUgemeine  Charakteristik  der  geologischen,  klimatischen  und  anderer 
Prodnotions-Bedingangen  zn  erkennen ;  und  endlich  die  Decennal-Erhebun* 
gen  in  jedem  Lande  während  des  nämlichen  Jahres  und  in  einem  dem 
Yolkszählungsjahre  möglichst  nahegelegenen  Zeitpuncte  durchzuführen. 

n.  Die  Permanenz-Gommission  entspricht  den  yom  letzten  sfatisti- 
sehen  Congresse  in  Betreff  der  jährlichen  Ernte-Statistik  ausgedrückten  Wtin* 
sehen  und  beauftragt  ihr  Bureau,  die  Durchführung  derselben  bei  jeder  Re- 
gierung zu  betrüben. 

m.  Die  Permanenz-Gommission  ertheilt  dem  Entwürfe  des  Ptogrammes 
einer  internationalen  Statistik  der  Seidenzucht ,  welcher  von  dem  Del^girt^i 
Italien's  vorgelegt  wurde,  ihre  Zustimmung,  und  bittet  die  italienische  Eegie- 
rung,  die  Durchführung  dieser  Statistik  zu  übernehmen. ** 

XJm  diese  Beschlüsse  und  namentlich  den  ersten  derselben  vollkommen  zu 
würdigen,  ist  die  Einsicht  in  das  Programm  oder  die  Formularien  unerlässlioh 9 
dieselben  sind  indessen  so  umfiemgreich,  dass  wir  una  versagen  müssen,  sie  an 
dieser  Stelle  wiederzugeben;  einen  Auszug  oder  ein  Besumi  zu  liefern,  ist  aber 
begreiflicher  Weise  bei  solchen  Documenten  unmöglich.  Wir  wollen  nur  das  Eine 
bemerken,  dass  fast  alle  Eubriken,  mit  geringen  Ausnahmen,  so  beschafifon  aind, 
dass  sie  beispiekweise  von  Seite  Oesterreioh's  ohne  weitere  Yorarbmten  ausgefüllt 
werden  könnten,  während  diejenigen  Daten,  welche  das  österreichische  Ackerbau- 
Ministerium  jetzt  noch  nicht  liefern  könnte,  unseres  Wissens  bereits  auf  dem 
Programme  der  künftigen  Beformen  der  österreichischen  Agrar-Statistik  stehen. 

Wenn  trotzdem  von  mehreren  Seiten  Einwendungen  gegen  die  zu  grosse 
Ausdehnung  der  Fragepuncte  erhoben  und  die  Kosten  betont  wurden,  welche  die 
Einrichtung  einer  so  weit  reichenden  Statistik  der  Bodencultur  verursachen  würden, 
so  hat  doch  die  Aufklärung,  dass  hier  nur  das  Maximum  der  statistischen  Forde- 
rungen bezeichnet  sei  und  dass  man  das  denkbar  beste  Programm  «itwerfen  müssOi 
genügt,  um  bei  der  Abstimmung  die  sämmtlichen  Anträge  des  Sub-Comiti*s  zum 
Beschlüsse  der  Permanenz-Commission  zu  erheben.  Es  wurde  denselben  noch  der 
Wunsch  beigefügt,  dass  jedes  Land  trachten  solle,  wie  dies  in  Oesterreich,  Frank- 
reich, Italien  und  den  Yereinigten  Staaten  von  America  bekanntlich  bereits  geschieht, 
der  jährlichen  Ernte-Statistik  vorläufige  Berichte  über  den  Stand  der  Saaten  und 
über  die  Ernte- Aussichten  vorauszuschicken. 

Die  auf  der  Tagesordnung  des  Agricultur-Comiti's  noch  stehende  Frage 
der  «Depeeoration**,  welche  durch  den  dem  Budapester  Congresse  vorgelegten  Antrag 
des  Dr.  Lambl  veranlasst  wurde  und  sich  auf  die  Viehzählungen  und  die  Con- 
statirung  des  mittieren  Lebendgewichtes  der  Thiere  bezieht,  ist  durch  den  Entwurf 
der  oben  erwähnten  Formularien  als  erledigt  anzusehen,  indem  Erhebungen  dieser 
Art  einen  Theil  der  künftigen  internationalen  Agrar-Statistik  bilden  sollen. 

In  die  Special-Gommission,  welche  nach  der  oben  mitgetheilten  Besolution 
für  die  Durchführung  dieses  Programmes  eingesetzt  wurde,  sind  neun  Mitglieder 
(Eeleti,  Kenmann-Spallart,  Meitzen,  Giffen,  Sidenbladh,  Jak- 
schitsch,  Tisserand,  Deloche  undHardeck)  gewählt  worden  und  dieselbe 
wird  der  nächsten  Session  der  Permanenz-Commission  ihre  weiteren  Vorlagen  zu 
maehen  haben.  Als  Berichterstatter  für  den  nächsten  Congress  wurde  Heir  Tisse- 
rand gewählt 

V. 

Wir  wenden  uns  nun  den  übrigen  speciellen  Anträgen  zu,  welche  Gc^^* 
stände  der  diesjährigen  Verhandlungen  bildeten  und  beschränken  una  auch  hierbei^  auf 
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Yorgesohlagene  ClassificationB-Methode  für  die  Zusammenstellaiig  allgemeiner  etati- 
Btischer  Jahrbücher  zwar  als  recht  nützlich  ansehe ;  allein  es  sei  zu  bedenken,  daas  die 
Jahrbücher  viel  mehr  den  legislativen  nnd  administrativen  Bedür&issen  genügen, 
als  eine  rein  wissenschaftliche  Bedentang  haben  müssen.  Trotzdem  anerkennt  das 
!  Gomit6  die  rationellen  Gnmdlagen  der  vorgeschlagenen  Methode  nnd  beantragt  die- 

selbe dem  nächsten  Congresse  anznempfehlen. 

2.  Noch  kürzer  als  bei  Besprechung  dieses  Vorschlages    dürfen   wir   mis 
_                          bei   der  Erwähnung    des    von  A.  v.  Luharskj   an    die   Permanenz-Commission 

gerichteten  Antrages  fassen,  welcher  die  ^Noth wendigkeit  betrifft:  1.  eine  neue 
Wissenschaft  unter  dem  Titel  „Statistik  des  Civilrechtes*  zu  gründen, 
nnd  2.  ein  Buch  über  diesen  Gregenstand  herauszugeben''.  Der  Bericht  des  Sub- 
Comit6*s  (Yvernis,  Majr,  Poznanskj)  macht  darauf  aufoierksam,  dass  dieser 
V  Antrag  nur  einen  von  dem  statistischen  Congresse  in  Paris  und  Wien  ausgesprochenen 

Wunsch  erneuert  und  dass  dem  nächsten  Congresse  Ghrundzüge  einer  internationalen 
?  Statistik  des  Civilreohtes  unter  Berücksichtigung    der   in   dem  bereits  erschienenen 

.^  Werke  von  Tvernis  enthaltenen  Schlussfolgerungen  vorgelegt  werden  sollen. 

3.  Herr  Deloche  legte  der  Permanenz-Commission  das  Programm  einer 
internationalen  Statistik  der  schönen  Künste  vor,  worin  er  die  Lücke  erwähnt, 
welche  die  meisten  statistischen  Publicationen  bisher  in  dieser  Beziehung  sogen, 
während  sich  doch  unzweifelhaft  zahlreiche  interessante  und  lehrreiche  Beobachtungen 
über  die  natürlichen  Anlagen  der  verschiedenen  Bacen,  über  den  £influ88  des 
Elima*8,  der  Ueberlieferungen ,  Gewohnheiten  und  der  Erziehung  der  Menschen 
daran  knüpfen  Uessen.  Nach  einem  in  den  Erhebungs-Formularien  detaillirt  anB< 
gearbeiteten  Plane  sucht  De  loche  insbesondere  folgende  Thatsachen  -  Reihen 
tabellarisch  darzustellen :  1.  Das  Unterrichts-  und  Bildungswesen  mit  Rücksicht  anf 

'  die  schönen  Künste,  2.  die  vorhandenen  Kunstdenkmäler,  3.  Museen,  4.  Veikanf 

tmd  Auctionen  von  Kunstobjecten,  5.  Kunst-Ausstellungen,  6.  Theater,  7.  Concerte 
und  musikalische  Veranstaltungen.  Diese  Puncto  sind  insgesammt  im  Detail  ans- 
gearbeitet,  um  einer  internationalen  Statistik  als  Grundlage  zu  dienen.  Nach  den 
Berathungen  des  für  diese  Vorlage  gewählten  Sub-Comit6's  (Deloohe,  v.  Semenow 
nnd  Correnti)  stellte  der  Berichterstatter  v.  Semenow  den  Antrag,  den  Ent- 
wurf des  Herrn  Deloche  in  das  Programm  der  ^StcUütique  intematumale* 
aufzunehmen  und  Frankreich  mit  dieser  Arbeit  unter  der  Voraussetzung  zu  betrauen, 
dass  es  den  vorliegenden  Entwurf  den  verschiedenen  statistischen  Bureaux  zu  dem 
Zwecke  vorlege,  damit  diese  dasselbe  schon  jetzt  als  werthvoUe  Grundlage  für 
ihre  künftigen  Arbeiten  benützen. 

4.  Auf  dem  Budapester  Congresse  hatte  Herr  Poznanskj  den  Antrag  ge- 
stellt, dass  die  Permanenz-Commission  alle  Daten  sammle,  um  eine  Statistik 
der  Börsen-Operationen  zu  gewinnen.  In  einem  der  diesjährigen  Session 
vorgelegten  ausführlichen  Expos6  suchte  derselbe  diesen  Antrag  näher-zu  begründen 
nnd  formulirte  Um  dahin: 

„1.  Dass  den  Regierungen  em  Gesetz-Entwurf  vorgelegt  werde, 
welcher  den  Börsekammem  und  den  Comit^  der  Börseagenten  vorschreibt, 
Tag  für  Tag  nach  Börseschluss  die  auf  die  wirklich  abgeschlossenen  Geeohafie 
bezügUchan  Daten  zusammenzustellen. 

2.  Dass  diese  Daten  so  beschaffen  seien,  um  die  Höhe  der  vor- 
gekommenen Schlüsse  gegen  baar  und  auf  Zeit  zu  constatiren,  indem  de  ins- 
besondere unterscheiden: 

a)  Waaren  im  engeren  Sinne,  Rohstoffe,  Halbfiabricate  und  Ganzfabricate. 

b)  Staatsfonds  und  andere  Werthpapiere,  welche  von  Actien-  oder  Commandit- 
Gesellschaften  emittirt  sind. 

c)  Effecten,  welche  Gegenstände  des  Börsenverkehrs  bilden. 
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nÜBBion  auch  dem  Antrage  in,  von  Zdt  za  Zeit  eine  Erhebung  des  HOns- 
Torrathes  einzuleiten,  welcher  sich  in  einem  gegebenen  Angenblicke  in 
dan  Caasen  der  grossen  Banken,  der  Cieditinstitate ,  dea  Staatea  nnd  der 
grossen  Collectiv-GeBaUachaften  befindet." 

Nach  dem  Antrage  EngeTs  wnrds  besohlossen,  ,dieae  Yorsohlitge  d«a 
'Ha  anzunehmen  tmd  die  UitgUeder  der  Permanenz-Commission  aa&nfor- 
Daten  und Doonmente,  velcbe  sie  sammehi,  anDr.  t.  Nenmann-Spal- 
uigen  za  lassen,  welcher  mit  der  Verfaeanog  des  dem  nächsten  Congrasse 
nden  Programmee  betrant  wird".   Zugleich  wiid  beschlossen,  Esrm  Professor 

Soetbeer  zur  nächsten  Sesüon  der  Permanenz-CommiBsion  ala  Experten 

Frage  einzuladen. 

Ansser  den  vorliegenden  Antrilgen  wurde  noch  de^enige  des  Prof.  B3h- 
in  einer  Snb-Commission  (BShmert,  Cheysson,  Uayr  und  Bodlo) 
,  welcher  sich  auf  die  Erriohtnng  von  Local-Comit6a  tVx  die  Sammlong 
IN  Uaterialien  Ober  die  (rBwinnbetheilignng  der  Arbeiter  in  den  ver- 
n  LSndem  bezieht  Wir  haben  bereits  erwähnt  (S.  410),  daas  dieser 
lazn  führte,  einen  Abschnitt  der  von  Engel  nntemommenen  intemationalan 
Statistik  in  die  H&ode  BShmert's  zn  legen.  Elmieo  haben  wir  die 
»    der  Berathangen    der    Snb-Commission   fttr   die  Statistik   der  grossen 

Kurze  oben  (S.  111)  angefahrt. 

Schliesslich  sei  an  dieser  Stelle  einer  ebenso  interessanten  ala  anregenden 
ng  gedacht,  welche  sich  Engel  Air  den  letzten  Sitzongstag  vorbehalten 
1  welche  die  ongetheilte  Anfinerheamkeit  der  ganzen  Veraanunlimg  fesselte, 
läohate  allgemeine  Tolkszählnng  in  Enropa  fOr  doa  Jahr  1880  bevorstehe, 
hon  an  der  Zeit,  reiflich  zu  prüfen,  in  welcher  Weise  diese  grosse  stati- 
iperation  anagefUhrt  werden  mtlese,  damit  man  allen  Anforderungen  der 
tenden  Wusensohaft  genUge.     Um  diese  Volkazählnng  im  demograpbiachen 

vervoUstSndigen ,  empfiehlt  Engel,  die  Bevölkenu^  nicht  blos  nach 
rufe,  sondern  nach  ihrer  socialen  Lage  zn  verzeichnen.  Es  an  von 
sten  Wichtigkeit,  die  wirthsohaftUche  Gcljedemng  zmüiohat  in  dem  Sinne 
«n,  daas  man  weiss,  welche  Elemente  innerhalb  der  Bevblkemng  eigentlich 
tiver  und  welche  consumtiver  Katar  sind.  Ans  dem  G^enflber- 
ieser  beiden  Theile  werden  sich  die  Ökonomisoben  Torgänge  des  Verkehres, 
lels,  der  gegenseitigen  Abhängigkeit  der  Classen  von  einander  nnd  auch 
ragen,  wie  Freihandel  und  Schutzzoll,  besser  als  bisher  beantworte  Uarnn, 
gegenüber  sieh  der  Statistiker  zwar  objeotiv  nnd  parteilos  veihalten,  zu 
isnng  er  aber  das  Mat«riale  beibringen   soll.  —   Engel   verlangt   nicht. 

den  Zweck  einer  derartigen  Arbeit  die  verachiedenen  Staaten  die  bisher 
N'omenclatnr  der  Bem&arten  an^beu  nnd  Bndera;  ee  werde  genflgen, 
9  Erhebnngs-Fonnnlarien  ansfilhrlich  gmug  angelegt  werden,  damit  man 
;ar  Anfinerksamkeit  zn  einer  vergleiohbaren  Nomendator  gelange.  Insbe- 
aoll  doh  die  nnter  dem  socialen  GMiohtspancte  beabsichtigte  Analyse  der 
laft  darauf  erBtreokeo,  dass  die  künftigen  Volkszählungen  nicht  blos  die 
stimmten  Beruäart  sich  widmenden  Personen,    den  Heister,    Werkfflhrer, 

n.  s.  w.  verzeichnen,  sondern  fUr  jede  Familie  oonstatirt,  wie  vide  GUe- 
1  bestimmten  Beruf  wirklich  ausiibäi,  nnd  wie  viele  Mitglieder  und  Diener 
üie  dem  Bemfe  ferne  bleiben.  Dadaroh  wttrde  ein  viel  besserer  Einblii^ 
$J^  und  Quiitilt  der  in  bestimmten  Zweigen  prodnotiv  thätigen  Individnea 

von  ihnen  zu  erwartenden  Leistungen  gewonnen,  als  nach  dem  biaherigen 
n.     üeberdies  würde  es  auch  von  hSohster  Wichtigkeit    sein,    periodisofa, 

in  Uauachossets  duobgefOhrt  wurde,    in    einer   gewissen   Anzahl    Ton 
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Ein  zweiter  hier  anzoreiliender  Yerhandlongs-GregeiiBtaad  ergab  sich  darch 
den  Antrag  des  Herrn  Chejsson,  die  Anwendungen  der  graphisehen  Me- 
thode anf  das  Gebiet  der  Statistik  in  der  Pariser  Welt-Aossteüang  za  stadiren 
nnd  ein  Archiv  von  Eartogranunen  anzulegen.  Der  zweimalige  unter  Cheysson^s 
Ftthrong  vorgenonunene  Besuch  der  Aosstellnng  lehrte  in  der  That,  daas  die 
graphische  Methode  nicht  nur  anf  alle  Gebiete  der  wissenschaftlichen  nnd  teehniflchen 
Darstellung  nnd  in  allen  Ländern  während  der  letzten  Jahre  eine  ganz  ausser- 
ordentlich erweiterte  Anwendung  gefanden  hat,  sondern,  dass  auch  die  Combina- 
tionen  der  Darstellungsweise  zu  vielen  rationellen  und  anschaulichen  Neueningen 
geführt  haben.  Es  würde  uns  von  dem  Zwecke  dieses  Berichtes  ablenken,  wollten 
wir  auf  jene  zahlreichen  AussteUungsobjecte  hinweisen,  welche  die  graphisdie 
Methode  im  Dienste  der  Statistik  zeigen.  Herr  Chejsson  hat  der  P^manenz- 
Commission  ein  klares  und  interessantes  Beferat  darüber  erstattet,  welches  als  Bei- 
lage der  Protokolle  demnächst  publicirt  werden  wird  und  auf  welches  wir  viellacht 
noch  einmal  zurückkommen.  Wir  begnügen  uns  zu  constatiroi,  dass  in  den  meisten 
Ländern  während  der  letzten  Jahre  mit  grossem  Eostenaufwande  zahlrdche  statistisdi- 
graphische  Werke  in  Druck  gelegt  worden  sind  und  nebenbei  von  Privatgelehrten  eine 
grosse  Reihe  von  graphischen  E^arten  theils  im  Manuscripte,  theils  in  typographi- 
scher  Vervielfältigung  ausgestellt  waren,  und  dass  der  siegreiche  Durchbmch  dieser 
noch  vor  Eurzem  angezweifelten  DarsteJlungsweise  heute  als  vollendete  Thatsacfae 
gelten  darf.  Der  von  der  Permanenz-Commission  gefasste  Beschlüsse  in  das  inter- 
nationale Archiv  eine  Sammlung  von  Allem  aufzunehmen,  was  auf  die  graphische 
Statistik  Bezug  hat  (s.  oben  S.  405),  wird  einerseits  ein  reiches  Materiale  von 
Arbeiten  und  Publicationen  an  einem  Orte  vereinigen,  andererseits  aber  zu  dem, 
im  allgemelDen  Literesse  noch  wichtigeren  Resultate  führen,  dass  man  mit  der  Zeit 
zur  Auswahl  der  besten  typischen  Darstellungsweisen  und  zur  Feststellung  eines 
Schemata  der  statistischen  Eartographie  gelangen  wird. 

Endlich  sei  uns  gestattet,  zu  erwähnen,  dass  die  literarischen  Publi- 
cationen, welche  zumeiBt  in  reichlicher  Anzahl  von  Exemplaren  was  allen 
Staaten  von  den  statistischen  Bureaux  der  Begierungen,  Städte  und  Corporationen, 
von  den  Mitgliedern  der  Permanenz-Commission  und  von  Privatgelehrten  vorgelegt 
wurden,  den  Sitzungstisch  überfüllten  und  ein  sprechendes  Zeugniss  dafür  ablegten, 
dass  die  Permanenz-Commission  in  den  statistischen  Kreisen  eine  mächtige  Anziehongs- 
kraft«  entfaltet,  und  dass  sie  als  ein  internationaler  Areopag  angesehen  wird,  welchem 
die  Männer  des  Berufes  ihre  Leistungen  mit  grosser  Vorliebe  zur  Prüfung  nnd 
Beuriheilung  unterziehen. 

Ein  Bückblick  auf  die  hier  in  möglichster  Gedrängtheit  dargestellte  Er- 
gebnisse der  vierten  Session  der  Permanenz-Commission  rechtfertigt  die  Worte, 
welche  Präsident  Keleti  in  seiner  Schlussrede  gebraucht  hat:  « Wenige  Sessionen 
sind  so  fruchtbar  an  Erfolgen  gewesen,  wie  diese,  und  wir  können  überzeugt  seon, 
dass  die  Begierungen,  deren  Delegirte  wir  sind,  Grund  haben  werden,  zuMeden  gestellt 
zu  sein.  Unser  Aufenthalt  in  Paris  war  nicht  nutzlos  und  unsere  diesjährige  Session 
muss  einen  wirksamen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  ausüben, 
welcher  unser  Leben  gewidmet  ist.*^ 

Die  Einladung,  welche  die  Herren  Correnti  und  Bodio  im  Namen 
ihrer  Regierung  ergehen  Hessen,  wurde  von  der  Permanenz-Commission  dankbar 
angenommen  und  es  wurde  beschlossen,  insbesondere  im  Hinblicke  auf  die  noth- 
wendigen  Vorbereitungen  der  im  Jahre  1880  in  allen  europäischen  Staaten  vo^ 
zunehmenden  Yolksi^ungen  im  October  1879  die  nächste  Session  in  ^om  ab» 
ziihalten. 
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Ziffern  und  fügen  zur  besseren  üebersioht   und  YergleiGhung   die   4    mmittelbKr 
yoransgegangenen  Jahre,  sowie  das  Jahr  1870  bei. 


SlBBAhmen 


1870 


1878 


T 


1874 


1875 


1878 


T 


18fTT 


TAQflende  von  ünldca  Oiterr  WUir. 


4S 

Banken 


98 

Bftoken 


Vom  Wechsel*  f 

escompte  .    .   .    .  ( 

Von  Yorschttsaen  auf  i 

E.^ecten  n.  Waaren  { 

Eiftoten-Ziiisen  .   .  | 

Yum  Conto-Corrent- 
Geschäfte     .   .   . 

Diverse  Zinsen  .   . 

Vom  Hypothekar- 
Geschäfte  .... 
Vom  Bankoommis- 
sions-,  Oonsortial- 
n.  Emiss.-Qeschafte 


Conrsgewinne     .   . 
Diverse  Einnahmen 


incL  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 
incl.  Nationalbank 
Nationalbaok  .   . 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank  <)  . 
incL  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank  .   • 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank  .    . 

incl.  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 

incL  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 
incL  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 


Snmme     der 
nahmen 


ir    Ein-  i 

•   •   •   •  I 


incL  Nationalbank 
Nationalbank  .   . 
ohne  Nationalbaiüc 


12.171 
5.038 
6.069 
2.482 
3.696 
1.071 
2.495 

3.726 

72 

12.675 

4.286 

7.637 

6.007 

6.861 
1.030 


17.410 
7.844 

10.177 
2.093 
5.309 
1.021 
9.828 

12.078 

96 

14.717 

4.078 

38.758 


17.889 
264 

7.092 
469 


.      71  S4 

Banken  Banken 


59 
Banken 


15.016 
6.535 
4.342 
2.445 
2.795 
943 
5.590 

5.697 

65 

ia274 

5.240 

7.865 

7J223 
196 

4.027 
725 


13.974 
5.498 
3.859 
1.972 
3.273 
863 
3.884 

3.565 

54 

18.489 

5.645 

5.228 

3.232 
104 

2.495 
648 


12.372 
5.319 
3.401 
1.714 
4.191 
1.148 
2.464 

2.589 

47 

19.054 

5.857 

4.845 

4.252 

64 

1.841 

558 


5t 

Banken 


11 800 
5.132 
3347 
1.780 
3.868 
1.10O 
2.181 


2.150 

48 

20J27O 

6.297 

5.171 


i 


2jsm 

80 

1.343 

522 


60.337 
13.979 
46.358 


133.258 

15.865 

117.393 


70.8291 57.999 
16.149  14.784 
54.680  43J215 


55.009 
14.707 
40.302 


52.420 
14959 
37-461 


Zugenommen  haben  demnach  im  letzten  Jahre  nur  die  Ertrfignisse  ans 
dem  Hypothekardarlehens-  nnd  dem  Bankcommissions-Oesoh&fte ,  während  die  Ein- 
nahmen aus  den  ttbrigen  Geschäftszweigen  dnrohwegs  geringer  waren«  Im  Oanzon 
haben  die  Rinnahmen  g^gen  1876  um  2*841  Ifillionen  Ghilden  oder  7  Percente 
abgoiommen,  stellen  sich  aber  verhältnissmässig  noch  immer  hSher  als  im  Vor- 
jahre, da  anoh  das  betreffende  Capital,  mit  welchem  die  Gresellschaften  arbrntea, 
derzeit  nm  11*55  Percente  niedriger  ist.  Anffiallend  ist  der  fast  um  2  HillionMi 
Ghilden  geringere  Eingang  ans  der  Bnbrik  Conrsgewinne ,  welcher  haoptaächlieh 
daranf  znrttckznfilhren  ist,  dass  im  Jahre  1876  die  Anglo-Österreichisohe  Bank 
allein  nm  fast  IVt  Millionen  Ghilden  mehr  nnter  diesem  Titel  einnahm,  allerdings 
bei  der  Einziehung  von  40.000  eigenen  Aotien. 

Die  Gresammteinnahmen  erreichten  im  Jahre  1877  80*81  Percente  jener 
von  1870,  aber  nur  81*91  Percente  der  Ziffer  des  Schwindeljahres  1872.  Wie 
aofbllend  sich  die  Situation  unserer  Banken  im  Jahre  1877  gebessert  hat,  tritt 
jedoch  erst  zu  Tage,  wenn  man  die  Ausgaben  den  Einnahmen  gegenttberstellt. 
Die  Summe  der  Ausgaben  der  Banken,  ohne  Nationalbank,  hat  sich  gegen  1876 
um  11*039  Millionen  Ghilden  oder  28*77  Percente  vermindert,  während  die  Ein* 
nahmen  nur  um  7  Percente  zurttckblieben,  und  zwar  vertheilten  sidi  die  Ausgaben 
für  die  nachstehend  angeführten  Jahre  in  folgender  Weise: 


0  Rrtricxiisse  dee  BMerrefimdB. 
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B.  Banken  mit 
Verlast 


A.  Banken  mit  Gewinn 


ohne  die 
Nationalbank 


2 

9t 


31 


• 


Enielter 
Gewinn 


Kndelter 
Gewinn 

der 
National- 
bank 


Taneende  von  Gnlden 


55 


Ein- 
getretener 
Yerlntt 


Geiammt-Srtrag 


aller  Banken 
inoloiive 

Nationalbank 
•4-  Gewinn 

oder 
.—  Verlaat 


Banken  ohne 
Nationalbank] 

4-  Gewinn 
oder 

—  VerloBt 


Tantende  von  Gnldeo  5.  W. 


• 
Oh 


TU   i 


s-l 

O  «55 

o 


1870 
1871 
1872 
187ä 
1874 
1876 
1876 
1877 


39 
47 
78 
40 
57 
53 
50 
46 


25.555 

8.251 

3 

467 

34.834 

9.177 

1 

1 

7a597 

ia280 

— 

12.330 

10.858 

39 

62.302 

16.035 

9.088 

13 

12.354 

9.030 

7.512 

8 

5.383 

6.282 

7.010 

8 

4316 

10J224 

7.139 

4 

61 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


33.339 
44.010 
88.877 
39.114 
12.769 
11.159 
8.976 
17.302 


+ 
+ 

+ 

+ 
+ 


2^.088 

34.833 

7a597 

49  972 

3.681 

3.641 

1.966 

10.163 


1-83 
001 

505-29 

7704 

5961 

6870 

0^ 


—  I   192.887  I     69.315  11  —  1    84.884  11  +  177.318  1  + 108.003  11     44*01 


Fttr  den  Zeitraum  der  letzten  8  Jahre,  welchen  unsere  ZoBammenfiteUimg 
nmfasst,  erhalten  wir  somit  ab  Summe  der  Gewinne  aller  jeweilig  bestandenen 
Banken  den  stattlichen  Betrag  von  192*887  Millionen  Gtddeiii  dem  noch  die  Ge- 
winne der  Nationalbank  mit  69*315  Millionen  Gulden  zuzurechnen  kommen,  wo- 
durch sich,  die  Gkgenpost  der  Yerluste  mit  in  Summe  84*884  Millionen  Golden 
in  Abfall  gebracht,  der  Gresammt-Eeinertrag  inclusive  Nationalbank  mit  177*318 
Millionen  Gulden,  ohne  dieselbe  aber  noch  immer  mit  108*003  Millionen  Gulden 
herausstellt.  Aus  diesen  Zahlen  erhellt  nicht  nur,  dass  die  Gewinne  in  der  vor- 
krachlichen  Epoche  die  nachgefolgten  Yerluste  ganz  bedeutend  überragen,  was 
allerdings  die  letzteren  nicht  weniger  empfindlich  macht,  sondern  es  tritt  daraus 
zu  Tage,  dass  einerseits  die  Zahl  der  mit  ünterbilanz  nachgewiesenen  Institute 
stets  geringer  wird  und  anderseits  die  Nettoverluste  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner 
wurden,  und  im  letzten  Jahre  nur  mehr  ganz  unbedeutend  waren,  da  kein  einzigee 
Wiener  Institut  und  nur  4  Provinzbanken  in  Summe  mit  61.000  fl.  Netto  Verlust 
bilanzirten,  was  nur  ^/^o  Percente  der  vpn  den  ttbrigen  Anstalten  (ohne  National- 
bank)  erzielten  Beingewinne  repräsentirt. 

Wenn  von  ^em  bei  46  Banken  nachgewiesenen  Grewinne  von  10,224.584 
Gulden  jener  Betrag  in  Abfall  gebracht  wird,  der  auf  solche  Institute  entfällt, 
die  ohne  Actiencapital  arbeiten  und  der  fttr  diese  8  Anstalten  561.042  fl.  betrügt, 
so  verbleibt  fttr  38  Actienbanken  (ohne  Nationalbank)  mit  einem  eingezahlten 
Actiencapitale  von  146|809.700  fl.  ein  Beinertrag  von  9,663.542  fl.,  was  einem 
Durchschnittserträgnisse  von  6*60  Peroenten  fttr  das  Actiencapital  der  österreiohi- 
sehen  Banken  während  des  Jahres  1877  eutspricht.  Die  übrigen  3  Actienbanken 
erfuhren  bei  einem  Actiencapitale  von  2,049.500  fl.  einen  Nettoverlust  von  mu- 
sammen  50.630  fl.,  mithin  in  der  Höhe  von  2*47  Percenten  ihres  Cspitales.  Den 
höheren  Erträgnissen  des  Jahres  1877  angemessen,  gelangte  denn  auch  ein  um 
fast  4  Millionen  Gulden  grösserer  Betrag  an  die  Actionäre  zur  Yertheilung,  als 
im  Yorjahre,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  der  Yerwendung  der  Beinerträg- 
nisse der  letzten  8  Jahre  zeigt: 
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in  Wim  in  der  ProTlai  Im  Beieh« 

Keine  Ziniea 5  Banken  2  Banken  7  Bank« 

^^r  6%       .       3       „  3       ,  6      , 

5-^^       n      5       „  12      .  17      „ 

8-lP/o       2      .  9       .  11      „ 

Aber  IVU       n      " «_n g      I» 

15  Banken  28  Banken  43  Banken 

Von  28   F^vinzbanken   waren    demnach   nur  2   (böhm.  Yolksbank    and 
galiziBohd  Bank   für  Handel  nnd  Indastrie)  nicht  in    der  Lage  ihr^  ZinaenooiipoB 
eüumlOaen    nnd   ging   die   erstere  Anstalt   seither  in   Liquidation,    33  Anstalten 
dagegen  zahlten  5  Peroente  nnd  darüber  Zinsen. 

Die  Veränderungen  y  die  im  Vermögensstande  der  Banken  im  Jahre 
1877  eintraten,  bringen  die  beiden  folgenden  Tafeln,  welche  die  Bilanzen  aller 
Ende  1877  bestandenen  52  Banken  in  eine  G^eralbilanz  zusammenfassen  und 
den  Ergebnissen  der  gleichen  Arbeit  für  5  vorhergegangene  Jahre  zur  Seite  stellen, 
zur  Anschauung, 


P  a  B  ■  i  V  a 


Ao|ien-Capi- 
tal  .   .   . 


Banknoten-Ümlanf  der  Natio- 

nalbtnk 

incl.  Nationalbk. 
Nationalbank  . 
ohne  Nationalbk. 
f  inoL  Nationalbk. 
Pfandbriefe  {Nationalbank  . 
l  obneNationalbk. 
n...«.Ai.«in«  fincL  Nationalbk. 
Ä?^!^«  N»tto^lbank  . 
^^^^^•«•"'l  ObneNationalbk, 

AAAA«tfi»    An  fincL  Nationalbk. 
Accepte,  An-I^^ 

Weisungen  l,^eNatio^bk. 

finoL  Nationalbk. 

Creditoren  .  j  Nationaibank    . 

l  ohne  Nationalbk. 

{ind  Nationalbk. 
Nationalbank  . 
obneNationalbk. 

Diye«.  P-  SicSS'': 
(obneNationalbk. 


liven 


(ind.  Nationalbk. 

SoniMe    .   .  I  Nationalbank    . 

I  ebne  Nationalbk. 


1870 


1878 


1874 


1875 


1876 


1817 


TaoBende  von  Gulden  0aterr.  Wihmnf 


296.893 
234.911 

90.000 
144.911 
22a901 

59.002 
169.899 

77.134 

77.134 

43.447 

5.436 

3aoii 

214.172 


214.172 
24.041 
15.494 

a547 
29.723 

4.806 
24.917 
23.597 

5.748 
17.849 


1,172.819 
477.379 
695.440 


318365 
397.275 

90.000 
307.275 
294.428 

58,708 
235.720 
142.671 

142.671 

100.375 

7.485 

92.890 

557.511 


557.511 
30.687 
16.520 
14.167 
82.991 

5.570 
77.421 
44.038 

5.859 
38.179 


1,96&341 

502.507 

1,465.834 


293.762 
330.118 

90.000 
240.118 
370.176 

87.498 
282.678 
109.514 

109.514 

74.294 

5.214 

69.080 

200.711 


200.711 
49.458 
18.012 
31.446 
20.076 

4.826 
15.250 
30.250 

5.334 
24.916 


1,478.359 
504.646 
973.713 


286.242 
313.156 

90.000 
223.156 
386.630 

96.232 
290.398 

94.243 

94^243 

62.331 

6.214 

56.117 

150.817 


150.817 

47.098 

18.020 

29.078 

12.385 

3.984 

8.401 

30.651 

7.466 

23.185 


1,383.553 
50ai58 
875.395 


295.910 
266.293 

90.000 
176JW3 
401.667 
100.657 
301.010 

84.754 

84.754 

66.997 

Ij^ 

65-701 

145.308 


145.306 

29.038 

17.815 

11.218 

9.520 

3.682 

5.838 

31.095 

7.643 

23.452 


1,330.577 
517.003 
813.574 


282.286 
239.191 

90.0001 
149.191 
419.613 
103.347 
316Jd66 

84.406 

84.406 

64.835 

1.651 

63.184 

123.393 


123.393 
3U93 

laioi 

13.392 

13.704 
4.029 
9,675 

32,270 
7.969 

84.301 


U291.173 
507  365 

783.806 


Die  Verbindlichkeiten  der  Banken  haben  demnach  im  letiien  Jahre  um 
weitere  29*739  Hillionen  Gtilden  oder  3*66  Peroente,  also  im  geringeren  Masse 
als  das  Aotiencapital,  welches  wie  trtther  angeführt  11*55  Peroente  abgab,  abge- 
nommen, was  jedoch  keineswegs  auf  erhöhte  Inanspruchnahme  des  Credites,  soa- 
dem  nur  auf  die  abermalige  Steigerung  der  Pfandbriefe  zurüc^zuftthren  ist,  waloh* 
letztere  40*35  Peroente  aller  Passiven  bilden ,  während  das  Ajotiencapital  unter  ein 
Fünftel  derselben,  nSmlich  auf  19*04  Peroente,  sank.  Die  Creditoren  beanspraohcn 
15*74,  die  Caesenscheine  und  andere  Geldeinlagen  10*77  und  die  Aooepte  8*06  Piar« 
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Dta  absoluten  Hohe  des  Betrages   noch  haben    demnach   nur   die  Hypo- 

thekardarleken  namhaft  (um  18  IfilL  &.),  das  WechBelportefenille  am  6  HilL  fi., 

die  Yoreohttaae   nm  3  llill.   fl.    und  die  Cassebaarschalt ,   soirie  die   Realitäten  in 

geringerem  JUasae  zugenommen,   dagegen  aber  erfahren  die  Debitoren  eine  Rednc- 

51  Millionen  Gulden   oder  23'38  Feroente  des  ToijShrigen  Standes. 

Terhältnias  der  einzelnen  wichtigeren  Posten  der  AoÜTa  cur  Soiame 

It  eich  für  die  letzten  Jahre  in  folgender  Art  henns : 

UtiTsUnda  entMlen        1ST>  >8n  is»  is;ü         ia;s  laii 

PeroenM  »on  der  Sammn  der  Actiran 

""öTÖÖ       3m       2939  "    26-52       26^94       ZI« 

hart 2'48         2-19         2-68         338        218         £-60 

rath 11-68       1287       1817       18-50       17«3       IWl 

m  nnd  Valnten ...       605         7-70         719         6-36         6 37         6 « 

■Dariehen 16-46       2269       29-21       32-96       36-62       4030 

BansTünde     ....       0'5S         241         352         2-34         238         Z-K 

943         381         393         416         319         371 

.   .   .  ■■■...       2-45         858         5-91         578        439         3-66 

lOOOO     100-00     100-00     lÜOOO     100-00     100« 

Vennltgen  der   österreiahiHohen  Banken  erliegt  also  n  2  Fünfteln  in 

während  Wechsel  sowohl  als  Debitoren  je  ein  Fünft«!  bilden  nnd 
Lctiven  zasanunen  sich  anr  gleichen  HShe  erheben.  Eine  namhaftere 
hat  in  den  letzten  Jahren  nni  bei  den  Posten ,  Debitoren  nnd  Hypo- 

stattgefnnden,  welche  schon  seit  1870  zusammen  stets  bei  60  Per. 
dven  bildeten;  während  aber  im  Jahre  1873  die  Debitoren  51-00, 
ardarlehen  nur  16'46  Perceote  das  TermSgens  bildeten,  finden 
irgangenen  Jahre  40'30  Peroente  der  letateren  und  nnnmehr  2143 
toren,    ein   Yerhältnlsa,   welches  jedenfalls  als   gesunder   beseichnet 

Besitz  an  Werthpapieren  erhält  sich  in  derselben  relatiTen  HBhe,  da 
'Otz  der  gestiegenen  Cnrse,  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Aukanb- 
AnhoffiiDg  weit«rer  Anfbeaserongen,  bis  jetzt  nur  kleine  Effectanposteo 
ftben. 

grossen  und  Ganzen  liefert  die  im  Vorstehenden  entrollte  sifFsr- 
lemng  der  gegenwärtigen  Lage  unserer  Banken  den  Beweis,  daas  die 
■den,  welche  die  Exisis  gesdiUgea  hat,  zum  grossen  Theile  ver- 
od  die  Gesnndong  in  vollem  Gange  ist,  da  wir  allenthalben  derzeit 
Hoheidenen  Prosperität  begegnen.  Blendeade  Zahlen  und  grosse  Ge- 
wühl auch  in  den  nächsten  Jahren  kaum  zu  registriren  sein,  da  die 
•  Lage  im  Allgemeinen  zu  sehr  aof  das  Bankgeschäft  drUokt,  and 
n  Neuem  auftauchenden  Wolken  am  politischen  Horizonte  eine  voll- 
ing  nicht  als  nahe  bevorstehend  erscheinen  lassen. 
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Mittheilnngen  nnd  Hiscellen. 


auf  Böhmen 790 

„    MÄhren 252 

„     Schlesien 103 

„    Galizien 472 


die  Bukowina 


69 


1874 

770 

271 

75 

513 

74 


1875 


1876 

943 
337 
130 
476 

70 


auf   100.000   Einwohner 


» 


» 


auf  Nieder-Oesterreich 24 

„     Schlesien 20 

g     Böhmen 15 

die  Bukowina 13 

Triest  sammt  Oebiet 15 

Mähren 12 

Salzburg 14 

Ober-Oesterreich 9 

Steiennark      7 

Tirol 9 

Kirnten 9 

Galizien 8 

Vorarlberg      3 

Görz  und  Ghradisca 6 

Krain 3 

Istrien 2 


25 
13 
14 
13 
11 
13 

la 

11 
9 
7 
9 
8 
5 
5 
7 
3 


25 

17 

15 

9 

17 

12 

8 

12 

8 

8 

9 

9 

8 

7 

4 

7 


25 

23 

17 

12 

13 

16 

9 

10 

12 

10 

10 

7 

6 

7 

4 

2 


1877 

969 
325 
123 
564 
94 


28 

22 

18 

17 

15 

15 

14 

11 

11 

10 

9 

9 

9 

8 

5 

5 


Diese  Zahlen  zeigen  sowohl  nach  Jahren  nnd  in  der  Reihenfolge  der  Länder, 
wie  bei  der  Mehrzahl  der  letzteren  auch  in  dem  Anwachsen  der  Selbstmorde  eine  sehr 
grosse  Regelmässigkeit ,  von  welcher  nur  wenige  Länder,  wie  Salzburg,  Krain,  Istrieo, 
Vorarlberg  und  die  Bukowina  eine  Ausnahme  machen,  was  dadurch  zu  erklären  ist,  dass 
in  diesen  Ländern  nur  sehr  kleine,  also  an  sich  mehr  variable  Zahlen  vorkommen.  Die 
Länder  vorherrschend  gleicher  Zunge  stehen  sich  mit  ihren  Ergebnissen  nahe,  so  Schlesien, 
Böhmen  und  Mähren,  und  ebenso  die  deutschen  Alpenländer,  von  welchen  nur  Nieder* 
Oesterreich  wegen  der  Kesidenzstadt  eine  Ausnahme  macht  und  an  der  Spitze  aller 
Länder  steht. 

In  den  oben  yorgeführten  Staaten  finden  sich  Selbstmorde  in  Vergleichung  zur 
Bevölkerung : 

ein  Selbstmörder  kommt  auf 
Einwohner 


auf  100.000  Einwohner  entfallen 


in  Frankreich 
„  Preussen  . 


„  Oesterreich  . 
„  England  .  . 
«  Italien     .    . 


Russland 


Selbstmorde 

1878 

1874 

1876 

15-2 

15-4 

14-9 

13-4 

13*7 

13-9 

11-7 

12-3 

128 

6-5 

6-7 

7-2 

3-6 

37 

3-4 

2-7 

2-9 

30 

oder 


1878 

6.562 

7.487 

8.516 

15.386 

27.862 

37.207 


1874 

6.477 
7.271 

8.089 
14.855 
26.886 
37.165 


18W 

6.678 

7.138 

7.795 

1L627 

29.807 

37.105 


Unter  den  Orossstaaten  hat  somit  Russland  relativ  die  wenigsten  Selbstmorde 
aufzuweisen,  ihm  zunächst  steht  Italien;  die  zahlreichsten  Selbstmordfälle  kommen  in 
Frankreich  vor.  Ein  Zusammenhang  der  Häufigkeit  der  Selbstmorde  mit  der  vorherrschen- 
den Nationalität  lässt  sich  also  höchstens  bei  Russland  erkennen,  wie  auch  in  den  grösseren 
slavischen  Provinzen  Oesterreich's  wenig  Selbstmorde  vorkommen.  Dagegen  steht  das 
romanische  Italien  tief,  Frankreich  hoch,  ebenso  hat  das  germanische  Preussen  relativ  weit 
mehr  Selbstmorde  als  England.  Wohl  aber  wird  sich  ein  Zusammenhang  mit  den  Caltar 
Verhältnissen,  oder  besser  gesagt,  mit  den  durch  die  Entwickelung  der  Cultur  unzertrennlicl) 
verbundenen  Ausschreitnngen  derselben  nicht  verkennen  lassen. 

Was  die  jährliche  Zunahme  der  Selbstmorde  betrifft ,  so  stellt  sich  in  Preussen, 
Engjland  und  Italien  eine  constante  Steigerung,  in  Frankreich  und  Italien  eine  solche 
wenigstens  für  das  J.  1874  gegen  das  J.  1873  heraus;  jene  in  Preussen  gestaltet  sich  nach 
den  neuesten  Berichten  aus  Preussen  im  Jahre  1876  noch  missUcher.  ^) 

')  Nach  der  Zeitschrift  des  preuss.  Statist.  Bureaus,  Jahrgang  1877,  IV.  Heft  S.  53,  erhöM* 
sich  dieFe  Zahl  bei  einer  VeriUBhraDg  von  039  Selbstmördern  im  Jahre  I87ß  auf  15*4  SelbRtmord« 
unter  lOO.ooo  Einwohnern.  In  Oesterreich  stellt  sich  dieses  Verhältnis«  im  Jahre  187G  auf  19'6  und 
im  Jahre  1877  auf  14*4  Selbstmorde  unter  100.000  Einwohnern. 
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IDttbeUaBgen  und  Miwellm. 


liAi  Vp&nüfi 

durch 

dnrch 

durch 

dim>h  ditt 

«nf  soasdc« 

Erhängen 

Ertränken 

Erachiessen 

Art 

in  den  dentach.  Ländern 

34 

55 

5 

40 

12 
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11 
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34 

88 

7 

15 

1 
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in    P  e  r  0 
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37  67 
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8-22 

„     „    fiechiflch.  Ländern 
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3-84 

«     9    sfidsl.-ital.  Land. 

5-00 

55-00 

— 

500 

35-00 

9     ,    polnisoli-mthen.- 

mmäniBch.  Land. 

23-45 

60-69 

4-82 

10-34 

0-70 

Wir  finden  somit  bei  den  dentschen  Ländern,  dass  beinahe  die  Hälfte  aller  Selbst- 
mörder sich  dnrch  Erbängen,  Aber  20  Percente  dorch  Ertränken,  gegen  16  Peroente  darch 
Brschiessen  nnd  nngefähr  10  Percente  durch  Gift  entleiben,  dagegen  unter  den  Selbst- 
mörderinen 40  Percente  sich  ertränken,  20  Percente  sich  erhängen  nnd  gegen  30  Percente 
sich  vergiften;  docb  kann  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  in  Ober-Oesterreich  nnd 
Tirol  ausnahmsweise  mehr  Selbstmörder  den  Tod  durch  Ertränken  als  dnrch  Erhangen 
snchen,  eine  Beobachtong,  die  in  den  polnisch-ruthenisch-mmänischen  Ländern  ebenfalls 
zu  finden  ist,  in  welchen  Torzugsweise  die  Selbstmörderinen  diese  Todesart  zu  wählen 
lieben.  Die  grösste  Anzahl  von  Selbstmördern  beiderlei  Geschlechtes  entleiben  sich  jedoch 
durch  Erhängen  in  den  (echischen  Ländern,  während  nur  eine  ganz  geringe  Percentzahl 
Yon  Selbstmördern  durch  Ertränken  sich  ihres  Lebens  berauben  und  gegen  ein  Viertheil  znr 
Schnsswaffe  greifen,  dagegen  fast  ein  Yierth'^il  der  Selbstmörderinen  sich  ertränkt  nnd 
ein  Secbstheil  durch  Gift  aus  dem  Leben  scheidet.  Was  die  südslavisch-italienischea 
Länder  betrüft,  so  sind  ihre  absoluten  Zahlen  so  geringe,  dass  eine  bestimmte  Neigung 
zu  einer  Todesart  schwer  festgesetzt  werden  kann. 

Fiir  die  in  Betracht  gezogenen  Grossstaaten  stellen  sich  die  Ergebnisse  in  nach- 
folgender Weise.    Es  kamen  Selbstmorde  vor: 


bei  Männern 
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97 
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„  England 

40-31 

15-74 

5-81 

7-32 

30-82 
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EinUgfiiitand  In  Qulden     i>    Zanahine  +  oder  Abnalune  — 


Ende  1^6 


Jnmnits  . 

Joflowits 

Krenifier 
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Das  InteresBentengntliaben  bat  also  von  29,231.162  fl.  auf  32,007.497  fl.,  mn 
2,776.335  fl.  oder  9*50  Percente  zugenommen,  während  der  Zawacbs  in  Ober-Oesterreich  nur 
6*44  Percente  betrag. 

Von  den  37  Ende  1877  bestehenden  Anstalten  erftibren  33  eine  Vermebrnng  der  Ein- 
lagen am  2,831.401  fl.  oder  10*76  Percente  und  nnr  4  einen  Rückgang  derselben  im  Be- 
trage von  zusammen  55.066  fl.,  entsprechend  1*89  Percenten  der  Einlagen  mit  Ende  1876. 
Der  namhafteste  Einlagenrtlckgang  betrug  bei  der  Sparcasse  in  Littau  4*52  Percente, 
während  3  im  Voxjahre  cur  Errichtang  gelangte  Sparcassen  einen  Zuwachs  von  fiber 
100  Percente  nachweisen. 

Die  Anzahl  der  im  Umlauf  befindlichen  Sparcassebücher  stieg  von  73.139  Ende 
1876  bis  Jahressohlnss  1877  auf  76.720,  mithin  um  3581  oder  4*90  Percente,  während  die 
Zunahme  im  Jahre  1876  4*363  oder  6*34  Percente  betrug. 

Die  Einlagen  haben  demnach  in  höherem  Masse  zugenommen  als  die  Einleger, 
woduroh  das  Durchschnittsguthaben  eines  Interessenten  eine  abermalige  Steigerung  erfahr, 
nämlich  von  399*67  fl.  auf  417*20  fl. ,  was  im  Entgegenhalte  zu  der  ffir  Ober-Oesterreich 
ermittelten  ZÜFer  von  434*46  fl.  per  Sparcassebnch  ein  Mindergutbaben  von  17.26  fl.  ^f' 
gibt.  Auch  die  Sparcassen  Mährens  haben  demnach  im  letztabgelaufenen  Jahre  eine  er- 
freuliche Woittrentfkltung  erfahren.  R,  Ehhg, 


Die  Trappensohiileii  Italien's. 

Die  italienische  Regierung  hat,  wie  mehrere  andere  Staaten,  die  Weltausstellung  iu 
Paris  durch  eine  Sammlung  von  Unterrichts-Oegenständen  beschickt,  zumeist  Lehrmittel 
für  die  verschiedenen  Stufen  des  Unterrichtes  vom  Eindergarten  an  bis  zu  den  Hochschulen, 
dann  Pläne  und  Modelle  von  Schulbauten,  sowie  Proben  von  Sohuleinrichtungen  u.  dgl., 
welchen  von  Fachmännern  volles  Lob  gezollt  wird.  Als  Erläuterung  und  Fahrer  für  diese 
Ausstallung  wurde  vom  kgl.  italienischen  Ünterrichts-Ministerium  eine  Brosch  üre  unter  dem 
^Titel:  ^Relasum€  statutiea  ntUa  ittruzume  pvhblica  €  privata  in  IttäUt^  ecmpilata  da  doot'^ 
H  ufieitUi  per  V$spontione  di  PoWyt^  veröffentlicht,  welche  anter  die  werth vollsten,  aas 
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Die  statistiBchen  üebereicbten,  welche  soeben  als  selbstständiges  Bach  enohlanan 
sind,  bilden  die  Fortsetzong  deijenigen  Arbeiten,  welche  der  Verfasser  seit  dem  Jahre  1870 
regelm&ssig  fflr  Behm^s  geographisches  Jahrbach  geliefert  hatte.  Da  mit  diesen  Jahr- 
gänge gewissermassen  der  Anfang  einer  neaen  Serie  der  ,,üeber8ichten^  gemacht  wurde« 
so  sind  in  demselben  alle  jene  statistischen  Daten  in  retrospectiyen  Tabellen  wieder  auf- 
genommen worden,  welche  die  Basis  von  Schlassfolgerongen  and  Vergleichen  bilden.  Heber- 
dies  worden  einzelne  Abschnitte,  wie  namentlich  deijenige  über  das  Geld-  and  Greditwasen 
in  einer  den .  ZeitverhUtnissen  entspreehenden ,  eingebenden  Weise  behandelt,  so  dass  das 
Bach  einen  fast  doppelt  so  grossen  Umfang  erhielt,  als  die  früheren  Beitr&ge  za  Behm's 
geographischem  Jalurbnche ,  aber  aach  den  Charakter  einer  in  sich  abgeschlossenen  Arbeit 
an  sich  trägt. 

Der  Verfasser  erklärt  im  Vorworte,  welchem  wir  mit  selbstverständlicher  Uater- 
lassong  jeder  Kritik  diese  Anzeige  entnehmen ,  dass  er  nar  grosse  Umrisse  der  Weltwirtk- 
Bchaft  za  zeichnen  nnd  nicht  das  einzelne  Detail,  sondern  nar  die  Brscheinaogen  im  Oanseo 
darzastellen  bemüht  war.  In  diesem  Sinne  ist  das  Inhaltsverzeiohniss  aofiEafassen,  welches 
folgende  Hanptabschnitte  enthält: 

L  Statistik  der  Nahrangs-  nnd  Genassmittel,  a.  zw.:  1.  GetreideprodacÜoii  und 
Getreidehandel  (S.  9—65).    2.  Viehstand  nnd  Fleischversorgang  (8.  67—77).    3.  Qe- 
nossmittel  (S.  81—97),  speciell  a)  Zacker,  b)  Kaffee  and  c)  Theo. 
IL  Bohstoffe  für  die  Weltindastrien  and  den  Massenverbraach,  q.  zw.: 
1.  Kohle  (S.  100—105),  2.  Eisen  (S.  108—116),  3.  BaamwoUe  (S.  118—123).  4.  Wolle 
(S.  126—128),  5.  Seide  (S.  131—137)  and  6.  andere  Textüstoffe  (Flachs,  Hanf,  Jnte, 
(S.  138—142). 
in.  Umlaafsmittel,  o.  zw.:  1.  Statistik  der  Edelmetalle  :  Vorrath  and  Prodaction 
derselben  (S.  145),  Verwendung  im  Münzrorrathe  and  za  Geldzwecken  im  Abend- 
lande (S.  156),  Abflass  nach  dem  Oriente  (S.  164),  Verbraach  im  Kanstgewerbe  md 
in  den  Indastrien  j[S.  167),   Werthsrelation   der  Edelmetalle  (S.  168),   Währongs- 
znstände  (S.  171).    2.  Geldsarrogate  and  Credit:  Banknoten  nnd  Papiergeld 
(S.  175),  Wechsel  and  Clearing  (S.  179). 
IV.  Verkehrsmittel,   n.  zw.:    1.  Eisenbahnen,   deren  Entwicklang,   gegenwärtiger 
Stand  und  Anlagekosten  (S.  182 — 194),  2.  Handelsschifffahrt,  Handelsmarine,  Saez- 
Canal  (S.  195—200),   3.  Telegraphen,  deren  Stand  and  Aasdehnaog  (S.  203— 208)t 
endlich  4.  Weltpostverkehr  (S.  210). 
V.  Der  Welthandel  im  Jahre  1876. 

Den  Sohlnss   bildet  ein  eingehender  Literatamachweis  der  bei  der  Bearbeitang 
der  Uebendchten  benatzten  Qaellen. 


Die  Bewegino  der  BevSIkerang  Id  Wien  In  Jahre  1877.  Mittheilnngen   des  städtischen 

Bareaos.  Wien  1878. 

Der  Jahrgang  1877  dieser  ^erichte,  deren  Vorgänger  in  der  Monatschrift  wieder- 
holt angezeigt  wnrden,  ist  nach  einem  neaen  Principe  gearbeitet.  Den  Wünschen  des 
statistischen  Congresses  in  Badapest  Rechnong  tragend,  behandelt  der  jüngste  Bericht  die 
^^esammt-Sterblichkeit  der  BeyOlkerong  Wiens,  mit  Einsohlass  der  Militärpersonen,  während 
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Der  erl&aternde  Text  zun  Abschnitte  über  die  Sterblichkeit  läset  ersehen,  da«B 
die  durch  miasmatisch-contagiöse  Krankheiten  bervorgernfenen  Todesfälle  gegen  das  Vorjahr 
nm  947  =  28'4  Percente  abgenommen  haben,  während  jene  durch  Tuberculosen  erhebUcb, 
um  391  =  7*6  Percente  anstiegen.  Mit  Ausffihrlichkeit  ist  die  Vertheilnog  der  Todesfall« 
nnd  der  sie  bewirkenden  Krankheitsformen  auf  die  natürlichen  Altersabschnitte  behandelt« 
und  es  ergibt  sich,  dass  im  Jahre  1877  nm  1387  Personen  bis  zum  15.  Lebensjahre  weniger, 
dagegen  nm  763  Personen  im  Alter  über  15  Jahre  mehr  gestorben  sind  als  im  Jahre  1876. 
Vieles  höchst  Bemerkens werthe  bringt  wieder  der  Abschnitt  über  die  Sterblichkeit  der 
Bezirke,  wobei  wohl  die  Abmindemng  der  Todesfälle  um  13*7  auf  1000  Bewohner  im 
X.  Bezirke  keine  geringe  Errungenschaft  bildet  Der  unterschied,  welchen  dieser  von  einer 
in  der  Mehrzahl  unbemittelten  Bevölkerung  bewohnte,  der  Ganalisirung  und  Wasserleitnng 
grossentheils  noch  entbehrende  Bezirk  mit  einer  Sterblichkeit  von  39*9  auf  1000  Bewohner 
gegen  die  übrigen  Bezirke  aufweiset,  ist  aber  noch  immer  ein  sehr  auffallender,  zu  den  ernste« 
sten  Anstrengungen  mahnender.  In  die  Ursachen  dieser  Verschiedenheit  der  Sterblich- 
keit in  den  Stadttheilen  genau  eiozugeben,  wird  eine  der  wichtigsten,  aber  wenn  ihre 
Lösung  gelingt,  auch  lohnendsten  Aufgaben  der  in  Aussicht  gestellten  detaillirten  Dar- 
stellung sein. 


Die  definitiven  Ergebnisse  der  Gewerbezihlnng  von  I.  December  1875  In  prenssisolivi 

Staate.    XL.  Band  der  prenssischen  Statistik.    I.  Theil.    Berlin  1878. 

Mit  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875  im  Deutschen  Reiche  war  nach  den 
Bestimmungen  des  Bnndesrathes  auch  eine  gewerbliche  Aufnahme  verbunden ,  welche  sich 
auf  alle  selbstständigen  Betriebe  der  Kunst-  und  Handelsgärtnerei,  der  Fischerei,  des  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwesens,  der  Industrie  mit  Einschluss  des  Bauwesens,  des  Handels  und 
Verkehres,  des  Erquicknngs-  und  Beherbergungswesens  zu  erstrecken  hatte  und  derart  durch- 
zuführen war,  dass  als  Endergebniss  eine  Coustatirung  der  Gewerbebetriebe  ins  Au^ 
gefasst  war,  daher  diese  so  zu  zählen  waren,  dass  von  verschiedenen  Gewerbebetrieben 
desselben  Inhabers,  gleichviel  ob  riinmlich  vereinigt  oder  getrennt,  und  von  gleichartigen 
Gewerbebetrieben  desselben  Inhabers,  welche  räumlich  von  einander  getrennt  sind  und 
für  sich  bestehen,  jeder  besonders,  ein  mehreren  Inhabern  gehöriger  Betrieb  aber  nnr 
einmal  zu  zählen  war.  Besonderen  Erhebungen  vorbehalten  waren  die  Werkstätten  der 
Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphen-Verwaltungen,  ausgeschlossen  von  derselben  aber  die 
gewerblichen  Anstalten  der  Militär-  und  Marine- Verwaltung ,  der  Eisenbahn-,  Post-  und 
Telegraphenbetrieb,  das  Versicherungswesen,  die  Heilanstalten  nnd  das  SanitätspersonaJe, 
Musik,  Theater  und  Schaustellungen,  die  Arbeiten  der  Strafanstalten  und  die  lediglich 
für  den  Bedarf  der  eigenen  Haushaltung  der  Gewerbetreibenden  bestimmten  Betriebe.  Bei 
der  Aufnahme  waren  die  Gewerbebetriebe  ohne  oder  mit  nicht  mehr  als  fünf  Gehilfen 
derart  von  den  übrigen  Gewerbebetrieben  zu  unterscheiden,  dass  die  in  einfachster  Form 
gehaltenen  Fragen  für  die  erstere  als  Kleingewerbe  angenommene  Kategorie  in  die  Indi* 
vidual-Zählkarten  selbst  aufgenommen,  fär  die  grösseren  Gewerbebetriebe  aber  besondere, 
näher  auf  Personale  und  Maschinen  eingehende  Fragekarten  bestimmt  waren. 

Mit  diesen  Vorzeichnnngen  und  der  Bestimmung  der  Concentrations-Formulare 
war  das  Mindestmass  des  von  den  einzelnen  Bandesstaaten  zum  Zwecke  der  Reichsstatist tk 
zu  Leistenden  festgestellt,  dabei  aber  den  einzelnen  Staaten  unverwehrt,  mehr  als  das 
Geforderte  zu  thun  und  weitergehende  Erhebungen  anzustellen.  Dies  ist  auch  in  mehreren 
Staaten  Deutschlands  geschehen,  und  Preussen  speciell  hat  die  Erhebung  über  das  vom 
Bnndesrath  Geforderte  noch  auf  die  speciflschen  Verhältnisse  der  Bergwerke,  der  Eisenbahn- 
Werkstätten,  der  gewerblichen  Arbeiten  in  den  Gefangenanstalten  ausgedehnt  und  auch  den 
Versuch  gemacht,  über  die  bei  dieser  Erhebung  noch  unberücksichtigt  gebliebene  Haiti- 
Industrie,  nach  ihrer  doppelten  Richtung  als  Arbeit  in  der  eigenen  Behausung  im  Auftrag 
nnd  Lohn  grosser  Handelsfirmen  oder  als  Nebenbeschäftigung  der  Landbevölkerung,  durch 
besondere  an  die  Handelskammern  nnd  Gewerbevereine  gerichtete  Fragebogen  Aufkläiitn^ 
zn  gewinnen. 

Nahezu  drei  Millionen  Zählkarten  nnd  Fragebogen  liefen  zu  der  vöUig  im 
Berliner  Bureau,  centralisirten  Znsammenstellung  und  Bearbeitung  der  Erhebung  ein,  und 
da  auf  jedem  dieser  Blätter  mindestens  10  bis  12  Fragen  beantwortet  waren,  so  hatte  es 
die  Gentralstelle  mit  circa  30  Millionen  Antworten  zu  thun,  wovon  die  auf  die  Klein- 
gewerbe bezüglichen  nach  beiläuüg  2000,  die  auf  die  Grossgewerbe  bezüglichen  nach  circa 
7000  Verschiedenheiten  auseinandergingen  und  nach  diesen  zu  sortiren  nnd  zu  grappiren 
waren.    Die  Aufbereitung,    nm  Engel's   zutreffende   Terminologie    beizubehalten,   du 
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17.665  Betriebe,  im  wekhw  venger  alt  11  civtrttkilice 

2a474         ,,,Ubi«5«J 

4362         .        .         ,        51    .         a» 

906         ,        ,         ,201,      LOOO 

87         ,        ,         ,      iber  LOOO 

SoiUt  wndea. 

Tob  dca  envttettea  1.6^.101  HasptbctriebcB  beiaBdea  adi 
1,6^.784  UB  Bedtxc   edcr  Betriebe   eUseioer  PefMsca  ,    eiucblieasüd   tm 
gewcbaflm  oder  «üeBea  Haadeli(ge4cDsebmAeB ; 
2.963  im  Besitze    oder  Betriebe   ▼«■   ervcrbtbätice«   jvistie^ca  Perwaea    «^cr    T«m 
GeaeOac^aftea  aad  GeaoaKaacbaftM ; 
170  im  Besitze  oder  Betriebe  Toa  eoMaaalea  CorperatioBa  oad 
187  iai  Besitze  oder  Betriebe  des  Staates. 

ILPersoaal   der   Gewerbebetriebe. 

la  tft*— **'^^  Betri^ea  warea  zar  Zot  der  Aafaakaie  aiaaibChitig: 
3,625  918  Perseafa.  daroa  3,(^339  auMalicbe  mad  589^79  weibfiebe. 

Toa  dieaea  Penoaea  eatiailea 
2J^46.959  aaf  die  Kleiabetriebe  mit  weai^er  bis  5  Gebüfea  aad 
1.378.959  aof  die  GfOssbetri^M  aut  aekr  a:s  5  Gebflfea. 

Tob  dm  2^46-959  Persoaea  der  Kleiabetnebe  siad 

^  mSi  ^^S  )  ^•^^  "^   GeaebiftsleiUr  der  Betriebe, 

^077  r^lla«* }  ^«^^*»'  A'^»«*^»  *>«»    Geküftnea,  Aibeiteriaen  aad 

185.254  BuoBlicbe 
13.879   weibliebe 

Yon  dea  1378.959  Persoaea  der  Grossbetriebe  siad  dagegea 

48.633  »^«licke  |  j^^j^,  ^^^^  Gesckäflaleiter  der  Betriebe. 
L576  weibheke  / 

I^IU       'bl*  bft     kaoffliSaBiseb  aad  tecbalacb  gebildete  AaCuchtipersoaeB. 

Gekilfea,   Arbeiter,    Lebrliage,    oberbaopt    aadere  Persoaea  aU  äi» 
obea  geaanniea. 

Lebrliage  faadea  sieb  55.874.    hieraater  5L370  aüaaliebe  and  4.504   weiblichem 

Kaeb  dem  Alter  grappirea  sieb  diese  aaderea  Persoaea ,  eias^liessUt^  der  L^r- 
liage,  ia  folgeader  Weise: 


Lekrüage  bexw. 


1,068.847  BiäBBlicbe 
191.166  weiUicbe 


••5g:^:SiSH  16 '--•-*. 


I  ontor  12  Jahre  alt 


1,175J266 

KÄS?.')'"-  "«»»16  Jahr.  alt. 

695  Kaabea 
437  Mädcbea 

Von  dea  1,175.226  Personen  über  16  Jahre  alt  haben  945.621  männlicbe  aad 
157.742  weibliche  Personen  ihren  Familienstand,  d.  fa.  ob  sie  ledig  oder  verheiratet  sind, 
angegeben.  Nach  diesen  Angaben  waren  verheiratet:  516.866  männliche  und  35.011  weib- 
liche Personen. 

Dies  sind  die  Personalyerhäitnisse  vom  Tage  der  Zählang.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  viele  Gewerbebt^triebe  im  Winter  ein  kleineres  Personal  beschäftigen  oder  anch  gaaz 
rnhen,  ist  bei  der  Zählang  an  die  Grossbetriebe  noch  eine  Frage  nach  der  im  Darchschaitt 
des  Jahres  1875  beschäftigten  Personenzahl  tiesteUt  worden  ,  and  diese  belief  sich  iasge- 
sammt  aaf  1,403.447  Personen,  wovon  1,201.218  männliche  and  202.229    weibliche  waren. 

Ueber  die  Zahl  der  in  sämmtlichen  Gewerbebetrieben  thätigen  Personen  ist  im 
Allgemeinen  zn  bemerken«  dass  sie,  mit  Racksicht  aof  die  Un Vollkommenheiten  ia  dea 
Angaben  der  Kebenbetriebe,  deshalb  e}ier  zn  klein  als  zn  ^rosi  ist ,  well  öberans  häofig 
in  Gewerbe-  and  Handelsbetrieben  von  Gliedern  der  Familie  i.eitweilig  hilfreiche  Haad 
geleistet  wird,  ohne  dass  sie  za  den  Erwerbthätigen  gezählt  wardeo. 

Was  die  Vertheilang  der  Personen  aaf  die  einzelaea  Haaptgrappen  anlangt, 
welche  der  Gewerbezählong  za  Grande  gelegt  ist,  so  ist  das  Resaltat  folgeudas: 


,^^^^ 
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CleiB%«tri«¥e  Zähl 


Bit  ■ftaali^fcM  lakftber 327JdO  200 

Mit  weShlithem  Imhaher 29.20  20 


220 

Toa  des  Ttfrtthtadf  KkiBbetncbca  snd  — ktt 

Bit  1  mUwfmm 197.837  !  Ur2 

,    2  mUMfmmtm 94J64  ;  5^ 

,4           ,              iai82  '  M 

»5        9.104  ;  0« 

Yom  deaidbcB  iriad  0oldu  mit  LeWiBgea  allen,  m.  xw. :  > 

Bit  »i«ii1i>W  lakabCT 64,479  i  40 

Sit  weibUelMi  WuJbet 3.995  !  0^ 


SiHM  ...  6a474    .  4-2 

OtamstaUü  der  Arbettaeto«  der  Kleiibetriebe  .   .  .         616.471    '  -> 

QtmmmtaML  der  LUaber,  bezw.  Arbeitgeber  der  Eleia-  |, 

betriebe 1,630.488 

An/  1  KieiiaM«ri^  iberUopt  komwa  ArbataehMer  .   .  >  0*4        > 

Amf  1  Kleiebetrieb  Bit  HOftpenomeB  keaaea:  | 

Btoaliflie  ArbeitB^ser L  1*5 

weiblkbe  ,  [  0^        j 

«giwtHA^  md  weiblicbe  xosaaMeB  .   .  |  1*7        '  — 

GeeMUBtzalil   der  ia  dea  Eleiabetrieben  beeekiftigtea  |,  • 

Perw>aea 2J846.959    I  ~  | 

Das  Beealtat,  welches  durch  Torstehende  ZaUea  aufgedeckt  wird,  iet  ein  nagencia 
frappireadea.  OleichTiel,  ob  aian  die  Zahl  der  Kleinbetriebe  oder  die  Zahl  der  in  dea- 
•elben  beaehäfügten  Peraonen  betrachtet,  so  liegt  der  qnaatitatiTe  Schwerpaact  in  da 
„AUeinbetrleben''  oder  denjenigen  Kleinbetrieben,  welche  ohne  Hilfspersonen  betrieben 
werden.  Die  CMiee  dieeer  Zahl  apricht  allerdings  dafor,  daas  der  Begriff  der  Selbst- 
ständigkeit der  Gewerbebetriebe  sich  bei  der  Anfnahme  in  ziemlich  weiten  Grenzen  bewegt 
hat,  allein  dem  Inhalte  der  Fragen  nach  war  dies  kaom  anders  möglich,  wie  sehr  sich 
aoch  in  einzelnen  Ffcllen  die  Praxis  des  Lebens  an  der  Selbstständigkeit  im  Sinne  der 
GewerbezAhlnng  stossen  mag. 

Den  Schlnss  möge  die  nachstehende  üebersicht  bilden,  welche  das  Verhaltniss 
der  Gewerbetreibenden  zur  Gesammtberölkemng  der  grossen  Städte  nnd  des  Staates 
erkennen  lässt. 

Je  1  Erwerbthätlnr  kommt  anf  Bewohner 
tfberhanpt  

m  Stidten  über 


50.000  Kinw.  ^™  Staate 


Knnst-  und  Handelsgärtnerei 

Fischerei 

Bergbau,  Hätten-  nnd  Salinenwesen 

Industrie  in  Steinen  nnd  Erden 

Hetallyerarbeitnng 

Industrie  in  Haschinen,  Werkzeugen  etc.  .   .   . 

Chemische  Industrie 

Industrie  der  Heiz-  und  Leuchtstoffe     .   .    .   . 

Textilindustrie 

Papier-  und  Lederindustrie 

Industrie  der  Holz-  und  Schnitsstoffe  .   .   .   . 

Nahrungsmittel-Industrie 

Gewerbe  fflr  Bekleidung  und  Reinigung  .   .   . 

Baugewerbe 

Polygraphische  Gewerbe 

Künstlerische  Betriebe  zu  gewerblichen  Zwecken 

Handelsgewerbe 

Verkehrsgewerbe 

Gewerbe  für  Beherbergung  und  Erquicknng    . 
In  allen  Gruppen 


1.286 

2.161 

13.857 

1.684 

129 

71 

335 

180 

62 

104 

52 

148 

588 

974 

294 

1.000 

43 

58 

107 

263 

59 

106 

53 

67 

21 

43 

58 

105 

168 

896 

710 

4.361 

22 

69 

150 

327 

108 

227 

4 

7 

Litw&tntberlcht 

i  MithJUt  9  Abscbnitt«,  und  zw.  I.  Bodenflich«  nnd  Elins;  n.  BsvQlk»- 
ig  and  denn  Bewegung  in  Uanterideoi  IV.  Eid*  nnd  AoawMidenuig ; 
iWahrt;  TU  Tiehataad;  Till.  Stutshanihalt;  IX.  TerMUedane 
den  letBteren  fladen  sicli  lehr  intonaiut*  Ntohweiiangeit  ftb«t 
nnd  Mnaaen,  Verkehrsanatallen  n.  t,  A.  8. 


Werke, 

.    Btatiitii 
878    zöge» 

Statistik. 
Ä.   Allgemeinei: 
Tfts:     Arehivio    dt    SlatUtiea.     Anno  II.,   faie.  IV.,  parte  U. 
ilo  della  libertä ;  bollelino  biblägrufieo  e  notiztt. 
B.  0«steireich-Ung»rn. 
a.  Beide  Staaten: 
Eiienbattn- Jabrbnch    d«r   eaterreicbiiGb-ongariachen 
hTgang,  1.  Abtbeilang.  Wien  18TS. 
b.  Oesterreicb. 
cbeB   Jahrbuch    de  a    h.    k.   Aokerbaa-MiniBterinma  fär 
ergverkabetrisb  im  Jahrs  1877.  1.  Liefemng.  Die  Berg werka-Prodnctioa. 

nhaneer  nnd  Dr.   E.  Nnaser:    Jahreabericht   des    Wiener 
I  ttber  seine  Amtrthätigkeit  im  Jahi«  1677.  VII.  Wien  1878. 
zor  Statistik    der  Bodencaltor    in  Vorarlberg    mit  Nach- 
rgebnine    des  Jahres  1876.    Zasammen gestallt    vom    TorarlbergiacheD 
eine.    6.  Heft,  Innsbnck  I87& 

C.  Andere  Staaten. 
efte  znr  Statiatik  dei  daatBchen  Reichea  fBr  daa  Jahr  1878. 
ksis.  atatiatiachea  Amt.  JonihafL  Band  XXX,  Heft  6  der  Stadatik  des 
Berlin  1878.  Zeile  nnd  Verbrauchsatenem  1877—1878;  Teibrancb  von 
8  nnd  Stempelmarken  1877^1873;  Eisfnhr  der  wichtigsten  britischen 
iQgnisst,  Jänner  bi>  Jnni  1878 ,  Ein-  nnd  Anafnltr  der  wichtigeren 
'nni'  1878,  Rfibenzackar-Prodnction ;  Jnni  1678. 

'  nnd  statiatiachss  Jahr  buch  fflr  das  ESnigreich  Sachsan, 
isien  fär  Sacbsen  nnd  Thflringen  anf  daa  Jahr  1879.     Dresden    1876. 
I  Landea-    nnd  B«TSlkeraDgastatiatik ;    Finanzstatiatik ;    Wirthiehafta- 
lUstiki  BrSnde  und  Immabilisr-Teraichemngen  1851—1877;   Kadicinal- 
ik. 
enr  Statistik  Mecklenburgs.    Tom  gTOaahenogl.  statistischen 
9.  Band,  1.  nnd  2.  Heft.  Schwerin  1878.    ValkBE&blnng  1875;  Alter 
-1875-,    Auswanderang    1875—1876;    Scbnlbildong    der  Braatimann- 
Bche  Beobacbtnngen  1868—1869 ;  Answanderang  1877. 
.    des    hambnrgiachen    Staats.     Bearbeitet    vom    statistischen 
»n  fBr  directe  Stenem.  Heft  IX,  Hambnrg  1878.  Gelasse,  Wohnungen, 
und    Uiethen    1875;     BeTSlkerangawechssl    in    dan    einzelnen    Stadt- 
ler BeTSlkerang  1877;    Anawauderong  1876  nnd  1877;     Erwerb  DOd 
gehGrigkeit;  Oewerbeanfnahme  1875,  Sparcsssen  1875—1877. 
der  Thätigkeit  der  Handelskamaier  in    Bremen    im  Jahre 

elmann:  Die  Patrolenm-Indnstri«  Oesterreich-Dentach- 
m.  Dentschland.  Leipzig  1878. 

f  ttatittigtiet  reunit  par   Padminiilralion    de*    douantt 
de    la    France.     Six  prÄnier»  moti  de*  atmitt  1876,    1877  «  1878. 
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herrsclieiiden  Bäthsel  and  die  Lösang  praktischer  und  wissenschaftliclier  Fragen 
der  Hagelerscheinnng  zn  erwarten  stünde,  nnd  weil  insbesondere  nur  auf  diesem 
Wege  ein  strioter  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  von  ihm  zuerst  (im  Jahre  1874) 
publioirten  „Gesetzes  über  die  Periodioität  der  Hagelfälle''  zu  erbringen  wäre, 
deren  Häufigkeit  seinen  Untersuchungen  nach  mit  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken 
zusammenfoUe,  so  zwar,  dass  die  grössere  Zahl  der  Hagelfälle  in  die  Zeit  der 
Sonnenflecken-Maxima,  die  geringere  Zahl  der  Hagelfälle  in  die  Zeit  der  Sonnen- 
fleoken-Minima  fallen  solle.  ^)  —  Desgleichen  erklärte  es  die  ükonomische  Greeell- 
Schaft  im  Königreich  Sachsen  im  Hinblick  auf  die  derzeit  noch  sehr  mangel- 
hafte Eenntniss  über  die  Bildung  und  geographische  Verbreitung  des  Hagels  als 
«eine  zu  beherzigende  Aufgabe,  wissenschaftliche  Specialuntersuchungen  über  die 
Erscheinungen  und  Eichtungen  des  Hagels  zu  veranlassen  und  zu  unterstützen*^. '} 
Ebenso  hat  der  deutsche  Landwirthsohaftsrath  in  Folge  der  vielen  Klagen,  welche 
über  die  Unzulänglichkeit  des  Hagel-Yersicherungswesens  in  Deutschland  laut 
wurden,  in  einer  am  22.  October  1874  abgehaltenen  Sitzung,  in  der  es  nicht  an 
Klagen  über  den  Mangel  an  statistiadiem  Materiale  in  dieser  Bichtung  fehlte, 
beschlossen:  1.  eine  Commission  von  drei  Mitgliedern  mit  dem  Auftrage  nieder- 
zusetzen, zunächst  Kachrichten  über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Hagel-Yer- 
Sicherungswesens  in  Deutschland  zu  sammeln,  sodann  aber  Vorschläge  zu  machen, 
wie  den  bei  der  Prüfung  dieses  Zustandes  sich  etwa  herausstellenden  IßLngeln 
abgeholfen  werden  könne ;  2.  aber  dem  statistischen  Bureau  des  deutschen  Beiohes 
den  Wunsch  auszusprechen,  es  möge  eine  besondere  Abtheilung  für  Hagel-Statistik 
errichtet  werden.  *)    Desgleichen  plaidirte  eine  unserer  verbreitetsten  einheimischen 


*)  Vgl  die  betreffenden  Abhandlnngen  des  Dr.  Fritz  in  Fflhling's  landwirth- 
BchaftUcher  Zeitung,  XXHI  Jahrgang»  in  der  Yierteljahischnft  der  n&tnrforschenden  Gesell- 
Schaft  in  Zürich,  XIX.  Jahrgang,  und  in  der  Schweizerischen  landwirthschaftl.  Zeitschrifl, 
n.  Jahrgang,  1874.  „Vor  längerer  Zeit  schon  hat  man  die  Entdeckung  gemacht,'  sehreibt 
derselbe  in  letztgenanntem  Organe,  „dass  die  Bildang  der  Sonnenüecken,  deren  eigentliche 
Natur  bis  heute  noch  nicht  eriorscht  ist,  innerhalb  Perioden  von  durchschnittlich  etwas 
mehr  als  11  Jahren  regelmässig  an  Zahl  und  Grösse  zu-  und  abnimmt.  Diese  Perioden 
hat  man  mit  grosser  Zuverlässigkeit  ffir  die  letzten  2Vi  Jahrhunderte,  genau  aber  für  die 
letzten  70  Jahre  zu  bestimmen  yermocht.  In  gleicher,  Weise  hat  man  nun  femer  auch 
beobachtet,  dass  die  Häufigkeit  der  Hagelfälle  innerhalb  grösserer  Zeiträame  eine  gewisse 
Periodidtät  erkennen  lässt,  in  der  Weise,  dass  Jahre  mit  grösster  Häufigkeit  der  Hagel- 
fälle ebenfalls  etwa  alle  11  Jahre  wiederkehren."  Verfasser  theilt  zur  Erläuterung  dieser 
Periodidtät  der  Hagelfälle  eine  Tabelle  mit,  enthaltend  die  Zahl  der  an  25  yerschiedenen 
Orten  innerhalb  einer  grösseren  Reihe  von  Jahren  beobachteten  Hagelfälle,  aus  welchen 
sich  ergibt ,  dass  im  Mittel  aller  Beobachtungen  die  Jshre  1817,  1830,  1838,  1848  und 
1860  die  Jahre  der  grössten  Häufigkeit  des  Hagelfalles  waren;  diese  Jahre  grösster  Häufig- 
keit des  Hagels  fallen  aber  genau  oder  nahe  zusammen  mit  dem  Sonnenflecken-Maximum 
der  Jahre  1817,  1828,  1837,  1849,  1860,  woraus  folgt,  dass  das  Jahr  1871  als  Jahr  eines 
Sonnenfiecken-Maximums  wieder  eine  Periode  häufigen  Hagelf&lls  bestimmen  sollte,  was  in 
der  That  zntraf.  Aber  auch  die  Zeiten  seltener  Hagelfälle  entsprechen  dem  Minimum  der 
Sonnenflecken,  wie  dies  z.  B.  die  Jahre  1810,  1823,  1834,  1844  and  1856  erweisen.  Auch 
noch  andere  Beobachtungen  als  die  yom  Verfasser  mitgetheilten  bestätigen  dieses  Zusam- 
mentreffen. Auch  zeigt  sich ,  dass  von  53  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  vorgekom- 
menen Fällen  mit  aussergewöhnlich  grossem  und  schädlichem  Hagel  33  den  Sonnenflecken- 
Maximalzeiten  angehörten.  Den  grössten  Yortheil  würde  diese  Entdeckung  gewähren, 
wenn  man  auf  Grund  derselben  im  Stande  wäre,  fär  jedes  Jahr  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Hagelhäufigkeit  voraus  zu  bestimmen.  Dazu  fehlt  es  aber  derzeit  noch  an  einer  Hagel- 
Statistik,  wie  auch  an  der  Möglichkeit  einer  genaoeren  Vorauibestimmung  der  Variationen 
der  Sonnenfiecken-Häufigkeit,  wenn  man  auch  im  Allgemeinen  11  Jahre  als  den  Zeitraum 
betrachten  darf,  welcher  zwischen  je  zwei  Maximaljahren  der  Sonnenfiecken-Häufigkeit 
Uegt.  Vergleiche  „Die  Assecuranz«  1875,  Hr.  13,  S.  56. 


')  Vgl.  „Die  Assecnranz«  1873,  Nr.  12.  S.  92. 


Vgl  „Die  Assecnranz«  1874,  Nr.  44,  S.  219.  —  1874,  Nr.  47,  S.  227  —  1875, 
Hr.  9,  S.  2i4.  —  Die  betreffende  (IX.)  Commission  des  deutsehen  Landwirthschaftarathes 
richtete  in  Folge  dessen  schon  zu  Beginn  des  nächstfolgenden  Jahres  (1875)  an  säsomtliche 
landwirthschaftliche  Vereine  Deutschlands   die  Aufforderung,    nachstehende   fünf  Fragen 
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Geschäftsbetrieb  dieser  Anstalten  gewonnenes,  sehr  reiches  statistisches  Hateriale ; 
denn  da  jeder  Yersicherongswerber  in  den  Yersicherangs-Beantragangen  die  Frage, 
wie  oft  sein  Ghnindstück  innerhalb  einer  bestimmten  Anzahl  von  Jahren  veriiagelt 
wnrde,  bei  Verlost  seiner  allfalligen  Entschädigungsansprüche  wahrheitsgetreu 
beantworten  mnss,  so  gewinnt  jede  Hagel- Yersichernngsanstalt  direct  ans  ihrem 
Geschäftsbetriebe  schon  im  Laufe  der  Jahre  eine  derartige  statistische  Grandlage 
für  ihre  Geschäfts-Operationen,  wie  sie  eine  andere  Yersioherungsbranche  kaum 
besser  besitzt.  Mag  immerhin  selbst  eine  zwanzigjährige  Erfahrung,  wie  sie  so 
manche  dieser  Anstalten  hat,  noch  nicht  ausreichen,  um  für  grosse  zukünftige 
Zeitabschnitte  mathematisch  unanfechtbare  Schlüsse  zu  ziehen,  so  ist  doch  zum 
mindesten  der  Yorwurf,  „dass  die  Hagelyersicherung  derzeit  noch  der  statistischen 
Grundlagen  entbehre  und  darum  mehr  dem  Bereich  des  Wagnisses  als  der  Wahr- 
scheinlichkeit angehöre  *',  nicht  begründet. 

Allein  dieses  statistische  Materiale  und  die  daraus  gewonnenen  Ergebnisse 
sind  ein  ausschliessliches  Privateigenthum  der  betrefPenden  Anstalten,  ein  sorgfältig 
gehütetes,  weil  in  der  Begel  theuer  erkauftes  Geschäftsgeheimniss,  welches  sie  in 
ihrem  eigenen  Interesse  niemals  veröffentlichen.  Da  nun  alle  diese  statistischen 
Aufzeichnungen,  auf  Grund  deren  die  Yersicherungsanstalten ,  die  „gefährlichen^ 
und  „minder  gefährlichen  Bezirke^  herauskalkuliren ,  für  alle  ausserhalb  dieser 
Institute  stehenden  Personen  schwer,  wenn  überhaupt  erreichbar  sind,  so  ist  es 
wohl  begreiflich,  wenn  man  über  Mangel  an  einschlägigen  Daten  klag^  und  sich 
im  Bedarfsfälle  an  die  amtliche  Statistik  um  Auskunft  wendet.  Allein  diese 
hat  sich  bis  jetzt  nur  in  einer  verhältnissmässig  kleinen  Zahl  von  Ländern  mit 
der  Statistik  der  HageUäUe  und  Hagelschäden,  wie  des  Hagelversicherungs- 
Wesens  überhaupt  beschäftigt;  und  selbst  dort,  wo  sie  diesem  Gegenstande  grössere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  werden  die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen  nur  aus- 
nahmsweise in  solchem  Detail  veröffentlicht,  wie  es  erforderlich  wäre,  um  allen  in 
dieser  Richtung  auftauchenden  Wünschen  der  Laien-   und  Fachkreise  zu  genügen. 

In  Spanien  und  Portugal  fehlt  es  ebenso  wie  in  Italien  gänzlich 
an  derartigen  statistischen  Kachweisungen,  vriewohl  HagelfUlle  in  allen  drei  ge- 
nannten Ländern  und  namentlich  in  Ober-Italien  keine  Seltenheit  sind.  Auoh 
Belgien  und  die  Niederlande  besitzen  nur  lückenhafte  meteorologiBche  Auf- 
zeichnungen über  Hagel-  und  Graupenfälle,  aber  keine  Statistik  der  Ht^lsohäden ; 
ebensowenig  Grossbritannien  mit  Irland,  Nord-Deutschland  und  die 
Schweiz;  doch  finden  sich  in  Betreff  des  letzteren  Landes  viele  Aufzeichnungen  über 
Hagelfälle  in  den  schweizerischen  meteorologischen  Beobachtungsberichteui  während 
für  Preussen  wenigstens  beiläufige  Angaben  über  den  gewöhnlichen  Strich  und 
die  Stärke  der  Hagelwetter  in  den  einzelnen  Begierungsbezirken  existiren, ')  welche 
Angaben  die  von  den  deutschen  Yersicherungsanstalten  gesammelten,  aber  geheim- 
gehaltenen ziffermässigen  Daten  allerdings  nicht  ersetzen  können.  In  Schweden, 
Norwegen  und  Dänemark  sind  Hagelwetter  eine  fast  unbekannte  Natur- 
erscheinung und  deshalb  ist  auch  der  Mangel  an  Aufzeichnungen  darüber  leicht  er- 
klärlich, desgleichen  auch  im  europäischen  Bussland,  wiewohl  dessen  südlicher 
Hälfte  Hagelschläge  keineswegs  ganz  fremd  sein  dürften.  Bayern,  Württem- 
berg und  Baden,  Frankreich  und  Oesterr  eich  sind  bis  jetzt  die  eiDrigen 
europäischen  Staaten,  in  welchen  —  allerdings  in  ziemlich  verschiedenartiger 
Weise,  wie  wir  sehen  werden  —  Seitens  der  amtlichen  Statistik  regelmässige 
Aufzeichnungen  über  Hagelfälle  und  Hagelschäden  gemacht  und  die  Ergebnisse 
derselben  veröffentlicht  werden. 

Für  Frankreich,  das  bezüglich  eines  einzelnen    (Rh$ae-)Departement8 


^  Vgl.  Dr.  A.  Meitzen.  Der  Boden  und   die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse 
des  preoss.  Staates.  868  S.  L  Bd.  S.  149  ff. 


Dr.  J.  Winckler: 

ke  vom  Hagel  betroffen  werden ,  und  ihn  nvät  Haseg&be  denelben  xn 
,  von  dem  bisher  eintig  wirksamen  Gegenmittel  —  der  HagelTeraichd- 
Gebranoh  m  machen,  «nderereeits  aber  dadurch  den  HagelveisicheriuigS' 
aelbat  Mnen  gereohten  MassBtab  an  die  Hand  zn  geben,  luu  darnach  ihre 
en   nnznrioht^n',  *) 

Foh.  Prettner'e  nmfangreiohe  Monographie  ttb«r  „daa  Elima  ESmteuB* 
Fahrgang  des  Jahrbnchs  des  satnrhiBtorisdien  LaudesmnBemns  von  Karaten' 
t  1873,  welche  auf  S,  187 — 196  eine  nach  Steoeramta-  (zugleich  Ge- 
szirken  geordnet«  and  durch  eine  Hagelkarte  illnstrirte  Statistik  der 
inden  Hagelsohläge"  in  Kärnten  während  des  EvaiizigjShrigen  Zeitranmea 
—1871    enthsli;  endlich 

[Ke  vom  Secret&r  der  ober-üsterreichischen  Landwirthsohafls-Gesellgohaft 
Itz  ausgearbeitet«  Eagelkarte  fUr  das  Land  ob  der  Enns,  zu  welcher 
jr  jUngst  erschienenen  „Statistik  der  Bodenprodnction  von  Obar-Oeeteneäd)". 
8,  S.  JU,  "*}  enthaltene  tabelUrische  „HauptUberaictt  der  Hagelaohiden, 
Khrend  der  Zeit  von  1840 — 1870  in  sämmtliohen  SteDerbezirken  Ober- 
ha  vorfielen",  eine  theilweise  Ergänzung  bildet. 

Eline  vollständige  Statistik  der  Hagelschäden  ,  d,  h.  eine  solche  ,  welche 
satse  m  den  genannten  Privatarbeiten  —  deren  Ter  dien  stliohkeit  übrigens 
;n  bleibt  —  nicht  blos  Über  die  Zahl  der  vorgekommenen  Hageliälle, 
agl«oh  aach  tlber  den  TJmfiaug  des  dnrch  dieselben  dem  ludvirÜkBohaft- 
triebe  zngefUgten  Schadens,  und  zugleich  nicht  blos  in  Betreff  des  einen 
ren  Kronlandes ,  sondern  bezflglich  sämmtlicher  im  Heichsrathe  vertretener 
he  nnd  Länder  verlSssliche  Anaknnft  gibt,  besteht  dagegen  erst  scrit  dem 
72.  Süt  dieser  Zeit  sind  nämlich  sämmtliohe  Gemeindevoratände  ver- 
nach  einem  von  der  k.  k.  statistischen  Ceutral-Commission  entworfenen, 
,  Kinisterinm  des  Innern  genehmigten  Formnlare  alljährlich  eine  tabella- 
achweisnng  Über  die  vorgekommenen  HageliXIle  einzusenden ,  welche 
vier  Rubriken  enthält: 

1.  Datum  des  Hagelwetters. 

2.  Grüsse  der  durch  den  Hagel  beschädigten  Bodenfläohe. 

3.  Grösse  des  Schadens  in  Gulden  listerr.  Währnng. 

4.  Betrag  der  von  TersichernngsgeseUschaften  geleisteten  Entschädigung 
1  Ssterr.  Währnng. 

Die  Ergebnisse  dieser  jährlichen  Nachweisnng,  welche  die  wesentlichsten 
r  Art  von  ElementarnnMIen  in  Setracht  kommenden  Momente  erschöpft, 
a  dem  von  der  Central- Commiasion  beraofigegebenen  Jahrbuch  regelmässig 
icht,  jedoch  nicht  gemeindeweise ,  wie  in  Württemberg  nnd  Baden ,  weil 
p  bemessene  Baum  dea  Jahrbncbea  ein  aolches  Eingehen  ins  Detail  nicht 
,  sondern  nur  länderweise.  Daas  diese  snnunarische  Art  der  Daretellnng 
nUicben  Zweck  der  Erhebung  nicht  genügt,  liegt  auf  der  Hand;  denn 
isatz  zn  anderen  Gebieten    der  Statistik    werden    gerade    hier  die   Ergeh- 

Beobachtnng  nicht  dnrch  das  Znaanunenfassen  derselben  in  einer  Schluss- 
ondem  umgekehrt  gerade  erst  dnrch  das  Eingehen  ins  Detail  fUr  die 
haft  und  weit  mehr  noch  für  die  Praxis  fmchtbringeod  nnd  verwendbar. 

es  sich  im  praktisohen  Leben   niemals   nm   die  Yersichernng   eines  nach 

*)  Qewiuermtssen  als  Fortietinng  der  OintVacben  Arbeit,  aaf  der«n  tntcreasaiit«, 
wenig  ins  Dstail  gehends  Ergsbniase  wir  im  Verlaaf  dieser  Arbeit  wiederholt 
Lckkommen  werden,  aiad  die  im  Wochenblatt  der  k.  k.  ateiermärkischen  Laud- 
fl»-GeBBilacliaft  n.  iw.  in  Hr.  13  des  IV.  Jahrganges  (1855)  nnd  in  den  Nr.  U- 1« 
ihrgangea  (1857)  enthaltenen  detaillirten,  übrigem  dnrch  allerlei  Fehler  entstetliea 
mgen  Aber  die  Hagelachläge  in  den  Jahren  1854  ond  1855  anzusehen ,  deren 
e  im  Folgenden  ebenfalls  werden  verwerthet  werden. 
")  Tgl.  Statist.  Monatscbrift  Jahrg.  IT.  S.  147. 


Dr.  ].  Wfnckler: 


irliohe  D&uer  derMlben  nnr  einan  Zoitranm  von  138  IVtfen,  der 
fahn  iBiO  aiunaluiiBweiBs  177  Tage,  dagegen  1876  nar  94  Tage 
ih  aus  nactutehender  TTebersieht  ergibL 
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1836 

2.Septemb 
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aa-SepUmb 
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1839 

27.  a«ptemb 
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15.  Septemb 
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dM  enten      de*  latiten 


ßattUult 


D>«er 


10.  Hai  20.  Septemb.  130 

1.  Jnni  26.  Septemb.  117 

15.  Hai  19.  Septemb.  127 

22.  Hai  26.  Septemb.  127 

7.  Hai  14.  Oclober  160 
30.  April  1.  Oetober  154 
18.  AprU  12.  October  177 
17.  Mai  2.  Septemb.  108 
27.  April  1.  Septemb.  128 
26.  April  7.  Octeber  152 
20.  AprU  25.  Septemb.  158 
15.  AprU  21.  Septemb.  159 
30.  AprU  1.  Septemb.  124 

8.  Juni  10.  Septemb.  94 

ihl  der  Hageltage  und  deren  Vertheilnng  anf  die 
[onate.  Die  Zahl  der  innerhalb  der  jährlichen  Hagelperiode  vor- 
ageltage  war  von  Jahr  zn  Jahr  aoMerordenÜich  verachieden;  de 
wheo  15  (im  Jahre  1826)  nnd  &5  (im  Jahre  1838)  als  den  beiden 
bezifferte  sich  im  DnrcbBchnitt  des  rarangefUirten  Zeitraoma  aof 
igt  aber,  wie  die  nachstehenden  Daten  ersehen  lassen,  in  nenerar 
Tendenz  zur  Abnahme  als  znr  Zunahme.  Die  Zahl  Äti  Tage,  an 
an  oder  in  mehreren  Bezirken  Stoiermark'e  ein  mit  dnem  gohadeb 
bentz  Terbnndenes  Hagelwetter  niederging ,   war  nSmIicb  im  Jahre : 
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854 

27 

1876 

16 

1836 

31 

855 

36 

reiche  Zeitabeduütte.  innerhalb  der  Hagelperiode  die  meisten  Hagel- 
Usst  sich,  da  die  Gintl'eohe  Znsammenstellang  in  dieser  Richtung 
ilnsB  pbt,  nur  für  die  letzten  sieben  der  vorangeffthrten  Jahre 
»en  An&eicbniingen  znfolge  vertheilten  eich  die  während  dieses  Zeit- 
uuenen    231  Hageltage    anf  die  einzelnen  Monat«    fDlgendermassen : 
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18 


49 


12 


1 


16 
231 


en  231  in  diesen  sieben  Jahren  vorgekommenen  Hageltagen  ent- 
2'6  Petoente  anf  den  April,  7*8  aof  den  Hai  28-2,  anf  den  Jnni 
ili,  31-2  anf  den  Angnat,  5-2  aof  den  September  and  0-4  Percent« 
October. 

renien    und    Ansdebnung    der    HagelfSlle.     Wenn  nun 

Ige,    an  wekhen   Überhanpt  HagelfSlle  stattfanden,    mit    der  Zahl 

Bezirke  nnd  Ortsgemeinden  znsanunenbSlt,  so  findet  man,  daas  in 

an    einem    and    demselben  Tage   nur    in  einem  BeiirlEs  Hagel 
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lU,  nm  einen  Tergteialibu«n  EiffermSangeii  Aosdrook  fOi  ^e  HKnfigkeit 
Ue  in    den  einzelnen  ihm    GtSsm  nuh  aehr  Tenchiedenen  Bearkttn 


38.613 
53.748 
42.354 
26.896 
21.350 
24.342 
17.091 
36.254 
iaB87 
22.903 
19.796 
39J246 
2S.148 
58.927 
30.442 
39.419 
70.839 
60.698 


19.911 
65.014 
34.125 


42.642 
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19 
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14 
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28.945 

12 

4-14 

26.932 
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2^3 

ih  Husgabe  der  fUr  je  10.000  Heot&re  der  BodenMohe  bereohneten 
geltage  lassen  sioh  die  65  Gerichtsbeziike  Steiennarks  liinsialiüioh  des 
r  Verhageliuig  w&hrend  des  Q^qaenninms  1872 — 1876  in  vier 
len,  deren eorste  die  Benrke  mit  seltenem  HagelfaU  (00 — 0-5  Hagel- 
I  zweite  die  Bezirke  mit  massigem  Hagelfall  (0-5 — 20  Hageltagen), 
die  Bezirke  mit  kSnfigem  Hagelfall  (20—40  Hageltagen)  nnd 
die  Bezirke  mit  regelmässigem  Hagelfall  (4-1 — 6-9  Hageltagen 
0  Hectare  innerhalb  fünf  Jahren)  nm&tset.  Weldie  Bezirke  einer  jeden 
irvppen  nnd  in  welcher  Beihenfolge  sie  deoselben  angehörten,  ist  «na 
■  Znaammenstellnng  ersiohtUoh. 


Hagel- 

.0-00 
.0-00 
.0-00 
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OrSbrning  . 
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n.  Grappa:  Be- 
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.(«»6 
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Pridbach   .   . 

.1-10 

ehemaligen  Dominien  die  Telative  Häufigkeit  derselben  während  der 
-1840  auch  für  den  UmfaDg  der  gegenwärtigen  GerichUbezirke  be- 
aioh  aas  nachfolgender  Tabelle  ergibt.  >>) 


dra  OarichlBbcElrkm,  In  welobna 
die  zu  dle««iii  HerncliattibeEiTkB 
ahtmfttB  gehSrtgen  Oitichaften 
'arielt  gilt 


darielt  eeTeKftn  «lud 


aMl_ 


.  Amfeli     .   .   .  . 

.  BirUeld    .   .   .  . 

.  Brock  «.  a.  U.  . 

.  CiUi      

.  Oracbenborg    .  . 

.  Eibüwald     .   .  . 

.  Eiienen  .   .   .  . 

.  Fehring    .   .   .  . 

.  Feldbach; .    .  .  . 

.  FriedsQ     .   .   .  . 

.  Friadberg     .   .  . 

,  Frohnleiten  .   .  . 

,  FfttaUafeld  .   .  . 

.  St.  Gallen    .  .  . 

.  Oleiadoif  .   .   .  . 

.  Oonobits  .  .  .  . 

.  Orai , 

.  Gröbming     .   .  , 

.  Eartberg  .   .   .  , 

.  Irdning     .   .   •  . 

.  Jndeabnrs    .  .  . 

.  Kindberg  .   .    .  . 

.  Kircfabacb    .   .  . 

.  EnJttalfeld   .    .  . 

.  D.  Landibeii;  .  . 

.)  Leibuitz  .   .   .  . 

,  Leoben  

.  St.  Leonbard  .  . 

.  Licbtenwald     .  . 

.  Lnttanberg  .    .  , 

.  Habrenberg     .  . 


35.678 
22.961 
46.900 
38613 
53.748 
42.354 
25.896 
21.31  ' 
24.342 
17.091 
36.254 
ia587 
22.903 
19.796 
39.246 
25.148 
58.927 
3a442 
39.419 
70.839 
50.698 
35.333 
47.763 
41.663 
36.829 
19.911 
55-014 
34-125 
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flbrend  der 
n  Jahre 


8-97 
15.68 

0-00 
1010 
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13  54 

12' 12 
637 

12  72 
051 
8'87 
6-58 
3-25 
1-37 


6-27 
1812 

251 
19-42 
2010 

0-93 
13-90 
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Darobscbnitt- 
lieb  wAhrrad 
einei  Qain- 

qneiuiliimi 


201 
3-56 
0-00 
2-29 
114 
Ö-97 
307 
2-83 
0-18 
3-06 


037 
308 
2'76 


1-27 
074 
0-31 


412 
0-67 
4-41 
4-55 
0-21 
3-16 
101 


Sin  Beispiel  mag  znr  Erklärnng  des  oben  Gesagten  and  der  folgendeo  Tabelle 
r  im  Cilller  Kreise  gelegensn  Herrschaft  WüUan  gehSrteu  der  Markt  Weilan 
inden  Arnatacbe,  St,  Briz,  Handsdorf,  St.  Johann,  Eanovin,  Kantsche,  Koaiak, 
LoBChnitzen,  Fach,  Pirqachitz,  Podgorje,  Präloge,  PrMska,  Saberdam,  Ober- 
cr-Scballegg,  Seite,  Silowa,  SkaÜs,  TacheriiB,  ünteregg,  Wentacbdorf,  WeEtach- 
lan  und  Zirkowetz,  zasammen  28  OemeiDden  mit  einer  Area  von  6635  Hectaren. 
imaiadeii  sind  im  dermaligen  Gerich tsbezirke  Sohönstein  gelegen ;  da  der 
irk  Wöllan  oder  anders  gesagt  diese  eben  genannten  28  Gemeinden  während 
9 — 1810  siebenmal  von  HagetscbUg  betroffen  worden  sind,  so  kann  man  nm- 
u^n,  der  Gerichtibezirk  SchOnstein,  in  velchem  diese  28  Gemeinden  ge- 
irde  wUtrend  der  Jabre  1819 — 1810  siebenmal  von  Hagelschlag  betroffen.  Bei 
icbtlbeiirken,  deren  Umfang  die  Gebiete  tod  zvei-  oder  mehreren  ehemaligen 
irkennrnfsist,  worde,  wann  die  Zahl  der  HsgelfaUe  eine  ungleiche  war,  diegrOssere 
prengel  des  dermaligen  Gericbtsbezirkes  Arnfela  z  B.  lagen  die  Herrschaften 
raatenbnrg;  da  die  zn  ersterer  gehSrigen  21  Ortscbaften  22  Mal,  die  zn 
igen  9  Ortschaften  aber  36  Ual  von  HageUcblag  betroffen  «rarden,  so  kann 
lagelfälla  fttr  den  Umfang  des  dermaligen  Gerichts bezirkes  Arnfels  wtilirend 
9—1840  nicht  sn  22,  aondem  offenbar  nur  zn  36  angenommen  werden. 


Dr.  J.  WinckU; 


Dr.  J.  iriaei.lt) 


}1Uq:  Oberaenberg (4) ;  im  G.-B.  Sohünsteiii :  WaUati'(4);  inG.-B. 
:  Gunderadoif  (4);  im  G.-B.  Voitsberg:  BtallWen  (4),  Hocb- 
i);  im  G.-B.  Wiidon:  Allerheiligen  (4),  St.  6«orgen  (4),  POb  (4), 
)  und  Preding  {&). 

6.  Die  HagelaoliSden.  Die  GrtSue  dea  dem  landwiTthschBlUiehen 
darch  Hagelsohläge  zngefUgten  Scbadena  hängt  znnSchet  von  dem  TJm- 
r  verhagelten  Bodenfläche  ab,  sodann  von  dem  Zeitpnnkta  des  Hagelfells 
oder  nach  der  Ernte)  und  drittens  von  der  in  der  verhagelten  Gegend 
henden  Art  oder  InteneitKt  der  landwirthachaftUoben  Prodnotioa  (Wieaen- 
nban,  Chat'  und  Weinbau).  Was  zunächst  den  UmÜEUig  der  veriiagelton 
ihe  anbelangt ,  ao  betrug  dieselbe  nach  den  Angaben  der  Bttrgermeister- 
1  Jahre  1873:  47.360  Heotare  (2-12  Pentente),  1873:  29.245  Hectsra 
>rcente),  1874  ;  73.322  Hectare  (3-26  Percente),  1875 :  77.755  Heotare  ■•) 
iroente)  und  1876 :  18.218  Heotare  (0-81  Percente) ,  zusammen  also  in 
nf  Jahren  245.900  Hectare  oder  ll'O  Percente  der  gesammten  Boden- 
eiermarks.  Die  Quote,  mit  welcher  die  einzelnen  Beairke  an  dieaem  Ge- 
fang  der  verhagelten  Area  paxticipirten ,  war  ebenso  wie  die  Zahl  der 
e ,  von  welchen  sie  betroffen  worden ,  sehr  verschieden ,  wie  sich  wia 
indei  Uebeisicht  ergibt : 


illm  .  . 

EeU    .  . 

]u>inE    . 
^iring  . 

lüg    ■   . 
amuin    . 

rSlz     .    . 

»ch      .    . 
«rg     .    . 
;vn:hlas 

Btsin  .   . 
urg     .   . 
borg  .    . 
bsch    .    . 

»ufeld     . 
-Or«E     . 
vald   .   . 
slfold  .    . 

.odaberg 

Vatb«g«lt«  rUche 

In  FeranUn 

HcctM«n  der  Are» 

—  000 

—  0-00 

—  000 

—  0-00 
22  004 
35  005 
40  0-09 


316 
3-44 
3-59 
3-71 
372 
397 
5'48 


1.219 
979 

1634 
1-878 
1.494 
4.307 
2742 
1.403 
4.539 


612 
6-42 
6-70 
697 

7'00 


Vwhateltc  PUbI» 


Besirk 

34.  Lichtenwald    , 

35.  Weil     .... 

36.  Badkerabnrg  . 

37.  QleiBdorf     .    . 

38.  Ober-BsdkertbujE 

39.  Kann  .... 

40.  Friedberg    .  . 

41.  Friedan   .    .   . 

42.  PetUn     .    .    . 

43.  Hubwg  r.  D. 

44.  Luttenbarg     . 

45.  Hahranberg     . 

46.  BirkfBid  .    .    . 

47.  Voltaberg    .   . 

48.  Frans  .... 

49.  Voran  .... 
öO.  St.  Uarein  .  . 
51.  Drachenborg  . 
62.  Graz     .... 

53.  Hartberg     .   . 

54.  Peilan  .... 

55.  Frobnleit«n     . 

56.  Stainz  .... 

57.  Cilli      .... 

58.  Uareck    .   .    . 

59.  St  Leonfasrdt 

60.  Leibnita  .    .   . 

61.  Gonobitz     .   . 

62.  AmfeU    .    .   . 

63.  Wiidon     .   .   . 

64.  Wind..Feirtrilz 
66.  Harburg  L  D. 


Hwtaran 
1.531 
4.242 
1.804 
3.565 
1.705 
2.320 
2.613 
3.101 
8.779 


5.992 
10.548 
2945 
3.992 
3.386 
4.592 
13.058 
7.592 
4.305 
9.614 
6.170 
11829 


9.122 
12.409 
7.674 
7.866 


10-99 
11-02 
H-40 

im 

11-90 
11-96 
13-20 
1364 
14-38 
14-64 
1482 
14-83 
1552 
15-54 
15-84 
16-06 
17-35 
17-73 
18-43 
21-48 
24-45 
24-50 
25  77 
27-93 
28-76 
2986 
30-60 
31-48 
33-43 
38-78 


'*)  Im  ststistiBCben  Jafarbncfae  1875  ist  die  verbagelte  Flftche  Steiormsrk's  an 
Are  hJiher  angegeben,  n.  zw.  wie  sich  nachträglich  beranas teilte,  is  Folge  irrtbQm- 
Tasanng  der  betreffenden  Enbrik  des  Formnlari  seitena  der  GemeindeToistehoug 
1  Q.-B.  GoDobitx,  welche  die  verhagelte  Area  nm  circa  60O0  Joch  zu  hoch  angab. 


hr.  T.  Tinoklar: 


ireil  sie  flberhanpt  zn  i 
oh  deshalb ,    weil  die  ScMossen 

grOBseren   Schaden    aniichten   k{ 
Am  härteaten  Ton  allen  werdei 
n,  Leibnitz,  Frohulelten ,  Mnreok, 
'indisoh-FeütrltE,  Gonobitx  nnd  Ober- 
Diig   der  einzelnen  Bezirke   juuäi 
iectar  eeiner  Oestmmt-Aiea 


nnd  Btürker  verhagelten  gehSren,  dann 
den  daselbst  gelegenen  Weing^enden 
len ,  als  in  den  Bbrigen  Theilen  du 
die  Bezirke  Harburg  reohta  nnd  linki 
Cilli,  Wildon,  St  Leonhardt,  Latten- 
Eadkersborg  betroffen,  wie  naelutehende 
dem  Betrage  der  dnichschnittlioh  aaf  je 
Schadenziffer  ersehen  IXsat : 
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7.  Die  HagelTersiohernng.  Wiewohl  —  oder  besser  gesagt  — 
eil  Steiermark  zn  den  von  Hagelschäden  znmeist  betroffenen  LS  n  dem 
bat  die  HagelTersiobernng  bisher  nnr  sehr  geringe  Yerbreitnng  unter  der 
sn  Bevölkerung  daselbst  gefunden.  Einen  directen  Beweis  kSnnen  wir 
le  Behauptung  allerdings  nicht  erbringen ,  da  genaue  Angaben  über  die 
IT  jShrUch  in  diesem  Lande  abgeschlossenen  Hagelversicherangs-VertrUg« 
nd  wobl  anch  schwer  zo  beschaffen  wären.  Allein  die  Tbateache,  dasa 
D  Berichten  der  Bürgermeisterämter  die  von  den  verschiedenen  in  diesem 
jperirenden  Gesellschaften    innerhalb  des  Qninqnenniums    1872 — 1876    b»- 

Entschädignngsbeträge    nnr    die    bescheidene    HOhe     von  50.407  fl.,    also 

Percent   der   Schadenenmme   von     5,372.150  fl.    erreichten,    läset  wohl 

erkennen,    dase  es  entweder  der  Bevölkernng  oder  den  Yeraicberungs-An- 

>der  beiden  zugleich  an   der  Last   zu   derartigen  GeeobSiten   fehlen   musa. 


Zur  Ermittiong  der  Wohnungsverliältnisse/) 

Ton  H.  Neefe. 

1  dieser  Honataohrift  ist  ior  Asfimg  eo  den  Vorarbeiten  der  Sster- 
ngarisohen  VolkssSliliiug  im  Jahre  1880  aignaÜHirt  and  dabei  ^« 
der  WohnnngsTerhältniMe  als  erforderlich  beEÜobnet  worden.  *)  Wie 
icb-Ungam,  ao  ist  auch  in  Dentschland  and  in  der  Schvelz,  wo 
1  im  Jahre  1860  gleicbfalla  allgemeine  YolksziUiliuigen  stattfinden  werden, 
ire  Kenntniss  der  'WohnnogsverlUiltnisse  für  die  Gemeinde  and  zum 
.  ftlr  die  Staatsverwaltung  Bedttrfnias  geworden.  In  den  genannten  drei 
nd  theila  allgemeine,  theüs  auf  gewisse  Wobnplätze  besohrtnkte  Er- 
der WohniingsTerhältnisse  bereits  vorgenommen  und  zomeist  interesaante 
lerselben  veröffentlicht  worden.  An  der  Hand  der  dabei  angewandten 
mögen  folgende  Betrachtungen  gestattet  sein,  die  nnr  anf  die  Wohnonga- 
e  im  engeren  Sinne  sich  beziehen  sollen.  Äosgesohloasen  sind  hiemsoh 
langen  über  die  Gebände,  resp,  Grondstttoke,  welche  nnr  mit  Hilfe  der 
er  Administratoren  der  GrondstUcke  zn  beschaffen  sind. 
>ie  Ermittlung  der  Wohnnogs Verhältnisse  mit  der  YolksE^iuig  xa  ver- 
t  bisher  fast  allseitige  Znstimmnng  gefanden,  anoh  hat  die  Praxis  die 
keit  hinreichend  bestätigt.  Es  sind  z.  B.,  wenn  anch  von  einander 
liebend,  neben  der  Tolhsanfnahme  die  Woknnngeverhiltnisae  emüttelt 
a)  in  den  Staaten:  Oldenburg  im  Jahre  1855,  Hessen  in  den  Jahren 
>7,  1871,  Baden  1864,  1867,  der  Schweiz  1660  und  1670,  Ungarn 
iu  den  Städten:  Berlin  im  Jahre  1861  nnd  bei  jeder  folgenden 
ng,  Frankfurt  a.  M,  1867  und  1871,  Hamburg  1867,  1871  und 
;tin  und  ESnigsberg  im  Jahre  1867,  Leipzig  1867,  1671  nnd  1876, 
id  Dresden  im  Jabre  1875,  Wien,  Prag,-  Gras,  Tiiest  und  Brttnn  im 
).  Femer  war  fUr  den  prenssiscben  Staat  die  gleichzeitige  Ermittlung 
nngsverbältnisse  im  Jabre  1667  in  sicherer  Auesiobt,  da  aber  die  Aof- 
80  einznriohten  war,  dass  das  Formular  glelchmaasig  als  Haushaltonga- 
ils  Hausliste  in  Anwendung  gebracht  werden  konnte,  s6  rnuasten  die 
er  die  Wohn  verbal  tuisse  ans  dem  Formular  wieder  entfernt  werden.*) 
Königreich  Sachsen  wurde  die  Benntning  eines  recht  geeigneten  Formular« 
seitigen  Ermittlung  der  Wohnveil^tnüsB  im  Jahre  1667  den  Sttdten 
sben,  aber  so  viel  bekannt,  nur  von  einer  Stadt  benutzt.  ^ 
7k  schon  erwähnt,  ist  eine  Aasdehnung  der  Ermittiong  der  Wohn- 
e  anf  eine  grössere  Zahl  von  Städten  &a  die  Tolkaaufiiahme  des  Jahre* 
)esterr^oh  vorgeschlagen  und  fiir  das  deutsche  Baich  wiederholt  die 
It  dieser  Kebenerhebung  ansgesprochen  worden.  Auf  Antrag  von 
18  wurde  in  der  Commlssion  znr  weiteren  Ausbildung  der  Statistik  des 

I  Vir  haben  bereits  zvei  anf  die  bevorstshsnde  ZfthlanK  des  Jsltres  1880  beifig- 

tze    (8,   171  und  2&4    des    laofendan    Jahrganges)    verSITentlicht,    nin   Oelsgen- 

Brternng  nnd  Klarlegoug  der  maanigfuhen  einachlägigen  fragen  zn  bieten,  mid 

■lie    Uittheilnngen   noch  Massgabe   des  Baumes    aactt   in  ntchstar  Zukunft  !»• 

afnebinen.  Die    Bedaction. 

I  Die  in  der  voistobenden  Note  bezeichneten  Abhaudlnngen  von  O.  Schimmer 

Fiekor. 

I  Abgesehen  von  Belgien  nnd  Frankreich,  wo  betBgUchs  Eihebnngea  schon  (rttber 

irorden  sind. 

I  Zeitschrift   des  königL  prenssiscben  statistischen  Boreans,  7.  Jahrgang,  1867. 

285. 

I  Zeiteclirift  des  kBnigl.  sichaiacben  staUsÜschen  Bareau,  14.  Jahrgang,  8.  39. 


468  M.  Neefe: 

Wohnplätzen  mit  wesentlioh  geringerer  Bewolmerzahl  die  Wohmmgsaafiuilune  er- 
strecken (d.  b.  obligatorisch  machen),  so  ist  der  Schritt  zur  allgemeinen  Landes* 
Anfaahme  kein  grosser. 

Ferner  ist  zn  erwägen,  welcherlei  Wohnungen  man  aufnehmen,  wie  man 
den  Begriff  „Wohnung**  definiren  will.  Die  weiteste  Fassung,  welche  wesentlichen 
Schutz  gegen  Auslassungen  bietet,  hat  dieser  Begriff  dort  er£ahren,  wo  wie  in 
Hamburg  ^)  alle  Gelasse,  d.  i.  die  Räumlichkeiten,  welche  selbstständig  zum  Wohnen 
und  ganz  oder  theilweise  zu  gewerblichen  Zwecken  vermiethet  oder  benutzt  werden, 
mit  Einschlass  der  zur  Zeit  der  Aufnahme  leerstehenden,  ermittelt  werden. 

£s  kann  dagegen  allerdings  eingewendet  werden,  dass  eine  solche  Aufoahme 
der  Gelasse  über  eine  Erhebung  der  Wohnungen  hinausgehe  und  die  bewohnten 
Wohnungen  das  erforderliche  Material  liefern.  Um  aber  beurtheilen  zu  können, 
wie  man  in  einer  Stadt  dem  WohnungsbedürMss  genügeleistet,  wie  die  Bau- 
thätigkeit  der  Yermehrung  der  Bevölkerung,  der  Wohnparteien  ^  der  Gewerb»- 
localitäten  etc.  zu  entsprechen  vermöge,  bedarf  man  Material |  welches  nur  durch 
diese  erweiterte  Aufnahme  ermöglicht  wird.  Die  meisten  Wohnungsaufhahmen  haben 
sich  bisher  nur  auf  die  bewohnten  Wohnungen  ^streckt  und  die  bezüglichen  Angaben 
wurden  vom  Haushaltungsvorstand,  oder  von  den  Einzelnlebenden  und  von  den 
Yorstehem  der  Anstalten  (sog.  Extrahaushaltungen)  eingezogen.  Nach  einer  engeren 
Auffassung,  welche  bei  den  Zusammenstellungs- Arbeiten  in  Betracht  kommt,  hat 
Professor  G.  F.  Knapp  für  die  Stadt  Leipzig  nur  die  zu  genauen  Untersuchungen 
und  Yergleichen  „brauchbaren**  Wohnungen  (d.  h.  die  Wohnungen  der  CivU- 
bevölkerung  und  zwar  nur  die  vermietheten  Wohnungen,  welche  in  einem  Stock- 
werke liegen  und  nur  Wohnräume  enthalten)  berücksichtigt.^) 

Zu  der  eben  skizzirten  Aufnahme  der  Gelasse  in  Hamburg  ist  zu  be- 
merken, dass  sie  von  Haus  zu  Haus  und  von  Gelass  zu  G^lasa  vorgenommen 
worden  ist.  Der  unbestinmite  Begriff  der  Haushaltung  erweist  sich  bei  einer  mit  der 
Yolkszählung  verbundenen  Wohnungsaufiiahme  als  unzureichend.  Eeoht  ernstlich  weist 
der  Leiter  der  deutschen  Beichsstatistik,  Director  Dr.  E.  Becker  auf  diese  Mangel- 
haftigkeit hin,  er  schreibt:  Die  Unterscheidung  der  Bevölkerung  nach  .Haus- 
haltungen** hat  bis  jetzt  noch  bei  allen  Bevölkerungsaufioahmen  zu  sicheren  Be- 
Bul taten  nicht  geführt,  weil  es  hier  auf  begrifdiche  Unterscheidungen  ankommt, 
die  scharf  hinzustellen  schwierig,  bei  den  Zählungen  gleiohmässig  durchzuftthren 
aber  noch  schwieriger  ist*);  auch  gibt  diese  äusserllche  Eintheilung  kein  recht 
brauchbares  Bild  socialer  Zustände.  Wo,  wie  in  hervorragender  Weise  in  Berlin, 
die  Wohnungsstatistik  gepflegt  worden  ist,  hat  sich  der  Begriff  der  Haushaltung 
mehr  und  mehr  dem  der  Wohnung  genäht.  Abgesehen  von  der  AufiDahme  im 
Jahre  1871,  welche  nach  dieser  Bichtung  eine  Aenderung  der  Zählungspriucipien 
brachte,  ist  in  Berlin  die  Haushaltung  als  identisch  mit  dem  Zusammenleben  in 
der  direct  ermietheten  (bezw.  vom  Eigner  selbst  bewohnten)  Wohnung  aufgefaeet 
worden  ^^).  Diese  Auffassungsweise  steht  dem  Yerfahren  in  Oesterreich  sehr  nahe, 
wo  von  Haus  zu  Haus  und  von  Wohnpartei  zu  Wohnpartei  die  Auüiahme  statt- 
findet. Einzeln  lebende  Personen,  welche  eigene  Wohnungen  inne  haben,  werden 
in  Oesterreich  auch  als  eigene  Wohnparteien  behandelt,  Miethparteien  aber,  welche 
ein  Geschäfts-  oder  Gewerbslocal  in  dem  Hause  inne  haben,  in  demselben  jedoch 
nicht  wohnen,  nicht  als  Wohnparteien  betrachtet  ^^).  Es  ist  überhaupt  zu  wünschen, 

^)  Yergl.  Statistik  des  hambnrgischen  Staats.  Bearbeitet  vom  statistischen  Bureau 
der  Steaerdepntation,  Heft  YIH,  Abth.  1,  S.  72,  77  und  Heft  IX,  S.  1  fll 

^  Mittheilnngen  des  statistischen  Bureaas   der  Stadt  Leipzig,    Heft  2,    S.  39  ffi, 

^)  Statistik  des  deutschen  Beichs,  Bd.  25,  Heft  7,  S.  28. 

*^)  Yergl.  die  Beyölkerangs-,  Gewerbe-  and  Wohnungs-Aofnahme  vom  1.  Becember 
1875  in  der  Stadt  Berlin,  bearbeitet  vom  Director  B.  B  ö  c  k  h ,  I.  Heft,  Jahrgang  1878. 
S.  34,  38  and  95. 

")  Yergl.  Vorträge  über  die  Vornahme  der  Volkszählxmg  in  Oesterreich,  yon  Dr.  Adolf 
F  i  c  k  e  r  (Mittheilongen  aas  dem  Gebiete  der  Statistik,  17.  Jahrgang,  2.  Heft),  8.  22,  32  ete. 
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~  erfragen ,  wurde  in  naohahmeiiBweräier  Weise  für  die  Bit«luDfl«lien  Städte 
1867  Torgesohlsgen.    Bei  dieser  Axt  der  FrageBteUnng  lasaen  üoh  leicht 
ongen  beetimmen ,  velohe  sich  auf  mehrere  Stockwerke  erstrecken. 
i)  Die  Strusenlage    der  Zimmer.     Die  Frage,    wie    viel  Zimmer    haben 
lüh  der  Strasse,  dem  Hofe,    dem  Garten,   ist  in  Berlin  im  Jahre  1875 
ir  &ilhei  gebränchlichen  nach  dem  GebBadetbeil,  in  welchem  die  Wohnnng 
Enerst  angewendet  und  in'  einigen   anderen  BtSdt«n   nachgeahmt   worden. 
i)  Besondere  Bäume.    In  dem  wiederholt  genannten  sBohsisohen  Fonaular 
Igt,  ob  Kellerrliame,  ob  eine  besondere  Ktlohe  sor  Wohnnng  gehören. 
9  Die  Zahl  der  in  der  Wohnnng  befindlichen  Fenster  znm  Oeffiien  wvide 
L  1875  ermittelt. 
1,  Die  Höbe  der  Wohnung  wurdeim  Jahre  1875  in  Dresden  erfragt. 

5.  Bentttzungsart  der  Wohnung.  Die  Frage,  ob  die  Wohnung 
Wohnen  benntzt  wird  oder  gleichzeitig   zum  Geachäftsbetrieb   dient,    ist 

Hamburg,  Dresden,  Leipzig,  Breslau,  Oesterreich-Ungam  gestellt  worden, 
reich  war  dabei  die  Benennung  dee  Oesohäftsbetriebea  erforderlich.  Diese 
1  in  Berlin  dahingehend  einen  Zusatz  erhalten,  ob  der  Wohnongsinhabn 
Den  Wohnräumen  in  demselben  Hause  auch  BAnme  benutzt,  welohe  nur 
)lichen  Zwecken  dienen. 

6.  Die  Einrichtnng  der  Wohnung  mitGas,  Wasserlutnng,  Water* 
rde  in  Berlin  wiederholt  erfragt.  Die  Frage,  ob  das  UobiÜar  der  Wobnong 
lersgefahr  versichert,    ist   in  Berlin  bei  den  drü  Aufnahmen  von  1664 

gestellt  worden. 

r.  Der  WohnungsweohseL  In  Hamburg  ist  den  Etnaammlem  dea 
-Materials  die  Befragung  und  dies&Usige  Notirung  Über  den  innerhalb 
r  Zeit  stattgehabten  oder  bevorstehenden  Umzug  der  Wohnnngainhaba 
I.  Ein  brauohbares  Resultat  ist  allerdinge  erst  zu  erwarten,  wenn  diese 
tist  auf  dem  Fragebogen  sioh  befinden  wird.  £ine  auch  dahin  gehende 
fand  sich  in  Leipzig  im  Jahre  1875  auf  der  Aa&ahmekarte,  nSmlioh  dl«, 
em  Tage  der  derzeitige  Inhaber  diese  Wohnung  bewohnt. 
i.  Das  BesitzverbKltnisB  der  Wohnung.  Im  Grosshenogthum 
irde  im  Jahre  1861  ermittelt,  ob  der  Haashaltnngsvorstaad  die  WiÄuung 
thümer,  Uiether,  Aftermiether,  Nutzniesser  oder  als  Dienstwohnung  inn« 
jhr  Sbnlioh  gestaltete  sich  die  bezügliche  Frage  in  Berlin  seit  1867,  in 
L875. 

9,  Der  Uiethpreis  der  Wohnung.  lu  Hamburg  wiid  die  jähr* 
the  der  Gelasse  mit  Einsobluse  der  Vergütung  fUr  Wasser  mnittolt.  In 
irird  der  Betrag  der  Wohnungsmiethe  erfragt.  Aue  diesen  Angaben 
ee  sieh,  den  zutreffenden  Preis  tüi  die  Mietfae  eines  (heizbaren)  Wohn- 
ermitteln, anstatt  in  den  Eeanltaten  die  Preise  ganzer  Wohnungen  zn  geben, 
gen  ihrer  Tersohiedenen  GrtJsse  sioh  nicht  genau  vergleichen  lassen. 

10.  Die  theilweise  Aftervermiethung  der  Wohnung  ist  in 
iriederholt  ermittelt  worden ;  wenn  ein  Theil  der  Looalität  wieder  vermiethet 
laselbst  anzugeben :  der  aftervermiethete  Wohnoogstheil,  der  Käme  des  After- 
der  Betrag  der  jährlichen  Aftermiethe  und  ob  in  der  MietJie  Vergütung 
Eung  von  Mobilien ,  fOr  BekSstignng  oder  fltr  eonstige  Leistungen  liegt. 
Die  zahlreichen  Combinationen ,  welche  die  Antworten  der  angedenteten 
X  die  Tabellen  gestatten,  haben  wir  hier  ebenso  unerörtert  gelassen,  wie  die 
X  SfrentUcheu  Gesundheitspflege,  der  Sooialpolitik,  der  Staats*  und  Volke- 
\  ausgesprochenen  Sstze,  wehshe  in  den  Ergebniaaen  der  Wohnnngsstatistik 
Itigung  oder  Widerlegung  suohen. 
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Id  deo  hocbwerth^n  Brod<  nnd  HfllwDfrOcIitoB  I«t  alao  d«r  BodeoATtraE  Im  var- 
floHeneii  Jabia  ain  ao  reicher  Bsweaen,  dus  der  Ausfall  an  Gent«  tisd  Ebfer,  Kala  «nd 
Bncliwefian ,  welcher  sich  In  der  Handel  ab  llanc  des  Jahns  1877—1878  (1.  Jnli  bU  Snd« 
*     "    '      '  '    Re  Hehliinporte  anadrtckt,  siemlich  aoagegliehui  aela  dflrfta. 

QDg  Oeiterreicha  ontBr  allen  wichtigeren  Staaten  der  Erde  Ist  übrigen*, 
'iednr  Balgen,  keine  lo  llerTorragende ,  als  man  falofiK  annintmt;  &Bi:h 
über  Frodactiou,  Verkehr  nnd  Handel  in  der  Weltwirtbichaft  (1878)'  von 
etrlst  die  mittlere  Getreideprodnotion: 


Velnn      Bofuien       Gerate 


jnmen  .    .    5909        4548        854»        613-4        4567  128-9 

ib,  lieferte  also  im  Jahre  1677  nor  nngefiihr  3  Pateente  allei  Weiaana, 
Dggena,  aller  Genta  nnd  alles  Hafers,  5  Percente  Ton  allem  Hais  nnd 
llen  anderen  Getreidearten  in  Europa.  Selbst  mit  Hinznreebnong  der 
e-Bmten  steht  onaere  Uonarcbie  unter  dan  wichtigaten  Ländern,  hinter 
inigten  Staaten  von  Nard-Amerlfca,  Dentschland  nnd  Frankreich,    alio 

flbriEen  Prodncten  dei  Bodena  ist  snnSchat  di«  Stroh-Ernte  im  Zu- 
leijenigen  des  Getreides  im  Jahre  1877  gana  beaendsra  reichlich  aos- 
rird  mit  113  Hill.  metr.  Ctr.  gegen  101'&  HiU.  metr.  Ctr.  des  Voijahrea, 
metr.  Ctr.  hoher  ausgewiesen.  Ebenso  ist  der  Ertrag  fast  aimmtUchei 
Jahre  1877  sehr  ergiebig  gewesen ;  derselba  betrog: 

im  Jahre  I8T8  Im  Jahre  isn 

91.283.433  HektoL      94,519.621  HefctoL      +  34236.186  HektoL 
.        26,779,262  m.  Ctr.      32,878.394  m.  Otr.      +  6,093.142  m.  Ott. 
16,366.767  »    ,        17,110.752  „    „        +     743.995  »    , 

Ha&delaBewUchsen  hat  Flachs  (Bast)  mit  397.749  matr.  Otr.  alneii 
6.236  metr.  Ctr.  gegenfiber-dea  Vorjahre,  dagegen  Hanf  mit  289.524 
■  von  66.070  metr.  Ctr.  ergeben.  Tabak  lieferte  45.341  metr.  Ctr.  oder 
r.  mehr  als  im  Jahre  1876,  Hopfen  46.231  metr.  Ctr.,  d.  h,  elaan 
1.988  metr.  Ctr.  gegen  das  Toijahr. 

ir  die  Ernte  an  7  &  1 1  e  r  p  f  1  a  n  ■  e  n  gana  nngewöhnlich'ganstlg  n  nennen, 
'  Hen,  ala  Wlek-  nnd  Heugfntter,  Grüemaii  und  Qraahen  so  reichlichen 

das  Qeaammtqnantnm    nm    14  HiLlionen  metr.  Ctr.    hfiher  besilfert  ist, 

Und  anch  die  Wein-Ernte  gehfirts  qnantitatiT  an  den  reichen,  denn 
ra  1677  3,202.322  BektoUter  gegen  nur  2,389.234  Hektoliter    im  Jahr« 

von  613.088  Hektolitern. 

sieht,  war  nnaerer  Beichsfatlfte  im  Terflossenen  Jahre  dar  Natnn«g«a 
ischieden,  nnd  wir  irren  wohl  nicht,  wenn  wir  ugen,  dasa  diese  Gu«t 
atheil  an  der  an genacbein liehen  Bessening  der  wiribsohaftUohen  Ter- 
tten  HUfte  dea  Jahres  1878  genommen  hat. 


ht  StiataprIlfkRBtP  fir  Jiriattn  in  StadieDlahre  IS77— I87S. 

i  bereits  Tollslindig  vorli^enden  amtlichen  Nacbweisnngea  stellen  aloh 
vor  den  Prflfnngs-Commisaionen  Im  Stadieiyahi«  1877—1678  abgeUKttB 
irflfnngen  folgender  Art : 
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iB  er»  81-9,  ia  Ivubni^  81-8,  in  Krtku  756,  in  LenberK  737,  b  CiMiioviU  67-7 
Percente  dar  geprtfUii  Cudidmt«D  approbirt  Bei  der  jndiciallen  PTtfanst-CanaiMiaa 
in  Z>n  vnrden  mlle  Oeprflft«  approbirt,  in  CttrwowHw  93'8,  ia  Kraku  92-5,  in  Pn«  9£-4, 
in  Innibnick  66-6,  in  Graz  86'6,  in  Wien  ^S^-4.  in  Lemberg  79*0  PereenU.  Bei  den  ■laata- 
vissenicIiartlicheB  PrflfnnE»<^>HniinBDeQ  worden  in  Zara  alle  Candidaten,  in  Knku 
97-4,  In  Oraa  85-7.  in  Prag -84-4,  In  Czernowiti  82-3,  in  Inubrnck  61-2,  in  LembarBaO-S, 
in  Wien  60'4  Percente  der  Oeprflften  approbirt. 

In  Terglaichs  en  den  PrüfaBgaerEebiiiuen  da«  Torjahrea  Ift  in  den  Oeaamat- 
Erfolgeti  der  recbtiblatoriacheD  StaataprflftmEen  cineBeaaerangam  21  Percanten  bemerkbar. 
Dasegen  haben  die  Erfolga  bei  dar  jadiciellen  nnd  >taatBviManaebaftlieken  AbUteOniix 
einen  Eflckgang,  nnd  svar  entere  mit  1'9,  letztere  mit  4*5  Percesten. 

Die  GetuiBtEabl  der  FrflfDnta-Candidaten  leigt  gegen  das  Sfaidienjahr  1877 — 1878 
eine  Znnakme  Ton  132,  toi  welcher  Ziffer  aof  die  reehtehiatorische  Abthsilnng  61«  mmI 
dia  Jndicielle  23  und  uf  die  staaUwiMenKhaftliehe  48  CandLdnten  entfallan.  Wu 


MIederOaatBmioh'a  tn  Jitrt  1877. 

In  der  TerfittEntUchnnK  der  Sebamngsrenltate  der  SatairelehiMhen  Sparcui» 
im  JTahre  1877  fortfahrend ,  gebon  wir  int  Nachatebenden  eine  Tergleicbende  Darrtellnag 
daa  Einlaceutaadaa  aDer  Sparcanm  NJeder-OeiteiTeiclii  mit  Sehlttn  der  beiden  letxten  Jahre. 

Da  alch  nntar  dieaea  Anstalten  die  BamhafteBte  Spareaaae  dea  Bcdehea  befindet 
BBd  Niedar-OeMerreich  Aber  30  Perceate  der  Einlagen  aller  SparcaaaeB  Oeaterreich'i  nach- 
weist, werden  dieie  Ziffern  bei  der  FeatstellsBK  dea  Geaammt-Kinlagenftmadei  adwer  in*i 
Oewieht  faUen. 


Wien  (Brate  Est  SpareaMa) .   . 

128,680.987 

122,169.737 

_ 

iSUJi50 

-   a-w 

„     (Seae  Wiener  Spareiase) . 

1,479,64a 

l,99a898 

+ 

611.350 

+   3*66 

AllentateiK 

621.075 

504503 

16-572 

—     3-18 

108.140 

179-650 

+ 

71.510 
19409 

+  66-13 
—     4-22 

AapaDE  

459.6B8 

440.279 

jBden '.   .    . 

1,076.180 
1,761.489 
k71044 

1,217.626 

+ 

141-446 

+  13-14 
+  5-24 
+   12fl7 

+    we 

+     2-00 

1,853.703 

92-214 

felÄ^    '.'.'.'.'.'.'.'.   '. 

305125 

34.061 
1.780 
3X104 

janinK 

164il71 
150.146 

165  951 

^rasB-Oemnga      

153;i50 

QfOU 

687.5(y7 

626.076 

2.432 

-  (^39 
+  27-98 
+  9-46 
+  1113 
+  17W 
+    15-16 

Hogcnitz 

106  910 

136.828 

+ 
-- 

29-916 

Inrtnd 

263  496 

288L419 

24.923 
79.912 
51.158 
28.113 

TtHg      

717.937 

797849 

292.363 

343.621 
213.650 

1  ,* ; 

185.637 

135.094 

161.039 

25.945 

+   19-21 

688.791 

639-089 

50.298 

+     8-64 

2,446.061 

2,522.167 

76.096 

+     311 

106.969 

115.977 

a988 

+     8-40 

685.288 

680.625 

4.663 

-    0-68 

176.135 

194.279 

+ 

18.144 

+    ia30 

803.972 

859.812 

55.840 

+     696 

2,966.014 

3.066.607 

90.593 

+     306 

1.085.389 

1Ä03.032 

117.643 

+    10«4 

383.333 

402.470 

19.137 

+     4-99 

239.400 

250.494 

11.094 

+     4-63 

273.050 

266.789 

6.261 

-     2« 

1,780.060 

1.873392 

93.33« 

+     6-24 

704.689 

753.993 

49.304 

+     699 

120.447 

217.279 

96.832 

+  8031 

1,070.455 

1.114.666 

44211 

+     413 

6,474693 

5.864.983 

+ 

380.290 

+     6-94 

7,040.954 

7,208.910 

+ 

167.966 

+     2-39 

HlttlielliinEai  und  WKeHaB. 

Der  Appretir-Verkehr  In  fianeii  wihrend  du  Jihm  IS77. 

Im  Weg«  des  AppretnrrarfkhrenB  inirdeii  im  Jahr«  1877  Mi  GMpinutoD  aller 
5  metriiche  Csntner  ein-  nnd  3977  metrUche  CeBtiier  ansgefübrt.  Von  dar 
deng«  waren  fasstiDimt:  inm  Verweben  10.458,  zom  Bleichen  11.684.  com  Flrbon 
n  Treiben  nnd  Spnlen  963,  >nm  Sticken  341,  znm  Pransenmachen  248  und  «am 
metriache  Centner.  Tom  Änafahr-Qnantom  waren  bestimmt  aiun  Verweben  852, 
ken  2.687,  mm  Fbben  433,  com  Sticken  nnd  Stricken  5  metriacha  Cantner. 
Auf  die  einBelneQ  GarnHarten  Tertheilen  aich  die  HanptmeD|;en  in  folgender  Weiae: 
Binftihr  -  Ansfobr 

metrtaohe  Centner 
Baumwollgarne; 

roke 3^62  377 

gebleieliU  nnd  geswimte 951  4 

gefBibte 5.821 231 

Snmme.  10.124 612 

Leinsngatna: 

rohe 11843  1739 

gebleidita  ud  geOrbte 1.660  11 

Keswimte 267 — 

Snmaa  .  15.770 2.750  _ 

Wollgarne: 

Streichgarn,  roh 604  86 

Kammgarn,  roh 225  65 

Wollgarn,  geftrbt  oder  gaiwlmt     .   .   .  412 464_ 

Snmme  .  1.241 615 

Im  Garnen .  27.135  1977 

Ein  Vergleich  mit  den  beiBglichen  Verkebra-Ergebnimen  dei  Jahrea  1876  ergibt 
'keniwerthe  Thalaache,  da»  die  Einfuhr  an  Baumwollgarnen  cnr  Appretnr  nni 
-.  Ctr.  oder  am  123  Percenta  nnd  jene  an  Leinengamsn  nm  2037  melr.  Ctr. 
tl'4  Percente  ab-,  jene  an  Wolleogamen  dagegen  am  269  metr.  Ctr.  oder  am 
ent«  sngeDommen  hat 

Sowohl  bei  den  Banmwoll-,  wie  bei  den  Leinengarnen  iit  die  Abnahme  äea  Ein- 
ima  hBaptafioblich  dem  ünutande  Eoziuclireiben ,  dasa  gsringere  Mengen  aom 
»n  eingeführt  worden.  Für  entere  berachnet  eich  dieses  Uiana  mit  2388  metr. 
28'3  Peraenten,  fOr  letztere  mit  1056  metr.  Ctr.  oder  21*1  PercenUn. 
Anch  bei  den  WoIIengamen  resnltiit,  betreib  der  snm  Verweben  becogsnen,  ein 
a.  um  343  metr.  Ctr.  oder  nm  43'1  Percente  nnd  iat  die  im  Totale  sich  ergebende 
daa  Importes  diemr  Garne  darauf  snrflckznfahren,  dasa  in  Jahre  1876  nu 
Ctr.,  im  Jahre  1877  dagegen  609  metr.  Ctr.  WoUengamo  aom  Fftiben  eingefObrt 
aren. 

Im  Gänsen  zeigt  aich  eine  Abnahme  des  Importe«  an  Garnen  zn  Appretnra* 
ron  30.300  metr.  Ctr.,  im  Jahre  1876  anf  27.135  metr.  Ctr.,  im  Jahre  1877  aomit 
metr.  Ctr.  oder  um  10'4  Percente.  Es  ermaasigten  sich  uLmlich  die  Einfuhren 
eben  von  14.245  auf  10.458  oder  nm  3787  metr.  Ctr.  =  26'6  Perconte,  zun 
rou  12.510  anf  11.684  oder  nm  826  matr.  Ctr.  =  6'6  Percenta,  snm  Treiben  und 
n  1472  anf  963  oder  nm  509  matr.  Ctr.  =  34'6  Percente  u.  s.  w.  Znm  Fitrbea 
sdoch  namhaft  grBtsere  Qaantitjlten  (3349  gegen  1746  metr.  Ctr.)  eingafehrt, 
in  erfrenlichea  Zeichen  angesehen  werden  därfte,  dass  die  inllndieche  Firberei  — 
etwas  BpSt  —  beginnt,  aua  dem  Bestände  des  Appretnr-Terkehra  einigen  Nntion 

Ton  der  im  Vergleich   mit   der    Eiufahr  geringfSgigen   Anafnhr   an  Garnen  m 

iwechen  ist  zn  bemerken,  da'S  aich  deren  Qaantam  gegen  1876  um  9'72  metr. 
sm    32'3  Percente  gehoben  hat,   namentlich   weil   nm   833  metr.  Otr.    oder  nm 

tnto  mehr  rohe  Leinengame  zum  Bleichen  axportirt  worden  waren. 

Dm    die  Entwickelnng ,    welche    der  Appretor-T erkehr  in   Garnen    erfahren    hat, 

enrtheilcn  an  kQnnen,  Ist  esuotbwendig,  die  bezüglicban  Besnltate  fOr  eine  Iftngera 
Jahren  ins  Anga  zu  fassen.  Es  empd^hlt  sich  hierbei  das  Qninquenninm  vor 
des  dautsch -Österreichischen  Handels- Vertrages  vom  Jahre  1B68    d.  h.  die  Jahr* 

JJ  mit  den  beiden  folgenden  Quinqaennien  1868—1872  nnd  1873—1877  in  Vor- 
an ziehen,    wobei  ob  sieb    heiaoastellt,    daas    die  Einfahr   an  Garnen  zur  Umga- 

md  VersdloDg  erst  in  den  letzten  fOof  Jahren  einen  namhaften  Anfachwnng 
hat,  wogegen  die  Anafahi  an  Garnen   su  Dageataltnng  und  Varadlnng  aehon 


UinheiliuiKeii  imd  UlsceUen. 


ar   Art,   valche   in   den  Jahrea    1863  bia  1877   im  Wese    de« 
-  bezlehaDgiwaiBa  AOflgsfBhrt  wardeo,  in  metriachen  Cantnern. 
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ilmen  anch  änsserlidi  viel  minder  die  Einheit  des  grossrnssischen  Charakters  anfzndr&cken 
vermochte,   als  diea  s.  B.  mit  dem  deutschen  Charakter  fflr  Wien  der  Fall  ist 

In  dem  erlftntem  den  Texte  macht  Ritt  ich  einen  Versnch,  die  numerische  Stürke 
der  verschiedenen  das  europ&ische  Bussland  mit  Finnland  und  dem  Kaukasus  hewohnenden 
Völkerschaften  festzustellen.  Als  das  Ergebniss  des  neuesten  und  auf  den  besten  bisher 
bentttzten  Grundlagen  ruhenden  Unternehmens  dieser  Art  möge  der  Inhalt  dieser  Tabelle 
auch  hier  mit  erl&utemden  Bemerkungen  Aufnahme  finden,  wobei  jedoch  der  Classificatioii 
der  Völkerschaften  das  MüUer'sche  System^)  zu  Grunde  gelegt  wurde,  welches  in  immer 
weiteren  Kreisen  sich  Geltung  verschafft. 

Wir  haben  also: 

I.  Mongolen, 

und  zwar  des  Üral-Altai'schen  Stammes: 

A.  Samojedischer  Zweig. 

Samojeden  des  jurak'schen  Stammes,  nomadisirend  in  den  Tnndem  des  Fluss- 
gebiets der  Petschora  im  Norden  des  Gouvernements  Arch4ngel,  5400  Köpfe  stark. 

B.  Finnischer  Zweig. 

1,  Finnische  Familie  (hn  engeren  Sinne): 

a)  Snomi  oder  europäische  Finnen  mit  zahlreichen  Unterabtheilungen,  im  OrossfQrsten- 
thnm  Finnland  und  einem  beträchtlichen  Theil  des  Gouvernements  St.  Petersburg,  mit 
den  nächstverwandten  Karelen  im  Osten  des  Grossförstenthums ,  in  den  westlichen 
Theilen  der  Gouvernements  Arcb&ngel  und  Olönez,  in  Nowgorod  und  Twer,  den 
Wessen  in  den  Gouvernements  Olönez  und  Wölogda  und  den  Woten  in  den  Gouver- 
nements Nowgorod  und  St.  Petersburg  —  zusammen  2,061.700. 

b)  Es  theo,  748.400,  hauptsächlich  in  Livland  undEsthland,  zerstreut  auch  in  den  Gou- 
vernements Kurland,  St  Petersburg,  Pskow,  Stiwropol  u.  a. 

c)  Liven  ,  nur  noch  2500  Köpfe  stark,  auf  einen  schmalen  Küttensaum  an  der  Nordspitse 
von  Kurland  beschränkt. 

ä)  Lappen,  durch  den  Verfall  der  Rennthier-Wirthschaft  sehr  redudrt,  nomadisiien 
theils  als  Berg-  theils  als  See-Lappen  im  Norden  Finnland's,  in  den  Gouvarnementa 
Arch&ngel  und  Olönez,  wechseln  aber  auch  zwischen  russischem,  schwedischem  und  noi^ 
wegischem  Gebiete,  etwa  7500. 

2.  PermiscJie  Familie, 

a)  Permier,  verwilderte  Nachkommen  der  alten  Bewohner  des  berühmten  Bjarma- Landes, 
mit  etwa  59.700  Köpfen  im  Gouvernement  Perm,  mit  7600  im  Gouvernement  Wj4tka, 
im  QueUen gebiet  der  Kama  und  an  ihren  obersten  Neben  flttssen  sesshaft. 

^)  Syrjänen,  an  der  Petschora,  dem  Mesen  und  den  östlichen  Nebenflüssen  der  Dwina, 
hauptsächlich  im  Gouvernement  Wölogda,   dann    in  jenem  von  Archingel,  —  85.400. 

c)  Wotjaken,  240.500,  haben  ihren  Hauptsitz  im  (Gouvernement  Wjätka,  an  den  Neben- 
flüssen der  Wjätka  und  der  Kama,  wohnen  aber  auch  in  den  Gouvernements  Ka^dn 
und  Üf4. 

5.  Bulgarische  (Wolga-)  Familie. 

a)  Tscheremissen,  259.7Ö0t  mit  zwei  Fünfttheilen  in  den  €U>uvemements  Wjdtka  und 
Kas&n  längs  der  Wolga,  mit  einem  Fünfttheile  im  Gouvernement  Üf4,  mit  kleinen  Par- 
zellen in  den  Gouvernements  Moskau,  Koströma  und  Perm. 

h)  Mordwinen,  792.000,  nächst  der  Wolga  in  den  Gouvernements  Nishni -Nowgorod, 
Kasan,  P^nsa,  Tamböw,  Ssimbirsk,  Ssamära  und  Ssar&tow,  mit  einzelnen  Vorposten  bis 
in  die  Gouvernements  Uf4,  Orenbnrg  und  Astrachan  reichend. 

4,   Ugrvtche  Familie, 
Wogulen,  2000  Köpfe,   Jäger  und  Fischer   im  nordöstlichen  Theile  des  Goaveme- 
ments  Perm. 

C.  Tatarischer  Zweig. 

a)  Tataren,  die  Reste  der  ehemaligen  Herren  des  Khanats  im  Kiptschak,  welchem 
Russland  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  tributär  war,  und  des  Khanats  in  der  Krim, 
letztere  seit  dem  Krimkriege  durch  Auswanderung  in  das  osmanische  Reich  stark 
gelichtet,  fehlen  nur  in  den  polnischen  Gouvernements  Lomi^a,  Piotrköw,  Radom  und 
Kielce,  dann  In  Podolien,  in  den  Gouvernements  Wilna,  Mohilew  und  Kiew,  endlich  in 
Finnland  fast  gänzlich,  zählen  aber  mehr  als  480.000  Köpfe  im  Gouvernement  Kasin, 
je  300.000  in  zwei  der  südlichsten  Gouvernements  Kaukasien's,  Baku  und  Elisabethpol. 
fast  200.000  in  dem  dritten,  Eriwan,  je  100.000  in  Ssimbirsk  und  Ssam4ra,  an  nnd 
nächst  der  Wolga,  in  Ufa  tindWj&tka  an  und  nächst  der  Kama,  mehr  als  je  50.000  in  den 
Gouvernements  Pinsa  und  Ssarätow,  sowie  im  Süden  des  kaukasischen  Gouvernements 


<)  Statistische  Monatsehrift,  1878,  S.  199. 
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a)  Eftrthwelen  (Georgier,  Grasinier),  über  das  ganse  Goayemement  Tiflis  Ter» 
breitet,  yersprengt  auch  in  dem  Ooovemement  Stäwropol  nnd  selbst  in  St.  Petersburg 
zn  flndeii,  mit  den  sprachlich  ihnen  zngebörenden  Imeretiern  und  Guriern  im 
Sfiden  des  Gouvernements  Kutais,  —  742.600  Köpfe. 

b)  Mingrelier,  im  Norden  des  Gouvernements Kutais,  vereinzelt  aach im  Ssuchilm'schen 
MiUtifdistricit,  —  205.700. 

Den  Georgiern  und  Mingreliern  nächstverwandt  sind  die  Suaneten,  9100,  aber 
im  Hochlande  des  Ck>uvemements  Kutais,  nordostwärts  der  Hingrelier,  ziemlieh  ver- 
wUdert 

Durch  den  Berliner  Vertrag  soll  auch  noch  ein  Theü  der  Lasen  unter  russische 
Herrschaft  kommen. 

Alle  diese  Völker  zerfallen  in  zahlreiche  Unterabtheilungen,  welche  jedoch  nur 
irrthftmlich  als  eigene  Völker  bezeichnet  werden. 

B.  Hamito-semitischer  Stamm. 

Juden,  2,568.600,  obwohl  in  politischer  Beziehung  unter  Ausnahmsgesetze  gestellt 
und  selbst  der  Gleichheit  des  Genusses  der  bürgerlichen  Rechte  berbubt,  dennoch  mit 
Ausschluss  Finnland 's,  des  S8uchüm*schen  und  tschemomorischen  Militär*DistricU  und 
des  Gouvernements  Eriwan  fiber  das  ganze  Gebiet  der  Ritt ich'schen  Karte  ver- 
breitet; am  zahlreichsten  in  Podolien  und  Wolhynien,  wo  das  Dichtigkeits-Centrum  der 
europäischen  Judenschaft  liegt,^)  im  Gouvernement  Kiew,  dann  in  den  litanl«chen  Gou- 
vernements Kowno,  Wilna,  Grodno,  Minsk,  Mohilew  nnd  Witebek,  in  Cherss^n  (Odessa) 
und  Bessarabien,  in  sämmüichen  polnischen  Gouvernements,  endlich  in  Tschemigöw,  Pul- 
t&wa,  Jekaterinosslaw  und  in  Kurland,  hingegen  nur  vereinzelt  in  Archangel,  Wi^logda, 
Koströma,  Ufa,  P^nsa,  Ssimbirsk,  im  Gebiete  des  donischen  Heers  und  in  Estbland. 

C.  Indo-germanischer  Stamm. 

1.  Indischer  Zweig. 

Zigeuner,  12.000^,  am  häufigsten  in  Bessarabien,  wo  auch  Ansiedlungsversuche  mit 
ihnen  gemacht  wurden,  dann  in  den  GK)uvernements  Worönesch  und  Ssamara,  aber 
selbst  in  Kaukasien  (Gouvernement  Stawropol)  anzutreffen. 

Die  von  Ignatius*)  erwähnten  1000  Zigeuner  im  Osten  des  Grossfürstenthums 
Finnland  sind  in  der  RitticVschen  Tabelle  übersehen,  in  weldier  äberhanpt  die  Gresammt- 
zahl  der  Zigeuner  Russland's  manchen  anderweitig  bekannten  Thatsachen  gegenüber  unver- 
hftltnismnäflrig  niedrig  erscheint. 

2.  iranischer  Zweig. 

a)  Taten,  64.800,  hauptsächlich  im  Gouvernement  Baku,  vereinzelt  auch  in  Daghe&Un 
und  im  Gouvernement  StdwropoL 

b)  Kurden,  23.200,  am  oberen  Arazes  im  Gk)uvemement  Eriwan,  mit  einem  kleinen 
Bruchtheile  auch  im  Gouvernement  Tiflis. 

c)  Osseten,  75.900,  westliche  Nachbarn  der  Tschetschenzen,  theils  dem  T6rek-Gebiete» 
theils  den  Gouvernements  Tiflis  und  Kutais  zugewiesen. 

dj  Armenier: 

in  und  nächst  der  alten  Heimat  (555.900),  hauptsächlich  in  den  Gouver- 
nements Eriwan  und  Elisabethpol  (Russisch- Armenien),  dann  in  den  angrenzenden 
Baku  und  Tiflis,  minder  zahlreich  im  T6rek-Gebiet,  in  den  Gouvernements  Stawropol 
und  Astrachan  und  am  Kub4n,  vereinzelt  im  Gouvernement  Kutais; 

als  Kachkommen  von  Emigranten  früherer  Jahrhunderte  (29.200),  hauptsächlich 
im  Gouvernement  Jekaterinosslaw,  dann  in  Bessarabien  nnd  Taurien,  meist  Rück- 
wanderungen des  XVIII.  und  XIX.  Jahrhunderts  aus  Polen  nnd  den  DonaufOrstenthümern 
entstammend. 

Eine  beträchtliche  Vermehrung  der  Cranischen  Unterthanen  Russland's,  welche 
übrigens  auch  in  Turkestan  stark  (namentlich  dnrch  die  Tadschiks)  vertreten  sind,  scbliesst 
der  Berliner  Vertrag  in  sich,  indem  er  einen  grossen  Theil  des  bisher  türkischen  Armeaien's 
dem  Kaiserreiche  einverleibt. 

3.  Griechischer  Zweig. 

Neugriechen,  87.000,  theils  Flüchtlinge  nach  dem  Scheitern  der  von  Russland 
angeregten  Aufstandsversuche  des  XYIII.  Jahrhunderts,  theils  Ansiedler  nach  den 
Oolonisirungsplänen  Katharina's  U.,  theils  Handelsleute  und  Gewerbetreibende,  welche 
das  XIX.  Jahrhundert  herüberbrachte,  am  stärksten  vertreten  im  Gonvernement  Je- 
katerinosslaw (theilweise  in  förmlichen  Golonien),  dann  in  Cherssön  (Odessa)  und  Tiflis, 


^  Nur  wenn  man  bis  auf  die  rnsBlscben  Kreise  herabgaht,  überwiegt  noch  der  Kreis 
Ctausy  des  Gouvernements  Mohilew  mit  60-5  Percenten  Jaden  in  seiner  Bevölkerung, 

*)  Die  Ziffer  111.651  auf  S.  142  des  XXIII.  Bandes  der  „geographischnn  MlUheilnngen* 
beruht  auf  einem  Druckfehler. 

*)  K.  B.  F.  Isnatius  le  grand-ducM  de  Pintilande^    Helpicgfors  1878. 
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Ploek,  Lnblin  and  Siedlca  «ebr  Bchmcli  vartntea,  in  WolhyBicB ,  Podolion  nnd 
Eiaw,  lowja  in  GonTemement  KnUIs  noch  »tark,  ia  SavalÜ  wenig  nnt«r  1  Per- 
MDt  der  QeiknuDt-BeTfllkemnK  znrBckb leibend,  zwisdiBD  1  nnd  4  Pementan  der- 
selben betragend  In  Finnland"),  EBlhland,  Livl&nd,  Korlaud,  Kovno,  WiliuL, 
Minik,  Motdleir,  Baiurabisn,  Tiflia,  Baku,  EliBabethpol  nnd  Eriwui,  nm  5  Per- 
oeuto  Mhwuikend  in  Witebik  und  JekaterinoHÜw ,  ii  Chenidn  nnd  Dftgliestiii 
10  PerMnte  eireicliend ,  in  Cliarkdir  nnd  am  Tirek  fwt  ein  Drlttbeü  der  B«- 
volinerfclikft  bildend,  anf  iwei  FOnfttlieUe  anwachiend  in  9aolenak,  nri,  Kssia, 
und  AitroclL&n,  anf  drei  Fllnfttbeile  in  Ticbernigdir  nnd  im  Qebiet«  dei  Don'iobea 
Haerm,  anf  Kwai  DrjtttbeiU  in  Wordaescb,  OldnsB,  Saamira  nnd  Oceabarg, 
EiriBchen  drei  Tierttbeilcu  nnd  Tier  FOnfttbeilett  «rreicbend  in  Konk,  Wjitka, 
Saimblnk,  Ptisa,  Tambdir,  SsKTitow,  Tanrien  nnd  SUvropol,  anf  90  Percente  d»t 
Gesunmt-BewohnerM!baft  «icb  erbebend  in  St.  Petarsbarg,  Ndwgoiod,  Archfcnpd, 
Wdlogda,  Niahni-NdirRarod  nnd  am  Knblin,  faat  annchlieeMnd  wolmhalt  im 
eigentlioben  Hetz«n  Alt-Bnaeland'H,  in  den  OonTememantfl  Pako«,  Twer,  Jaroi- 
■liir,  Eoitröma,  Wladimir,  Uoakan,  Kainga,  Bj&san,  Tnla,  Oral,  soirie  im  Gob- 
vememant  Penn  nnd  im  bchemomoriscben  Militär-Bezirke. 
Welis-Bnaaen ,  erheblicb  mit  Litanem  gemiicbt,  bereit*  faat  gaas  mit  den 
GiOBa-BoMen  verachmolsen,  3,592.000,  bilden  mebr  ala  vier  FOnftthaila  der  Ge- 
HrnDt-Bevölkernng  im  GoarerDement  Hobiletr,  mebr  aU  drei  FOnfttheüe  in  Minsk, 
Wittbak  nnd  Smolenik,  mebr  ali  zwei  FOnfttheüe  In  Wilaa  und  Grodna,  sind 
nodi  nUreich  in  Snwalki ,  Tachsmigäir  nnd  Saamira ,  minder  zahtreicb  in 
Ohnrköw,  Obansdn,  Piiiaa  nnd  Karland,  Tereinielt  in  Kovno,  Jekaterinoaaliir, 
Wölogda,  Fem  n.  s.  w. 

ban,  7600,  im  GauTemement  JekaterinoatUw  (Nan-Sarbien). 
g&rsn,   93.700,  meiat  Emigruten  ana  der  TfLrkei,  In  Bevaarabian,  Cberudn  nnd 
ian  colonialit 

Die  revindieirten  beMarabtacIieii  Dlstricta  haben  nebat  den   mmäniaGhen  roBaiacbe 
«rlscbe  Be Volmer. 
Dl«  3,064.000  Rnsaen,    welche    aioh   in    Sibirien    nnd   Gantral-Aaien  befinden, 
tut  ganz  dem  GroBS-Bnaaauthnme  an, 
6.  Germanischer  Zweig. 

a)  SkandmanMehe  Familie. 
weden,  273.000"),  hanptJAehlich  lofolga  dea  aeehahnndary Ihrigen  Verbandes 
lohan  Finnland  nnd  dem  acbiredischeD  Königreiche  an  den  Efiaten  nnd  in  dan  vor- 
ichsten  Sttdten  dea  OntaBruttenthonu,  mf  einem  Tbaile  daa  Archipels  von  Abo 
den  Alanda-Inaeln,  dann  in  dem  gleichfalla  lange  acbwadisch  gewaienen  EatMand, 
ich  in  8t.  Petersburg,  Livland  nnd  Cherudn  wohnhaft, 

gj  DeuUAe  Familie. 
;l&nd«r,  200  an  der  Zahl  in  St.  Petensborg,    und   englisch  redende  Sobottan, 
Im  QonTemamant  St&wropol  angeai  adelt, 
itiohe,  992.400,  nnd  «war: 

imEOnigreicbe  Polen  331-300,  am  compacteatan  in  dettTOrtLbergehendpreaaaisahg^- 
inen  Tfaellen  von  Grosa-Polen  nnd  Maaowien,  inglBich  den  Hanptaitzen  indnstriaUer 
jgkeit  der  Gegenwart,  den  Gonvernementa  Piotrkdw,  Xalisch,  Tanchan,  Lo&is, 
k  nnd  Snwalki,  viel  minder  zahlreich  in  dem  verübe rgebend  Satarrelchtach 
itenen  Theila  Klein-Poien'a ,  in  den  GonTemementa  KieLce,  Badom,  Lnblin  tiad 
loa; 

in  Snrland,  Livland  nnd  Bathland,  einstigen  Erobemngen  der  Schwertbrflder,  119.300, 
das  heivorragendate  Element  der  Städte bevölkernng  erscheinend,  als  Träger  der 
nng  nnd  dea  Besitzea  aber  »nch  über  den  latüscban  nnd  eathaiachen  Theil  des  offanan 
dea  laratrent,  wozn  noch  24.B0Q  Dentsche  in  dem  (theilweije  glaich/alla  einat  inm 
snalande  gebCrigen)  Gonvemement  Eowno  nnd  in  Qrodno  kommen ; 

in  den  Anaiedlongan  zwischen  dem  Ihnen-  und  Peipna-Sea  einerseits  nnd  dem 
)ga-  nnd  Onega-See  andereneita,  iowie  in  Bt  Petersbarg,  41.500 ; 

in  den  Wolga- Colonien,  welche  KatlariDa  IL  anlegte,    seither    aas    sich    salbst 
durch  weitere  ZnsDge  herangewachsen,  haoptsächlich  In  den  Gonvememanta  Saamba 
Ssar&tow,  253.000 ; 
im  aogenanntan  „Neu-BaBslaad",    vom  asow'achan   Meere   bfa   inm   Prnth,   am 
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J.  e.  Kohl :  Dil  naUriiolien  Lockmittel  das  VBIksrvorkehn.  Brsnflii  1678.  (151  S.  in  8".) 

In  ABzieheBder'  monognpliisGher  Durtellnng  hit   der  Verfuier,  d«BHn  frnli«Te 
Arbeiten,  nftmentlicli  Jane  aber  die  Lage  der  grosien  Städte  lich  ebenftdla  eine«  tehr  gatan 
Rnfee  eifrenen,  hier  eine  Reihe  von  TJatersacfanngen  Teröffentlicbt,  welche  zeigen,  dus  die 
AnabreitDDg  des  Uenschengeschlechtei  fiber  den  Erdboden,  die  Lknder-Bntdecbnng,  Aniied- 
Inng,  Colonisation  nnd  der  Btädtebun   oft  ansachlieBaend  aaf   die  „n&tQriicheti  Laokmittel" 
(arflckznföbien  Bind.    Eohl  geht  mit  Recht    von  der  Toranuettung    &iu,    dtae  die  gftnze 
Veibreitong    der  Henachen    über  die  Erde    >ls    das  Rasnltftt    einer   fortgeietiten  Anawvi- 
dernngB-,    RntdechnogB- ,    ColonirinngB-    nnd   Brobenuige- Arbeit   en   betrachten    bbL     Die 
ünochen ,    welche  zn  dluer  Bewegong   die  ImpnliB  gaben,    und  die  Uenichen  aas  ihren 
nrRprüngUchen  Pftradieaeu  oder  SchGpfnngs-Centren   in   die  weite  Walt  hin»nsga]ockt  oder 
getrieben  baben,  nm  nnbewobtita  Lander  nnd  nnbekumte  G-ewtcier  xn  erkunden    nnd  von 
ihnen  Besitz  zn  ergreifen,    mOgen  sehr  mannigfaltig  gaweaen  sein.    Uneinigkeit,    Kriege, 
Fehden,    angeborener   Wander-   und    Coloniiationitrieb,    Forechbeglarde  nnd  Wiasenidnrat 
haben  onetreitlg    aehr    riel  daza   beigetragen;    allein    noch    mehr    nnd  vielleicht  dti  vor- 
wiegendata  Motiv  liegt  in  jenen  oft  gUbiaenden,  oft  anch  nnacheinbaren  Schitzender  Natur, 
welche  geeignet  aind,  meoscblichen  QenUBien  zu  dienen  nnd  seine  BedBrfnisM  zu    befrie- 
digen. Dieie  hat  der  vortrefTUche  Qeograph   nnd  Ethnograph    Oscar  Peacbel    ziterat  in 
einem    kleinen  Aufsätze    des  „Aasland"     als    „natOrlicbe  Lockmittel    des  TGlkarverkehra* 
charakterisirt,  indem  er  daraaf  hinwies,    daia  die  Argonauten,  Seefahrer  nnd 
uner  tracbtatea ,  die  Ursprongsorte  oder  Wirkte  bochgeschStzter  Handelsgüter 
I,  An  diese  Anregung  Peschel's  anknüpfend,  führt  nnn  J.  ß.  Kohl    in    der 
inden  Schrift  im  Einzelnen  durch,  welche  Natnrproducte  aas  den   drei  Reichen 
en,  caltQrgeichichtlich  wichtigsten  Lockmittel  gebildet  haben;  ,er  schildert  die 
n,   die  ein  Naturproduct  dorn  Hsnscfacn  beaonderi  werthvoll  nnd  begehrenswetth 
it  die  Tomebmaten  Beimats-  nnd  Fondorts  an,    die  seinetwegen  aafgesncht  nnd 
uden,  nnd  erinnert  endlich  au  die  bedeutendsten  ünternehmongen  and  Ansiede- 
chaflen,  Städte,  Reiche,  die  dadurch  in's  Leben  gerufen  wurden, 
ilne  Capitel  dieser  Dariteliong  sind  so  überzeugend  ood  bedeutend,    daas  aie 
Echichtliche  Dntersuchungen   im  besten  Sinne  des  Wortei  gelten  dürfen.    Ver- 
die  Grundgedanken    der   Ritter'echen  Schale    der  Erdknnde,    den  gennden 
er  in  den  allgemeinen  Abschnitten   von  Bn ekle's    Qescblchte  der  Civiltsation 
die  Arbeiten  B.  v.  Cotta's  nnd  Anderer  über  den  Ginfiass  der  BodenbaschaSen- 
Entwickelnng  der  Völker  mit  den  hier  enthaltenen  Bemerknngen  J,  Q,  Kobl'«, 
;h    in  dar  That    vor   nneeren  Augen    vieles    Dunkel   anf,    welches   bisher   die 
cbichtsepochea    verhüllt     hat.     Andererseits    scheint    ans    e wischen    den    For- 
)r  Spi&chkonde ,    welche  die  Migrationen   der  Vfilker  nach  den  Wnrzelworten 
rangen  derselben  bei  gewissen  allgemein  vorkommenden  Qennasmitteln,  Hana- 
nzen    n.  s.  w.   zn  verfolgen  sucht    nnd    den   geographisch-cnlturgeschlchtlichen 
gen    Eohl'a  ebenfalls  ein  inniger  Coanei  zn  bestehen,  welcher  von  Philologen, 
!U  and  Historikern  gewies  noch  intensiver  ansgenatit  werden  wird,  als  bisher 
lt.     Gegenüber   dieeen    anregenden  Grundideen    vergisst  man  gerne,    dass  sieh 
gr  von  seiner  Anffassongs weise    in    einigen  Abschnitten   des  Baches    ein  wenig 
treissen  läset  nnd  etwaa  gewagte  Interpretationen  versucht.  Die  meisten  seiner 
en  sind  ungemein   aaschftulich.     Ea  ist  beispielsweise   sehr   hübsch   entwickelt, 
scbfang   ein  bewegendes  Element   der  Volkers naledlnng  bildet,    doaa  die  ersten 
hner  den  Fi).chen   nachjagend  den  Uuth    und    das  Geichick   zn  weitergehenden 
ngen   anf   dem  Ocean  erlangten,  nnd    dasa    das    Meer    eine    Goldgrabe    wurde, 
Völker  ausbeuteten;    ea  ist    ebenso  klar,   dass  Riberfang   nnd  Elephanteu-Jagd 
tigen  Autheil  an    der  ErBchUetnmg   gtossei  Zonengebiete    haben,    dus  unter 
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1877) I  der  American  8taiut%cal  Society  n.  8.  w.,  enthalten  ond  geitatten  Vielen,  diesen 
anregenden  wissenschaftlichen  Biscnssionen,  welche  nicht  immer  im  Originale  zngänglich 
sind,  zn  folgen. 

Endlich  bringen  die  y^Ännales  de  dimographie^  regelmässig  in  einem  bibliogra^hl« 
sehen  Bulletin  kurze  Literatnrberichte ,  welche  von  ganz  hervorragendem  Interesse  und 
Nutzen  sind,  weil  sie  im  yollsten  Sinne  des  Wortes  internationale  Auswahl  treifen  und 
meist  mit  scharfer  Charakteristik  den  wesentlichen  Inhalt  der  einschlägigen  Pnblicationen 
wiedergeben. 

Wir  werden  Gelegenheit  finden,  auf  den  zweiten  Jahrgang  zurückzukommen« 
sobald  er  complet  erschienen  sein  wird,  glauben  aber  schon  in  dem  bisher  Gesagten  dar* 
gethan  zu  haben,  dass  die  Annalen  Dr.  Chervin's  eine  höchst  schätzbare  Bereicherung 
jeder  Bibliothek,  namentlich  als  orientirendes  Sammelwerk  bilden.  F,  X  N, 


Kleines  Handbuch  der  Natlonal-Oekononle  von  Maurice  Block.  Aus  dem  Französischen 
nach  der  5.  Aufl.  des  Originals  übersetzt  von  A.  v.  Kaven.   Aachen  1878.  (147 S.,  kL8^.) 

Vor  fünf  Jahren  hat  der  rühmlichst  bekannte  Statistiker  und  Volkswirth  M.  Bio  ck 
ein  „Manuel  d^deonomie  politique''  veröffentlicht,  welches,  von  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschaften  mit  einem  Preise  gekrönt,  seinen  Lauf  in  die  Welt  nahm.  Heute  sind 
nicht  blos  fünf  Auflagen  des  Originales  vergrüFen,  sondern  es  liegt  uns  nunmdir  eine  ge- 
lungene deutsche  üebersetzung  vor,  welche  von  dem  Director  der  kgl.  rheinisch-westphäi* 
sehen  polytechnischen  Schule  in  Aachen,  A.  v.  Kaven,  gemacht  wurde.  Die  Stellung  des 
üebersetzers  ist  für  sich  allein  eine  Bürgschaft  der  Eignung  des  Schriftchens  für  päda- 
gogische Zwecke;  in  der  That  scheint  die  Form  des  Dialoges  sehr  glücklich  gewählt,  in 
welcher  Block  durch  Fragen  und  Antworten,  Behauptungen  und  Widersprüche,  IrrthÜmer 
und  Widerlegungen,  die  er  den  Personen  in  den  Mund  legt,  die  einfachsten  Sätze  der 
Yolkswirthschaftslehre  entwickelt.  Die  Hauptsache  dabei  aber  bildet  freilich  der  oorrecte 
Inhalt,  die  klare  und  nüchterne  Auffassung  der  ökonomischen  Zustände;  und  darin  hat 
Block  seine  volle  Objectivität  und  die  Beherrschung  des  ganzen  Stoffes  aufs  glücklichste 
bewährt.  „Diejenigen,  welche  berufen  sind,  das  Volk  zu  lehren  und  zu  berathen  —  sagt 
der  üebersetzer  in  seiner  Vorbemerkung,  —  würden  auf  den  Dank  der  Kation  Anspruch 
haben,  wenn  sie  sich  in  den  Stand  setzen  wollten,  zur  Verbreitung  dieser  Kenntnisse  bei- 
tragen zu  können,  wie  es  der  von  Block  redend  eingeführte  Dorfschulmeister  in  einer 
Weise  thut,  welcher  Jeder,  dem  die  Schwierigkeiten  einer  gedrängten  populären  Darstellung 
bekannt  sind,  lebhafte  Anerkennung  zollen  wird.  Dann  würden  bald  die  Volksbeglücker, 
welche  mit  allerlei  verderblichen  Recepten  und  unreifen  Vorschlägen  sich  aufdrängen,  nicht 
mehr  ein  für  ihre  Thätigkeit  fruchtbares  Feld  finden,  und  es  gerathen  halten,  etwas 
Besseres  zu  thun,  nämlich  nützlich  zu  arbeiten." 

Selbstverständlich  ist  dieses  kleine  Handbuch  nicht  für  höher  gebildete  Classen 
berechnet,  welchen  eine  systematische  Darlegung  und  Entwickelung  von  Lehrsätzen  gewisser- 
massen  die  unerlässliche  Bedingung  des  Literesses  und  der  Anregung  bildet.  Für  den 
ersten  Anfang  der  volkswirthschaftlichen  Belehrung  in  den  Fortbildungs-  und  Bürgerschulen 
und  für  den  Mittelstand  der  gewerblichen  Schichten  schlägt  es  jedoch  den  richtigen  Ton  an. 
Kinzelne  Abschnitte,  wie  namentlich  jene  vom  Papiergeld  und  Credit ,  von  den  Coalitionen 
und  Strikes,  der  Association  und  Cooperation,  dem  Handel  u.  s.  w.,  sind  wahre  Muster 
einer  populären  und  verständlichen  Erklärung  von  Thatsachen  und  Vorgängen,  die  so  häufig 
mit  Absicht  oder  ans  Unkenntniss  ganz  und  gar  falsch  aufgefasst  werden. 


Ch.  KeletI:  Rapport  sur  i'^tat  de  ragriculture  ea  Hongrie.  Budapest  1878. 
(240  S.  gr.  8».) 

Die  französische  yy8ocUt6  des  agricvitett/ra*^  hat  bekanntlich  im  Juni  d.  J.  aus 
Anlass  der  Weltausstellung  einen  «internationalen  landwirthschaftlichen  Congress^  in 
Paris  veranstaltet,  zu  welchem  die  österreichische  und  die  ungarische  Regierung  ebenfalls 
Delegirte  entsendeten.  Ungarn  hat  seine  Vertretung  aber  auch  in  literarischer  Weise 
documentirt,  indem  es  die  Herausgabe  eines  Berichtes  über  den  Zustand  der  Landwirth- 
schaft  beschloss ,  mit  dessen  Bedaction  der  verdienstvolle  Chef  des  statistischen  Bureau  s 
K.  Keleti  betraut  wurde.  Unter  Mitwirkung  einer  Anzahl  tüchtiger  Fachmänner  entledigte 
er  sich  in  vorzüglicher  Weise  der  ihm  anvertrauten  Aufgabe  und  wir  besitzen  nunmehr  in 
dem  uns  vorliegenden  Buche  eine  Monographie,  welche  für  den  Statistiker  und  Landwirth 
gleich  hohes  Interesse  bietet.  Ein  Blick  auf  den  Inhalt  des  Buches  zeigt,  dass  es  das  vom 
österreichischen  Ackerbau-Ministerium  zuletzt  im  J.  1873  herausgegebene  Werk  nJ>i<e 
Bodencultur  Oesterreich's**  in  mehreren  Beziehungen  von  transleithanischer  Seite  zu  ergänzen 
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AmmtIo  ttetlstlOO  italltno.  Anno  I,  1878.  Parte  t  e  H,  Rom  1878. 

Fatt  gleichzeitif  mit  dem  vor  Kurzem  ia  der  statistisclien  Moaatacltrift  (S.  390) 
•M^s^igtao  itAttttiBoliexi  Jahrbache  von  Frankreich  ist  auch  von  der  statistiseheo  Genenl- 
pifMlion  Italieni  ein  cleiches  Uebersichtswerk  verdlFentlicht  worden,  das  Ännnario  fMMeo 
üalianOf  deteen  erster  Jahrgang,  1878,  in  zwei  Theilen  eine  groue  Anzahl  von  statistiBcbeB 
Tabellen  nmftist,  die  meisten  derselben  bis  znm  Ende  des  Jahres  1876,  theilweiie  bis  1877 
reichend  nnd  zugleich  so  weit  in   der   Zeit   znrfickgehend,    dass  sich   der  Stand    nnd  die 
Eniwiokelnng  aller  dargestellten  Verhältnisse  seit  dem  Beginne  der  Einignng  Italiens  ve^ 
folgen  l&sst.  Wenn  wir  dieses  mit  ungemeiner  Umsicht    zusammengestellte  Jahrbuch  gleich 
warm  wie  jenes  von  Frankreich  begrüssen,  so  geschieht  es  doch  aus  anderem  Grunde,   b 
Frankreich  werden,  wie  wir  aus  der  Vorrede  des  ilnrntaire  anführten,  wohl  in  allen  Zweigen  der 
Verwaltung   fleissige    und   eingehende  Erhebungen  gepflogen,    bis  zur  Ausgabe   des  neuen 
Annuaire  fehlte  es  aber  an  einem  Sammelwerke,  in  welchem  die  hanptsichllchen  Resultate 
dieser  znm  grossen  Theil    ungedmckten    oder  doch   schwer   zugänglichen  AufEeichnungen 
vereint  zu  finden  waren.    In  Italien  dagegen  wird,    Dank  der  Emsigkeit  der  statistischen 
Centralstelie,  so  Vieles  und  Reichhsltiges  en  statistischen  Arbeiten  veröffentlicht,    dass  die 
Uebersioht  und  Auslese  der  wissenswürdigsten   und  wichtigsten  Resultate  hdchst  schwierig 
nnd  daher  die  ZusammensteUung  derselben  aus  den  vielen  Veröffentlichungen  der  verschie- 
denen Verwaltungsbehörden  zu   einem   nach  einheitlichem  Plane   angelegten  Sammelwerke 
äusserst  verdienstlich  ist.    In  Frankreich  hilft  ds^er  das  statistische  Jahrbuch  dem  Mangel 
an  statistischem  Msteriale  ab,  während  es  in  Italien  vor  der  erdrückenden  üeberffiUe  von 
solchem  bewahrt 

üeber  das  richtige  Mass  solcher  üebersichtswerke  ist  schwer  ein  ürtheil  zu 
geben.  Die  Ansicht,  dass  das  Annuario  ItaHen's  mit  seiner  Einleitung  von  175,  den  Tabellen 
von  495  und  dem  Anhange  von  128  Seiten  doch  zu  viel  des  Details  bringe  und  die  durch« 
sichtige  knappe  Darstellung  der  StatUtical  AbstracU  Grossbritanniens,  die  es  sich  zum 
Muster  nimmt,  nicht  erreiche,  wird  von  Manchem  getheilt  werden.  Der  Statistiker  vom 
Fach  wird  dagegen  nicht  leicht  über  ein  Zuviel  Klage  führen  und  namentlich  die  Einleitung 
nicht  entbehren  wollen,  welche  über  das  Zustandekommen  der  einzelnen  Tabellen,  die 
Organe  der  Erhebung  und  die  Bedeutung  der  gewonnenen  Resultate  erwünschte  Auf- 
klärungen enthält 

Die  gesummte  Materie  ist  auf  20  Hauptstücke  vertheilt:  Meteorologie,  Topographie 
nnd  Hydrographie;  Bevölkerung  und  deren  Bewegung.;  Unterricht;  Civil-  und  Straf redits- 
pflege  ;  Gkfängnisswesen ;  öffentliche  Wohlth&tigkeit ;  Wahlen ;  Heer ;  Kriegsmarine ;  Handels- 
marine ;  Schiffahrt ;  Handel ;  Banken  nnd  Credit-Institute ;  landwirthschaftliche  Production  ; 
Viehstand;  Gommunicationen ;  Staatshaushalt;  Kirchengüter;  Communal-  und  Provinzial- 
Haushalt  Znm  vollständigen  Bilde  von  Land  und  Leuten  fehlt  daher  noch  ein  und  das 
andere  Capitel,  wie  namentlich  das  wichtige  über  Industrie.  Die  Einleitung  hilft  aber  auch 
diesen  Lücken  nach  Thunlichkeit  ab,  indem  sie  auch  für  jene  Zweige,  über  welche  voll- 
ständige  statistische  Enqu§ten  fehlen,  das  vorfindliche  Material  sorglich  sammelt  und  ver- 
werthet.  Da  die  Gewinnung  und  Anordnung  dieser  verschiedenartigen  Nachweisungen 
geraume  Zeit  erforderte,  der  Druck  des  umfangreichen  Buches  aber  wegen  einzelner  Lücken 
nicht  aufgehalten  werden  durfte,  so  wurde  beim  ersten  Jahrgange  der  Ausweg  ergriffen, 
zur  Mehrzahl  der  Tafeln  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Zeit  in  eioem  sehr  umfangreichen 
Anhange  nachzutragen,  was  die  Benützung  etwas  erschwert,  da  auch  ein  eingehendes 
Inhalts-Verzeichniss,  wie  sich  dergleichen  sonst  bei  den  statistischen  Pnblicationen  Italien's 
finden,  beim  Jahrbuche  fehlt  und  nur  am  Ende  des  zweiten  Bandes  eine  kurze  Uebersicht 
nach  den  wichtigsten  Schlagworten  gegeben  ist,  die  ersehen  lässt,  in  welchen  Partien  der 
Einleitung,  der  beiden  Theile  und  des  Anhanges  die  einzelnen  Materien  zu  finden  sind. 
Ein  solches  Verzeichniss  wäre  aber  um  so  nothwendiger,  als  der  Inhalt  ein  so  reichhaltiger 
und  interessanter  ist,  dass  es  eines  gründlichen  Studiums,  besonders  der  als  orientirender 
Wegweiser  vorausgehenden  Einleitung  bedarf,  um  über  Natur  und  Umfang  des  im  Annuario 
Gebotenen  in 's  Reine  zu  kommen.  Die  weiteren  Jahrgänge  werden,  wie  die  Einleitung  ver- 
spricht, diesen  nur  formellen  Uebelstand  beheben  und  das  Jahrbuch  besonders  durch  das 
Entfallen  des  Anhanges  und  die  Reihung  der  Materien  in  abgeschlossenen  Abschnitten 
völlig  aus  Einem  Gusse  und  streng  gegliedert  erscheinen  lassen. 

Das  Jahrbuch  selbst  enthält  eine  Fülle  wissenswerther  Mittheilungen  und  ini- 
besondere die  Einleitung  legt  den  Inhalt  der  nachfolgenden  Tafeln  klar  und  erläutert  die- 
selben durch  geschichtliche  Rückblicke,  welche  noch  weit  über  die  in  den  Tabellen  selbst 
behandelte  Zeitperiode  hinausgehen  und  solcherart  Einblicke  in  die  genetische  Gestaltung 
der  derzeitigen  Volks-  und  Wirthschaftszustände  bieten.  So  enthält  z.  B.  der  Abschnitt 
über  die  Bevölkerung  nicht  allein  die  Ergebnisse  der  jüngsten  Zählung  in  sehr  detaillirter 
Weise  und  unter  Beigabe  der  auf  den  Quadrat-Kilometer  entfallenden  relativen  Zahlen, 
sondern  eine  höchst  interessante  Tabelle,  welche  die  Zunahme  der  Bevölkerung  der  früheren 
Einaelnstaaten  Italiens  seit  1770  bis  1875,  also  für  mehr  als  ein  volles  Jahrhundert  und 
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StltlstilL 

A.  Allgemeliie«: 

im  und  H.  Wasner:  Die  BeTSlkerBOB  der  Erde.  Jtbrlicha 
lene  Are&lberMhniuiKBD,  QBbietivartLndeningeii ,  Zlblnngen  und  ScUtsaB- 
nng  anf  dar  seBunmten  Erdoberdiche.  Hr.  T.  Ootha  1878.  Ergiimiica- 
UttheilnnEen  ana  J.  Perthea  geographischer  Anstalt. 
Play:  Ltt  ouvrieri  auropdent.  Tome  V.  La  auvriert  de  roecidtiü 
ionä  ibranliet  envohit*  par  la  nouvtaut^,  oublieuttt  de  la  tradition  psu 
iie  tt  it  Viuiloriti  piüarneUe  ntppUarii  miU  b  la  rartU  croUiaat»  dtt  pro- 
(  par  la  eommutuaiti,    la   proprUti   individiiellt    et   te  patronage.     Tonra- 

nier:  Ätlat  de  la  produetion  de  la  rieheeee,  Paria  1878. 
Baar:   Dar  Alcoholiamna,    aeine  Verbreftong,   aeine  Wirknsg   anf 
I    nnd    Bocialen    Orcanismaa,     aowia    die    Hittel,    iha    an    bekiapho. 

B.  Oeiterreich. 

-   nnd   BinthellQDKB-Liate   der   k.  k.   Erle^am trlne.    KichUc 

npiat  1878.  Wien  1878. 

tiachei    Jahrbnch    dea    k.    k.    Ackerbko-HiniatarioBS    fftr 

Laadwlrtbachaftliche  Piodnction.    1.  LigfemnK.    FrodnetioD   dea   Jabraa 

auenban.  Wien  1878. 

it   aber    die    wirthacbaftlleheo    Terh&ltniaae    Trieata    im 

■  1871—1876.    Veröffentlicht   von  der  Htndela-  nnd  GeverbakamiHr, 

a  Andere  ata«ten. 
itik  des  DentBchen  Reichs.    HeranieeEeban  vom  kaiasrllches  atatj- 
ad  XXXI.   Abth.  I.   Statistik  der  Seeicbiffkhrt    I.  Abth.     SchiffBontaUe 

KOite  1677,  Naabweia  der  1877  aU  feinnglBckt  aDgeaeigten  dentachen 
d  der  dentacben  EaoflUirteiBChiffe  am  1.  JUnner  1878  nnd  Beatudvar- 
hra  1877.  Barlin  1878.  —  UoDalabefte  inr  Statistik  dea  Dentachen  Eeicha. 
land  XXX  der  SUtistik  des  DenUchen   Beiche.    Berlin  187^    Eheschliea- 

nad  Gratorljens  1872 — [875;    ZDllbegfiDstigungen   im    Weinhandel  1877 
racker-Prodacticn  1677—1678;    Einfohr   der  hanptaScUicliBten  britiachen 
lersengniaaa  nnd  Fabrikate    Jänner  bis  Juli  1B78;    Literatnr;  WauenTer- 
^8;  Bübenzacker-PradnetiDn  im  Jnll  1878. 
thrift  dea  kSn.  prenaaiechen  atatiatiacben  Bnrekna.  la  Jahr- 

n.  Bariin  1878.  Weiteren twicklnag  des  atatiatiacben  Jahrbncha;  an» 
ChinA'a;  WittenngsrerhältiLiaae  1877  in  Kord-  und  Hitteldentscblaiid ; 
iiat  der  Beichs-  und  Staataangebörigkeit  in  Freusaen  1877;  Wacbathnm 
o    der   BevSIkernng    in    Preaaaen;    Lebens-    nnd   FeaervaraicbemnK    in 

DeatEchen  Beicbe  1876—1876;  Beitrlge  zur  Statiitik  dea  Deatachen 
isaigen ;  statistische  Correapondena ;  AccessionsTereeichniss  der  Bibliothek, 
thrift  fflr  das  Berg-,  Hatten-  and  Salinemreaen  im  preoasi- 

XXVL  Band,  4.  Liefemng,  1.  statistiacliea  Heft.  Berlin  1878.  Uetall- 
rg  und  Berlin  1877;  achottisches  BoheiaengeachUt  1877;  Veranglückna- 
irkabetrieb  in  PreoBsen  1677;  Salz-Frodaction  in  Prensaen  1877;  Prodne- 
in  Prensaen  1877;  Terarbeitnng  dea  Roheisena  in  Frenssen  1877. 

•mbergiache  Jahrbücher  fBr  Statlatik  nnd  Landeskunde. 
on  dem  k.  statistisch- topographischen  Bnrean.  Jahrgang  1877.  Stntt«»rt 
liTonik  dea  Jahres  1877.  Statistik  dea  ESnigreichs  Wörttemberg  nach  den 
1877.  I.  Das  Land;  n.  Das  Volk  nnd  die  Volke wirthacbaft :  A.  BevSl- 
iwirthschaft.  —  IL  Heft.  Medicinal-Statistik  1873—1875. 
oblanch:  Die  dentachen  Beichatagswahlen  der  L,  IL,  DL  and 
riode  1871,  1874,  1877  nnd  1878.    Berlin  187a 
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je  genauer  die  erhaltene  Uasse,  desto  gewisser  können  wir  erwarten,  daes  nasen 
Eenntniss  vom  socialen  Henschen  bereichert,  geklärt  wird.  Damit  soll  einer  za 
weitgehenden  Anwendnng  der  Statistik  nicht  das  Wort  geredet,  es  soll  derselben 
damit  nicht  eine  falsohe  Antorität  verliehen  werden,  aber  den  Werth  mOssen  wir 
1,  dase  sie  tins  das  treue  Bild  der  socialen  ZnstSnde  und  deren  Ter- 
1  za  liefern  Termag. 

'olgenden  stellen  wir  nns  die  Anfg&be,  die  Statistik,  in  der  hier 
le,  zur  Daratellnng  einer  wichtigen  Ersoheinnng  des  Wlrthsohaftslelwiii 
lee  Verhaltens  derselben  unter  dem  Einflösse  eines  hSohst  bedeatenden 
fitzen.  Wir  wollen  nntersDchen,  wie  sich  in  den  letzten  35  Jahren  in 
gam  der  Anseenhandel  nnter  dem  Einflme  des  während  dieser  ganzen 
übenden  höheren  Agio's  des  Silbers  gegenttber  dem  im  Verkehr  ba- 
nger bewertheten  Papiergelde  entwickelt  hat.  Wir  wollen  m.  diesem 
andelabewegnng  nach  allen  Seiten  hin  belenchten,  soweit  ole  die« 
ledern,  nm  so,  wenn  möglich,  dem  Einflnss  des  Agio's  anf  die  Spnr 
n  erkennen,  ob  dieser  «n  bestimmter,  cb&rakterietiBober  oder  bloe 
ist,  ob  bedeutend  genug,  um  gegenttber  den  zahlreichen,  anf  den 
einfliessenden  Thatsacben  zum  Ansdmck  und  Dorohbrnoh  sn  gelangen, 
ilbe  vielleicht  in  aeiner  Tendenz  so  sohwaoh  ist ,  dass  ihm  andere 
otlgendes  Gegengewicht  biet«i?  AU  das  vermag —  wenn  fibsihwipt  — 
der  Statistik  erkannt  zu  werden,  und  bei  der  allgemein  verbreiteten 
Ton  der  hoben  Bedeatung  des  Agio's,  verlohnt  ee  sich  gewies  der 
Hand  der  Statistik  eine  möglichst  eingehende  objective  und  indootive 
anzustellen. ') 


IL 

Einführung  eines  minderwerthigen  Geldes,  zumeist  Fapiei^dea, 
licherweise  mit  der  Befagniss  des  gesetzlichen  Zahlungsmittels  ana- 
len muBB,   roft  Nne  Beihe  von  Erscheinungen  hervor,   welche  Üwli 

desselben  sind,  theils  indirect  entstehen,  theils  einer  Verkettung  der 
luzuBchreiben  sind,  wie  sie  ganz  natttrlioh  aus  der  die  entwerthete 
endig  begleitenden  totalen  Verwirrung  der  wirthsehaftlichen  Begriffe 
nss.  Eine  direete  Folge  ist  die  Terdrängnng  des  Uetallgeldes  und 
g  eines  Curses  fttr  dasselbe:  des  Agio's.  Alles  andere,  was  ans 
en  Valuta,  ans  der  Verletzung  der  höchsten  wirtheohaftlioben  Interessen 
igabe  eines  gering wertbi gen  Papiergeldes  entsteht,  ist  eine  indireote 
irum  auch  nicht  Überall  eintreten  mnss.     Wir  stellen  uns  hier  nicht 

die  Folgen  einer  Papierwährung  in  entwickeln;  wir  bertthren  äie« 
weit  sie  mit  unserem  Gegenstände  znsammenhangen.  Die  vielleioht 
theile  der  gestörten  Valuta  sind  dem  Terkeunen  des  wahren  Sdna 
genilber  dem  Susserlichen  Schein  zuzoschreiben.  So  ist  es  nicht 
hwendig,  dass  dieselbe  einen  bedeutenden  Einflnss  auf  Produotion, 
ad  Conenmtion  ansttbe;  in  der  That  aber  sehen  wir,  dass  alle  diese 
gelmässig  den  Einflnss  des  Agio's  wiederspiegeln.  Die  Produotion 
.'  immer  scheinbar,  sondern  hän%  auch  wirkliqh  theurer,  die  Gon- 
dle Behandlung   der  wirthsehaftlichen  Güter   eine  verBehwenderisohe, 


>  tüehtige  Stodio  von  Dr.  Th.  Hertsks  (Wälining  ond  Hsndel,  Wien  1876) 
von  der  Beileatnng  der  Agio-Schwankaagen  nach  vielen  Paukten  hin  gakUrt; 
>B  derselben  aof  die  üandelsbevegung  hat  dieselbe  sich  aber  niehl  eiDgBhwd 
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verkehr  auf  Ungewissen  Verkauf,  den  monatlichen  Verkehr,  die  EdelmetallsendoDgeo. 
Als  Materiaie  dient  nns  der  Handelsverkehr  der  osterreichisch-angarischen  Monarohie 
in  den  Jahren  1852 — 1876,  und  bietet  die  folgende  Studie  auch  einen  Bttckbliek 
auf  den  Anssenverkehr  der  Monarchie  in  den  letzten  25  Jahren. 

1.    Der  Gesam  mthandeL     Der  Gresammthandel  wies  in  den   letzten 
25  Jahren  folgende  Bewegung  auf: 

Jahre  mit  niedrigem  Agio : 

Oesammthandel     SUberagio 


Jahre  mit  hohem 

Agio 
del 

• 
• 

Geeammtbaii 

Silberagio 

1852.  ..  . 

4051 

19-7 

1854.  . 

438-3 

27-7 

1855.  . 

4744 

21-6 

1859.  . 

4180 

20-6 

1860.  . 

473-6 

32-3 

1861.  . 

520-5 

417 

1862.  . 

5320 

281 

1864.  .  . 

578-2 

15-9 

1866.  .  , 

547-4 

20-0 

1867  .  .  . 

701-7 

24-8 

1869.  .  . 

857-0 

21-3 

1870.  .  . 

827-3 

222 

1871.  .  . 

1008-4 

206 

1853.  . 

.  .  433 1 

106 

1856.  . 

.  .  5184 

5-4 

1857.  . 

.  .  496-2 

5-5 

1858.  . 

.  .  486-9 

41 

1863.  . 

.  .   545-5 

132 

1865.  .  , 

.  .   601-3 

8-4 

1868.  .  . 

.  .  816-3 

14-8 

1872.  .  . 

.  .  1001-7 

96 

1873.  .  . 

.  .  1006-7 

8-6 

1874.  .  . 

.  .  1026-6 

5-2 

1875  .  .  . 

.  10570 

3-4 

1876.  .  . 

.  1026-6 

47 

Wir  können  diese  Daten  unter  dreifachem  Gesichtspunkte  zusammenüusen : 
erstens,  indem  wir  die  chronologische  Reihenfolge  der  Jahre  ununterhrochen  lassen, 
dann  indem  wir  dieselhen,  wie  ohen  nach  den  Jahren  des  hohem  und  niedrigeren 
Agio's  gruppiren,  endlich  indem  wir  erst  die  Entwicklung  des  Handels  in  dem 
Zeiträume  von  1852 — 1866  und  üherdies  fUr  den  gesammten  Zeitraum  von 
1852 — 1876  hetrachten.  Wir  werden  im  Folgenden  die  Ergehnisse  aus  den  Jahren 
1852 — 1866  aus  dem  Grunde  ganz  besonders  hetonen,  weil  wir  aus  der  Betrach- 
tung der  Periode  von  1852 — 1866  einen  viel  sicherern  Sohluss  auf  den  Einfluss  des 
Agio's  erwarten.  Denn  mit  dem  Jahre  1867,  mit  dem  Ahschluss  neuer  Handels- 
Verträge,  der  politischen  Umgestaltung  und  dem  dieselbe  begleitenden  volkswirth- 
schaftlichen  Aufschwung,  endlich  dem  in  den  letzten  Jahren  eingetretenen  Sinken 
des  Silberpreises  sind  viele  neue  und  störende  Faktoren  in  Wirksamkeit  getreten, 
welche  dem  Einfluss  des  Agio's  sowie  überhaupt  dem  Handel  neue  Richtung  und 
Impulse  gaben,  (ranz  anders  verhält  es  sich  mit  der  Periode  1852 — 1866.  Es 
ist  eine  in  sich  volkswirthschaftlich  abgeschlossene,  ihrem  wirthsohaftliohen  Cha- 
rakter nach  wohl  ziemlich  gleichmässige ;  sie  dürfte  uns  daher  der  Beantwortung 
der  Frage  über  den  Einfluss  des  Agio's  näher  bringen,  uns  denselben  leichter  er- 
kennen lassen,  als  die  späteren  Jahre. 

Folgen  wir  erst  der  chronologischen  Entwicklung  des  Handels,  so  finden 
wir,  wenn  wir  die  Zeit  von  1852 — 1875  in  drei  gleiche  Zeiträume  zu  acht  Jahren 
eintheilen,  folgendes  Resultat: 

in    der   ersten  achtjährigen  Periode 
von  1852—1859:  Stand  des  Agio's  144  Perc,  des  Gesammthandels  458*2  Hill.  Golden; 

in  der   z w ei^en  Achtifthrisren  Periode 
von  1860—1867:  Stand  des  Agio's  23  Perc.,  des  Gesammthandels  5624  Hill.  Golden; 

in  der  dritten  achtjährigen  Periode 
von  1868—1875 :  Stand  des  Agio's  13  2  Perc.,  des  Gesammthandels  949  MiU.  Golden. 

Die  Steigerung  des  Handels  war  von  Jahr  zu  Jahr  eine  oonstante;  der 
Einfluss  des  hohen  Agio's  in  der  zweiten  Periode  ist  verdeckt.  Wohl  bemerken 
wir  aber,  dass  in  der  zweiten  Periode  mit  hohem  Agio  die  Zunahme  des  Handels 
eine  geringere  ist,  als  in  der  dritten,  was  aber  jedenfalls  auch  von  den  allgemein 
ungünstigen  Wirthschaftsverhältnissen  der  zweiten  Periode  beeinflusst  ist. 

Gruppiren  wir  die  Periode  von  1852 — 1866  in  zwei  Reihen  je  nach 
dem  Stande  des  Agio's,  so  betrag  der  Gesammthandel : 

Jahre  hohen  Agio's: 
(1852. 1854, 1855, 1859, 1860, 1861, 1862, 1864, 1866,  dorchschn. 253 Perc.) 4888 MilL  Golden; 


ahien  niedrigen  Agio's  hat  die  Einfolu  ansehnlich  mgenonunen, 

so  unbedentaad,  dasB  fut  Stillstand  eintritt. 

glelohbedentend  ist   das  Besoltat  fttr  die  gesammte  Periode  von 
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demnaoh  die  Jahre  niedrigen  A^'s  eine  Mehreinfohr   Ton  38'3 
betrag   die  Zunahme   der  Aosfiihr  nur   13'8  Perc,  ein  Besoltat, 

dafUr  spricht,  dass  das  hohe  Agio  die  Ansfahr,    das    niedrige 

begünstigt, 

emeine   Waareabilanz.     Eine   weitere  Frage   knäpft  sich 

der  Waarenbilanz  mit  Berttcksichtigung  des  Agio's.     Zeigt  sich 
stimmter,  klarer  oder  wahrscheinlicher  Zosammenhang  oder  nicht? 

folgenden  Zahlen  Antwort : 
■  bobem  Aflo ; 
larenhMdel       »"'»•'»e'o 


55-3 
32-9 
540 


-    73-2 


15-9 
20-0 
24-8 
213 
22-2 
20-6 


Jahre  mit  niedrisem  Agio : 

Bllani  BOB  dam       siiv.i.>-<> 


1853   . 

1856  . 

1857  . 


1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 


+ 

37-9 

7-2 

31-6 

27-5 

+ 

371 

+ 

87-8 

41-5 

225-7 

1595 

— 

119-4 

94 


4-7 


ir  antdi  hier  erst  der  chronolo^dien  Reihenfolge,  so  gelangen 
ErgebnisB : 

I.  achtjährige  Periode 
Stand  des  Agio's:  14'4  Perc.,  Waarenbilanz:  +  16-S  Hill.  Qnldui; 

IT.  achtjährige  Periode 
Stand  dei  Agio's:  23  Perc,  Waarenbilanz:  -)- 560'3  Hill.  Qnlden; 

m.  achtjährige  Periode 
Stand  das  Agio's:  132  Perc,  Waarenbilanz:  —6017  Hill.  Onlden. 

Periode  mit  einem  verhSltnissrnfissig  niedrigen  A^ostand  ergab 
1  geringen  üeberschass;  in  der  zweiten  Periode,  wo  der  Agio- 
ind    erhäht«,    steigt   der  Ueberschnss   auf  560*3  Ulli.  Golden; 

mit  niedrigem  Agiostande  zeigt  eine  bedentende  ünterbilanE. 
ist  daher  ein  nnnnterbrochener ,  wenn  aach  das  Hass  ein  Ter- 
shalb  natürlich  aach  nicht  behauptet  werden  kann,  dass  die 
staltnng  der  Bilanz  einzig  nnd  allein  vom  Agio  bestimmt  wird, 
ir  der  Eintheilong  nach  dem  Stande  des  Agio's  nach,  so  ist  das 
,  n.  z.  fttr  die  Periode  1852—1866: 

(25-3  Perc),  Waarenbilanz:  -|- 4072  Hill.  Onlden  im  Jahreednrchsch&itt, 

{  7-8    n    ),  -  +161      ,  ,       „  , 

renbilanz  war  demnach  in  dem  ganzen  Zeitraum  activ;  aber 
hren    hoben    Agio's  mehr  als  zweimal  so  viel,    wie  in  Jahren 

gnanter  zeigt  eich  dieser  Einänss  bei  Betrachtung  des  ganzen 
-1876,  wobei  wir,    wie  oben  bemerkt,    jedoch   nie    vergessen, 


Dr.  B.  Weist; 

"i  Einfuhr  in  riesigem  Haese  stdgt,  in  der  Periode  des  h$chat«ii 
der  hCohste  üebenchnBe  in  der  Bilanz,  indem  sich  die  Anafohr  be- 
Einfuhr  hebt.  Bei  der  Crrappe  der  Fabrikat«  lüast  sich  ttbrigens 
EU  Jahr  BO  ziemlich  der  Einflnaa  des  Agio's  constatiren.  Wir 
inerbolb  dee  Zeitraumes  von  24  Jahren  nur  7  Jahre,  in  welehen 
!B  Silberagio's  nnd  die  Gcestaltong  der  Einfahr  nicht  hannonirt; 
rälleo  entspricht  jedesmal  dem  Fallen  des  Agio's  ein  Steigen  der 
gekehrt. 

itBchiedener  zeigt  sich    dies    bei    der   folgenden  Grupplmng   nach 
Agio's,  n.  z.  zuerst  fftr  die  Periode  1852—1866: 

Jabie  haheo  AkIo'i  (M)  Psrcant*) 

äeBDUiDittel    HiUiatoffe    Fabrikats 

Miniouen    Gnldsn 

esdarchwhoitt) 42*6  817  1004 

„  25-7  73-2  1632 

-  169  -  8'5        +  62-8 

Jahr«  niedrlK«A  Aeio'a  (78  Peraante) 

sadurchaehnitt) 40  1  840  1247 

230  71-8  173-3 

—  171        —  12-2        +  486 

i  bieraoa ,  daas  sowohl  bei  Gennaamitteln  als  bei  Rohstoffen  nnd 
nit  dem  niedrigen  Agio  die  Waarenbilanz  aich  Terschlimmert  hat, 
Deficit  zu-,  bei  Fabrikaten  der  Ueberachuss  abgenommen  bat.  Bei 
mit  dem  niedrigen  Agio  wohl  anch  die  Aosfohr  geatiegen,  aber 
pröBserem  Masse. 
.  geben  wir  noch  die  Ueberaioht  Über  die  ganze  Periode  von  1852 

Jahre  hohan  Agln'a  (M'3  Permnta) 
QeuDanQittel    Hilfaatoffa     Fabrikats 
UillioBSn    QaldSD 

esdnichBChnitt) 458  944  145-5 

„  380  798  1952 

-  7-8  -  14-6      +    497 

Jahre  iLiedri|[«u  Aicio'B  (I'S  psracntej 

Mdorchsdinitt) 617  111-4  2197 

37-9  90-8  228-8 

—  23-8         -  20-6      +      9-1 

Jahren  niedrigen  Agio's  der  letzten  25jfihrigen  Periode  ist  dem- 
Ike  Deficit  bei  den  Gennssmitteln  und  Hilfaatofien  iuagesammt  gegen 
Agio's  Dm  das  Doppelte  gestiegen  nnd  noch  bedeatender  ist  der 
dem  Händel  mit  Fabrikaten,  indem  der  JahreaflberachuBS  in  den 
.  Agio's  nahezu  um  vier  Fünftel  gefallen  ist. 
ir  Auasenhandel  in  den  einzelneu  Tarifeclaasen. 
'iaher  beobachteten  und  conatatirten  Thalsaohen  wiederholen  sich 
Q  Eingehen  io'a  Detail.  Ganz  besonders  charakteristiach  iat  anoh 
.  bemerkt,  das  Ergebniaa  fdr  die  Periode  1852 — 1866.  Was  Torerst 
ifft,  so  zeigt  es  sich,  dass  dieselbe  in  der  Penode  des  niedrigen 
rorifeelassen  bedeutend  gestiegen  ist,  nnd  zwar: 

Jahrs  Jahi« 

hohan  Agio's  nlsdrlgan  Agio's 

ädfrfichte        229  Hill.  Gold.  370  Hill.  Onld. 

ikfabrikate 67  „  ,  190  , 

Idfrtichte 17-4  „  „  28-6  „        , 

167  „  „  19-1  „ 

acte 137  „  „  13-7  ,        ■ 

Oel« 134  „  ,  173  .         „ 

^aawaaren 2-8  „  „  3-9  „ 

id  Werkholz 87  „  ,  13-2  ,        , 
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A«l»'a         Acfo% 

Ä    ■"»• 

inilioDn  Gvidmi 

Hllrioi...' e<dn   ' 

32-0           34-3 

TabikhfarlkaU  .   .  . 

1-9          ^ 

9-3            16-7 

3-3           6-4 

14-3            17-4 

47           8-3 

9-7            12-3 

MucUaen 

4-7            7-S 

14^           16-8 

Ennwiann,  fciut«  . 

4-0           6-2 

[Tlali 

BT  iiberaiutimmmd  »igen  sich  hier  die  Daten  tär  die  Periode 
Bei  der  Aiufiihr  zeigt  üoh  die  entgegengoMtzte  Enoheimuig.  Die 
ergsben  in  den  Jaliren  de«  hohen  Agio's  eine  grOeaere  Äasfolir, 
I  niedrigen  Agio's  für  die  Foiiode  1852 — I6S6 ,  w&hrend  hin- 
3de  1852 — 1876  abtreichende  BesnlUte  eigibt  Wir  1 
1852 — 1866  noch  anf  folgende  Daten: 

Jthn  faohep  Agia'M      Jabia  niadrig«»  Agte'» 


md  Steekvlah 


8-7  Kin.  Gold.             6-2  KilL  Gnld. 

28-7     , 

21-9     _ 

32-2     l 

814     . 

1*1     . 

12-3     _        , 

4«     . 

i-9   .     , 

6-5     , 

*■«   .     . 

der  Betraehtnng    des  Ter- 


lahlprodncta 

klla    laset    noh    bestreiten,    dua 

en  Waaren  die  Tolle  üebereinetinuQiuig  nicht  ao  entaehieden  sam 

t,  als  wemt  wir  die  groasen  Waarengnippen  betraohtan,  vo  der  Ein- 

Faetoren  ,  die  eben  im  Detail  den  Anaachlag  geben ,  vwwiaobt 
IB  iat  ancb  die  Betraehtnng  der  yeAefarabewegnng  einzelner 
fax  m  Jahr  lehcieich  genng.  Greifen  vir  einige  Beiipiele  heraoB. 
n  BaumwoUganten  hat  in  den  Jahren  hohen  Agio'a  der  Periode 
ob  kaun  bia  ra  einer  Million  Gulden  erhSbt;  in  jaen  niedren 
■ie  rameut  UW  eine  Million  Gnlden  nnd  erhebt  eiob  im  Mazi- 
L  Millionen  Golden.     Feine  Eisenwaaren  wurden  im  Jahre  1852  ein* 

MillionflD  Golden;  1853  steigt  daa  Agio  and  die  Einfkihr  whdrt 
llionen ;  im  niohstCB  Jahre  fällt  daa  Agio  nnd  die  Kiwfnbr  betrigt 
m;  ia  den  Jahren  1866  nnd  1857  eteigt  Agio  und  Einfohr; 
Agio  und  auch  die  Einfahr  etc.  Freilich  gastalten  ainli  —  irie 
—    nicfat  bei    aDen  Waaren  die  Ergabniase  so    ttbersiehtlieli ,    so 

ir  Handelsverkehr  mitBerttoksiohtigang  der  inTer- 
iten^Waarenmengen.  Obwohl  die  bisherige  Daistellnng  «nen 
■wisoben  Agio  und  Anssenliaadel  Nkmnen  liess ,  so  ^nben 
foUstSndigkeit  halber  nnd  weil  wir  —  wie  bereits  bemerkt  — 
g  nach  allen  Seiten  hin  anstellen  wollen ,  nicht  nnterlassen  so 
len  Verkehr  nach  der  QoantitSt  lu  berlloksichtigen.  Denn  indem 
erigen  Zosammenstellnngen  stets  die  in  Terkebr  gebrachten  Werthe 
m,  dtlrfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  das8  hier  leitet  eine  FSlschnng 
mCglioh  ist,  weil  ja  die  Werthe  auf  offiuiellen  imd  nioht  von  Jahr 
len  SohUcongen  bemkteii  nod  stmit  sokeo  hierd&roh  eine  voUkonunen 
itniss  der  WaareMbewegnng  vereitelt  wird.  Hiervon  abgeselHa, 
Steigen  oder  Fallen  der  Preise  geögnet,  den  GkbimDoh  der  nabb 
rten  Haodeistabellen  nach  gewissen  Bichtangen  hin  in  ersehwerw, 
»gen  der  Werthe  eine  eehrinbare  Zoaahme,  tön  Fallen  eine  aefaein- 
lee  Hajsdds  herv«rsamfen  geeignet  ist.  A^  ^eses  QrDndas  woilen 
re  Seanltate  sä  gewinnen,  nasere  Untersseknng  ameh  auf  den  nach 
illten  Yerkokr  aasdetuiea.     Die  betraffeoden  Date»  atdwn  nna  «her 


EtnfDhr 
Jahre       Jahm 
botasn  üEedriean 

M..Ctr.  1006  172-3 

,  1123  139-3 

uwn,   Knmr»Mea    ....  1339  2017 

9,  Fwb-,  Fett-,  zandvuran  30-0  44-4 

ooft-Qs^asUiid X46  22-7 


AnifDlir 
Jklire       JfthT« 
b(ÄBQ    nledrinn 


Stein-,  ThODVuren 


iOl 
75-6 
655 


96-3 
101 


155-2      243  5 

r  dieaa  Periode  ist  die  Haue  der  Einfnhr  bei  allen  WaarenolasBen 
niedrigen  Agio'a  als  in  solchen  hShern  Agio'a.  Die  Aiufiüir 
>h  das  gleiche  Baeoltat,  Nehmen  wir  anoh  hier  die  Geaammt- 
die  Einfnhi  in  Jahren  niedrigen  Agio'a  von  6117-2  Tausend 
10.632-4,  die  Aiufnhr  Ton  10.046-9  ftnf  11.3301.  AIm  anoh 
b  die  Jahre  niedrigen  Agio'e  eine  ongttnstigere  Bilanz, 
wir  endlich  anoh  hier  noch  anf  einige  spedelle  Waaren  üa, 
'  die  wichtigsten  Artikel  Folgende! : 


1«  die  EilfDlir: 

In 

Jllum  hDbMl  Asio-i 

.   .  .  .363-4 

H..Ctt. 

220-7  It-Cte. 

216-3  «.-Otr. 

277-7  IL-Ctr. 

laeu   .  .  141-5 

161-5     . 

1586      . 

4685      , 

....  412-1  Stück 

466-^  SUek 

759-1  Stftek 

Mine,  roh   8(M>  M-.Ctr. 

92     H.-Otr. 

83-5  H..CIr. 

....   83-1 

76-.       . 

60-3      . 

49«     , 

taroohfln  .  102-8 

585-;       , 

515-6      , 

8665      . 

320-6 

3?5-       . 

286-6      . 

426-8     , 

h  .   .   .   .   55-6 

690     , 

69-3      . 

893      . 

1-8 

3-7     . 

3-0      , 

9-'      . 

1-1 

162      , 

12-0     , 

33-3      . 

22-6 

366     . 

32-0     . 

63-1      . 

2S-0 

41-6     , 

38-0      , 

64-5      . 

61-6 

123-7      , 

93-0     . 

190-7      , 

•.P«bw.    191 

21-4      , 

22-6      , 

40-7      . 

ligen  Anmahmen  iet  in  beiden  Perioden  die  Einfnhr  bei  niedrigen 
Wt»    die  Ansfohr   betrifft,    so   ergibt  «oh   fUr   die  wichtigsten 


383-1  M.-Ctr. 

193-3  Stack 

In,  roh    .    14-6  U.-Ctr. 

104-6      - 

U7-1      , 

22-6      . 

12-0      , 

44-6      , 

....   68-0     , 

22-1      „ 

21-0      l 

n.rubw.    16-3      , 


8-0  H.-Ctr.       767-3  H,.C1i.     7538  K.-Ctr. 


'5  Sttck 

18fl  M.-Ctr. 
X^l-2      , 
137-7      , 

307      , 

11-4      , 

60-2      „ 

90-9      , 

25-4     „ 

28-7     , 

23-7      „ 


145  0  StDck 
19-0  M.-Ctr. 
1450      , 


28-3 


188-7  Stack 

28-8  H.-Ctr. 
146-7      , 
132fl      „ 

636      . 

128      . 

653      , 
163-0     „ 


1  ist  bei  den  angeführten  Waaren   in    den  Zeiten    des   niedrigen 
Ansfohr  zorneiet  eine  bedeutendere  gewesen. 
;    Waarenverkehr    cnr    Zubereitung.     Da    der  Waaren- 
sreitung    aof   einer  Benutzung    der   inländischen ,    resp.  dar  ans- 
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2,215.000  Galdni 

2,662.000  „ 

3.441.000  . 

.    5,405.000  „ 

3,510.000  „ 

,    3,207.000  , 

3,479.000  . 

4,320.000  , 

.    3,753.000  „ 

.    3,362.000  , 

.    3.598.000  , 


1872  , 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  , 


3,329.000  a«ld« 

2,9*5.000  n 

2.838.000  „ 

3,596.000  „ 

3329.000  „ 

3,516.000  „ 

3,251.000  , 

3,322.000  , 

3.809.000  , 

.    4,313.000  „ 

.    5.208.000  „ 


ronnt  die  Periode  1852 — ie6&    betrifft,     m   ergibt    rieb  bieniu 

d'b  (DuchMluiitt  25-3  FereonU)    3,417.000  Onlden  in  JahresdiiTcbKkmttt, 
.     (        R  7-8        „     )    3,307.400       . 

erkehr  uif  nngewiasen  Terkmf  war  bei  bobem  Agio  «twas  bedes- 

tervcbied  ist  im  Allgemeinen  niobt  uuebnlich. 

be  gilt  &  die  ganze  Periode  von  1852 — 1876. 

ni  Agio'B  (Xhircbsduitt  243  PerceBtal  ....      3,723.000  Ooldea, 


( 
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Honatliehe  Verkebrabewegung.  IKe  Vergldobong  des 
it  dv  jSbrli^sa  Yerkebiabeiregang  beruht  auf  der  Fiotion  einer 
1  Einheit  Non  ist  aber  in  Wirklichkeit  das  Jahr  eine  aoa  klüneien 
ebenda  zasammengeaetzte  Einheit ,  deren  einielne  TheUe  wirohl  in 
fowegong,  ala  in  ihrem  Agioatande  bCcliat  reraohieden  aind.  Indem 
abreadtuchachnitt  nehmen,  Tcnri  sehen  vir  das  Urbild,  daa  ana  ver- 
I  complementären,  tbeile  sich  krenzenden  Strichen  Knaammengesetst  ist. 
M  Agio's  mttsste  sich  am  besten  rerfolgen  lassen,  ireon  wir  Monat 
Yerkebrsbswegimg  namentliob  in  solchen  Jahren  oontroUirten ,  in 
gio  groose  Sprttnge  aufweist.  Dies  wire  aprioristiaeh  gans  richtig, 
■er  bei  der  oomplexen  Nator  der  Handelabewegnng  wahrwrbeinKch, 
Beobachtong  einen  aichtfen  Leit&den  snr  Bonrtbülnng  des  PaisUe- 
Ange  gefasaten  Erscheintmgen  bieten  wird?  Wir  glauben  nein,  weil 
Betraobtang  nach  Uonaten  neue  Schwierigkeiten  sieben ;  weU 
in  auch  ein  Steigen  nnd  Fallen  des  Agio's  anf  das  Torgeben  dsa  Kanf- 
weifelhaftem  Einflnsa  ist,  andererseitsTieleKSofeimgeaebtet  des  Standes, 
r  Speenlation  darauf  erfolgen,  dass  dos  Agio  steigen  oder  Ealles 
Lber  Yerkfinfe,  welche  s.  B.  in  dem  Uonat  Angnat  realisirt  werden 
und  Anshbr  kommen,  iwei,  drei,  manchmal  anob  mehr  Konate  frttbor 
len.  Wir  kCnnen  also  durchana  nidit  erwarten,  daas  die  monatikhe 
AgioBchwankongen  ans  ein  klareres  Bild  su  geben  Termöge,  als  wir 
innen  haben.  Nichtsdestoweniger  haben  wir,  nm  onsem  Gegenstand 
allen  Seiten  bin  an  betraehten,  die  Kfibe  nioht  geacbeot ,  aas  iwei 
.Anstria*  die  Bjadelsbew^ong  fttr  awei  Jahre  n  bereehnen,  solche 
welchen  bedeutende  Schwankungen  des  Agio's  Torkameo : 


die  Jabre    1852—1854  ist  dn  Tertebr    aaf    ancevi 


Tarkaaf    aidt 


r  1  ■  ; 


>. 


^^^ 


ikv 
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grossen  Sohwierigkeiten  sehen,  welche  sich  bei  der  üntersaohong  auch  nor  eines 
Wirthschaftsgebietes  aoftihttrmen ,  so  gknben  wir  vorläufig  von  jener  Probe  des 
Einflusses  des  Agio's  absehen  zu  müssen.  Nichtsdestoweniger  mögen  hier  die  be- 
treffenden Daten  Platz  finden: 

Handelsverkehr  mit  Bnssland  (ohne  edle  Metalle). 


Jahre  hohen  Silberagio'e  in  Oeeterreioh 

Einfuhr  (nach    Ansfnhr  (nach 


1852 
1854 
1855 
1859 
1860 
1861 
1862 
1864 
1866 
1867 
1869 
1870 
1871 


11 


Oesterreich) 

Baialtnd) 

9-6 

101 

15-4  •) 
13-5  ") 

61 

6-7 

82 

13-3 

8-5 

15-5 

9-4 

17-6 

9-8 

16-4 

10-5 

17-2 

7-2 

18-6 

7-6 

20-7 

11-3 

20-5 

10-9 

23-2 

9-5 

241 

Jahre  niedrigen  Silberasio'e  in  Oeaterreloh 

Sinfnhr  (nach   Anafnhr  (naeh 


1853 
1856 
1857 
1858 
1863 
1865 
1868 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Oeaterreich) 

Bnaaland) 

8-5 

12-7 

11-3 

11-3 

9-8 

10-4 

81 

110 

8-9 

15-6 

8-9 

16-5 

11-8 

21-7 

12-6 

26-0 

169 

27-0 

275 

34-0 

12-5 

44-4 

10-4 

31-9 

Der  Edelmetallverkehr.  Wir  wollen  endlich  noch  ganz  be- 
sonders den  Zusammenhang  zwischen  dem  Edelmetallverkehr  und  dem  Silberagio 
untersuchen.  Als  Ausgangspunkt  dient  das  Jahr  1865,  da  die  Aufzeichnungen 
der  früheren  Jahre  nicht  genau  sind. 


Edelmetall- 

SUber- 

yerkehr 

agio 

1855    .   , 

.   .    .      +5-9 

21-6 

1856    .   . 

.   .      +28-9 

5-4 

1857    .  . 

.   .     +  16-6 

55 

1858    .   . 

.   .      +5-8 

41 

1859    .   . 

.   .   .     —    57 

206 

1860    .   . 

.   .      —  21-7 

323 

1861     . 

.   .   .      -    3-4 

41-7 

1862    . 

.   .   .     —    8-4 

281 

1863    . 

.  .  .      +0-09 

13  2 

1864    . 

.   .   .     —  101 

15-9 

1865    . 

.   .   .     +1-4 

8-4 

1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 


Edelmetall- 
verkehr 

—  23-6 

—  12-7 

—  5-8 
+  128 
+  6-9 
+    3-8 

—  29-6 
+  97 
+    0-9 

—  2-5 
+    4-4 


SUber- 
agio 


Der  Zusammenhang  zwischen  den  EdelmetallströmuDgen  und  dem  Silber- 
agio lässt  sich  in  diesen  Zahlen  sehr  leicht  verfolgen.  In  den  Jahren  185  6, 
1857  und  1858  haben  wir  eine  bedeutende  Mehreinfuhr  an  Edelmetallen  und 
der  Preis  derselben  sinkt  nahezu  auf  Pari;  in  den  darauf  folgenden  Jahren  zeigt 
sich  ein  constanter  Edelmetallabfluss,  das  Agio  schwankt  zwischen  20*6  und  41*7 ; 
1863  und  1865  haben  wir  eine  geringe  Mehreinfuhr  au  Edelmetall,  in  beiden 
Fällen  bessert  sich  das  Agio;  von  1866  bis  1868  nimmt  wieder  der  Abfluss  zu 
und  das  Agio  steigt,  überdies  emporgetrieben  durch  «Krieg  und  Eriegsgeschrei^; 
von  1869  bis  1871  ist  wieder  die  Einfuhr  an  Edelmetall  grösser,  als  die  Ausfuhr; 
das  Agio  hält  sich  trotzdem  über  20,  wohl  in  Folge  des  deutsch-französischen 
Krieges.  Auch  das  Jahr  1872  bildet  eine  Ausnahme,  indem  es  trotz  starken 
Edelmetallabflasses  einen  niedrigen  Agiostand  aufweist;  seit  1873  ist  die  Ein- 
fuhr und  Ausfahr  an  Edelmetall  ziemlich  dem  Gleichgewicht  nahe;  das  Agio  föllt, 
zumeist  wohl  in  Folge  der  Devalvation  des   weissen  Metalles  am  Weltmarkte. 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  hier  auch  darauf  aufinerksam  zu 
machen,  dass  der  Edelmetallverkehr  de  facto  —  und  sofern  wir  den  statistischen 
Ausweisen  Vertrauen  schenken  dürfen  —  durchaus  nicht  der  Waarenbilanz  ent- 
sprechend ist.     Dies  zeigt  uns  die  folgende  Zusanunenstellung : 


*^)  1854  and  1855  ist  namentlich  die  Einfahr  von  Schafwolle  bedeutend  gestiegen. 


k 
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hohem  Agiostande,  haben  wir  gesagt,  verkauft  der  einheiiDisohe  Produoent  gerne« 
weil  er  für  das  ausländische  Metall  viel  Papier  erhält;  aas  demselben  Grande 
kanft  aber  der  Ausländer  auch  gerne  und  da  er  dadurch  durchaus  keinen  Verlust 
erleidet,  so  kann  der  inländische  Verkäufer  erst  im  weiteren  Verlaufe  einen 
Extragewinn  haben.  Derselbe  tritt  erst  dann  ein,  wenn  eine  weitere  Verändemiig 
in  dem  Agio  erfolgt,  eine  Veränderung  zu  Gunsten  des  Papiers  oder  des  Metalls. 
Wird  nun  wirklich  ein  Gewinn  erreicht,  dann  ist  es  falsch,  denselben  derWaaren* 
Transaction  zuzuschreiben,  sondern  er  resultirt  zumeist  aus  der  Speculation  mit  der 
Valuta,  welche  von  jener  Transaction  ganz  unabhängig  ist  und  ganz  unabhängig 
betrieben  werden  kann. 

XTeber  Eichtung  und  Mass  des  Einflusses,  welchen  das  Agio  ausübte,  lassen 
sich  auf  Grund  unserer  Untersuchungen  folgende  Resultate  feststellen: 

1.  In  der  in  Betracht  gezogenen  Periode  ist  der  Ausseuhandel  unabhän^g 
und  trotz  der  Schwankungen  des  Agio's  constaut  gestiegen,  doch  zeigten  die 
Jahre  hohen  Agio^s  einen  geringeren  Gesammthandel,  als  jene  niedrigen  Agio^s. 

2.  Die  Zunahme  des  Handels  erstreckt  sich  sowohl  auf  die  Einfuhr  als 
auf  die  Ausfuhr,  doch  in  der  Weise,  dass  bei  hohem  Agio  die  Ausfuhr,  bei 
niedrigem  Agio  die  Einfuhr  eine  Zunahme  erfuhr. 

3.  Der  Ueberschuss  in  der  Waarenbilanz  war  am  höchsten  in  der  Periode 
des  hohen  Agio's. 

4.  Dieselben  Besultate  ergaben  sich  für  die  einzelnen  Waarendassen  und 
Waaren,  wenn  sich  «auch  manche  Inconsequenzen  verfolgen  Hessen.  Namentlich  die 
Ausfuhr  zeigt  manche  Abweichung,  was  vielleicht  zum  Theil  der  geringwen  Genauigkeit 
der  Ausfuhrlisten  (da  sich  an  die  Führung  derselben  kein  fiscalisches  Interesse 
knüpft) ,  theils  dem  Charakter  der  bei  der  Ausfuhr  hauptsächlich  fungirenden 
Waaren  zugeschrieben  werden  dürfte. 

5.  Die  Edelmetalleinfuhr  und  das  Agio  standen  zueinander  in  umgekehrtem 
Verhältnisse. 

6.  Der  Edelmetallverkehr  ging  mit  der  Waarenbilanz  nicht  paralleL 

7.  Der  Einfluss  des  Agio's  auf  den  Handelsverkehr  ist  ein  anderer,  wenn 
derselbe  von  einer  Aenderung  des  Münzpreises,  ein  anderer,  wenn  derselbe  von 
einer  Aenderung  des  Papiergeldwerthes  herrührt. 

8.  Je  entwickelter  die  Volkswirthschaft  und  die  wirthschaftliche  Einsicht, 
desto  rascher  werden  die  Preise  den  Schwankungen  des  Agio's  folgen,  desto  be- 
schränkter also  der  Einfluss  desselben  auf  die  Handelsbewegung. 

9.  Ein  bestimmtes  Mass  anzugeben,  in  welchem  das  Agio  den  Handelsverkehr 
beeinflusst,  ist  absolut  unmöglich. 

10.  Die  zahlreichen  Abweichungen,  welche  wir  in  den  Details  constatirten, 
zeigen,  dass  auf  die  Bewegung  des  Handels  zahlreiche,  das  Agio  an  Bedeutung 
häufig  übertreffende  Factoren  Einfluss  nehmen,  weshalb  auch  dessen  Einwirkung 
auf  den  täglichen  Verkehr  kaum  zu  verfolgen  ist. 

Nicht  nur  folgt  keineswegs  jedem  Steigen  oder  Fallen  des  Agio's  eine 
entsprechende  Veränderung  in  der  Waarenbewegung ,  sondern  auch  das  Mass  der 
Veränderung  ist  dem  des  Agio's  durchaus  nicht  entsprechend,  woraus  wieder  ge- 
folgert werden  muss,  dass  in  vielen  Fällen  die  Veränderung  von  der  Richtung  und 
dem  Einfluss  des  Agio^s  wohl  parallelgehenden,  aber  bei  weitem  stärkeren  Factoren 
herrührt.  Wir  wollen  dies  nur  an  einem  Beispiele  näher  illustriren,  indem  wir 
folgende  Zusammenstellung  geben,  welche  uns  in  Percenten  das  Mass  des  Steigens 
und  Fallens  des  Agio's  einerseits  und  der,  wie  wir  uns  oben  überzeugten,  em- 
pfindlichen Gruppe  der  Fabrikate  andrerseits  darstellt. 


StatistisclLe  und  verwandte  Oongresse 

wUrend  der  WeHamstellung  1878. 


Die  fraozßgiBche   Begiernng   hatte  bereits    in  das  Programm  der   PüriMr 
Weltaoflstelliiiig  des  Jahres  1867  den  damals  neaen  Gedanken  aafgenommen,    die 
Ansstellimg  mm  Einigongspnnkte  internationaler  wissenschaftlicher   und  cirilisato- 
rischer  Bestrebungen  zn  gestalten,  indem  sie  eine  eigene  j^CommtssiaH  sdeHÜfique* 
einsetzte,    als   deren  An]^ben    in  drei  bestimmt   formnlirten  Punkten  Yielee  be- 
zeichnet wurde,  was  die  Ausstellung  selbst    zu   einem  Hebel  der  materielira  und 
geistigen  Gultur  und  zur  Quelle    allgemeiner  Bildung    machen  kannte.     IHe  Aue- 
ftthrung  dieses  Programmes  beschränkte    sich  indessen  damals   auf  Conferenzen  in 
Betreff  der  internationalen  Münz-,  Mass-  und  Grewichtseinheit,  dann  auf  Versamm- 
lungen mehrerer   humanitärer  Gesellschaften,    auf  populäre  Yorträge    und    endlich 
Hterarische  Anregungen.     Der  Wiener  Weltausstellung    des  Jahres    1873    war 
es  TOibehalten,  denselben  €fedanken  in  fruchtbarer  und   praktischer  Weise  durch- 
zufahren, denn  hier  wurden  ttber  Anr^ung    und  Einladung  d^  Gtrneral-Direetion 
zahlreiche  internationale  Congresse  von  Fachgenossen    mit  der  Ausstellung   selbet 
TCi^nden    und    durch    dieselbe    geradezu    in*s  Leben    gerufen.     Mehrere  dieser 
Congresse  sind  seith^  zu  continuirUchen  Vereinigungen  von  anerkannter  Bedeutung 
geworden  und  datiren  ihre  Entstdiung    aus   dem  Jahre  1873 ;    wir  erinnern  nur 
an  den  internationalen  Getreide-    und   Saatenmaa'kt ,    an    den  Congress  cur  Ein- 
führung einer  einheitlichen  Gam-Nummerirung ,    an  den    internationalen   Congress 
der  Land-  und  Forstwirthe  u.  s.  w.    Selbstverständlich  hat  sich  die  Organisations- 
Commission  der  Pariser  Weltausstdilung  des  Jahres  1878    diesen  Gredankon  nicht 
entgehen  lassen,  sondern  sie  hat  im  Gegentheile,  da  sie  alle  Mittel  in  Bewegung 
setzte,    um  die    diesjälmge  Ausstellung    zu    einem    grossartigen    kosmopolitischen 
Feste  «u  gestalten,  auch  der  Congress-Idee  die  allerweiteste  Ausdehnung  gegeben, 
eine  Ausdehnung,    welche    fast   die  Grenze    des    ernsten   und   wissensohafthohen 
Küharakters  solcher  Veranstaltungen  fiberschritt ,    indem    in   der   kurzen  Zeit  von 
Mitte  Juni  bis  Ende  September  nahezu  30  Congresse    einberufen   und  abgehalten 
wurden.     Der   grosse  Confbrenzsaal   im  Trocadero-Palaste  wurde  denselben    regel> 
massig  für  die  feierlichen  Plenarversammlungen  angewiesen,    während  gleichzeitig 
die  Comit^Berathungen   oder  vorbereitenden  Sitzungen   im    Tuilerien-Palaste    und 
in  anderen  Staatsgebäuden    stattfanden.     Fttr  die  Organisation    der  Congi^esse  und 
Conferenzen    wurde    im  April    1878    vom  Ackerbau-    und    Handelsminister    M« 
Teisserenc  de  Bort    eine  Commission    installirt,    weldie    die    Anmeldungen 
entgegennahm,  die  Reihenfolge  bestimmte    und  in  deren  Schoss    ein  eigenes  Sub- 
Comit6    für  jene  Fragen  eingesetzt  wurde ,    die    nicht    in   die    technischen    oder 
materiellen  Gruppen  der  Ausstellungs-Producte  eingereiht  werden  konnten,  sondern 
die  Volkswirthschaft,  Verwaltung,  Gesetzgebung  und  Statistik  betreffen.  Nur  mit 
diesen  letzteren  haben  wir  uns  hier   zu  beschäftigen,    um  eine  kurze  Sdzze    des 
^■*^'fc^'<en  Strebens  zu  entwerfen,  wdches  sich  bei  diesen  internationalen  Vereamm- 
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loDgen  leisteten.     Daa  Programm    enthielt  nSmlich    folgende  Fonkte ,    welche    wir 
ab  ebenao  viele  Streitfragen  eingehender  literarischer  Arbeiten  aneehsn  dttrfen : 
1.    Wie  ISast  sich  die  Fmchtbarkeit  der  Bevölkernngen  messen? 
9     '«rAlokBr   Maaastab    ist    zur  Benrtheilnng    der  Sterblichkeit    auh  Alters- 
uwenden  (Mortalitätstafeln).  —  Sterblichkeit  dar  Einder  auf  den 
irestnfeD  und  in  fifTeDtlichen  Anstalten  ? 
sich  die  Sterblichkeit  einer  variablen  BerSlkerang  (in  Spitälern, 
sem,  Asylen,  Gefängnissen  etc.)  messen? 
reis  der  EntvOlkeratig  des  äaehen  Landes. 

rar  Constatimng  das  CrenoHses  alkoholiaidier  Getränke. 
tab  der  wirthBchaftliehen  Krisen. 

Dg  der  geeignetsten  Elemente  fUr  die  Einrichtung  der  länd- 
lichen nnd  gewOTbliohen  Statistik. 

D  Betreff  der  Statistik  des  Süsseren  Handels,  des  Verkehrs 
Canäle ,  Eisenbahnen)  nnd  endlich  des  Yolksscholwesens. 
in  der  Statistik  angewendeten  graphischen  Methoden  der  Dar- 
[arten,  Diagramme,  Corven). 

Uittelwerth  in  der  Statistik. 

YerhSltniaszahlen  in  der  Statistik ,    ihre  Auswahl    and    ihren 

?erth  fUr  die  Darstellang  von  Thatsachen. 

aämmtlichen  Ponkten,  konnten  nnr  die  ersten  etwas  eingehender 
rogegen  man  hinaichtlieh  der  anderen  mit  allgemeinen  ErSrt»- 

Berichterstattnngen  formell  Über  das  Programm  hinwegglitt. 
lg  (22.  Jali),  welcher  noch  die  Hehrzahl  der  andändiechen 
e,  warde  nämlich  nach  der  Üblichen  ErCffnnngsrede  —  eise 
Dr.  Lnnier  übrigens  in  sehr  massvoUer  nni  gescliioktar  Weise 
roseer  Theil  der  Zeit  durch  ein  Memoire  Über  die  nettesten 
Bn  Pablicationen  der  verschiedenen  enropäischen  Staaten  in  Aji- 

Eb  ist  keine  glückliche  Idee,  wenn  Versammlungen,  wie  diese, 
ler  Anregnng  neuer  Gedanken  ihre  Ziele  soeben  sollen ,  mit 
rospectiven  Abhandlangen  aufgehalten  werden,  wie  sie  hier  von 
jpiten  M.  L6on  Leben  aus  ünem  nmfangreiahen  Ifanoaoripte 

Von  den  hierauf  znr  Disoussion  gelängten  Fragen  erwähnen 
dem  Akademiker  M.  E.  Levassenr  angeregte  Debatte  über 
indlagen  zur  Gewinnung  einer  Statistik  der  Volkssohnlen ; 
dicken  Resolution  zu  gelangen,  besobrSnkte  sich  die  Versamm- 
jünng  der  in  den  verschiedenen  europäischen  Staaten  ainge- 
bei  Dr.  Boardin,  Director  Eclrösi,  Dr.  Brochard,  Herr 
;b  Dr.  Engel  und  Herr  Limousin  einzelne  sehr  schätzbare 
;en.  Eingehender  wnrde  die  zweite  Frage  er!>rtert ,  welcher 
ictate  sei,  nm  die  Fruchtbarkeit  einer  Bevölkerung 
.  insbesondere  die  eheliche  Fruchtbarkeit  zu  messen.  Diese 
h  eine  derjenigen,  welche  lür  Frankreich  dos  hBohste  actnelJe 

seit  einigen  Jahren  in  wissenschaftlicher  Erürteiuag  stehen, 
be  von  Dr.  Bertillon,  M.  Block,  Director  E Ö r  6 s i, 
irm  Loua  n.  A.  erwähnt  wurde,  erSffDete  zwar  mehrere 
sichtspunkte,  entzieht  sich  aber  einer  susRlhrlichen  Wiedergabe, 

über  den  uns  gesteckten  Rahmen  binausgreifen  mttssten.  Die 
'olgenden  Tages  (23,  Joli)  streiften  ein  dem  vorigen  anmittelbar 

nämlich  jenes  der  Mortalitäts-Statistik,  wobei  insbesondere  die 
irch  Geburten  so  wesentlichen  Einfloss  ausübende  Frage  der 
ikeit  dadurch  ein  erhöhtes  Interesse  gdwann,  dasa  der  Di- 
itales  Herr  Lafabr^gue  an  mehreren  Diagrammen  eine  Beihe 
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ia    prähiitoriMhon  Rscen    anseinaDderaetzte.     Ueber  die    wütaran  VcxhaadlBngsi 
und  uns  leidar  bisher  noch  keine  Berichte  zngängUch. 

WmB  endlich  den  anthropologischen  Congress  betriflt,  so  wnrde 
derselbe  un  16.  Angost  von  dem  gelehrten  ProfMsor  Btoea,  Director  der 
anthropologischeii  Schale  in  Paris,  mit  einer  geistToUen  Bede  erSffnet,  wekfae  den 
gegenwirtigen  Standpunkt  der  Anthropologie,  deren  Wechsel beaiduingen  n  da 
Bhrigen  Disciplinen,  namentlich  den  Natnrwisaensohaften,  dar  Statistik,  Politik  nnd 
Philosophie  zeigte  und  das  Durchdringen  der  exacten  Forschnngs-tfethode  betonte. 
Die  Bindeglieder  zwischen  der  hentigen  Ao&ssiing  der  Anthropologie  und  der 
natnnrissenschaftlichen  exacten  Bichtnog  der  St&tistik,  namentlich  des  sociologiseheB 
Theiles  derselben,  sind  in  der  Tbat  so  zahlreich,  dass  wir  bedanem,  die  Bede 
Broca's  nicht  vollinhaltlich  mittheilen  za  können.^)  Neben  ihm  als  PHädontco 
fongirten  der  berOhmte  Qnstrefages  nnd  Herr  Henri  Martin  als  Ehrmprisi- 
denten,  während  als  Vieepräsidenten  die  Vertreter  mehrerer  fremder  Staaten, 
danmter  Ton  iMerreichischer  Seite  Hofrath  Ferd.  von  Hoehstetter,  angeAUnt 
dnd.  Die  TortrSge  des  ersten  Verhandlnngetages  betrafen  verschiedene,  theil- 
weise  sehr  eiogehende  Berichte  über  die  ethnographisch -anthropologische  Ansatel- 
long  auf  dem  Champ  de  Uars  nnd  Trocadero;  ferner  Über  die  anthropologischen 
Gesellschaften ,  den  Special-Unterricht  in  dieser  Wissenschaft ,  und  mehrere  rein 
dieoretische  Fragen  von  beschränkterem  Interesse.  Dagegen  eroffioeten  die  Tortrig« 
von  Hortillet  nnd  Cartailhac  ttber  die  prShistorische  Anthropologie  nnd 
zwar  Ober  die  geologischen  Zeiten  nnd  die  neolithische  Periode ,  sehr  lehrreiefae 
Femblicke,  ebenso  zeigten  die  Aaseinanilersetzungen  dee  Dr.  Ch ervin  aber  die 
Demographie  in  ihren  Beziehungen  zur  Anthropologie,  dass  wir  fBr  die  Statistik 
das  Znsammenwirken  dieser  Wissenschaften  noch  nicht  genOgend  würdigen.  An 
dem  folgenden  Yerhandliuigalage  beschäftigte  man  sich  zameist  mit  anthropo- 
metrisohen  Fragen,  wozu  die  Arbeiten  vonPagliani  nnd  einige  Vorlagen  des 
Dr.  Lebon  Anlass  gaben;  dann  mit  solchen  specielt  der  Anthropologie,  Baeen- 
lehre  nnd  Ethnographie  angehörenden  Details,  dass  wir  nns  wieder  versagen  m&ssen, 
sie  an  dieser  Stelle  za  reprodnciren ,  weil  sie  nns  zn  weit  von  unserem  Zide 
ablenken  würden. 

Selbst  die  korzen  Andeutungen  indessen,  welche  wir  in  unserar  Skizae 
über  die  Programme  nnd  Discusüoaen  gegeben  haben,  dttrften  genügen ,  nm  daraoa 
zu  ersehen,  dose  diese  wissen schaftlichen  Congresse  der  WeltanssteUnng  iwar  in 
keiner  einzigen  Bichtnng  eine  phänomenale  Thätigkeit  entfUtet  haben ,  dass  es 
ihnen  jedoch  gelungen  ist,  viele  nützliche  Keime  za  legen  nnd  nnendlioh  anregend 
zn  wirken.  Abgesehen  davon,  dass  sie  die  persönlichen  Beziehungen  der  Fach- 
.  in  ausgiebigster  Weise  förderten,  haben  sie  theilweise  wenigstens  —  nnd 
nsbesondere  vom  ethnographischen  nnd  anthropologischen  Congresse 
biiss  specieller  Gruppen  der  Weltauaatelinng  wesentlich  vermittelt 
ire  in  gewissem  Sinne  ergänzt.  Sndlich  unterliegt  es  keinem 
den  aosführlichen  Yerhandlungs-ProtokoUen,  welche  die  Kehnahl 
I  Vorträge,  der  Memoires  nnd  Darstellnngen  vollinhaltlich  bringm 
irische  Fundgrube  von  internationaler  Bedeutung  enthalten  sein  wird, 
.usbeute  nunmehr  Sache  der  Einzelnen  ist. 

deren  wärtlichen  Abdruck  in  der  Revue  iciatiißjut  Si.  7,  8  n.  9.  1878. 
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lyiB  g»KBB  1OT5      187;  degwa  im«  ibtt  iwicmi  »aJ» 

)eiteiTeicli 09  Percent«       29  PeroeDta  IXSPeicente 

stMnicb 55        „  40        „  124        , 


lüde 15        ,  27        „  57 

7        „  16        ,  32 

irj 55        „  23        ,  102 


10        f  33        ,  70        , 

owini 34        .  8         ,  67 

m 4        „  21        ,  23        „ 

im  DnrchKlmitW  .    .       21  Fercant«       26  Percent«  68  Pereenla 

Ziffern  seigen,  in  weldi'  stoigeiidem  Huse  von  dar  woklthitis«n  Biaricli- 
itellTerfahreni  Qebranch  gemaclit  wird.  Dnrchichnittlick  nm  68  FerceutB, 
ULndem  Bogar  om  mehr  kIi  100  Parcente  haben  die  Klagen  im  Jahre  1S77 
genomman,  and  die  TermehrBiig  ergibt  «ich  von  Jahr  zu  Jahr,  daher  anch 
gatellKaricht  entfallende  Zahl  dar  Basatallklagen  fortwlbrend  iteiKt 
Amen  dnrchichnittlicfa  Bagatellklagen  anf  ein  Qaricht: 

187S  18Tg  Ulf 

ieder-Oeaterreicli ^4^       ""^s"         915 

bor-Oertetreioh 73  113  159 

ÜBbnrg 37  56  96 

eiermark 154  215  356 

imten 123  168  211 

rain 777  9S5  762 

artenland» 758  872  1112 

Irol 223  241  278 

orarlberg 101  158  196 

ihnen 453  586  737 

ihran 499  639  766 

shleden  .   .   .   .  ■ 454  587  676 

aliElen 1535  3270  4339 

a  Bokowina 3365  4535  4919 

almatien 649  651  817 

im  DntchMimitte .    .     655  791  1000 

ten  die  Sonn-  nnd  Feiertage,  aovie  Oeriohtaferialtage  abgerechnet,  m>  Icomnen 
'e  dnrchichnittlich  4  Klagen  Ugllch  anf  ein  Bagatellgericht,  welche,  da  nntar 
Jahre  1875  in  99  FUlan ,  im  Jahre  1076  nnd  1877  aogar  in  99  5  FiUen  daa 
t  verktkndet  wurde,  noch  am  Tage  der  Terhaadlong  zu  Ende  gefahrt  wurden, 
gart  lieh  noch  anf  das  Tier-  nnd  Fllnffacha  in  Galiiien  nnd  der  Bnkuwina,  in 
^n  täglich  mehr  ala  10  Bagatellklagen  auf  ein  Gericht  aar  Einlaitnng. 
'erglBJehnng  snr  BeTJIlkerang  der  einzelnen  Linder  kamen  anf  eine  Bagatall- 

rS  187S  1B7S  1I1T7 

iedei-Oeitarreidi 58  ^If  ^^' 

ber-Oertanelch 220  142  102 

üsbnrg 207  139  80 

«iermaA 97  69  50 

Imten 98  71  57 

rain 35  29  20 

llatenlande 27  23  19 

irol 53  49  43 

oralberg      169  109  89 

Shmen 54  42  34 

Üiren      51  42  36 

ihlemen 50  39  34 

»lizien 22  20  16 

ir  Bukowina 10  8  7 

almatien      21  21  17 

in  dar  Honucliie .  .  30  24 
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Der  Antheil  an  der  Geeammtzahl  aller  erledieten  Klagen  ist  ftDnaeli  ein  sekr 
geringer,  er  betr&gt  im  Jahre  1875  2'81  Percente,  1876  2*92  Percente  ond  im  Jahre  1877 
2*91  Percente.  Nnr  in  Salzburg,  Steiermark,  Krain  nnd  in  Torarlberg  stieg  derselbe  auf 
4  bis  6  Percente  an,  am  geringsten  steht  die  Zahl  in  Tirol  nnd  Dalmatien  mit  etwas  ftber 
1  Percent.  In  den  ersteren  Lftndem  kommt  ftberhanpt  die  geringste  Ansahl  Bagatellklagen 
vor,  dagegen  im  Vergleiche  mit  der  Gtosammtsahl  viele  Klagen  nach  §.  5  des  Oesetzes, 
nach  welchen  auf  Gmnd  des  üebereiDkommens  der  Parteien  anch  Ansprüche  bis  zom  Betrage 

▼on  500  Galden  im  BagateUverfahren  verhandelt  werden. 

• 

Zieht  man  auch  die  Zeitdauer  von  der  üeberreichnng  der  Klage  bis  zur  £rledi- 
gnng  derselben  in  Betracht,  so  wurden  von  100  erledigten  Bagatellklagen  vom  Tage  der 
Üeberreichnng  erledigt: 

I.  1  itam«»        swisnheB  1  u.         swls^ben  8  n.  na^  6 

in  1  Monat  3  hqq^^q  q  Monat«n  Honaten 

1875.  ..   .        60  '        32        '  7 

1876.  ...        64  29  6  1 

1877.  ...        66  27  6  1 

Obwohl  sich  die  Anzahl  der  Klagen  von  1875  auf  1877  im  Durchschnitte  um 
68  Percente  vermehi;^  hat,  stellt  sich  doch  bei  der  Erledigungsdauer  ein  von  Jahr  zu 
Jahr  günstigeres  Resultat  heraus,  indem  beinahe  zwei  Drittheile  aller  Bagatellklagen  im 
Jahre  1877  binnen  Monatsfrist  erledigt  wurden  und  nur  ein  Yiertheil  aller  Klagen  1  bis  3 
Monate  zur  Erledigung  bedurfte.  Die  Brledigungsdauer  der  zwischMi  3  bis  6  Monaten 
und  über  6  Monate  währenden  Bagatellklagen  bleibt  eine  ziemlieh  stetige,  die  grösste 
Anzahl  solcher  Klagen  kommt  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  vor ,  welche 
ausnahmsweise  Erscheinung  wohl  zum  Theile  in  der  weiteren  Entfernung  der  kiageführenden 
Parteien   vom  Oerichtsorte  den  Erklämngsgrund  findet. 

Brata$$evic 


Wtaren-Dnrobftabr  dnrob  das  öaterreiobisob-ungarische  Zollgebiet  In  iahre  1877. 

Die  Menge  jener  Waares,  welche  im  Jahre  1877  durch  das  österreichisoh-ungariache 
Zollgebiet  durchgeführt  wurden,  erreichte  7,809.224  metrische  Centner.  Hiervon  entfallen 
auf  die  nach  dem  Gewichte  declarirten  Transito-Güter  6,875.760  metrische  Centner,  auf 
Schlacht-  und  Zugvieh  723.082  metrische  Centner  (=  289.233  Stuck),  auf  Brennholz  und 
Werkholz  207.232  metrische  Centner  (=  25.904  Cubikmeter),  auf  Wasserfahrzeuge  585 
metrische  Centner  (=  234  Tonnen  -  Tragfähigkeit)  und  auf  Landfahrzeuge  2565  metrische 
Centner  (=  513  Stück). 

Die   grössten  Quantitäten  lieferten  die  Tarifs  -  dassen :  (harten-  und  Feldf^chte 
mit  3,986.113  metrischen  Centnem,  Thiere  mit  730.618  metrischen  Centnem,  Getränke  und 
Esswaaren  mit  502.094  metrischen  Centnem,   Colonialwaaren   und  Südfrüchte  mit  483.589 
metrischen  Centnem,  Brenn-,  Bau-  und  Werkstoffe  mit  376.825  metrischen  Centnem,  Webe- 
und  Wirkstoffe  mit  320.465  metrischen  Centnern,  diverse  thierische  Producte   mit  242.724 
metrischen  Centnem   und  Metalle   mit  208.545   metrischen  Centnern.    Hieran  reihen  sich 
die  Waaren    der  Tarifs  -  Classe  IX  (Arzenei-,   Parfümerie-,   Färb-,   Garbe-   und    chemische 
Hilfsstoffe)  mit  144.621,  Fette   nnd  fette  Gele   mit  140.289,  Webe  -   und  Wirkwaaren   mit 
127.053,  Instrumente,  Maschinen  und  kurze  Waaren  mit  125.855,  Metall  waaren  mit  83.016* 
Game  mit  80.597,  Bein-,  Holz,  Glas-,  Stein  und  Thonwaaren  mit  67.601,  Abfälle  mit  43.547, 
chemische  Producte,  Färb-,  Fett-  und  Zündwaaren  mit  40.093,  Tabak    und  Tabakfabrikate 
mit  28.656,  Leder,  Leder-,  Gummi-  und  Kfirschnerwaaren  mit  27.336,  Waaren  ohne  nähere 
Bezeichnung  der  Gattung  mit  23.980,  Waaren   aus  Stroh,   Bast,  Borsten  etc.,  dann  Papier 
und  Papierwaaren  mit  17.701,  literarische  und  Kunst-Gegenstände  mit  4756  und  Transport- 
mittel mit  3150  metrischen  Centnem. 

Am  belangreichsten  war  der  Eintritt  von  Durchfuhr  waaren  über  die  Grenze 
gegen  Bussland  mit  54*96  Percenten,  dann  kommt  der  Eintritt  aus  Deutschland  mit 
21-65  Percenten,  Italien  mit  10*87  Percenten,  T  r  i  e  s  t  mit  6'62  Percenten,  Serbien, 
Bosnien  und  Herzegowina  mit  2*63  Percenten,  Rumänien  mit  174  Percenten, 
die  Schweiz  mit  1*33  Percenten  und  F  i  u  m  e  mit  0*20  Percenten. 

Im  Austritt  steht  Deutschland  mit  6491  Percenten  obenan.  In  einem  grossen 
Abstände  folgen  die  Schweiz  mit  9*83  Percenten,  Rumänien  mit  8*84  Percenten,  Italien 
mit 6*41  Percenten,  Rnssland  mit  4*10 Percenten,  Triest  mit  3*61  Percenten« S  erbien, 
Bosnien  und  die  Herzegowina  mit  2*01  Percenten  und  F  i  n  m  e  mit  0*29  Percenten. 

Die  Yertheilung  der  Gesammt-Menge  auf  die  einzelnen  Ein-  und  Austritts-Grenzen 
war  nämlich  die  folgende: 
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Sehr  auffallend  Dslmi  dagegen  der  Eintritt  von  cur  Durchfohr  bastimmten  Wasran 
über  di«  Qnnzcn  gagen  Bumänien  (^  455.631  mstriache  Centner  oder  —  77  Percenta), 
dann  gegen  Serbien  nnd  Bosnien  ( —  622.456  metrUche  Centnar  oder  —  71  Percenta)  ab. 
TerkebrutSmngen  aller  Art,  die  DneJcharheit  der  Strasaen  nnd  der  groiae  Bedarf  der 
kriegführenden  Armeen  dürften  die  Hanptnriachen  dieaer  ErMheinnng  sein. 

In  welcher  Waiae  eich  der  Werth  der  Waaren-Dnrcbfnlir  1877  tu  Jenem  Ton  1876 
atellt,  «bd  ana  den  folgenden  Anaitsen  ereichtlich: 

Eintritt  Autrttt 

Debet  die  Orenie  gegen        15ZS 

Dentachland 152-9 

Bauland 313 

Italien 507 

Rnminien 6'1 

Serbien  nnd  Boanien  ...  8-6 

Schweiz 7-2 

Triest,  Finne  et 


21        —     40 


277-6        3818 


-104-2 


277-6        381-8        +  104'2 


Ana  dieaer  Tabelle  Ist  sn  «ntnelimen ,  welche  gewaltigen  TerKudenugen  der 
Tranaito-Handel  des  Beicbea  im  Jahre  1877  erfahren  hat  Noch  dentlicher  wird  dies  er- 
kennbar aoa  dar  folgenden  Uabersidit ,  in  welcher  die  wichtigeren  Dnrchfnhrwaareo 
nach  den  Hengen,  welche  sie  in  den  Jahren  1876  nnd  1877  erreichten,  in  alphabetiacher 
Ordunng  gereiht  erscheinen.  In  den  am  Schlnaae  dieaer  Deberaicht  folgenden  Anmerkungen 
werden  die  wichtigsten  Differenzen  näher  erliotert. 

Alphabetisches  Terceichniss   der  wichtigsten   Durchfuhr waaren,    welche  dnrch  daa 
{iBtarreichiach-nngarische  Zollgebiet  in  den  Jahren  1876  nnd  1877  ttanaitirten. 


Flachs,  Hanf,  Werg  .  . 
Gartengew  Achse  nnd  Obat 
Getreide  und  Hfllaenfrachte 

Oewane 

Glaa  nnd  QLaawaaren   . 
Gummen,  Harze,  Mineralöle 
Eon  ig,  Kftae  und  Wachs  . 

Hols 

Holiwaaren  .... 
Inatminente  .... 
KalTee  nnd  Eaffeeanrrogate 
Kleider,  fertige 
Kurve  Waaren  .... 
Leder,  Lederwaaren 
Leinengarne      .... 


71.73» 

354.664 

2,525.210 

1.583 

17.433 

48,731 

31.784 

284008 

30.480 

4.559 

39.765 

4.966 

14.523 

13.167 


1      Dlffenni      | 

= 

+ 

815 

8.437 

')  20883 

•)  23.056 

■)     8J285 

•)   17.275 

494 

6.79S 

4.m 

m 

3126.990 

5  44.357 

'jass.im 

2.16E 

+ 

2.825 

+ 

1    5.191 

+ 

2.084 

60.413 

•)   11.326 

186.71S 

— 

•)  168.949 

3,515.652 

+ 

'1990.442 

3.183 

+ 

')     1.540 

16.424 

l.OOS 

58232 

+ 

9.501 

37.290 

+ 

5.606 

205.232 

•)    78.77( 

33.970 

3.49( 

4.045 

514 

41.507 

1.752 

6.183 

•)     1.216 

15.395 

SJ2 

26.629 

>)    13.462 

26.751 

+ 

3.423 
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13^  Namhaft  geringer  war  die  DnrchAihr  ans  Weflirosaland  nach  SfidnunUnd. 

14)  Von  der  Zunahme  kommen  anf  den  Anstritt  nach  Bnminien  1.006  metrif  che  Centner. 

15)  Nach  Rumänien  wurden  um  10.826  metriache  Centner  mehr  dnrohgeflihrt. 
Die  grössten  Mengen  (7.726  metrische  Centner)  kamen  hiervon  bei  Triest  zum  Eintritt. 

16)  Unter  den  Maschinen  waren  viele  för  mmfinisohe  Bahnen  bestimmte  Looomotive. 

17)  Der  Eintritt  an  Mahlproducten  aus  Rumänien  war  um  107.639  metrische 
Centner  geringer,  hauptsächlich  wohl,  weil  der  erhöhte  Bedarf  im  eigenen  Lande  den 
Export  erschwerte. 

18)  Für  RuBsland,  Deutschland  und  Rumänien  bestimmte  belangreiche  Sendungen 
von  Olivenöl  mussten  in  Folge  de?  Unsicherheit  der  Seewege  durch  Oesterreich  traasitiren. 

19)  Geringere  Mengen  an  Oelsaat  gingen  aus  Russland  nach  Preussen. 

20)  Aus  Deutschland,  Italien  und  Triest  nach  Rumänien  um  24.282  metrische 
Centaer  mehr. 

21)  Diese  Zunahme  trifft  die  Eintritta-Grenze  Triest  und  den  Austritt  nach  Serbien 
und  Bosnien. 

22)  Aus  Russland  sind  an  roher  Schafwolle  um  62.211  metrische  Centner  mehr 
ein-  und  nach  Preussen  um  62.262  metrische  Centner  mehr  ausgetreten« 

23)  Nach  Ramänien  transitirten  im  Jahre  1876  blos  252  metrische  Centner,  im 
Jahre  1877  dagegen  14.382  metrische  Centner.  Ausserdem  hob  sich  der  Transit  aus 
Preussen  nach  Italien  und  nach  Triest  um  ein  beträchtliches. 

24)  Aus  Triest  nach  Russland  um  7.662  metrische  Centner  und  ans  Sud-Deutschland 
nach  Italien  um  4.654  metrische  Centner  mehr. 

25)  Ans  Preussen  nach  Russland  um  2.007  metrische  Centner  und  nach  Ramänien 
um  3.682  metrische  Centner  mehr. 

26)  An  Wein  gelangten  grosse  Mengen  aus  Sfid-Deutschland  sur  Einfuhr,  welche 
nach  Rumänien  austraten. 

27)  Bei  den  meisten  Austritts* Grenzen  ergibt  sich  eine  Zunahme  der  Durchfuhr 
an  Wollen waaren,  wogegen  die  eigene  Ausfuhr  im  Jahre  1877  eine  kaum  nennenswerthe  Zu- 
nahme aufweist. 

28)  An  Zucker  russischer  Herkunft  transitirten  durch  GaUsien  nach  Preussen 
110.146,  nach  Süd-Deutschland  7.365,  nach  Rumänien  4139,  nach  lUlien  35.483  und  nach 
Triest  19.450  metrische  Centner.  Pixzala. 

Oesterreich-Uogarttg  Wein-Export  oaoh  Denttobland. 

Wie  bei  jedem  landwirthschaftlichen  Producte  hängt  selbstverständlich  auch  beim 
Wein  die  Höhe  des  Exportes  von  den  Resultaten  der  Ernte  wesentlich  ab,  daher  sich  in 
dieser  Ausfuhr  bedeutende  Schwankungen  ergeben.  Es  ist  aber  nicht  zu  leugnen,  dass  seit 
dem  letzten  Handelsvertrags-Abschlusse  mit  Deutschland  (1868)  die  Schwankungen  in  der 
Höhe  unserer  Weinausfuhr  wesentlich  geringere  waren  und  die  Tendenz  einer  allmäligen 
Steigerung  dieses  Verkehrs  unverkennbar  in  den  Vordergrund  tritt  Es  wird  dies  aus  den 
folgenden  Ziffern  klar. 

Ausfuhr  an  Wein  nach  Deutschland  in  metrischen  Centnem: 

davon    traten    aus    nach 

Im  Jahre  Im  Ganzen    Sttd-Deutachland    Sachsen       Preussen 

1854 20.320  4.119  7.383  8.818 

1855 29.992  3.372  15.602  11.018 

1856 24.149  2315  10.673  11.161 

1857 63.173  5.988  30.292  26.893 

1858 26.532  5.320  11.548  9.664 

1859 20.079  2.852  8.528  8.699 

1860 22.988  2.893  8.892  11.203 

1861 24.068  6.152  6.778  11.138 

1862 28.174  7.113  4359  16.702 

1863. 33.184  13.045  5.922  14.217 

1864 62.788  13.539  15.999  33.250 

1865 33.966  11.962  6.474  15.530 

1866 32.165  12.745  8.239  11.181 

1867 38.344  12.368  9.800  16.176 

1868 51.665  21.246  12.589  17.830 

1869 59.277  23.488  12.347  23.442 

1870 46.280  20.165  11.285  14.830 

1871 72.053  32.205  15.506  24.342 

1872 62.883  29.118  13.733  20.032 

1873 61.552  23.868  10.966  26.718 

1874 68.286  27.474  12.821  27.991 

1875. 71.973  30.054  16.488  25.431 

1876.  .....  .  98.686  49.499  20.003  29.084 

1877 85.397  38.084  20.703  26.610 


Mitthflilongttn  nnd  Hiscellea. 

nn  der  Zweigrerdn  der  „ Gustav- Adolf-StlftQne"  mit  7501  Uitgliedent 
nen ,  d«r  ratbenische  „Michael  Knczkoviki  -  TolkibildBnSBTcreio"  in 
Mitgliedern  and  13  FilialeD,  und  der  UDt«nttttziuigBvar«iD  dcrBeaintcB 
liziMhen  Carl  Lndwlgbabn  in  Lemberg  mit  395S  Mitgliedern. 
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Daa  flrossfiirstSBtbum  Flanrand. 

Scbveden  seinen  letzten  anglücUichen  'Krieg  gegen  EasiUnd  fahrt«, 
'  Alexander  I.  die  Stände  FiDntand'a  xa  Borga  und  ecapflag  ihre  Holdi* 

ibnan  durch  das  Manifsst  Tom  27.  Hkrz  1809   die  Anfrecbthaltnng  der 

des  Grassfarstenthams  und  der  LandesgesetM  zogesichert  hatte.  Der 
>B  Frederikihamn  (17.  September  1809}  sanctionirte  die  ParBonal- Union 
Island ')  nnd  Alexander  sprach  aogar  am  23.  December  1611  die  Wieder- 
cbon  dnich  die  Verträge  von  Njxtadt  (10.  SepUmber  1721}  nnd  Aba 
an  BusBland  gekommenen  Tbeile  Finnland's  in  das  Grosafiirtenthnm  am. 

besitzt  seit  I.  Decembar  1865  ein  statiatischaa  Bnreaa ,  seit  25.  Jnni 
he  Central ■CommiBsion,  aad  der  Dngemein  thgtige  Toratand  des  ersteren, 

t,  benütst  jeden  Anluts,  atatistiBcbe  Notizen  Gber  Finnland  anch  dem 
1  zngSngUch  sa  machen.  Su  legte  er  der  Haager  Teraammlnng  des 
issea  (1869)  Bemeignenttnii  lur  la  popuiation  de  FiTilatuie,  der  Petersburger 
9  ttatittique  dt  Fxnlande  vor,  gab  den  Beancham  der  ersten  finnlindiachen 
lg  (1876)  eine  Statistik  des  OrossftlrsteiithomB  in  die  Hand ,  vdcha  er 
!r  Cangress-Teraammlnng  Bbennittelte ,    nnd    verSITeatlichte  vor  Earzem 


ilen"  nmettodliob  atjtrteit. 
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besprochen.  *)  Dem  BeligionabekenatnUse  nach  gahüreD  98  Fercenta  dar  population  de  droU  der 
aDEBbnrgiachen  Confeasion,  2  der  griechigcb'Orientaliscliea  Cirche  an,  dia  Zahl  der  Katho- 
nnd  Mohammed  an  er  ist  verschirindend  klein. 

inftlverhaitniai  ist  100 :  105.  Dem  Alter  nach  entfallen  14  Percent«  auf 
das  sweite  Qainqaenniiim  des  Lebens,  fast  20  auf  das  zweite  Decenniam, 
I  Qud  vierte,  19  aaf  das  fäafta  nnd  sechste,  eiwta  mehr  ab  6  habsn  das 
jähr  flberBchritten ;  bin  xnm  zehnten  Jahre  viegt  das  männliche  Geschlecht 
I  bis  znm  zwanzigsten  reicht  die  Qleichzähligkeit  heider  Geschlechter,  tob 
aberwiegen  des  weiblichen  in  immer  steigendem  Verhältnisse,  weshalb  anch 
insdaneT  fdr  das  weibliaha  Geschlecht  aaf  38'/t>  lär  das  männliche  nnr 
lerechnet  wird.    34  Percenta    der  Gesammt-BcTülkerang  sind  yerheiratet, 

rerbreitut  ist  im  GroBsflirBtenthnme  das  Qebrechen  dar  Blindheit,    welches 
en  der  BeTÖIkernng  beobachtet  ward«.     Die  Gewohnheit,    häufig   in  eher- 
obigen   Stuben    zu    baden  ,    das  Getreide   in  solchen  an  trocknen   nnd  zo 
(ewiGS  einen  Theil  der  Schnid  an  dieser  Terbreitnng. 
r  Bed  Integration  des  Gross  färitenth  am  ■  bis  zam  Jahre  1865  erhielten  dcb 

der  BeTölkeraogs-Bewegang  fast  stets  anf  gleicher  HShe  (0*60  Tiaanngen, 
S-62  Todesfiille  aaf  tOO  Edpfe  der  Bevälkemng).  Anch  schwaukUn  die 
theile  im  letzten  QniDqnenninm  dipser  Periode  nar  zwischen  0'7  nnd  0'9 
I  4  Geborten,  2  and  3  Todesfällen  anf  100  Bewohner, 
ndere  verlief  die  BevÜlkernngs-Bewegnng  seither.  Hehrere  mittelmäasige 
reits  die  Hilfsmittel  des  Landes  erschöpft  j  die  Uissernle  von  1865  traf 
er  Stockung  in  Gewerbe  nnd  Handel  zoeammen,  so  daas  die  Sterblichkeita- 
ahre  1666  anf  3'43  stieg  nad  die  Gebnrteniiffar  aberflttgelte.  Nan  kam 
it  seiner  abnormen  Witti>mngi  bis  Ende  Uai,  jenseits  des  63.  Breiten- 
oni  lOste  sich  die  Bisdecke  nicht,  der  Sommer  war  sehr  fenoht  nnd  kalt, 
[  September  kehrten  die  Nachtfröste  wieder.  Eenthiai-  nnd  Islands-Uaoi, 
iln  bildeten  in  weiten  Gegenden  die  Hanptnahrangamittal,  inmal  dar  fHh- 
9B  Winters  die  Häfen  för  die  Getreideeinfuhr  sperrte.  So  wüthete  in 
lein  der  Hange r-Typhue,  die  Sterblich keitsziffer  stieg  anf  7*90  ncd  erreichte 
lU  das  Dreifache,  in  vielen  L&ndesthailen  das  Tierfache  bie  Sechsfache,  in 
8  Siebenfache  der  relativen  Zahl  der  Qehartea.')  Besonders  stark  wurden 
reifen  nnd  hSheren  Lebeneollers  mitgenommeo.  —  Schon  mit  dem  Jahre 
»autliche  Besaernng  ein,  und  das  Trienninia  1870 — 1^2  bildete  den  voU- 
atz  ZQ  jenem  von  1866—1868,  die  relative  Mortalität  sank  bis  auf  1-8, 
der  Geburten  das  Doppelte  dieser  ZifFer  fiberstieg.    Die  Jahre  seit  1873 

regelmäasigi  im  Jahre  1876  entfielen  anf  je  100  ESpf«  der  BevBIkemng 
i-7  Geburten,  225  TodeaEäUe. 

«Ijahren  prodncirt  das  Gross fdrstenth am  5  Hill.  Hektoliter  an  Boggen, 
11.  an  Gerste  nnd  Hafer,  vierthalb  Millionen    an  Kartoffeln.     Doch  reicht 

bei  Weitem  nicht  hin ,  den  Bedarf  des  Landes  an  decken ,  so  dasa 
— -500.000     metrische  Centner   an  Ueh!    ans  Bnssland    eingefiilirt  werden 

Products  der  Viehzucht,  namentlich  Milch  (fast  1  Mill.  Liter  nach 
ad  Butler  (50.000—60.000  metriache  Centner)  einen  HanptgegenaUnd  des 
iBsland  bilden,  lamal  seit  den  Hiasjahreu  auch  die  Begiemng  der  Ter- 
eh-  und  Milcbwirtbschaft  die  eifrigste  Sorgfalt  zuwendete, 
discher  Granit  (aus  den  Brüchen  von  F^terlahti)  bildet  das  Material,  aus 
uuental-Banten    (z.  B.    die     Sänlen    der   Isaaka-Eathedrale) ,    Quais    nnd 

Petersburg,  aber  auch  zahlreiche  in  Abo  nnd  Heliingfern  erwachsen. 
innung  ist  während  zweier  Decennien  durch  Erschöpfnng  der  Erzlager  von 

metri8Che  Centner  berabge gangen.  Hebst  schwedischen  Erzen  fallen 
,  im  Betrage  von  700.000  metrischen  Centnem  ,  die  Lticke ,  ans  denen 
JoBseisen  gewonnen  werden.    Die  Prodaction   von  Kupfer  nnd  Zinn  ging 

Und  ist  dss  Branntweinbrennen  nicht  monopolisirl,  wohl  aber  die  Zahl 
imitirt ,  wozu  noch  kommt,  dass  jede  Gemeinde  auf  ihrem  Territorium 
iben  oder  verbieten  kaau.  Die  Gesammt-Fradaction  Übe  rech  reitet  11  Mill. 
iererzjugnag  nimmt  jährlich  in,  eine  einzige  Brauerei  in  Helsingfors 
als  1  Mill.  Liter  im  Jahre.  Die  beiden  Zacker-Baffinerien  des  Landes 
1Ö75  30.000  metrUche  Centuer  Earinade  und  4000  Cenlner  Heiaase. 


Liseha  Ueoatacbrift,  IT.  Jahrgang,  S.  179— 4SS. 
n  Schrecken  nnterblieb. 


bei   diesen  Aneatün  erübrigt   noch  dae  Bedenken ,   ob  nicht  die  Begistrirn 
_  j 1, — idnen  "-' ' ' — »"-'- 


Literatnrbericht 

:  du  sianou  de  It  CommIuIoh  pernueite  dn  Congris  InteruHoul  d« 

ic4dit   d'un   expoti  »onunmra   du  rüoUaio»*  wttt*    tt  Muew   de  rapporU  et 

aulru  püea  annexei.  1  Toi.  4".  Puii  1878. 
»tten  In  niuerem  Berichte  über  die  viert«  SMnon  der  Perniftneiu-CoinBiwlDii 
ilan  stfttirtiaclieQ  Caagreww  (Sutiet.  Mtachr.  IT.  B.  399)  bereits  mk«- 
i«  FrotohoUe  dieier  TerhandlniiKeD  mit  einer  ElnleitaBK  nnd  einer  Ansälil 
ncheinen  werden,  nm  iIm  Basis  for  die  veiterea  Arbeiten  dieier  Conntissian 
)  angekdodi^  oOIciBlle  Sunmlang  beflndat  mcb  nunmehr  in  on«eren  nnden 

nna  wohl  oiEfat  yeriagea  ,    einige  Bemerkungen    8ber    den  InlMlt  nnd  die 
ir  Schriftat&cke  En  tnachen. 
Bnreftn    der  GonerBl-SUtUtik    Fruikreicb'B    hat    sich   einer    lehr  danken»- 

nntenogen,  indem  ei  dem  Abdrucke  der  ihm  von  den  Secretären  and  tob 
entan  flbergebeneu  Docnmente  eine  allgemeine  üeberatcht  dar  BeacU&MS 
GOHmiiiion  voranMchiokta ;  denn  vie  es  der  Inhalt  einaa  fortlaufendeD,  den 

folgenden  Protokolle!  bediogt ,  sind  die  Saealntionen  in  diätem  m>  nn- 
Iflekweiie  enthalten,  da»  es  ohne  eine  eelbststäDdige  DaTatellnng  Bchver  iit, 
Bznfinden ,  um  deren  DnrchAhrnng  in  der  nSchsten  Zeit  in  Angriff  n 
iktten  kOchstoni  den  Wnnach  anaandrücken,  daea  die  Daritellnng  da«  Tor> 
«graniBea    mit  noch    grBaurer  Sorgfalt    und  AuiUhrlichkeit  erfolgt    vfire, 

geacbehen  ist,  nnd  dais  die  Resolntlonen  nicht  in  der  ganz  gleichgilUgea 
,  londem  in  einer  sTstemat lachen  Ordnong  an  einander  gereiht  worden 
sehen  davon,  wird  ee  fSr  die  nanmebr  in  allen  atatittiKhen  Bareanz 
athnng  der  Pariaar  Beachl&Me  eehr  nütilich  aain,  deren  Wortlaat  In  der 
lonciaan  Form  vor  dch  eq  haben  ,  nnd  anch  die  damnichet  in  Wien  be- 
iti-Arbeiten  werden  aich  daronf  atatzen  kennen. 

tr  dieaer,  die  erstaa  20  Seiten  der  Drnckicbrift  anifUlenden  Et&leltnng 
>  einen  nnr  in  ganz  nnbedentenden  Detaila  corrigirtan  Wiederabdmek  der- 
iille ,  welche  von  der  ParmaneDz  -  Conuniaalon  geuehmigt  nnd  den  Hü- 
ben gröuaentheili  schon  «ihrend  der  Oaner  der  Session  mitgetheilt  worden 
i  über  diesen  eiufacbea  Wiaderabdrack  lieue  eich  Uanchea  bemeiken.  Die 
■den  aeineneit  nngemein  raach  verfaist ,  ebanao  rasch  am  Beginne  jeder 
n  nnd  rasch  in  Dmck  gelegt;  für  den  aogenblicklichen  Oebranch  wer 
m  anatreitig  das  beite  nnd  erwarb  aich  die   allgemeine  Anerkennang.    FAr 

Ue  Iiista  der  Hitglieder  bat  dah  anf  S.  8  der  Irrthnm  e[i)geiohtiohan ,  dasa  dar 
AJuelea,  obwohl  er  in  den  Frotokollsn  raoi  rlobtiic  als  Delsgtrter  des  h.  k.  Acker- 
t  nnd  Stellvertntar  die  am  prraäDlIcnpn  Eraobninen  verhindertan  Prisidentan 
-Commlnion  Dr.  A.  F 1  e  k  er  beselehnet  ist,  inm  CA^  dt  itmla  au  Sun«  ImplriaU 
■Iricka  gemacbt  wird.  Et  sei  ans  gestattet ,  diesen  trrthnm  ansdrSEklich  an 
weltare  Coneaqnensen  sn  Tsrmetden ,    welehe  daraus  (ssogen  »erden   kOnnten. 


Angaben  (Stat.  Ktaobr.  IT.  S.  aoi)  hiermit  ebenfalle  naehtragen. 
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Hiermit  ist  der  wesentliche  Inlialt  der  oiHcielleii  IVoch  ver^aux  erschöpft  nmd 
•g  ist  nur  lebhaft  sn  wünschen ,  dass  die  Vorstände  der  statistischen  Boreanx  mit  thnn* 
lichster  BescUennignng  dasjenige  ihrerseits  einleiten,  was  anr  Anerkennung  nnd  Durch* 
fShmng  der  Besolntionen  in  den  einzelnen  Staaten  nunmehr  formell  geboten  erscheint 

F,  X  Xeumann^Spallart. 


AtltS  der  Urprodnotioo  Oetterreloh'S.    Yerfasst   nnd   herausgegeben  auf  Anordnung   des 

k.  k.  Ackerbau-Ministeriums.  Bedigirt   von  Dr.  Jos.  R.  Lorenz  von  Liburnau.    Wien^ 

Verlag  von  B.  v.  Wald  he  im.    35  Blätter  in  grossem  Folio-Karten-Formate. 

Mit  der  Herausgabe  des  vorliegenden  Prachtwerkes  hat  das  k.  k.  Aokerbau-Mi« 
nisterium  einen  Beitrag  zur  graphischen  Literatur  geschaffen,  welcher  lange  Zeit  als  ein  ehren- 
voller Beweis  richtigen  Verständnisses  für  die  Bedürfnisse  der  Statistik  und  Agronomie 
gelten  wird.  Indem  der  Herr  Ackerbau-Minister  Graf  von  Maonsfeld  die  Anordnung 
traf,  gewisse  Züge  des  Bildes,  welches  durch  das  bekannte  üebersichtswark  über  die  Boden- 
production  Oesterreich's  gegeben  wird,  in  anschaulicher  Weise  durch  graphische  Darstel- 
lungen zu  er^nzen,  hat  er  sich  um  die  Verbreituag  der  statistischen  Kenntnisse  und  um 
die  Anregung  des  Interesses  für  die  in  weiteren  Kreisen  noch  wenig  gewürdigten  Erhe- 
bungen über  den  Zustand  der  ürprodnction  in  Oesterreich  ein  ganz  hervorragendes  nnd 
dauerndes  Verdienst  erworben. 

Der  Atlas  enthält  in  seinen  Tafeln  die  Hauptdaten  aus  den  drei  Zweigen  der 
Ürprodnction:  Landwirthschaft,  Forstwirthschaft  nnd  Bergwesen  gesondert 
dargestellt;  da  aber  theils  für  die  beiden  ersten,  theils  auch  für  alle  drei  Zweige  der  ür- 
prodnction gewisse  territoriale  und  politische  Grundlagen,  wie  das  Terrain,  der  Boden,  das 
SJima,  die  politische  und  jndlcielle  Eintheilung  n.  s.  w.  eine  gemeinsame  Bedeutung  haben, 
bildet  den  Anfang  eine  Reihe  von  sieben  Karten ,  welche  blos  den  territorialen  nnd  poli* 
tischen  Grundlagen  der  Bodencultur  gewidmet  sind.    Dahin  gehört: 

L  Die  Höhenschichtenkarte  von  Oesterreich,  welche  in  8  Farbentönen  die 
Höhenabstufungen  von  0  bis  4000  Metern  in  Distanzen  gibt,  welche  für  die  tieferen  Schichten 
bis  500  Meter  völlig  ausreichen ,  dagegen  nach  unserer  Ansicht  in  den  höheren  Schichten, 
wo  die  hypsometrischen  Stufen  von  500—1500,  dann  1500—2000,  2000—3000  nnd  3000—4000 
Metern  nur  durch  je  eine  Farbe  dargesteUt  sind,  eine  grössere  Detaillimng  wünschens- 
werth  machen. 

n.  Die  General-Boden-Karte,  welche  auf  Grundlage  der  Aufnahme  der 
k.  k.  geologischen  Reichs-Anstalt  die  Bodenarten  nach  ihrer  pedologischen  Bedeutung  in 
fünf,  unter  sich  mehrfach  gespaltenen  Gruppen  und  zwar  ebenso  übersichtlich  als  rationell 
gegliedert  darstellt 

m.  nnd  rv.  Klimatologische  Darstellungen,  nnd  zwar  in  8  kleineren 
Karten  auf  zwei  Blättern:  die  mittleren  Temperatur-  und  Niederschlags- Verhältnisse  jeder 
Jahreszeit 

V.  Die  politische  nnd  jndicielle  Eintheilung  und  das  landwirthschaftlieh« 
Vereinswesen;  eine  Karte,  auf  welcher  durch  die  sorgfältige  Eintragung  der  Vereine 
nach  den  drei  Kategorien  von  a)  landwirthschaftlichen  Hanptgesellschaften ;  b)  selbststin- 
digen  landwirthschaftlichen  Regionalvereinen,  etc.  nnd  c)  Filialen,  Bezirks-  und  Orts- Vereinen 
ein  ungemein  lehrreicher  üeberblick  der  autonomen  Thätigkeit  dieser  Organe  ermöglicht  iat 

VI.  Die  wirthschaft liehen  Gebiete,  in  der  Anzahl  von  101,  deren  Beden- 
tong  den  Lesern  der  Statist  Monatschrift  bekannt  ist  (vgl.  Statist.  Monatschr.  III.  S.  297) 
nnd  welche  auf  der  folgenden  Karte  des  Atlas  durch  einen  umfangreichen  tabellarischen 
Text  charakterisirt  sind;  endlich 

V£L  die  Karte  des  land-  und  forstwirthschaft  liehen  Unterrichtes, 
welche  anf  den  ersten  Blick  erkennen  lässt,  dass  hier  von  Seite  der  Verwaltung  noch  Einiges 
zu  leisten  erübriget. 

Die  nach  diesen  einleitenden  und  allgemeinen  Karten  folgenden  speciellen  Dar- 
ztellnngen  güedem  sich  in  solcher  Art,  dass  die  Tafeln  VHI  bis  XXII  der  Landwirth- 
schaft, XXni  bis  XXV  der  Forstwirthschaft  und  XXVI  bis  XXXV  dem  Berg- 
ban  und  Hüttenwesen  gewidmet  sind.  Hierbei  sind  in  den  Kartogrammen  der  Und- 
und  forstwirthschaftlichen  Gruppen  nur  solche  Verhältnisse  repräsentirt ,  welche  sich  nicht 
rasch  indem,  deren  Bild  also  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  seine  Giltigkeit  bewahrt. 
St  wurden  daher  zunächst  aus  der  eigentlich  agrarischen  Sphäre  in  8  Ktrten  kleineren  Formates 
die  Verhältnisse  des  Grundeigenthnms,  der  landwirthschaftlichen  Arbeitskräfte  und  der  Boden - 
vertheilung,  dann  in  einer  grossen  Ksrte  die  herrschenden  Ackerbau-Systeme  so  gegeben^  wie 
sie  sich  nach  mehrjährigen  Erhebungen  charakterisiren  lassen.  Darauf  folgt  eine  Serie  von 
Karten  der  Anbauflächen  aller  wichtigeren  Pflanzen,  die  Vertheilungen  der  katastralmässigen 
Culturgattungen  und  der  Erträge  von  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer,  Mais,  Kartoffeln,  Wein 
nnd  perennirenden  Wiesen,  nicht  etwa  als  Darstellung  der  einjährigen  Emtemengen,  sondern  der 
mtt^werthe  nnd  Durchschnitte  ans  einer  möglichst  langen  Reihe  von  Jahren;   dann  Dar- 
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A.  Bedtf :  WIrtbseliafUlohe  nnd  oonnerelelle  Besebrelbanf  der  k.  nioiriseliea  Staatefdrste. 

Badapest  1878. 

Dieses  Werk  wurde  im  Auftrage  des  aogarischeo  Finaoz-MinlMers  ans  Aolaw 
der  Pariser  Weltanastellnng  yerfasst,  gelit  aber  weit  fiber  diesen  Zweck  hinaos,  inden  es 
nicht  nnr  eine  fachmässige  Orientirang  fiber  die  wirthschaftlicben  mnd  conmerciellen 
Yerhftltnisse  der  Staatsforste  üngam's  zn  den  einscblägigen  anf  der  Ansstellnng  vorge- 
ffihrten  Landesprodncten  bietet ,  sondern  f&r  Ungarn  eine  vollstindige  Ansffibriuig  der 
Resolutionen  darstellt,  welche  der  statistische  Congress  in  Budapest  bexüglich  der  inter- 
nationalen Forst-Statistik  festgestellt  hat  In  dei  That  enthalten  die  25  mit  grdsstar 
Ausführlichkeit  angelegten  Tabellen  alle  jene  Punkte ,  welche  der  Congress  zur 
Forst-Statistik  theils  in  periodisch  zu  wiederholenden  Publicationen  för  einen  grösseren 
Zeitraum  (hier  die  Jahre  18^2  bis  1876),  theils  als  Jahresnachweisungen  ausgeffihrt 
haben  will,  ja  sie  gehen  darftber  noch  mehrfach  hinaus,  wie  z.  B.  die  3.  Tabelle  das  Vor- 
kommen der  Staatsforste  auf  den  verschiedenen  Gesteinsarten,  auf  dem  Diluvial-  und  Allu- 
vialboden, die  4.  die  Yegetationsgrenzen  und  die  in  den  Wäldern  vorkommenden  ständigen 
Quellen  u.  A.  enthält  iilerdings  ist  mit  dieser  Statistik  der  Staatsforste  nur  ein  Theil 
dessen  ausgeführt,  was  der  Congress  zur  Forst-Statidtik  des  ganzen  Landes  veriangt,  denn 
die  Staatsforste  betragen  in  Ungarn  mit  2,009.234  Hektaren  ^  220 Percente der Gesammt- 
Waldarea  (9,130.740  Hektaren,  wobei  die  Messungen  noch  nicht  völlig  in  den  Details  ab- 
geschlossen sind).  Wird  aber  bedacht,  dass  der  Congress  selbst  seine  auf  die  internatio- 
nale Forst-Statistik  bezüglichen  Resolutionen  zum  guten  Theile  zunächst  nur  in  Betreff  der 
Staataforste  ausgeftthrt  wissen  will,  weil  Aber  die  Wald-  nnd  Holzwirthsohaft  im  Ganzen 
fast  allenthalben  noch  alle  Anhaltspunkte  für  eine  annähernd  verlässliche  statistische  Dar- 
stellung fehlen,  so  wird  die  auf  Grundlage  amtlicher  Erhebungen  aufgebaute  gründliche 
Arbeit  fiber  die  Staatsforste,  mit  welcher  Ungarn  allen  anderen  am  Congresse  betheiligten 
Staaten  vorausgeht,  der  vollsten  Anerkennung  werth  befunden  werden. 

Die  Yertheüung  der  ungarischen  Staatsforste  und  der  Haupt-Holzarten  derselben 
wird  nicht  nnr  in  einer  bis  auf  die  einzelnen  Forstämter  nnd  Reviere  herabgebenden 
Tabelle  dargestellt,  sondern  auch  durch  eine  sehr  fibersichtliche  Karte  erläutert,  welche 
dem  Buche  beigegeben  ist.  Die  Forstbesitzongen  des  Staates  bilden  im  Allgemeinen  zs- 
saramenhängende,  ausgedehnte  Complexe,  welche  vorzugsweise  im  nördlichen,  östlichen  und 
sfidlichen  Theile  des  Landes  gelegen  sind.  An  den  Abhängen  der  Karpathen  finden  sich 
die  grössten  in  den  Comitaten  Sohl,  Ungh  und  Marmaros,  in  dem  ersten  fast  ausschliess- 
lich mit  Nadelholzbeständen ,  das  auch  in  den  beiden  anderen  Comitaten  längs  des  Grens- 
zuges  im  Hochgebirge  vorherrscht,  nnd  erst  in  den  Ausläufern  gegen  das  Landes-Innere, 
der  Buche  nnd  anderen  Laubhölzem  Platz  macht.  Hier ,  besonders  in  der  Mar- 
maros, treten  auch  die  Alpenweiden  in  grösserer  Ausdehnung  auf,  welche  sonst  nur  noch 
in  den  Banater  Karpathen  mit  nennenswerthen  Flächen  vorkommen.  Im  Bereiche  des 
frfiberen  Grossffirstenthums  Siebenbürgen  haben  das  Klausenbnrger ,  Maros-Thordaer  und 
das  Hunjader  Comitat  die  grössten  und  geschlossensten  Complexe  von  Staatsforsten.  Im 
Süden  schliessen  sich  diesen  jene  im  Banate  und  Szörenyer  Comitate  an,  in  deren  ersteren 
ausschliesslich,  im  letzteren  längs  der  unteren  Donau  von  Weisskirchen  bis  Alt-Orsova 
die  werthvoUen  Eichenbestände  auftreten.  Das  Gleiche  ist  in  dem  an  Staatsforsten  reichen 
Militär-Grenzgebiete  der  Fall,  wo  namentlich  im  Peterwardeiner  und  Gradiscaner  Distriote 
die  Eiche  fast  ausschliesslich  vorkommt,  während  im  Karstgebiete  die  Buche  herrscht  nnd  nur 
in  den  höchsten  Erhebungen  der  KapeUa  dem  Kadelholze  weicht.  Im  Westen  Ungarns  kommen 
keine  Staatswälder  vor  und  auch  die  Mitte  des  Landes  hat  nnr  kleine  mit  Eichen  be* 
standene  Complexe  in  der  Nähe  der  Hauptstadt.  Im  Umkreise  des  alten  Königreiches 
Kroatien-Slavonien  kommen  Staatsforste  nur  im  Fiumaner  Comitate  vor,  wohl  aber  finden 
sich  solche,  fast  ausschliesslich  Laubholzwälder,  mit  sehr  erheblicher  Ausdehnung  in  dem 
von  der  Militärgrenze  zu  Kroatien  einverleibten  Comitate  Belovär. 

Wir  heben  von  dem  in  den  umfangreichen  Tabellen  aufgespeicherten  Nach- 
weisungen einige  der  wichtigsten  Sc'ülussresultate  heraus.  Von  der  aogeg  ebenen  Gesammt- 
area  des  zu  den  Staatsforsten  Ungam's  gehörigen  Grundbesitzss  (2,009.234  Hektaren)  nimmt 
die  eigentliche  Waldfläche  1,807.905  Hektaren  =  89*98  Percente  ein,  ausserdem  umfasst 
derselbe 

949  Hektaren  =:  0*05  Percente  Intervillangründe , 


5.640 

n 

=  0-28 

n 

Aecker, 

8.714 

it 

=  0-43 

}) 

Wiesen, 

44.470 

n 

=  2-21 

V 

Weiden, 

100864 

n 

=  6-02 

» 

Alpenweiden, 

40.692 

9 

=  2-03 

» 

uuproductiven  Boden. 

1)  Reine  Staatsforste,  ausser  welchen  Ungarn  noch  750.807  Hektaren  Forste  imMarmaroser 
nnd  Arvaer  Comitate  gemdnsam  mit  anderen  Sigenthümem  besitst,  daraus  aber  bis  jettt  fast  gar 
keinen  Ertrag  besieht. 
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alle  Elemente  der  Arbeiterfrage  umfassen,  oder  ob  man  ein  ^anz  concretes  Problem  der 
socialen  Frage  in  geschlossenen  Beobachtnnßrsreihen  zu  behandeln  nnd  daraus  analytiadie 
Schlnssfolgerungen  absuleiten  sucht  Das  Erstere  hat  in  der  ojßciellen  und  privaten  Literatur 
der  neueren  Zeit  sehr  viele  und  schätzbare  Beiträge  erhalten;  das  Letztere,  von  bleiben- 
derem Werthe,  obgleich  vielleicht  nicht  immer  den  Strömungen  des  Augenblickes  ganx 
entsprechend,  wird  viel  seltener  unternommeo.  In  dem  vorliegenden  Werke  ist  es  mit 
Erfolg  und  klarem  Zielbewnsstsein  wieder  begonnen  worden. 

Der  Verfasser  befindet  sich  völlig  auf  dem  Staodponcte,  welchen  wir  vertreten, 
und  leistet  durch  seine  Arbeit  der  Methode  der  Forschong  einen  grossen  Dienst.  „Die 
Volkswirthe  sind  nicht  im  Stande,  nach  Art  der  Naturforscher  und  Aerzte  in  Laboratorien 
und  Frankenhäusem  Analysen  und  Sectionen  an  lebenden  und  todten  Körpern  vorzunehn«!! ; 
aber  sie  können  sich  ebenso  gut  wie  die  Meteorologen  ihre  Beobachtnngs-Stationeu  schaffen 
und  mit  Hilfe  der  amtlichen  und  Privat-Statistik  unter  Hinzuziehang  von  praktischen 
Geschäftsmännern,  Arbeitern,  Beamten,  Geistlichen,  Lehrern,  A«^rzten  und  anderen  Privat- 
leuten exacte  Untersuchungen  über  die  wichtigeren  Erscheinungen  des  socialen  Lebens 
und  über  einzelne  wirthschaftliche  Streitfragen  anstellen,  um  durch  systematisehe  Sammlung 
und  Vergleichung  positiver  Tbatsachen  und  Erfahrungen  ans  verschiedenen  Orten  und  an 
verschiedenen  Zeiten  nach  und  nach  zu  Wahrheiten  zu  gelangen." 

Dieser  Weg  ist  nun  in  diesen  Untersuchungen  Böh  mortis  eingaschlasren,  inde« 
hier  die  durch  eine  inteniationale  Omfraire  gewonnenen  Daten  über  12Q  Fälle  publiciri  sind, 
in  welchen  der  Versuch  der  Gewinnbetheil igong  der  Arbeitnehmer  praktisch  durchgeführt 
wurde.  Prof.  Böhm  er  t  begann  die  Sammlung  des  Mater  iales  und  die  Versendung  der 
Fragebogen  im  Jahre  1873  und  nun  liegen  die  systematisch  geordneten  Ergebnisse  von 
so  vielen  typischen  Fällen  vor,  dass  sich  bereits  daraas  mit  ziemlicher  Sicherheit  Schloss- 
folgemngen  ziehen  lassen.  Zwar  sucht  der  Verfasser  mit  seiner  Arbeit  nur  den  Grand 
zu  einer  internationalen  Statistik  und  Beschreibung  des  Antheilsystems  zu 
legen  und  hat  bekanntlich  auch  von  der  Permanenz-Commission  des  statistischen  Oongresses 
das  Mandat  erhalten,  fflr  die  ^StaHstique  internationale**  diese  Frage  mit  Einschluss  anderer 
socialer  Theile  der  Industrie-Statistik  weiter  zu  bearbeiten ;  das  vorliegende  Werk  enthält 
indessen  schon  genau  dargestellte  Fälle  einerseits  aus  allen  wichtigeren  Untemehmungi- 
Arten,  andererseits  aus  allen  wichtigeren  Ländern.  So  entfallen  von  den  120  Fällen  13 
auf  die  Landwirthschaft,  ^3  auf  Fischerei  und  Seefahrt,  14  auf  Bergbau  und  Hfittenweien, 
13  auf  die  Metall-,  Maschinen-  and  Werkzeug-Indastrie,  37  auf  die  Textil-,  Papier-  und 
Leder-Industrie,  14  auf  Handels-  und  Verkehrs-Ünternehmungen  u.  s.  w.,  so  dasa  man 
daraus  auf  die  Anwendbarkeit  des  Gewinnbetheiligungs-Systems  in  jedem  dieser  Zweige 
und  auf  die  Modificationen  schliessen  kann,  welche  dasselbe  je  nach  der  Eigenart  des 
Gewerbes  erfahren  muss.  Es  liegen  schon  in  diesen  Erfahrungen  Quellen  der  Erkenntnis«, 
welche  wir  hoch  zu  schätzen  wissen.  Ebenso  lehrt  aber  die  Vertheilung  der  Fälle  auf 
Deutschland  (54),  die  Schweiz  (25),  Frankreich  (17),  England  (10),  dann  Belgien,  Oester- 
reich,  Dänemark,  Norwegen,  Schweden,  Bassland,  Italien  und  America,  dass  dasselbe  nicht 
nur  in  allen  diesen  Ländern  vorkömmt,  sondern  auch  wieder,  dass  nationale  Modificationen 
noth wendig  sind,  um  es  anzuwenden. 

Der  erste  Theil  des  ganzen  Werkes  enthält  ausser  einem  theoretischen,  zumeist 
vergleichenden  üeberblicke  über  die  Entwicklung  der  Gewinnbetheiligung  eine  unparteiische 
Erörterung  der  ürtheile  für  und  wider  das  Princip  des  Antbeilsystemes ,  also  gewisser- 
massen  die  deductive  Seite,  deren  Verification  durch  die  directe  Beobachtung  gesucht  und 
vielfach  im  zweiten  speciellen  Theile  gegeben  wird.  Da  diese  Anzeige  in  die  Details 
nicht  eingehen  kann,  genfige  es,  die  resumirenden  Schiasssätze  mitzutheilen ,  welche  die 
Hauptergebnisse  der  Untersuchung  enthalten.  Vorerst  constatirt  Prof.  Böhmert  an  den 
erwähnten  120  praktischen  Fällen  aas  den  verschiedensten  Ländern  und  Erwerbszweigen, 
dass  die  Gewinnbetheiligung  der  Arbeitnehmer  sich  zwar  darchaus  nicht  an  allen,  aber 
doch  an  vielen  Orten  als  wirksames  Mittel  zur  Verbesserung  des  Lohnsystems  und  zur 
Hebung  der  socialen  Zustände  bewährt;  er  fügt  in  einem  zweiten  Resum^  sogleich  mit 
Unbefangenheit  hinzu,  man  dürfe  das  Antheilsystem  nicht  als  ein  neues  weltbeglückendes 
Princip  und  Heilrecept  socialer  Schäden  oder  als  eine  absolute  Forderung  der  Gerechtig- 
keit, sondern  nur  als  vielfach  erprobte  Löhnnngsmethode  aufijassen,  deren  Einffthrong  in 
allen  Fällen,  wo  die  Natur  der  Sache  eine  Betheiligung  ermöglicht,  auch  den  Geschäfta- 
und  Arbeiter-Interessen  nfitzlich  werden  kann.  Der  gesunde  Grandgedanke  darf  nicht 
schablonenhaft  durchgeführt  werden,  sondern  er  muss,  wie  die  Einzelberichte  deutlich 
zeigen,  in  localer  und  individueller  Weise  modificirt  werden;  die  Aufgabe  des  Unter- 
nehmers ist  keine  geringe,  wenn  er  diese  eigenartig  passende  richtige  Modiflcation  der 
Anwendbarkeit  stets  herausfinden  will. 

Aus  den  Erfahrungen  jener  120  Fälle  sind  gewisse  Grundsätze  abzuleiten,  welche 
der  Verfasser  auch  ausführlich  erörtert  (I.  S.  221)  und  an  deren  Spitze  steht :  „Die  Gewinn* 
betheiligung  muss  so  eingerichtet  sein,  dass  daraus  in  der  Praxis  wirklich  eine  möglichst 
vollständige  Solidarität  und  Interessengemeinsohaft  zwischen  dem  Unternehmer 
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und  den  Gehilfen,  zwischen  dem  Capital  nnd  der  Arbeit  berrorgeht^ ,  während  sich  als 
Ziel  derselben  in  allen  haltbaren  Fällen  ergibt,  dass  „das  Antheilsystem  zor  Ansammlong 
eines  bestiminten  Capitals  ffir  jeden  einzelnen  Arbeiter  f&hren  soll,  damit  nach  nnd  nach 
alle  Lohnempfänger  zn  sinserhebenden  liiteigenthümem  des  wachsenden  Nationalvermögens 
emporgehoben  werden.  Je  rascher  der  Zweck  des  Antheilsystems ,  die  Lohnempfänger  zn 
Capitalbesitzem  zn  machen,  erreicht  wird,  nm  so  eher  wird  das  jetzt  vielfach  herrschende 
Misstraaen  zwischen  Arbeitgeber  nnd  Arbeitnehmer  schwinden". 

Wenn  wir  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  nnr  noch  in  KtU*ze  die  leiten- 
den Oesichtspnncte  der  systematischen  Bearbeitung  des  statistischen  nnd  beschreibenden 
speciellen  Theiles  kennzeichnen  soUen,  so  ordnet  Böhm  er  t  alle  Formen  der  Gewinn- 
betheilignng  in  drei  Gmppen.  Die  erste  Gmppe  ist  diejenige  der  Gewinnbethei- 
lignng  der  Arbeitnehmer  mit  Antheil  am  Geschäfte,  die  Gmppe  der  soge- 
nannten „Tndustrial  Partnership^ t  fär  welche  12  Fälle  verschiedener  Untemehmnngsarten 
angeführt  sind.  Dahin  gehört  die  in  den  weitesten  Kreisen  bekannte  „Bonns-  nnd  Divi- 
denden-Genossenschaft'' der  Neuen  Berliner  Messingwerke  von  W.  Borchert  jun.,  nnd  die 
ebenso  oft  citirte  „Gewinn-  nnd  Geschäftsbetheiligung  der  Arbeitnehmer  im  Geschäfte  des 
Malers  und  Decorateors  Leclaire  (gegenwärtig  Redouly  &  Gie.);  ausser  diesen  beiden  all- 
bekannten Fällen  sind  aber  auch  die  anderen  darch  die  Art  der  Darstellung  nnd  die 
geschilderten  thatsächlichen  Verhältnisse  von  grossem  Interesse.  So  besonders:  Das  An- 
iheils-  und  Pac h t gen ossenschafts -System  in  Assington  (Suifolk,  England),  welches 
die  Anwendbarkeit  der  G^winnbetheilignng  auf  dem  Gebiete  der  Bodenwirthschait  in  glän- 
zender Weise  bewährte ;  dann  der  von  1865 — 1874  durchgeführte  Versuch  der  Partnerskip 
in  den  Steinkohlen-Bergwerken  von  Henry  Briggs,  Son  &  Co.  in  Whitwood  (Torkshire), 
welcher  sich  jedoch  nicht  haltbar  erwies,  und  Beispiele  aus  anderen  industriellen  Etablis- 
sements in  Dentschland,  der  Schweiz  und  Schweden.  Die  zweite  Grnppe  umfasst  die 
weitaus  häufigere  Gewinnbetheiligung  der  Arbeiter  ohne  Antheil  am  Ge- 
schäfte, welche  meist  eine  mehr  oder  minder  ausgesprochene  Tantiemen-  oder  Quoten- 
Zusicherung  bildet  Hier  werden  69  von  einander  durch  die  mannigfachsten  Gombinationen 
differirende  Fälle  durchgeführt  und  zeigt  sich  dabei  der  weite  Kreis  der  Anwendbarkeit 
dieses  Systems.  So  sind  nicht  weniger  als  10  landwirthschaftliche  Fälle,  vor  AUem  die 
berühmte  Thünen'sche  Antheil wirthschaft  zu  Tellow,  mehrere  Halbpartwirthschaften  aus 
Deutschland,  femer  die  interessanten  Antheilsysteme  in  der  schweizerischen  Landwirth- 
schaft  u.  s.  w.  geschildert  und  analysirt;  dann  folgt  die  Beschreibung  des  Antheilsystems 
in  der  Seefischerei  Dentschland's ,  mehrerer  Transportgesellschaften  und  endlich  der  ver- 
schiedensten industriellen  Etablissements.  In  der  dritten  Gmppe  beschreibt  Böhmert 
39  Fälle  derjenigen  Ersatzmittel  einer  eigentlichen  Gewinnbetheiligung,  welche  ala 
Prämien,  Gratificationen,  Versicherungslöhne,  Hilfscassenbeiträge  und 
verwandte  Löhnungsmethoden  in  Land-  nnd  Forst  wirthschaft,  Berg-  und  Hüttenwesen  und 
in  den  verschiedensten  Indastrien  und  Verkehrsanstalten  angewendet  werden. 

Wenn  wir  in  der  systematischen  und  mit  vieler  Kritik  gepflogenen  Darstellung 
Prof.  Böhmert's  etwas  vermissen,  so  ist  es  der  Mangel  des  präcisen  statistischen  Aus- 
druckes der  gewonnenen  Erfahrungen.  Das  Werk  enthält  fast  ansschllessend  Beschreibungen, 
legt  aber ,  wie  uns  scheint ,  auf  das  ziffeimässige  Zusa&imenfassen  der  Resultate  zu  wenig 
Gewicht.  Es  gibt  anch  auf  dem  Gebiete  der  Antheilsysteme  viele  Thatsachen^Reihen,  welche 
schon  in  Zahlen  nnd  Tabellen  übergeführt  werden  könnten.  Böhmert  spricht  im  Schlnss- 
worte  die  Absicht  aus,  seine  Untersuchungen  fortzusetzen  und  zu  vervollständigen;  der 
oben  erwähnte  Beschluss  der  IV.  Session  der  Permanenz-Commission ,  dem  eifrigen  und 
gelehrten  Forscher  dieses  Gebiet  der  internationalen  Statistik  zu  übertragen,  wird  nicht 
verfehlen,  ihn  anch  mehr  in  die  statistische  Form  hineinzudrängen ,  und  wir  sehen  schon 
jetzt  seinen  folgenden  Arbeiten  mit  Spannung  entgegen.  F.  X  N, 


Di«  B«v5ikerBBg8-,  Gewerbe-  nnd  Wohnniige-Aifiiabne  von  i.  Deoevlier  1875  In  der  Stadt 

Berlin,  bearbeitet  von  B.  Boeckh.  L  Heft.  Berlin  187a 

Der  deutsche  Bundesrath  hat  bekanntlich  zur  Volks-  und  Gewerbezählung  vom 
1.  December  1875  die  Formulare  vorgezeichnet,  nach  welchen  die  Erhebung  für  das  ganze 
Reich  gleichförmig  vorzonehmen  war,  es  aber  den  Einzelnstaaten  nnd  städtischen  Behörden 
freigestellt,  darüber  hinausgehende  nähere  Aufzeichnungen  zn  pflegen.  Die  zur  Durch- 
führung der  Zählung  in  Berlin  bestellte  städtische  Volkszählungs  -  Commission  hat  von 
diesem  Zugeständnisse  bezüglich  der  Individnal-Zählkarten  nnr  geringen  Gebrauch  gemacht, 
indem  ausser  den  Aenderungen,  welche  sich  in  den  üeberschriften  durch  die  Eintheilnng 
der  Stadtbezirke  als  nothwendig  ergaben,  nur  vier  weitere  Fragen  aofgenommen  wurden, 
nämlich :  nach  dem  Geburtsorte  jeder  Person ;  bei  nicht  in  Berlin  Geborenen  die  wichtige 
Frage,   seit  wann   dieselben  in  Berlin  wohnen ;   femer  bei  Verheirateten   die  Frag« ,   seit 
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wann  sie  verlidratet  find,  wu  dadurch  noihwendig  wurde,  data  aeit  ErrielititBg  d«r 
Standesämter  in  den  Sterbekarten  die  Frage  nach  der  Daner  der  durch  den  Tod  gelösten 
Ehe  gestellt  wird,  die  Bestimmnng  der  wirklichen  Ehedanar  aber  nur  erfolgen  kann,  wana 
die  ziahl  der  gelösten  Ehen  mit  jener  der  bestehenden  Terglichen  wird.  Endlich  wurde 
die  vom  Bnndesrathe  fflr  diesmal  nicht  berficksichtigie  Frage,  ob  bliad  oder  taabcimuB, 
in  die  Zählkarten  der  Stadt  Berlin  anfgenommen.  Die  ffir  die  Kleinbetriebe  in  den  Penoaal- 
Zahlkarten  enthaltenen,  ffir  die  Grossbetriebe  in  einem  besondem  Fragebogen  snsamBaa« 
gefassten  Fragen  znr  Gewerbe-Statistik  wurden  ffir  die  Stadt  Berlin  onTerindert  beibehält«!. 
Dagegen  entschied  sich  die  Gommission  daf&r,  dasa  die  Oommone  trotz  der  dnreh  die 
Gewerbezahlnng  gesteigerten  Anforderungen  dennoch  nicht  verzichten  dftrfe,  die  die*> 
malige  Zählung  zu  einer  möglichst  yoUständigen  Feststellung  der  Thatsachen,  welche  sich 
auf  die  Wohnungen  und  Grundstöcke  beziehen,  zu  benötzen.  DemgemSas  erhieltea  die  Toas 
Bundesrathe  Torgezeichneten  Wobnungs-  und  Grundstfickskarten  för  Berlin  sehr  erheblicha 
Erweiterungen.  In  die  ersteren  wurden  die  Fragen,  ob  Eigenthfimer,  direeter  lÜether  oder 
Aftenniether,  nach  der  Zahl  der  Fenster  auf  die  Gasse,  in  den  Hof  oder  in  den  Garten 
und  nach  den  im  gleichen  Hause  ausser  der  Wohnung  zu  gewerblichen  Zwecken  benutztem 
Bäumen  aufgenommen.  Die  Zusätze  zu  den  Grundstfickskarten  betreffen  die  Zahl  der  Gebäude 
auf  jedem  Grundstficke,  Lage  und  Stockwerke  derselben,  Tiefe  der  Kellersohle,  leentehenda 
Wohnungen,  zu  gewerblichen  Zwecken  benfltzte  Gebäudetheile  und  Abortsysträie. 

In  solcher  Art  war  der  Umfang  der  Zählung  yom  1.  December  1875  in  Berlin  gegeb«a, 
die  Vorbereitung  und  Durchffihrung  blieb  Aufgabe  der  aus  vier  Mitgliedern  des  Magiatrata, 
acht  Stadtverordneten,  einem  Commissär  des  Polizeipräsidiums  und  dem  Director  des 
statistischen  Bureaus  der  Stadt  Berlin  zusammengesetzten  städtischen  YolkazähliiBgi- 
Gonunission ;  die  Verarbeitung  der  gewonnenen  Erhebungen  aber  hatte  das  letztere  Amt 
derart  zu  besorgen,  dass  zunächst  die  ffir  die  Beichsstatistik  vorgezeichneten  Üeberaichtea 
zu  liefern  waren,  worauf  sowohl  die  eingehendere  Verwerthnng  dieser  wie  der  tber  die 
Anforderungen  des  Bundesrathes  hinausgehenden  Aufnahmen  erfolgen  konnte. 

Was  die  Vorbereitung  und  Durchffihrung  betrifft,  so  kann  hier  kurz  darüber 
^egS^gangen  werden,  obwohl  eben  diese  Seite  der  jfingsten  Berliner  Zählung  und  deren 
Darlegung,  wie  sie  die  hier  angezeigte  Arbeit  B  o  e  c  k  h's  gibt,  ffir  jede  ähnliche  Operation 
einer  Grossstadt  Fingerzeige  und  Vorbilder  gibt,  die  nicht  hoch  genug  anznachlages  sind. 
Es  mag  die  Erwähnung  genfigen,  dass  am  Abende  des  2.  December,  also  am  ersten  Tage 
nach  Beginn  der  Zählung,  die  ganze  Aufnahme  bis  auf  geringe  Bfickstände  abgeachloaaea 
war  und  am  4.  December  das  statistische  Bureau  bereits  die  vorläufige  Geaaamtzahl  der 
durch  die  Zählung  im  Weichbilde  Berlins  ermittelten  Volksmenge  von  964.755  Köpfen 
verlautbaren  konnte,  diese  Zahl  aber  gegen  das  nach  Bewältigung  des  ganzen  mit  acrupuloaeater 
Umsicht  durchgeprüften  Zählkarten-Materials  festgestellte  definitive  Brgebaisa  nur  um  2103 
Köpfe  oder  0*2  Percente  znrfickblieb,  indem  sich  die  wirkliche  Gesammtzahl  der  Bewohner 
mit  966.858  Köpfen  ergab.  60  Revier-Deputirte  mit  eben  ao  vielen  Stellveitretem ,  der 
Zahl  der  städtischen  Polizei-Beviere  entsprechend,  2359  Districts  -  Commissäre  und  10.253 
Zählungs •  Revisoren  hatten  zusammengewirkt,  um  dies  Resultat  zu  erreichen  und  alle 
Schichten  der  Bewohnerschaft  betheiligten  sich  an  der  Lösung  der  grossen  Aufigaba.  Ea 
wurden  verwendet  als 

District8-Ck>mmiseäre   Zählunga-Bevisoren 
Polizeibeamte    .   .   .  • 39  180 

Beamte 298  1089 

Aerzte 57  174 

Lehrer 265  871 

Rentiers 321  1280 

Kaufleute 692  2918 

Handwerker 267  1722 

Andere  Gewerbetreibende 420  2166 

Wir  entnehmen  diese  Angaben  dem  zweiten  Abschnitte  der  Einleitung,  welche 
ttber  alle  zur  Vorbereitung  und  Durchffihrung  der  Volkszählung  in  Berlin  getroifeneii  Vor» 
kehrungen  die  eingehendsten  Mittheilungen  bringt  Voraus  geht  der  erste  Abschnitt  der 
Einleitung,,  in  welchem  der  Director  des  städtischen  Bureaus,  E.  Boeckh,  die  bisherigen 
Volkszählungen  in  der  Stadt  Berlin  von  den  ersten  Anläufen  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts 
bis  zur  Gegenwart  geschichtlich  behandelt.  Mit  wahrem  Bienenfieisse  ist  hier  znsanune&- 
getragen  und  erläutert,  was  sich  fiber  den  interessanten  Gegenstand  in  den  Acten  das 
Magistrats,  den  Sammlungen  des  königl.  statistischen  Bureaus  und  in  sonstigen  QueUen 
finden  liess,  und  die  Bemfihung  war  von  so  vollem  Erfolge  gekrönt,  dass  der  Ver&saar 
nebst  dem  Resultate  der  ersten  Erhebung  im  Jahre  1709,  welche  49.885  Civilbewohner 
und  etwa  5000  Mann  Militär  ergab,  vom  Jahre  1720  an  eine  von  Jahr  zu  Jahr  fortsehreiteade 
Tabelle  der  Bevölkerung  Berlins,  und  zwar  von  1720  bis  1809  mit  Unterscheidung  dar 
Männer  (Wirthe),  Frauen,  Kinder  beiderlei  (Geschlechts,  der  Gesellen  (mit  Knechten  und 
Jungen)  und  Mägde,  nebst  der  Häuserzahl,  und  vom  Jahn  1810  an  auch  die  G/ied«nmg 
der  Bevölkerung  nach  Altersdassen  zu  geben  vermag.    Mit  dem  Jahre  1720  wurde  i^ümtifth 
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der  Berliner  Magistrat  durch  ein  kSnigliches  Bescript  zur  j&brliclien  Anfstellnng  einer 
Tabelle  Terbalt^i,  welche  „einen  dentlichen  historischen  Bericht  Aber  den  jetsigen  Znstand 
hiesiger  Besideozien*'  enthalten  sollte  nnd  anf  deren  verlässliche  nnd  ToUstfindige  Ansarbeitnng 
mit  Nachdmck  gesehen  wnrde.  So  war  1725  „Majest&t  mit  der  fibergebenen  Liste  Ton 
den  in  der  Besidenz  befindlichen  Seelen  gar  nicht  zufrieden  nnd  vermeine,  dass  nicht  alle 
Menschen  richtig  anfgeschrieben  seien''  nnd  im  Jahre  1741  drohte  ein  Bescript  „wie  wir, 
falls  Ihr  ench  negligent  bezeugen  nnd  die  historische  Tabelle  nicht  accorat  einrichten 
werdet,  sodann  an  Enrem  Tractement  bestrafen  werden**.  Diese  historische  Tabelle,  im 
Yerlanf  der  Jahre  vielfach  erweitert  nnd  umgestaltet,  verblieb  bis  1809  in  Gebrauch,  wor- 
auf mit  dem  nächsten  Jahre  die  vom  Vorstände  des  königlichen  statistischen  Bureaus 
J.  Hoffmann  entworfene  weit  umfassendere  statistische  Tabelle  an  ihre  Stelle  trat  nnd 
erst  neuerer  Zeit  durch  die  für  die  allgemeinen  Volkszählungen  vorgezeichneten  Formular« 
ersetzt  wurde. 

Der  Hauptstadt  Oesterreieh's  geht  Berlin  mit  diesen  Erhebungen  fiber  die  Volks- 
zahl um  fast  ein  halbes  Jahrhundert  voraus,  denn  erst  bei  der  in  den  Brblanden  vorge- 
nommenen ersten  Volkszählung  im  Jahre  1754  wurde  auch  die  Volkszahl  Wiens  ziiFermässig 
festgestellt.  Verwendet  man  aber  den  auf  Grundlage  der  Listen  der  Geborenen  und  Ge- 
storbenen, welche  seit  1710  zu  Gebote  stehen,  fOr  die  Decennaljahre  1710  bis  1750  berechneten 
Stand  der  Bevölkerung  von  Wien*),  so  stehen  sich  die  beiden  Grossstädte  in  den  Jahren, 
ffir  welche  von  Wien  Angaben  vorhanden  sind,  mit  folgenden  Zahlen  der  Civil-Bevölkerung 
gegentber 
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Beide  Zahlenreihen  betreifen  nur  die  Bevölkerung  innerhalb  des  Gemeindegebietes, 
unterscheiden  sich  aber  auch  hierbei  insofeme,  als  das  Weichbild  von  Wien  seit  dem  Beginne 
des  verflossenen  Jahrhunderts  ohne  Veränderung  geblieben  ist,  jenes  von  Berlin  aber  wieder- 
holte Erweiterungen  erfahren  hat.  Durch  diese  erklären  sich  die  Sprflnge  der  Berliner 
Bevölkerung  in  den  Ffinfisiger  Jahren,  durch  welche  dieselbe  mit  Beginn  des  nächsten 
Lustmms  die  Volkszahl  von  Wien  überholt,  während  sie  vordem  stets  unter  derselben  ge- 
standen ist.  Beide  Städte  haben  aber  gemein,  dass  sich  die  grossstädtische  Bevölkerung 
rings  fiber  die  Gemarkung  der  Gemeinde  hinaos  auch  in  die  Orte  der  angrenzenden  Land- 
bezirke verbreitet.  Diese  Vororte,  welche  nach  der  vorherrschenden  Zusammensetzung  und 
Lebensweise  ihrer  Bewohner  völlig  grossstftdtischen  Charakter  tragen,  sind  auch  in  beiden 
Städten  zum  städtischen  Polizeirayon  (in  Berlin  Poliseibezirk)  einbezogen,  umfassen  aber 
in  Wien,  weil  es  eben  noch  keine  Erweiterung  des  eigentlichen  Weichbildes  durch  Ver- 
einigung solcher  Orten  mit  der  Hauptstadt  erfahr,  eine  weit  grössere  Bewohnerzahl  als  in 
Berlin.  Die  zum  Polizeirayon  der  Hauptstädte  gehörige  Umgebung  hatte  folgende  Einwohner : 


*)  6.  A.  Schimmer:  Die  Bevölkerung  von  Wien,  Blätter  fttr  Landeskunde  von  Nieder- 
Oesterreich,  herausgegeben  vom  Ver«in  für  Landeakonde  von  Nieder-Oesterreioh,  L  Jahrgang,  1865, 
S.  9  und  26.  Nach  dieser  Arbeit  fällt  auch  der  erste  Versuch  snr  ErmittluDZ  der  Volkazahl  durch 
direete  Erhebnng  io  Wiea  noch  um  9  Jahre  fräher  als  jener  von  Berlin.  Ein  Patent  Kaiser 
Leopold  L  vom  19.  Jnni  1700  verhält  zur  Etnsohränknng  des  hoch  angestiezenen  Bettlemnwesens, 
alle  Hanebeiiitzer  Wieofi,  iunerhalb  u  Tagen  eine  SpecifloatloD  eämmtiiotier  Bewohner  ihrer  Hänser 
beim  Stadt-  nnd  Landgerichte  einsnreichen.    Die  Massregel  scheint  aber  nicht  zur  Durchfährang 

Eekommen  zu  sein,  wenigstens  sind  Resultate  dieses  Auftrags  nirgends  aufsnflnden,  Ja  die  wieder- 
olt^n  Erinnemngen  gleicher  Art  lavsen  vermnthen ,  dass  der  angestrebte  Zweck  nicht  erreicht 
worden  sei. 

*)  Polizeizählnngen.  Vergl. :  Die  Amtsthätigkeit  der  k.  k.  Sieherheltswaohe  in  Wien  im 
Jahre  lft74.    S.  106. 

*>  Berechnung  des  städtisch-statistisohen  Barean's  fiir  die  Jahresmitte. 
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Wien 

Berlin 

Wien 

Berlin 

•n- 

1710  .  .  . 

.   113.800 

49.885 

1815  . 

.  239699 

182.001 

(1816) 

1720  ..  . 

.   135.000 

53.355 

1820  . 

.  260.244 

185.829 

■^ 

k 

1730  .  .  . 

.   137.000 

58.122 

1825  . 

.  277550 

203.359 

'i 

1740  ..  . 

.   160.000 

70.606 

1830  . 

.  317.768 

232.106 

p-  4 

1750  ..  . 

.   130.000 

89.523 

1834  . 

.  326  353 

247.336 

1754  ,.  , 

.   175.460 

100.103 

1840  . 

.  356.869 

309.953 

^ 

1772  ..  . 

.  .   192.971 

102.816 

1846  . 

.  407.980 

378.573 

> 

1782  ..  . 

.  .  206.120 

110.521 

1851  . 

.  431.147 

401.972 

(1852) 

•; 

1783  ..  . 

.     .  207.979 

111.136 

1856  . 

.  473.957 

419.241 

a855) 

■  ■  • , 

1785  ..  . 

.  .  217.967 

112.943 

1857  . 

.  476.222 

468.912 

(1858) 

.'1 

1790  ..  , 

.  .  207.014 

121.873 

1864  . 

.  550  241 

610.253 

*■  -^ 

* 

1796  .  . 

.  .  235.098 

134.647 

1869  . 

.  607.514 

744.782  (Schätzung) 

1 

1800  .  . 

.  .  231.049 

146.911 

1872  . 

.  602.502^ 
.  652.365^ 

804.400 

(1871) 

- 

4, 

1805  .  . 

.  .  219.000 

155.706 

1875  . 

947.353 

^1 

1810  .  . 

.  .  224.548 

153.070 

1876  . 

.  690.205») 

974.721  (Schätzung) 

1 
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Literatnrberidit. 


Wien«)  Berlin 

im  Jahre  1820 35.395  16.105  (IßSSS) 

„  „1830 49.162  22.116  (1831) 

„  „  1840 63.446  27.420 

„  „     1843 73128  29.006 

„  „     1846 87.314  33.016 

„  «  1851 77.743  42,629  (1852) 

„  „  1857 129.225  60.846  (1858) 

„  „     1869 225.172  44.489«)  (1867) 

„  „     1872 300.925  57.838    (1871) 

„  r,     1875 346.905  102.776 

Mit  Einreclmang   dieser  Zahlen  sowie   der  Militftrpersonen  (in  Wien  seh  1851, 

in  Berlin  seit  1820)  ergibt  sich  daher  die  thatsächliche  Bevölkerang  beider  Ghrossatidte 
folgender  Art 

Wien  Berlin 

im  Jahre  1820 299.619  222.414  (1822) 

„  „     1830 366.930  270.312  (1831) 

„   „  1840 420.315  350.046 

r,       „     1843 449.061  378.116 

„       n  1846 495.294  430.017 

„  „     1851 528.890  464.426  (1852) 

,   „  1857 645.330  519483  (1858) 

„       „     1869 857.299  746.926  (1867) 

„  „     1872 928.978  883.775 

l       "     1875 1,020.770  1,069.634 

Wir  kehren  nach  dieser  Yergleichnng  wieder  zu  dem  Berliner  ZShliuigs-Operate 
zurück.  Das  erste  Heft  enthält  ausser  der  Einleitong  die  hauptsächlichsten  Ergebnijse 
auf  Grundlage  der  Controlelisten,  d.  i.  der  von  den  Zählern  unmittelbar  nach  Durchführung 
der  Erhebung  in  dem  ihnen  zugetheilten  Bayon  auszufüllenden  summarischen  Ueberflichten, 
welche  nebst  Angabe  der  ausgetheilten  und  wieder  xurfickerhaltenen  Z&hlbdefe  (Oarton» 
mit  Zählkarten  für  jede  Haushaltung)  und  Fragebogen  die  Zahl  der  erhobenen  Personen 
nach  Geschlecht  und  An-  oder  Abwesenheit  enthielten.  Das  Heft  enthält  solcherart  nach 
Stadttheileu :  Gesammtzahl  der  Bevölkerung,  factische  und  Wohnbevölkerung,  Geschlechts* 
Verhältnisse,  Dichtigkeit,  Grundstücke  und  deren  Eigenthümer,  Bevölkerung  nach  Grund- 
stücken,  Sterblichkeit  in  den  Häusern,  häusliche  Einrichtungen  (Beleuchtung,  Wasserleitung, 
Aborte),  Haushaltungen,  Zahl  der  Wohnungen  auf  den  Grandstllckeo,  (Gebäude,  Hausgärten. 
Die  Bearbeitung  greift  daher  noch  über  das  mit  den  Zählungsergebnissen  gebotene  Material 
hinaus,  indem  die  in  den  Jahren  1875  und  1876  vorgekommenen  Sterbefälle  zur  Einwolmer- 
zahl  der  einzelnen  Häuser  in  Yergleichnng  gebracht  werden.  Beigegeben  ist  ein  sehr  klar 
ausgeführter  Plan  der  Stadt,  in  welchem  durch  doppelten  Farbendruck  die  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  8  und  die  Zunahme  derselben  seit  1871  in  6  Abstufungen  nach  Stadtbezirken 
dargestellt  ist.  Nach  dem  der  ganzen  Arbeit  zu  Grunde  gelegten  Plane  sollen  noch  drei 
deitere  Hefte  folgen,  deren  zweites  die  näheren  Verhältnisse  der  Haushaltungen  und  Wohnungen, 
das  dritte  die  Bevölkerungsverhältniitse  auf  Grundlage  der  Individnalkarten  und  das  vierte 
wie  Gewerbe-Statistik  enthalten  wird.  Da  nach  den  Mittheilungen  der  Einleitung  die  zumeist 
im  Wege  der  Accordarbeit  bewerkstelligten  Auszählungen  und  Zusammenstellungen  für 
diese  Abschnitte  im  Wesentlichen  bereits  vollendet  sind ,  so  steht  das  Erscheinen  dieser 
Hefte  nahe  bevor,  was  auch  Noth  thut,  damit  das  Ergebniss  der  mit  so  grosser  Sorgfalt 
in's  Werk  gesetzten,  mit  so  gründlicher  Umsicht  verarbeiteten  Erhebung  nicht  durch  Yer* 
spätung  der  Veröffentlichung  Einbusse  erleide. 

Was  die  Bearbeitung  betrifft,  so  gibt  der  Name  des  durch  seine  Leistungen  best- 
bekannten Directors  des  städtischen  Bureau's  volle  Gewähr,  und  es  kann  nur  gewünscht 
werden,  dass  seine  gründliche  Erörterung  und  Klarlegung  aller  auf  die  Entwickelung  der 
städtischen  Zustände  bezüglichen  Verhältnisse,  zu  deren  Erläuterung  er  stets  die  Ergeb- 
nisse der  vorausgehenden  Zählungen  vergleichend  heranzieht,  bei  ähnlichen  anderwärts  vor- 
kommenden Erhebungen  volle  Beachtung  finden.  Neben  der  damit  gebotenen  schliesslichen 
Verwerthung  der  Kesultate  möchten  wir  besonders  auf  die  in  der  Einleitung  eingehend 
dargelegte Organisirung  der  Auszählungs-  und Zusammenstellungs* Arbeiten  aufmerksam  machen, 
durch  welche  dem  Durchschlüpfen  von  Fehlern  und  deren  nachträglicher  Ausgleichung  soweit 
Eiegel  vorgeschoben  werden,  als  dies  bei  einer  so  umfassenden,  vielgegliederten  Aufgabe  nur 
immer  möglich  ist.  8<J^nmer. 

^  Nach  der  in  Note  *)  genannten  Quelle.  Jedoch  mit  Interpolation  der  Bevölkemnge- 
siffem  für  jene  Orte,  welche  erst  später  in  den  Poliielrayon  nach  seinem  heutigen  ümfangecw- 
bezogen  wurden. 

*)  Abfall  durch  die  im  Jahre  186S  zum  „neuen  Weiohbilde"  einbezogenen  Orte«  welche 
von  diesem  Jahre  an  bei  der  Stadtbevölkerung  gezählt  wurden.  Dieselben  hatten  1S58  t$Ml  Bt- 
wohner  und  stiegen  bis  1876  auf  I6t.774. 
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Dr.  L.  L  u  n  I  e  r :    La  eonsonnation  des  boissont  aloooiiques.  Joarnai  de  la  soolM  de 
Statiatiqae  de  Paris.     17.  Jahrgang,  Joliheft ;  19.  Jahrgang,  Febrnarheft. 

Die  immer  drohender  aufkretenden  Folgen,  welche  der  Bevölkemng  im  Gkuizen 
nnd  insbesondere  bestimmten  Schichten  derselben  dnrch  den  stets  zunehmenden  Gennss 
geistiger  Getränke  fast  in  allen  Ländern  erwachsen,  haben  schon  lange  die  Anfinerksamkeit 
der  Aerzte  beschäftigt,  nnd  rufen  nnnmehr  anch  jene  der  Yerwaltongen  und  gesetzgebenden 
Factoren  wach ,  so  dass  schon  vielfach  Massnahmen  in  Erwägung  gezogen  und  selbst 
Gesetze  in  Vollzug  gesetzt  worden,  om  dem  Umsichgreifen  der  Trunksucht  zu  steuern.  Auch 
ia  Oesterreich  besteht  seit  einem  Jahre  ein  solches  Gesetz  fttr  die  Provinzen  GaUzien  und 
die  Bukowina  in  Kraft ^),  und  es  hat  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  die  Ausdehnung 
desselben  auch  auf  andere  Reichstheile  als  wnnschenswerth  erklären. 

Soll  aber  dem  üebel  mit  Erfolg  entgegengetreten  werden,  so  müssen  die  genauesten 
Beobachtungen  vorausgehen,  in  welcher  Art  und  in  welchem  Grade  die  Folgen  des  Alko- 
holismus sich  in  körperlicher,  geistiger  und  sittlicher  Beziehung  bemerkbar  machen.  Zu- 
nächst und  als  wichtigste  Organe  sind  hierzu  die  Aerzte  berufen,  um  aus  den  Beobachtungen 
üImv  Irrsinnsfalle  und  sonstige  Krankheiten  in  Folge  der  Trunksucht  die  Nachwirkungen 
übermässigen  Genusses  von  Spirituosen  klarzulegen ,  neben  diesen  müssen  aber  noch  eine 
Beihe  von  bezüglichen  Factoren  auf  dem  Gebiete  der  Rechtspflege  und  Bevölkerungs- 
Statistik,  sowie  überhaupt  alle  damit  in  Verbindung  stehenden  socialen  und  wirthschaft- 
lichen  Erscheinungen  genau  erforscht  und  festgestellt  werden,  um  mit  dem  vollkommenen 
Erkennen  der  Schäden,  welche  die  Trunksucht  für  die  Bevölkerung  bringt,  auch  die  Wege  und 
Mittel  zu  finden,  wie  das  allgemeine  üebel  eingedämmt  und  hintangehalten  werden  könne.  Alle 
hierzu  nöthigen  Aufklärungen  zu  schaffen,  die  angestellten  Untersuchungen  zu  sammeln  und 
in  ihren  Wechselwirkungen  zu  beleuchten,  ist  Aufgabe  der  Statistik,  und  vorab  jenes 
Zweiges  derselben,  der  als  „administrative  Statistik^  im  Dienste  der  Verwaltung  steht  und 
für  diese  die  Einsicht  in  die  thatsächlichen  Verhältnisse  des  Staates  und  seiner  Bevölke- 
rung vermittelt. 

Wohl  müssen  diese  Belege  zum  grössten  Theile  erst  erbracht  werden  und  noch 
Dr.  A.  Baer's  vor  Kurzem  erschienenes  Werk  über  den  Alkoholismus  *),  das  mit  echt 
deutschem  Fleisse  Alles  sammelt,  was  an  Material  über  die  Frage  vorliegt,  gibt  den  Beweis, 
wie  spärlich  es  mit  dem  statistischen  Material  über  dieselbe  trotz  so  mancher  höchst  aner- 
kennenswerthen  Einzelnarbeit  bestellt  ist.  Nur  eine  durch  die  Regierungen  vorzunehmende 
umfassende  Enquete  kann  genügenden  Einblick  in  diese  wichtige  Angelegenheit  bringen, 
wozu  der  erste  Schritt  auch  bereits  geschehen  ist,  indem  die  heuer  in  Paris  abgehaltenen 
statistischen  „Conferenzen''  (vgl.  oben  S.  513)  —  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  statilitischen 
Congresse  oder  dessen  Permanenz-Oommission  —  unter  Anderem  auch  die  Frage  aufwarfen 
und  erörterten,  in  welcher  Weise  der  Genuss  alkoholischer  Gretränke  und  dessen  Wirkung  zu 
constatiren  seL 

Die  Frage  wurde  durch  den  Präsidenten  der  statistischen  Gesellschaft  in  Paris, 
Dr.  L.  Lunier,  welcher  auch  jener  Versammlung  präsidirte,  auf  die  Tagesordnung  gesetzt, 
einen  Gelehrten,  welcher  sich  mit  dieser  Forschung  seit  Langem  eingehend  beschäftigt  und 
mehrere  darauf  bezügliche  Arbeiten  veröffentlicht  hat,  so  dass  es  thatsächlich  ihm  zu  danken 
ist,  wenn  für  Frankreich  nicht  nur  reichliches  ,  sondern  zur  Beurtheilung  der  Folgen  der 
Trunksucht  auf  die  Bevölkerung  ganz  ausreichendes  statistisches  Material  zu  Gebote  steht. 
Was  derselbe  in  diesen  Arbeiten ,  besonders  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  der  Zeitschrift 
y^Ln  TempSrance*'  mitgetheilt,  fasst  er,  durch  neue  Forschungen  und  Berechnungen  erweitert, 
in  den  oben  citirten  Artikeln  des  Journal  de  la  sociiU  de  stoHttique  zusammen.  Der 
erste  derselben  befasst  sich  mit  dem  Verbrauche  von  Wein,  Obstwein  und  Bier  in  Frank- 
reich ,  der  zweite  mit  jenem  von  gebrannten  Flüssigkeiten.  Als  Endergebniss  der  höchst 
bemerkenswerthen ,  geistreichen  Untersuchungen  bringt  Lunier  im  zweiten  Artikel  eine 
Tabelle,  welche  den  Verbrauch  an  Branntwein ,  Wein ,  Cider  und  Bier  für  den  Kopf  der 
Bevölkerung  in  den  einzelnen  Departements  darstellt  und  mit  den  wegen  Trunkenheit 
gefällten  Strafnrtheilen,  den  aus  gleicher  Ursache  vorgekommenen  plötzlichen  Todes-  und 
Irrsinnsfällen,  sowie  mit  der  Zahl  der  Selbstmorde  in  Vergleichung  stellt.  Die  Ergebnisse 
dieser  Tabelle  liegen  auch  den  sechs  der  Abhandlung  beigegebenen  Karten  zu  Grunde, 
welche  in  vortrefflicher  Ausführung  den  jährlichen  Verbrauch  von  Wein  und  Branntwein, 
sowie  die  vier  als  Folgeübel  genannten  Erscheinungen  nach  den  Abstufungen  ihrer  Inten- 
sität in  den  einzelnen  Departements  darstellen. 

Das  Ergebniss  bestätigt  vollständig,  was  man  wohl  vermuthete,  aber  aus  Mangel 
ausreichenden  statistischen  Materials  andererorts  nicht  zu  erhärten  vermochte :  die  rasche 
Steigerung  dieser  trüben  socialen  Vorkommnisse    mit  dem  grösseren  Verbrauche  von  Spiri- 


^  Gesetz  vom  19.  Juli  1877 ,  womit  Bestimmungen  zur  Hintanhaltung  der  Trunkenheit 
getroffen  werden.  Beiohs-GesetEblatt  i877,  Nr.  67,  S.  181. 

^  Dr.  A.  Baer :  Der  AlkoholiBmus,  seine  Verbreitung  und  seine  Wirkung  auf  den  indi- 
viduellen und  socialen  Organismus,  sowie  die  Mittel,  Um  zu  bek&mpfen.   Berlin  1 878. 
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tnosen,  nameBtlicli  von  gebrannten  Flüssigkeiten.  Im  gansen  Korden  Frankreich*« ,  wo 
wenig  Wein  getmnken  wird,  herrsckt  ein  desto  stärkerer  Verbranoh  von  Branntwein  ,  in 
den  Departements  Seine-Inf^rienre ,  Somme,  Aisne,  Hayenne,  Calvados  nnd  Eure  kommen 
6*80  bis  10  Liter  reinen  Alkohols  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  Fraaen  nnd  Kinder  ein- 
gerechnet ,  was  16  bis  23  Liter  Branntwein  zu  42  Graden  ergibt.  In  gpanz  Frankreich 
kommen  dagegen  nur  2*84,  in  Mittel-  nnd  Säd-Frankreich  1*49  bis  O'SD  Liter  aof  den  Kopf 
der  Bevölkerung,  und  je  mehr  gegen  Süden  der  Weinbau  und  damit  der  Weinconsum  steigt, 
desto  geringer  wird  der  Verbrauch  von  gebrannten  Getränken.  Auch  die  Departements,  in 
welchen  das  Bier  das  herrschende  Getränke  bildet,  besonders  Nord,  Ardennes,  Pas  de 
Galais,  haben  sehr  geringen  Alkohol-Yerbraneh ,  wogegen  dieser  im  Nordosten  des  Landes, 
wo  viel  Obstwein  erzeugt  und  getrunken  wird,  sehr  stark  herrscht ,  weil  die  Bewohner  der 
Bretagne  und  Normandie  auf  jedes  Glas  des  faden  Ciders  einen  Trunk  Branntwein  zu. 
machen  pflegen.  In  solcher  Weise  bilden  die  beiden  Karten  des  Wein-  und  Branntwein - 
Consums  in  Frankreich  mit  Ausnahme  der  Cider-Region  sich  völlig  ansschliessende  Gegen- 
Sätze,  je  mehr  der  Weinconsum  steigt,  desto  mehr  tritt  jener  von  Branntwein  zurück ,  nnd 
umgekehrt. 

Vergleicht  man  nun  mit  diesen  die  weiteren  vier  Kartenblätter ,  so  zeigt  sich ,  dass 
die  Zahl  der  Verurtheilnugen  wegen  Trunksucht,  der  Verunglückungen,  Irrsinnsfälle  und 
Selbstmorde  in  Folge  excessiven  Verbrauchs  von  geistigen  Getränken  in  dem  Grade  grösser 
wird,  als  der  Branntwein-Consum  steigt.  In  den  Departements,  in  welchen  dieser  die  höchsten 
Zahlen  aufweist,  kommen  82  bis  21  Verortheilte  unter  10.000  Bewohnern  vor,  in  den  Weiu 
consumirenden  Departements  zwischen  20  und  2,  besonders  in  dem  fast  ausschliesslich 
Wein  geniessenden  Südwesten,  in  Beam,  der  Gascogne  und  in  Guienne,  fehlen  solche  Ver- 
nrtheilungen  fast  ganz  oder  kommen  doch  nur  in  sehr  geringer  Zahl  vor.  Dabei  bemerkt 
Lunier  treffend,  dass  die  vom  Gesetze  bestraften  Fälle  von  Trunksucht  solche  sind, 
welche  lärmende  und  brutale  Auftritte  im  Gefolge  haben,  so  dass  also  auch  in  dieser  Be- 
ziehung sich  die  Conseqnenzen  des  Branntweingenusses  bemerklich  machen. 

Plötzliche  Todesfälle  in  Folge  der  Trunksucht  kommen  in  Frankreich  durch- 
schnittlich etwas  über  400,  also  unter  100.000  Einwohnern  1  bis  2  vor.  In  den  Departe- 
ments, welche  durch  hohen  Branntweingenuss  hervorragen,  steigt  auch  diese  Verhältnisszahl 
auf  3  bis  gegen  5  solche  Todesfälle ,  während  dergleichen  in  den  blos  Wein  geniessenden 
Regionen  fast  gar  nicht  vorkommen.  Auch  bezüglich  der  Irrsinnsfälle  in  Folge  der  Trunk- 
sucht lässt  sich  ein  solcher  Zusammenhang  im  Allgemeinen  nicht  verkennen,  obwohl  Ln nie  r 
selbst  bemerkt,  dass  den  betreffenden  Nachweis angen  weniger  Verlässlichkeit  innewohnt,  weil 
es  in  vielen  Fällen  schwer  ist,  die  Ursache  der  Geisteskrankheit  genau  zu  bestimmen.  Dessen- 
ungeachtet lässt  die  Erscheinung,  dass  in  den  Branntwein  und  Cider  verzehrenden  Departements  an 
und  über  ein  Viertel  der  vorkommenden  Irrsinnsfälle,  in  den  reinen  Weingegenden  aber 
nur  beiläufig  ein  Zehntel  Trunkenheit  als  Ursache  hat ,  keinen  Zweifel  über  den  Zusammen- 
hang beider  Vorkommnisse.  Was  endlich  die  Selbstmorde  in  Folge  von  Trunksucht  betrifft, 
von  welchen  in  Frankreich  während  der  ersten  Siebenziger  Jahre  10  bis  11  Fälle,  1876 
aber  13*4  unter  100  Selbstmorden ,  constatirt  wurden,  so  zeigt  sich  auch  hierbei  ein  deut- 
licher« Parallelismus,  indem  die  Verhältnissziffer  in  den  Departements  mit  hohem  Branntwein- 
Cottsum  auf  22  bis  über  35  steigt,  in  den  reinen  Weinregionen  aber,  zumal  im  Osten  der 
Gascogne,  in  Foix  und  Langnedoc,  gar  kein  solcher  Fall  zur  Verzeichnung  kam,  abge- 
sehen —  wie  Lunier  bemerkt  —  von  der  Wechselbeziehung,  welche  zwischen  Irrsinn  und 
Selbstmord  so  allgemein;  besteht,  dass  Aerzte  von  Ruf  den  Selbstmord  überhaupt  als  Act 
der  Geistesverwirrung  annehmen. 

Natürlich  fehlt  es  bei  diesen  Erscheinungen  nicht  an  Ausnahmen.  Die  Departe- 
ments mit  starker  Arbeiterbevölkerung,  wie  Seine,  Rhone  und  Loire  ,  und  die  Seehäfen ,  in 
welchen  die  flottante  Schiffsbevölkemng  in's  Gewicht  fällt,  wie  das  Departement  Alpes 
maritimes,  zeigen  grössere  Zahlen  von  Excessen  und  Unfällen  durch  Trunksucht,  obwohl 
sie  zu  den  vorzugsweise  Wein  verzehrenden  Regionen  gehören.  Wo  immer  aber  solche 
Ausnahmen  auftreten,  fehlt  es  nicht  an  einem  natürlichen  E^klärungsgrunde,  so  dass  selbst 
durch  sie  die  nachtheilige  Einwirkung  des  übermässigen  Genusses  geistiger  Getränke, 
besonders  von  Branntwein,  Bestätigung  findet. 

Lunier  gelangt  zur  Schlussfolgemng ,  dass  der  natürliche,  nicht  mit  Alkohol 
versetzte  Wein  das  beste  unter  den  geistigen  Getränken  sei,  welchem  sich  das  Bier  nnd 
der  Cider,  wenn  rein  und  gut  bereitet,  anreihen,  wogegen  die  gebrannten  Flüssigkeiten 
unter  allen  Umständen  schädlich  wirken ,  daher  ihrem  Genuss  als  vorherrschendes  Getränk 
mit  allen  Mitteln  entgegengewirkt  werden  müsse.  Wohl  verhehlt  er  sich  nicht,  dass  eine 
wesentliche  Besserung  erst  mit  der  Hebung  des  Volksnnterrichtes  und  der  moralischen  Er- 
ziehung zu  gewärtigen  ist ,  wenn  die  Masse  der  Bevölkerung  zur  Erkenn tniss  der  unheil- 
vollen Folgen  gelangt  sein  wird,  welche  der  Missbranch  alkoholischer  Getränke  nach  sich 
zieht.  Bis  es  dahin  kommt,  schlägt  er  als  vorläufige  Schutzmittel  Einschränkung  nnd 
scharfe  Ueberwachnng  der  Ausschankiocale,  möglichste  Verminderung  der  Abgaben,  besonders 
der  Octroi-ZuscUftge    beim   Wein   und   Bier,    dagegen   hohe  Besteuerung    der   gebraaMton 
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FlttMigkeiton  ror,  und  befärwortet  Sbardiea  einen  thanlictut  muHigenEingBiigBzoll 
on  den  Tarbraach  nicht  alkoholUcher  GHtränke,  vie  Thee,  KalTee  and  Cbocolade 
Wohl  wird  «s  Unger  Zeit  und  groM^r  Anstrenpatigen  bedörfea,  ehe  Fe 
Italbschläge,  ftnch  wemx  ne  BeiDckeichtigoDg  finden,  sich  verspüren  kuaen  »erd 
tief  eiogefreasenea  Debet  irie  der  Alkoholismna  kann  nnr  aUmäüg,  nnd  iwar,  v 
bemerkt,  erfolgreich  nur  durch  Förderung  der  allgemeinen  Votkebildnag  eingedlUn 
Diee  aimmt  aber  dem  Werthe  der  vortrefflichen  Arbeit  nichti.  Im  Qegenthe 
solche  vorangehen,  die  Qefahr  mnu  im  vollen  Umfange  erkannt  werden,  ehe  SDT  I 
derselben  geecbritten  «erden  kann.  Wo  immer  aber  die  stets  regere  Beachtniig, 
Fnge  des  Alkoholismns  derzeit  findet ,  zu  eingehenden  Erhebnngen  fahren  wird 
Lanier'e  aneerlasene  Arbeit  als  erwänscbtes  Vorbild  gelten  m&ssen  nnd  jeden 
gratnliren  sein,  das  sich  ähnlich  reiches,  iostractives  Material  aber  diesen  Qeg 
Tersebaffeii  venaag. 


HMüe  staUaUche  sille  osidaiiie  alla  pana  dl  norte  In  Italfa  a«l  deoennla  IE 

Rom  1878. 
Diese  vor  Kunem  im  Änftrage  des  JuBtic-Hinigtere  veraffentliclite 
Debersicht  über  die  Todesnrtheile ,  welche  in  Italien  während  der  Jahre  186 
Terhingt  and  voUsogen  worden,  ist  ebansowohl  des  Oegenstandee,  aU  der  Teni 
bochet  beachtenswerth.  Denn  der  Hinister  Mancini,  ein  entschiedener  Oegner 
Btrafa,  spricht  eich  in  der  mit  seinem  Namen  tmterzeicluieten  Einleitnsg  anf  Or 
den  Tabellen  vorliegenden  Materials  nachdrücklich,  nnd,  wie  namentlich  ans  d 
Abschnitte  erhellt,  welcher  von  den  Fällen  handelt,  bei  denen  nach  Casetning  d( 
Instana  gefällten  Todesortheila  eine  abermalige  Terhandlong  vorgenommen  i 
piten  Gründen  gegen  das  Insdtat  der  Todesstrafe  ans. 

Innerhalb  dea  Jahrzehents  wnrden  von  den  18  Appellgerichtshöfen  I 
Todeeartheile  gefällt,  von  welchen  34  inr  Votlstreckong  kamen,  die  ersteren  b< 
männliche  nnd  1 1  weibliche  Verbrecher ,  den  Tod  erlitten  nur  nännliclie.  Ni 
venheilt  sicdi  diese  Anzahl  der  Todesnrtheile: 

1867 37  gefäUt,  davon  7  vollstreokt, 

1868 41       „  „      7  „ 

1869 36      „  ,      1 

1870 34      „  „      a 

1871 90      ,  ,      6 

1872 32      ,  ,      1 

1873 30      „  „      4 

1874 35      „  „      6 

1875 23      „  ,     — 

1876 24      „  „     — 

Als  Terbrecben ,   wegen  welcher  diese  Todesstrafen   ansgesproclien   wtu 
Kerker  gestorbene  nnd  3  entwichene  Terortheilte  mitgeEählt)  encheinen: 
bei  163  Fällen  Menchebnord, 
„    102      „      mit  Mord  verbundener  Strassenranb, 
„     48      „      Anfmhr, 
„     15      n      Eltemmord, 
„      11       n       Mord  im  Gefolge  von  Anfrnhr, 
n        7       .       UOrd  in  Terbindnug  mit  andern  Terbrecben, 
„        6       „       Kindeemord, 
,        5       fi       Tei^iftnng, 
„       3      „      Mord  im  Anftrage  Anderer, 
„       2      ,      Mord  dnrch  Bohheit, 
„     37      n      sonstige  Capltal-Terbrechen. 
Als  veranlassende  Ursachen  sind  registrirt; 
bei  160  Fällen  Eabsncht, 
»     84      B       Haea  nnd  Bache, 
„     52      ,       Noth, 
„      19       B       Eifereneht, 
„      IG       „        hänsliche  Zerw&rfnise, 
n      11       „       Wnth  nnd  Trunkenheit, 
,     10      ,       Bohheit, 

„       9      „       Vorbereitung  oder  Folgen  anderer  Verbrechen, 
„       2      „       politische  Leidenschaft, 
.     36      „       onbekannte  Diaachen. 
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Schon  das  Yerbältniss  der  vollsogenen  Todesstrafen  sn  den  TerbangteBr  weldies 
sieh  wie  9  EU  100  darstellt,  gibt  dem  Minister  Anlass,  die  seltene  Anwendung  eines  Straf- 
mittels  in  Italien  heryorznheben ,  „welches  von  Manchen  als  ein  wichtiger  nnd  ndthiger 
Schutz  des  gesellschaftlichen  Lebens  angesehen  wird^.  Er  f&gt  bei,  daas  während  setner 
Amtsthätigkeit  in  den  Jahren  1876  und  1877  kein  einziges  Todesnrtheil  ToUzogen  worde, 
durch  die  Amnestie  aber ,  welche  König  Humbert  I.  bei  seiner  Thronbesteigung  erliess, 
die  Todesstrafe  55  Verurtheilten  und  30  anderen,  deren  Processe  bei  den  Cassationshöfen 
erlagen  oder  zu  abermaliger  Verhandlung  bestimmt  waren,  nachgesehen  wurde. 

Koch  entschiedenere  Folgen  sieht  die  Einleitung  aus  dem  zweiten  Abschnitte« 
welcher  von  den  nach  Cassation  des  Todesurtheiles  zum  zweiten  Male  vor  ein  anderes 
Oeschwomengericht  gebrachten  Fällen  handelt.  Deren  kamen  im  gleichen  Zeitabschnitte 
222 ,  darunter  77  wegen  Meuchelmordes  und  65  wegen  Strassenraubes  mit  Mord  vor.  Nicht 
in  einem  einzigen  dieser  Fälle  wurde  auch  bei  der  zweiten  Yerhandlung  wieder  das  Todes- 
nrtheil ausgesprochen,  dagegen  wurden  20  der  bei  der  ersten  Verhandlung  zum  Tode  Ver- 
urtheilten ganz  freigesprod^en ,  von  den  übrigen  151  zur  Zwangsarbeit  auf  Lebesszeit,  der 
Best  zu  geringeren  Strafen  verurtheilt. 

Bei  der  Besprechung  dieser  Ergebnisse  äussert  sich  Minister  Mancini:  ,ünge- 
achtet  der  OewissenhiGftigkeit  der  ürtheilsprecher  und  der  durch  das  Gesetz  festgesteUtan 
Schutzmittel  ist  in  Einem  Falle  unter  je  21  der  entsetzliche  Irrthum  zu  beklagen,  daas 
auf  Tödtung  eines  Unschuldigen  erkannt  wurde.  Wenn  nicht  ein  Zufall,  die  Aufdeckmig 
eines  Formfehlers,  jenen  Verurtheilten  die  Wohlthat  der  Annullirung  und  neuerlichen  ünter^ 
suchung  verschaift  hätte ,  so  würde  durch  den  Vollzug  der  Todesstrafe  auf  die  Oesellschaft 
die  Verantwortung  für  eine  Keihe  durch  nichts  entschuldbarer,  grausamer  Ungerechtigkeiten 
gefallen  sein.  Und  in  den  Fällen,  wo  die  Berufungen  der  Verurtheilten  verworfen  wurden; 
welche  moralische  Sicherheit  ist  gegeben,  dass  das  Henkerbeil  nicht  irrthümlich  gefaUen 
ist,  wer  kann  mit  ruhigem  Oewissen  behaupten,  dass  die  menschliche  Gerechtigkeit  bei 
aller  Reinheit  ihrer  Intentionen  das  Richtige  traf  und  nicht  das  Blut  Unschuldiger  oder  doch 
nicht  in  dem  Grade  Schuldiger  fliessen  liess?  Betrachtungen  solcher  Art  müssen  das  Blut 
jedes  Redlichen,  der  die  wahre,  nicht  die  scheinbare  Gerechtigkeit  liebt,  zu  Eis  erstarren 
machen.  Ein  gereiftes  Endurtheil  kann  aber  nicht  aus  dem  Anlehnen  an  die  Traditioaen 
und  Gebräuche  früherer  Jahrhunderte ,  sondern  nur  ans  der  genauen,  unparteiischen  Unter- 
suchung der  Wirkungen  der  Gesetzgebung  hervorgehen,  und  eine  solche  wird  zur  Ueber- 
zeugung  kommen,  dass  das  Institut  der  Todesstrafe  heute  selbst  bereits  verurtheilt  sei."  8, 


Third  aniial  Report  of  the  Minister  of  Eduoatlon  for  tbe  eighth  year  of  Meidi  (1875) 

Tokio  1877. 

Das  mächtig  aufstrebende  Inselreich  im  Osten  Asiens  wendet  anch  der  Grand» 
bedingung  aller  gesunden  Entwickelung,  dem  Unterrichtswesen  auf  allen  Stufen,  eine  ausser- 
ordentliche Obsorge  zu  ,  und  ein  vom  Unterrichts-Minister  an  den  Mikado  erstattete  jähr- 
licher Bericht ,  dessen  Inhalt  ausser  in  der  Landessprache  auch  englisch  veröffentlicht  wird, 
gibt  Einblick  in  die  Strebnngen  und  die  erreichten  Resultate.  Ein  solcher  über  die  Ergeb- 
nisse des  Jahres  1875,  mit  Rückblick  auf  die  gleichen  der  zwei  vorausgehenden  Jahre, 
kommt  uns  eben  zu,  und  ist  in  allen  Theilen  so  bemerkenswerth,  dass  eine  Wiedergabe  des 
wesentlichsten  Inhaltes  wohl  für  unsere  Zeitschrift  gerechtfertigt  ist. 

In  der  That  erscheinen  die  Mittheilungen  dieses  Berichtes  über  die  Fortschritte  des 
Unterrichtswesens,  besonders  der  Volksschulen,  in  Japan  so  ausserordentlich,  dass  sie  kaum 
mit  vollem  Glauben  hingenommen  werden  kfbnten,  wenn  nicht  auch  von  anderen  Seiten, 
durch  die  Berichte  von  Reisenden  wie  der  in  Japan  bestellten  Botschafter,  Kunde  von  dem 
fieberhaften  Eifer  käme,  mit  dem  Regierung  wie  Volk  den  Cultureinrichtungen  Europa*s  zu- 
streben.   Was  den  Volksunterricht  betrifft,  so  gab  es  in  Japan 

Schulen  Lehrer  Sthüler 

im  Jahre  1873 12.597  27.107  1,320190 

„      „      1874 20.017  36.866         1,714.768 

„      „      1875 24.225  44.501         1,926.126 

Von  der  Gesammtzahl  der  Schulen  waren 

im  Jahre  1874 17.696  öffentliche  und  2321  private 

«      „      1875 21.988        „  „    2237       „ 

Es  mehren  sich  daher  die  öffentlichen,  durch  Staatsmittel  erhaltenen  Schulen  in 
ausserordentlich  rascher  Progression,  während  die  Privatschulen  zurückgehen.  Unter  den 
Schülern  fanden  sich  an  den  öffentlichen  Schulen  1,377*591  Knaben  und  426.438  Mädchen, 
an  den  Privatschnlen  84.468  Knaben  und  37.629  Mädchen. 

Nach  den  gepflogenen  Erhebungen,  der  Schulbehörden  (Japan  zerfäUt  in  7  grosse 
''^qldistricte ,    gleich   der  politischen  Eintheilung,   welche  weiter  3  Stadt-  und  72  Land- 
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Scholbesirke ,  und  die  letztern  wieder  45.778  Orts^cholbezirke  nmfassen)  gab  es  nnter  der 
BeTdlkerong  (34,008.087  Köpfe)  5,167.667  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter,  von  welchen 
1,828.474  d.  i.  35*4  Percente  das  ganze  Jahr  hindurch  Unterricht  erhielten,  so  dass  also 
fiber  ein  Drittel  der  Kinder  im  Alter  zwischen  6  nnd  14  Jahren,  welches  anch  in  Japan  als 
Periode  der  Schulpflicht  normirt  ist ,  wirklich  nnterrichtet  wurde ,  davon  1,365.305  =  74*4 
Percente  Knaben  nnd  463.169  =  25*6  Percente  Mädchen. 

Um  eine  so  erhebliche  Zahl  neuer  Schulen  in  Betrieb  zu  setzen,  war  namentlich 
f&r  Schulhäuser  und  Lehrer  zu  sorgen.  Darauf  war  denn  auch  die  volle  Obsorge  der  Schal- 
behörden gerichtet.  Es  wurden  innerhalb  der  drei  Jahre  1873  bis  1875  nicht  weniger  als 
3881  neue  Schulen  erbaut  und  8372  Tempel  und  Privatgebäude  zu  Schulen  umgestaltet. 
Die  Lehrkräfte  für  die  Volksschulen  wurden  in  den  Normalschulen,  einer  Art  Lehrer- 
Bildungsanstalten  mit  ein-  bis  zweijährigem  Unterrichte,  herangezogen.  Im  Jahre  1872 
wurde  die  erste  denselben  zu  Tokio  eröffiiet,  ihr  folgten  alsbald  weitere  von  der  Regierung 
sowie  von  den  Provinzial  -  Schulbehörden  errichtete,  so  dass  die  Zahl  der  Lehrer- 
Bildungsanstalten  im  Jahre  1875  bereits  8  der  erstem  und  82  der  letztem,  zusammen  mit 
58B  Lehrern  und  7696  Schalem  (7589  männlichen  und  107  weiblichen)  betmg.  Im  Jahre 
1875  wuchsen  nilein  gegen  das  vorausgehende  37  Anstalten  dieser  Art  mit  296  Lehrern  und 
2624  Schülern  zu ,  wodurch  der  Mangel  an  Lehrem ,  wie  der  Bericht  bemerkt ,  wesentlich 
abgemindert  und  den  Volksschulen  im  letzten  Jahre  5154  mit  Certiflcaten  fiber  die  gut 
absolvirte  Kormalschule  versehene  Lehrer  zugeführt  wurden.  Die  japanische  Regierung 
wendet  diesen  Anstalten,  in  voller  Erkenntniss  ihrer  Wichtigkeit,  die  unerlässliche  Obsorge 
und  reichliche  Mittel  zu,  bei  deren  Au&ählung  der  Bericht  ein  hübsches  Bild  gebraucht: 
^ie  Kormalschule  verhält  sich  xur  Volksschule  wie  eine  QueUe  zu  dem  aus  ihr  entsprin- 
genden Strome.  Will  man  daher  den  Zustand  der  Volksschule  völlig  erfassen,  so  muss  die 
klare  Kenntniss  der  Kormalschule  vorausgehen.  Und  so  wie  die  Quelle  klar  und  frei  von  jeder 
Verunreinigung  erhalten  werden  muss ,  wenn  ihr  ein  reiner  Strom  entfliessen  soll ,  so  kann 
auch  der  Zustand  der  Volksschule  nur  dann  ein  entsprechender  sein,  wenn  das  aus  den 
Kormalschulen  derselben  zugehende  belebende  Klement  rein  und  fruchtbringend  fliesst.** 

An  höheren  Lehranstalten  besitzt  Japan  116  Mittelschulen,  davon  11  von  der 
Regierung  erhaltene  und  105  Privatschulen,  zusammen  mit  265  Lehrem  und  5630  Schülern. 
Der  Bericht  gebraucht  den  Kamen  Mittelschulen,  obwohl  sie  nicht  jenen  Charakter  haben, 
der  den  gleichnamigen  Lehranstalten  Europa's  als  Vorbereitungsschulen  für  das  höhere 
Studium  zukommt,  sondern  sie  vielmehr  eine  Art  von  FortbUdungsschulen  nach  zurück- 
gelegter Volksschule  zu  sein  scheinen,  wie  der  Bericht  bemerkt:  „Der  Zweck  bei  Errich- 
tung dieser  Art  von  Schulen  ist,  jene,  welche  hinlängliche  Fähigkeiten  haben,  sich  weiter- 
gehenden Studien  zu  widmen,  anzueifem  und  mit  den  Hilfsmitteln  zur  Erreichung  ihres 
Zieles  zu  versehen.** 

Als  eigentliche  Fach-Lehranstalten  bestehen  in  Japan  eine  Anzahl  von  Col- 
legien,  in  welchen  die  Studirenden  auf  Staatskosten  für  bestimmte  Bemf^zweige  herange- 
bildet werden.  Hierher  gehören  das  technisch  -bergmännische  Institut  in  Tokio,  in  welchem 
die  bis  vor  kurzem  in  fimnzösischer  und  deutscher  Sprache  abgehaltenen  Vorträge  nunmehr 
durch  solche  in  englischer  ersetzt  sind,  mit  40  Professoren,  damnter  19  Europäer,  und  324 
Schülern.  Dasselbe  soU  zu  einer  vollständ  igen  Universität  heranwachsen.  Das  medicinische 
Collegium  daselbst,  mit  29  Professoren,  darunter  10  Europäer,  488  Schülern  und  einem 
damit  veri)undenen  Spitale  und  Ambulatorium.  Zu  diesen  kamen  6  von  den  Provinzial- 
Behörden  eriialtene  Kollegien,  für  Heilkunde  zu  Tokio,  Aichi  und  Schikama,  für  Gesetzkunde 
und  für  Landwirthschaft  in  Tokio  und  für  Gesetzkunde  und  Landesvermessung  in  Ischikawa. 
An  diese  reihen  sich  die  zahlreichen  GoUegien  zur  Erlemung  fremder  Sprachen,  welchen  in 
Japan  die  höchste  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird.  Ausser  der  Staatsschule  dieser  Art  in 
Tokio,  in  welcher  englisch,  französisch,  russisch  und  chinesisch  gelehrt  wird,  bestehen 
weitere  96  Schulen  für  engUsche,  4  für  französische  und  2  für  deutsche  Sprache.  Das 
Englisohe  gelangt  immer  mehr  zur  ausschliesslichen  Herrschaft,  die  Schulen  für  diese  Sprache 
haben  sich  im  Jahre  1875  gegen  das  vorausgehende  um  15  vermehrt,  wogegen  5  für  das 
Französische  und  ebenso  viel  für  das  Deutsche,  sowie  die  einzige  Schule  für  das  Holländische 
eingegangen  sind.  9  dieser  Schulen  sind  von  der  Regierung,  8  von  den  Provinzial behörden, 
die  Übrigen  von  Privaten  erhalten,  sie  zählen  zusammen  411  Lehrer,  darunter  70  Ausländer, 
und  6765  Schüler,  davon  6392  männliche  und  373  weibliche.  Koch  muss  erwähnt  werden, 
dass  die  Regierung  Japans  seit  Jahren  Jünglinge,  welche  die  heimischen  Oollegien  mit  beson- 
derem Erfolge  zurückgelegt  haben,  ins  Ausland  zur  weiteren  Ausbildung  entsendet.  Im 
Jahie  1875  war  dies  mit  21  der  Fall,  von  welchen  9  nach  America,  8  nach  England,  3 
nach  Frankreich  und  1  nach  Deutsdüand  entsendet  wurden,  um  chemische,  technische  oder 
juristische  Studien  zu  machen.  Kach  der  Bemerkung  des  Berichts  scheint  sich  aber  neuester 
Zeit  die  Ansicht  herausasubilden ,  dass  der  damit  erzielte  Gewinn  nicht  im  Verhältnisse  zu 
dem  Kostenaufwande  stehe. 

Sehr  bemei^enswerth  ist  noch  der  Schlussabsatz  des  Berichtes.  Der  Minister  erklärt, 
dass  bei  allem  Fortschritte,  welchen  das  Unterrichtswesen  in  Japan  aufweist ,  doch  noch  lange 
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nicht  du  Ziel  ansieht  aei,  din  eine  Schul var a^t nng ,  der  ea  ernst  um  dfa  Hebnng  der 
Volktbildoitg  ist,  zaatreben  müBBs.  Dabei  sei  ahor  die  Gefahr  f;ti|cobaD,  bei  BeHlimiunng  des 
I  hier  und  da  nicht  'den  richtigen  Weg  «ioinBcblagen  nud  m  tu  R«ault«t<ti]  £a 
nicke  der  Absicht  nicht  entsprechen,  sber  achver  wieder  ku  bebeben  aind,  näch- 
stem selbst  sich  eingelebt  hst.  Das  Mittel,  solche  Fehlgriffa  zn  vermeiden,  findet 
*  in  der  ma  glichst  eifrigen  Betheiligaag  aller  durch  Stadirn  hervorragend  in  Uknner 
athnngen  dar  SchnlbehÖrden  bei  den  groasen  aad  D  epartemental- Seh  nid  i  strikten. 
igleich  bei  der  Begiemng  aoch  eine  Abtheilang  für  Ootenieht  besteht ,  welcher 
t  über  alle  aof  Erzlehnog  becaglichea  Diage  snsteht  .  so  kann  doch  nicht  ver- 
m,  aÜB  einsohlilgigen  ADgelegenheiteQ  nur  der  BnteoheidDng  treni^r  Beamten  sa 
Jeder  durch  Wissen  hervorragende  Hajin  soll  hier  seinen  BeirMh  geben ,  nnd 
«heidnng  nur  die  Macht  der  Teranaft  den  Ausschlag  geben.  Die  UnteirichtsbehSrde 
daher  als  nDerlAsalich ,  aclche  Vereinigungen  in  den  Departamenta  zn  schaffen 
Irwkguig  die  wichtigen  Fragen  Aber  Ünterrichtsaachen  zu  Dbertaasan.  dcran  Ent- 
ind  Dsrdtfflhnuig  so  folgwiachwer  iit  nnd  daher  nur  mit  höchster  Weisheit  nnd 
klga»  duf." 


L  Statlatik. 
A.  Allgeuefn 


nlernalional  de  italiiliqua. 
tttion,  lentis  h  Airu  Wi  1878.  Proeii-verbaui  da  traneet  prfeidii  d'ttn  txpotf 
ti  rUolvSion*  votitt  et  luinii  de  rapporti  et  autrci  piicet  anneret.  Paria   1878. 

T.  F.  X.    V.  Neamann-Spallart:    üeberaichten    Aber  Prodnctfon, 

nnd  Handel  in  dar  TTeltwirthach  aft.  Jahrgang  1878.  Stuttgart  1878. 

:.  Block:  Annuaire    de   i'6conomie    potitiqut    et    de   ta  »latitliqKe. 

878.  ParlB  1878.  1.  purtie:  JVoiwe;  3.  partie:   VilU  de  Parii;  S.  parlie:  Algirie 

4.  parlie:  Pa^t  itrangtTt;  5.  partie:    FiirWW«.  Appendice. 

h.    Patorna:    Arehivio    di    »latiiliea.     Anao  HI;    fate.  1.    ttom  1878. 

le  tugU  leamin  mtsmaäonali. 

T.  H.  B.    Btacbelli:    Statistische  Skisce  der    west-  nnd    aadearo- 

Staaten.     2.  verbesserte  Anflai^.  Leipzig  1878. 

r.    A.    Oldendorff:    Der    Einflnaa    der    Beschftfti  gnng    anf  die 

Der    de«    Menschen    nebst  BrSrtamng    der    wesentlichsten  TodssnraacheD. 

IT    Fördemng    der    ölTentllchen    OesnudbeitapOege.      Berlin ,    1.    HeTt    1877 ; 

3. 

r.  A.  Baer:  Der  Alboholiemaa,    seine    Terbreitnng   nnd    seine  Wirknng 

llvidnellen    nud  socialen  Organisnins  ,    sowie  die  Hittel ,    ihn    zn  bekämpfen. 

B.   Oesterreicb-ÜDgarD. 
Sohn:     Bisenbahn-Jahrbnch   der   Osta  rrejchiBch-nngarisclieB 
e.  11.  Jahrgaag.  2.  Abtheilang.  Wien  1878. 

nmmatiacher  Bericht,  betreffend  die  Terhältnisge  der  Indn- 
I  Handels  nnd  Terkehrea  Ober  -  Oesterieich'a  im  Jahre  1877. 
1  der  Handels-  nnd  Gewerbekammar  in  Linz  Lini  1878. 
r.  E.  Jonak;  Der  laadtifliche  Grundbesitz  im  Königreiche 
Statittiiche  Tafeln,  nach  antlichen  Qnallen  bearlieit«L  Zweite,  ToUstindic 
9.  Prag  187a 

C.  Andere  Staaten. 
tatistik  des  Dentachea  Reichs.  Beransgegeben  vomkaiserl.  atatistiichea 
XXXn.  AuwArtiger  Vaareaverkahr  das  deatschan  ZoUgebieU  im  Jahre  1877. 
ilin  187&  —  Monatshefte  cur  Statistik  dea  Deutschen  Reiaha 
r  1878.  Angnstheft  (Band  30.  Heft  8  der'  Statistik  dea  DenUoben  Beichs). 
.  Eiafahr  der  hanptslchlichaten  brittscheu  nnd  iriscbsn  RoberESOgnisse  und 
äaner  bia  Augnst  1878;  Literatur;  Waarenverkebr  im  dentich'B  Zollgebiete 
ingnst  1878;  Babansaoker-Prodnctios  und  Verkehr  im  Augnst  1878. 
r.  H.  Schnlze-Delitzsch:  Jahresbericht  für  1877  Ober  die  auf 
fe  gegrttndeteo  dentschen  Erwerbs-  und  Wirtbaabaftagenoa- 
en.    LuptlslStS. 


statistischer  Abriss  ffir  das  KSni^reicli  Bayern.  Öeransgegeben 
▼om  kön.  statiatisclien  Bureau.  3.  Lieferong.  IX.  Bergwerke,  Hfltten  and  Salineii.  X. 
Indastrie.  Mönchen  1878. 

Jahresbericht  der  g rossh ersogl.  hessischen  Hmndelskammer  zu 
Darmstadt  für  1877.  Darmstadt  1878. 

Mittheilongen  des  statistischen  Boreans  der  Stadt  Dresden. 
Heft  IT.  B.    Dresden    1877.  Die  ResniUte  der  1875ger  Tolkssfthlimg. 

Betriebsresnltate  der  brannsch weigischen  Eisenbahnen  vom 
Jahre  1876.  Veröffentlicht  dnrch  die  Directlon  der  brannsch weigisdien  Bisenbahn- 
GeseUschaft.    Brannschweig  1877. 

Notizblatt  des  Vereins  ffir  Brdknnde  sn  Darmstadt  nnd  des  mittel- 
rheinischen  geologischen  Vereins.  Zugleich  Orgaü  der  grossherso glich  hessischen  Central- 
■telle  ffir  die  Landesstatistik.     1878.  Mai-Angost,  Nr.  197—200. 

Mittheilnngen  des  statistischen  Bnreans  der  Stadt  Mflnchen. 
IlL  Band.  3.  Heft.  Mflnchen  1878.  Oebnrten  nnd  Sterbefälle  in  Mflnchen  im  1.  Viertel- 
jabrtf  1S78;  Eheschliessnngen  1877;  Krankenstand  nnd  Sterblichkeit  in  den  städtischen 
Krankenhftnsern  ;  Bewegang  des  Pfänder-  nnd  Capitalienstandes  an  den  städtischen  Leih- 
anstalten 1876—1877;  Geburten  nnd  Sterbefille  im  2    Vierteljahre  1878. 

Dr.  H.  Fleck:  6.  nnd  7.  Jahresbericht  der  cheaiischen  Central- 
8 teile  fflr  öffentliche  Gesnndheitspflege  in  Dresden.    Dresden  1878. 

Dr.  F.  Ascherson:  Dentscher  Uniyemitftts^Kalender.  14.  Aasgabe. 
Winter-Semester  1878—1879.  II.  Theil.  Die  UniversiUlten  im  Deutschen  Reich ,  in  der 
Schweiz,  den  msstschen  Ostseepro vinzen  nnd  in  Oesterreich-Ungam.  Beriin  1878. 

Annuaire  $tati$tique  de  la  France,     PremUre  ann^,  1878,     Paris  1878. 

M.  de  Grisenoj:  La  Situation  finaneikre  de»  commune»  en  1878. 
Paris  nod  Nancy  1878. 

Documents  »taiiitique»  riuni»  par  V admini»tration  de»  douanes 
aur  le  commerce  de  la  France.  Sept  premier»  moU  de»  aninSe»  1876,  1877  et  1878, 
Paris  1878.  —  HuU  premier»  mois  de»  ann^  1876,  1877  et  1878,  Paris  1878. 

Annuario  »tatistico  italiano.  Anno  I,  1878,  Parte  I,  e  II,  Born  1878, 
Introdttzione ;  meteorologia ;  topografia  e  idrografia;  popolaziane;  giu»tizia  chile  e  pentUe; 
carctri ;  Utruzione  pubblica  e  privata;  e»ercito;  mirina  da  guerra;  opere  pie;  »tati»tica 
elettorale;  navigazione;  commercio;  lavori  puhhlid;  finanxe;  »tatistiea  indtutriale ;  »tatittiche 
affrarie-,  besliame ;  moneta,  credüo  e  »ocietä  commerciali;   »upplemento, 

Eapotizione  finanziaria  fatta  del  Minittro  delle  finanzt  F, 
Sei»mU-Doda  nella  tomata  del  3,  giugno  1878,  Bom  1878. 

Bilanci  communali.  Anno  XV.  1877,  Rom  1878.  — Bilanci  protintiali 
Anno  XVL  1877.  Rom  1878. 

Le  amminiatrazioni  dei  pe»i  e  delle  mi»ure,  dei  mituratori  del  gaz  e 
del  »aggio  deU' oro  e  delV  argento  nel  quinqumnio  1872 — 1876.   Rom  1878. 

Belazxone  statiatica  »uUa  i»truxione  pubblica  e  privata  in  Italia, 
compilata  da  documenii  vfficiali  per  Pegpoeixione  di  Parigi,  Rom  1878. 

Slatiitica  degli  affari  civili  e  commerciali  e  degli  affaripenali 
per  Vanno  1875,  Rom  1877.  Parte  /.  Afari  cimli  et  commerciali.  Parte  II,  Affari  penali, 
Part*  III.  Bia»»unlo  generale.  —  Notizie  »tatistiehe  »ulle  condanne  della  pena 
di  morti  in  Italia  nel  decennio  1867 — 1876,  pubblieate  par  cura  del  Mini»tro  di  groana  e 
giuttixia.  Rom  1878. 

Belazione  medica  »ulle  condittioni  »anitari€  delP  eeercito  neW 
anmo  1876,  Rom-Florenz  1878. 

L^Italia  agraria  e  fore»tale,  BUutration»  delle  raeeolie  inviaie  dalla 
direzione  delP  agricoltura  alla   etpotizione  univer»ale  di  Parigi,  Rom  1878. 

Kavig azione  nei  porti  del  regno  d^Italia,  Parte  I,  Movimento  della 
namgazione  per  operazioni  di  commercio  nei  porti  prindpali.  Anno  1877,  Rom  1878. 
Appendice.  Personale  e  materiale  della  marina  mereantile.  Coetruzioni  navali  netto  atcUo, 
In/orluni  mariltim\  Mariniri  italiani  morti  in  n'ivigazioae  od  aW  eetero.  Societä  italiane 
e  »träniere  di  navigazione  a  vapore,  Rom  1878. 

Schweizerische  filsenbahn-Statistik  fflr  die  Jahre  1874 — 1876. 
Heraasgegeben  vom  schweizerischen  Eisenbahn-  nnd  Handelsamt.  IV.  Band.  Bern  1878. 
Zeitschrift  für  schweizerisch  e  Statistik.  14  Jahrgang,  1878,  1.  Qnartalheft. 
Bern  1878.  Das  bemische  Referendnm  nnd  die  Gemeinde  -  Politik ;  Haoshalt  der  Gemeinde 
Trogen ;  Mort-n^ ;  demographischer  Congress  in  Paris ;  4.  Sitznng  der  permanenten  Commis- 
sion  des  internationalen  statistischen  Congresses  in  Paris;  HanptrMnltate  der  schwei- 
seri  sehen  Armenstatistik. 

Cai»8€»  de  privoyance  en  faveur  de»  ouvrier»  mineur»,  Examen  de» 
campte»  de  la  p6riode  guinguennaU  de  1872  ä  1876.  Brflasel  1878. 
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Bijdragen  tot  d»  algeneene  Mtatitiiek  van  Kedertani.  JmargoMy  1876. 
Aßtrtring  III.  GravenhacB  1876.  BeTeguc  der  BcTBIksnag ,  UMkelicbe  Kiadär ,  Woh- 
DUigaveAiidenui  gi  n. 

VtTtlag  ontr  den  toettand  der  Talegra/en  tu  Ifadtrtand  U  ket 
jaar  1877  (Bericht  fiber  den  Telagraplien-Batritb  in  den  HiederUnden  1877)-  Onvea* 
bace  1678. 

Sveriget  o/fieiela  ilatiilik  (Oficielle  SUtiitik  TOn  SehvoJen).  StockbaLa 
1878.  J.  TeUgrafvlUaida  für  ar  1877  (Telesnipbenbatiieb  1877),  —  Ä.  Helto-odt  t/nixartU» 
JoT  ar  1876  (Suiitätsweien  1676).  —  M.  Potiverket  mder  ar  1876  (PortwtMn  IS76).  — 
0.  LandtmOteriti  fSr  ar  1877  (LKadeiTermsuiuig  1877).  —  T.  LoU-oth  fyrinriutningr» 
tarnt  li/räddmtiyt-aatlalteeTTUi  a  riiet*  kutler  ßi  ar  1877  (LootMnweMn ,  Lnchtfoner  ind 
Leben  irettnng«- Anstalten  an  dm  Efliiten  1877). 

ATorgei  of/icielle  ttatiitik.  Üdgwen  %  aaret  1878  (Amtliebe  Statietik  von 
Norwegen ,  Ter3ffentlicht  im  Jahre  1878).  Cbriitiania  1878.  J.  L  Skoltae*eieMitttamd  i 
Eongerigü  Norgt  Jor  aartt  1876.  (Schalweaen  Korregeu  1876.)  —  ß.  S.  BigOt  mmf- 
arbeid,a«,taiter  for  aarti  1876.  (8trafftrbeit«.AnwalUn  1876.)  —  SC  3.  B.  Sorget  lumdri 
i  aartt  1876.  (Handel  Norwegen*  1876.)  C.  13.  Norga  bergvaeriidri/H  aarent  1874  og  18T5. 
(Brrewerke-Betneb  1874  -1875.)  —  D.  S.  Norget  ipartbanher  i  aareme  1873—1875.  (äpar- 
caueu  Nonregeni  1873  —  1876.)  —  F.  1.  Den  Norike  Matlelegra/i  daiittik  /or  aartt  187T. 
(Statistik  de«  norwegischen  Staatatelegraphen  1877.) 

Annuai  itate'ment  of  tKe  trade  and  navigation  af  t\e  United 
King  dorn  wüh  /oreign  eoHntriet  and  Britlih  patieniimi  for  tke  year  1877.  Ormpiltd  im 
the  Cuttom  Baute  fromi  doeumentt  enlUeted  hg  that  d^artement.  London  1878.  —  ßlati- 
ttieai  abiiract  for  the  leverai  cotonial  and  ather  potieitiont  of  the 
United  Kingdom  in  eadi  gear  from  186S  to  1876,  ai  far  at  parliculart  ean  be  ttattd. 
14.  manber.  London  1878.  —  Slatittieal  abttraet  for  the  prineipal  and  other 
f oreign  eanntriei  in  eaeA  gear  from  1860  to  187S—1876,  at  far  at  pnrtieHlan  tan  bt 
ttattd.  4.  number.  London  1877. 

Taentieth  detailed  annuai  report  of  the  Segitlrar- General  of 
birthi,  deatht  and  marriaget  «n  Scotland.     AbttraeU  of  1874.  Edinbuf  1876. 

kichje  goiudaritaj«.  Tarnje I.  Terr'Uorija  i nateienie  (Vergl eichende  9tati*tlk  Bnailaiida 
and  der  enropijgchen  Staaten.  Band  I.  Anal  und  BeTalkerong).  SL  Petenbarg  1878. 

C.  SkalkoTsky:  Tableaux  ttatiitiquei  de  fiaduitrie  det  minet  cr 
Buiiie  en  1868—1876.  St.  Peterabnrg  1878. 

Btatittica  diu  Bonanin.    Gotnercial  exlerior,    import  ti  expori   pe    anH  I87S. 

Bukarest  1677. 

Qu  arter tg  report  of  the  Chief  of  Ihe  Bureau  of  Slatittiet,  irtatury 
dtparlement,  ihoicing  importi  and  exportt  of  the  United  ttatet  and  other  itatittict  relatite 
to  Ihe  trad«  and  indattry  of  the  counfry,  for  the  three  luonihi  endei  Mareh  3L,  1878. 
WaAington  1878. 

Beport  of  the  commiiiitiner  of  Bdueation  for  the  fear  1876.  FaH  l—IL 
"----=--in  1878. 

II.  Anden  FIsbar. 
Dr.    E.    Lemaj-er:       Die    Yervaltang    der   Satarreicbiechen    Hoeh- 
Ton  1668—1877.    Im  Aoftrace  dea  k.  k.  Hinirten   fOr  Coltu    nnd  üntwricU 
K  Wien  I87a 

Dr.  A,  Egger-lföllwald:  OeaterrelehiachaB  Volkg-  nnd  Mittel- 
laen  in  dar  Pariode  Ton  1867—1677.  Im  Aoftrage  des  k.  k.  Untenichto< 
ma  aberaiobtUch  darEsateltt.  Wien  18TC. 

&.  T.  Eftelberser;  Die  Ennstbewegons  in  Oetterreieh  aeit  der 
'eltansstellong  im  Jahre  1867.  Im  Aoftrage  des  k.  k.  Unterrichta-Ki  nieten  am* 
;.  Wien  1876. 

Dr.  A.  Orsber:  Hietoriicbe  Skisse  des  Tereinea  anr  Untere 
g  der  aoi  den  a.-6.  Landes- Irrenanitalten  «ntUasenen  bilfloicB 
u.  Znr  Feier  des  Säjübrigen  Jabiünms  dar  n.-S.  Landet-Irrenaastalt  Terfaast. 
B. 

Hitth ei  langen     das     hiatoriaeben     Vereines     fBr 
efl.    Graz    1878.    —    Boitrl 
ang.  Orte  1878. 
Dr.  J.  Platter:  Der  Wacher  In  der  Bakowini.  Jena  1678. 


Abhandlungen. 


Die  „Ethnographie  internationale" 

Von  Dr.  A.  Ficker, 

Nachdem  dra  atatisÜMlie  Congreas  in  sieben  Sitzonga-Pt 
meUen  Aufgabe,  der  VerShnUcbnng  etatiatiBcher  Erhebnngen ,  Zi 
und  TerÖffentlichangea ,  in  den  venchiedeneten  ßicbtangen  zd 
geveaen  war,  beeohloes  die  Delegirten-VerBammlnng  im  Haag  am 
tember  1869,  dass  der  VerBOch  gemacht  werden  solle,  die 
jener  langwierigen  nnd  mübaamen  Arbeiten  in  dem  Zoatandebrii 
nationalen  Statistik  zd  ernten.  >)  Die  ^Slaiistique  des  na/ionaUtes' 
Yertheilnng  dieser  nenen  Anfgabe  mir  als  Diiectnr  des  k.  k.  Statist 
Wien  tibertragen ,  da  die  Leistungen  des  genannten  Burean's  at 
Gebiete  seit  dem  Erscheinen  der  grossen  ethnographischen  Karte 
Ccoernig  und  des  mgehörigen  Textbnches  entschieden  einen  dei 
Plätae  einnahmen  and  eben  in  jenen  Tagen  durch  die  zweite  verbc 
redndrten  Karte  und  die  Anrelhong  erlantemder  YortriCge  von  mein 
zn  behaupten  bemtlht  waren. 

Wie  fast  mit  allen  Tbeilen  der  StaiisUque  itUernalümale , 
mit  dem  ethnographischen.  In  den  Vorbesprechangen  der  Delegii 
beitetheilong  wurde  beabsichtigt,  die  gesammte  Statistik  des  Bc 
in  einem  Bande  Ton  massigem  Umfange ,  etwa  wie  ihn  seiner  Zei 
HeneohlinK  über  die  Bevölkerungs-Bewegung  geliefert  hatt 
fasaen,  and  die  National! titen-Statistik  nur  mitBUcksicht  anf  die 
Umstände  abgetrennt,  nm  die  von  Berg  (Schweden)  Übernommene 
sehr  anwachsen  zn  lassen.  ^)  Als  aber  die  beiden  Bearbeiter  der  stat 
phie  an  die  Entwerfiing  dea  Programmes  ihrer  An^he  gingen,  w 
verschiedenen  Bnreanx  zd  atellenden  Fragen  za  Grunde  gelegt  w< 
aioh,  daas  der  üm&uig  des  zn  bearbeitenden  Objectes  ein  unglc 
ala  im  Vorhinein  berechnet  worden  war.  So  wie  sich  fllr  alle  a 
Stalütique  internationale   die  Unmöglichkeit  beraDsatellte ,  schon 


■)  8cho>  damals  knüpfte  llaEstri  an  Engel's  Antrag  ai 
StalUHgut  intemationaU  den  andern,  derselben  ein  Jahrbnch  anzarelhei 
die  PermaaenE-CommisBian  des  CoBgresses  auf  Dsloche's  Aat«gaog  ein  «( 
beechlou. 

*)  Ebenso  nnrde  in  ntnester  Zeit  die  Statiatik  der  GfibrecUii 
ttnnmen,  Irren  und  BJÖdBinnigen)  als  ein  ■eili'rtstaDdiges  Capitel  der  Be 
aosgaicliiaden ,  wie  aach  schon  im  Haag  beapiochen  worden  war,  nnd  i 
fiberaonunen. 
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YersammluDg  des  statistiBchen  Congresses  im  Jahre  1872  beendete  ArbeiteD  zur 
Vorlage  zn  bringen,  mnssten  auch  Schweden  und  Oesterreich  darauf  yerziohteiiy 
die  von  den  beiderseitigen  Regierangen  bereitwilligst  gntgeheissene  Betheilignng  ihrer 
Boreaux  an  der  grossen  internationalen  Arbeit  über  die  Skizzimng  des  Programmes 
hinaus  zu  fordern. 

Oesterreich  kam  nicht  einmal  so  weit.  Während  die  Delegirten- Versamm- 
lung im  Haag  auf  meine  Betheiligung  an  der  Arbeit  bei  Zuweisung  der  Ethno- 
graphie internationale  an  die  k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  ein  gewisses 
Grewicht  zu  legen  schien ,  sah  ich  mich  durch  Berufong  in  einen  andern  Gesehäfts* 
kreis  drei  Jahre  lang  von  dem  statistischen  Amte  getrennt  und  hielt  mich  deshalb 
für  verpflichtet,  bevor  ich  das  Bureau  in  der  angedeuteten  Richtung  weiter  in 
Anspruch  nahm ,  mein  Mandat  von  der  Delegirten- Versammlung  in  St.  Petersburg 
ausdrücklich  erneuern  zu  lassen. 

Die  Erneuerung  des  Mandats  wurde  tiiir  zu  Theil  und  zog  meine  Beru- 
fung in  die  Permanenz- Commission  des  Congresses  nach  sich.  Der  Versammlung 
derselben  in  Stockholm  (1874)  legte  ich,  inzwischen  auch  zu  dem  statistischen 
Amte  zurückgekehrt,  meine  Gedanken  über  Nationalitäten-Statistik  sohriftUch  und 
mündlich  vor  und  erlangte  die  Billigung  meiner  Ansichten  durch  die  gesammte 
Commission. 

Ein  einziges  Mal  hatte  sich  der  statistische  Congress  mit  der  Frage  der 
Nationalitäten-Statistik  beschäftigt,    auf  der  Versammlung  zu  Wien  im  Herbste  1857* 

Als  ich  in  der  Vorbereitungs-Conunission  des  Congresses  die  Aufnahme  der 
Nationalitäten-Statistik  in  das  Programm  beantragte,  widersprach  Freih.  von 
Czoernig  und  zwar  aus  dem  doppelten  Grunde,  weil  nur  für  Oesterreich,  Ruse- 
land  und  die  Türkei  die  Frage  eine  grössere  Bedeutung  habe,  in  anderen  Staaten 
das  ethnographische  Element  ganz  in  den  Hintergrund  trete,  und  weil  selbst  in 
jedem  der  drei  genannten  Reiche  die  specielle  Eigenthümliohkeit  eine  dgeue  Art 
der  Behandlung  der  Nationalitäten-Statistik  fordere.  ^)  Nachdem  sich  aber  die  Vor« 
bereitungs-Commission  für  meinen  Antrag  erklärt  hatte,  übernahm  er  mit  vollster 
Bereitwilligkeit  die  Erstattung  des  Berichtes  an  den  Congress  und  die  Feststellung 
der  Fragepunkte.     Dieser  Bericht  lautete  im  Wesentlichen  folgendermassen : 

„Die  mit  der  Barstellnng  der  staatiichen  Zustände  sich  befassende  Statistik  be- 
darf zur  Entwerfang  des  anschaulichen  Bildes  eines  Staates,  sowie  zur  Yergleichung  der 
bezüglichen  Verhältnisse  verschiedener  Staaten  der  Mitwirkung  mehrerer  Hilfswissenschaften, 
deren  jede  innerhalb  ihres  eigenthämlichen  Bereiches  die  Thatsachen  sammelt,  präft,  ordnet 
und  zur  weiteren  statistischen  Benützung  bereit  hält.  Die  Ethnographie,  welche  die  ein- 
zelnen  Yölkerstämme  nach  ihrem  Aoftreten  and  ihrem  Verschwinden  ,  nach  ihrer  Eotwicke* 
lung  und  ihrem  Verfalle,  nach  ihrem  Einflüsse  auf  das  staatliche,  sociale  nnd  religiöse 
Leben  der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart,  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  in  Sprache, 
Leben,  Sitte  and  Bildung  zum  Ckgenstande  ihrer  Behandlang  wählt  und  hierbei  sowohl 
den  einzelnen  Volksstamm  als  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes,  wie  auch  dessen  Wechsel- 
Wirkung  mit  anderen  Volksstämmen ,  welche  mit  demselben  in  Berührung  treten,  betrachtet, 
steht  als  eine  die  Menschheit  in  ihrer  aasgesprochensten  Gliederung  zum  Objecte  ihrer 
Erforschungen  wählende  Wissenschaft  mitten  inne  zwischen  der  Geschichte  (der  Statistik 
in  der  Zeitfolge)  und  der  Statistik  (der  Geschichte  im  Rahmen  der  Gegenwart)  und  musa 
unter  den  Hilfswissenschaften  der  letzteren  ihr  zunächst  gereiht  werden.^ 

„Der  eben  angedeuteten  Richtung  folgend,  sondern  wir  die  Ethnographie  in  zwei 
Abtheilungen:  die  ethnographische Darstellong  in  der  Zeit,  die  historische,  und  in  dem 
Räume,  die  statistische  im  engeren  Sinne.  Die  erstere  behandelt  die  Völker  von  ihrem 
Erscheinen  in  der  Geschichte  bis  zar  nächstliegenden,  an  die  Gegenwart  reichenden  Ver- 
gangenheit; sie  umfasst  entweder  die  Völker  überhaupt  und  folgt  ihnen  in  allen  Phasen 
ihrer  Niederlsssnngen  oder  ihrer  Entwickelang,  oder  hält  sich  an  ein  bestimmtes  Gebiet  und 
betrachtet  die  auf  demselben  in  der  Zeitfolge  sich  darstellenden  ethnographischen  Erschei- 
nungen.   Fällt   dieses  Gebiet  mit  dem  Umfange   eines  Staates  zusammen,    so   büdet    die 


t)  Freih.  y.  Czoernig,  Bericht  über  den  Entwurf  eines  Programmes   für   die 
dritte  Versammlung  des  internationalen  statistischen  Congresses.   Wien   1857. 
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bezflglicbe  Bantellang  die  bistonsclie  Abtbeiliuig  der  Ethnographie  dei  fraglichen  Staates 
nnd  enthält  die  anf  unsere  Zeit  gekommonen  Nachrichten  über  die  ürbewohner  des  Staats- 
gebietes, so  wie  die  Angaben  über  die  Einwanderang  der  Yolksstftmme ,  mit  der  Bezeich- 
nung ,  welcher  Völkergmppe  sie  angehöreo ,  woher  sie  kamen  nnd  wohin  sie ,  wenn  der 
Fall  eingetreten  ist,  abgesogen  sind,  welche  spater  eindringende  Völker  sie  yerdrängt 
oder  Temiehtet  haben  n.  s.  f.  Zur  Yeranschaalichang  wird  dabei  die  Entwerfnng  eines  ethnogra- 
phischen Bildes  des  Landes  in  den  verschiedenen  Hauptepochen  der  Geschichte  dienen: 
sar  Bdmerzeit,  während  der  Yölkerwandemng ,  im  frühen  Mittelalter,  endlich  nach  der 
Consolidimng  der  festen  Ansiedlungen  ,  deren  Wirkung  bis  auf  die  Neuzeit  reicht,  — 
woran  sich  die  Bezeichnung  der  Grenzen  des  Landes  und  der  yerschiedenen  darin  sess- 
haften  Völker  während  der  yerschiedenen  Perioden  reihen  wird.  In  der  neueren  Zeit  sind 
M  nicht  mehr  die  Völkerzüge ,  sondern  die  Ansiedlungen  von  Golonien ,  welche  dem  ethno- 
graphischen Gepräge  eines  Landes  mehr  oder  weniger  Mannigfaltigkeit  yerleihen.  Die 
Wissenschaft  yerlangt  hierbei,  dass  nachgewiesen  werde,  aus  welchem  Lande  und  Orte, 
zu  welcher  Zeit  die  Colonisten  kamen ,  wo  sie  sich  niederliessen ,  unter  welchen  historischen 
Umständen  die  Niederlassung  erfolgte,  mit  welchen  Vorrechten  sie  ausgestattet  wurde, 
wie  lange  sie  sich  in  ihrer  ursprünglichen  ethnographischen  Zusammensetzung  erhielt, 
wie  sie  sich,  wo  dies  geschah,  mit  dem  herrschenden  oder  einem  anderen  Volke  yer« 
mischte  und  endlich  in  diesem  aufging.  Der  Colonisirung  gleichbedeutend  erscheint  die 
Berufung  adeliger  Geschlechter,  geistlicher,  kaufmännischer  oder  anderer  Corporationen 
yerschiedener  Nationalität,  mit  der  Angabe  ihrer  Dauer  und  ihres  Einflusses  auf  die  Qe- 
schicke  des  Landes.  Wenn  hiermit  die  äussere  Geschichte  der  ethnographischen  Verhält- 
nisse eines  Staates  ihre  Aufhellung  erlangt,  so  yerdient  der  ethnographische  Kinfluss  auf  die 
innere  oder  die  Culturgeschich'te  eines  Landes  nicht  mindere  Würdigung.  Die  Geschichte 
weiset  die  heryorragende  Einwirkung  der  Eigenthümlichkeit  eines  Volksstammes  auf  sein 
eigenes  inneres  Leben ,  so  wie  auf  jenes  der  anderen  mit  ihm  zusammenwohnenden  Volks- 
stämme ,  und  zwar  auf  das  sociale,  das  staatliche,  das  religiöse  Leben,  auf  die  yolkswirth- 
schaftlichen  Zustände ,  auf  Kunst  und  Wissenschaft ,  in  sprechenden  Zügen  nach  und  stellt 
insbesondere  die  hierdurch  bedingte  sprachliche  Entwickelung  in  den  Vordergrund.  Wenn 
alle  diese  Untersuchungen  geschlossen  und  unter  der  Leuchte  der  Kritik  behandelt  sind, 
dann  wird  das  historisch -ethnographische  Bild  eines  Staates  sich  als  ein  mög- 
lichst getreues  und  yollständiges  gestalten.** 

„Diese  Untersuchungen  müssen  aber  vorausgegangen  sein  und  zu  einem  entspre- 
chenden Ergebnisse  geführt  haben,  wenn  die  zweite  Abtheilung  der  Ethnographie, 
die  auf  die  Gegenwart  bezügliche ,  welche  der  Statistik  in  die  Hände  arbeitet ,  zum  vollen 
Verständnisse  gelangen  und  zum  Abschlüsse  gedeihen  solL  Sie  ist  eben  nichts  anderes, 
als  der  letzte,  bis  auf  unsere  Zeit  reichende  Abschnitt  der  historischen  Ethnographie,  wobei 
die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  der  Nach  Weisungen  ersetzen  muss,  was  ihr  an  Fülle 
und  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes  abgeht  Diese  statistische  Abtheilung  bildet  den  Gegen- 
stand des  vorliegenden  Programm-Punktes,  bei  dessen  Erörterung  das  Gomitö  sich  um  so 
kürzer  fassen  zu  können  glaubte,  als  die  einzelnen  Fragepunkte  das  Object  derselben 
deutlich  bezeichnen.  Sie  lassen  sidi  auf  drei  Hauptrichtungen  zurückführen,  nämlich:  auf 
die  Darstellung  der  räumlichen  Vertheilung  der  Völkerstämme ,  auf  jene  ihrer  statistischen 
Verhältnisse  nach  Zahl  und  Gebietsumfang,  endlich  auf  die  Charakteristik  der  einzelnen 
Volksstämme  in  ihrem  physischen ,  geistigen  and  Culturleben  ,  so  wie  insbesondere  in  ihrer 
Spracheigenthümlichkeit  So  dürftig  dieses  Gerippe  der  ethnographischen  Hilfswissmischaft 
für  die  Statistik  auf  den  ersten  Anblick  und  in  seiner  allgemeinen  Auffassung  erscheint, 
so  reidi  wird  seine  Gliederung,  so  mannigfaltig  treten  die  organischen  Merkmale  des  ethno- 
graphischen Momentes  im  Zusammenleben  der  Völkerschaften  eines  Staates  hervor,  wenn 
derselbe  mehrfache  ethnographische  Elemente  in  sich  vereinigt,  wenn  diese  Elemente 
sidi  zu  staatlicher  Bedeutung  erheben  und  selbst  massgebend  anf  die  Gestaltung  des  öffent- 
lichen Lebens,  auf  die  Aeusserung  der  Regierungsthätigkeit,  sowie  auf  die  Stellung  des 
bezüglichen  Staates  in  der  grossen  Staatengemeinschaft  der  civilisirten  Welt  einwirken. 
Dasa  das  ethnographische  Element  zu  einer  solchen  Wichtigkeit  sich  erheben  kann ,  beweiset 
mehr,  als  irgend  ein  anderer,  der  österreichische  Kaiserstaat ,  dessen  Ethnographie  in  ihren 
Hanptumrissen  der  dritten  Versammlung  des  internationalen  statistischen  Congresses  znr 
Einsicht  vorliegt.  Bei  der  Entwerf ung  des  allgemeinen,  für  alle  Staaten  passenden  For- 
flinlarea  wird  es  aber  genügen,  die  nachfolgenden  Fragepunkte  in's  Auge  zu  fassen :'' 

1.  Yertbeilnng  der  YOlkerstämme  nach  den  von  ihnen  innerhalb  der 
Staatsgrenzen  bewohnten  Gebieten. 

2.  Begrenzung  ihrer  Wohnsitze  nebst  Bezeichnung 

a)  der  ethnographischen  Inseln, 

b)  der  ethnographischen  üebergänge    an    den  Grenzen  zweier  Volks- 
stamme  I 
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c)  der  geauditeii  Grappen,  deren  Bewolmer  luAieim  T< 

3.  Statistiselie  Darstellung  der  einzelnen  Yolkistämme 

der  ZaU  der  jedem  Yolkastanane  angebdrigen  Bewohner  mad  den  Üb- 
fimge  der  Ton  ümen  eingenommenen  Wohnätze,  mit  RackiaAt  asf  & 
adndniatratnre  ISntheilnng. 

A.  Charakteristik  der  Yolksstämme: 

a)  nach  ihrer    geistigen  Eigenthämliehkeit,   nadi   ihre&  Sttea 
und  Crewohnheiten , 

b)  nach  der  £igenthfimlichkeit  ihrer  physischen  Anshildnng, 

c)  nach   der  Sprachverschiedenheit  mit  ebgehender  Er^tenmg  der 
Dialekte  der  dnzelnen  Yolksstämme. 

Der  in  solcher  Weise  erOrterte  Programm-Ponkt  wnrde  der  «erfisten 
Section  des  Congresses  zugewiesen,  kam  jedoch  erst  in  eilfter  Stande  snr  Yer- 
handlang.  Diese  beschränkte  sich  darao^  im  dritten  Fragepukte  das  Wort  «stati- 
stische*  wegzulassen«  So  begrttndet  B.  t.  Strefflenrs  Antrag  war,  im  yierten 
Fragepnnkte  das  Wort  ^Charakteristik*  dnrch  «statistische  Nachweisong*  zn  er- 
setzen —  weil  es  sich  nicht  um  blosse  Schilderangen  der  Eigenthftmlirhkeiteft^ 
Sitten,  Gewohnheiten,  Yolksfeste  u.  s.  w.,  wie  man  sie  in  Geographien  nnd  Reise* 
btlchem  findet,  sondern  hauptsächlich  darum  handle,  das  Gesammtproduct  jeder 
Erscheinung  bei  den  Terschiedenen  Yolksatämmen  in  seine  Factoren  zu  zulegen, 
das  Mass  der  Einwirkung  jedes  einzehien  zu  bestimmen  und  hierdurch  jenen  von 
der  Kationalität  ausgehenden  kennen  zu  lernen,  —  so  fand  doch  keine  Discnasion 
über  denselben  statt  und  Quetelet  als  Sections-Obmann  erklärte  ihn  fdr  selbst- 
verständlich, so  dass  er  aus  der  Abstimmung  entfiel.  Die  Section  empfahl  sonach 
dem  Congresse  die  unbedeutend  modificirten  Fragepunkte  des  Programmes  unter 
dem  Titel  „ethnographisch-statistische  Momenie*"  zur  Annahme,  be- 
zeichnete sie  jedoch  ausdrücklich  nur  als  ^Grundlage  ftir  weitere  statistische  Fragen 
und  Kachweisungen*'.  *) 

Im  Sinne  dieser  Yerbandlungen  wurde  seither  die  Bearbeitung  der  Ethno- 
graphie fttr  die  österreichisch  -  ungarische  Monarchie  fortgesetzt;  ich  erinnere 
an  P.  Hunfalyy.  Mit  grosser  Energie  und  dem  schönsten  Erfolge  wurde  die 
gleiche,  seinerzeit  von  P.  t.  Koppen  begonnene  Arbeit  für  das  russische  Reich« 
namentlich  in  seinem  europäischen  Theile  (einschliesslich  Kaukasien's) ,  weiterge- 
führt ;  die  mit  kaiserlicher  Munificenz  ausgestattete  Akademie  der  Wissenschaften 
sammelte  Kirchspiel-Listen  mit  Angabe  der  Bevölkemngs-Mischungen,  eine  Com- 
mission  der  Petersburger  geographischen  Gesellschaft  unter  personlicher  Leitung 
des  G^ellschafts -Yicepräsidenten  Ssem^now,  unterzog  sich  der  riesigen 
Aufgabe,  nicht  nur  diese  Yorlagen,  sondern  auch  zahlreiche  andere  Mittheilungen 
über  ethnographische  Yerhältnisse  mit  allen  Behelfen  strenger  Kritik  zu  prüfen, 
das  Resultat  wurde  endlich  auch  kartographisch  und  tabellarisch  dargestellt 
(R  i  1 1  i  c  h).  Bezttglich  des  osmanischen  Reiches,  dessen  amtliche  Statistik  kaum  die 
Ci'sten  Anfänge  hinter  sich  hat,  versuchte  sich  die  Fachgelehrsamkeit  an  dem 
dankbaren  Stoffe,  welchem  die  politischen  Constellationen  zeitweise  eine  erhöhte  Wichtig- 
keit verliehen;  Lejean,  Kiepert,  Bradaschka,  Sjnvet,  Bianconi,  Sax, 
Dieffenbach,  Z u r  H e  1 1  e  u.  A.  gelangten  bis  zur  kartographischen  uni  tabella- 
rischen Darstellung  der  Ethnographie  jenes  Staates,  wenigstens  seiner  europäischen 
Bestandtheile.     Aber  auch    in    Staaten,    in    denen    das    ethnographische   Element 


*)  Als  Berichterstatter  ffir  den  gesammten,  etwas  bunt  zasammengewürfelten 
Berathnngsstoff  der  sechsten  Section  fongirte  Bergrath  Fötterle,  welchernach  der  Natur 
der  Sache  yorzugsweise  bei  den  natnrwisseDftcbaftlichen  nnd  kartographischen  Abschnitten 
verweilte  nnd  für  die  Ethnographie  nur  am  Schlosse  seines  Vortrages  einige  wenige  Worte 
Yerfägnng  hatte. 
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scheiiibar  eine  untergeordnete  Bolle  spielt,  wurde  die  Bedeutung  solcher  Forschun- 
gen anerkannt  und  gewürdigt;  ich  erwähne  nur  BöckVs  treffliche  Arbeiten 
auf  diesem  Felde,  Yirchow's  Forschungen  tiber  blonde  und  braune  Bacen  in 
Deutschland,  Andree's  Buch  über  die  Lausitzer  Wenden,  Delamarre^s  und 
Erben's  Karten  der  „slaTischen  Welt'',  des  Prinzen  Bonaparte  Werk  über 
die  französischen  und  spanischen  Basken  u.  s.  w. ,  u.  s.  w. 

Als  im  Jahre  1873  die  Permanenz  Commission  des  statistischen  Congresses 
in  Wien  zum  ersten  Male  zusammentrat,  wurde  die  Nationalitäten-Statistik,  welche 
in  den  sechzehn  Jahren  seit  der  Wiener  Versammlung  des  Congresses  an  allge- 
meinem Interesse  ungemein  gewonnen  hatte,  wieder  zur  Sprache  gebracht  und 
unter  die  demnächst  zu  erörternden  Fragen  auch  diejenige  aufgenommen,  auf  welche 
Weise  und  durch  welche  Mittel  die  Nationalität  einer  Bevölkerung  am  sichersten 
zu  constatiren  wäre«  Ueber  diese  Frage  allein  hatte  ich  abo  das  oben  erwähnte 
Gutachten  an  die  Stockholmer  Versammlung  der  Permanenz-Commission  zu  erstatten  ^) 
und  komme  auf  dasselbe  nur  insoweit  zurück,  als  eben  die  Motivirung  des  weiter 
folgenden  Programmes  der  Ethnographie  itUematünuüe  dies  unerlässlich  macht. 

Indem  die  Delegirten-Versammlung  im  Haag  die  Statistiqtie  des  ncUumälites 
als  ein  eigenes  Capitel  von  der  Statistik  des  Bevölkernngsstandes  ausschied,  identi- 
fioirte  sie  offenbar  «Nationalität*'  mit  ,Stammesangehörigkeit",  da  bei  einer 
anderen  Auffassung  des  Begriffes  der  «Nationalität^  jene  Abtrennung  des  fraglichen 
Capiteis  fast  überflüssig  gewesen  wäre.  Die  Frage,  welche  von  der  Permanenz- 
Commission  im  Jahre  1873  aufgestellt  und  im  Jahre  1874  erörtert  wurde,  richtete 
sich  also  auf  die  Kriterien  der  Stammesangehörigkeit.  In  dem  Versuche  ihrer 
Lösung  hielt  ich  auch  im  Jahre  1874  an  der  Ueberzeugung  fest,  dass  weder  die 
Staats-,  Landes-,  Bezirks-  oder  Gemeinde- Angehörigkeit,  noch  der  Typus  der 
äusseren  Erscheinung  —  werde  er  als  eine  Summe  körperlicher  Eigenschaften 
oder  als  eine  Mehrheit  besonders  hervorragender  aufgefasst,  —  noch  das  Anschliessen 
an  gewisse  Gewohnheiten  in  Betreff  der  Wohnung,  Kleidung,  Nahrung  u.  dgl.  m., 
an  eine  eigenthümliche  Art  und  Weise  des  Familienlebens,  an  bestimmte  Formen 
des  Bechtslebens  oder  der  politischen  Existenz,  noch  der  religiöse  Glaube,  die 
Bichtung  der  materiellen  oder  geistigen  Thätigkeit,  noch  selbst  die  am  häufigsten 
für  ein  solches  Kriterium  gehaltene  Familiensprach^  den  Begriff  der  Stammes- 
angehörigkeit derartig  greifbar  macht,  um  die  „Nationalität''  individuell  erheben 
und  individuell  controUiren  zu  können.  Wollte  man  sich  auf  die  Befragung  der 
zur  Ausfüllung  einer  Haushaltungsliste  berufenen  Personen  über  die  Nationalität 
der  Einzutragenden  beschränken  und  bei  den  ertheilten  Antworten,  wie  sie  immer 
lauten,  beruhigen,  so  würde  man  —  vielleicht  eine  kleine  Anzahl  sehr  gebildeter 
und  unbefangener  Haushaltungsvorstände  abgerechnet  —  zweifellos  eine  FüUe  der 
gröbsten  Missverständnisse  und  Sinnlosigkeiten ,  ja  der  unverkennbarsten  Unwahr- 
heiten in  den  Kauf  nehmen  müssen.  Sollte  jedoch  eine  ControUe  jener  Angaben 
zugelassen  oder  vielmehr  gefordert  werden,  so  müsste  dem  controUirenden  Zählungs- 
Beamten  oder  Zählungs-Agenten  eine  Cynosnr  für  seine  Thätigkeit  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Kriterium  zur  Feststellung  der  „Nationalität^  des  Individuums  ohne  weit- 
wendige Untersuchungen  an  die  Hand  gegeben  sein,  und  an  einem  solchen  fehlt  es 
eben  ganz.  Aus  diesen  kaum  bestreitbaren  Prämissen  ergibt  sich,  dass  gleich  vielen 
anderen  statistischen  Momenten  die  Verschiedenheit  der  Nationen  eines  Staates  sich  nur 
in  Durchschnitten  zeigt,  somit  den  Gegenstand  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung 
bildet,  welche  für  jeden  einzelnen  ethnographischen  Punkt  auf  vielerlei  charakteri- 
stische Momente  sich  erstrecken  muss  und  deshalb  eben  so  umfangreich  als  schwierig 
ist«     Wie  das  Ergebniss  jeder  wissenschaftlichen  Untersuchung,  wird  das  gewonnene 


^)  Ficker,    GntachUin  über    die   Constatirnng    der   Nationalitäts-    and    Sprach- 
VerhÄltnisse  einer  Bevölkerang.     Wi«»n  1874. 
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Besnltat  immer  wieder  einer  Ergänzung  nnd  Weiterführnng  fähig  und  bedürftig 
sein,  aber  auch  mindestens  den  gleichen  wissenschaftlichen  Werth  mit  anderen 
statistischen  Ermittinngen  in  Anspruch  nehmen  können,  welche  anf  Dorchschnitts- 
Ziffern  bemhen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  entwarf  ich  das  folgende  Progranua 
der  Arbeit,  welches  der  Budapester  YersammluDg  der  Permanenz- Commission  nur 
deshalb  nicht  vorgelegt  wurde,  weil  eine  im  Zusammenhange  mit  demselben 
stehende  Probe- Arbeit  noch  nicht  beendet  war.  Die  seither  eingetretene  monate- 
lange Unterbrechung  meiner  Thätigkeit  hat  mich  bis  jetzt  gehindert,  aueh  letztere  zum 
Abschlüsse  zu  bringen.  Der  von  mehreren  Seiten  ausgesprochene  dringende  Wunadi, 
die  Mittheilung  des  Programmes  nicht  länger  verzögert  zu  sehen,  bestimmt  mich 
aber,  dasselbe  nun  doch  ohne  jene  Beigabe  zu  veröffentliohen,  welche  baldigst  nach* 
folgen  solL 

Ich  theile  das  Arbeits-Programm  und  demgemäss  auch  die  Anforderungen, 
welche  der  Bearbeiter  der  EthnograpJue  intemationak  an  die  Mitwirkung  dar  tlbrigen 
statistischen  Bureaux  zu  stellen  hat,  in  zwei  Gruppen,  von  denen  eine  die  Daten 
bibliographischer  Natur,  die  andere  jene  ziffermässigen  Inhaltes  in  sich 

begreift. 

A. 

Da  ein  grosser  Theil  der  Aufgabe  einer  Ethnographie  iUsmatündle  nur 
mit  Hilfe  wissenschaftlicher  Vorarbeiten  gelöst,  namentlich  die  seinwzeit  vom 
statistischen  Congresse  geforderte  Charakteristik  der  Yolksstämme  eines  Staates 
nach  den  Eigenthttmlichkeiten  ihrer  physischen  und  geistigen  Entwickelung  und 
Ausbildung  nur  aus  solchen  Quellen  geschöpft  werden  kann,  so  muss  der  erste 
Punkt,  in  welchem  sich  die  werkthätige  Unterstützung  der  anderen  statistischen 
Bureaux  zu  äussern  hat,  in  Mittheilung  einer  möglichst  vollständigen 
Bibliographie  der  Ethnographie  ihres  speciellen  Heimatlandes 
bestehen.  *) 

Um  dieser  Anforderung  nicht  eine  masslose  Ausdehnung  zu  geben,  sei 
gleich  hier  bemerkt,  dass  die  kleinen  einschlägigen  Notizen,  welche  die  Journalistik 
mehr  oder  minder  regelmässig  oder  die  Literatur  anderer  Fächer  gelegentlich 
bringt,  von  der  fraglichen  Bibliographie  ausgeschlossen  bleiben  mftesen.  Ist  es 
gleich  nicht  zu  leugnen,  dass  in  solchen  Mittheilungen  mitunter  WerthvoUes 
enthalten  ist,  so  würde  doch  ihre  Einbeziehung  die  Arbeit  zu  einem  ausserordent- 
lichen Umfange  anschwellen  und  die  Beendigung  selbst  in  kleineren ,  nationell 
ungemischten  Staaten,  durch  die  Nothwendigkeit  der  Durchsicht  zahlloser  Blätter 
ad  calendas  graecas  vertagen.  Auch  darf  man  wohl  voraussetzen,  dass  bei  der 
literarischen  Eührigkeit  unserer  Tage  das  wichtigste  Neue  jener  Notizen  bald  in 
selbstständig  erschienenen  Schriften  weitere  Yerwerthung  gefunden  haben  werde, 
abgesehen  davon,  dass  Journal-Artikel  von  grösserem  Umfiuige,  sobald  ihnen  eine 
Bedeutung  anklebt,  meistens  auch  durch  Separatabdrüoke  in  Buchform  auf  den 
Markt  gelangen. 

Da  es  sich  sonach  nur  um  selbstständig  erschienene  Bücher  handelt,  welche 
sich  auf  die  Ethnographie  des  Einzelstaates  (in  dem  seinerzeit  vom  statistischen 
Congresse  festgestellten  Sinne)  beziehen,  so  liegt  eine  weitere  Beschränkung  der 
Anforderung  in  der  Einhaltung  jener  Zeitgrenze,  welche  schon  die  Delegirten- 
Versammlung  im  Haag  der  Staästique  mtertuUianale  im  Allgemeinen  gesteckt  hat. 
Das  Jahr  1851,  das  (Geburtsjahr  —  so  zu  sagen  —  des  statistischen  Congresses, 
empfiehlt  sich  auch  für  die  in  Eede    stehende  Bibliographie   als    terminus  a  quo. 

*)  Auch  die  Bibliographie  internationale  wurde  (fast  selbstverständlioh)  von 
der  Delegirten  -  Yer Sammlung  zu  Haag  in  das  Auge  gefasst,  gewann  jedoch  erst  eine 
greifbare  Form  darch  Keleti's  Anregung  bei  der  Budapester  Yersammlnng,  aus  welcher 
sein  jüngst  erschienenes  Exposi  hervorging. 
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Nor  wenn  es  sich  um  sehr    wichtige   schriftstellerische  Arbeiten  älterer  Zeit  han- 
delt, mSge  derselben  einleitnngsweise  gedacht  werden 

Innerhalb  der  oben  bezeichneten  Zeitgrenze  sind  aber  dann  nicht  blos 
die  eigenen  Pnblicationen  der  statistischen  Landes-Boreaox ,  sondern  alle  Werke 
ethnographischen  Inhaltes  zn  verzeichnen,  ob  dieselben  von  Organen  des  Staates 
oder  einzelner  Landestheile  nnd  Coiporationen ,  oder  von  Gresellschaften  und 
Privaten  heraosgegeben  sind.  Für  keinen  Theil  der  Statistique  internationale  ist 
die  Kenntniss  der  Arbeiten  letztgedachter  Art  minder  zn  entbehren,  als  für  die 
Ethnographie,  eben  wegen  der  Koth wendigkeit ,  fachmännisch- wissenschaftliche 
Vorarbeiten  der  internationalen  Gresammt-Darstellnng  za  Grmnde  zn  legen.  Selbst- 
veratändlich  soll  sich  die  Bibliographie  nicht  blos  aof  jene  Werke  ethnographischen 
Inhaltes  über  ein  Land  beschränken ,  welche  im  Lande  erschienen  sind,  sondern 
auch  anf  solche  beziehen,  die  ausserhalb  desselben  an  das  Licht  traten. 

Die  Anfordernng,  Kenntniss  von  sämmtlichen  im  letzten  Yierteljahrhun- 
derte  über  die  Ethnographie  eines  Landes  selbstständig  erschienenen  schriftstelle- 
rischen Arbeiten  dnrch  Yermittlnng  seiner  statistischen  Behörden  ^)  zn  erlangen,  ist 
übrig^is  nur  scheinbar  eine  sehr  grosse.  Für  das  eigene  Land  wird  ja  doch  jedes 
statistische  Bnrean  die  meisten  Pnblicationen  der  fraglichen  Art  besitzen  oder 
mindestens  Kenntniss  von  ihrem  Vorhandensein  und  Inhalte  haben,  im  äossersten 
Falle  solche  dnrch  Fachmänner,  namentlich  dnrch  die  Professoren  der  Landes- 
Hoohsohnlen,  zn  erlangen  im  Stande  sein.  Hierzn  kömmt  noch  das  trefiPliche 
Hilfsmittel,  welches  der  reichhaltige  nnd  mit  der  grössten  Umsicht  systematisch 
geordnete  Katalog  der  Bibliothek  des  k.  prenssischen  statistischen  Bnreau's  an  die 
Hand  geben  wird,  wenn  der  längst  erwartete  zweite  Band  demnächst  in  den  buch- 
händlerischen  Verkehr  gelangt.  Jedes  die  Bearbeitung  der  EÜmographie  internationale 
nntentlitzende  Bureau  möge  also  für  sein  Land  die  in  jenem  Kataloge  enthaltenen 
Titel  einschlägiger  Bttcher  zusammenstellen  —  da  dieselben,  als  ohnehin  bekannt, 
zn  übergehen  aus  einem  sofort  zu  erörternden  Grunde  unzulässig  wäre  —  und 
sodann  dieses  Verzeichniss  aus  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  ergänzen 
und  bis  zur  Gregenwart  weiter  führen. 

Die  Bibliographie  der  Ethnographie  kann  sich  aber  nicht  auf  Darstellungen 
des  Gegenstandes  in  tabellarisoher  Form  oder  in  zusammenhängender  Eede  beschrän- 
ken, de  muss  auch  das  kartographische  Element  möglichst  gewissenhaft 
berücksichtigen.  Kaum  für  einen  andern  Zweig  der  Statistik  hat  die  Karte  jene 
Bedeutung,  welche  ihr  gegenüber  der  Ethnographie  zukömmt.  Die  Lagerung  nnd 
Abgrenzung  der  Völkerstämme  innerhalb  eines  Staatsgebietes  ist  ja  das  ente  jener 
Momente,  deren  Erörterung  in  der  wissenschaftlichen  und  administrativen  Aufgabe 
der  Nationalitäten-Statistik  liegt ;  sie  wurde  auch  in  dieser  Stellung  vom  statistischen 
Congreese  zu  Wien  unter  jenen  Momenten  hervorgehoben.  Nebst  der  Namhaft- 
machung  der  topographischen  Punkte,  deren  Bevölkerung  ein  ethnographisches 
Gebiet,  eine  ethnographische  Insel  u.  dgL  bildet,  muss  die  Karte  dem  Leser  und 
Forscher  durch  zweckmässige  Darstellung  der  Terrainverhältnisse  Einsicht  in  die 
Begrenzungsverhältnisse  dieser  Gebiete,  Inseln  u.  s.  w.  gewähren;  der  Strom 
verbindet  eben  so  wohl,  als  er  trennt,  nur  Höhen,  selbst  wenn  ihre  Elämme  nnd 
Gipfel  nicht  in  jene  Begionen  emponteigen,  in  denen  mit  den  Gegenständen 
menschlichen  Begehrans  auch  die  Berührungen  von  Individuen  und  Stän&me  absterben, 
nur  Höhen  besitzen  eine  wahra  völkersdieidende  Kraft.  Allerdings  kann  über 
dies  Alles   auch    die  Bede  volle  Aufklärung  geben;  aber  wie  oft  lehrt  eine  Linie 


^  Im  weiteren  Verfolge  wird  stets  nur  der  statistischen  Landes-Bnreanx  ans- 
drftcklich  gedacht ;  soweit  aber  statistische  Communal-Boreanx  bestehen,  ^t  von  ihrer  Mit- 
wirkung im  vollsten  Masse  das  Gleiche,  wie  von  derjenigen  der  ersteren;  zumal  die  höchst 
schwierige  Ethnographie  der  Grossstädte  ohne  Beihilfe  der  Commanal-Boreaiix  gar  nicht 
beschafft  werden  kann. 
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auf  der  Kürte  mehr,  als  viele  Worte  eines  Bacbea  vermögen !  Wie  oft  enn9glioht 
sie  die  Gewinnung  einer  TTebeTsicht,  die  gioli  dem  treneaten  GiedäolitniflHe  versagt ! 
lie  mCgUcliBte  Vollständigkeit  in  Anfiähloiig  der  ethnographischen 
Itaatea  oder  seiner  einzelnen  Bestandtheile  von  der  grössten  Wichtig- 
<earbeiter  der  Ethnographie  mternationalet  der  ohne  den  BeMts  solcher 
selbe  in  sehr  vielen  Fällen,  meist  nicht  oime  Schwierigkeit  and 
selten  mit  der  Gefahr  erheblicher  Missgriffe,  sieh  erst  schaffen  mUaste, 
1  bei  den  Vorbesprediiingen  der  Haager  Delegirten-Veraafflmlang 
m  Gegenstand  längerer,  eifriger  Dlscussion,  was  die  Bibliographie 
1  Zireiges  der  Statistik  enthalten  solle?  ob  blos  den  Titel  der  Bficher 
>der  vas  sonst  noch? 

gewöhnlichen  bibliographischen  Daten  ,  welche  jede  Titel-Copie  eänes 
taloges  m  enthalten  hat ,  verstehen  sich  wohl  von  selbst ;  sie  wären 
1  Grunde  nnerlässlicb,  weil  nur  sie  die  erforderlichen  Behelfe  an  die 
damit  sich  der  Bearbeiter  der  Ethnographie  internationale  die  namliafl 
loher  nnd  Karten  vdrschaffea  könne,  da  ihm  mit  der  blossm 
e  von  der  Thatsache  ihrer  Existenz  nicht  gedient  ist. 
iber  waltete  anch  im  Haag  kein  Zweifel,  wenn  gleich  erat  Keleti 
ienst  erwarb,  die  Wichtigkeit  dieser  Daten  für  die  siatütique  inUr- 
)etonen  nnd  ein  Formnlar  für  ihre  gleichartige  Angabe  an  entwerfas. 
'  vielmehr,  ob  der  beabsichtigte  Katalog  der  statistischen  Foblicatiooen 
:  raisonnd'   sein  solle  oder  nicht. 

gewisse  Berechtignng  ist  der  hanptsSchlich  gegen  einen  solchen  Katalog 
LWendnng  nicht  absneprechen ,  dass  jede  den  Tit«ln  bdgefUgte,  ein 
tende  Bemerkung  stets  ein  subjectives  Homent  in  sich  sohliesae,  für 
and  eine  maasgebende  Autorität  in  Anspruch  nehmen  kann.  In 
:  Weise  mnss  diese  Einwendung  als  berechtigt  gelten,  wenn  es 
Nationalitäten  Statistik  handelt.  Die  letitverfloasenen  drei  Deoennien 
mmesangehSrigkeit  eine  Bedeatnng,  welche  sie  frUher  gegenüber  dem 
ilen  Völkern  gemeinsamen  Cnltnr-Bttcksiobten  niemals  behauptet  hatte  j 
bischen  Daten  wurde  politisches  Capital  geschlagen,  ihre  wiasen- 
irbeitang  nicht  selten  nur  aus  dem  Partei -Standpunkte  gewürdigt, 
SB  gelobt  oder  mit  der  nn gerechtesten  Härte  verortheUt.  Derlei 
irkommnisse  steigern  selbstverständlich  das  Bedenken ,  ohne  welches 
Beifügung  einer  Kritik  zn  den  Büchertiteln  von  den  Verfassern  der 
.  Bibliographie  nicht  verlangt  werden  kann. 

irerseits  erreicht  die  Bibliographie  jedes  Zweiges  der  Statistik,  also  auch 
ihie,  ohne  eine  solche  Beifügung  ihren  Zweck  nur  zu  einem  geringen 
isehen  von  der  Kiesen  aufgäbe ,  welche  an  den  Bearbeiter  ita 
weiges  der  ScUidiqae  intemaUonaU  heranträte,  ans  einer  Flnth  von 
Karten  das  wirklich  WerthvoUe  heransznlesen ,  fehlt  iLm  eine  nam- 
er  Behelfe  der  Kritik,  welche  das  statistiBche  Bureau  des  bebvften- 
witzt. 

ist  die  Stellung  dieses  Bnreau's  eine  solche,  dass  ihm  vor  allen 
Jnbefangenheit  zugetraut  werden  kann,  mit  vollem  Rechte  diejenigen 
[arten  zn  bezeichnen ,  welche  hei  Bearbeitung  z.  B.  der  Eätnogny^tit 
der  Beachtung  in  hervorragendem  Grade  wttrdig  sind ,  und  eben  so 
charakterisiren,  welche  für  eine  wissenschaftliche  Forschung  keinerlei 
ähren ,  wenn  sie  auch  durch  Zogänglichmachung  und  Popularisirnng 
r  Arbeiten  ftir  das  grosse  Publikum  immerhin  einen  Werth  haben 
Hervorhebung  der  einen  und  der  anderen  Art  literarischer  und 
ler  Erscheinungen  anf  dem  Gebiete  der  Nationalitäten- Statistik  genQgt 
Falle  volIkuDinirn  der  Fordernng  eines    ^Caialogue  taisonne'. 


■  -M. 
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Das  speoielle  Beäenken  gegen  diese  Forderang  auf  dem  eben  gedachtea 
Gebiete  erscheint  ttbrigens  seit  dem  letzten  Deeenninm  nahezu  antiquirt.  Die 
Wogen  der  hypemationalen  Bewegungen  haben   sich   zum    grossen  Theile    gelegt  :  ,{< 

und  die  Wissenschaft  weiss  auch  dem  noch  immer  hoch  gehenden  Reste  derselben 
gegenüber  ihr  volles  Becht  zu  behaupten.  Im  AUgemeinen  besteht  jenes  speoielle 
Bedenken  nicht  mehr. 

B. 

Indem  ich  zur  Au&Shlung  der  ziffermässigen  Daten  übergehe, 
deren  die  Bearbeitung  der  Ethnographie  internationale  bedarf,  habe  ich  vor  Allem 
den  Zeitpunkt  zu  fixiren,  für  welchen  sie  ermittelt  und  zusammengestellt  werden 
sollen.  Bezüglich  aller  jener  Staaten,  welche  im  nächsten  Decennaljahre  (1880) 
einen  Census  vornehmen,  halte  ich  es  für  das  ZweckmSssigste ,  denselben  abzu- 
warten; bezüglich  der  übrigen  möge  das  Jahr  des  letztvorgenommenen  Census  den 
fraglichen  Termin  bilden.  Die  kleine  Incongruenz,  welche  aus  dieser  Verschieden- 
heit der  Daten  hervorgeht,  hat  eben  bei  der  Nationalitäten-Statistik,  deren  Ziffern 
keinem  sehr  raschen  Wechsel  unterliegen,  geringere  Bedeutung,  als  bei  anderen 
Zweigen  der  Statistik.  Wenn  die  statistischen  Bureaux  der  erstgedachten  Staaten- 
gruppe dem  Bearbeiter  der  Ethnographie  iniemaiionale  zwischenweilig  die  kurz  vor- 
her besprodienen  bibliographischen  Mittheilungen  zukommen  lassen,  so  ist  auch 
keine  Zeit  für  die  Bearbeitung  selbst  verloren,  da  ihm  das  Studium  der  ethno- 
graphischen Literatur,  so  viel  er  sich  seit  Jahren  damit  beschäftigt  hat,  gewiss  noch 
eine  ziemliche  Weile  lang  vollauf  zu  thun  geben  wird. 

Die  Gliederung  der  in  Anspruch  genommenen  ziffermässigen  Mit- 
theilungen muss  sich  selbstverständlich,  gleich  dem  Census,  auf  welchem  sie  beruhen, 
nach  der  administrativen  (sogenannten  „ politischen'')  Eintheilung  des  Staates  richten. 
Für  einen  grösseren  Staat  kann  es  aber  nicht  genügen,  bei  der  obersten  Stufe 
dieser  Gliederung  stehen  zu  bleiben,  da  Ländercomplexe,  welche  manchen  kleineren 
Staat  an  Umfang  übertreffen,  nothwendig  innerhalb  ihres  Territoriums  allzu  grossen 
localen  Verschiedenheiten  Baum  geben  ,  als  dass  die  für  sie  berechneten  fielativ- 
zahlen  einen  statistischen  Werth  haben  könnten.  In  allen  solchen  Staaten  muss, 
wie  manche  andere  Abtheilung  der  Statistik ,  auch  die  ethnographische  zu  den  Ver- 
waltungsbezirken zweiter  Ordnung  herabsteigen,  wenn  sie  sich  nicht  in  ganz 
nebelhafter    AUgemebheit    halten    will.      Ein    Territorium    von    durchschnittlich  r  / 

1000  — 1500  Quadrat-Kilometern  mit  einer  Bevölkerung  von  50.000—100.000 
Seelen  erscheint  erst  als  jene  Einheit,  welche  der  ethnographischen  Darstellung 
mit  vollem  fiechte  zu  Grunde  gelegt  werden  kann ;  selbstverständlich  bildet  aber 
nicht  dieser  Durchschnitt,  sondern  diethatsächlich  gegebene  Administrativ-Eintheilung, 
ob  sie  gleich  in  einzelnen  Fällen  den  Durchschnitt  des  Areals  und  der  Bevölkerungs- 
ziffer erheblich  überschreitet  oder  erheblich  unter  demselben  zurückbleibt ,  die 
Cynosur  für  Dasjenige,  was  unter  Verwaltungsbezirken  zweiter  Ordnung  verstanden 
werden  will. 

Sind  grössere  Städte  von  diesen  Verwaltungsbezirken  zweiter  Ordnung 
ausgeschlossen ,  so  müssen  sie  eben  als  selbstständige  Verwaltungsbezirke  zweiter 
Ordnung  behandelt  werden;  stehen  sie  nicht  ausserhalb  dieser  Bezirke,  so 
wird  auch  die  Ethnographie  die  bezüglich  ihrer  ermittelten  ziffermässigen  Daten 
nur  dann  ausscheiden,  wenn  sie  erheblich  von  denjenigen  für  das  umliegende  Land 
differiren*  Zu  bestimmen,  ob  dies  der  Fall  sei,  muss  dem  statistischen  Landes- 
Burean  Überlassen  bleiben,  welches  in  der  Lage  ist,  sich  über  die  betreffenden  Ver- 
hältnisse auf  das  Genaueste  zu   informiren. 

Unter  den  ziffermässigen  Daten,  welche  die  Ethnographie  intemationale  dem 
Census  eines  Staates  entlehnen  muss,  steht  die  Vertheilung  der  Bewohner 
nach  den  verschiedenenFamiliensprachen obenan. Dassdieselbemindestens 
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bei  sämmtlichen  im  Jahre  1880  vorzunelunenden  YolkszähliiDgen  einen  GegetiBtand 
der  Ermittelang  bilden  wird,  scheint  wohl  selbstverständlich.  Wenn  die  Beschlüsse 
des  statistischen  Congresses  nicht  geradezu  für  völlig  bedeatnngslos  erklärt  werden 
sollen,  müssen  die  von  der  Petersbarger  Yersammlang  nach  umsichtigster  Erwägung 
mit  selbstverlengnender  Bescheidenheit  festgestellten  „Benseignemenis  esseniiels*^  eines 
jeden  Census  auch  wirklich  überall  erhoben  werden.  Zu  diesen  gehört  die 
Sprache  der  Gezählten,  jene  Sprache  nämlich,  deren  sich  die  betreffenden  Individuen 
im  Familienkreise  gewöhnlich  bedienen.  Liegt  in  derselben  auch  nicht  das  einzige 
Kriterium  der  Nationalität  der  betreffenden  Personen,  so  bildet  sie  doch  das  hervor- 
ragendste Census-Datum,  nach  welchem  die  ethnographische  Forschung  zu  fragen  hat* 

Eine  Classification  der  Sprachen  gehört  zu  den  schwierigsten  Aufgaben 
der  Wissenschalt ;  dennoch  muss  das  Programm  der  EffmograpJUe  intemaUonaU  die 
Feststellung  einer  einheitlichen  Nomenclatur  und  Gruppirung  der  Sprachen  versuchen, 
um  nicht  die  Zusammenfassung  der  von  sämmtlichen  statistischen  Bureaux  zu 
erlangenden  bezüglichen  Daten  durch  die  Ungleichartigkeit  jener  beiden  Momente 
zu  gefährden.  Sollte  der  Vorstand  eines  oder  des  anderen  fifureau^s  mit  der  im 
Kachfolgenden  enthaltenen  Bezeichnung  und  Aneinanderreihung  der  verschiedenen 
Idiome  nicht  vollständig  übereinstimmen,  so  tritt  für  ihn  der  nämliche  Fall  eiiL| 
wie  etwa  bezüglich  d  er  Benennung  und  Systematik  der  Todesursachen ;  im  Interesse 
der  vergleichenden  Statistik  schliesst  er  sich  dem  Programme  an,  ohne  seine  sub- 
jective  Ansicht  über  dasselbe  aufzugeben. 

Gegenwärtig  findet  in  der  wissenschaftlichen  Ethnographie  jene  Classi- 
fication der  Sprachen  den  meisten  Anklang,  welche  Professor  Friedrich  Hü  11  er 
schon  vor  einem  Decennium  aufgesteUt  und  seither  weiter  ausgebildet  hat.^)  Ich 
schliesse  mich  derselben  an ,  zähle  jedoch  nur  die  Sprachen  der  mittelländischen 
und  der  mongolischen  Bace  auf,  welche  in  Europa  (Eaukasien  inbegriffen)  vor- 
kommen, da  selbst  im  Falle  einer  Theilnahme  americanischer  Staaten  an  der 
staiislique  intemaUonale  die  dort  wohnenden  Farbigen  gewiss  nur  in  wenige  Haupt- 
classen  zusammengefasst ,  die  sehr  schwierigen  und  verwickelten  üntertheUungen 
der  indianischen  Sprachen  und  der  Keger -Idiome  aber  bei  Seite  gelassen,  eben  so 
für  Algerien  neben  den  europäischen  Ansiedlem  wohl  nur  Araber  und  Berbern, 
für  Egypten  nebst  den  Angehörigen  einzelner  der  sofort  aufzuzählenden  Sprachen 
noch  die  Kopten  ausgeschieden  werden  würden. 

Das  Tableau  der  in  Europa  vorkommenden  Sprachen  gestaltet  sich,  nur 
in  ein  paar  minder  bedeutenden  Pankten  einigermassen  von  Hüller  abweichend, 
in  folgender  Art:') 

I.  Sprachen  der  nittelllodischen  Raoe. 

c)  Bomanische  Gruppe. 


!•  Baskische  Sprache. 

2.  Indogermanische  Sprachen. 

a)  Thrako-älyrische  Gruppe. 

Albanesisch. 

b)  Ghiechische  Gruppe. 

Keugriechisch. 


Italienisch 

Friaulisch 

Spanisch 

Portugiesisch 

Französisch 

EhätoEomanisch  (Ladinisch) 

Rumänisch   (Daco-Wlachisch) 

Macedo-Wlachisch  (Zinzarisch). 


^  Anthropologischer  Theil  des  Novarareise- Werkes.  3.  Abschn.,  Wien  1868. 
Allgemeiae  Ethnographie,  Wien  1873 ;  zweite  Auflage  1878. 

*)  DasB  dieses  Tableau  in  einzelnen  Fällen  an  der  scheinbaren  Gleichstellaog 
nngleicbwerthlger  Glieder  leidet,  will  ich  nicht  in  Abrede  stellen;  doch  schien  mir  die 
SohaiTaog  von  ZwischengUedem,  welche  in  der  Mitte  von  „Gruppen*'  oder  ,fFamiliea"  und 
einzelnen  Sprachen  stehen  mflssten,  eine  nicht  zn  rechtfertigende  Complioation  des  Arran« 
gements,  welche  überdies  manchen  Bestreitungen  ausgesetzt  bliebe. 
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(C)  KiUiadie  Gruppe. 
KfmriBch 
GftiliBch. 
t)  QtrmoniaAe  Gruppe. 

a)  Skandinavia^  Familie. 

Schw«diac)i 

Norwegisoh 

DBniscih. 
ß)  Deutsche  Famäie. 

Oberdenta^  (Bochdentaob) 

Niedordeateoh  (PlattdoQtMh] 

FrieuBcb 

Tlimieoh  (Hollindiach) 

Eaglisob. 
f)  Jjeäo-ilavisAe  Gruppe, 
a)  LäÜsAe  Famiüe. 


lätanifloh. 
ß)  SIuMMk«  JSmuIte. 
Cecbisofa-mlbriach 
SlOTakisoh 
Wiodiuh  (Sorbisch) 
PDlnüch 
Kaunbisch 


Grosa-Rassiub 
Eleiii-RaBsiBoh  (Bntl 
Sloveniub  (WindiBcl 
EroatiBch 
Serbisch 
Bulgarisch. 
g)  iranische  Gruppe. 

Persisch 

Ossetisch 

Armenisch. 
A)  LtdiaAe  Gruppe, 

Zigeonerisch. 
3.  Kaukasische  Sprt 

Leaghisch 

Kistisch 

Tscherkessiscb 

Ah( 


Uintfrelisoh 
Kartbwelisoh  (Georgisi 

L.  Semitische  Sprac 
HebrSiscfa 
Arabisch. 


I. Ural- Altai' sehe  Sprachen.'«} 

a)  SatiKJediaAe  Gruppe. 

JnrakiBch. 

b)  Finniaäte  Gruppe. 

a)  I%nnia(he    Familie  (i 
Sinne). 

Finnisoh 

Lap^aeh 

Esthnisob 

Livisch, 
ß)  iVtnisc^  Famiüe. 

Permisch 

Sirjänisch 

Wotjakisch. 
y)   Wotga-Famäie. 

Tsoberemissisoh 

Mordiriiiisch. 


II.  Spradieii  der  MoiiHillaohei  Raoe. 


i)   VgriaAe  Fanüiie. 
Wognlisch 
Hs^arisoh. 
e)  Ta'crisäte  Gruppe. 

Tttrkiaoh 

Tatarisch 

Nagaisch 

KBmttkisoh 

Torkmenisoh 

Eirgisiach 

Baschkirisch 

TschawaaohiBob. 
d)  MoHffoliaAe  Gruppe. 

KahnOkisch. 


3.  Japanesische  Spi 
3.  Chinesische  Sprs 
Da  die  larasliteo  das  Hshiüsche  Ast  nur  als  Cnltosspraohe  i 
haben,  in  der  Familie  aich  theils  eines  Jargons  theils  dei  Landet 
dienen.  Letzteres  such  bei  Armeniern  nnd  Zigennera  sehr  hlnfig  der 
mSgfl  bei  den  betreffenden  Sprachen  anmerknngaweise  ersiehtlioh  gemacht 
viele  Bekenner  der  mosaischen  Lehie  oder  der  beiden  armenisohen  Goal 
wie  viele  Zigeoner  (so  weit  das  statistische  Landea-Bnrean  hierron  Keni 
denselben  iDgeraobnet  weiden. 

■*)  Die  SpeclflestiOD  dieser   beiden  Spimehstlmme  ist  mit  jenem  D 
welches  die  nsneren  ethnOEnphischen  Arbeiten  in  Bsssland  als  eireichbar  ei» 
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Sollten  nun  neben  jenen  71  Hanptabtlieilnngen  anch  noch  Unter  theilnngen 
nach  Mnndarten  n.  s*  w.  berücksichtigt  werden?  Es  wäre  gewiss  sehr  lehrreich, 
die  Oberdentschen  in  Alemannen,  Schwaben,  Bajem-OesterreicherY  Franken,  Sachsen 
und  Sudetenstämme,  die  Spanier  in  Castilier  nnd  Catalonier  gesondert  nachweisen, 
die  ProyenQalen  von  den  übrigen  Franzosen .  die  Weiss  -  Rnssen  von  den  übrigen 
Gross-Enssen  ausscheiden,  die  Italiener  in  drei  oder  vier  Zweige  theilen  zn  können 
n.  dgl.  m.  Allein  der  Censas  wird  kanm  irgendwo  auf  solche  Untertheilongen 
eingehen,  welche  mitunter  ein  sehr  feines  Yerständniss  scheinbar  geringfügigerer 
Momente  voraussetzen,  so  dass  die  Eichtigkeit  der  ersten  Angabe  und  die  Möglich- 
keit einer  überprüfenden  Controlle  nicht  selten  ernstlich  in  Frage  gestellt  erschiene. 
Hierzu  tritt  ein  anderer  umstand.  In  dem  Hanptgebiete  einer  Nation,  wo  sie 
nach  Millionen  zählt,  dürfte  eine  solche  IJntertheilung  ohne  Ge&hr  erheblicher 
Fehler  wohl  zu  bewerkstelligen  sein.  Wie  steht  es  aber  mit  den  Angehörigen  der 
Nation  in  der '  Diaspora  ?  In  sehr  vielen  Fällen  werden  dort  die  Angehörigen  der 
verschiedensten  Mundarten  bei  einander  wohnen,  in  anderen  die  mundartlichen 
Yerschiedenheiten  sich  längst  in  den  Gegensatz  der  Nationellen  gegen" die  Fremd- 
sprachigen aufgelöst  haben.  Aus  diesen  Gründen  möge  die  etwaige  weitere  Unter- 
theiluDg  der  71  Hauptab theilnngen  bezüglich  ihrer  Durchführbarkeit  nnd  Zweck- 
mässigkeit dem  Ermessen  des  statistischen  Landes-Bnreau's  anheimgestellt  bleiben, 
so  viel  Gewicht  auch  der  statistische  Congress  bei  seiner  Wiener  Versammlung 
darauf  legte. 

Die  Aufgabe  ^etEÜmogra^hic  miertuäümcUe  fordert  jedoch  auch,  dass  ebzelne 
weitere  Daten  des  Census  mit  der  Sprach- Angehörigkeit  combinirt  werden.  Hier- 
durch erwächst  allerdinga  dem  statistischen  Landes-Bureau  eine  namhafte  Arbeit; 
sie  ist  aber  keine  wiederkehrende  und  bezieht  sich  nur  auf  die  eben  vorgenommene 
oder  die  nächstvorzunehmende  Zählung,  welche  ja  ohnehin  nach  vielerlei  Richtungen 
durchgearbeitet  werden  muss. 

Die  nächstliegende  Combination  ist  die  Sonderung  der  Angehörigen  einer 
Sprache  nach  der  Geschlechts- Yerschiedenheit,  da  vielseitig  angenommen  wird,  dass 
das  Sexual-Yerhältniss  nicht  blos  mit  klimatischen,  sondern  auch  mit  ethno- 
graphischen Unterschieden  in  innigem  Zusammenhange  stehe.  Ob  derselbe  wirklich 
stattfindet  und  welchen  Grad  des  Einflusses  die  nationeile  Yerschiedenheit  übt,  wird 
sich  wohl  kanm  auf  einem  anderen  Wege  mit  gleicher  Sicherheit  ermitteln  lassen. 

Eine  Combination  mit  dem  Alter  und  dem  Civilstande  der  Gezählten 
dürfte  kaum  ein  Eesultat  geben,  welches  die  ganz  ungeheure  darauf  zu  verwendende 
Mühe  entsprechend  lohnen  würde.  Nur  dort,  wo  bei  einzelnen  Nationalitäten  auf- 
fallend zahlreiche  frühzeitige  Ehen  (vor  dem  beendeten  20.  Lebensjahre  bei  dem 
männlichen,  vor  dem  beendeten  16.  bei  dem  weiblichen  Geschlechte)  vorkommen, 
wird  die  Aufmerksamkeit  bei  Bearbeitung  des  Census  auch  auf  die  stehenden 
Ehen  dieser  Art  im  Zusammenhange  mit  der  Sprach- Angehörigkeit  der  Ehegatten  zu 
lenken  sein.  Die  Lücke,  welche  diessfalls  durch  die  Zuzählnng  der  Israeliten  zu 
den  Angehörigen  einer  oder  der  anderen  Landessprache  nothwendig  entsteht,  wird  sich 
mit  Hilfe  der  Beligionen-Tabelle  ausfüllen  lassen  und  muss  ausgefüllt  werden,  weil 
eben  bei  den  Israeliten  fast  überall  frühzeitige  Ehen  häufiger  vorzukommen  pflegen, 
als  bei  anderen  Landesgenossen. 

Eine  sehr  wichtige  Combination  ist  diejenige  der  Sprach-Angehörigkeit  mit 
dem  Religionsbekenntnisse.  Abgesehen  von  dem  schon  erwähnten  Falle 
der  Israeliten,  welche  mit  Aufgebung  der  confessionellen  Sonderstellung  er&hrung»- 
gemäss  auch  die  nationelle  verlassen  und  in  kürzester  Zeit  sich  mit  den  anderen 
Landesgenossen  amalgamiren^  ist  ein  historisch  begründeter  Zusammenhang  der 
Religionsverschiedenheit  mit  der  Nationalität  keineswegs  selten,  wie  dies  in  einem  sehr 
edatanten  Beispiele  die  Yertheilung  der  Evangelischen  Böhmen^s,  Mähren's  nnd  Ungam^s 
zwischen  die  augsburgische  und  die  helvetische  Confession  zeigt.    Namentlich  dort. 
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wo  die  ethnograpiÜMhe  Grenxe  etwas  schwer  za  bestimmen  ist,  die  Zuweisung  der 
einzelnen  Gezählten  an  eine  oder  die  andere  Familiensprache  manchen  Zweifeln 
Banm  gibt,  ist  die  jetzt  in  Bede  stehende  Combination  der  Censns-Daten  von  der 
entscheidendsten  Bedeutsamkeit.  Um  wieder  ein  Beispiel  ans  der  österreichisch- 
ungarischen  Uonarohie  zu  entldinen,  möge  nur  der  äusserst  schwierigen  Scheidung 
der  galizisohen  Polen  und  Buthenen  oder  aber  der  Kroaten  und  Serben  innerhalb 
des  dreieinigen  Königreiches  gedacht  werden. 

Was  die  Heimatsberechtigung  der  Gezählten  anbelangt,  so  werden 
in  jedem  Staate  die  Ausländer  abgesondert  und  mit  Angabe  des  Heimatlandes  auf- 
gezeichnet. Sonaoh  wird  auch  die  Scheidung  der  ausländischen  Angehörigen  eines 
jeden  Spraehstammes  von  den  inländischen  und  die  Yertheilung  der  ersteren  an  die 
Heimatländer  keiner  Schwierigkeit  unterliegen.  Unerlässlich  ist  sie  für  die  Ethtio- 
ffraphie  internationale^  um  ni(^t  das  ethnographische  Bild  eines  Staates  durch  blos 
zufällig  und  vorübergehend  beigemischte  Elemente  beirren  zu  lassen.  —  Wo  es 
noch  eine  Gemeinde-Zuständigkeit  als  Massstab  der  Unterscheidung  von  Orts -Ein- 
heimischen und  Orts -Fremden  gibt,  wird  es  möglich  sein,  die  Angehörigkeit  zur 
Provinz  des  Zählungsortes  oder  zu  einer  andern,  und  zwar  zu  welcher  anderen, 
mit  der  Sprach-Angehörigkeit  zu  combiniren;  auch  diese  Combination  wird  dort, 
wo  die  provinziellen  Yerschiedenbeiten  auf  dem  Gebiete  der  nationeilen  Momente 
sehr  gross  sind,  eine  sehr  lehrreiche,  fär  die  Klarstellung  der  ethnographischen 
Bilder  höchst  wichtige  werden. 

Endlich  ist  die  Yertheilung  der  Angehörigen  jedes  Sprachstammes  an  die 
oensusmässig  unterschiedenen  Arten  ^des  Berufs  öder  der  Beschäftigung 
unerlässlich.  Wenn  künftig  die  speciellen  Erhebungen  einer  Gewerbe  -  Statistik 
gleichzeitig  mit  dem  Census  vorgenommen  werden,  so  ist  es  möglich,  die  Bescbäf- 
tigongen-Tabelle  auf  eine  kleinere  Zahl  von  Eubriken  zu  rednciren,  deren  Combi- 
nation mit  deojenigen  der  Sprach-Angehörigkeit  keinen  allzu  grossen  Aufwand  von 
Mühe  in  Anspruch  nimmt  Die  Kunde  aber,  wie  sich  die  Angehörigen  eines 
Spraehstammes  nach  den  verschiedenen  Nahrungszweigen  vertheilen,  —  wobei  in 
den  zahlreichen  Fällen  des  Zusammentreffens  mehrerer  Erwerbszweige  in  derselben 
Person  die  wirklich  hervorragende  oder  mindere  Wichtigkeit  eines  jeden  derselben 
für  jene  Person  den  Ausschlag  gibt  -^  ist  zur  gründlichen  Kenntniss  der  natioDal- 
ökonomischen  Bolle,  welche  jeder  einzelne  Sprachstamm  in  einem  Staate  spielt, 
geradezu  unentbehrlich,  i^)  Israeliten,  Armenier  und  Zigeuner  sind  bei  der  jetzt  in 
Bede  stehenden  Combination  von  den  übrigen  Angehörigen  der  Sprachstämme,  denen 
sie  zugezählt  wurden,  nach  Thunlichkeit  auszuscheiden. 

Wie  aber,  wenn  der  jüngst  vorgenommene  oder  demnächst  vorzunehmende 
Census  eine  oder  die  andere  Gruppe  der  gewünschten  Daten  nicht  berücksichtigt? 
Dann  erübrigt  kaum  etwas  Anderes,  als  dass  im  statistischen  Landes-Bureau  eine 
approximative  Schätzung  der  mangelnden  Ziffern  versucht  werde.  So  wie  der 
Statistiker  fast  auf  keinem  Gebiete  zum  Abschluss  seiner  Arbeiten  käme ,  wenn  er 
nicht  zu  dem  Hilfsmittel  seine  Zuflucht  nähme,  von  einer  Anzahl  wirklich  beobachteter 
und  gemessener  Grössen  auf  eine  andere  der  Beobachtung  und  Messung  unzugäng- 
licher  den  Schluss  zu  ziehen,  so  geht  es  eben  auch  hier.  Selbstverständlich  kann 
ein  die  dergestalt  gewonnenen  Ziffern  mittheilendee  statistisches  Bureau  für  dieselben 
nicht  die  gleiche  Autorität  in  Anspruch  nehmen,  wie  für  die  censusmässigen ;  es 
ist  darum  gewiss  keine  unbillige  Forderung  des  Bearbeiters  der  Ethnographie  int  er- 
nationale,  dass  jenes  Bureau  seine  Yorgangsweise  bei  der  vorgenommenen  Schätzung 
erläutere  und  ihm  dadurch  einen  Massstab  zur  Beurtheilung  der  Yerlässlichkeit 
des  Schätzungsresultats    an   die  Hand   gebe.      Die  Yerlässlichkeit   desselben    kann 

'*)  Eine  noch  grössere  Bedentong  wird  die  Beschäftigimgen- Tabelle  gewinnen, 
wenn  nach  EngeTs  Yorschlage  bei  dem  nächsten  Censns  die  socialen  Momente  noch  mehr 
in  den  Vorgrand  treten. 
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dann  immerhin  so  weit  gehen,  dass  ihr  Fehler  geringer  erscheint,  als  er  bei  jeder 
Ztthlnng  nnd  jeder  Bearbeitung  des  Censns  andi  vorkömmt  ^^)  Insbesondere  gilt 
dies  von  dem  Falle,  wenn  eine  Anlehnung  an  ältere  positive  Zahlen  die  Sohltning 
nntersttttzty  da  auf  dem  Gebiete  der  Nationalitäten-Statistik  beträchtliche  Aenderon- 
gen  erst  in  längeren  Zeiträumen  einzutreten  pflegen« 

Ausser  den  durch  die  Yolkssäblang  zu  ermittelnden  bedarf  die  EOmograpkie 
intemaiiondle  noch  mancher  anderen  ziffermässigen  Daten,  welche  das  statistisdie 
Landes-Bureau  dem  Bearbdter  mitzutheilen  hat. 

Dahin  gehören  vor  Allem  die  Angaben  tlber  die  Gebrechlichen.  Wo 
dieselben  aus  Anlass  des  Census  erhoben  werden,  fallen  sie  in  die  Beihe  der  bis- 
her besprochenen  Combinationen  als  eine  nothwendige  Ergänzung.  Ausserhalb  des 
Census  können  sie  kaum  anders  detaillirt  sein,  als  dass  sie  für  jeden  einzelnen 
Verwaltungsbezirk  zweiter  Ordnung  in  einer  Ziffer  zusammenge&sst  erscheinen. 
Der  nicht  selten  behauptete  Zusammenhang  des  häufigeren  Vorkommens  der  Blind- 
heit mit  ethnographischen  Momenten  wird  erst  auf  Ghrund  einer  solchen  Yerthel- 
lung  der  Ziffern  solcher  ünglttckliohen  in  klares  licht  gestellt  oder  mit  Sicherheit 
bestritten  werden  können.  Wenn  er  zuletzt  als  Zusammenhang  mit  gewissen 
Lebensgewohnheiten  einzelner  Völker  sich  darstellt,  so  dttrfte  etwas  Aehnliches 
auch  von  mehreren  Formen  der  Geistesgestörtbeit  und  bis  zu  einem  gewissen  Gbade 
von  der  Taubstummheit  und  dem  Cretinismus  gelten,  wenn  auch  fltr  die  letzt- 
gedachten  beiden  Gebrechen  die  ethnographischen  hinter  den  klimatischen  CSausa- 
Utäts-Momenten  unzweifelhaft  zurücktreten. 

Die  Forschungen  der  Sanitäts-Statistik  über  Uorbilität  und  Morbidität 
sind  zu  jungen  Datums,  um  sie  allgemein  für  die  Ethnographie  verwerthen  zu 
können.  Sollten  indessen  dem  statistischen  Landes-Bureau  sehr  in  das  Gewicht 
fallende  Vorkommnisse  dieser  Kategorie  bekannt  sein,  so  möge  die  lüttheilung 
derselben  um  so  minder  unterlassen  werden,  als  die  Zusammenstellung  mehrerer 
derartiger  Angaben  über  verschiedene  Staaten  für  die  Würdigung  jeder  einzelnen 
erst  eine  feste  Ghrundlage  schafft. 

Die  hauptsächlichsten  Daten  über  Bevölkerungs- Bewegung  lassen 
sich  ohne  Zweifel  für  den  Durchschnitt  einer  längeren  Beihe  von  Jahren  nach 
den  Verwaltungsbezirken  zweiter  Ordnung  zusammenstellen.  Von  besond^^r 
ethnographischer  Erheblichkeit  ist  dabei:  die  Unterscheidung  der  Todtgeborenen 
von  den  Lebendgeborenen ,  das  Sexualverhältniss  sämmtlicher  Geborenen  oder  doch 
wenigstens  der  Lebendgeborenen,  die  Bezifferung  der  Unehelich-Gteborenen,  die 
eheliche  Fruchtbarkeit,  die  Zahl  der  neu  geschlossenen  Ehen  mit  Hervorhebung 
der  frühzeitigen ,  die  Kindersterblichkeit  (wo  möglich  mit  Unterscheidung  des  ersten 
Lebensjahres  von  der  Gruppe  des  zweiten  bis  fünften),  die  Zahl  der  Todesfälle 
jenseits  des  siebenzigsten  Lebensjahres  (mindestens  nach  Decennien  untergethdlt), 
die  Hervorhebung  der  allermeist  hervortretenden  Todesursachen,  besonders  der 
Epidemien  (namentlich  der  Cholera  und  der  Blattern),  endlich  der  Selbstmorde« 
Sieht  sich  das  statistische  Landes-Bureau  in  der  Lage,  über  die  Beziehungen  ein- 
zelner dieser  Momente  zu  ethnographischen  Thatsachen  eine  eingehendere  Mit- 
theilung zu  machen ,  so  wird  die  Bearbeitung  der  Ethnographie  iUemaiianak  dadurch 
wesentlich  unterstützt  werden« 

Die  Unterrichts-Statistik  nimmt  fast  in  allen  Staaten  mit  na- 
tionell  gemischter  Bevölkerung  auf  die  Muttersprache  der  Studirenden  und  Schüler 
specielle  Bücksicht. 

Welche  wichtigen  Schlüsse   auf  die  Theilnahme    der    einzelnen  Sprsch- 

**)  Ein  wirklich  mostergiltiges  Beispiel,  wie  weit  die  Verlftssliokkeit  einer  Sckätzung 
gefOhrt  werden  kann,  bietet  Br  Em  er 's  „Venach  einer  Statistik  der  Natiooalitiiten  ha 
preossiBchen  Staate  f Ar  das  Jahr  1867*^  im  eilften  Jahrgänge  der  2^it8chrift  des  k.  preussi- 
sehen  itatfgtlschen  Bureau's,  S.  359—371. 
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Dia  ,Etluiogr«pIiI«  Iiit«ni«tioDil<'. 

■tämme  BD  deD  Coltarbeelrebimgen  dee  Sta&tes  aoB  jenen  Dftten,  ao  w 
tnf  die  Hoch-  und  Uittelscbnlen  bexiehen ,  aas  dem  Darob solmitte  ein* 
JahrooTeihe  oder  «ob  der  Entwiokelang  der  Uffem  ümubalb  derselbt 
werden  kennen,   liegt  auf  der  Hand. 

Ganz  beBOudera  aDssohtaggebend  aber  emd  die  Daten  flr  die  Y 
(Prim&nchnlen).  Die  Theilnahme  an  der  .Scbnle  dea'  Volkes*  kann 
einen  kleinen  Tbeil  der  aobnlpfliohtigen  (Bcbolßlhigen)  Kinder  darob  d 
von  PriTutanterriobt  oder  dnrdi  den  bereits  eingetretenen  Besneb  einer  ] 
Tertreten  verden.  Im  Allgemeinen  jedoch  ist  das  YerbltltniM  swiMhe 
der  sobnlpfliobügen  (acbnlAhigen)  Kinder  and  jener  der  aobolbemebendei 
der  gleichen  Altersclaasen  znglüoh  ein  donb  Niokts  so  ersetMnder  S 
die  TbdiDatune  der  betreffenden  BevQlkerangs-CIasaen  an  der  Yolkabild 
Erfolg  dann  bis  zn  einem  gewiaaen  Grade  bei  dem  Censaa  dniob  die  2 
Analphabeten  conatatirt  irird.  Die  verllaaliobe  Ennittlnng  der 
aehnlpflichtigen  (achallShigen)  Kinder  mag  aasserbalb  der  Censasjahre  ihre 
keiten  haben  und  mancherlei  LUcken  darbieten,  aie  findet  ihr  Correcti 
lieh  doch  im  Censns ,  deesen  ErmittloDgen  eben  dassbalb  anoh  in  dem  t 
Falle  nicht  bei  Seite  gesetzt  werden  mSgen.  Die  Combination  der  Z 
Analphabeten  mit  den  Bnbriken  der  Sprach-Angeh9rigkeit  bei  Bearbeitnng 
versteht  sieh  dabei  von  selbst 

Eine  erst  in  jttngster  Zeit  versaehte  Erbebang  betUgüob  dv 
diendvn  Kinder  hat  sieh  eben  ethnographisch  sehr  fruchtbar  erwiesei 
die  Eriiebang  der  Farbe  von  Augen,  Haaren  nnd  Hant  0( 
ea  wfinschenswerth ,  diese  Daten  beifiglich  der  Erwsohsenen,  bei  denei 
Farben  mehr  oonsolidirt  haben,  zn  ermitteln;  da  aber  hierffir  in  nSchst 
kaum  eine  Anssicht  besteht ,  so  gewährt  die  Ennittlnng  bezüglich  dei  i 
einen  nicht  zn  nnterschstzendeti  Erfolg.  SelbstverstSndlich  wird  daa 
Landee-Boreaa  die  Combination  der  so  gewonnenen  Daten  mit  jenen 
Hntterspraehe  (anter  Berttcksichtigcing  der  israelitiBchen ,  so  wie  d»  a 
and  ngennerist^en  Sdiolkinder)  aas  den  nur  ihm  zn  Gebote  stehenden  1 
vornehmen  mSsaen, 

Die  MilitSr-Statistik  bietet  in  dem  reichhaltigen  Haterial 
die  Naohweisongen  ttber  die  Heereser^niong  Jahr  für  Jahr  liefern ,  seb 
Beiträge  zor  Nationalititen-Statistik ,  nicht  blos ,  insofnne  darin  die  H< 
Taoglichkait  oder  Untaagüohkeit  fOr  den  Heeresdienst  mit  grSsserer  oder 
Specialiainuig  angegeben  werden ,  sondern  aaoh  insofeme  die  Ziffer  der  zi 
dienste  bemfenea  Schreibe-  oder  Mnsikkiindigen ,  Handwerker  o,  a.  w 
wird.  Combinirt  schon  die  Erhebung  diese  Daten  mit  jenen  tlber  die  Jfat 
so  iat  dies  um  so  baeser ;  bietet  sie  die  M6gllobkeit  dieser  Combination 
so  begnUge  man  sich  mit  Znsammenstellnng  der  Daten  nach  den  ErgSnaanj 
bö  deren  Bildimg  ohnehin  gewöhnlich  auf  ethnographische  Yeriilltniase 
genommen  worde. 

Schliesslich  lässt  sich  aach  die  CriminaUStatistik  dei 
sehen  Betrachtong  dienstbar  machen.  Wenigstens  in  des  groasen  Sb 
werden  regelmässige  Erhebungen  aber  die  Jtntterspraebe  der  eingelief 
bracher  gemacht  nnd  lassen  sich  leicht  mit  den  Daten  über  ihren  BU 
so  wie  tlber  die  Art  der  Verbrechen ,  welche  der  Terartheilmig  za  Ora 
Eraobtbnngend  combiniren. 

Eine  grosse  Zahl  von  Nachweisnngen  mnss  der  Bearbeiter  der  E 
mternationaie  darob  die  statistischen  Landes-  and  Commnnal-Bnreanx  ^ 
•ehen  wOnschen.  Wo  es  aber  aach  in  nSchster  Zukunft  noch  nicht  mSglich  i 
liehen  aosgesprochenen  Wfinschen  Genüge  za  thnn,  mUge  mitgetheilt  werden 
endehbar  ist    Han  mass  die  Banknnst  nicht   nach  dem  Gebäude  eönzic 


Berufs-Statistik  der  im  Jahre  1877  in  Wien  getrauten 
Personen. 

Von  Dr.  W.  Löwy. 

Das  stadBtiscIie  Bureau  der  Stadt  Wien  war  hener  mm  ersten  Hai  in  der 
Lag«,  in  seiiien  Berichten  über  die  Bewegung  der  BeTÖlkemug  Wiens  im  Jahre 
1677  auch  einige  Hittbeilnngen  Über  den  Beruf  der  getrauten  Personen  za  bringen. 
Wenn  man  bedenkt,  dasa  diese  Daten  blos  dem  guten  Willen  der  Uatrikenftthrer 
zn  verdanken  sind,  so  ist  ee  klar,  daes  ilinen  nidit  jene  PraoiBion  and  TollstSndig- 
keit  zukommt,  die  man  zu  fordern  geneigt  ist ;  nicbtsdestoweniger  enthalten  sie  eo 
Tiel  des  Lebrreichen,  doaa  eine  eingehendere  Bespreohuug  derselben  nicht  unan- 
gemeueu  erscheinen  dürfte.  Die  Statistik  des  Berufes  ist  ja  schon  an  und  IBr  eich 
eines  der  wichtigsten  Capitel  der  Gesellschafts  Wissenschaft ;  in  Combination  mit  der 
Statistik  der  Eheschliessungen  mnss  sich  dos  Interesse  noch  steigern. 

Die   folgende  Zoeammeuetellnng  gibt    eine  systematische  Eintheilnng    der 
Bemfsarten  in  36  Gruppen ,   die  in  sechs  Classen   zerfallen ,    wozn  wir  bemerken, 
dass  die  Eintheilnng  der  Gewerbebetriebe  den  Bestimmungen  Über  die  An&^ime  der 
Gewerbestatistik  im  deutschen  Keiche    am  1.  December  1875  ^entlehnt  ist,    ohne 
daes  jedoch  dem  §.  4,  noch  welchem  gewisse  Gewerbe  von  dieser  Aufnahme  aus- 
geschlossen waren,    Bechnung  getragen  wnrde  (Gruppe  10 — 33).     Den  Gewerben 
voran  gehen  jene  Bemfsarten,  fOr  welche  eine  hShere  Schulbildung  Vorbedingong 
ist  (Gruppe  1 — 9).  Freilich  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  in  diesen  Gruppen 
sämmtliche  Berufsarten    dieser  Kategorie   aufgeführt    werden ;    dies  wäre  nur  dann 
möglich ,  wenn  man  auf  jede  systematische  Eintheilung  der  Gewerbe  im  Vorhinein 
Verzicht  leisten  wollte.  Denn  es  gibt  gar  manche  Gewerbe  —  wie  z.  B.  jene  der 
i..ntk.b.»     i»>t.;«Ab^Q^  CiTÜingenieure    etc.   — ,  bei  welchen  höhere  Schulbitdung 
lanchen  Fällen  sogar  gesetzliche  Vorbedingung  ist,  die  aber  doch 
ppe,  der  sie  angehören,  nicht  gut  herausgerissen  werden  können, 
len  Bemfsst£nden  *)  folgt  dann  ein  dritter,  ans  zwei  Gruppen 
bend,    der   die  TagIShner   und  Diener  aller  Art  umfasst.  Die 
et  in  unserer  Beihe  die  Gruppe  37,  die  Haus-  und  Benten-Be* 
1  welche  sich  die  Personen  mit  unbestimmtem  Beruf  sls  fünfte 
lieser  Classe  sind  alle  jenen  Personen  enthalten,  bei  denen  die 
en  Special tabellen  mit  „Privat"  oder  bei  den  Frauen  mit  „Witwe", 
emhanse"  etc.  ausgefUIt  war.  Auch  die  (Privaten"  mussten  da 
weil  sich  jene,  die  vorläufig  keinen  bestimmten  Erwerb  haben, 
ikter"  beilegen,  wie  die  Beuten  besitzer.  DenSchluss  [38)  bildet 
arsonen ,    deren  Beruf  Überhaupt  nicht  angegeben  wnrde. 
30  zerföllt  dann  wieder  in  drei  Theile,   und  zwar  in  1.  aelbat- 
lersDuen    und  3.  solche,    bei  welchen  sich    ans    dem  Uatariole 
ergibt ,    sie  in  die  erste    oder  zweite  Abtheilung    einzureiben, 
alle   «Arbeitgeber ,  Gescbäftsherren    oder  Meister"     enthalten, 
bei  den  Credi  tan  stalten,  Bisenbahngesellschaften,    bei  der  Post 
9a  etc.,  also  von  Berufsarten,  deren  Geschäftsherr    keine  phj- 

inthailosg    nscb  BerafaHtÜDden  folge   ich    der  Arbeit  Sohlmnar's, 
I  Wisn  und  Bainer  ümgobnng  etu."     I,  Theil.     Wien  1874. 
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nscbe  PeraoD  ist,  endlich  die  AngehSrigea  der  4.  Classe  und  Jene  Peratmen  der 
5.,  deren  CharakterbeEeiohnnng  „Privat*  lantet.  Der  Inhidt  der  beiden  anderen 
Abthmlnngen  ergibt  rieh  daraus  tod  selbst 

Die  Brantlente,    welche  im  Jahr»  1877  in  Wien  in  den  Stand  der  Ehe 
getret«D  und,  vertheilen  sich  nach  ihrem  Bemfe  irie  folgt: 

T»beUe  L 


8-Atiitlldu  HOBStoaluUt.     UTS. 


566 


Dr.  W.  Löwy: 


Männer 

Franen        |           ^    u    ■    a 

m    m    e    n         1 

ho 

a 

u 

a 

• 

M 

(t 

o 

9 

•3 

9> 

a 

•? 

^ 

9 
0 

**  hm 

•O 

« 

^ü 

§ 

0 

Beruf 

a 

tat 

o 

s 

»4 

a  c 

i 

4^  a 
a0 

d 

o 

^g 

M 
« 

a 

9 

Q 

O 

o 

5 

hne  ü 
scheid 

1 

s. 

p^ö 
•5  " 

1 

hne  ü 
scheid 

1 

» 

B 

0 

OQ 

S         03 

o 

■ 

m 

o 

■ 

n 

o 

III 

34 

„Taglöhner^'o.Aiig. 

35 

Diener  aller  Art   . 

— 

120 

— 

— — 

60 

— 

•^ 

170 

— — 

120 

50 

170 

IV 

36 

Hans-  und  Renten- 

— 

677 

— 



1363 

•^ 

1940 

— — 

5771363 

1940 

besitzer   .... 

68 

— 

22 

.1.. 

90 

— 

68 

221      90 

V 

37 

Personen  unbe- 

stimmten Berofes 

53 

— 

711 

— 

1370 

764 

-   13701 

53 

2081 

2134 

VI 

38 

Personen  unbekann- 

ten Berofes     .    . 

—     — 

55 

— 

— 

79 

— 

— 

134I 

55 

79 

134 

1905 

2214, 

930|825 

25501 

16741 

2730; 

4764, 

26041 

5049i 

5049 

10098 

Ehe  in  die  Besprechnng  dieser  Tabelle  elDgegangen  werden  kann,  mnas 
darauf  anfinerksam  gemacht  werden ,  dass  durch  manche  zn  allgemein  gehaltene 
Angaben  in  den  Specialansweisen  der  MatrikelfUhrer  die  Anfistellnng  einiger 
Gruppen  nöthig  wurde,  deren  Inhalt  bei  grösserer  Spedalisirung  sich  auf  bereits 
bestehende  Gruppen  leicht  hätte  yertheilen  lassen.  Dazu  gehören  die  Gruppen 
3,  26—29  und  theilweise  auch  34.  — 

Fasst  man  zuerst  die  Angehörigen  der  einzelnen  Classen  zusammen,  so 
ergeben  sich  folgende  Ziffern: 

Tabelle  IL 
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überflüssig;    aas   dieser  Classe   recrutiren    sich   ja   meist   die  Bräute    der  besseren 
Gesellscbaftsolassen. 

Die  übrigen  drei  Claasen  (die  VL  ^Personen  unbestimmten  Berufes^ 
können  hier  nicht  in  Betracht  kommen)  weisen  sämmtlicb  geringere  Peroente  der 
Ehescbliessenden  auf,   als    die  PercentzifiPem   ihrer  Anzahl  betragen. 

Was  das  Geschlecht  anbelangt,  so  sind  die  Männer  in  der  I.,  11. 
und  IV.,  die  Frauen  demnach  in  der  III.,  V.  und  VL  Classe  in  der  Uebersahl. 
(Siehe  die  Tabelle  U  c.)  Die  Majorität  der  Frauen  in  der  III.  Classe  ,  Diener  aller 
Art**  erklärt  sich  aus  der  grossen  Anzahl  der  weiblichen  Hausdienerschaft*  Von 
der  V.  Classe  ist  bereits  oben  gesprochen  worden.  Bei  der  VI.  Classe  ist  das 
üeberwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  eine  zufällige  Erscheinung. 

Wird  nun  die  „Selbstständigkeit"  ins  Auge  gefasst,  so  muss  vorerst 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  Frauen  der  V.  Classe,  welche  in 
den  Specialaus weisen  nicht  mit  „Private**  bezeichnet  waren,  in  die  Rubrik  „ohne 
Angabe*'  eingesetzt  wurden.  Wenn  schon  in  diese  Bubrik  nur  jene  Personen  ein- 
zustellen waren,  bei  denen  wirklich  keine  nähere  Angabe  über  die  Art  ihres  Gte- 
schäftsbetriebes  vorhanden  war,  so  blieb  bei  dem  Umstände,  dass  ein  grosser  Theü 
dieser  Frauen  als  „im  Eltemhause*'  befindlich  bezeichnet  war,  doch  kein  anderer 
Ausweg  übrig,  da  sie  doch  keinen  Beruf  hatten,  also  weder  als  y^selbstständig* 
noch  als  „Hilfspersonen^  zu  betrachten  waren.  Von  sämmtliohen  Personen,  die 
im  letztvergangenen  Jahre  in  Wien  geheiratet  haben,  waren  27*1  Percente  selbstständi- 
gen Berufes,  47*1  Percente  Hilfspersonen  und  bei  25*8  Percenten  war  es  theils  be- 
kannt, theils  nicht  bekannt,  zu  welcher  der  ^teren  beiden  Kategorien  sie  gehören 
(Tabelle  II  c).  Vertheilt  man  die  1100  Personen  der  gewerblichen  und  industriellen 
Stände,  welche  in  die  Rubrik  „ohne  Angabe"  eingestellt  sind,  auf  die  Rubriken 
„selbstständig"  und  „Hilfspersonen^  nach  demVerhältniss  von  1122  :  2622  (Tab.  11  a), 
und  ebenso  die  134  Personen  „unbekannten  Berufes**,  so  ergibt  sich,  dass  von 
sämmtlicheuEhestands-Candidaten  30*7  Percente  „selbstständig^,  55*7  Percente  „HilÜB- 
personen**  und  13*6  Percente  derselben  ohne  bestimmten  Beruf  waren.  Bei  den 
Volkszählungs-Ziffem  ergeben  sich  für  die  ledigen,  heiratsfähigen  Personen  in  dieser 
Beziehung  folgende  Peroentsätze : 

13*9  Percente  „selbstständige",  77*9  Percente  „Hüfspersonen*»  und  8*2  Per- 
cente ^unbestimmten  Berufes". 

Daraus  geht  hervor,  dass  verhältnissmässig  die  meisten  Ehen  von  selbst- 
ständigen  Personen  und  von  solchen  „unbestimmten  Berufes **  geschlossen  werden, 
und  dass  die  Hilfspersonen  ein  im  Vergleich  zum  Percentsatze  ihrer  Anzahl  ge- 
ringeres Contingent   zu    den  Eheschliessungen   stellen. 

Von  je  100  ^^n  „Ständen  mit  höherer  Schulbildung*'  Angehörigen  waren: 


1.  Oeffentliche  Beamte 16*5 

2.  Privatbeamte 270 

3.  Beamte  „ohne  Unterschied**  .  .  16*9 

4  Militärpersonen 8*4 

5.  Professoren  und  Lehrer  ....  13*6 


6.  Schriftsteller  n.  Joomalisten   .  1*9 

7.  Künstler 4*5 

8.  Rechtsanwälte 4*5 

9.  Aerzte *  6*7 


Summe  .  .  100*0 

Die  höchsten  Ziffern  liefert  die  Beamtenschaft,  darauf  folgen  die  Lehr- 
personen,  dann  das  Militär,  also  solche  Personen,  welche  einen  fixen  Gtehalt  be- 
ziehen und  meist  Anspruch  auf  Pension  haben ;  den  kleinsten  Percentsatz  stellen 
die  Journalisten  und  Schriftsteller.  Freilich  darf  dabei  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  dass  die  ledigen  Beamten,  Privatbeamten  und  Lehrpersonen  unter  den 
ledigen  Individuen  mit  höherer  Schulbildung  bei  der  Volkszählung  die  höchsten 
Ziffern  aufwiesen ;  berücksichtigt  man  aber,  dass  damals  unter  sämmtlichen  öffentlichen 
Beamten  nur  40*2  Percente,  unter  sämmtlichen  Privatbeamten  47*9  Peroente  nnd 
unter  den  Professoren  und  Lehrern  (die  Speciallehrer  dürfen  hier  nicht  berück- 
sichtigt  werden,     da   sie    gewöhnlich     keine    fixen   Bezüge,    und    die    darunter 
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begriffenen  Priyatlehrer  meist  aach  keinen  sicheren  Erwerb  haben)  49*3  Peroente 
ledigen  Standes  waren,  während  die  Künstler  67*6  Peroente  Ledige  nnd  die  Aerzte 
deren  52*7  Peroente  aufweisen,  so  wird  man  obige  Bemerknng,  dass  die  Sioherheit 
des  Erwerbes  nnd  die  Pensionsfähigkeit  auf  die  Heiratsfreqnenz  von  günstigem 
Einflnss  seien,  gerechtfertigt  finden.  Die  Bechtsanwälte  nnd  Schriftsteller 
zeigen  allerdings  bei  den  Ledigen  geringere  Percentsätze ;  aber  in  Hinsicht  anf  die 
beiden  Kategorien  von  Personen  haben  sich  die  Verhältnisse  so  geändert,  dass  die 
Ziffern  des  Jahres  1869  nns  kein  richtiges  Yergleichsobject  zn  sein  scheinen. 

Was  die  gewerblichen  nnd  industriellen  Stände  betrifft,  so  waren  von  je 
1000  Personen: 


10.  bei 

11. 

12. 

13. 
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15. 

16. 

17. 

la 

19. 
20. 
21. 
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22.  bei 


der  Landwirthschaft  etc. 

„   Fischerei 

dem  Bergban 

der  Ind.  der  Steine  n.  Erden 

„   Metallyerarbeitnng    .    . 

„    Erzeng.  v.  Maschinen  etc. 

„   chemischen  Industrie     . 

„   Ind.  d.  Heiz-  n.  Lenchtst. 

„    Te^iUndnstrie 

„   Papier-  n.  Leder-Indnstr. 

„    Ind.  d.  Holz-  n.  Schnitzst. 

„    Erzeugung  ▼.  Nahrungs- 

etc.  Mitteln 

den  Bekleidungs-  etc. 
Gewerben 


180 

23. 

bei 

0-2 

24. 

n 

0-0 

25. 

n 

7-2 

26. 

» 

64-8 

13.0 

27. 

n 

41 

28. 

n 

17 

29. 

n 

97 

30. 

n 

21-5 

31. 

n 

53-5 

32. 

n 

33. 

n 

27-9 

148-2 

» 


den  Baugewerben ....  45*8 
»  Polygraph.  Ctowerben  .  14*5 
„  künstl.  Betr.  f.  g.  Zwecke  2*6 
«     „Fabrikanten**  nnd 

„Fabriksarbeitem«       .     13*6 
Gewerbslenten     .    .    .    69*0 

Arbeitern 31*4 

ff    Handarbeiterinen    .    .  200*3 

„    Handelsgewerben    .    .  170*5 

„    Yerkehr«gewerben  .    .    45*2 

Beherbergung  tl  Erquickung    35*9 

Unterhaltungsgewerben  .    .       1*4 

Summe  .    .    10000 
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Ordnet   man    die    stärker   yertretenen  Gruppen    in  der  Reihenfolge  ihrer 
Pennille-Sätze,  so  ergibt  sich  folgende  Heihe: 


Handarbeiterinen 200*3 

Handelsgewerbe 170*5 

Bekleidnngs-  u.  Reinigungsgewerbe  148*2 

«Gewerbsleute** 69*0 

Metallverarbeitung 64*8 


Industrie  der  Holz-  u.  SchnltzstolTe  53*5 

Bangewerbe 45*8 

Verkehrsgewerbe 45*2 

Beherbergung  und  Erqnickung  .     .  35*9 

„Arbeiter" .31*4 


<    .-r] 


,    *' 


Das  grGsste  (Kontingent  stellen  also  die  „Handarbeiterinen".  Man 
kann  diese  Ghmppe  in  zwei  Theile  sondern ,  deren  eine  die  Snmme  derjenigen 
Franen  enthält,  welche  wirklich  von  ihrer  Hände  Arbeit  leben,  während  die 
übrigen  mit  dieser  Bezeichnung  nnr  andere  weniger  ehrenhafte  Beschäftigungen 
yerdecken.  Es  ist  aber  bekannt  nnd  auch  durch  yersohiedene  statistische  Arbeiten 
erwiesen,  dass  die  Prostitnirten  nnr  in  seltenen  Fällen  heiraten;  es  werden  dem- 
nach jene  200*3  Permille  fast  ganz  den  wirklichen  aHandarbeiterinen^  zuzuzählen 
sein.  Welchen  Gewerben  jedoch,  ist  unbekannt,  da  dieser  Ausdruck  zu  allgemein 
gehalten  ist.  Dasselbe  gilt  von  den  Gruppen  MGewerbslente**  nnd  , Arbeiter''. 
Eine  nähere  Betrachtung  derselben  ist  daher  nicht  möglich. 

Aehnliches  muss  auch  theilweise  von  den  „Handelsgew erben"  ge- 
sagt werden.  Ein  grosser  Theil  der  in  diese  Ghmppe  angenommenen  Personen 
ist  in  den  Specialausweisen  mit  „Handelsleute"  oder  „Kaufleute"  bezeichnet,  ohne 
nähere  Angabe  hiertiber,  welcher  Art  von  Handelsgewerben  sie  angehören.  Nichts- 
destoweniger mögen  hier  die  einzelnen  Arten  ihren  Platz  finden;  nur  soll  darauf 
anfinerksam  gemacht  werden,  dass  unter  „Handel  mit  anderen  und  yerschie- 
denen    Waaren^    jene    allgemein    bezeichneten    Personen    eingetragen    erscheinen. 
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ife  nehmen  die  ,Bekleidiing8-  and  Reinignngagewerbe"    mit 
Im  Detail  »igen  diese  Gewerbe  folgendes  Bild : 


leidnng  and  BeinignnE 
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SoDime.   . 

489 

229 

718 

681 

319 

100-0 

Bppe  ist  die  Franenturbrnt  ziemlich  stark  vertreten;  mat 
kommen  31'9  FenwDte  Franen,  Insbeeondere  treten  die 
ten  etark  hervor  nnd  überragen  das  andere  Gesohlecht  be- 
Beinigong*  and  auch  bei  der  Weissnäherei  nnd  PntzmBcberei. 
)  ThStigkeitsaphSren ,  in  denen  die  weibliche  Arbeit  einer- 
ligkeit,  ajiderseits  wegen  ihres  Geschmackes  bescuders  ge- 
sind anch  die  relative  Leichtigkeit  nnd  das  geringe  Mass 
^  Yorbildnng  die  Motive,  welche  das  weibliche  Geschlecht 
rerbes  hinweisen. 

sben  die  Gewerbe  fttr  Wttsche  und  Eleidnng  gegenüber  dea 
kete  Fercentziiffer,  ja  sie  Überragen  alle  drei  anderen  ca- 
Btellt  sich  nämlich  das  YeihSltniss  dereelben  ra  den 
9.  Zn  diesen  Ziffern  liefert  hier  die  „SchDeiderei",  dort 
M  stärkste  Contingent  mit  37'3  Peroenten  resp.  29*5  Fercenten, 
Is  letztere,  und  zwar  ist  es  die  Franenarbeit,  die  jener  den 
in  die  absoloten  Ziffern  der  Männer  haben  bei  beiden  Gt- 
She  (203  nnd  206). 
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Alle  anderen  Ghmppen  der  ^gewerblichen  nnd  indastriellen  Stände** 
gehen  in  ihren  Permille-Sätzen  unter  100  herab,  und  es  wttrde  zu  weit  führen, 
816  der  Reihe  nach  in  ihren  Einzelheiten  zu  besprechen.  Zum  Schlüsse  möge  nur 
gestattet  werden ,  die  Ziffern  sämmtlicher  Grewerbebetriebe  mit  jenen  der  letzten 
Volkszählung  zu  vergleichen.  Hierbei  sind  die  Ziffern  der  Volkszählung  nach  dem 
System,  das  yrir  bei  Eintheilung  der  Gewerbebetriebe  befolgt  haben,  zusammen- 
gestellt, und  da  bei  jenen  die  „Handarbeiterinen"  mit  den  «Weissnähem''  etc. 
zusammengezogen  erscheinen,  mussten  auch  bei  unseren  Ziffern  die  Handarbeiterinen 
in  die  Gruppe  „Bekleidung  und  Eeinigung**  aufgenommen  werden,  um  eine  ge- 
wisse Gleichmässigkeit  herzostellen.  Zu  diesem  Behufe  wurden  auch  die  Gruppen 
26,  27  und  28  zu  einer  einzigen  vereinigt.  Von  je  1000  Gewerbetreibenden  waren: 


Gewerbe 


gflr- 


Gewerbe 


I   u  2« 


52 


Landwirthschaft  etc 

Fischerei 

Bergbau 

Industrie  d.  Steine  n.  Erden 

MetaÜyerarbeitnng 

Enengnng  von  Maschinen 
Chemische  Industrie  .... 
Ind.  d.  Heiz-  n.  Leuchtstoffe 

Textilindustrie 

Papier-  nnd  Lederindustrie  . 
Industrie  d.  Holz-  etc.  Stoffe 


18-0 

;   0-2 

!   00 

72 

64-8 

13-0 

;   41 

I   IV 

97 

21-5 

53-5 


90 

0-2 

1-9 

4-3 

77-9 

30-8 

8-0 

2-6 

438 

35-6 

75-8 


Erzeugung  ▼.  Nahrungsmitteln 
Bekleidungs-  etc.  Grewerbe    . 

Baugewerbe 

Polygraph.  Gewerbe  .    .    .   . 
KänstL  Betriebe  f.  g.  Zwecke 

Handelsgewerbe 

Verkehrsgewerbe 

Beherbergung  n.    Erquickung 

üuterhaltungsgewerbe     .   .   . 

Fabrikanten  etc.  ohne  nähere 

Angabe 

Summe  .   . 


27-9 

348-5 

45-8 

14-5 

2-6 

170-5 

45-2 

35-9 

1-4 

1140 


11000-0 


46-7 

344-9 

500 

176 

51 

1270 

360 

720 

21 

8-7 


10000 


Die  Percentziffem  für  1877  steben  bei  vielen  Gewerben  niedriger  als 
die  für  1869 ;  dass  hierbei  die  grosse  Differenz  der  letzten  Ghruppe  einen  bedeu- 
tenden 'Rififlnufl  hat,  ist  selbstverständlich,  aber  es  ist  nicht  zu  ersehen,  auf  welche 
Gruppe  sich  diese  Einwirkung  erstreckt,  weshalb  wir  auch  eine  eingehendere 
Besprechung  dieser  Tabelle  vermeiden.  Interessant  wäre  es  freilich,  aus  einer 
solfjien  Gegenüberstellung,  mit  Berücksichtigung  der  seit  1869  stattgehabten  Ab- 
nahme der  einer  bestimmten  Gruppe  angehörigen  Personen,  den  Kinflass  zu  constatiren, 
den  der  bessere  oder  schlechtere  Geschäftsgang  auf  die  Heiratsfrequenz  in  den 
einzelnen  Gruppen  macht  und  so  das  allgemeine  Gesetz  von  der  Einwirkung 
der  ökonomischen  Verhältnisse  auf  die  Zahl  der  Ehen  im  Einzelnen  nachzuweisen ; 
aber  hierzu  fehlt  einerseit  das  Materiale  ^),  über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Gewerbe- 
treibenden seit  1869,  anderseits  sind  die  vorhandenen  Ziffern  zu  wenig  genau ,  als 
dass    sie  die  Grundlage  einer  derartigen  Untersuchung  bieten  könnten.  ^) 

*)  Der  Bericht  der  Handels-  nnd  Oewerbekammer  für  das  Brzherzogthnm  Oester- 
reich  unter  der  Enns  gibt  blos  die  Zu-  nnd  Abnahme  der  Ctowerbebetriebe ;  das  Gleiche  gilt 
Tom  Yerwaltangsbericht  des  BOrgermeisters  von  Wien. 

^)  Auch  für  Untersnchnngen  solcher  Art,  welche  gewiss  nicht  des  Interesses  ent- 
behren, wird  die  Gewerbezfthlnng,  deren  gleichzeitige  Vornahme  mit  der  Volkszählnng  im 
Jahre  1880  zn  hoffen  ist,  erwünschtes  Material  bieten.  (Die  Red.) 
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Ao8  den  Sitzangen  der  statistischen  Central-Comnilssioii  vom  5.  Oetober, 

9.  und  23.  November  1878. 

Zwei   Mitglieder  der  Gommission,    die  Ministerialrathe   B.  y.  Frans-Astren- 
berg  und  Cbertek,    erbielten  Titel    nnd  Charakter   yon    k.  k.  Sectionschefs ;    Ersterer 
schied  zugleich  aas  der  Commission,  deren  rangsältestes  Mitglied  er  war,  Letzterer  hat  ihr 
aach  fernerhin  seine  vielfach  bewährte  eifrige  Mitwirkung  zngesichert. 
unter  den  zahlreichen  Vorlagen  sind  hervorznheben : 
a)  Das  Geschenk   des  sehr   werthyollen  Kataloges  der  k.  k.  Famllienfideicommiss-  nnd 
PriTat-Bibliothek  Sr.  Majestät,   sowie  des   yom   k.  k.  Ackerbaa-Ministeriam  heraus- 
gegebenen Atlas  der  Urprodnction  yon  Oesterreich ;  *) 
h)  die  durch  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  ffir  Zwecke  der  ethnographie  intematianale 
bereitwillig  veranstaltete  Sammlung   von  Daten   über  die  Zigeuner   in  Oesterreich; 
e)  die  vom  k.  k.  Handels-Ministerium   und   der   Finanz-Landesdirection   in  Zara  ent* 
worfenen  Instructionen  f&r  die  Nach  Weisung  des  Handelsverkehres  bei  den  kftsten- 
ländischen  und  dalmatinischen  Hafen-  und  Seesanitäts-Aemtem ; 
cQ  die  von  der  Ober-Staatsanwaltschaft  in  Wien  verfasste  Statistik  der  Strafirechtspflege 

im  Oberlandesgerichts-Sprengel  Wien  für  1877; 
e)  die  Karten  zur  Bigaer  Handelsstatistik  in  den  Jahren  1871 — 1877. 

Der  Bericht  des  Begierungsrathes  Prof.  F.  X.  Bitter  v.  Neumann-Spallart 
über  die  Sitzung  der  Permanenz-Commission  des  statistischen  Congresses  zu  Paris  vom 
10.  bis  19.  Juli  1878  findet  sich  bereits  in  diesen  Blättern'),  jener  des  Hofrathes  Prof. 
Dr.  H.  Brachelli  über  die  Conferenz  für  internationale  Eisenbahn'Statistik  zu  Bern  am 
23.  September  1878  wird  im  Auszuge  sofort  folgen. 

Vier  £^ecial-Comite's,  welche  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  tagten,  erstatteten 
ihre  Berichte  an  die  Gentral-Gommission. 

Eines  derselben  (Hofräthe  B.  v.  Schönwald  und  Brachelli,  Begierungsräthe 
Bossiwall  und  Schimmer)  beschäftigte  sich  nur  mit  internen  Fragen  des  stati* 
stischen  Dienstes. 

Ein  zweites  (Hofirath  Brachelli,  Oberst  Weikard,  Begierungsräthe  F.  X.  v. 
Neumann,  Bossiwall  und  Schimmer)  erörterte  das  von  der  Permanenz-Commission 
des  statistischen  Congresses  für  sich  selbst  entworfene  Statut'),  und  beschloss  nach  Be- 
hebung einzelner  Bedenken,  bei  der  k.  k.  Begierung  und  durch  Vermittlung  derselben  bei 
dem  k.  und  k.  Beichs-Kriegsministerium,  welches  seit  dem  Jahre  1872  in  der  genannten 
Permanenz-Commission  vertreten  ist,  die  Oenehmigung  des  Statuts  zu  beantragen. 

Das  dritte  Special-Comitö  (Sectionsrath  B.  y.  S  p  a  u  n ,  Begierungsrath  Schimmer, 
Bechnnngsrath  Killiches)  erstattete  das  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  verlangte 
Gutachten  über  mehrere  Anträge  des  Wi«ier  Vereines  für  Psychiatrie  und  forensische 
Psychologie  dahin,  dass  die  gewünschten  Erweiterungen  der  Nachweisungen  über  die 
Geisteskranken  in  den  Heil-  und  Pflegeanstalten  zulässig  sei,  falls  das  Ministerium  nach 
Einvernehmung  des  obersten  Sanitätsraths  den  bedeutenden  Mehraufwand  an  Mühe 
und  Kosten  durch  die  kleine  Vervollkommnung  der  eben  erst  nicht  ohne  Schwierig- 
keit eingebürgerten  Tabellen  gelohnt  finde,  dass  die  Anlage  von  Katastern  für  die  ausser- 
halb jener  Anstalten  vorfindigen  Irren,  wie  sie  schon  in  Kärnten  und  Steiermark  bestehen 


>)  Statlstiflohe  Monatschrift,  IV.  Jahrg ,  S.  582. 
*)  Statistlsohe  Monatschrift,  IV.  Jahrg.,  S.  897-4i0. 
';  SUtiBtisohe  Mooatsohrif c,  IV.  Jahrg. ,  S.  402. 
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und  in  Oesterreich  ontar  der  Enns  demnächst  eingeführt  werden  sollen,  nicht  warm  genüg 
befürwortet  werden  könne  nnd  die  Grundlagen  zn  ihrer  Yerfassüng  bei  der  nftchsten  Yolks- 
sihlnng  geschaffen  werden  müssen ,  für  beiderlei  Irre  aber  anch  die  möglichste  Feststellung 
der  Ursache  ihrer  EriEranknng  zn  fordern  sei. 

Bas  yierte  Comit6  endlich  (Hofrath  R.  ▼.  Ei telb erger,  Begiemngsrathe 
F.  X.  y.  Kenmann  nnd  Bossiwall,  Professor  Dr.  Blodig,  Hofsecretäre  Dr.  Wolf, 
and  Dr.  Winckler)  berieth  die  Durchführung  des  Deloche'schen  Antrages  anf 
eine  Statistik  der  schönen  Kfinste.  Obwohl  die  Schwierigkeiten  der  Dnrchffthrüüg  schon 
einmal  die  Gentral-Oommission  yeranlassten ,  die  Bemfthnngen  znr  Bealisirung  der  Tom 
statistischen  Ckmgresse  in  Florenz  (1867)  gefassten  diesfäUigen  Beschlfisse  einznstellea, 
empfahl  das  Comit^,  principiell  die  Betheüigüng  Oesterreichs  an  dieser  neuen  internatio- 
nalen Arbeit,  welche  einen  sehr  schätzenswerthen  Stoff  zn  Yergleichüngen  der  Cnltnr- 
bestrebongen  aller  Staaten  in  Aussicht  stelle,  emstlichst  anzustreben,  nnd  bezeichnete  die 
Art  der  hinffir  zn  gewinnenden  Materialien,  sowie  die  Wege,  anf  denen  die  Beschaffung 
derselben,  wenn  anch  theilweise  nnr  nnvollstindig,  nach  nnd  nach  erzielt  werden  könne. 
Hofrath  y.  Eitelberger  sagte  seine  Mitwirkung  zn,  die  k.  k.  Central- Commission  für 
Knnst-  nnd  historische  Denkmale,  sowie  die  politischen  Landes-  nnd  Bezirksbehörden  sind 
ohne  Zweifel  bereit,  eine  gleiche  zn  leisten,  so  dass  diese  bisher  nir  in  Frankreich  nnd 
den  Niederlanden  durchgeführte  Arbeit  den  besten  Erfolg  verspricht. 

Dem  ansführlichen  Berichte  des  Hofrathes  Dr.  Brachelli  über  die  Conferenz 
für  internationale  Eisenbahn-Statistik  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Die  e^ste  Anregung  znr  Einsetzung  der  fachmännischen  Gommission  für  die  inter- 
nationale Eisenbahn-Statistik  wnrde  dnrch  die  Permanenz-Oommission  des  statistischen  Gon- 
gresses  im  Jahre  1873  gegeben,  bei  welcher  der  Vorstand  des  statistischen  Departements 
im  k.  k.  Handelsministerium  die  Aufstellung  yon  Formularen  für  die  internationale  Eisen* 
bahn-Statistlk  und  die  Bearbeitung  derselben  übernahm.  Da  sich  hierbei  durch  die  ab- 
weichende Organisation  des  Eisenbahnwesens  in  den  verschiedenen  Staaten  und  der  von 
den  Regierungen  vielfach  unabhängigen  Stellung  der  Eisenbahn  Verwaltungen  grosse  Schwierig- 
keiten ergaben,  so  wurde  auf  dem  statistischen  Congresse  in  Budapest  der  Antrag  eingebracht, 
ein  Comit^  von  Fachmännern  zu  bestellen,  welches  mit  der  Ausarbeitung  von  Formularen 
für  die  internationale  Eisenbahn-Statistik  betraut  werden  sollte.  Der  Congress  ging  auf 
den  Antrag  ein,  die  Gommission  constituirte  sich  sofort  und  entwarf  bei  ihrer  ersten  Zusammen- 
kunft zu  Rom  im  Jahre  1877  Tabellen  (fünf  an  der  Zahl,  zusammen  mit  160  Golonnen)  über 
Längen,  Niveau-  und  Banverhältnisse,  Stand  und  Leistung  der  Fahrbetriebsmittel,  Ajüage- 
Capital,  Subvention,  Betriebs-Einnahmen  ond  Ausgaben  etc.  Zugleich  wurde  beschlossen, 
diese  Formulare  an  alle  Eisenbahn  Verwaltungen  zu  versenden,  um  nach  probeweiser  Aus- 
füllung die  Ansichten  über  wfinschenswerthe  Aenderungen  zu  vonehmen.  Yon  der  Mehr- 
zahl der  Staaten  und  Eisenbahn  Verwaltungen  sind  diese  Mittheilungen  auch  eingelangt, 
nnd  sie  bildeten  die  Grundlage  der  Verhandlungen  bei  der  nächsten  Versammlung  der 
Gommission,  welche  im  September  1878  zu  Bern  stattfand.  Das  Programm  derselben  um- 
fasste  folgende  Gegenstinde: 

1.  Entwickelung  der  Betriebsausgaben; 

2.  Nachweisung  der  für  Privatzwecke  betriebenen  Bahnen; 

3.  Statistik  des  Ünfallwesens  auf  den  Eisenbahnen; 

4.  Statistik  des  Eisen  bahn*  Personals  und  der  zu  Gunsten  derselben  bestehenden  ünter- 
stfitzungs- An  stalten ; 

5.  Anträge  und  sonstige  Berathungsgegenstände. 

Von  diesen  Punkten  gab  namentlich  der  erste  Anlass  zu  eingehenden  Erörterungen, 
weil  die  verschiedene  Art  der  Buchung  der  Betriebsauslagen  das  Zusammenfassen  in  be- 
stimmte Rubriken  sehr  schwierig  macht.  Doch  gelang  es  schliesslich,  alle  Betriebsauslagen 
in  vier  Hauptabschnitte  zu  gliedern  u.  zw.:  Allgemeine  Verwaltung,  Bahn-Aufsicht  nnd 
Erhaltung.  Verkehrs-  und  commercieller  Dienst,  ZugfÖrderungs-  und  Werkstättendienst, 
wobei  durch  Erläuterungen  den  speciellen  Verhältnissen  der  einzelnen  Bahnen  Rechnung 
getragen  wird.  Auch  die  übrigen,  weniger  Schwierigkeiten  bietenden  Programmpunkte  wurden 
mit  einigen  Modificationen  angenommen,  und  ausserdem  über  einige  besomdere  Anträge: 
Nach  Weisung  des  Waarenbandels,  graphische  Darstellung  des  Eisenbahn- Verkehres,  ein  in 
Vorschlag  gebrachtes  neues  System  der  Eisenbahn-Statistik,  sowie  über  die  von  versckiedoien 
Seiten  eiogebrachten  Abänderungs  -  Vorschläge  zn  den  aufgestellten  Anträgen  eingehend 
Bericht  erstattet,  und  zur  Durchführung  des  ersterwähnten  Antrages  eine  Subcommis- 
sion  bestellt. 

Die  Bereitwilligkeit  der  meisten  Bahnverwaltnngen,  von  welchen  namentlich  der 
Verein  deutscher  Eisenbahnen  zu  nennen  ist,  welcher  die  eigenen  statistischen  Nach  Weisungen 
nach  den  von  der  internationalen  Gommission  aufgestellten  Formularen  zu  reformiren  bereit 
ist,  sowie  die  immer  regere  Antheilnahme  hervorragender  Fachmänner  an  den  Arbeiten  der 
Gommission  geben  den  Beleg,  dass  die  Wichtigkeit  dieser  Institution  stets  mehr  erkannt 
wird  und  deren  Bemühungen  sieh  immer  fruchtbringender  gestalten. 


KittheÜnng«!!  und  HiKeUeD. 


BeiMUtHvarkebr  nrnt  ReaJrtitiiibeltatang  ia  lakn  1877. 

I. 
itie  in  dan  flbrigen  Osfaleten  der  Wirtkiehftfttlabaiu,  w«]cbB  dja  Naeli- 
npacnlktioDa-Epocfae  iu  Weiesüichen  beraita  Überwnndan  bAban  nnd 
Br  unter  den  Folgen  begangner  Fehler  und  Irrthamar  ab  anter  den 
gan  der  Gegenvart  laidan ,  hat  dur  BeaUt&tenmarkt  leine  BacbDang 
<it  bia  jetzt  nocb  immer  nieht  TOUig  abgeschloawn.  Zvar  veUen  di« 
ratattatan  Qascbiftiverkebn-AiuweiBe  der  TabnUrbehSrden  in  den  tm 
en  Kanigreichan  nnd  Ländern  ao  manetie  errrenliche  Ericbeinong  anf, 
Sjmptom  forlBobreitender  Bsaiernng  in  den  flnanBiell-wirthacbafUIcbeB 
EObiliar'Beaitzea  galten  kann;  docb  finden  aicb  in  diaHJ  Nach  weil  äuge  d 
lg  dnnkle  Partien,  welebe  nnr  in  dentlicb  eraaben  lanan,  daaa  der 
>e  Anigleicbiprocai*  anf  dem  Baalititen markte,  anf  dam  die  Esactian 
at  als  anf  dem  Eflkotenmarkte  ihren  Anfang  g«nommen  bat,  aaeb  nock 
nicht  Tollaütadig  abgawickalt  war. 

inidut  den  Umfang  der  , durch  Tartrlge*  (nm  weilau  Bberwia- 
KanfrartAge)  Taranlasalan  Liagenscbafta-DmsUse  anbelangt,  ao  beliaf 
ilben  im  Jahre  1877  anf  165.223,  d.  i.  nm  B826  hOher  ala  im  Torjabre ; 
eldwarth  der  L  iegana  chafta-Dmaitsa  abermala  n.  s.  tos 
onan  Ontden  xnrfickgegangen,  eina  Erscheinnng,  die  aicb  mm  Thaila 
Blickgang  dar  BealitUenpreiae ,  znm  grSneren  Tbeile  aber  daran* 
irnngen  tob  groaien  QBtarcomplexeu,  von  werthvollen  Stadtbanten  and 
mtanwerksD  und  indiatriellen  EtabliuementB,  wie  sie  in  den  letctver- 
;n  sagen  an  der  Tagasordnang  waren,  in  letzterer  Zeit  immer  seltener 
'olge  denen  iat  aach  der  am  dem  Vergleich  zwischen  Zabl-  nnd  Qeld- 
tfli-Umsätze  afch  ergebende  änrcbachnittliehe  Üabemahmapreis  ainor 
m  3523  fl.  im  Jahre  1873  anf  1845  S.  im  Jahre  1877  herabgegangen. 
Ingen  der  verachiedenen  TabnlarbehÖrden  belief  aich  die  Zahl  der 
vanlauten  LiegenBchafts-nmi&t»  in  den  im  Eeichsrathe  Tertretenen 
adem  (mit  AaBnahma  tob  Vorarlberg  nnd  Dalmatien,  dann  jener  Tbetl« 
ilaadea  and  der  Bnkowina ,  wo  derzeit  noch  keine  Qnindbncbaimter 
cb  keinerlei  Aaaweiae  ttbar  die  jährlich  stattfindendan  Veränderungen 
»nstande  dsa  unbeweglichen  Eigenthami  exiitiren)  im    Jahre 

anf  163^15   Im  Qeldwerthe  von  573,739.629  Chüden 
,    167.938    ,            „  .    417,038.627        , 

,    ISe.425    ,  .  ,    356,500.024        . 

»     156.395    ,  ,  .    324,253.529        , 

„     165.223    „  .  „    304,930.579        , 

rbiochene  Abnahme,  welche  der  Geldwertb  des  Immobilien- Verheb rea 
^elgt,  iat  indes»  keine  abnorme  oder  —  ahgeiehen  von  fiscaliaehen 
lieaondera  bedanertiche  Erschninnng,  sondern  nnr  die  allmülige  Wiedar- 
ide,  welche  in  den  Zeitan  der  üeberapecnlation  snm  grossen  Schaden 
asaen  worden  sind;  lie  ist  aach  nicht  eina  allen  Kroniftadam  oder 
Lategorien  gemeinsame  Ersoheinang,  sondern  ein  speeiBscbea  Kerkmal 
bres  in  jenen  Beicbatheilen  and  bei  denjenigen  Li eganachafta -Kategorien, 
ngswelsa  Schaaplatx  and  Object  der  Bealititen-Speonlation  geweeen 
I  ob  der  Enns ,  Salzbarg,  KSmtan  nnd  Erain,  im  K&stenlande,  Tirol, 
d  in  der  Bakowina,  somit  in  allen  Innen  Bei chi (heil en ,  in  welebeo 
tion  anf  dem  Gebiete  des  Immobilien- Besitz aa  entweder  gar  nidit  oder 
enem  Hasie  geltend  gemacht  batta,  ist  sowohl  dar  Umfang,  wie  der 
lobafta-Dmsitae  innerhalb  der  Torerwihnten  fSnf  Jahre. nabezB  atationär 
I  sogar  geatlegen  ;  geeanken  iat  deraelbe  nur  in  Oeaterraich  a.  d.  Enns, 
innndGalizien,  somit  in  eben  jenen  Gebieten,  wo  der  Bealbeaitz  voraag»- 
iSCt  gewaaan  ist;  in  diesen  Lindem  ist  aber  der  BealititeuTarkahr  — 
3  rad  1877  einander  gegenüber  gebalten  -~  nm  nicht  weniger  als  SSO 
runder  Samme  zorBckgegangen,  wie  sich  ani  nachfolgender  üebersicbt 
CO  Teranlasaten  BeaitEwechsels   während  der  Jabie  1673—1877  ergibt. 


Hittkeilnngen  uid  UUoallm. 

Wie  dar  büturlicka,  to  seigt  bich  dar  (meiit  siun  Orongrandboiiti  iShIand*) 
intifllabe  Bentx  weder  im  der  ZaU  aock  in  Oeldwertbe  der  LieKeD- 
MD  eo  erlieblieliflii  Bflckguig  gegen  die  YoTJabre,  wie  er  nna  bei  dem  Koatan- 
MÜitttanbedtE  eatgaRentreten  wirdi  die  sröMtentheiU  dnrch  Esofver- 
nen  Dmaitse  an  land-  und  lebeotiflichEb  Ofttern  basifferUn  lieh  niulich 

1873  auf   753   im  Galdwerthe   von    63,667.469    Onldea 

1874  ,  745  .  ,  ,  32537.574 

1875  ,  730  ,  .  ,  Sl,903.254 

1876  ,  684  ,  „  ,  30,885.402 

1877  „  671  „  „  „  25,601.593 

ärfttan  prict  licb  der  Wandel  dar  Zaiten  in  den  SimeaBionem  deajenigaB 
Mien  Object«  Xontui-Butititen  nnd  sUdtiiclie  BMlititen,  «lao  eben  jan« 
khe  «hadam  TOrmgawaiM  Objeete  der  SpecKlatien  gaveien  wmrao.  Dia 
rten  Kootan-Entititen  belief  licb  den  Nacbwainuigen  der  Betsbncb»- 
Jahre 

L873  tnf  474  im  Oeldwarthe  von  30,396.134  Childen 

1874  ,  417  ,            ,             „  19,577.637 

1875  ,  287  ,           .            „  9.738,551 

1876  ,  169  „           ,            .  4,015.749'      , 

1877  „  216  ,           „            „  4,363.192       . 

I  der  Liegenacliafts-IJmaftttiB  bat  demnach  im  Vei^leicb  zum  Jabre  1873  nin 
l'4Fercenta,  derCMdwerth  derselben  aber  am  mein  als  16  Hillionen  Golden, 
eente  abganominen.  Faat  ebenso  hocb  beiiffert  sich  der  Aaafall,  welchen 
^idtiachen  Kealit&tan,  in  Hiasem  und  Banstellen  erlitten  hat;  die  ZaU 
)bjBcte  irt  Bwar  im  Vergleich  ran  Jahre  1BT3  nar  um  etwa*  flhar  22 
,  aber  der  Qeldwerth  denelban  irt  nm  1814  Millionen  Onlden  d.  i.  vai 
M  anrflckgegangen.  Der  , dnrch  Tartrtge'  Tsranlaaita  BaaitEweohaal  in 
iten  nmfaiate  nlimlich  in  Jahre 

....  9.122  Ottjacta  im  Warthe  von  249,666.188  Onlden 

.  .  .  .7.487       »       „        »  ■  129.577.111       „ 

.  .  .  .7.746       ,        „       ,  ,  105,344.293       , 

.   .   .   .7.092        „        .         „  ,  86,543.774       , 

.  .  .  .7.099        .       „        „  „  68,444.745       , 

aatMida  Anafall,  welchen  dar  Verkehr  in  Hiuem  und  Bauteilen  lAluraBd 
deunach  erlitten  hat,  kommt  xnin  weitaoi  grOasten  Theile  anf  Eechnnag 
Uanmarktai  mid  nar  zu  «inen  aebr  geringen  Tbeile  aneh  anf  B«cbnnng 
rhUtnlMa  in  einigen  LandeahauptstAdten  in  stelleo.  *)  Es  Ist  diu  aneh 
Dar  HaMloalgkelt  der  Omnd-  nnd  Hinaarapeenlatian ,  deren  TOraehwtai 
n  Wien  nnd  damn  Weichbild  war  ,  entopricht  natorgemiaa  aneh  die  StlAa 
I  BBckachlagaa.    Nach   den  AobaichnnDgen   der  OmndbQcbsimtar    baliaf 

, durch  Tertrlga"  veranlawten  Liagenaehafta-Ümektaa  in  Wien  nnd  dettan 
i^en  Hanall  (aelt  1877  In  drei  Oerichtabeairke :  Hemals.  Ottakiing  nnd 

Saohahana,  Hiatxiag  nnd  Schwechat  gelegenen  Vororten  im  Jahra 
[673    aaf  4.171    im   Warthe    von    211.985.889   Qnlden 
.874      „    2.934    ,  ,         .       87.709.967 

.675      -    3.174    ,  „  ,        70,448.434 

,876       „    8.368    ,  ,  .        53,156.066 

18T7       ,    2.080    ,  „  „        36,872.430 


»nanawarthe  Abnahme  Im  Umtange  dei  .dnrah  Tertriga*  Teranlaaiten  B«aU< 
nr  in  den  Stuten  Pt«KDebrtDiniebnnj[(KaTOlliieiitli^  I.  nad  IL,  dann  Smlehaw), 
lillbnrg  an  eaoatatiren.  Der  OeMwarth  der  .dnnh  Veitrig«*  TaranlaaaMn  Be- 
lla batmc  in 

Prag  n.  Pmgebnnn 
liMnJM  4L 


]üttkeilii]i|:eii^ii]id  Misoellen. 
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mn  82*6Percente  yon  srnner  achwindeOiafteii  Höhe  im  Jahre  1873  hermbgegaiigen ,  nnd  hat 
im  letztgeDaDnten  Jahre  wieder  das  Niveau  des  Verkehres  im  Jahre  1871  mit  38  Millionen 
Gulden  erreicht.  Dass  diese  Bftokkehr  in  normale  Verkehrsyerhältnisse  nicht  ohne  einen 
bedentenden  Preisabschlag,  namentlich  bei  jenen  Realitäten  vor  sich  gehen  konnte,  welche 
weitab  Tom  Centmm  der  Stadt  an  deren  ftnsserer  oder  änsserster  Peripherie  gelegen 
sind,  liegt  in  der  Katar  der  Sache,  doch  sind  nfihere  Angaben  hierfiber  wegen  Mangels 
an  einschlägigen  Terlässlichen  Daten  nicht  möglich. 

2.  Die  momentane  Unverkänflichkeit  der  in  den  Zeiten  der  Hansse-Stimmnng, 
somit  nnverhältnissmässig  thener  erl\,aaten  oder  erworbenen  Bealitäten  an  den  eigenen 
Geetehnngskosten  nnd  die  dadurch  bedingte  Zahlongsunfähigkeit  ihrer  Besitzer  hat  eine  mit 
dem  Jahre  1875  beginnende  and  seither  ononterbrochen  steigende  Zahl  von  Zwangsver- 
känf  en  nnd  mit  diesen  auch  jährlich  sich  steigernde  Verloste  der  Schuldner  sowohl,  wie 
vieler  Hypothekar-Gläubiger  sur  natSrlichen  Folge.  Die  Zahl  der  executiv  veränssertea 
Bealitäten,  welche,  wie  die  nachstehenden  Ziffern  ersehen  lassen,  im  Jahre  1877  bereits  den 
relativ  hohen  Stand  des  Jahres  1868  überschritten  hat,  belief  sich  im  Jahre 


1868  auf  5.746  mit  einem 


1869 

„    5.581 

ff 

n 

ff 

ff 

1870 

„    5.105 

n 

ff 

ff 

ff 

1871 

n  6.417 

n 

ff 

ff 

*     ff 

1872 

«  5.360 

n 

ff 

ff 

ff 

1873 

n   4.943 

n 

ff 

ff 

ff 

1874 

.  4.720 

ft 

9 

ff 

ff 

1875 

.   5.005 

ft 

ff 

ff 

'ff 

1876 

.    6.342 

n 

ff 

ff 

ff 

1877 

„  7.981 

n 

ff 

ff 

ff 

Erlöse  von  17,027.102  Gulden 
14,48a276 
12,962.408 
15,399.353 
12,335.539 
12,249.542 
12368.681 
15,896.004 
26,050.428 
31,795.395 


ff 
ff 

ff 
ff 

ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


An  dieser  rapiden  Zunahme  der  Zwaagsverkäufe  von  4720  im  Jahre  1874 ,  wo 
die  Zahl  derselben  ihren  tieüBten  Stand  während  des  Deoenninms  1868^1877  erreicht  hatte, 
bis  zu  7961  im  letzten  Jahre «  d.  i.  also  um  nahezu  70  Percente,  participirten  zwar  mit 
Ausnahme  des  land-  und  lehentäflichen  Besitzes  alle  ftbrigen  Liegenschafts-Kategorien ;  mit 
der  höehsten  Quote  aber  ist  daran  der  städtische  Bealitätenbesitz  betheiligt,  und  unter 
diesem  wieder  jener  in  Wien  und  dessen  Weichbild,  wo  sich  durch  endlose  Subhastationen 
der  mit  firemdem  Ctolde  und  zu  enorm  hohen  Preisen  gebauten,  beziehungsweise  erworbenen 
Häuser  und  Baastellen  jener  naturgesetzliche  Ausgleichnngsprocess  vollzieht,  welcher  den 
üebergang  von  krankhaften  zu  normalen  Zuständen  vermittelt  Von  den  oben  angegebenen, 
seit  dem  Jahre  1874  vorgekommenen  Zwangsverkäufen  entfielen  näsüich  anf 


den  landtiflichen   Besitz 


den  städtischen  Besitz  . 


r? 
n 


den  Montanbesitz 


53ai70  Golden 

1,008316  „ 

1.798371  r, 

2,696.780  „ 
2,661.662 
5,2^.545 
11,715.548 
13J226.786 

a453  „ 

189.752  „ 

66.237  „ 

186.670  „ 

9.160396  „ 

945L391  „ 

12,470J»^  „ 

15,686.159  , 

1,303.(^  n 

2,769X)05  n 

7,960.145  „ 

8,410314  n 

Dass  wink  eine  so  grosse,  in  verhältaissmässif  kuzsr  Sfsit  häateda  Menge  von 
ZwangsvevtnssemBgen  bei  obendrein  ansgesprochen  unglnstigor  DispositiMi  des  Reali- 
tätenmarktes, die  durch  ein  solches  Kassen  an  gebot  nur  noch  schlechter  werden  kann,  nicht 
anders  als  zu  sehr  gedrückten  Preisen  und  in  Folge  dessen  nur  untsr  namhaften  Ver- 
Inztan  sowohl  ffer  die  Hypoihekar-Sdiuldner  wie  nidä  minder  fär  saUreiche  Hjpothekar- 
GUnbiger  durchfahren  lässt,  liegt  auf  der  Hand.  In  der  That  haben  audi  Zahl  and 
Betrag  der  » wegen  ünzmlän^iehkjeit  des  Erltees"  geläashtea  Fordsnmgso  iinsrhalb  der 
ItHaim  vier  Jahn   eina  HSke  snrdcht,    wtMs  ia  siaam  asgen  IBuvrtiHiisis    zu   dem 


den  sonstigen 


Wien  0.  Vororte 
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HittlietlimKim  und  HiaceUsa. 

t;  ein  Zeichen,  dus  entweder  der  letztere  dnrchschnittfidi 
luldnng  der  Execntions-Objecte  vist  m  hoch  im  TerhUbiiM 
Ben  sein  mnse.  Nach  den  bstäKlicben  Angaben  der  Gnuid- 
I  Zahl  der  «egea  tJnznlilnglichlceit  dei  GrlSsBi  eelötchtcu 
rch   BelbstTeretindlich  die  Forderong  gegen  die  Person  dM 


4 5  im  Betrage  von            41.348   Onlden 

5 20  „  ,  ,            148.267 

6 51  „  ,  „            602.973 

7 96  -  ,  ,            765.594 

4 11  „  „  ,              38.968 

5 33  „  ,  ,            233.203 

6 8  „  „  „            245605 

7 12  „  „  ,            243.348 

4 319  -  „  „  1.058.281 

5 470  „  „  „  2,512.571 

6 776  „  ,  „  6,847.307 

7 1.812  „  „  ,  10,994.312        „ 

4 2679  „  ,  „  4.679.753 

5 3ja32  „  ,  „  6,342.651 

6.    .    .   .    ■  4.557  „  -  „  7,779.302 

7 6.508  ,  ,  „  11,699.998 

4 3.014  „  ,  „  5,818.340 

5 3.756  „  „  „  9,236.592 

6 5,391  „  .  „  15,475.177 

7 8.428  ,  „  „  23,703.252 

4 43  „  „  „            244323 

5  ■  .    .    .   .  145  ,  ,  -            996  670        . 

6 .   .  .  ■    .  347  ,  ,  „  3,918.136 

7 893  „  „  „  5,951.815        , 

die  Zahl  der  Hypothekar-Forderangeii ,  «eiche  am  dem 
lerichtigt  werden  konnten  and  daram  „wegen  Onzal&nglich- 
ntlichea  BBchem  selOicht  werden  mnsstea  ,  im  Laofe  der 
0  Fercente,  der  Betrag  derselben  aber  sogar  nm  307  Percente 
IB  Terblltniea,  da«  sich  bei  den  e  xecntiven  TerkBafen  stidti- 

anf  dem  Wiener  Platze  insbesondere,  wo  das  forcirta  Aas- 
'diibt,  noch  am  etliche  Percente  nnjEanstiger  gestaltet,  Ter- 
ing  der  eiecntiT  veränsserten  Objecte  —  welche  man  nnter 
idenkJich  dem  Licitaliona-Erlöa  (als  dem  Betrage  der  berich- 

gl ai ehrte Uen kann  mehr  dem  Betrage  der  ans  dem  Licita- 
nd  daher  „wegen  Onznlänglichkeit  des  Eriäses"  in  den  üTent- 
ithekarfordernngen  ~-  mit  der  Summe  dieser  letzteren  ,  so 
lil  der  ZwangBTerkäofe  auch  die  Yerlnste  der  Hypothekar- 
itiegen  sind.  Bei  den  im  Jahre  1874  execntiv  veränsaerten 
ircente ,  bei  den  5005  EiecotionsTerkäofen  des  Jahres  1875 
)342  EiecntiODSobjecten  des  Jahres  1876  37-2  Fercente  nad 
T  YSTSteigerten  7981  Realitäten  sogar  42*7  Fercente  der  aof 

Forderongen  bei  Yertheilong  de«  execntiTen  Eanfschillings 
in   indeas    nicht  nnr  in  den  einzelnen  Jaliren,  sondern  anch 


ler  BerichtlKiiiiiE  der  aat  dem  Eieontions-Objeet  haftenden  Laaten 
len  DebersehnsB  für  den  ExBonten  enribC;  gewähnlicb  reicht  das- 
K  der  HfOthekar-Laeten  aae,  wie  Ja  £e  oben  angefiUiTten  Ztffura 
ncllüh  aDnetimen ,  dsse  der  LlcitatlODS-Erlfia  (3)  gleich  Ist  dar 
SD  einacbliesaliali  der  (leider  nieht  aDgegebenen)  Bxecatlana-Eoacen. 
die  Bnmme  der  .wegen  DniolSagllohkelt  des  EriUeee*  galasehlaa 
hilf  _..  J^nGmsmint-Sohtildenstand  (Q)  der  exenotlv  verMeInrten 
3.  u-,™>.,  — ii,t  gjoj,  durch  BlnsteUnnjt  der  ent- 
61  Verlnst«,  welohe  dl«  Hypotbekar- 
n  eimelnen  Jahren  wie  bei  den  ver- 
cu  cniLivu  uKusu.  ^u  uD^ruK  I.  B  bei  den  im  Jahre  ilrTt  dnreb- 
ifen  der  LlDlCatlana-Erläs  (E)  besw.    die  Bomme    der  bnriahUgtea 
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nach  den  einzelnen  Liejcenscliafts-Katagorien  sehr  yenchieden;  am  geringsten  stellten  sie 
sidi,  wie  die  nachfolgenden  ZifTern  ersehen  lassen,  bei  den  ezecntiyen  Yerkänfen  landt&f- 
Ischer  Gttter  heraus,  am  höchsten  dagegen  beim  zwangsweisen  Verkaufe  von  Montan-Beali- 
ttten;  nnr  fallen  die  Yerlnste  bei  diesen  letzteren  wegen  der  verhiltnissmässig  gering« 
figjgen  Snnimen ,  die  hier  in  Frage  stehen,  nicht  in  dem  Masse  in's  Gewicht,  wie  bei  dem 
städtischen  Realitfttenbesitz,  wo  sich  dieselben  den  yorerwfthnten  Züfem  zufolge  auf 
Millionen  bezüfem.  Die  Summe  der  »wegen  Unzulänglichkeit  des  Erldses**  grundbücJierlich 
gelöschten  Hypothekar-Forderungen  betrug  bei  den  ezecutiv  Teriussexten 

1874  1875  187S  1877 

Landtäflichen  BeaUaten     .....  ^1"  l^s"  ^T"  221 

Städtischen  BeaUtäten 284  32*3  36*8  45*3 

Montan-EntiUten 82*1  551  78*7  56*5 

Sonstigen  BeaUtäten 33*8  40.1  38*4  42*7 

BealiUten  in  Wien  und  Vororten    .  15*8  26*4  32*9  41*4 

Percente  des  gesammten  auf  den  jeweilig  yeräusserten  BeaUtäten  haftenden  Schuldenstandea. 

3.  Was  schUesslich  den  durch  dienatärUche  Ab  sterbe  Ordnung  herbeigeführten 
Besitzwechsel  anbelangt ,  so  hat  sich  dieser  auch  im  Laufe  des  Jahres  1877  mit  gleicher 
Begelmässigkeit  wie  in  den  Vorjahren  vollzogen,  so  dass  er  eben  dieser  Begelmäsiigkeit 
wegen  keinerlei  Anläse  zu  besonderen  Bemerkungen  bietet  Die  Zahl  der  BeaUtäten,  welche 
aus  Anlass  eingetretener  Todesfälle  einen  Wechsel  in  der  Person  ihres  Besitzers  erfuhren, 
beUef  sich  im  Jahre  1877  auf  3a453  im  Schätzungswerthe  tou  91,651.112  Gulden  gegen 
37440  im  Werthe  von  109,044.736  Gulden  im  Voijahre. 

n. 

Wie  der  Geldwerth  der  Liegenschafts-Umsätze,  so  ist  auch  die  Inanspruchnahme 
des  Hypothekar-Credits  im  Jahre  1877  abermals  und  zwar  in  nicht  unerhebUchem 
Masse  zurückgegangnu,  nämUch  auf  283*8  Millionen  Gulden,  d.  i.  um  nahezu  58Vt  MilUonen 
Gulden  weniger  als  die  Höhe  der  neuen  Belastung  im  Vorjahr  betrug.  Nach  den  Aufkeich- 
nnngen  der  Tabularbehörden  betrug  nämUch  die  Summe  der  neu  intabulirten  Pfandschulden 
im  Jahre 


^ 


1876  1OT7 

in  Gestenreich  unter  der  Enns 85,485.996  iL  54,249^096  ü 

„  Gesterreich  ob  der  Enns 13,807.924  •  13,466.203  „ 

„  Salzburg 3,450.513  „  3,582.251  „ 

,  Steiermark 36,398.756  „  22,740.347  „ 

^  Kärnten 3380.947  „  3,748.112 , 

«  Krain 4,069.232 ,  4.497.187  „ 

.  Kfistenland 3,841.436  „  3,963.609  „ 

„  Tiwl 12.547.215 «  13.649.650  „ 

„  Böhmen 116.348  272  „  99,579.807  „ 

„  Mähren 29.636.743  „  28.897.673 , 

„  Schlesien 7.633.558 »  7.189.917  „ 

„  GaUzien      23.307.592 ,  25.449.465  „ 

,  „  Bukowina I,85a907  „  2.836.341  „ 

Zusammen  .   .   .     342.267.091  ü      283.849.658  fl. 

Die  Ursache  dieser  seit  dem  Jahre  1874  andauernden  und  Jahr  für  Jahr  stäikeren 
Abnahme  der  „neuen  BeUstung"*  -~  1874  um  30  2.  1875  um  30*0,  1876  um  37*0  und  1877 
um  58*4  MilUonen  Gulden  gegenfiber  dem  Voijahre  —  ist  nicht  schwer  zu  ermitteln;  sie 
Uegt  in  dem  durch  die  Ergebnisse  zehnjähriger  grundbuchsamtUcher  Aufiieichnongen  consta- 
tirt4»n  Zosammenhange  zwischen  BeaUtäten- Verkehr  und  Bealitäten-Belastang.  Nach 
den  Aufzeichnungen  der  Tabularbehörden  betrug 

der  Geld^pfrth  der  die  Samme  der  oontrahir* 

Liegepschaftg-Ümgätge  ^       ten   Hypotbekar-8cbDlden 

1871 306.7901760  fl.  231,784^245  fl. 

1872 481,810444  „  317,603.663  „ 

1873 573,739.627  „  447.584.485  „ 

1874 417.038.627  „  417,369.875  „ 

1875 355.505.024  „  387.270.556  „ 

1876 324.253.529  „  342.267.091  „ 

1877 304,930.579  „  283,849.658  „ 


Hittbeilimgen  nnd  KiiceUMi. 

Du  sleichzeitiEo  S  teigen  des  Geld  varthM  dsr  Lieeaniehafta-nmsitie  nnd 
~-  dar  ConlrahirtoD  Hypothskar-Schnldea  bis  zam  Jahre  1873  ainarBslta,  udeni^ 
elchzeitifeSinkeD  dieser  beidsa  WertherSaBea  vom  Jftbre  1874  uiKehasen, 
[■um  noch  einem  begrandeten  Zveifel  darüber  R«Dm.  diu  die  enorme  Znnifame 
!kaT~Lut«n  wiütread  der  letEtverfloaaenen  Jabre  banptAchiich  in  jenen  Pfänd- 
en Gmod  littte,  mit  welchen  die  nenen  BigenthOiaer  die  eben  erworbenen 
«bah  S  ich erfte] long  dar  Terkäafer  hiDBichtüeb  der  creditirten  EuibchJUinci- 
et  haben,  and  die  Thataarhe,  daaa  diese  geringere  In  an  sprach  nähme  dea  Hypo- 
ta  vorzngBweiae  in  jenen  Eronl&Ddern  «ich  bemerkbai  macht,  in  weichen  anch 
th  der  L lagen Rcbafta-Unsätze  in  atlrkerem  Haue  abgononunen  hat,  ist  nni  ein. 
»g  fQc  die  Richtigkeit  dieesr  Annahme.*) 

seh  erfrenlicher  als  dieser  nnnnterbrocbene  Rflckgang  der  „nenen  Belaatang" 
liUionen  Oolden  im  Jahre  1873  aaf  263  8  Millionen  Im  Jahre  1877,  worin  an 
i  doch  nnr  ein  zweirelhaftes  Symptom  fortschreitender  CoasoUdlmog  lo  finden 
»doch  die  Thataache ,  daaa  gleichzeitig  auch  der  Proc«N  der  „Entlaatoag"  einen 
Qaozen  kwu  langaam  vor  sich  gehenden,  aber  f^eichwohl  nnnnterbruchenen 
zeigt  Nach  den  Angaben  der  Tabuiarb  eh  Orden  betrog  die  Summe  der  in  den 
B&chem  gelOachtan  nfpothekar-Scholden  im  Jahre 

167rf 1871 

wUrrofcli  nntor  der  Enna 66,387-519  fl.  61,576.3604. 

«terrelch  ob  der  Enni 9,107.873  ,  11,205.702  , 

J«bnrg 2,455.983  „  2,312567, 

«iennuk 21,687.213,  22,560.765, 

Initeil 2,367.491 ,  3,338.761 , 

rain 2.078.287  „  3,126  262, 

Oitenland 3,209.678 ,  3,332.101  „ 

irol 4.410.113,  4,550.820  „ 

Uiman 77,248.586.  89.071.376, 

ihren 22,737.079,  23Ä66Ji89  „ 

sUerien      6,502.572.  5,896.829, 

alialen 9,969.245,  13.639.596, 

Bkowina I,03a022 ,  1.255.342 , 

Zaaammen.   .   .  228,199.6610.  246,132.460  B. 

'och  prftcieer  alt  in  diesen  ,  blos  die  ^gebniaae  der  beiden  letzten  Jahre  nm> 
iaten,  tritt  die  allnUige  Conaolidirnng  der  fln anzielt -wirthschaftlichen  Tarhiit- 
nmobilienbeiitsea  dann  hervor,  wenn  man  die  Hohe  der  ,Deaen  Belastung"  dem 
■n  Umfange  der  „GDtiastang"  innerhalb  der  iBtztverflosaenen  sieben  Jahre  and 
)hen  von  piOTinziellen  Terschiedenheiten  gegen ttb erstellt  nnd  das  gageuaeitig« 
dieser  beiden,  die  finanzielle  Sitnatioa  des  anbeweglichen  Besitses  kennzeich- 
iisen  nBt«rsncht.  Nach  den  bereits  mitgethsilten  Angaben  der  Tabnlarbehörden 
Snmua  der 

EtadirectetBewels  far  die  Rlehtlgkeit  der  von  Bodbertna-Jagatiow 
aem  Decenninm  in  seinen  vielbeaprocheneD  üntenoehnngen  Aber  ,die  bentJce  Credit- 
rondbeattiee'  anfeestallten  BebsnptDDe.  dass  die  BenptoTsache  dar  TersehnldniiK 
ndbesttter.lm  Abändangeoredit,   d.  h.  id  Jenen   Bniathekar-Soholden  n   «nahen  sei, 

niisslioli  der  BrwerbanK  ihne  BeelUtbums  dnreh  Kanf  oder  Scbthel- 
ibliee,  Uaat  sieb  iwar  ans  den  Im  Text  angeführten  Ziffern  allerdinga  nicht  erbringen. 

i. L  j..  — . ....  n... — . .._  _.._i_^_., ...||     Dnieh  die  mit  Brlaai 

„ jng  der  blaber  Sber  den 

ehriafShTtan  Haehwelsnngen  dnroh  inel  nene  Bnbclken:  .Kene  Belaatnng  darehCradl- 


ben  aneh  die  aofgeitellte  BabaniitiiDg  sehr  glanbwUrdiK  maehen.    Dnieb  die  n 

stiniinIsterlBms  vom  S.  Jnli  isn  Z.  in&  angeerdnsta  Erweltamng  der  blaber  Sber  den 
ehr KafSbrtan  Haehwelsnngen  dnroh  inel  nene  Bnbclken:  .KeneBelaatnngdarehCradl- 
tanAretses  (EanfMdmUngsreste)*.  und  .Nea«  Belastung  dnroh  andere  DarJehena-Var- 
Ifd  indeaa  Tom  Jabre  ISTB  ansefangen  die  Hflgllehkeit  geboten  sein ,  dai  erfordellicbe 
llaterlale  an  einer  TerUetiiohen  nnd  prloisen  Baaniwertnng  dieser  nach  mehr  als 
ing  hin  wiehtlgen  Frage  an  geirinnen.   Inawisehen   haben  nahe  an  handart  Tsbular- 


_      _jhtlnn 

a  Ihren  QeschUtaverkebra-AaB« eisen  für  du  Jabr  1873  eine  nach  Voraohrift  de* 
wn  MlnliteTtsl-Eilassas  elngericbtete  datalllirta  Nacbwalnug  Bber  die  Terdndenincaa 
ande  der  Saallttten  geliefert  nnd  wir  kCnnan  es  uns  ntebt  Teraagen ,  die  Srgebniias 
Jnaehwelmng  bier  TOrsafOhren.  Der  Oesammtbetrag  der  in  dieaen  Ol,  gTSsstenthüIa 
Steiermark  gelegenen)  Oerlebtebestrken  wäbread  des  Jahrse  1817  mr  bdeherlichen  Kln> 
tanrten  Pfand »elinldaD  belief  sieb  anf  i>-,Ml.SKi  fl.  6.  W. ;  davon   entSeten  anf  Ptknd- 


[aDfaehiillngn'eetan     4.eH.sss  fl.  oder  >I'S  Peroante 

JarlebeitsvaTtrtgen e,9ai.li9  „       „     34*1        .     * 

üideran  VertrSceü a,sS3.44S  ,       ,     lj-9        , 

Instiflclrten  Prlnotationeu WI.WO  .        ,       1'3         . 

beeutivsn  IntebnlBtlonan a,B89AS3  ,       ,     14'3        , 

irbttaalliiiimn  nnd  Vermichiuisicu    ....         I.B8S.1M  „        ,      Kl 

itbatracee  der  .nenen  Belaatnng*;  es  batten  demeach  S7  Pereente  derlststaran  In  hyso- 

ilebergestaUten  KaofaehlUlnssreetan  nnd  BrbtheUen,   also  Im  ,Abflndnngsar«dite'  die 
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nea  intabnlirten 
Hypothekar-Sohalden 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


231,784.245  fl. 
317,603.663  „ 
447,584.485  „ 
417.369.875  „ 
387,270.556  „ 
342.267.091  „ 
283,849.658  „ 


felöteht«!! 
HypothekT'Sohiüden 

18^,869  716  iL 

207,347.315  , 

227.929.187  , 

244.434.892  . 

234,918.061  . 

228.199.661  . 

245,132.469  , 


Wie  dieie  ZifTeni  eneheii  lassen,  hat  sich  das  Y erhftltniss  der  „BnUastiiiif*  snm 
ünfange  der  „Belastung"  im  Laofe  der  letzten  Jahre  bedeutend  gebessert;  im  Jahre  1873, 
imter^  den  Sinwirknngen  der  üeberspecnlation  und  ihres  Zosammenbrnchs,  war  die  Summe 
der  in  den  Öffentlichen  Bfichem  gelöschten  Pfandschulden  bereits  auf  50*9  Peroente  des 
Betrages  der  gleichzeitig  intabulirten  neuen  Pfandlasten  zurflckgegangen ;  im  Jahre  1874 
hatte  sie  sich  schon  auf  58*6  Percente,  in  den  beiden  nächstfolgenden  auf  60*6  und  66*7 
Percente  und  im  Jahre  1877  sogar  auf  86*3  Percente  des  Betrages  der  neuen  Belastung 
gehoben.  Allerdings  ist  diese  „Entlastung**  des  unbeweglichen  Beaities  yon  Pfuid- 
schulden  nicht  ihrem  vollen  Umfange  nach  gleichbedeutend  mit  „Schuldentilgung* 
gewesen;  denn,  wie  schön  bemerkt,  wurden  in  Folge  von  executiven  YerkAufen  saUrei^e 
Forderungen  „wegen  Unzulänglichkeit  des  Erlöses",  somit  ohne  Rfickzahlung  an  die  Hypo- 
thekar-Gläubiger gelöscht,  welch*  letzteren  lediglich  ihre  Forderungsrechte  wider  die  Person 
ihrer  Schuldner  verblieben.  Die  Summe  dieser  ohne  Rfickzahlung  gelöschten  Satsposten 
wurde  bereits  frfiher  (S.  578)  angegeben  und  belief  sich  im  Jahre  1874  auf  2*3  Percente,  1875 
auf  3*9  Peroente,  1876  anf  6*7  Percente  und  1877  sogar  auf  9*6  Percente  der  Geiammt- 
summe  der  grundbftcherlich  gelöschten  Pfandschulden. 

In  jedem  der  letztverflossenen  sieben  Jahre  ist,  wie  die  oben  angegebenen  ZÜfem 
der  „neuen  Belastung**  und  „Entlastung**  ersehen  lassen ,  die  Summe  der  ersteren  grösser 
gewesen  als  die  Summe  der  letzteren;  aus  der  Differenz  zwischen  diesen  beiden  Summen 
ergibt  sich  nun  als  Endresultat  eine  effective  Zunahme  des  Gesammt-Hjpothe- 
kar*La8teastandes  im  Betrage  von 


48.914.529  Oulden  im  Jahre  1871 
110.256.348  „  ,  „  1872 
219.655.298  „  „  „  1873 
172,934.983       „      „       .      1874 


152,352.495  Gulden  im  Jahre  1875 

114.067.430       „       „     „      1876 

38,717.189       „       n     „      1877 


Der  gesammte  Bealitätenbesitz  in  den  im  Beichsrathe  vertretenen  KOnigreiehen 
und  Ländern  (mit  Ausnahme  von  Dalmatien  und  Vorarlberg,  dann  jener  ziemlich  umfang- 
reichen Gebietetheile  im  Kflstenlande,  in  Galizien  und  in  der  Bukowina,  wo  derzeit  noä 
keine  öffentlichen  Bficher  bezw.  Hypothekenbficher  existiren)  war  demnach  am  Schlüsse 
des  Jahres  1877  um  856,898.272  Gulden  ö.  W.  höher  belastet,  als  er  dies  zu  Beginn  des 
Jahres  1871  war.  *)  In  welchem  Ifasse  der  Inunobiliarbesits  in  den  einzelnen  Reichst  heilen 
an  dieser  effectiven  Zunahme  des  Hypothekar-Schuldenstandes  participirte,  ergibt  sich  ans 
der  nadistehenden  Tabelle,  welche  zugleich  eine  vollständige  üebersicht  Aber  die  gesammte 
Bewegung  im  Lastenstande  der  Realitäten  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  gibt. 


*}  DIeee  Zunahme  des  Hypothakar-Lastenstandes  um  866,898.S73  Gulden  binnen  sieben  Jahren 
erscheint  auf  den  ersten  Anblick   allerdings  als  bedenklich  hoch;  berftcksichtigt  man  aber  den 

ßDS  ezcepüonellen  wirthsohaftlichen  Charakter  des  Zeitraumes,  welchem  diese  Öffer  entstammt, 
an  den  umstand,  dass  eine  siffermäsaig  swar  nicht  bestimmbare,  aber  sweifellos  sehr  namhafte 
Quote  dleeee  Zuwachses  an  Pfiandschnlden  anf  hypothekarisch  sichergestellte  Kanftehillingsreete 
und  Baooredite  entf&Ut,  so  wird  man  dieee  Zunahme  der  Hypothekarschulden  um  rnnd  866.9  MilL 
Golden  In  8iiA>en  Jahren  oder  um  dnrchsclmittlioh  189*4  MilL  uulden  j&hrlioh  wohl  erkUrlieh  finden. 
In  Frankreich ,  bekanntlich  einem  Lande  von  erstannlioher  wirthsohaftlioher  Reproduetionskraft, 
betrag  nach  einer  von  den  c<m»ervaUwr§  du  hifpoihiquu  im  Laufe  des  Jahres  1877  dorohgefOhrten 
Erhebung  der  Zuwachs  an  Hypothekarscholden  w&hrend  des  84jihrigen  Zeitraums  von  ISiO— 1876 
in  runder  Summe  677ft  Hill.  Francs,  somit  durchschnittlich  in  jedem  Jahre  188  MÜL  Francs.  Yergl; 
Stotist.  Monatechrift  lY.  S.  285. 
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L  ft  n  d 

Jahr 

Nene 
BeUstani^ 

Entlastniig 

Znnaame      | 

Abnabme     ] 

des  Hypothekar-IiftsteiisUadeft 

Gnlden    ö8t«»rr^ich!«oher  Wähnmg                       | 

Oesterreich  n.  d.  E.    . 

1871 

57,806.068 

40,581.849 

17,224.219 

— 

1872 

96,442.224 

46,671.643 

49,770.581 

— 

1873 

175,529.197 

67,388  938 

108,140.259 

— 

1874 

123,664.455 

86.608.556 

37,055.899 

— 

1875 

105,525.397 

77,023.597 

28.50L800 

— 

1876 

85,485.996 

66,387.519 

19,09a477 

— 

1877 

54,249.096 

61,576  360 

7,327.264 

Oesterreich  ob  d.  E.     . 

1871 

9,718.219 

9,586.546 

13L673 

— 

1872 

12,309.016 

8,715.736 

3.593.280 

— 

1873 

18,434.846 

11,112.008 

7.322.838 

— 

1874 

17,576.532 

8,950.944 

8,625.588 

— 

1875 

14,780.562 

9,563.609 

5.216.953 

— 

1876 

13,807.924 

9,107.873 

4,700.051 

— 

1877 

13,466.203 

11,205.702 

2.260.501 

— 

dalsburg 

1871 

2,135.706 

1,534.319 

601.387 

— 

1872 

2.328.463 

1.917.330 

411.133 

— 

1873 

3,395.566 

1.829.087 

1,566.479 

— 

1874 

2,95ai46 

2,531.812 

426.334 

— 

1875 

3.328.037 

2,320.900 

1,007.137 

— 

1876 

3,450.513 

2.455.983 

994.530 

— 

1877 

3,582.251 

2,312.267 

1.269.984 

— 

Stdiermark 

1871 

19,615.042 

17.412.660 

2,202.382 

— 

1872 

23,623.804 

21,555.917 

2,067.887 

— 

1873 

27,723.609 

18.604.511 

9,119.098 

— 

1874 

50,700.228 

22.365.929 
19.863.174 

28,334.299 

— 

1875 

39,083.816 

19,220.642 

— 

1876 

36,398.756 

21,687.213 

14,711.543 

^ 

1877 

22,740.347 

22,560.765 

179.582 

— 

K&rnten 

1871 

4,560.892 

4,972.709 

— 

411-817 

1872 

2,978.566 

3,846.093 

— 

867.627 

1873 

5,73ai07 

4,287.447 

1,448.660 

— 

1874 

4,447.830 

3,096.553 

1,351.277 

— 

1875 

3,952.408 

2.843.060 

1.109.348 

— 

1876 

3.880.947 

2,367.491 

1.513.456 

— 

1877 

3,748.112 

3,338.761 

409.351 

— 

Erain 

1871 

2.795.420 

2,234.198 

561.222 

— 

1872 

2,242.415 

2,053.611 

18a804 

— 

1873 

6,820.987 

2,492.740 

4,32a247 

^— 

1874 

4,144.409 

3,343.675 

800.734 

— 

1875 

5,327.661 

2  024.296 

3,303.365 

— 

1876 

4,069.232 

2.078.287 

1,990.945 

— 

1877 

4.497.187 

3.126.262 

1,370.925 

— 

Kflstenland       .... 

1871 

2,692.079 

3,533.432 

— 

841.353 

1872 

3.310.624 

3.778.153 

— 

468.129 

1873 

5,167.448 

4,080.728 

1,086.720 

— 

1874 

4,197.820 

2.525.033 

1.672.787 

— 

1875 

3,920.687 

3,809.134 

111.553 

— 

1876 

3,841.436 

3.209.678 

631.758 

— 

1877 

3.863.609 

2,332101 

631.508 

— 

Tirol      

1871 

10,110.317 

3,758.844 

6,351.473 

— 

1872 

10,655.892 

3,822.872 

6.833.020 

— 

1873 

12,249.934 

4,322.290 

7,927.644 

— — 

1874 

11,954.040 

4,035.933 

7,918.107 

1875 

11,055.468 

3,846.079 

7,209.389 

— 

• 

1876 

12,547.215 

4,410.113 

6,137.102 

— 

1877 

13.649.650 

4,550,820 

9,098.830 

■— 

BObmen 

1871 

72.944.486 

59,122.607 

13.821.879 

— 

1872 

109.156.978 

70,681.725 

38,475.253 

— 

1873 

115,773.541 

74,680.041 

41,093.500 

— 

1874 

124,129.139 

69,287.799 

54,841.340 

1875 

130,965  550 

66,591.955 

64,373.595 

— 

-^ 

1876 

116,348.272 

77,24a586 

39.099.686 

— 

1877 

99,579.807 

89,071.376 

10.50a431 

•— 
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Land 

Jahr 

Neae 

Zunahme      |     Abnahme 

BelastnnK         ^'"— "-»    | 

des  Hypothekar-Lastenstandes 

Gulden  öiterreichischer  W&hrnnc 

Xähren 

• 

Schlesien 

Gilizien 

Bukowina 

1871 
,  1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

22,175.821 

26,004.434 

35,183.279 

34,649.320 

28,620.384 

29,636.743 

28.897.673 

7,319.821 

4,465.424 

9,143.472 

8,861,287 

7,564.286 

7,633  558 

7,189.917 

17,646.131 

20,42a409 

30,716.600 

28,275.620 

30,645.887 

23,307.592 

25,449.465 

2,264.243 

1,658.014 

1.709.899 

1,811.049 

2,500.413 

l,85a907 

2.836.341 

19,244.690 

20,13a856 

18,520.173 

22,358.325 

23,786.110 

22,737.079 

23,266.289 

3,992.753 

5,181.768 

4,294611 

4,378.844 

5,648.224 

5.502.572 

5,896.829 

15,520.714 

16,340.968 

14,094.349 

13.832.561 

15,823.163 

9,969.245 

13,639.595 

1,374.395 

2,642.643 

2,222.264 

1,118.928 

1,774.760 

1.038.022 

1,255.342 

2,931.131 

5,865.578 

16,663.106 

12,290.995 

4.834.274 

5,899.664 

5,631.384 

3,327.068 

1.183.656 

4,848.861 

4,482.443 

1.916.062 

2.130.986 

1.293.088 

2,125.417 

4,087.441 

16,622J251 

14,443.059 

14.822.724 

13,33a347 

11,809.870 

889.848 

> 

692.121 

725.653 

820.885 

1,580.999 

984.629 
512.365 

Demnach  betrag;!  die  Mehrversehnldnng  des  in  den  ölTentlichen  Bflchem  einge- 
tragenen Immohiliar-Beiitzes  am  Schlnsse  des  Jahres  1877  gegen  den  Stand  za  Beginn  des 
Jahre«  1871  in 


Oesterreich  n.  d.  E.  .   .  252,463.971  Gnlden 

Oesterreich  ob  d.  K  .   .  31,850.884  „ 

Salsbnrg 6,276.984  . 

Steiermark 75,835.433  , 

Kirnten 4,552.748  „ 

Krain 12,544.242  „ 

KOstenland 2,824.844  „ 


Tirol 53,475565  Gnlden 

Böhmen 262,213.684      , 

Mähren 55,116.132      . 

Schlesien 19.282.164      , 

GaUzien 77,249.109      , 

Bukowina 3,212.512      „ 


Bei  dem  Mangel  an  verlässlichen ,  ans  neuerer  Zeit  stammenden  Weiihsermitt- 
langen  des  Bealitätenbesitzes  ist  es  leider  nicht  möglich,  diese  absoluten  Züfem  in  rela- 
tive, das  Mass  der  Schnldenznnahme  in  den  einzelnen  I^lndem  genau  bezeich- 
nende Yerhftltnisszahlen  umzuwandeln.  Wählt  man  aber  an  Stelle  des  Bealitätenwerthes,  welche 
der  allein  richtige  Massstab  zu  einem  derartigen  Vergleich  wäre,  die  productive  Area  der 
einzelnen  Länder*),  so  gelangt  man  zu  folgenden  Ergebnissen.  Die  Zunahme  des  Hjpo- 
thekar-Lastenstandes  während  des  siebenjährigen  Zeitraums  von  1871—1877  beträgt  durch- 
schnittlich pro  Hectar  productiyer  Bodenfläche  in 


Kärnten, 
Salzburg 
Krain  .  . 
Tirol  .  . 
Mähren  . 


Hectar  Gnlden 

mit     909.745  5*00 

„      574.050  10-93 

„      945.018  13-27 

„    2,175.999  24-57 

„   2,144.168  25-70 


Oesterreich  ob.  d.  E. .  mit  1,090.091 


Steiermark 
Schlesien    .... 

Böhmen 

Oesterreich  n.  d.  E. 


Hectar       Gnlden 

"2^21 
36-85 
38-91 
52-37 

132-93 


2,057.530 

495.528 

5.006.645 

1,899.197 


*)  Das  Ansmaasa  der  prodnotWen  BodenflSche  in  den  einseinen  Ländern  ist  dem  »Statitti- 
sehen  .fabrbnche*'  1875  II.  S.  S  entnommen.  In  Betreff  des  Kftstenlandea,  GaUdens  nnd  der  Bokowina 
läset  sich  ein  Vergleich  zwischen  dem  Zuwachs  an  Hypothekar-Schulden  nnd  der  Area  der  prodnc« 
Uven  Bodeofllche  ans  dem  Omnde  nicht  durchfahren ,  weil  die  prodnetive  Flftche  specieU  jener 
Üegenaohaften,  welche  in  den  öffentlichen  Büchern  eingetragen  sind,  nnd  auf  welche  ridi  daher 
allem  die  im  Texte  angegebenen  Ziffern  des  Pfmdachnldeninwachsee  besieht»  unbekannt  ist. 
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Am  f«ri>K>tan  lat  demnaoli  TSThiltniBnalaslg  dar  Stand  der  HypothekNiMliald  ia 
den  AtpeDliadem  Skliborg,  Kirnten  nnd  Kraiii,  un  (tlrkstea  dtsegoii  in  dea  «irt^ichstt- 
llcb  b6cb»t  satwickalteaL&DdernBelmian  ondNUdei-OeMerreicli,!  iiubetoiidere  ftber  in  letx- 
tenm  ^stieg«!) ;  doch  kommt  die  im  Vergleich  an  den  übrigen  Eeichitheilen  guut  «bnonn 
hohe  Znnthma  dai  Hypotheku-Luitenatudes  in  letEterem  Lands  selbitTeratiLndlich  nicbt  wtt 
RechoDOf  seinet  Buuimten  Rsalhesitz«!,  Bondern  xnm  weitaoB  grOBsten  Theil«  —  nimliek 
an  84'2  Percenten  —  auBBchUeaBlich  auf  Becbnnng;  desjeoigen  ImmobilienbcaitEsa ,  welcher 
in  Wien    nnd    detten  Weichbild    gelegen    ist.     Zieht    man    nilmlieh    von    dar    Sniame    p«r 

QKOjBUorji   d I.V.    ^^j  Hypolhekar-Sohnldanatand  in  Oaiterreich  o.  d.  E.  v&biend 

Ken  iat,  dieSamme  von  21 2,605. 182  fi.  ab.  die,  vie  vir  aogleich 
itrag  reprftBsntirt ,  nm  welchen  speciell  die  aof  den  H«alitSten- 
tenda  HjpotbekeDichnld  gleichzeitig  gestiagen  ist,  m  Terbleibt 
n  it&dtiBchen ,  landwirthacbaftlichan  nnd  Hontanbeaiti  dieaea 
'en  Area  von  beUiaflg  1,8S7.000  Heotaran  noi  noch  eine  Tar- 
indea  nm  39,858.789  fl.,  was  eine  dorchichnittlioke  Zanahma  der 
ilden  pro  Heetar  ergibt. 

leichitheile,  to  haben  anch  die  einxeben  LiegenaehafU-Eateforiatt 
1871—1877  erfotgtan  Zanahme  dei  HTpothekai-Laatanatandea 
I  participirt;  leider  laaeen  sich  bei  dam  totalen  nnd  anch  Bchwer 
tau  aber  den  thatsüchlichen  Warth  de*  landtAfliehen,  Btidtischen, 
izaa  and  bei  dem  Hangel  an  irgend  einem  anderan  Terwand- 
>a  die  in  der  nachstehenden  Tabelle  Torgenhrten  abaolntan 
n  ralaüve,  die  Bohwüchete  oder  it&rkere  Zunahme  dea  Schnldeif 
Estanda-Katagorien   piicli  baieichnende  Tarhältniusahlen  rer- 


NMia 
BalutDDg 

EntlutDBg 

1    •Znn'ehme 

de»  Sypothaka 

c 

m 

28,712.986 

23,523.353 

6,189.632 

m 

61,573.744 

32,892.681 

18,681  063 

m 

62,269.606 

29,843.604 

22,426.002 

«74 

55,3014!a3 

29,692.652 

25.608.581 

m 

43,669.016 

16,913.720 

ms 

45,549.183 

25.142.589 

20,406.594 

Ö77 

39,223.865 
316499.632 

26.584.780 

12,639.085 

_ 

unma 

194,634.956 

181,864.677 

— 

*71 

58,253.900 

38,455.402 

19.798.498 

— 

M72 

103,403.261 

49.380,656 

64.022.605 

«73 

184.040.880 

69,229.167 

114,811.713 

m 

133,376.406 

79,713.938 

53.662.468 

«75 

106,510097 

66,188.707 

40.321,390 

me 

87,641.481 

74,909.577 

12,731.904 

877 

61,618.634 

63,114.673 

1,496.039 

mmt 

7H844.659 

440,992.120 

293,852.539 

— 

«71 

8,061.607 

6.101.169 

1,960.438 



«711 

7.759.233 

7,899.463 

140je30 

«73 

11.120.993 

7,030.661 

4,090.332 

«74 

15,049.038 

5,696.688 

9,352.350 

«75 

30,203.588 

5,917.462 

24,286.126 

«V« 

15,669  686 

5,339.292 

10,330.394 

«77 

5.421.944 

9,156.870 

3,734.926 

jnmft 

93,286.089 

47.141.606 

46,144,486 

— 

S71 

136,755.753 

114,789.792 

21,965.961 



»72 

154,867.425 

117,174.515 

37,692.910 

200,153  006 

121,825,755 

78,327^1 

213,643.198 

129,331.614 

84.311.684 

«75 

»6,687.855 

135,866.596 

70,831.259 

tf7H 

193,406.741 

122,808.203 

70,598.538 

«77 

177,585.215 

146,276.146 

31,309.069 

_ 

BmiB 

1283,099.193. 

888.062.621 

395,036.57* 

— 
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der  MoBUnbesitz      mit    46,144485  iL  oder    5*38  Percenten 

,   landttiüclie   Besito „    121.864.677  „      ,    14-22         „ 

„   städtische  ReaUUtenbedts  ...      „   293,852.539  .      „    3429         „ 

.    sonstige  Besits „    395,036.572  ,      „    4611         „ 

des  Zuwachses  an  Hypothekar-Lasten.  Die  anilkllendste  unter  allen  Thatsachen,  welche  in 
den  soeben  vorgef&hrten  ZÜfem  Ansdmck  finden,  ist  wohl  nnstreitig  der  ans  denselben 
ersichtliche  rasche  nnd  totale  Umschwnng  in  der  Situation  des  städtischen  Bealitätenbesitses. 
Binnen  Tier  Jahren  hat  derselbe  seine  Ansprüche  an  den  Hypothekar-Gredit ,  welche 
im  Jahre  1873  die  Summe  von  184  Millionen  Gulden  fiberschritten  haben,  auf  die  verhält- 
nissBBässig  sehr  bescheidene  Höhe  Ton  61  Vs  Millionen  Oulden  ermässigt  und  weist,  da  der 
Process  der  Entlastung  seinen  ungestörten  Fortgang  nahm,  im  Jahre  1877  nicht  nur  keine 
Yermehrong,  sondern  sogar  eine  efTective  Abnahme  der  Hjpothekarschuld  aus.  Die  Haupt- 
nrsache  dieser  bemerkenswerthen  Erscheinung  liegt  in  den  total  geänderten  Verhältnissen 
des  Wiener  BMtlitätenmarkts,  wiewohl  auch  in  einigen  anderen  grösseren  wie  kleineren  Städten 
der  diesseitigen  Beichshälfte  —  so  in  Prag,  Brfinn,  Graz,  Triest,  Laibach,  Pilsen,  Brfix  und 
Iglan  —  die  Summe  der  gelöschten  Pfandlasten  jene  der  neu  intabulirten  fiberschritten.  *) 
In  Wien  und  dessen  Weichbild,  d.  i.  in  den  Gerichtsbexirken  Hemals  (mit  Otta- 
kring  und  Währing),  Sechshaus,  Hietzing  und  Schwechat  betrugen  nach  den  Geschäftsyer- 
kehn-Ausweisen  der  betreifenden  Grundbnchsämter 


die  neu  intabulir- 
ten Pftmdsoholden 

1868 15,879.283  fl. 

1869 21,823.421  „ 

1870 31.094.919  „ 

1871 39,182.791  „ 

1872 74,264621  , 

1873 136.195.181  „ 

1874 90,88L661  , 

1875 72,640.560  , 

1876 49.615.296  « 

1877 30.820.096  » 


die  gelöeohten 
Pfanasehulden 


16.603.808  fl. 
19,692.110  „ 
19,769.791  „ 
23,175.778  „ 
29,149.259  . 
44.671.936  „ 
58.640.127  , 
44,702.936  „ 
45,52a7i7  , 
35,126.271  , 


die  Zunahme  (+) 
bes  w.  Abnahme  (— ) 
des  Lastenstandes 

—  724.525  fl. 
+  2,131.311, 
+ 11,325.128  , 
+ 16,007.013  n 
+  45,115.362  „ 
+  91,523J245  „ 
+  32.241.534  , 
+  27,937.624  , 
+  4,086.579, 

—  4.306.175, 


Diese  ZÜfem,  welche  gewissermassen  eine  Art  „Grundbuchs-Extract**  fftr  die 
Gesaantheit  des  Wiener  Bealitätenbesitzes  bilden,  geben  uns  ein  treues  und  fibersichtliches 
Büd  von  den  in  den  finanziellen  Verhältnissen  dieses  Besitzes  eingetretenen  Wandlungen 
während  der  letztrerflossenen  Jahre.  Die  Inanspruchnahme  des  Hypothekar-Oredits,  welche 
in  Form  von  Kani^ehillingsresten,  Bancrediten,  Darlehen,  eingeklagten  Schnldfordeningen, 
Ckautionen  n.  s.  w.  in  raschen  Sprfingen  die  abnorme  Höhe  von  fiber  136  Millionen  Gulden 
im  Jahrs  1873  erreicht  hatte,  ist,  wenn  auch  nicht  in  demselben  rapiden  Tempo  ,  so  doch 
unnntarbrodien  seitdem  zarfickgegangen  nnd  hat  im  Jahre  1877  mit  dem  Betrage  Ton  30*8 
MiUioaen  Gulden  nngefiUir  den  Stand  des  Jahres  1870  erreicht,  beziffert  sich  aber  gleich- 
wohl noch  immer  nahezn  zweimal  so  hoch  wie  sehn  Jahre  zuvor,  am  Beginn  der  j^Aera 
des  Tolkswirthschafti ichen  Aufschwungs**.  Gleichzeitig  hat  aber  auch  der  Process  der 
^Sntlastnng"^  —  bis  jetzt  wenigstens  —  einen  ununterbrochenen,  ja  seit  dem  Jahre  1873 
sogar  einen  weit  rascheren  Fortgang  genommen,  wie  vor  dieser  Zeit;  denn  während  inner- 
halb des  Quinqaenninms  1868 — 1872  nur  ein  Betrag  yon  108  Millionen  Gulden  in  runder 
Züfer  gelöscht  wurde,  belief  sich  die  Gesammtsamme  der  innerhalb  des  Qninqnenninms 
1873—1877  gmndbficherlich  gelöschten  Pfandschnlden  auf  228*6  Millionen  Gulden.  Spedell 
im  Jahre  1877  fiberstieg  sogar  der  Betrag  der  gelöschten  Hypothekar-Lasten  die  Summe 
der  nen  intabulirten  um  die  ganz  respectable  Ziffer  von  4*3  Millionen  Chüden,  eine 
Erscheinung,  die  sich,  wie  die  oben  angeführten  Ziffern  ersehen  lassen,  seit  dem  Jahre 
1868  nicht  mehr  wiederholt  hatte.  Das  Endergebniss  dies»  innerhalb  der  beiden  letzten 
Jahre  ToUzogenen  Efickkehr  in  die  alten  Geleise  ist  aber  die  ans  den  obigen  Ziffern  zu 
folgernde  allmälige  Consolidirung  in  den  finanziellen  Verhältnissen  des  Wiener 
Bealitätenbesitzes ,  welche  dadurch  nichts  an  Wirksamkeit  yeriiert ,  dass  sie  nicht  eine 
spontane,  sondern  eine  durch  die  allgemeines  wirthsehaftliehen  Verbältnisse  erzwungene  ist. 
Dr.  /.    WinekUr, 


*)  Haeh  den  AnlkeiehBUBgen  der  betrtf  enden  Gmmdbnchsämter  betrug  im  Jahre  ist?  die 

w*«i«  Abnahme 

Mene  -^.... ^^  Schulde«. 

Standes 


Belasfenng 


Entlastung 


in  Brfinn 


Laibaeh 


Usu 

mg  mit  Tsmlia—tliil  au.II)  nmd  Sssiekow 


141 

135^17 

741156 

S.Ott.W 

t56t67 

l7i*.S70 
7,ftf7  3«S 


S484.S91  fl. 
8S2.S71  . 

l^Sn.044  y, 

464.^»I7  , 
t,745.lS4  ^ 

286.%S3  , 
7,S17aS5  , 


I^L,4fi0 
7S7AS4 
677  JOS 
856.480 
lfS.SSO 
164  t^S 
10<.tlf 
SS.757 
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Literatnrbericht 

Die  statistische  Literatur  der  Pariser  Weltansstellung  des  Jahres  1878. 

Von  F,  X,  10,  Neumarm-Spallari, 

Die  Weltansstellongen  bieten  seit  ihrem  Entstehen  ein  nicht  zn  nnterschätzendes 
Interesse  anch  dnrch  die  Pnblicationen ,  welche  sie  her^ormfen.  Diese  waren  anfange 
reine  G^legenheitsschriften,  ohne  weiteren  Anspruch  anf  literarische  Bedeutung  zn  erheben ; 
bald  aber  —  und  besonders  seit  der  Londoner  Weltausstellung  des  Jahres  1862  —  begannen  sie 
einen  höheren  Standpunkt  einzunehmen  und  worden  wirklich  orientirende  Schriften,  werth- 
volle  Ergänzungen  des  durch  die  Ausstellung  selbst  gebotenen  Bildes. 

Die  Ansstellungs-Literatur  theilt  sich  naturgemäss  in  zwei  Hauptgruppen.  Die 
erste  Gruppe  umfasst  solche  Pnblicationen ,  welche,  bei  Eröffnung  der  Ausstellungen  oder 
doch  w&hrend  ihrer  Dauer  erscheinend,  alle  Aufschlüsse  aber  die  ausgestellten  Objecto, 
über  die  Betheiligung  der  einzelnen  Staaten  und  ihrer  Angehörigen,  über  bestimmte  Produc- 
tionszweige,  Unternehmungen  u.  s.  w.  geben  sollen  und  mit  dem  Collectivnamen  von  Kata- 
logen —  eigentlich  recht  unpassend  •—  bezeichnet  werden.  In  die  zweite  Gruppe  gehören 
jene  Schriften,  welche  gewissermassen  die  Kritik  und  das  Urtheil  über  die  Ausstellungen 
enthalten,  daher  erst  in  späteren  Stadien  derselben  oder  nach  ihrem  Schlüsse  erscheinen 
können  und  von  den  ursprünglich  einfachen  Jury-Eapporten  bis  zu  jenen  unendlich  weit- 
läufigen Berichtswerken  geführt  haben,  welche  in  der  letzten  Zeit  üblich  geworden 
Bind.  Allem  Anscheine  nach  gelangt  neuestens  die  üeberzeugung  zum  Durchbntdie,  dasa 
die  Ansstellungs-Literatur  zunächst  nur  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  thatsächlich  der 
Anschauung  vorliegenden  Leistungen  von  praktischem  Nutzen  sei,  wogegen  die  oft  nm 
Jahre  verspäteten,  wenngleich  gründlich  gearbeiteten  Berichte  nicht  mehr  den  ursprünglichen 
Charakter  einer  directen  Beziehung  zur  Ausstellung  bewahren,  sondern  vielmehr  als  mono* 
graphische  Arbeiten  anzusehen  sind,  die  ohne  Rücksicht  auf  den  Anlass  ihres  Entstehens 
einen  wirklichen  literarischen  Werth  nur  dnrch  die  objective  und  erschöpfende  Behandlung 
des  betreffenden  Zweiges  erringen  können. 

Von  dieser  Tendenz  geleitet  wird  die  Literatur  der  „Kataloge"  eine  immer 
umfassendere  und  gediegenere ,  während  umgekehrt  die  officiellen  Ansstellnngs-  nnd  Jury  - 
Berichte  ihren  Höhepunkt  schon  hinter  sich  haben.  Es  dürfte  genügen,  in  Umrissen  daran 
zu  erinnern,  dass  man  erst  im  Jahre  1862  mit  orientirenden,  von  statistischen  und  technischen 
Notizen  einbegleiteten  Katalogen  allgemein  aufzutreten  begann,  unter  welchen  unbestritten 
der  damals  von  dem  Handelsministerium  in  drei  Sprachen  herausgegebene  (von  Prof.  Aren- 
stein  redigirte)  österreichische  Katalog  als  Vorbild  bahnbrechend  geworden  ist.  Nachher 
wurden  im  Jahre  1867  von  Seite  der  meisten  Staaten  gelungene  ähnliche  Kataloge  publicirt. 
welche  eine  Fülle  von  Belehrung  enthielten  und  unter  denen  jener  von  England  bekannt* 
lieh  als  ein  mustergiltiges  Beispiel  angeführt  zu  werden  verdient  Bei  Gelegenheit  der 
Wiener  Weltansstellung  des  Jahres  1873  verstanden  es  nur  wenige  Staaten,  trotz  des  tieferen 
Charakters,  welcher  nach  den  Intentionen  der  G^neraldirection  dieser  Weltausstellung  auf- 
geprägt sein  sollte,  die  Literatur  in  wirklich  wissenschaftlicher  Weise  weiter  zu  bilden. 
Desto  reichhaltiger  sind  dagegen  die  Publicationen ,  welche  den  Besuchern  von  Paris  im 
Jahre  1878  fast  von  allen  Staaten  der  Erde  geboten  worden. 

Die  erfreuliche  Erscheinung,  die  diesmal  besonders  constatirt  zu  werden  verdient, 
liegt  darin,  dass  die  Literatur  der  letzten  Weltausstellung  sich  nicht  mehr  auf  Abrisse  und 
Auszüge  anderweitig  bereits  veröffentlichter  Werke  beschränkt,  sondern  dass  heuer,  mehr 
als  je  zuvor,  viele  neue  Original-Arbeiten  geschaffen  wurden,  welche  ein  Materiale  ven 
Daten  enthalten,  das  überhaupt  nirgend  sonst  zu  finden  ist  und  auch  kaum  jemals  publi- 
cirt worden  wäre,  wenn  nicht  die  Ausstellung  dazu  den  Anstoss  gegeben  hätte.  So  hat 
beispielsweise  der  österreichische  Katalog  in  der  Einleitung  nnd  in  den  sogenannten 
„Olassen-Köpfen*'  statistische  bis  Ende  1877  reichende  Daten  über  einige  Industrien  gebiacht, 
welche  nur  für  diesen  Zweck  aus  den  Quellen  zusammengestellt  und  anderweitig  noch  nicht 
veröffentlicht  worden  sind.  Schweden  ist  mit  einem  Kataloge  erschienen,  der  eine  nirgend 
sonst  vorhandene  neueste  Statistik  des  Landes  enthält,  und  so  Hessen  sich  noch  viele  Fälle 
anführen.  Abgesehen  davon  sind  aber  für  die  Zwecke  der  Commissionen  selbst,  für  die  Jury 
nnd  für  die  fachmännischen  Besucher  der  Ausstellung  zahlreiche  Mono  graphien  teoh> 
nitchen,  statistischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhaltes,  nebst  einer  kaum  su  über- 
sehenden  Menge  von  Broschüren  und  Flugschriften  erschienen,  die  mitunter  reckt  inter- 
essante Beiträge  zur  Geographie,  Ethnographie,  Geschichte,  Technologie,  kurz  zu  den  ver* 
schiedensten  Wissenszweigen  liefern. 
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Eini^  dieser  Arbeiten  sind  schon  in  der  ,  Statistischen  Monatschrift*  angezeigt 
worden,  so  beispielsweise :  Ignatins*  Werk  über  das  Grossforstenthnm  Finnland,  B  e  d  ö*8 
wirthschaftliche  nnd  commercielle  Beschreibang  der  ungarischen  Staatsforste  n.  A.  Schon 
ans  diesen  Anseigen  durfte  sich  die  Ueberzeagong  ergeben  haben,  welche  unsere  folgende 
Barstellung  noch  befestigen  wird,  dass  man  die  Ausstellung^Literatur  ganz  falsch  beurtheilen 
würde,  wollte  man  derselben  heute  noch  die  ephemere  Bedeutung  beilegen«  welche  dieselbe 
in  früheren  Jahren  hatte,  oder  wollte  man  sie  geringschätaig  für  eine  blosse  Gelegenheits- 
Schreiberei  halten,  welche  aus  bereits  Bekanntem  nur  neu  compilirt  Im  Gegentheile,  die 
Pariser' Weltamsstellung  des  Jahres  1878  hat  gerade  auf  dem  statistischen  Gebiete, 
welches  hier  zuTorderst  zu  berficksichtigen  sein  wird,  eine  erkleckliche  Zahl  solcher  Publi- 
cationen  zu  Tage  gefördert,  die  zur  Beiehrung  und  als  Nachschlagewerke  einen  bleibenden 
Werth  besitzen,  und  in  keiner  statistischen  Bibliothek  fehlen  sollten. 

Es  ist  daher  doppelt  zu  bedauern,  dass  sich  die  Ausstellungs-Gommissionen 
gewöhnlich  nur  mit  geringem  Interesse  der  Aufgabe  annehmen,  eine  yoUstandige  Samm- 
lung aller  nach  vielen  hundert  Bänden  und  Heften  sfihlenden  Ausstellungs-PubHcationen 
zu  veranstalten,  um  dieselben  einer  oder  mehreren  Bibliotheken  ihres  lAudes  zu  fiber- 
gebeo.  Da  die  meisten  Pnblicationen  während  der  Ausstellung  selbst  im  Tauschwege  nnd 
far  oflldelle  Zwecke  leicht  zu  erhalten  sind ,  würde  es  einen  sehr  geringen  Aufwand  von 
Kühe  und  Geld  erfordern,  um  eine  solche  ungemein  werthvoUe,  complete  Sammlung  zu 
erhalten,  wogegen  nach  der  bisherigen  Gepflogenheit  höchstens  einzelne  Corporationen, 
Yereine  oder  Mitglieder  der  Juiy  nur  die  eben  leicht  zugänglichen  Schriften,  welche  in 
ihr  Fach  einschlagen,  sammeln.  Der  Nutzen  der  mit  so  grossen  Kosten  in  Scene  gesetzten 
Weltausstellungen  würde  durch  eine  erschöpfende  Sammlung  ihrer  literarischen  Erschei- 
nungen ganz  wesentlich  gefördert  Möge  wenigstens  bei  einer  nächsten  Gelegenheit  dies^ 
Anregung  dazu  dienen,  die  biskerige  Lücke  auszufüllen. 

Nach  den  eben  ausgesprochenen  Bemerkungen  versteht  es  sich  von  selbst,  dass 
auch  die  folgende  üebersicht  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erhebt.  Dieselbe  bezieht 
sich ,  wie  ich  wiederhole ,  auf  die  statistisch  interessanten  Pnblicationen ,  berührt 
also  nur  nebenbei  die  übrigen  Zweige.  Auch  auf  diesem  begrenzten  Gebiete  ist  mir  aber 
sicherlich  noch  Manches  entgangen,  da  mir,  wie  jedem  anderen  einzelnen  Besucher  der  Aus- 
stellung, die  IGttel  fehlten,  mich  in  völlig  umfassender  Weise  zu  informiren.  Die  hier  angezeigten 
Werke  danke  ich theils  der  Gefälligkeit  jener  fremdländischen  Ausstellungs-Gom- 
missionen, welche  mir  im  persönlichen  Verkehre  bereitwilligst  anboten,  was  ihnen  eben 
verfügbar  war ;  theils  bin  ich  durch  die  besondere  Güte  des  k.  k.  österreichischen  General- 
Commissärs  Hofirath  Walcher  Bitter  vouMoltheim  nachträglich  in  den  Besitz 
einer  Anzahl  werthvoUer  Schriften  gelangt,  theils  endlich  gestattete  mir  Begiemngsrath 
Prof.  Dr.  W.  F.  Exner  eine  Durchsicht  seiner  reichhaltigen  Sammlung ,  über  welche  er  im 
nied.  Seter.  Gewerbe-Vereine  am  18.  October  d.  J.  einen  ausführlichen  Vortrag  ^elt.  ^ 

Es  bedarf  schliesslich  kaum  der  Erwähnung ,  dass  diese  Literatur-Anzeige  sich 
nicht  auf  die  Ausstellnngs-B  e  r  i  c  h  t  e  erstrecken  kann ,  weil  solche ,  obgleich  sie  von 
einigen  Regierungen,  z.  B.  von  der  französischen,  schon  vorbereitet  werden,  doch  von 
keiner  einzigen  bisher  publicirt  wurden.  Die  folgenden  Anzeigen  umfassen  selbstverständ- 
lich also  nur  die  erste  Hauptgruppe  der  zur  Ausstellungs-Literatur  gehörenden  Schriften. 
Man  könnte  dieselben  in  vier  verschiedene  Kategorien  einreihen ;  sie  sind  entweder  amt- 
liche General-Kataloge  mit  historisch-statistischen  Einleitungen,  oder  Special- 
Kataloge  einzelner  Ausstellungs-Glassen,  oder  grössere  Monographien,  welche  ohne 
Rücksicht  auf  die  Ausstellungs-Objecte  zur  Orientirung  über  die  politischen,  wlrthschait- 
llcken  oder  socialen  Zustände  aus  Anlass  der  Ausstellung  verfasst  worden  sind,  oder  endlich 
Führer  und  diverse  Broschüren,  von  mehr  oder  weniger  actuellem  Interesse. 
Da  es  sich  jedoch  für  die  Leser  der  „Statistischen Monatschrift*'  nicht  um  die  Einreibung 
der  Literatur  in  diese  Kategorien ,  sondern  vielmehr  darum  handelt,  zu  erfahren ,  welche 
neuen  Informationen  aus  den  einzelnen  Staaten  gebracht  wurden,  so  empfiehlt  es  sich,  von 
jener  systematischen  Ordnung  abxugehen  und  die  kurzen  Besprechungen  länderweise 
zu  reihen.  

I«  B^rankreich,  vind  Oolonien. 

Catalogne  oflSciel,  publik  par  le  Comissariat  g^n^ral.  (Paris,  Imprvmerie  nationale  1878.) 
Wie  jedes  Ausstellungsland  hat  auch  Frankreich  im  Reglement  die  Verpflichtung 
übernommen,  den  General-Katalog  herauszugeben.  Die  Anlage  dieses  doch  eigentlich  zur 
Führung  der  Besucher  berufenen  Werkes  war  aber  im  heurigen  Jabre  eine  so  grossartige, 
dass  der  unmittelbare  praktische  Gebrauch  des  Kataloges  durch  seinen  umfang  ausgeschlossen 
wurde.  Nach  dem  Vorworte  sollte  der  oiEicielle  Katalog  8  Bände  umfassen.  Von  diesen 
enthält: 


')  üeber  die  forstliche  Literatur  hat  Prof.  Exner  «ine  specielle  Anzeige  im  „Centralblatt 
für  das  geeammte  Forstwesen*  (Nov.  u.  Dec.-Hefc  1878)  v«röifentliotit. 
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der  1.  Bd.  die  Kunstwerke  der  französieclieii  nnd  fremden  Aoesteller,  (747  8.); 
„    2.    „    die  französisclie  Section  der  Gruppen  n  hia  YL,  (383  S.); 
,,    3.    9    die  franzöeiBche  Section  der  Oinppen  YII  bis    IX,  femer  Algier  nnd  die 

fhmidsischen  Colonien,  (440  S.); 
„    4.    9    die  Ansstellnng  von  Grossbritannien  nnd  Irland,  der  britisehen  Coloniea,  der 
Ter.  Staaten  von  America,  von  Korwegen,  Schweden,  Japan,  Gldna,  Spanien 
nnd  Bnssland,  (445  S.); 
0    5.    n    die  Ansstellnng  von  Üngam-Oesterreicb  (ttc),  Schweiz,  Belgien,  Griechenland, 
Dänemark,  Persien,  Siam,  Tunis,  Andorra,  Luxemburg,  San  Marino,  Portugal 
nnd  Colonien,  Niederlande,  Aonam,  Marocco,  Central*  und  Sftdameriea  nnd 
Italien,  (687  S.). 
Wir  haben  diese  Reihenfolge  wiedergegeben,  um  darauf  aufmerksam  su  machen, 
über  welche  L&nder   der   Leser  fiberhaupt    einen  Aufschluss  im  Goieral*  Katalog  sodien 
könnte  und  über  welche  ein  solcher  absolut  fehlt 
Der  6.  Band  sollte  die  historische  Section,  also  eines  der  wichtigsten,  der  Erlinternng 
bedfirftigsten  Gebiete  betreffen,  war  aber  bis  Ende  October  nicht  enchienen« 
«    7.    „    umfasst  die  Thier-  nnd  Blumenausstellungen   und  die  landwirthsehaftUchen 

Maschinen-Prüfungen.  (4  Lieferungen  von  zusammen  367  8.) 
„    8.    „    endlich  sollte   den  Haupt-Index  enthalten,  ist  aber,   wie  es  scheint,  bei 
Schluss  der  Ausstellung  noch  nicht  gedruckt  gewesen. 
Selbst  die  vorliegenden  6  Bände  erstrecken  sich  auf  nicht  weniger  als  3069  Seiten, 
bilden  also  eine  kleine  Bibliothek  fflr   sich,   enthalten  jedoch   theilweise   sehr   lehrreiche 
Daten.  Ton  Seite  des  französischen  General-Gommissariates  wurden  nümlich  „unter  dessen 
eigener  Yerantwortung"  einleitende   Bemerkungen  zu  jeder  Glasse   verfaast,   welche  ein 
aUgemeines  Bild  des  Zustandes  des  betreifenden  Productionszweiges   in  Frankreich  geben 
und  Tiele  interessante  statistische  Angaben  in  gedrängter  Form  enthalten.    Obwohl  das 
Meiste  aus  bekannten  offici eilen  Quellen  geschöpft  ist,  wurde  es  hier  doch  neu  gruppirt 
nnd  vielfach  ergänzt.   So  finden  sich  beispielsweise  in  Gruppe  II  (Unterrichts-  nnd  Bildung«- 
Wesen)  bei  den  betreffenden  Classen  stets  Einleitungen  über  die  Organisation  des  Erziehungs- 
wesens unter  dem  administrativen  und  statistischen  Gesichtspunkte ,  über  den  Stand    der- 
jenigen Gewerbe,  welche  als  Ärts  UMraux  zum  Bildungswesen  in  näherer  oder  entfernterer 
Besiehnng  stehen  u.  s.  w.    In  den  eigentlichen  industriellen  Gruppen  (III  — VI)  sind 
recht  gelungene  historische,  technische  und  statistische  üebersichten  über  jeden  einzelnen 
Gewerbszweig  zu  finden,  welche  eine  reiche  Quelle  der  Information  bieten  und  ebenso  sind 
den  landwirthsehaftUchen  Gruppen  (YII — IX)  und  dem  7.  Bande  des  Katalogs  statistische 
Auszüge  beigegeben. 

Das  Gleiche  wie  von  Frankreich  gilt  von  dem  auf  Algier  bezüglichen  Theile 
des  dritten  Bandes,  indem  hier  ans  den  unten  zu  nennenden  Special  -  Katalogen  stets 
gedrängte  Daten  reproducirt  sind.  Hingegen  fehlt  im  General -Kataloge  jede  statistische 
Information  für  die  übrigen  iVanzösischen  Colonien.  Auch  die  fremden  Staaten  sind 
nur  in  der  Minderzahl  der  Auiforderung  des  firanzösischen  Commissariates  nachgekommen^ 
informative  Bemerkungen  für  den  General-Katalog  zu  liefern;  man  findet  sie  bei:  Queens- 
land (lY.  Bd.  8.  143),  Norwegen  (S.  187  iL  vereinzelt  und  unvollständig),  Ungarn  (V.  Bd. 
8.  1  if.),  Belgien  (8.  229  ff.,  Einleitung),  Dänemark  (S.  325),  Luxemburg  (S.  383  fll), 
Argentinische  Bepublik  (S.  515,  Allgemeines),  HalU  (S.  551),  Nicaragua  (S.  559),  Peru 
(8.  565),  8.  Salvador  (8.  573),  Uruguay  (S.  579)  und  Venezuela  (S.  592).  Die  Angaben 
der  letztgenannten  ausser-europäischen  Staaten  beschränken  sich  auf  „Notices  tommatres^, 
die  wohl  in  Paris  selbst  angefertigt  worden  sind. 

Alles  in  Allem  ist  der  Catalogtu  g4n^al  einerseits  an  sich  selbst  ein  statistisches 
Docnment,  weil  er  Zahl  und  Art  der  AumslduDgen  (nicht  der  wirklich  erschienenen  Aus- 
steller) enthält,  andererseits  bieten  die  Frankreich  betreffenden  „Glassenköpfe"  manche 
Belehrung. 

Notices  sur  les  modales,  cartea  et  dessins,  relaUf$  aux  travaux  des  ponts  et  choMetiee^ 
riunit  par  le$  eoina  du  minitth^  dee  travaux  publict.  Paris  1878.  (417  S.  gr.  8.) 
Das  vorliegende  Werk  bildet  den  Katalog  der  ganz  ausgezeichneten  Ausstellung, 
welche  das  französische  Bauten-Ministerium  in  einem  eigenen  Annexe  {Pavillon  dea  travcnae 
public»)  veranstaltet  hatte  nnd  unter  dessen  Objecten  sich  eine  grosse  Zahl  statistischer 
Karten  nnd  Diagramme  befand.  Der  Hauptwerth  dieser  Schrift  liegt  natürlich  auf  dem 
Gebiete  des  Ingenieurwesens  und  es  wird  von  Fachmännern  versichert,  dass  sie  eine  Reihe 
sehr  werthvoller  Darstellungen  enthalte.  Aber  auch  für  die  Statistik  bringt  dieselbe  einen 
Beitrag,  auf  welchen  die  Aufinerksamkeit  der  Leser  dieser  Monatschrift  gelenkt  werden 
muss,  ohne  dass  freilich  hier  des  Näheren  darauf  eingegangen  werden  dürfte.  Es  ist  die 
Abhandlung  von  L^on  Laianne:  „die  graphische  Methode  zur  Darstellung  der 
C^esetze  mit    drei   Variablen  und    zur   Lösung  numerischer   Gleichungen  jeden   Grades** 

SS.  429-^484).    Obgleich  dieselbe  zunächst  auf  Aufgaben  des  Ingenieurwesens  gerichtet  ist, 
luden   sich   in  derselben   doch   viele  belehrende  Anhaltspunkte ,   welche  die  graphisch^ 
Statistik  nicht  unbeachtet  lassen  wird. 
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CaUlogoe  du  Bffixiistftre  de  rinttruction  publique.  Paris  1878. 

Eine  in  melireren  Heften  enchienene  Suite  von  erläuternden  Katalogen  derjenigen 
Special-Anastellungen,  welche  das  französische  Unterrichts-Ministerium  mit  den  reichlichsten 
Mitteln  veranstaltete  und  in  welcher  nicht  blos  das  gesammte  französische  Bildungswesen 
seinen  Tollendeten  Ausdruck  fand,  sondern  auch  die  wissenschaftlichen  und  Kunst-Institute, 
die  Missionen,  wissenschaftlichen  Erforsch ungsreisen  n.  s.  w.  den  Anlass  zu  vielfachen 
Erliuterungen  gaben. 
Catalogue  raisonn^  des  coUections  ezpos^es par  VadmimshnUum  de$forit$.  Paris  1878. 
Sowie  der  vorige  Katalog  dient  auch  dieser  zur  ErULuterung  einer  umfangreichen 
Special-Aasstellung,  welche  die  französische  Regierung  voranstaltet  hatte.  Derselbe  enthält 
fast  ausschliessend  technische  Daten  und  wird  durch  eine  stattliche  Reihe  von  mehr  oder 
weniger  umfangreichen  Monographien  ergänzt,  die  in  gründlichster  Weise  die  einzelnen 
Zweige  der  Forstverwaltung  Frankreichs  behandeln.  Olme  dieselben  insgesammt  anföhren 
an  dürfen,  nenne  ich  nur  als  hervorragend  eine  grosse  Schrift  über  Wiederbewaldnng  und 
Urbarung  in  den  Alpen,  Sevennen  und  Pyrennäen  {Beho\$tment  et  gazonnement  de» 
morUagnei  1861—1878,  305  S.  gr.  Folio)  und  die  Studien  aus  der  vergleichenden  Meteorologie 
der  Land-  und  Forstwirthschaft  (Mäiorologie  wmparie  agrieoU  ei  foretti^re,  Paris  1878. 
70  S.  gr.  4.) 

Catalogue  special  de  TAlg^rie,  publU  par  les   commisnUrei   düiguii  du   Oouoemement 
gMral  de  FAlgSrie.  Paris  1878.  (XXVin  n.  208  S.  gr.  8.) 

Algier  hat  nie  vorher  seine  Repräsentation  in  so  glänzender  Weise  durchgeführt, 
wie  bei  der  letzten  Weltausstellung.  Der  Katalog  und  die   unten   zu   nennenden   einzelnen 
Broschören  enthalten  ein  ungemein  belehrendes   und  nach    allen  Richtungen   informirendes 
Materiale  über  das  Anwachsen  und  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Landes.    Die  Yerläss- 
lichkeit  der  Angaben  lässt  sich  zwar  nicht  controlliren,  aber  die  Reichhaltigkeit  der  stati- 
stischen Daten  steht  über  allem  ZweifeL    Der  Katalog  besteht  aus  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung und    ans   den  jeder  Classe   beigegebenen   Erläuterungen,  welche   zumeist  längere 
Jahresreihen  (1867 — 1876)  darstellen,  also  eine  empfehlenswerthe  Quelle  der  vergleichenden 
Prodnctions-  und  Handels-Statistik  bilden.  Zusammenhängend  damit  wurden   von   den  Ans- 
steUnngB-  Commissären    noch    mehrere    Bücher  und   Schriften   vertheilt,    ans   denen   wir 
folgende  hervorheben: 
Btat  actuel  de  l'Alg^rie,  puhliS  d^aprh  lee  documenis  ojfideUf  eous  la  directian  de  M,  le 
Myre  de  Vilere,  Alger  1877.  (201  S.  8**.  Vollständige  Landeskunde  und  Stotistik.) 
Un  mot  8ur  l'AlgMe  en  x877  (16  S.  %,  Flugschrift,  zumeist  auf  Auswanderer  berechnet) 
Histoire  des  progrte  de  Tagriculture  en  AlgMe.  Alger  1878.  (56  S.  8.  Geschichte  und 
Statistik  der  Bodencnltnr  mit  Zahlenangaben,  die  übrigens  von  jenen  des  Kataloges 
vielfach  abweichen.) 
Notice  8ur  les  for^ts  de  l'Alg6rie.  Alger  1878.   (48  8.  8.  Ausdehnung,   ümtrieb  und 

Ertrag  der  Forste  in  den  Jahren  1867—1876.) 
Notice  min^ralogique   de§  d^partemenU    d* Alger  ei  d^Ortm,   Alger  1878  par   Pouyamie, 

(61  S.  8.  Geologische  und  statistische  Darstellung  aus  den  Jahren  1^4—1876.) 
Notice  8ur  les  produits  maritimes  du  Littoral  Algerien  par  A,  Fillia;    Alger  1878. 
(31   S.  8.   mit  interessanten     statistischen    Daten  über  Fischfang  und    Korallen- 
gewinnung.) 
Les  Colonies  fran^aises.  1  Vol.  Paris  1878. 

Ein  Anhang  zu  dem  oiBcieUen  Kataloge,  welcher  jedoch  nur   wenig   statistische 
Bedeutung  hat,  da  er  sich  vorzugsweise   auf  die  Waarenkunde    und   naturhistorische   Be- 
schreibung erstreckt.  Die  statistischen  Ergänzungen   bieten   die   während   der  Ausstellung 
erschienenen : 
Tableauz  de  population,   de  culture,   de  commerce  et    de  navigatioii,  formant  pour 
Pcmnee  1876  la  ernte  des  tahleaux  insSri$  dan»  le»  Notiee»  »tatUtigue»  »ur  le»  Oolanie» 
fran^aUe»,  Paris  1878.  (Ein  295  S.  umfassendes  erschöpfendes  Quellenwerk,  welches 
von  höchstem  Interesse  ist,  weil  es  theilweise  ganz  neue  Aufschlüsse  über  die  trans- 
oceanischen  Ländergebiete  gewährt) 


£L  Oest«rr eich. 

Katalog  der  öeterreicbischen  Abtheilung.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  Central-Com- 
mission  für  die  Pariser  Weltaasstellung.  Wien  1878.  (Deutsch  in  zweiter,  französisch 
in  einer  Auflage  erschienen.  305  S.  nebst  Anhang.) 

Wie  gelegentlich  schon  oben  erwähnt  wurde,  enthält  dieser  Katalog  eine  Reihe 
von  neuesten  gewerbestatistischen  Daten,  welche  nur  für  diesen  Zweck  aus  den,  dem  stati- 
stischen Departement  des  k.  k.  Handelsministeriums  verfügbaren  Quellen  zusammengestellt 
wurdeo,  und  verdient  schon  unter  diesem  Gesichtspunkte  eine  besondere  Beachtung.  Abge- 
sehen davon  ist  auch  die  Anordnung  des  informativen  Theües  eine  anerkennenswerthe. 
Dem  Yerzeichnisse    der  Auffsteller    geht  nämlich    eine  kurze    (34  S.  umfassende)    Skizze 
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vor&o,  welche  anter  d«n  Titel ;  ,Die  OrteneichiflCh-imEaiiiche  Honuehle  in  ihren  wkb- 
tlBsten  natarlidien ,  KesellachmftlicheD  imd  stMtlichen  Zuständen'  loa  Hofrfttb  Dr.  H.  F. 
i  bearbeitet  wurde,  alfo  die  Qewäbr  ihres  Wertbes  in  sich  tttgt,  nud  »UMerdsm 
SpitsB  jeder  gewerblichen  and  egricolen  Classe  gedrSngte  Einleitnogea  („ClaHen- 
Iche  den  Stmnd  dea  betreffenden  ErwerbEiBweiges  di&rakterielren.  Den  Anhang 
sehr  magerer,  leider  ohne  kritischen  Text  gegebener  Katalog  der  anthro- 
i-ethnogr apblechen  AoaetellaDg  im  Favillon  der  „Expoiiiion  dt*  leitnert 
iquet'  auf  dem  Trocadero. 

aeser  dem  Oeneral-Eatalog    iat  eine  Beihe  von  Honographieo  ase  Aalan   der 
nng  yerfkest  worden,  welche  zumeist  die  Entwickelnng  nnd  die  Fortechritte  auf 
lebieten  des  Cnltnrlebens  betreffen;  damnter  seien  inabeeondere  erwähnt: 
raltung  der  Ssterreichiachen    Hochachulen    von  1868  —  1877.    Ton  Dr.  E.  Le> 
er.  Wien  1878. 

chischea  Volke-  und  Blittelschulweaeii  in  der  Periode  1867—1877.  Tob 
L  Egger-Möllwald.  Wien  1878. 

itbewegung  in  Oeaterreich  eeit  der  Pariser  WeltaaBstellong  im  J.  1667.  Ton 
l.  V.  Eitelberger.  Wien  1B78. 

De.  drei  Schriften  im  Auftrage  dea  k.  k.  Ministers  fär  Cnllne  nnd  Unter- 
st. 

eralkohlen  OeBterrdcti'a.  Eine  üebenicbt  der  geologischen  Betriebs-  nnd  AbaaU- 
JtniBM.  2.  Anfl.  Wien  1878. 
lerse  OcBterreich'B.  Wien  1878. 

eide  achriftea  ans  Anlass  der  Pariser  Weltansstellnng  im  k.  k.  Ackerban-Hioi- 
'aut 

ift  Ober  Holxproduction,  Holiindaatrie  und  Holahandel  Oesterrricb'a.  Heran** 
leo  Ton  der  k.  k.  Centriü-Cemmission  Rt  die  PariHTWeltaneatellnng.  Terfasst 
Prof.  Dr.  a.Harchet.  Wien  1878.  (Wnrde  bereits  in  der  SUtlstischen  Honat- 
K  S.  286  ansfUirlich  besprochen.) 


lU.  TJD8*r 


I  apfdal  de  la  Section  Bongfroiae,  PuhlU  fmr  la  Committion  ceniraXt  Hongroiit. 
pest  1878.  (176  S.  in  gr,  8.  Zweisprachig,  franEOsiach  and  nngariach  gedruckt.) 
ie  dem  SsterreichischtiL  geht  ancb  dem  nngariachen  General-Kataloge  eine 
Skizie  TOiaoe,  welche  anf  35  S.  (reip.  17'/i  S,.  da  der  Text  in  beiden  Hpraehen 
nen  sehr  gedringten  Ueberblick  der  ataatarechtlichen  Verhältniase,  der  BevSI- 
Prodnction,  des  Terkehrs  nnd  Handels  nnd  des  Bildoaga Wesens  gibt.  Diese 
hat  begreiflicher  Weise  nnr  ftlr  daa  Aaeland  einen  Werth,  welchem  emfasg- 
)Uen  nicht  zngänglicb  sind;  dieselbe  laset  an  Uebe reich tUchheit  Manche*  zn 
Ibrig.  Desto  ansffibrlicher  sind  die  einzelnen  ClasssnkOpfe  bearbeitet,  deren 
er  Tbat  iBtereesante  Daten  bieten  nnd  inr  raschen  Informatien   reckt  branch- 

iftUche  und  commerdelle  Beschreibung  der  kSn.  ungarischen  Staatsforate, 
nftrags  des  kgl.  ni^.  Finanzminlsters  Coloman  Sz^ll  verfasst  Ton  Albert 
}.  Mit  einer  Uebenichtakarte  der  k.  nng.  StaaUforste.  Badapest  1878.  (211  S. 

jte  ans  Anlass    der  Pariser  Weltansstellnng   verfasste  Monographie    der  wirth- 

nnd  commerctellaa  Terhiltniase  des  ttanaleithani sehen  Staat if erst wesens,  deren 

la  in  der  Statist.  Monatschrift  (S.  534)  eingehend  besprochen  wnrde. 

lur  r^tat  de  l'agriculture  en  Hongrie.  Jliiügi  par  ordre  de  M.  le  liiniilre  de 

TttUure,  de  Umdiutrie  et  du  eommeree,  par  Ckariei  Keleti. 

ich  dieses  Werk,  welches   der  Weltansstellnng    indirect  seine  Entsteho&g   Tar- 

n  ea  eine  Vorlage  an  dea  im  Jnni  1876  in  Paris  abgehaltenen  interoationalmi 

aftlichen  Congresi  bildete ,   ist  bereits  in  der  Statist  Monalachrift  (S.  488)  an- 

rv.  itftii«ii. 
geoerale  della  Seztone  itaEana.  Borna  1878.  (LXXXTm  nnd  379  S.  gr.  8.) 
ia  es  die  hervorragende  Pflege  der  amtlichen  Statistik  in  Italien  nicht  anders 
BS,  sind  die  Ansstellnngaschriften  dieses  Staates  Ton  einer  Keicbhaltigkeit  des 
eiche  eine  Torzfigiiche  Ergännng  der  in  der  italienischen  Section  expooirten 
at  Der  General -Katalog  enthält  an  seiner  Spitze  eine  Ansahl  von  21  Tabellen, 
wichtigsten  statiatiscben  Elemente  ans  den  Jahren  1861  bis  1877  nmfassen, 
i  kein  erUjLrender  Text  beigegeben  ist  Der  Letztere  folgt  mit  den  Binzel- 
ea  jeder  Classe  beigegubenen  Einleitungen,    welche  vorwiegend  beschreibenden 


liitentorbeiieht. 
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Inlndies  sind,  immer  jedoch  darcli  ZaUenangaben  einen  positiven  At 
dar  Combination  dieser   beiden  Tbeile,    der  allgemeinen  nnd   der  sp.  o> 

Mgibt  sich  daher  eine  reiche  Information  fiber  die  Verwaltnng,  fibei*  .  ^ 

nnd  Handel  des  Königreichs  Italien  seit  seinem  Bestände. 

Lltafia  agraria  e  forestiale.  Hiusirazume  delle  raecoUe  inviate  dalla 
coUitra  alla  tapotizione  umveraeUe  dt  Parigi.    Roma  1878.  (326  S« 

Von  der  Erfahrung  früherer  Weltaosstellangen  geleitet,  hat 
agricoUura  in  Italien,  an  deren  Spitze  der  auch  als  Statistiker  rfihmlichA 
^lia  steht,  beschlossen,  diesmal  eine  den  Thatsachen  getreuer  entsprechen 
der  Bodenprodnction  zustande  zu  bringen,  als  durch  die  mehr  oder  weniger  ,  _,  ..«tyvneili- 

j^ung  von  Privat-Ausstellem  zu  erreichen,  ist  und  hat  die  Organisatioi^  In  solcher  Art 
selbst  in  die  Hand  genommeo,  dass  sie  nach  einem  einheitlichen  Plane  die  gesammte  land- 
nnd  forstwirthschaftliche  Ausstellung  einrichtete  nnd  nur  innerhalb  der  von  ihr  bezeich- 
neten Grenzen  die  Selbstständigkeit  der  Theilnehmer  wahrte.  Als  Ergänzung  dieser  syste- 
matisch eingeleiteten  Ausstellung  dient  das  uns  vorliegende  Werk ,  welches  eine  land-  und 
forstwirthschafüiche  Beschreibung  des  Königreiches,  und  zwar  im  besten  wissenschaftlichen 
Sinne  liefert.  Eine  kurze  Inhaltsangabe  wird  dies  sofort  ersichtlich  machen.  Das  Buch 
bringt  1.  eine  Darstellung  der  geographischen,  geologischen,  hydrographischen  und  klima- 
tischen Beschaffenheit  des  Landes  (S.  5 — 46);  2.  eine  IJebersicht  der  agricolen  Zonen 
(S.  47—92);  3.  eine  eingehende  Schilderung  des  Pflanzenbaues  und  der  einzelnen  Cultur* 
arten  mit  statistischen  Daten  Aber  Produetions-Grössen  u.  s.  w.  (S.  63 — 226) ;  4.  Die  Forst- 
wirthschaft  (S.  227—280)  und  5.  die  Thierzucht  und  Thier-Production  (S.  281—311) ;  end- 
lich 6.  Daten  über  die  Betriebsweise.  (S.  311—326). 

La  Demographie  italieime  h  l'ExposUum  Univeraelle  de  1878.  Par  la  JHrecHon  g6niraie 
de  Statietigue,  Borne  1878.  (41  S.  mit  3  Tafeln.) 

Die  General  -  Direction  der  Statistik  des  Königreichs  Italien  hatte  die  anthro- 
pologisch-ethnographische Abtheilung  der  Pariser  Weltausstellung  mit  7  graphischen  Ta- 
bleaux  beschickt,  welche  die  absolute  und  relative  Bevölkerung,  den  Percentnaltheil  der 
Sterblichkeit  nach  Altersclassen,  die  Bevölkerungsbewegung,  die  Körper-Grössen  der  Rekruten, 
die  Mortalit&ts-  nnd  Nativitäts-Ziffem  nach  geographischer  Yertheilnng  und  die  Sterblich- 
keit in  der  Armee  darstellen.  Diese  Tableaux  und  zwar  6  Diagramme  nnd  1  Kartogramm 
sind  in  der  vorliegenden  Monographie  reprodudrt  und  mit  dem  ganzen  Ziffemmateriale 
veröffentlicht.  Sie  bilden  einen  neuen  Beweis  der  scharÜBinnigen  und  fleissigen  Arbeiten 
Bodio's. 

Kleinere  noch  hierher  gehörige  Specialschriften  sind: 

Catalogo  d^  lavori  monografid  et  degli  oggtUi  inviaii  all  Esposizione  universale  di  Parigi 

nel  1878.  Roma  1878. 
Lie  lane  italiane  all  Eeposizione  di  Parigi  etc.  Roma  1878. 


V*  d-rossbritannien  und.  Irland  nebst   C/Olonien. 

Catalogue  officiel  de    la  Section  Anglaise.     PvhlU  par  ordre  de  ß,  A,  B.  le  Prince  de 
öalles  etc.  2  voL  London  1878.  (287  und  269  S.  gr.  S.) 

Der  erste  Theil  dieses  britischen  Kataloges  enthält  lediglich  das  Yerzeichniss  der 
Aussteller,  dagegen  bringt  der  zweite  Theil  eine  ausfuhrliche  Darstellung  des  französischen 
ZoUtarifes  und  der  actuellen  französischen  Patentgesetze,  femer  eine  statistische 
Uebersicht  des  Vereinigten  Königreiches  für  die  Jahre  1867 — 1876  und  technische 
Artikel  über  das  Maschinenwesen,  die  Landwirthschafts-Maschinen,  die  Yiehracen  u.  s.  w. 
Dieser  Anhang  macht  den  Eindruck  einer  ganz  zufälligen  Auflese  von  Arbeiten,  die  ohne 
System  hier  abgedruckt  sind ;  es  ist  bedauerlich,  dass  die  englische  Commission  ihr  eigenes 
Katalogs  Vorbild  aus  dem  Jahre  1867  seither  nicht  mehr  nachahmte. 
The  Colonies.  (174  S.  in  8^) 

Ein  Special-Katalog,  worin  sich  fftr  die  Kehrzahl  der  Colonien  geographisch- 
statistische Einleitungen  von  meist  geringem  Werthe  finden« 

Handbook  to  the  British-Indian-Section  by  G,  C,  IL  Birdwood.   London  and  Paris  1878. 
(162  S.  in  8.) 

Sowie  die  ganze  britisch  -  ostindische  Section  der  Pariser  Weltausstellung  von 
einer  einheitlichen  Leitung  durch  das  Regierungs-Comitö  Zeugniss  ablegt,  so  ist  auch  diese 
einbegleitende  Monographie  ein  von  langer  Hand  vorbereitetes  Werk.  Dieselbe  enthält  eine 
culturgeschichtliche  Einleitung,  welche  namentlich  in  ihrer  Beziehung  auf  die  wichtigsten 
Stapelartikel  Ostindiens  und  auf  die  Kunstgewerbe  sehr  lehrreich  ist;  darauf  folgt  ein  sta- 
tistischer Auszug  aus  den  bekannten  amtlichen  Publicationen  (On  the  maral  and  WMterial 
progrt$9  of  JndiaJ  und  den  Schluss  bilden  Beschreibungen  gewisser  Industriezweige. 
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58  sor  le  Canada,  pMUi  par  ordre  du  Oouveniemeni  Canadien,    Paris  1878.  (132  S. 

kl.  8  mit  einer  Landkarte.) 

Die  pompöse  Vertretung  der  Dominion  of  Canada  anf  der  WeltanssteHnng  kat  in 
dieser  Sckrift  insofeme  ikre  Ergänzung  gefanden,  als  der  kistonscke  and  statistiscke 
Inkalt  derselben  stark  tendensiös  gefärbt  ist.  Trotzdem  bietet  dieselbe  reickes  Kateriale 
in  der  allgemeinen  Binleitnng,  in  dem  aosffihrlicken  IU$um6  hittorique  (S.  16 — 63)  und  in 
den  Abscknitten,  welcke  die  Prodnotions-  nnd  Verkekrs-Statistik ,  die  Demograpkie,  die 
Answandening  nnd  das  Brzieknngswesen  ansfflkrlick  bebandeln.  *) 

An  Essay  on  New  South  Wales,  ihe  moiher<olony  of  the  AustraUat,    By  O.  H,  Beid, 

V   Sydney  1878.  (173  S.  gr.  a) 
The  prog^reas  and  resaources  of  New  South  Wales.  By.  Ch,  Bobimon.  Sydney  1877. 

(Offciell.  25  8.  kl.  a) 
Carte  agricole  et  Statistigue  g4nirale  de  la  Nouvüle  OalU  du  Sud,    Sydney  187a 
Carte  min^alogique  et  StaHttique  ginirale  de  la  Nov»dU  Oaüt  du  Sud.  Sydney  187a 
Railwasrs  of  New  South  Wales.    Beport  on  their  comtruetion  and  working  during  1876, 
(Blue  booh  gr.  Folio,  106  S.  mit  saklreicben  Karten.) 

Von  den  Torliegenden  Sckriften  enthalten  die  beiden  ersten  eine  geradeso 
erschöpfende  nnd  hockst  lekneicke  Darstellnng  des  jnngen  ColoniaUebens  in  Ken-Sftd-Wales; 
sie  sind  offenbar  nickt  blos  anf  eine  genaue  Information  ftber  die  wirtbsckaftlicken  Yer* 
kältnisse  berecknet,  welcke  sie  in  der  Tkat  nack  allen  Besieknngen  gewftkren,  sondern 
tragen  anck  die  Absiebt  snr  Sckan,  eine  wirksame  Propaganda  fdr  die  Emigration  ans 
Europa  nack  Anstauen  sn  macken.  Wo  positive  Ziffemangaben  vorliegen,  daff  nuus  diese 
Arbeiten  anfs  Lebkafteste  begrfissen;  die  anpreisenden  Sckildemngen  des  Landes  nnd  der 
Bxistenz-Yerkältnisse  erregen  jedock  kie  nnd  da  Zweifel  an  ikrer  iä)Bolaten  Riektigkeit  — 
Dagegen  sind  die  beiden  Karten  des  landwirtksokaftlicken  nnd  des  Berg  wer  ks- 
beteiebes  ganz  yorzfigliche  Darstellungen,  welche  rasch  orientiren  und  in  den  auf  ihrer 
Bfickseite  enthaltenen  statistischen  Ziffern  eine  willkommene  Uebersicht  der  Productions- 
grossen  geben.  Ebenso  ist  die  Eisenbahn-Statistik,  welche  das  zuletzt  angeführte 
Blue'^ooh  enthält,  eine  höchst  werthvolle  Arbeit 

Catalogue  of  Contributions  transmitted  from  British  Ouiana.  London  1878.   (24  a  in  8.) 
Ein  technologischer  Katolog,  welcher  höchstens  durch  die  demselben  beigegebene, 

im  grossen  Massstabe  ausgeffihrte  Landkarte  ein  statistisckes  Interesse  bietet. 

Andere  Golonial-Pnblicationen  sind  mir  nicht  zugänglich  gewesen,   obwohl    auch 

Victoria  und  die  fibrigen  australischen  Golonien  noch  solche  publidrt  haben  dfirften. 


'VI.  Rnasland  vind  B^izuiland. 

Catalogue  de  la  Section  Russe,    Sihne  idiiion.  Paris  1878.  (256  S.) 

Ein  einfacher  Katalog ,  welcher  höchstens  wegen  der  bei  einzelnen  GollecUv-Aus* 
Stellungen  gegebenen  Daten  einen  statistischen  Werth  hat  und  seine  eigentliche  Erginsung 
in  den  folgenden  Monographien  findet 

Catalogue  de  l'Bzposttion  du  Minist^re  de  llnstruction  publique.  Paris  187a  (72  S.  in  8^.) 
In  dieser  Specialschrift  bildet  der  Katalog  einen  ganz  nebensächlichen  Abschnitt, 
dagegen  enthält  dieselbe  eine  flbersichtlioke  Darstellung  des  Unterrichts-  und  BUdungs* 
Wesens  in  Russland,  welche  von  hohem  Interesse  ist  und  nickt  blos  fär  die  Statistik,  sondern 
namentlick  f&r  die  Yerwaltungslekre  schätzbares  Materiale  bringt.  Die  Central-Yerwaltung, 
die  Hocksckulen,  Institute  u.  Lyceen,  dann  die  Mittelsckulen  (Gymnasien,  Progymnasien. 
Realsckulen  und  Mädcken-Oymnasien)  die  Facksckulen  und  Yolkssckulen,  sowie  die  wissen« 
sckafüicken  Institute  und  Sammlungen  sind  in  einzelnen  Abscknitten  gedrängt  bekandelt 

Agriculture   et  ^conomie  rurale  en  Buasie,    Apergu,  st€itistique  ridigi  par  J,  Wilson,    St 
Petersburg  187a  (192  S.  gr.  8".  mit  einer  Eisenbaknkarte.) 

Noticea 8ur  les  c^öalea  de  la  Russie  i>ar  A,  S.  Yermoloff.  Petersburg  187a (44S.gr.  8.) 
MÜ86e  agricole    du  Miniithre   de$  dainavneB  ä  St.  Peterahourg.   Notice   ridigi  par  Serge 

Kou  lesehoff.    St  Petersburg  187a  (22  S.  gr.  8.) 
Notice  sur  la  eritiion  et  U  dSveloppement  de  la  eonstruction  des  machines  agricoles 

en  Bussie.    Par  V.  Teherniaihw.    St  Petersburg  187a  (30  S.  gr.  8^.) 
Pourrures  Russen.    Notice  par  P.  Qrünwald.    St  Petersburg  1878.  (15  S.) 

Die  Torstehenden  ftnf  monographischen  Arbeiten  sind  von  der  kais.  russiscken 
Commission  keransgegeben ,  welcke  unter  Vorsitz  des  Staatsratkes  Wesckaiakoff  mit 
der  Collectiv-Ansstdlung  land-  und  forstwirtksckaftlicker  Producte  in  Paris  betraut  war  und 
zur  Erläuterung  dieser  Letzteren    die   im  Titel  genannten  Werke    verfassen   liess.    unter 


*)  Es  möge  gestattet  sein .  het  diesem  Anlasse  an  die  sekr  gut  informirende  Abkandlung 
zu  erinnern,  welcke  in  derBaotte  de  Frames  unter  dem  Titel  ,,Las  Possessions  Ängtaises  dams  VAwdrique 
du  Nord"  von  S.  Fleck  ey  erschienen  Ist  nnd  mit  der  im  Text  aufrcseicten  aehrlft  susammea  ein 
vollständiges  Bild  der  thatsächiiohen  Zustände  giht 
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denselben  ist  Wilson's  yortreilliclie  statistisclie  Uebeniclit  Als  allgemein  bekannt  ann« 
sehen ,  und  den  Lesern  der  statistischen  Monatschrift  bei  Gelegenheit  des  Erscheinens  in 
erster  Auflage  (1876)  angezeigt  worden  (a.  a.  0.  HI.  S.  99—120).  Die  jetzt  pablicirte 
nene  Auflage  ist  in  den  Abschnitten  Aber  die  Gmndbesits-Verh&ltnisse,  die  Prodnction  und' 
den  Handel  mit  Cerealien,  den  Bodencredit  nnd  das  landwirthschaftliche  ünterrichtswesen 
erweitert  nnd  bis  anf  die  neueste  Zeit  (indus.  1876)  fortgeführt,  also  eine  werthyolle 
Quelle  amtlicher  Daten.  Die  sich  daran  reihende  Abhandlung  Ton  Termoloff  Aber  den 
Getreidebau  ist  agricultur-technisch  sehr  interessant,  weicht  aber  in  den  statistischen  An- 
gaben auifalleDd  von  den  bei  Wilson  enthaltenen  Ziffern  ab.  Welche  Angaben  oißcieUer, 
welche  richtiger  sind,  ist  schwer  zu  sagen.  —  Die  drei  kleineren  Broschüren  endlich  fiber 
das  landwirthschaftliche  Museum  in  St.  Petersburg,  die  Construction  landwirthschaftlicher 
Maschinen  ond  die  Pelsgewinnung  (mit  Binschluss  spärlicher  Daten  über  den  wichtigen  Pelz- 
handel) betreifen  begrenzte  Fachfragen. 

Apercu  des  richesses  min^rales  de  la  Russie  d'Europe.   PublU  par  le  Dipartement  des 

mifie»  du  Mmidh^  du  Domaine  de  VEtai   Paris  1878.  (1^1  S.  gr.  4  mit  einer  Karte.) 

Les  Richesses  min^rales  du  Turkestan  Russe  par  /.  Mouckkäoff.  Paris  1878.  Offlcielt 

(132.  S.  gr.  4  mit  einer  geologischen  Karte  des  Tnrkestan.) 
Tableauz  statistiques  de  llndustrie   des  mines   eti  Euitie  186& — 1876,  Far  C.  8k aU 

hovBly,    St.  Petersburg  187a  (43  S.  gr.  8^.) 
Usines  de  Nijii6  Taguilsk  (OwaC^^  appartenant  au  Prinoe  P.  Demtdo//.  Paris  1878. 

(3a  S.  gr.  a) 
Gisement  de    Houüle  appartenarU   h  la  propriiU    de   M.  Ju  Boulat»9L  Longansky 

Zawod  1878.  (28  S   in  4.  mit  einer  geolog.  Karte.) 
Noiice  8ur  les  houilltees  de  Dembrowe.  Paris  187a  (23  S.  in  8^) 

Die  beiden  erstgenannten,  unter  der  Aegide  des  russischen  Domänen-Ministeriums 
erschienenen  Beitrage  zur  Bergwerks-Statistik  geben  eine  erschöpfende  Beschreibung  des 
Mineralreichthums  im  europiUschen  und  im  wichtigsten  Theile  des  asiatischen  Bussland. 
Da  diese  Publicationen  vorwiegend  technischen  und  desriptiven  Inhaltes  sind,  bilden  die 
Ton  SkalkoTsky  neuerdings  veröffentlichten  statistischen  Tabellen  der  Bergwerks-Pro- 
duction  eine  sehr  brauchbare  Kreuzung  derselben.  Szalkovsk j's  Arbeiten  sind  in 
Fachkreisen  seit  dem  Jahre  1871  bekannt;  die  fflr  die  Pariser  Ausstellung  veranlasste 
neue  bis  inclusive  1876  reichende  Ausgabe  ist  aber  wesentlich  bereichert  und  enthält  eine 
Binleitung,  welche  Aber  den  Zustand  des  Bergwesens,  dessen  Verwaltung,  n.  s.  w.  viele 
Informationen  bringt  Die  drei  letzten  Broschftren  betreffen  einielne  grosse  Unternehmungen 
und  entboten  manches  auch  statistisch  interessante  DetaiL 
Catalogne  de  Finlande.  Paris  1878.  (53  S.  mit  einer  Karte.) 

Eine  Schrift,  welche  lediglich  desshalb  angefahrt  zu  werden  verdient,  weil  sie 
'  anf  ihrem  umschlage  eine  recht  ftbenichtliche  Landkarte  mit  Angabe  der  EisenbsJmen  und 
Telegraphenlinien  enthält.    Die   statistischen  Brläutemngen  dnd  in   der  folgenden  Mono- 
graphie enthalten. 

Le  grand-Duchd  de  Finlande.  NoHee  tUoMque  par  JBi  K  F.  I%nat%u$,   Helaingfors 
187a  (141  S.  gr.  8.   mit  7  graphischen  Karten.) 

Diese  Schrift  ist  eine  aus  Anlass  der  Pariser  Weltausstellung  erschienene  erwei- 
terte und  verbesserte  Auflage  deijenigen  Statistik  des  GrossfOrstenthums  Finnland,  weldie 
der  Verfasser  den  Besuchern  der  ersten  flnnländischen  Industrie-Ausstellung  in  Heisingfors 
(1876)  an  die  Hand  gab.  Die  bereits  in  der  Statist.  Monatschrift  (S.  526—529)  erschie- 
nene kritische  Anzeige  macht  eine  weiten  Mittheilnng  tlber  den  Inhalt  entbehrlich. 


VII.  Belk'wedeii. 

Catalogne  offidel  de  la  Su^e  par  M,  Petersen  und   BSaeposi  slaHttique  du  Boyaume  de 
Suide  par  le  Dr.  Elis  Sidenbladh.    2.  voL  Stockholm  1878. 

Wie  sich  Schweden  auf  den  Weltansstellungen  in  Wien  und  in  Philadelphia 
durch  vonfigliche ,  den  Katalogen  beigegebene  statistische  Darstellnngen  hervorgethan  hat, 
so  lieferte  es  auch  im  abgelaufenen  Jahre  einen  der  besten,  umfangreichsten  und  gründ- 
lichsten Beiträge  zur  Ausstellungs-Literatur.  Der  *  das  Expo96  statMque  enthaltende  erste 
Band  bietet  anf  554  enggedruckten  Seiten  ein  zumeist  bis  an's  Ende  des  Jahres  1876 
reichendes  Materiale,  welches  theils  der  offioiellen  Statistik,  theils  anderen  verlässlichen 
Quellen  entnommen  ist  und  dessen  gelungene  Zusammenstellung  als  ein  wahres  Verdienst 
des  rühmlichst  bekannten  Verfassers,  Dr.  Sidenbladh  erklärt  werden  muss.  Das  Werk 
bildet  eine  erschöpfende  Monographie  von  Schweden,  indem  es  in  einem  EsßpoU  g6iUral 
(auf  124  8.)  die  Statistik  des  Territoriums,  des  Standes  und  der  Bewegung  der  Bevölkerung, 
die  wesentlichsten  ethnographischen  Daten,  die  Staatsverfassung,  Finanzen,  den  Credit, 
die  allgemeinen  gewerblichen  Verhältnisse  und  den  Handel  darstellt,  und  dann  bei  jeder 
Gruppe  oder  Classe  die  lehrreichsten  Daten  aus  dem  Gebiete  der  Verwaltung,  Geschidite, 
Statistik,  Geographie  und  Technologie  bringt,   um  ein  abgerundetes  Bild  des  jeweiligen 
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Zostandes  zn  entwerfen.  Um  nicht  den  Rahmen  dieser  Uebersicht  zu  überschreiten,  mnss 
ich  mich  mit  der  kurzen  Versichemng  begnflgen ,  dass  der  schwedische  Katalog  eine  der* 
jenigen  Pnblicationen  ist,  welche  stets  mit  Nutzen  zu  Bathe  gezogen  werden  nnd  die 
höchste  Anerkennung  verdienen. 

VIII.  Navweaeiu 

La  Nervige.  CkUalogtte  tpicial,  Ohristiania  1878. 

Ein  eigenthümlicheSf  systemloses  Sammelwerk,  welches  nur  wenig  Beachtung 
der  Statistiker  verdient.  Auf  die  Liste  der  Austeller  folgen  drei  Abhandlungen,  eine  Aber 
die  moderne  Kunst  mit  einer  biographischen  Aufzählung  der  Künstler;  eine  zweite  über 
die  Geschichte  der  Musik  nebst  Biographien;  eine  dritte  endlich  über  den  Fischfang 
(65  S.).  Diese  Letztere  gibt  uns  nähere  Einsicht  in  den  Haupt-Erwerbszweig  des  Landes 
und  ist*  von  den  neuesten  statistischen  Daten  in  Betreff  des  Fischfanges  nnd  des  Ex* 
portes  begleitet. 

UC  I>ätieiiiark. 

Le  Dänemark  h  VExpoaiHon  tmiverieUe  etc.  Bidigi  at^ec  Väutori$ation  de  la  Commission 
Danaise  par  C.  Nyrop.  Kopenhagen  1878.  (144  S.  in  8.) 

Bin  recht  reichhaltiges  Kateriale  wird  sowohl  in  den,  den  neuen  Gruppen  bei- 
gegebenen Notiee»  sommairei ,  als  in  dem  Anhange  geboten,  welcher  1.  den  Ursprung 
und  die  Entwickelung  der  Kunstindnstrie  und  2.  die  Bntwickelung  der  Lidustrie  im  All- 
gemeinen in  Dänemark  behandelt.  Man  findet  darin  jiicht  blos  allgemeine  Erörterungen, 
sondern  viele  präcise  statistische  Daten. 


X.  Belffien. 
Catalogue  offidel  de  la  Section  Beige.  Bmxelles  1878  (2  ihne  ed.  LXXIV  und  346  S.) 
Im  Vergleiche  mit  den  meisten  übrigen  Katalogen  und  selbst  mit  deigenigen, 
welche  Belgien  selbst  im  Jahre  1867  nnd  noch  im  Jähre  1873  lieferte,  ist  der  letzterschie- 
nene einer  der  schwächsten,  indem  er  eben  nur  eine  dürftige,  mehr  beschreibende  als 
statistische  Einleitung  mit  grösstentheils  veralteten  und  werthlosen  Daten  enthält.  Er 
bildet  einen  bedauerlichen  Beleg  für  die  geringe  Beachtung,  welche  der  amtlichen  Sta- 
tistik neuestens  in  Belgien  geschenkt  wird. 


Catalogae  special  de$  produUt  expo$i$  par  le  Boyaume  du  Payt-Bae.    La  Haye  1878. 
(175  S.  in  a) 

Die  vorliegende  Schrift,  unseres  Wissens  die  einzige  aus  Anlass  der  Weltaus- 
stellung erschienene  Publication ,  enthält  keinerlei  statistische  Einleitung.  Die  jüngst  in 
den  Niederlanden  erfolgte  Auflösung  des  statistischen  Central-Bureaus  und  die  gleichzeitige 
Zuweisung  seiner  Arbeiten  an  die  vraschiedenen  Bessort-Ministerien  trägt  ohne  Zweifel  daran 
Schuld,  dass  dieses  Land,  dessen  amtliche  Statistik  sich  unter  Baumhauer 's  Leitung  eines 
hervorragenden  Hufes  erfreute,  jetzt  immer  spärlichere  Informationen  gewährt.  Der  Katalog 
enthält  nur  an  zwei  Stellen  solche  Daten,  welche  für  Fachgenossen  von  Interesse  sein 
könnten;  er  führt  nämlich  in  Cl.  16  (S.  23^32)  sämmtliohe  Pnblicationen  der  amtlichen 
Statistik  Hollands  in  eingehender  DetaiUimng  an ,  was  als  bibliographische  Skizze  nützlich 
ist,  und  enthält  in  CL  65  (S.  65—83)  einige  werthvolle  statistische  Daten  über  die  grossartigen 
öffentlichen  Bauten  und  Meliorationen,  welche  in  den  Niederlanden  durchgeführt  wurden, 
oder  noch  im  Begriffe  der  Durchführung  stehen. 


XU.    Schweis. 

Der  Catalogae  Baisse  (165  S.)  bringt  keinerlei   statistische   Daten,   sondern 
beschränkt  sich  auf  die  Liste  der  Aussteller. 


XIII.    PortufliAL 

Catalogae  apddal  de  la  Section  Portagaise.    Paris    1878.    (CCLII  und   323  S.  gr.  8. 
mit  einer  Landkarte.) 

Wie  dieser  Katalog  und  die  nachfolgende  Beihe  von  kleinen  Broschüren  beweisen, 
war  es  der  portugiesischen  Commission  ernstlich  darum  zu  thun,  eine  recht  eingehende  Dar- 
stellung der  Yerhiltnisse  des  Landes  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Verwaltung  und  der 
Statistik  zu  liefern.  Der  Katalog  enthält  nämlich  eine  252  Seiten  lange,  sehr  interessante 
Einleitung  von  Baron  Wildik,  welche  als  geographisch-statistisches  Apergu  alle  zur  Landes- 
kunde gehörigen  Elemente  klar  und  präcis  behandelt.  Auf  eine  Beschreibung  des  Teiritorimnz 
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des  Königreiches  Portngtl  fSolgt  die  Statistik  der  BsYdlkening,  dann  k  weiteren  Oapitdn 
jene  der  Landwirthschaft,  des  Bergbaues,    der  Industrie,   des  Handels   und    der  Verkehrs- 
mittel, dazwischen,  gerade  nicht  in  logischer  Anordnung,   die  Darstellong   der  Jnstis-   und 
EirchenTerwaltung ,   der  Armee  nnd  Marine,  der  Finanzen,  des  Unterrichtes,  des  Credit- 
Wesens  nnd  der  Wohlthätigkeits-Anstalten.   An  diese  umfassende  Statistik  des  Mutterlandes 
reihen  sich   ähnliche  Darstellungen  der  zogehörigen  Inseln  (Azoren  und  Madeira)  sowie  der 
fiberseeischen  Colonien  nebst  einem   zur  weiteren  Information   dienenden  Quellen-Nachweise. 
Die  das  vorstehende  Gresammtbild  näher  ausfahrenden  einzelnen  Broschttren  z&hlen 
wir  nur  mit  ihrem  Titel  auf,  welcher  den  Inhalt  genügend  kennzeichnet    Sie  betreffen: 
1.  Das  Unterrichts-  und  Bildungswesen: 
Mteioire  sur  rinstniction  primaire  en  Portugal.    (32  S.) 
Memoire  sur  rinstruetion  secondaire  en  PortugaL     (14  S.) 
Memoire  sur  le  Cours  sup^rieur  de  lettres  h  Lisbonne,    (10  S.) 

Notice  historique  de  lllniversit^  de  Counbre.  (185  S.  mit  vielen  statistischen  Angaben.) 
M^moires  sur  les  Ecoles  medico-chinirgicales  de  Lithonne  et  de  Porto  (2  Broschüren 

von  23  u.  17  S.) 
Mtooires  sur  llnstitut  industriel  de  Lisborme.     (17  S.) 
Notice  äbt6g6e  sur  llnstitut  g6n6ral  d'agriculture  de  Litbonne.    (18  S.) 
Notice  abr6göe   sur  la  Ferme-Bcole  regionale  de  Cintra  par  B,  de  Moraee  Soare: 
Lisbonne  1878.  (31  S.  gr.  8,  enthaltend  eine  Darstellung  des  landwirthschaftL  Unter- 
richtes auf  der  Outswirthsduift  nebst  einer  geolog.  und  einer  Betriebskarte.) 
BStooire  sur  l'^cole  navale  de  Lisbonne,    (9  S.) 
Memoire  sur  le  Conservatoire  Royal  de  Lubonne,    (14  8.) 

Notice  abr6g«e  de  la  Real  Casa  pia  de  IMoa.  (22  S.  Darstellang  des  für  600  Kinder 
als  Internat  dienenden  Institutes,  welches  vollständigen  Yolksschul-Unterridit,  nebst 
jenem  in  Sprachen,  Gymnastik,  Zeichnen  u.  s.  w.  erUieüt) 

2.  Die  öffentliche  Wohlthätigkeitspflege: 
BA^moire  sur  la  bienfaisance  publique  en  Portugal,    (14  S.) 

3.  Geographisch-geodätische  Arbeitten: 

Rapport  sur  les  travauz   göodösiques,   topographigueif  hydrograplhiguee  et  giologique»  du 

Portugal  1878,    (53  S.  mit  4  Karten.) 
l^Sectionphotograp^uque  et  artutique  de  lalHreeti^ 

du  P&rtugal  par  J.  J.  Bodrigues,  (58  S.  mit  Plänen  des  grossartig  ausgMtatteten 

geographischen  Institutes,  weldies  bekanntlich  vortreffliche  Arbeiten  ansführt,   deren 

einige  in  drei  kleinen  Katalogen  auch  beschrieben  sind.) 

4.  Zustand  der  Bodencultur. 

Des  c6r6ale8  le»  plus  importantes  cuUMes  en  Portugal  (22  S.) 

Le  Hn  en  Portugal  (7  S.),  endlich 

Notice  sur  la  Classification  et  la  production  des  laines  en  Portugal,    (11  S.) 

Die  hier  genannten  Schriften  enthalten  nebst  der  administrativen  und  technischen 
Darstellung  auch  mehr  oder  weniger  ausführliche  statistische  Daten  ans  neuester  Zeit,  so 
daas  sie  als  Quellen  zu  empfehlen  sind. 


XrV.    O-rieelieixland. 

X«a  Gröce  h  PBxposüion  Universelle  de  Paris  en  1878.  Notions  staHsHgueSt  eatalogue  des 
Exposants,  rüUgü  par  A,  Mansolas.  Athtoes  1878.  (117  S.  Text  und  67  S. 
Katalog  a) 

Die    Seltenheit  statistischer   Nachrichten   über  Griedienland   macht    es   doppelt 
schätzbar,  dass  der  Director  des  statistischen  Bureau's  in  Athen,  Herr  Mansolas,  welcher 
zugleich  als    Ausstellungs-Commissär  fongirte,  sich  der  Kühe  unterzog,   die   vorliegende 
Monographie  zu  bearbeiten.    Dieselbe  enthält  nach  einer  geographischen,  geologischen  und 
klimatisdien  Landesbeschreibung   eine  ziemlich  vollständige  Statistik   und   zwar  1.  Demo- 
graphie, 2.  die  intellectuelle  Cultur  (Unterrichts-  und  Bildungswesen,  Bibliotheken, 
Museen   und    Sanunlungen,   Preisausschreibungen,   Theater,   Buchhandel  etc.),    3.   Wohl- 
thätigkeits-Anstalten,  4.  Ackerbau,  5.  Industrie,  6.  Handel  ^andehnunsätse, 
Marine,    Actiengesellschaften   und   Banken),    7.   Finanzwesen.      Da    in    den   meisten 
Abschnitten  ausser  der   administrativen  Skizze   auch   statistische  Tabellen,    theilweise    mit 
mehrjährigen  Vergleichen  gegeben  sind,  so  füllt  dieser  «Katalog**  mit  seiner  Einleitung  in 
der  That  eine  Lücke  der  Literatur  dankenswerth  aus.  Als  ergänzende  specielle  Arbeiten 
seien  noch  folgende  drei  angeführt: 
La  Qr^ce   sous  le   point   de   vue  agricole.    Par  Ä'l.  O.    Tombasis.    Athönes  1878. 
(51  S.  in  8.,    Klima,  Boden,  Ausdehnung  der  Oulturen,  landwirthscL  Bevölkerung 
und  Besitzverhältnisse,  Wirthschaftssysteme ,  Productionsgrössen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche und  der  Thierzucht,  sehr  informativ  dargestellt.) 
Produits  de  Texploitation   des  mines  et  de  mäaUurgie  en  Qrkee,    AMnes  1878.    (25  S. 
in  8;  ein  descriptiver  Katalog  von  geringem  statistischen  Werthe.) 
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Le8  eaux  mindrales  de  la  Qröce.  Paris  1878.   (38  S.,  mehr  yom  medicinisclhchemisdien 
als  statisÜBchen  Gesichtspiuikte.) 

X.V,    Republiken  in  Oentral-  and   SA.d-.A.nierik a. 

Catalogo    analitico   o    razonado    de    la    RepubUca    di    Guatemala.      Bedaetado    por 
J.  Bossignon.    Gaatemal»  1878.    (59  S.  in  gr.  8.) 

Nach  einer  geographischen  Landesbeschreibnng  folgen  Schildeningen  der  wichtigsten 
Prodnctionszweige,  sowie  der  Unterrichtsverwaltang  nnd  Tabellen  über  die  FinanBen  im 
Jahre  1877   nnd  fiber  die  Ansfnhr  im  Jahre  1876. 

Notice  historique  et  sUtistiqae  sur  la  Republique  de  Salvador.  Paris  1878.  (40  S.  in  8.) 
Darstellnngen  der  natfirlichen  Beschaffenheit,  Staatsyerfassong ,  Verwaltung  nnd 
der  ProdnctionskriLfte  mit  spärlichen  Zahlenangaben  über  Handel  nnd  Financen. 
Le  Pörou  en  z878.     Notiee  hidorique  et  ttoHstique  par  L,  H  Älhertini,    Paris  1878. 
(39  S.  Text  n.  8  S.  Katalog.) 

Aehnlich  den  beiden  Torigen  Arbeiten,  jedoch   mit  präciseren  Daten   Aber   die 
BevOlkernng  (Zihlnng  vom  Jahre   1876   mit  2.704,998  Einw.    anf  62|376  Q,-Lienes),   die 
ProdnctionsgrOssen ,   Handelsbewegnng ,    Verkehrsmittel  nnd   Finanzen ,    daher  als   Quelle 
empfehlenswerth. 
R68um6  statistique  sur  la  Röpublique  Orientale  de  TUruguay.    MonteTideo  1878. 

Eine   Tom   Director   des   statistischen  Bnrean's   in    Montevideo    verfiasste  Mono- 
graphie, worflber  bereits  in  der  Statist  Monatschr.  (S.  443)  berichtet  wurde. 
Notice  aar  la  R6pubUque  Argentine  et  Catalogue  gto^ral  däaiUl    Paris  1878.    (40  S. 
nnd  208  S.  in  8".) 

Die  argentinische  Republik  hatte  bei  Gelegenheit  der  im  Jahre  1876  in  Philadelphia 
abgehaltenen  Weltausstellung  ein  sehr  umfangreiches  und  erschöpfendes,  mit  6  Karten  aus- 
gestattetes  Werk  herausgegeben,  welches,  von  B.  Napp  bearbeitet,  eine  so  vorzügliche 
statistische  Landeskunde  enthielt,  dass  es  in  der  That  ein  flberflfissiger  Aufwand  gewesen 
wäre,  nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  abermals  mit  einem  grossen  Werke  in  Paris  lu 
erscheinen.  Die  argentinische  Commission  begnügte  sich  daher  ganz  berechtigter  Weise 
damit,  den  Besuchern  der  diesjährigen  Ausstellung  jene  frühere  Pnblication  an  die  Hand  zu 
geben  nnd  den  ofÜdeUen  Katalog  nur  mit  einer  statistischen  Notiz  im  umfange  von  40  Seiten 
einzubegleiten,  welche  einige  der  wichtigsten  Daten  bis  auf  das  Jahr  1876  fortführt.  Die 
beiden  Schriften  zusammen  sind  daher  als  QueUenwerke  mit  Vortheil  zu  benützen.  Im 
Anschlüsse  daran  seien  nur  mit  dem  Titel  genannt: 
Catalogue  special  de  la  Section  anthropologique  et  palSontholo^ique  de  la  B4publique 
Argentine  und 

dee  travauz  d'aBsaimssement  de  la  ville  de  Buenoi-Äyree.  1877. 


X.VJU    «Japan. 

Catalogue  de  la  Section  Japonaise.    PublU  par  la  Commieeion  ImpiruUe.    Paris  1878. 

Eine  simple  Anführung  der  Aussteller  ohne  begleitenden  Text  Derselbe  wird 
durch  das  folgende  WeiiL  geliefert. 

Le  Japon  ä  TExposition  universelle.    Paris  1878.    2  vol. 

Der  erste  dieser  beiden  werthvollen  Bände  umfasst  die  physikalische  nnd 
politische  Geographie,  sowie  die  Geschichte  Japans  mit  einer  auf  104  Kaiser  zurückreichen- 
den Chronik,  leider  ohne  Darstellung  der  gegenwärtigen  japanischen  Constitution  und  der 
bestehenden  Standesverhältnisse.  Der  zweite  Band  bringt  dagegen  eine  ungemein  belehrende 
tedmologische  und  statistische  Darstellung  der  Productions- Verhältnisse.  Einzelne  Capitel 
über  die  einheimischen  (bewerbe,  über  das  Berg-  und  Hüttenwesen,  die  BodenproducÜon, 
Seidenzucht,  Fischzucht  nnd  den  Gartenbau  sind  höchst  interessant  und  bilden  einen  neuen 
Beleg  für  den  Ernst,  mit  welchem  die  japanische  Regierung  ihre  Reform-Aufgaben  erfksst 


XVn.    Ollina. 

Catalogue  special  de  la  Coüection  eocpoBie  h  VExpontion  universelle  de  Paris  1878,  Fublii 
par  ordre  du  Direeteur  gSniral  des  Douanes  maritimes  Imperiales,  Shanghai  1878. 
(122  S.  in  8«.) 

Wie  wir  alle  statistischen  Nachrichten  über  China  nur  dem  von  englischen 
Functionären  geleiteten  in  den  Vertragshäfen  eingerichteten  Zolldienste  danken,  so  ist  auch 
die  vorliegende  Arbeit  das  Werk  des  ^ureau  des  statistiques**  der  ZoUdirection.  Es 
enthält  bei  den  meisten  Classen  erläuternde  Einleitungen,  weldie  sich  allerdings  vorwiegend 
mit  der  technologischen  und  kunsthistorischen  Seite  befassen,  aber  dennoch,  soweit  es  die 
vorhandenen  Quellen  gestatten,  hier  und  da  auch  statistische  Schätzungen  und  Zahlen- 
angaben  bringen. 
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Werke,  ♦ 

welche  der  Bibliothek   der  k.    k.    statistifchen  Central-Commission  bis 

Mi  tte  November  1878   sugewachsen    sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines: 

G.  Fr.  Kolb:  Handbuch  der  yergleichenden  Statistik,  der  Yölker- 
znstands-  nnd  Staatenknnde.  Achte,  anf  Omndlage  der  neuesten  staatlichen  Gestaltungen 
bearbeitete  Auflage.  Leipzig  1879. 

Staiiitiq^ut  internationale  des  minee  et  uaines,  PubUSe  par  le  eomiU 
ctntraU  de  jtotwtt^ue  de  Bussie,  redigie  par  J.  Bock,  Premix  parUe,  8t,  Petersbourg  1877. 

Dr.  J.  Conrad:  Jahrbflcher  fftr  Nationalökonomie  und  Statistik. 
GegrOndet  Ton  B.  Hildebrand.  16.  Jahrgang,  IL  Band,  3.-4.  Heft.  Jena  1878. 

Sammlung  nationalökonomischer  und  statistischer  Abhandlungen 
des  staatswissenschaftlichen  Seminars  an  Halle  a.  S.  Herausgegeben  von  Dr.  J.  Conrad. 
LBand.  IV.  Heft.  Jena  1878.  Dr.H.Paasche:  Studien  Aber  die  Natur  der  Geldentwarthnng 
und  ihre  praktische  Bedeutung  in  den  letiten  Jahrsehnten. 

B.  Oesterreich-Üngarn. 
a)  Beide  Staaten, 

Kilitär-statistisches  Jahrbuch  f&r  das  Jahr  1875.  üeber  Anordnung  des 
k.  k.  Bdchs-Kriegs-Hinisteriums  bearbeitet  und  herausgegeben  tou  der  IIL  Section  des 
technischen  und  administratiyen  Militar-Comit6.  II.  Theil.  Wien  1878.  SanitatsYerhiltnisse 
des  Heeres. 

Nachrichten  aber  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerinm.  XV.  Band.  1.  H^ 
Amtlicher  Bericht  Aber  die  Geschiftsthätigkeit  des  k.  k.  Handels-Ministeriums  während 
des  Jahres  1877.  —  XV.  Band,  2.  Heft.  Statistik  des  österreichischen  Telegraphen  im 
Jahre  1877. 

G.  Leonhardt:  Compass.  Finanzielles  Jahrbuch  f&r  Oesterreich-Üngam. 
1879.  12.  Jahrgang.  Wien  1879.  L  Abtheilung:  Officielles  Jahrbuch.  Gesetse  und  Verord- 
nungen auf  dem  Gebiete  des  Finanz-  und  Creditwesens  1877—1878.  Banken  und  Credit- 
institute.  Sparcassen.  Associationen  mit  Solidarhaftung,  n.  Abtheilnng:  Finanzen  Oester- 
reich-üngams.  Fonds-  und  Lotteriepapiere.  Verkehrsanstalten.  Veraicherungs-Geeellschaften. 
Bau-  and  Baumaterial-Gesellschaften.    Industrie-Gesellschaften.    Statistische  Beiträge. 

Statistik  der  Strafrechtspflege  im  Sprengel  des  k.  k,  österr. 
Oberlandesgerichtes  in  Wien  fOr  das  Jahr  1877.  Wien  1878. 

hj  Oesterreieh, 

Navigazione  e  commer  eio  in  porti  Austriaci  nd  1877,  Triest  1878. 
BiastnuUo  generale;  movmerdo  generale  della  lavig<m<me  a  vela  e  vapore  in  101  porti 
Austriaci;  lotoZt  approdi  e  partenze;  mcvimento  generale  nei  40  porti  del  litorale  Austro- 
IHrico ;  movimento  nei  singoli  porti ;  movimento  generale  nei  61  porti  det  litoreUe  Dalmato  \ 
Wkowmento  nei  singoli  porti;  merd  importate  ed  esportate  via  mare  in  porti  Austriaci, 

Bericht  des  Landes-Ausschusses  aber  den  Zustand  des  Volks- 
schulwesens im  Königreiche  Böhmen  far  das  Jahr  1878.  Zprdva  zemsHho  vjhoru 
o  stü/ou  ndrodnich  ikol  v  krdlovstvi  Ceskim  roku  1878.  Prag  1878. 

C  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches  für  das  Jahr  1878. 
Herausgegeben  Tom  kais.  statistischen  Amt.  Septemberheft.  Band  XXX.  Heft  9  der  Statistik 
des  deutschen  Reiches.  Berlin  1878.  Verunglacknngen  deutscher  Seeschiife  1877 — 1878; 
Bierbrauerei  1877 — 1^8;  Einfahr  der  hauptsächlichsten  britischen  und  irischen  Artfl^el 
Jänner  bis  September  1878 ;  Production  und  Consumtion  von  Salz  im  deutschen  Zollgebiete 
1877 — 1878;  Erwerbung  und  Verlust  der  deutschen  Reichs- und  Staats-Angehörigkeit  1877; 
WaareuTorkehr  im  Zollgebiete  Jänner  bis  September  1878;  Rabenzucker-Produotion  und 
VeriLehr  September  187a 

Preussische  Statistik.  Amtliches  Quellenwerk.  LVLBeiträga 
zur  Medidnalstatistik  des  prenssischen  Staates  und  zur  Mortalitäts-Statistik  der  Bewohner 
desselben  fär  das  Jahr  1876.  —  LVII.  Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1877  f&r  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  and  Niederschläge  nnd  fänftägige  WärmemitteL  Berlin  1878.  — 
Zeitschrift  des  kön.  prenssischen  statistischen  Bnreaus.  18.  Jahr- 
gang, 1878,  Heft  L  Berlin  1878.  Beiträge  zur  Statistik  der  Gemeindeabgaben;  wirkliche 
und  Mittelpreise  der  wichtigsten  Lebensmittel;    zur  Theorie  und  Praxis  der  internationalen 

Statistische  Monatsohrift.  ISTS.  40 
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Preisstatistik;  Gewerbe-  und  Verkehrs-Statistik  Unfirarn'a*;  Arbeits-  und  Werksmaacbinen  in 
Preussen  1875;  Verschuldung  des  Grundbesitzes  in  Prankreich;  Ermittlung  der  Boden- 
benützung und  des  Ernteertrages;  Beiträge  zur  Statistik  des  deutschen  Reidies;  B&cher- 
anzeigen ;  statistische  Correspondenz. 

J.  G.  Busch:  Statistische  Karte  des  deutschen  Beiches  zur 
Uebersicht  aller  Orte  über  3000  Einwohner.  Mit  Angabe  ihrer  Bevölkerungszahlen  nach  der 
Volkzählung  vom  1.  December  1875.  Leipzig  1878. 

General-Bericht  über  die  Sanitäts-Verwaltung  im  König- 
reiche Bayern.  Im  Auftrage  des  Staafpministeriums  des  Innern  ,  bearbeitet  von  Dr.  C. 
F.  Majer.  X.Band,  die  Jahre  1874  und  1875  umiassend.  München  1878.—  Zeitschrift 
des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureaus.  10  Jahrgang, Nr.  1 — 2,  Jänner- 
Juni  1878.  München  1878.  Diagramm  der  Bevölkerungsbewegung  im  halben  Jahrhundert 
1825—1875.  Getreide-Verkauf  auf  den  bayerischen  Schrannen,  October  bis  December  1877, 
im  Jahre  1877  und  Xänner  bis  Juni  1878.  —  Victualienpreise  October  bis  December  1877, 
im  Jahre  1877  und  Jänner  bis  Juni  1878.  —  Bevölkerung  nach  Alter,  Geschlecht,  Civil- 
stand  und  Religion  1875  —  Bewegung  der  Bevölkerung  1876  —  Bewegung  der  Gewerbe 
1868-1876. 

Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landes- 
kunde. Herausgegeben  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1878. 
II.  und  ni.  Heft.  Stuttgart  1878.  n.  Rechtspflege  1877.  Strafanstalten  1874—1877. 
Statistik  des  Unterrichtes  1876—1877.  lÜ.  Zur  Statistik  der  Geisteskrankheiten. 

Statistische  Mittheilungen  über  das  Grosshe  rzogthum 
Baden.  Band  ü.  1878.  Nr.  15—18.  Carlsruhe  1878.  Nr.  15.  Bewegung  der  Bevölkerung 
1876 ;  badische  General-Witwencasse  1877.  —  Nr.  16.  Emteausfall  1877 ;  Erwerb  und 
Verlust  der  Staatsangehörigkeit  1877.—  Nr.  17.  Viehzählung  1877  j  Tabaksbau  1877;  Preise 
des  Jahres  1877.  —  Nr.  18.  Anbauflächen  und  Ernte  1877. 

Mittheilungen  des  herzog  1.  Anhaltischen  statistischen 
Bureaus.  1878.  Nr.  25.  Dessau  1878.  Oeffentliche Armenpflege  1871— 1876;  ortsanwesende 
Bevölkerung  1875  ;  Bewegung  der  Bevölkerung  lb72— 1877;  Selbstmorde  1874—1876. 

Tabellarische  ü ebersichten  des  hamburgischen  Handels  im 
Jahre  1877.  Hamburg  1878.  I.  Schifffahrt.  A,  Seeschiflfahrt.  Ä  FlussschifBCahrt.  11.  Waarea- 
Verkehr.  A,  Einfuhr.  B,  Ausfuhr,  in.  üebersichten  verschiedenen  Inhalts.  A,  Seeversicherung. 
//.  Eisenbahnen.  C.  Auswanderer-Beförderung.  D.  Banken,  Wechsel-  und  Gteldverkehr. 

Jahresbericht  über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens, 
die  Krankenanstalten  und  die  öffentlichen  Gesundheits Verhältnisse  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  XXI.  Jahrgang,  1877.  Frankfurt  a.  M.  1878. 

J.  Wellauer  und  J.  Müller:  Die  schweizerischen  Armen- 
erziehungs-Anstalten,  Waisenhäuser  und  Rettungsanstalten ,  Taubstummen-  und 
Blindenanstalten,  Anstalten  für  schwachsinnige  Kinder  und  industrielle  Armenerziehungs- 
Anstalten.  Schaffhausen  1878. 

Tahleau  giniral  du  commerce  de  la  France  avec  ies  eolcniet  et 
leg  puUsances  Ürangkrea  pendant  Vann6e  1877,  Paris  1878.  OhserviOions  priliminaires ; 
R6sum6  analytique]  Tahleau  du  commerce;  Commerce  de  la  Corae;  Commerce  de  VAlgSrien. 

Documenta  statiatiguea  rSunia  par  V  adminiatration  des 
douarea  aur  le  commerce  de  la  France.  Neuf  premiera  moia  dea  anniea  1876,  1877  et  1878. 
Paris  1878. 

Statiatique   de   Venaeignement   aecondaire   en   1876.  Paris  1878. 

Statiatique  g  6n4rale  de  la  Belgique.  Expoai  de^  la  aüuation  du 
Jioyaume  de  1861  a  1875.  1.  Faacicule.  Brüssel  1878.  Z  Partie:  Ktat  g^ographiqut. 
Türe  I:  Terriioire,  population)  Türe  II:  aimat.  II.  Partie:  Etat  politique.  Türe  III: 
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Trauungen,  Geburten  und  SterbefAUe 

(tor  Civil-BevVlk«rung  in  OMUrr«loh 

vom  l.  Jiiiinor  hU  ai.  Mflr^  Mh 
A.  T  V  n  u  II  u  \j:  t^  tt, 
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B.  G  e  burt  e  n 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1877. 


Todtgeborene 


Eheliche 


Mann-  |  Weib- 
lich    1     Hob 


SaniBie 


Uneheliche 


Mann-      Weib- 
lich    I      lieh 


KUBIBie 


Zusammen 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


SmniH« 


0 esterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .      .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen  .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizieu .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


265 

105 

10 

114 

21 

43 

20 

30 

30 

32 

4 

756 

228 

75 

82.'< 

47 

13 


205 

62 
9 

101 
20 
38 
5 
21 
13 
26 
2 

586 

201 
58 

579 
43 
10 


2.620 


1.979 


470 

167 
19 

215 
41 
81 
25 
51 
48 
58 
6 
1.341 

429 

13S 

1.407 

90 

23 


116 

33 

5 

54 

23 

8 

4 


4.599 


138 

40 

8 

193 
« 
3 


109 

22 

8 
89 
13 
3 
4 
1 
1 
0 
1 

t22 

38 

4 

163 
5 
2 


636 


544 


225 

55 

13 

93 

36 

11 

8 

1 

1 

14 

1 

260 

78 

12 

356 

11 

5 


1.180 


11.663 

3.400 

727 

5.425 

1.60» 

2.452 

664 

1.0S8 

1.780 

2.935 

410 

27.970 

10.880 

2.531 

35.958 

8.287 

2.546 


114.575 


10.655 

3.018 

669 

5.145 

1.517 

2.261 

649 

1.091 

1.577 

2.752 

395 

25.932 

10.509 

2*506 

33.898 

3.062 

2.435 


107.571 


22.818 

6.418 
1.896 
10.570 
3.126 
4.-13 
1.813 
2.199 
8.357 
5.667 

53.902 

21.889 

5.037 

69.856 

6.349 

4.981 


222.146 


Länder 


Jänner 


Fe- 
bruar 


Zwillinge 


Drillinge 


März 


Lebend' 


Todt- 


Lebend» 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark    .   . 

Kärnten  .... 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .  . 

Mähren      .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


7.625 

2.245 

459 

8.573 

1.090 

1.687 

475 

720 

1.152 

2.007 

257 

18.249 

T.153 

1.780 

25.512 

2.479 

1.767 


6.990' 

2.051 
469 
3.179^ 
922 
1.482j 
427 1 
652 1 
1.0751 
1.775! 
263 
16.4801 
6.695, 
1.570 
21.177 
1.967 
1.5781 


7.703 

2.122 

468 

3.S18I 

1.114 

1.544 

411 

757 

1.180 

1.90.'» 

285 

18.473 

7.541 

1.687 

22.667 

1.908 

1.636 


78.230   e8.7.'J2l   75.164 


417 

202 
30 

318 
88 
75 
38 
38 
60 

118 

12 

1.046 

380 

115 
1.66M 

188 
40 


57 

10 


0 


62 
20 

5 
88 

6 


4.833 


971 


9; 


83 

6 
10 
21 

6 


15 


97 


20 


•   •   » 


3 


G.  Sterblic-likeit 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1877. 


Länder 


Von  der 

Geburt  bis 

mit  1  Monat 


Bbe- 
lich 


Unahe 
lioh 


Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

6  M->nateu 


Ehe- 
lich 


Cnehe- 
lieh 


Von  b  bis  mit 
12  Monaten 


Ehelich 


Unehe- 
lich 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah 
ren 


Ehelich 


Cnehe- 
lieh 


Zusammen 

von  der  Gebart 
bis  mit  5  Jahren 


Mann- 

lieh 


Weib- 
lich 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns  .  .    . 

Salzburg   .   .    . 

Steiermark    .    . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triests.  Gebiet. 

GUSrzu.Gradisca 

Istrien   .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .   .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 
Soaiaie 


1.519 

570 

ISO 

803 

153 

U9 

84 

252 

406 

626 

89 

4.870 

1.922 

492 

7.025 

713 

500 


714 

148 

57 

400 

198 

33 

27 

4 

20 

35 

4 

1.230 

248 

48 

1.017 

78 

45 


1.607 

494 

76 
531 
116 
230 

66 
HO 
IAA 

S4ff 

49 

4.671 

195» 

45fi 
5.623 

677 

223 


629 

129 

36 
253 
133 

32 

37 

•   •   • 

23 

>   «   • 

926 

264 

42 

1.008 

V»4 

22 


1 .212 

801 

47 
426 

81 
190 

79 
100 
139 
288 

43 

3.781 

1.759 

335 

4.836 

619 

223 


305 

67 
17 

201 

70 

20 

15 

6 

5 

12 

3 

547 

1S7 
25 

706 
65 
10 


2.418 

430 

107 

958 

155 

652 

209 

254 

439 

512 

38 

7.517 

3.439 

697 

10.283 

1.633 

851 


48Ö 

7 

20 

276 

109 

46 

17 

91 

14 

18 

•   • 

800 

269 

57 

1.523 

178 

24 


4.937   3.953 


1.233 
292 

2.115 
545 
781 
269 
393 

eis 

1.031 

132 

13.227 

5.375 

1.187 

17.393 

2.122 

993 


20.408   4.S06 


17.375 


3.636 


13.959 


2.261 


30.592 


3.932 


52.708 


Länder 


983 
212 

1.733 
470 
671 
265 
342 
501 
823 
94 
11.115 

4.671 

965 

14.128 

l.a35 
1)05 


43.766 


Von  6  bis  10 


Von  10  bis 
15 


Von  15  bis  20 


Ocbterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark    .    . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet . 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  . 


Von  20  bis  25 


Von  2ö  bis  30 


a 


n 


Mann-  j  Weib- 
lich       lieh 


357 

80 

34 

154 

29 

81 

31 

39 

45 

79 

6 

8<8 

339 

97 

1.766 

374 

261 


370 


Mann-  \  Weib- 
lich   I    lieh 


151 
35 
85 
14 
56 
43 
80 

854 
3ß5 
120 
1.722 
414 
264 


4.590;  4.673 


12« 

29 
7 
61 
15 
35 
11 
12 
13 
32 

•   • 

285 

122 

26 

6781 

142I 
111 


142 

40 

7 

66 

21 

88 

6 

23 

18 

48 

2 

282 
117 
29 
691 
136 
114 


Mann-  I  Weib- 
lich     I     lieh 


1.647 


1.782 


fit 

39 

8 

72 

15 

41 

18 

23 

25 

38 

8 

431 

167 

41 

.523 

71 

93 


1.885 


204 

27 

10 
66 
17 
28 
17 
12 
23 
40 
11 
401 
133 
45 
606 
79 
76 


Mann-  j   Weib 
lieh      )     lieh 


1.79.» 


280 

68 
15 

102 
38 
43 
14 
13 
22 
54 
13 

532 

206 
44 

639 
61 
78 


2.222 


266 

50 
9 
75 
20 
30 
II 
8 
27 
48 
11 

472 

174 
55 

.^»67 
58 

101 


Mäuo- 
Ueh 


Weib- 
lich 


1.982 


815 

66 
23 

101 
38 
52 
21 
15 
2?< 
6S 
3 

558 

213 
49 

671 
59 
66 


247 

56 

18 

90 

19 

88 

19 

20 

31 

68 

5 

440 

149 

40 

693 

74 

81 


2.846'   2.088 


^ 


C.  Jr^terblichkeit 
vom  I.  Jänner  bis  31.  März  1B76. 


Länder 

Von  30  bis 
40 

Von  40  bis 
50 

J     a 

Von  50  bis  60       üeber  60 
h    r    e     u 

im  Ganzen 

Manu-    WeiW- 
lich    '    lieh 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

lieh 

1  Weib- 
lich 

Männ- 
lich 

W«ib. 
Ii(h 

Manu-   1    W'eib- 
licii            lieh 

Oeaterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreieh    ob 
der  Euus.  .    . 

1 
137'         117 

6  00 
162 

4<H» 
140 

245 

525 
225 

1.71C 
912 

1.811 
928 

9.865       8.407 
2.971       2.633 

Salzburg    .    .    . 
Steiermark    .    . 

22            29 
229          209 

42 
302 

42 
254 

57 
414 

63 
411 

184 
1289 

203 
1.373 

684          619 
4.839       4.130 

Kärnten     .    .    . 

f<4'           76 

lU 

72 

1»8 

130 

457 

493 

1.52.'^       1.353 

Krain  .  . 
Triest  f..  Gebiet 
Görzu.Gradisci 

10» 1           80 

42            41 

i             33I           2» 

111 

48 
24 

101 
33 
34 

170 
46 

4>H 

179 
28 
52 

455 
107 
196 

543 
124 
191 

1.872       1.793 
607           558 
796          766 

Istrien    .    .    .    . 

45'          56 

42 

51 

62 

42 

210 

210 

1.170       1.002 

Tirol  .       . 
Vorarlberg    .    . 

14&;         146 
25'           20 

147 
33 

158 
21 

237 
42 

224 
34 

825 
114 

976 
131 

2.656       2.61 1 
376          .137 

Bölimen  .  . 

1.049'         957 

1.162 

05»; 

1.63G 

!     1.5.S» 

4.418 

4.754 

24.05Gj    21.V19 

Mähreu  .    .    .    . 

448          381 

678 

447 

702 

G37 

1.696 

1.920 

9.846t      8.994 

Schlesien  .    .    . 

124!         103 

137 

119 

179 

169 

353 

461 

2.237'      2.106 

Galizien .       .    . 

1.705'     1.925 

2.213 

.'.182 

2.909 

!        2.899 

3.861         4.045 

82.35h;    29.4:)h 

Bukowina  .  . 

127          156 

1S8 

166 

221 

i           241 

339            340 

3  704       3.599 

Dahnatien  •  .    . 
Snmme  • 

155,         145 

18.'> 

149 

163 

■           145 

436            486 

2.541'      2.466 

1 
5.107!     4.958 

• 

6.08,s 

5  .331 

SA\Ub 

1 
1 

7.:)t»2 

t 
i 

1 
17.568*      18.984 

1 

102.101     92.951 

1 

1 

Länder 

Jänner 

Febi 

mar 

Mä 

rz 

An  Kran 
heiten 

k- 

>ib- 
ch 

Auf 
gewalt- 
same Art 

Hierunter 

Selbst- 
mörder 

MHnu-    Weib- 
lich        lieh 

Mann- 

lieh 

W'eil.- 
licb 

M'anD- 
lieh 

Weib- 
lich 

M'aiin-  i  W« 
lieh         )|4 

M. 

,. 

M. 

W. 

Oesterreich  un- 

1 

• 

1» 

ter  der  Enns  . 
Oesterreich   ob 

3.176      2.737 

1 

2.'J75 

2.624 

3.711 

3. »»46 

9.6G4 

8.301 

201 

4«. 

9G 

11 

der  Enns  .  .    . 

965'        ^43 

'.«02 

820 

1.104 

970 

2.922 

2.617 

49 

16 

11 

2 

Salzburg   .    .    , 
Steiermark   .    . 
Kärnten .  .    .    , 

227          199 

1.386       1.360 

518          3S7 

21H 

1.548 

450 

184 

1.452 
452 

244 

1.905' 
555 

236 

1.618 

514 

668 
4.727 

1.481 

Gl  5 
4.395 
1.348 

16 

ll'J 

4i 

4 

35 
6 

•> 

24 

3 

1 
4 
1 

Krain  .... 
Trie&t  s.  G^biel 
Göizu.  Gradiscj 
Istrien    .    .    .    , 
Tirol 

591          569 

t            193          175 

A           251          2H 

397          297 

ÖH6          8S3 

597 
192 
275 
378 
800 

!         566 

1         180 

251 

377 

1         803 

684, 

222 

270 

895 

970, 

658 
203 
27:i 
328 
925 

1.837 
598 
787 

1.1. ->4 

2.Gu2 

1.783 
555 
760 
99;i 

2.595 

35 
< 

8 
U 

>         10 
1           3 
»           6 
»         10 
l         16 

2 
2 
1 
2 
5 

•  • 

8 

•  • 

•  • 

Vorarlberg   .    , 
Böhmen .  .    . 
Mähren  .    .    .    . 

126           110 
7.9061     7.170 
8.118      2.90S 

114 
7.495 
3.114 

loi* 

6.628 

,     2.859 

136 
8.655 
3.614 

118 
8.021 
8.227 

3G8 

28.627 

9.657 

336 

21.707 

8.!»61 

42S 

18J 

i           1 
1       112 
>         30 

2 

191 

64 

89 
2 

Schlesien  .    . 
Galizien  .  .    . 

772'         6^<5 
.      10.575.     9.475 

687 
10.608 

'         650 
9.984 

778 
11.175 

770 
9.y99 

2.187 
32.019 

2.092 
29313 

5( 
33i 

)         14 
)      145 

12 
50 

1 
13 

Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

Hnmme 

1.375'     1.321 
950'        883 

1.196 
773 

'      1.228 

7S7 

1.133 

.•^19; 

1.050 
79C 

3.661 

2.490 

3..'>K4 
2418 

4! 

5] 

1         15 

IS 

6 
2 

475 

•  • 

•  ■ 

78 

1 

•      33.412    30.246 

1 

32.3  If 

1 
.    29.9..4 

1 

1 
1 

36.373 

32.751 

li 

»0.44? 

92.465 

l.G5i 

!       486 

AnhaDg  zur  statistiscbeo  HoDaUchrift  1877. 

Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-Bavltlkerung  in  Oetterreich 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1B77. 
A,  Trauungen. 


Länder 


Beide  Tbeile 


Witwer  Witwen 


April 


Juni 


Oesterreich  ud- 
t  der  Enas  . 
Oesierreich  ob 
der  Enns  .  . 
Salsburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
KSmten  .  .  . 
Khid  .... 
Triest  s.  Gebiet 
GöTzu.Gradieca 
latrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen  . 
H&hreo  .  . 
Schlesien  . 
Gslizien.  . 
Bukowina 
Dalmatiea 


B.  G  e  b  u  r  1  e  Q. 

Lebendyebore 


Oesterreich  un- 
ter dei  Enns  . 

Oesterteiob   ob 
der  Enns 

t-alzburg  .    , 

Steiermark   , 

Kärnten     .    , 

Kraiu  .... 
!st  s.  Oebiei 

GOrzu.  Gradiaca 

letrien  .    .    . 

Tirol      ... 

Vorarlberg  . 

Böhmen  -  . 

Haiiren  .   .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien,  .    . 

Bukowina  -  . 

Dalmatiea  .  . 


6 


B.  Geburten 

vom    1.  April  bis  30.  Juni  1877. 


Länder 


Todtgeborene 


Eheliche 


Oesterreich  un- 
ter der  £nii8  . 

Oesterreich  ob 
der  £nn8    . 

Salzburg  .   . 

Steiermark   . 

Kärnten . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 


Männ- 
lich 


Weib. 
Ueh 


SvBiBie 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .  . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


248 

100 
14 
97 
14 
29 
26 
14 
19 
37 
6 

677 

209 
78 

687 
58 
89 


213 

91 

19 

61 

12 

82 

19 

12 

12 

23 

1 

628 

178 

58 

432 

83 

24 


2.342 


April 


1.783 


461 

191 

33 

158 

26 

61 

45 

26 

31 

60 

7 

1.200 

882 

126 

1.119 

36 

63 


Uneheliche 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


4.075 


97 

21 
6 

38 

13 
3 
9 
1 
3 
8 
.  . 
121 

30 

5 

148 

7 

1 


506 


114 

25 

4 
40 
14 

4 
12 

•       • 

4 

8 
1 

104 

32 

9 

120 
5 
1 


492 


Mai 


Juni 


7.829 

2.042 
422 

8.865 
923 

1.500 
471 
611 
962 

1.896 

277 

17.762 

6.740 

1.840 
20.510 

2.018 

1.420 


70.583 


7.257 

2.178 
455 

3.383 
959 

1.525 
421 
583 
850 

1.937 

256 

18.051 

6.791 

1.761 
21.028 

2.372 

1.232 


71.039 


6.757 

2.014 
491 

2.997 
898 

1.258 
399 
508 
750 

1.881 

245 

17.167 

6.423 

1.735 
19.688 

2.029 

1.106 


Zwillinge 


Lebend- 


Todt- 


211 

46 

10 

73 

27 

7 

21 

1 

7 

11 

1 

225 

62 

14 

268 

12 


Znsanunen 


MXnn- 
lieh 


998 


11.188 

8.269 

719 

4.985 

1.415 

2.221 

654 

903 

1.845 

2.979 

394 

27.509 

10.261 

2.749 

81.803 

8.800 

1.904 


Weib- 
lieh 


107.598 


10.655 

2.965 

649 

4.760 

1.865 

2.062 

637 

799 

1.217 

2.785 

884 

25.471 

9.693 

2.587 

29.878 

S.114 

1.854 


100.820 


21.848 

6.2S4 

1.368 

9.745 

2.780 

4.283 

1.291 

1.702 

2.562 

5.714 

778 

52.980 

19.954 

6.836 

61.176 

6.414 

3.758 


207.918 


Drillinge 


Lebend- 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend' 


Todt- 


Geborene 


66*296 


896 

106 
80 

198 
66 
76 
30 
48 
80 
70 
12 
1.018 

452 

142 
1.649 

174 
44 


36 

6 

2 

il 

2 

6 


12 


3 


2 


4.481 


68 
4 
8 

65 
4 


20'.  • 


18 

15 

3 

27 


87 


8 


V 


"riingsgebnrt,  aus  4  Mädchen  bestehend. 


G.  Sterblichkeit 
vom  J.  April  bis  30.  Juni  1877. 


Vo  n  der  1  Von  1  Mo- 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  . 

Salzburg   .   . 

Steiermark   . 

Kärnten .  .   . 

Krain  .... 

Triest  8.  Gebiet. 

Gtörzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  

Vorarlberg   .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .   . 

Dalmatien  .  .   . 


Geburt  bis 
mit  1  Monat 


Bhe- 
lieh 


Sonate 


Länder 


Oesterreich  un 
ter  der  Enns 

Oesterreich   ob 
der  Enns.  . 

Salzburg   .    . 

Steiermark   . 

Kärnten .  .   . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradiflca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .   .  . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


So 


1.445 

bbl 
94 
634 
138 
223 
64 
155 
185 
596 
65 
5.249 
1.667 
483 
4.992 
531 
161 


L'nahe 
Höh 


nat  bis  mit 
6  Monaten 


Von  6  bis  mitL.^^°.3/*r'^r 
12  Monaten    ^is  mit  5  Jah- 


Ehe- 
lieh 


17.222 


668 

161 

54 

329 

158 

41 

10 

3 

29 

3 

1.139 

186 

5S 

830 

69 

19 


3.766 


Von  6  bis  10 


1.528 
496 

I  ( 

427 

107 

203 

62 

53 

105 

261 

87 

4.430 

1.576 

399 

4.153 

347 

162 


(Jnehe' 
lieh 


Ehelich 


14.428 


643 


167 

3^ 

251 

12^» 

27 

24 

1 

6 

22 

1 

1.024 

284 

45 

835 

81« 

11 


3.583 


Von  10  bis 
15 


1.123 

852 
63 
397 
69 
123 
61 
62 
94 
226 
23 
3.931 
1.495 
329 
3.010 
322 
159 


Unehe- 
lieh 


255 

51 
19 

140 

62 

14 

II 

5 

1 

15 

2 

546 

161 
31 

552 

46 

5 


ren 


EheUeh 


11.739 


1.916 


2.569 

453 
115 
889 
170 
462 
150 
181 
343 
466 
55 
7.446 
3.179 
746 
6875 
1.007 
545 


Uaehe- 
lieh 


Zusammen 

Ton  der  Geburt 
bis  mit  5  Jahren 


Mino 
lieh 


Weib- 
lieh 


25.651 


435 

72 

42 

244 

112 

40 
20 
7 
11 
22 
2 
851 
276 
36 
1.161 
84 
10 


Von  15  bis  20 


3.455 


4.587 

1.802 
285 

1.820 
494 
83.; 
217 
838 
390 
936 
1141 
13.005 

4.655 

1.119 
12.242 

1.893 
567 


43.796 


4.109 

1.001 
212 

1.491 
432 
499 
185 
234 
358 
701 
74 
11.611 

4.169 

1.009 
10.166 

1.203 
505 


37.959 


Von  20  bis  25 


Von  25  bis  30 


Jahren 


Männ- 
lich 


Weib. 
lieh 


397 

78 
28 
178 
42 
94 
18 
21 
34 
74 
11 
845 
407 
111 
1.337 
370 
189 


4.084 


374 

81 
30 
191 
52 
80 
33 
88 
43 
95 
4 
813 
445 
108 
1.814 
371 
126 


Mann-   Mtih 


lieh 


lieh 


Mann- 
lieh 


Weib- 
lich 


4.098 


136 

49 
12 
89 
85 
35 
10 
11 
13 
63 
5 
884 
118 
34 
648 
83 
59 


1.663 


173 

48 
9 
86 
12 
41 
4 
18 
16 
56 
5 
359 
166 
55 
583 
102 
68 


1.800 


384 

66 
13 
75 
25 
45 
14 
19 
15 
82 
5 
540 
169 
47 
519 
72 
48 


1.978 


235 

51 
16 
93 
18 
38 
11 
26 
25 
46 
9 
496 
194 
34 
683 
62 
60 


Man II-  '  Weib, 
lieh   I  lieh 


Mann- 
lieh 


1.997 


369 

55 
18 
95 
36 
59 
15 
38 
31 
60 
17 
688 
864 
66 
683 
69 
79 


8.450 


300 

48 
11 
96 
24 
35 
18 
10 
19 
50 
8 
641 
182 
35 
496 
58 
69 


1.988 


340 

74 
12 

108 
38 
49 
32 
17 
21 
66 
12 

668 

280 
48 

648 
62 
63 


Weib 
lieh 


8.876 


280 

58 
18 

102 
88 
49 
16 
23 
27 
75 
10 

614 

188 
41 

681 
48 
58 


8.866 


C.  Sterblichkeit 
om  1.  April  bia  3».  Juni  187: 


Vo"  30  W«    V°°^*''''|voa50bb60       Ueber  60 


0  es  (erreich  nn- 
>r  der  Enns  . 
Oesterreich  ob 
r  Eddb.  .  . 
Salzburg  .  .  . 
SteienoHrk  .  . 
Karoten  ■  .    .   • 

Triest ».  Gebiet 
Ofirzu.Oradisoa 
Utrien  .  . 
Tirol  .  .  . 
Vorarlberg 
Böhmen .  . 
M&hre»  .  . 
xolilesien  . 
Oulisien  . 
Bulcowina  . 
Dalroatieo  - 


Auf 
gewalt- 
same Art] ' 


Uesterreicb  un. 

ter  der  Enns  . 
OeHterreich   ob 

der  Eons  .  .  . 
Salzburg  .  .  , 
Steiermark  .  . 
KKmCen .... 
Krain  .... 
Trieat  s.  Gebiet 
Görcu.  Gradifloa 

Tirol  .  '.  '. 
Vorarlberg 
Böhmen .  . 
M&bren  .    . 

Qalitien .  . 
Bukowio*  . 
Dahnntien  . 


Anhang  Eur  statistischen  Mouttschrift  1876. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  CivihBevWkerang  in  Oeiterreich 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1877. 
A.  Trauungen. 


Länder 


OesCeneich  un- 
ter der  Eons  . 

Oesterreich  ob 
der  Edqs    .   . 

Salzburg  .    .  . 

Steiermark   .    . 

Karaten     .    .   . 

Krain     .... 

Triest  8.  Gebiet 

GOnu.-Giadisca 

Istrien  .  . 

Tirol  .    .   . 

Vorarlberg 


Mähren.  . 
Schlesien  . 
Galiiien .  . 
Bukowina 
Dalmatien 


Beide  Theile 


ii3i  ih» 


Witwer  Witwen 


Juli 


August 


Septem- 


B.  Oeburten. 


ebentfgcborese 


T-~. 


I  —  I 


10 


B.  Geburten 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1877. 


<  *» 


t   » 


Länder 


Todtireborene 


Eheliche 


Mann- 
lieh 


Welb- 


Ssrnme 


Uneheliche 


Zusammen 


Männ- 
lleh 


Weib- 
Ucb 


SuBBie 


Mann- 
llolk 


Weib- 
lich 


SoHHe 


.0 esterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .   . 

Salzburg   .   .   . 

Steiermark  .    . 

Kärnten .      .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 


Sa 


272 

86 

13 

96 

10 

46 

11 

13 

11 

38 

5 

624 

180 

67 

687 

49 

25 


201 

67 
5 
64 
*  6 
21 
* 

6 

21 

18 

3 

507 

134 

52 

493 

2$ 

11 


2.234 


Länder 


Juli 


1.644 


153 

18 

160 

16 

67 

18 

25 

32 

51 

8 

1.131 

314 

119 

1.180 

77 

36 


11J< 

17 

t 

46 

17 

t 

9 


103 
27 
12 

138 

16 

1 


3.878 


523 


99 

12 
6 

35 
9 
2 
3 


217 

29 
13 

81 

26 

9 

12 


96 
31 

4 

110 

9 

1 


199 
58 
16 

248 
25 

Q 


11.046 

8.141 

718 

4.518 

1294 

1.979 

677 

96r. 

1.314 

3.248 

413 

26.650 

10.329 

2.910 

33.782 

3.105 

2.060 


419 


942 


108.148 


10.459 

3.1ÖS 

672 

4.254 

1.216 

1.883 

617 

893 

1.252 

2.929 

874 

25.858 

9.993 

2.697 

31.083 

2.878 

1.975 


21.505 

6.294 

1.390 

8.772 

2.510 

3.862 

1294 

1.858 

2.566 

6.177 

786 

53.008 

20.322 

5.607 

64.865 

5.983 

4.035 


101.686 


209.834 


Au- 
gust 


Zwillinge 


Drillinge 


Sep. 

tem- 

ber 


Lebend* 


Todt- 


Lebend* 


Todt- 


Mehrtinge 


Lebend» 


Todt- 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

GOrz  u.  Gradisca 

Istrien  .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .  . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

SnmHic 


7.288 

2.088 
478 

8.015 
878 

1.326 
454 
609 
900 

2.052 

252 

17.898 

6.740 

1.968 
81.618 

2.257 

1.830 

71.141 


7.118 

2.058 
453 

2.881 
855 

1.236 
405 
632 
776 

2.131 

255 

17.129 

6-858 

1.833 
28.083 

2.003 

1.295 

69.951 


7.104 

2.148 
464 

2.876 
777 

1.800 
435 
617 
890 

1.994 

279 

16.981 

6.724 

1.80C 
21.214 

1.723 

1.410 

68.742 


894 

91 

88 

215 

59 

86 

20 

48 

44 

84 

8 

976 

892 

107 

1.897 

97 

88 

4.144 


22 
9 


5 
8 

10 


2 


48 
4 
5 

53 
5 


172 


13 
1 


6 
3 
3 
17 
3 


55 


4 
3 


11 


i 


11 


G.  Sterblichkeit 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1877. 


Länder 


Von  der 

Geburt  bis 

mit  1  Monat 


Ehe-   iL'neh«' 
lieh    >    Heb 


Von  1  Mo- 
nat bis  mit 
(>  Monaten 


Ehe- 
lich 


Cnehe- 
lieh 


Von  t>  bis  mit 
12  Monaten 


Elielich 


Unehe- 
lich 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 
ren 


Ehelich 


Unehe- 
lich 


Zusammen 

Ton  der  Gebort 
bis  mit  5  Jahren 


Minn- 
lieh 


Weib- 
lich 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns  .  .   . 

Salzburg  .   .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triest  8.  Gebiet . 

Grörzu.Gradisca 

Istrien    .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    , 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


574 

13T 

591» 

124* 

240 

63 
113 
20(» 
573 

95 
5.237 

492 

5. 120 

454 

175 


17590 


704 

160 

50 

316 

144 

42 

28 

♦      5 

6 

40 

6 

1.095 

180 

53 

926 

S4 

19 


1.956 

501 

84 

617 

ISS 

319 

134 

132 

225 

407 

67 

4.259 

1.750 

398 

4.416 

4941 

225 


792 

142 

98 

318 

141 

46 

37 

1 

1 

29 

3 

912 

278 

61 

914 

111 

25 


867 

163 

30; 

294' 

48 

226 

174 

146 

320 

258 

34 

2.304 

945 

226 

3.281 

603 

395 


3.858 


16.116 


3.855 


10.314 


254 

43 

8 

94 

38 

29 

29 

3 

14 

13 

1 

323 

90 

22 

612 

82 

15 


1.827 

333 

52 

85G{ 

127 

571 

238 

8T0 

666 

525 

36 

4.897 

2.202 

777 

6.852 

1.558 

865 


379 

57 
24 
165 
87 
36 
30 
10 
23 
2 

565 
136 

38 

1.114 

152 

22 


4.476 

1.099 
S41 

1.733 
470 
824 
384 
427 
747 

1.010 

122 

10.446 

3.879 

1.063 
12.399 

1.814 
906 


1.670 


22.752 


2.865 


42.040 


4.017 

874 

182 

1.518 

371 

685 

349 

353 

714 

862 

120 

9.146 

3.390 

1.004 

10.836 

1.724 

«35 


86.980 


Von  6  bis  10 


Von  10  bis 
15 


Von  15  bis  20 


Länder 


Von  20  bis  :^5 


Von  25  bis  30 


h    r    e 


Uänn- 
lich 


Weib- 
lieh 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .   . 

Salzbarg  .    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet. 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Sunae  . 


270 

85 

17 

178 

33 

71 

15 

38 

38 

52 

7 

516 

271 

95 

1.177 

389 

165 


3.417 


309 

8 

12 

166 

32 

66 

21 

44 

33 

60 

7 

583 

286 

100 

1.200 

378 

168 


S.547 


MKnn- 
lieh 


Weib- 
lieh 


114 

29 

14 

70 

20 

23 

7 

23 

15 

29 

8 

237 

102 

24 

501 

124 

65 


1.405 


120 

43 

Jl 

61 

22 

26 

13 

16 

15 

86 

5 

251 

123 

33 

540 

187 

71 


1.523 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


190 

30 

7 

75 

20 

'37 
19 
10 
11 
51 
4 

448 

158 
32 

384 
69 
51 


1.^96 


196 

85 

8 

68 

17 

26 

16 

14 

20 

42 

7 

425 

131 

30 

408 

71 

68 


1.582 


Mann-      Weib- 
lieh  lieh 


254 

46 

7 

80 

24 

24 

18 

24 

13 

51 

4T 

472 

155 

40 

397 

57 

62 


1.728 


229 

38 

10 

.'5 

25 

46 

19 

21 

20 

43 

8 

432 

151 

291 

379 

36 

65 


1.646 


Minn- 
lich 


Weib- 
lich 


261 

46 

8 

94 

34 

39 

18 

22 

20 

52 

12 

437 

182  i 

5ol 

375 

46 

63 


274 

41 

< 

95 

24 

36 

11 

18 

17 

65 

9 

507 

140 

37 

446 

57 

58 


1.759       1-842 
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G.  Sterblichkeit 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1877. 


Von  30  biß 
40 

Von  40  bis 
50 

Von  50  bid  60 

Uebereo    1 

S 

Länder 

Im  Garnen 

J    a 

h    r    e    n 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 1 

Manu- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lieh 

lich 

1 

lieh 

lieh 

lich 

Oesterreich  iin 

ter  der  Enns 

637 

471 

478 

385 

571 

)           457 

1.341 

1.237 

8.495 

7.695 

Oesterreich  o^ 

der  Enns.  . 

lU 

101 

HO 

116 

20; 

^            153 

665 

555 

2.429 

2.043 

Salzburg   .    . 

31 

22 

36 

30 

H 

J              35 

152 

138 

561 

455 

Steiermark   . 

190 

175 

241 

199 

26^ 

i            229 

792 

659 

3.717 

8.245 

Kärnten  .  .    . 

50 

56 

65 

58 

10^ 

i              82 

213 

219 

1.033 

906 

Krain  .... 

76 

77 

74 

77 

in 

l            111 

345 

299 

1.625 

1.449 

Triest  s.  Gebie 

t             27 

46 

43 

29 

4^ 

l              24 

68 

82 

642 

610 

Görzu.GradisG 

a          34 

38 

30 

39 

4! 

\              32 

163 

142 

816 

717 

Istrien   .    .   . 

40 

46 

29 

41 

4i 

r          42 

180 

168 

1.140 

1.116 

Tirol  .... 

1S4 

125 

117 

139 

211 

179 

651 

614 

2.354 

2.165 

Vorarlberg  . 

13 

16 

14 

19 

21 

»              33 

110 

66 

319 

290 

Böhmen . .   . 

808 

873 

921 

843 

1.244 

t         1.077 

3.156 

3.038 

18.688 

17.175 

Mähren  .   .   . 

883 

808 

450 

356 

55; 

\            461 

1.216 

1.220 

7.358 

6.5«6 

i^chlesien  .    . 

119 

84 

123 

80 

121 

»            142 

285 

291 

1.956 

1.830 

Galizien . 

754 

984 

944 

907 

1.14f 

l        1.144 

1.885 

1.634 

19.964 

18.478 

Bukowina  .  . 

97 

120 

146 

98 

14; 

r         140 

240 

187 

3.129 

«•cfQO 

Dalmatien  *  . 
Suane 

92 

116 

127 

105 

9i 

>              «7 

322 

316 

1.948 

1.889 

3.489 

3.658 

3.943 

3.521 

5.002 

»         4.428 

11.787 

10.865 

76.169 

69.592 

Länder 

Jl 

ili 

August 

September 

An  Krank- 
heiten 

A 

same 

uf 
ralt- 
'  Art 

Hierunter 

Selbst- 
mörder 

Minn- 

Weib- 

Männ- 
lich 

Weib- 

Mann-   Weib- 

Männ- 

Weib- 

^r 

■%Mf 

«^ 

^VT 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lieh 

M. 

w. 

M. 

W. 

Oesterreich  un- 

, 

ter  der  £nns 

2.917 

2.631 

2.911 

2.702 

2.667 

2.862 

8.193 

7.629 

302 

66 

109 

2i 

Oesterreich  ol 

) 

der  Enns .  . 

816 

703 

812 

668 

801 

672 

2.364 

2.026 

65 

17 

11 

4 

Salzburg  .   . 

190 

170 

200 

189 

171 

146 

541 

450 

20 

5 

•> 
o 

1 

Steiermark   . 

1.191 

1.003 

1.213 

1.061 

1.313 

1.181 

3.563 

3.214 

154 

31 

33 

2 

Kärnten .  .   . 

351 

289 

322 

806 

360 

811 

994 

891 

39 

15 

7 

•       • 

Krain  .... 

474 

412 

557 

518 

594 

519 

1.578 

1.434 

47 

15 

5 

3 

Triest  s.  Gebiet 

t           179 

173 

238 

207 

225 

230 

635 

607 

7 

3 

3 

2 

Görz  u.  Gradiflci 

ft          247 

183 

26$ 

261 

301 

273 

796 

709 

i" 

S 

2 

1 

Istrien   .   .   .   . 

264 

240 

390 

383 

486 

493 

1.128 

1.112 

ij 

4 

• 

3 

Tirol 

842 

707 

822 

735 

690 

723 

2.279 

2.144 

75 

21 

9 

2 

Vorarlberg  .   , 

122 

106 

118 

100 

79 

84 

312 

289 

7 

1 

1 

.    . 

Böhmen.  .   . 

6.790 

6.098 

6.139 

5.756 

5.759 

5.321 

18.151 

16.997 

537 

178 

218 

52 

Mähren  .   .   .   , 

2.414 

2.152 

2.5!»5 

2.160 

2.354 

2.254 

7.131 

6.524 

222 

42 

83 

8 

Schlesien .    .   . 

679 

598 

646 

583 

631 

649 

1.887 

1.806 

69 

24 

24 

3 

Galizien.  .   .   . 

6.076 

5.573 

6.914 

6315 

6  974 

6.590 

19.495 

18.310 

469 

166 

73 

19 

Bukowina  .  .   . 

853 

788 

1.039 

1.016 

1.237 

1.159 

3.074 

2.944 

55 

19 

23 

5 

Dalmatien  .  .   . 
Sname  • 

• 

560 

530 

691 

1 

668 

691 

691 

1.888 

1.856 

60 

33 

2 
606 

1 

24.965 

22.856 

26.871 

23.578 

25.333 

23.658 

74 

.009 

6BA 

H2 

2.160 

65' 

129 
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t  B.  Geburten 

vom  1.  October  bis  31.  December  1877. 


Länder 


0  esterreich  un- 
ter der  Enns  . 

0 esterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .   .   . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .      .   . 

Krain 

Triests.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


Todtgeborene 


Eheliche 


Mann- 
lieh 


Weib- 
lich 


263 

113 
13 
90 
23 
31 
14 
15 
18 
29 
2 

664 

185 
69 

781 
55 
25 


2.35<9 


SoBinie 


210 

73 

9 

82 

7 

28 

10 

12 

11 

21 

2 

526 

167 

58 

562 

29 

22 


Uneheliche 


Männ- 
lich 


1.829 


478 

186 
92 

172 
29 
59 
24 
27 
29 
50 
4 
1.190 

352 

12 
1.343 
84 
47 


4.218 


134 

9 
8 
67 
17 
1 
8 


Welb- 

Uch 


96 
38 

5 
206 

6 


104 

17 

8 

43 

10 

5 

8 


SuHirae 


598 


96 

29 

2 

151 

6 

1 


288 

26 
16 
110 
27 
6 
11 


Zusammen 


Männ- 
lich 


192 

67 

7 

357 

12 

1 


Weib- 

lieh 


4831 


1.081 


10.647 

8.066 

660 

4.653 

1.872 

8.117 

599 

925 

1,878 

3.173 

439 

26.895 

10.433 

2.786 

84.975 

2.831 

2.326 


SaHine 


9.935 

2.866 

688 

4.432 

1.26  i 

1.996 

601 

853 

1.279 

2.741 

416 

25.373 

9.757 

2.696 

32.844 

2.609 

2.277 


109.275 


102.574 


20.582 

5.982 

1.298 

9.085 

2.688 

4.118 

1.200 

1.7-8 

2.657 

5.914 

855 

52.268 

90.190 

5.482 

67.819 

5.440 

4.603 


211.849 


Länder 


Oc- 
tober 


No- 
vem- 
ber 


De- 
cem- 
ber 


Oesterreich  un 
ter  der  Enns 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  . 

Salzburg  .    . 

Steiermark   . 

Kärnten  .  .   . 

Krain  .... 

Triest  s.  Gebiet 

Görza.Gradisca 

Istrien   .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen  .  .   . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Summe  • 


7.189 

2.060 
476 

8.102 
907 

1.377 
354 
589 
894 

2.085 

275 

17.958 

6.997 

1.820 
22.950 

2.141 

1.729 

72.909 


6.750        6.643 


1.949 
411 

2.968 
856 

1.379 
409 
619 
886 

1.926 

293 

17.100 

6.4.^7| 

1.825 
21.545 

1.47l! 

1.457' 

68  301 


Zwillinge 


Lebend' 


Todl- 


Drillinge 


Lebnnd- 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


Geborene 


1.923 
411 

8.015 
870 

1.357 
437 
570 
877 

1.903 

287 

17.210 

6.736 

1.831 
23.324 

1.828 

1.41 

70.639 


889 

76 

43 

207 

58 

80 

16 

44 

30 

105 

8 

921 

384 

130 

1.294 

148 

102 

4.030 


39 

2 
5 
7 
2 


2 


3 


25 
14 

2 
66 

9 


ISO 


88 
3 
6 

24 


8 


72' 


9 


15 


G.  Sterblichkeit 
vom  1.  October  bis  31.  December  1877. 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  . 

Salzburg  .   . 

Steiermark   . 

Kärnten .  .   . 

Krain  .... 

Triests.  Gebiet. 

Görzn.Gradisca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen . .    . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 
Summe 


Von  der 

Geburt  bis 

mit  1  Houat 


Ehe- 
lich 


1.520 

bi2 
134 
626 
146 
216 

66 

165 

227 

617 

62 

4.769 

1  683 

516 

5.4{K^ 

461' 

351 


Unehe 
Höh 


17. COS 


602 

ISS 

4 

34 

13^ 

31 

28 

3 

6 

2 

5 

1.044 

230 

48 

799 

64 

19 


3.571 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  . 

Salzburg  .   . 

Steiermark   . 

Kärnten .  .   . 

Krain  .... 

Triests.  Gebiet. 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .   .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .   .   . 

Schlesien  .   . 

Galizien.  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 

Samnie  . 


Von  6  bis  10 


Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 
6  Mmaten 


Ehe- 
lich 


Cnehe 
lieh 


1.332 

529 
91 

403 
82 

159 
57 
59 

131 

245 

47 

8.654 

1.355 

439 
8.221 

864 

151 


12.319 


560 

117 

42 

225 

104 

42 

22 

•       • 

12 

25 

4 

771 

189 

42 

717 

76 

12 


Von  6  bis  mit 
12  Monaten 


Ehelich 


2.960 


Von  10  bis 
15 


734 

181 

34 

229 

39 

12"* 

45 

55 

119 

138 

21 

2.160 

935 

266 

2.765 

579 

180 


Unehe- 
lich 


8.608 


210 

40 

15 

89 

50 

12 

7 

2 

6 

13 

1 

829 

119 

25 

542 

71 

12 


1.543 


Von  15  bis  20 


Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah 
ren 


Ehelich 


2.198 

422 

58 

853 

143 

59» 

204 

279 

467 

278 

85 

6.700 

8.229 

1.160 

10.140 

3.107 

695 


Unehe* 
lieh 


Zusammen 

Ton  der  Oehart 
bis  mit  5  Jahren 


Mino 
lieh 


80.567 


383 

67 

16 

222 

118 

54 

20 

3 

16 

14 

2 

655 

217 

78 

1-559 

245 

13 


3.677 


4.102 

1.128 

232 

1.658 

428 

634 

230 

805 

497 

766 

101 

10.784 

4.250 

1.427 

13.403 

2.564 

723 


Weib, 
lieh 


48.230 


3.437 

908 

205 

1.338 

892 

607 

214 

261 

487 

591 

76 

9.298 

3.707 

1.142 

11.889 

2.411 

710 


87.623 


Von  20  bis  25  Von  25  bis  30 


a 


n 


Mann- 
Uch 


344 

85 

4 

186 

35 

116 

15 

45 

26 

52 

8 

825 

529 

209 

1.793 

721 

148 


Weib- 
lich 


383 

70 

9 

199 

49 

121 

17 

52 

88 

41 

6 

942 

510 

180 

1.773 

799 

178 


5.141      5.362 


Minn-   Weib- 


lich 


Uch 


96 
86 

232; 
120 

-: 

606 

199 
63' 


125 

82 

9 

78 

17 

80 

13 

13 

21 

28 

2 

292 

112 

40 

539 

228 

60 


1.579      1.639 


Minn* 
Uch 


Weib- 
lich 


15; 

29 

8 

44 

23 

34 

22 

18 

17 

41 

5 

840 

131 

35 

433 

89 

57 


1.483 


161 

82 

6 

67 

19 

80 

10 

18 

25 

80 

3 

353 

155 

47 

464 

88 

70 


1.578 


Mftnn- 
Uch 


Weib. 
Uch 


202 

55 
5 
99 
19 
34 
11 
16 
17 
56! 


3 

386 

182 

44 

437 

58 

71 


1.695 


223 

50 

11 

73 

18 

42 

18 

20 

26 

52 

5 

376 

142 

80 

432 

64 

57 


1.644 


Mann- 
lieh 


245 

47 

11 

SS 

24 

83 

27 

10 

21 

66 

5 

424 

228 

49 

425 

46 

79 


Weib- 
lich 


347 

55 

11 

87 

28 

88 

24 

15 

99 

54 

4 

440 

165 

51 

556 

69 

77 


1.828       1.949 
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G.  Sterblichkeit 
vom  1.  October  bis  31.  December  1877. 


Länder 


Von  30  bis 
40 


Von  40  bis 
50 


Von  50  bis  60 


üeber  60 


J    a    h 


e    n 


Männ- 
lich 


Weib- 1  Mann- 


lieh 


OesteiTeich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  . 

Salzburg   .    . 

Steiermark   . 

Kärnten .  .   . 

Krain  .... 

Triest  9.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol 

Vorarlberg   .   . 

Böhmen .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .   .   . 

Galizien.      .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  •  .   . 

SuHiHie  • 


507 

9S 

30 

21S 

68 

71 

51 

20 

67 

106 

8 

813 

418 

124 

1.046 

124 

124 


Hob 


Weib- 
Uch 


467 

117 
25 

65 

85 

41 

47 

51 

142 

16 

863 

353 

98 

1.287 

135 

127 


3.890 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns .  . 

Salzburg  .    . 

Steiermark  . 

Kärnten .  .    . 

Krain  .... 
'  Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisoa 

Istrien   .   .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .   . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  . 


4.127 


457 

141 

29 

283 

70 

96 

38 

46 

53 

153 

17 

1.022 

488 

142 

1.407 

150 

121 


4.713 


441 

145 

27 

235 

76 

79 

44 

33 

56 

151 

22 

949 

476 

118 

1.464 

126 

113 


Minn- 
lich 


4.555 


609 

235 
45 

350 

98 

129 

54 

41 

72 

216 

.   33 

1.335 

667 

193 

1.885 

172 

129 


Weib- 
lich 


6.268 


October 


Manu- 
lieh 


Weib, 
lieh 


2.663 

896 
159 
1.410 
409 
546 
176 
259 
410 
778 
89 
6.435 
2.758 
869 
7.473 
1.274 
640 

27.289 


2.468 

738 

175 

1.263 

361 

525 

188 

266 

434 

683 

83 

6.076 

2.604 

762 

7.026 

1.801 

6691 


November 


Mftnn-  j  Weib- 
lich       lieh 


25.622 


2.624 

826 
187 
1.302 
368 
518 
181 
196 
.101 
728 
94 
6.256 
2.717 
^38 
7.517 
1.528 
.^97 


26.763 


2.468 

*02 

157 

1.166 

354 

521 

144 

206 

289 

681 

83 

6.122 

2.606 

781 

7.208 

1.515 

603 

25.651 


483 

176 

55 

374 

128 

158 

40 

36 

61 

195 

26 

1.486 

664 

153 

1.955 

174 

136 


MSnn* 
lieh 


1.430 

774 
165 

1.170 
350 
425 
98 
198 
245 
781 
108 

.J.«38l 

1.567 
410 

2.867 
256 
376 


Weib, 
lieb 


Im  Ganzen 


MSnu> 
lieh 


1.607 

798 
161 

1.157 
382 
472 
108 
184 
263 
797 
94 

4.192 

1.753 
497 

2.814 
226 
385 


6.800       14.901 


15.88T 


8.149 

2.628 

537 

4.158 

1.121 

1.609 

556 

706 

1.025 

2.266 

291 

19.842 

8.580 

2.683 

24.302 

4.879 

1.891 


Weib- 
lich 


84.728 


7.579 

2.378 

522 

8.81« 

1.169 

1.662 

529 

679 

1.056 

2.081 

254 

19.191 

8.087 

2.S56 

23.128 

4.319 

1.913 


80.664 


December 


MiiaQ 
lieh 


2.»;2 

906 

191 

1.446 

349 

550 

199 

251 

814 

760 

108 

7.151 

8.110 

976 

9.812 

1.582 

654 

30.721 


Weib- 
lieh 


2.648 

838 

190 

1.387 

454 

616 

197 

207 

383 

717 

88 

6.998 

2.827 

868 

8.894 

1.508 

641 


An  Krank- 
heiten 


Männ- 
lich 


29.391 


7.944 

2.565 
524 

.4.062 

1.09.^ 

1.573 

589 

692 

1.006 

2.198 

285 

19.479 

8.404 

2.614 

28.993 

4.848 

1.849 


Weib- 
lieh 


88.165 


7.513 

2.368 

518 

3.7i'D| 

1.157 

1.655 

523 

678 

1.051 

2.064 

252 

19.093 

7.994 

2.388 

28.008 

4.807 

1.892 


80.180 


Auf 
gewalt- 
same Art 


M. 


205 

68 

18 

96 

26 

36 

17 

14 

19 

«M 

6 

368 

176 

69 

309 

36 

42 


W. 


1.558 
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